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VORREDE. 


Es  hat  kein  langes  befinnen  gekoftet,  den  erften  aufTchuD 
meiner  graminatik  mit  ftumpf  und  diel,  wie  man  fagt,  niederzu- 
mähen; ein  zweites  kraut,  dichter  und  feiner,  ilt  Ich  ne  11  nach- 
gewachfen,  blüten  und  reifende  früchte  läßt  es  vielleicht  hoffen. 
Mit  freuden  gebe  ich  dem  publicum  dielcs  feiner  aufmerkfam- 
keit  nunmehr  würdiger  gewordene  werk,  das  ich  mükfam  ge- 
pflegt, unter  forgen  und  nötlien,  wo  mir  die  arbeit  bald  ver- 
leidet gewefen,  bald  (und  nach  Gottes  güte  öfter)  mein  troll 
geblieben  ift,  bis  dahin  vollbracht  habe.  Schädlich  wurden  ihm 
auch  der  gebotene  drang  unabläfliger  ausarbeitung,  welcher  mir 
nie  gellattete  vorher  zu  entwerfen,  nachher  zu  beßem;  dann 
eine  unüberwindliche  neigung  meiner  natur,  immer  lieber  fort 
zu  unterfuchen,  als  das  unterluchte  darzuftellen.  Die  ergiebig- 
keit  des  f'eldcs  ift  noch  von  folcher  art,  daß  es  nie  vertagt  und 
kein  blatt  der  quellen  wieder  gelefen  werden  kann,  das  nicht 
durch  weitere  ausfichten  erweckte,  oder  begangene  fehler  be- 
reuen ließe;  wenn  nun  eine  reiche  emmgenfehaft  zu  geringe- 
rem lobe  gereicht,  als  vielfeitig  erwogene  Verwaltung  und  haus- 
bfdterifchc  benutzung  einer  an  lieh  fchmälern,  fo  mag  mich 
tadcl  treffen,  daß  ich  nicht  aus  allen  gefundenen  fätzen  den  ge- 
winnft,  deflen  fie  fähig  find,  zu  ziehen  verftanden  habe,  ja  daß 
wichtige  beleuchtungen  zuweilen  an  unwirkfamer  Helle  liehen. 
Nicht  alle  meine  behauptungen  können  Hieb  halten,  doch,  in- 
dem man  ihre  fchwäche  entdecken  wird,  andere  wege  lieh  fpren- 
gen,  auf  denen  die  Wahrheit,  das  einzige  ziel  redlicher  arbeiteu 
und  das  einzige,  was  in  die  länge  hinhält,  wann  an  den  namen 
derer,  die  Geh  darum  beworben,  wenig  mehr  gelegen  leyn  wird, 
endlich  hereinbricht;  was  uns  das  fchwerfte  war,  darf  der  nach- 
weit kinderfpiel,  kaum  der  rede  werth  feheinen,  alsdann  ergibt 
fie  fieh  neuen  löfungen,  wovon  wir  noch  keine  aknung  hatten 
und  kämpft  mit  hindernilTen  da,  wo  wir  alles  abgethan  wähnten. 


Digitized  by  Google 


VI 


Vorrede. 


So  gewis  ift  es,  dal)  jeder  fchärfer  gefpaltene  ftoff  auf  der  einen 
feite  erleichtert,  auf  der  andern  erfehwert;  mittel,  gleichlam 
handhaben,  um  feiner  meilter  zu  werden,  lind  vervielfacht  und 
unmöglich  kann  er  uns  ganz  eutfchlüpfen;  dafür  bleibeu  eine 
menge  vorher  mit  aufgegrifl’ener  einzelnbeiten  jetzt  unberührt, 
und  une'rfaßt.  Im, großen  ift  die  zu  löfende  aufgabe  beträcht- 
vi  lieb  vorgefchritten,  im  kleinen  unbefriedigender  geworden.  Die- 
fem  lehr  natürlichen  gefüble  nach  kommt  mir  mein  buch,  un- 
geachtet’ ich  es  beßer  gerathen  weiß,  fchlechter  vor,  als  das 
orfto  mahl.  Ubcler  weitfebweifigkeit  zeihen  wird  mich  keiner, 
der  nur  die  mailen  überfchaueu  und  der  forfchung  unterer 
fprache  fo  viel  raum  gönnen  will,  als  andere  nicht  fo  nabe 
liegende  theile  der  wißenfehaft  herkömmlich  einnehmen;  man- 
ches einzelne,  das  fich  gerne  geltend  gemacht  hätte,  ift  zurttck- 
gewiefen  worden;  die  unterfuchung  hat  oft  dadurch  fehwer- 
falliges  anfehen,  daß  ich  auf  jeden  gegenßand  gerade  zu,  kei- 
nem im  wege  Hebenden  anftoß  vorüber  gehen  wollte.  Diefcs 
verfahren  hängt  bei  mir  wcnigltcns  mit  der  Unbefangenheit  lehr 
zulämmen.  Allgemein-logifchen  begriffen1)  bin  ich  in  der  gratn- 
matik  feind;  fie  führen  fcheinbare  ftrenge  und  gefchloßenheit 
der  beftimmungen  mit  ßch,  hemmen  aber  die  beobachtung, 
welche  ich  als  die  feele  der  fprachforfchung  betrachte.  Wer 
nichts  auf  Wahrnehmungen  hält,  die  mit  ihrer  factil'cheu  gewis- 
lieit  anfangs  aller  theorie  fpotten,  wird  dem  unergründlichen 
fprachgeifte  nie  näher  treten.  Etwas  anders  ilt,  daß  auch  hier 
zwei  verfchiedene  richtungen  laufen,  eine  von  oben  herunter, 
eine  von  unten  hinauf,  beide  von  eigenthiiinlichen  vortheileu 
begleitet.  Wohl  mögen  lateinifehe  und  grieclr.  grammatiker  auf 
der  höhe  ihrer  fprachbildung  felbil  die  fähigkeit  deutfeher 
fprache,  ähnliche  feinheit  und  ründung  in  anfpruch  zu  nehmen, 
bezweifeln.  So  wenig  aber  der  erhabenere  ftand  des  lat.  und 
griechifchen  für  alle  falle  der  deutfehen  grammatik  ausreicht, 
in  welcher  noch  einzelne  faiten  reiner  und  tiefer  aufchlagen; 
ebenfo  wird,  nach  A.  W.  Schlegels  treffender  bemerkung,  die 
weit  vollendetere  indifchc  grammatik  wiederum  jenen  zum  cor- 
rectiv  dienen.  Der  dialect,  den  uns  die  gefchichtc  als  den  ül- 
teften,  unverdorbenllen  weift,,  muß  zuletzt  auch  für  die  allge- 
meine darftellung  aller  Verzweigungen  des  ftanuns  die  tieffte 
regcl  darbieten  und  dann  bisher  entdeckte  gefetze  der  fpäteren 
muudarten  reformieren,  ohne  fie  fammtlich  aufzuheben.  Es 
lcheint  mir  für  untere  deutfehe  grammatik  eher  vortheilhaft  als 


*)  Logifcher  begriff,  theorie  wird  von  Lachmann  ratio  genannt  (de  nienfura 
trag.  Bcrol.  1822)  p.  1 : ea  enim  furia  quaedam  et  peftis  eft  faeeuli  noftri,  quae 

exitiuin  litten»  minatur,  Katio,  quam  ad  nullarn  rem  non  adhihemus 

naturac  quotiea  nrcana  feratanda,  qnotics  fivc  temponim  praetcritorum  morcs  five 
Opera  explorandu  ftint,  veftigia  et  quafi  umbras  rcruin  vel  tenuifTimas,  fi  quae  c 
longiuquu  coni'pectac  fuerint,  fectari  — oportebit. 
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nachtheilig,  daß  in  ihr  damit  angefangen  worden  ift,  von  unten 
herauf  zu  dienen.  Deflo  reichlicher  wird  lie  zu  der  gründ- 
lichen, keine  cinzclnheit  gefährdenden  aufllellung  des  großen 
ganzen  beitragen,  follten  auch  manche  ihrer  vorläufigen  regeln 
unter  höherin  gcfichtspuncte  verich winden,  d.  h.  anders  gefallt 
werden  müden. 

Die  abhandlung  der  laut-  vor  der  formenlchro  hat  diefc V|1 
fichtlich  gefordert;  in  der  natürlichen  Ordnung  würde  es  gleich- 
falls gelegen  haben,  das  dritte  buch,  worin  ich  die  Wortbildung 
erörtere , dem  zweiten  vorauszufchicken.  Da  aber  durch  diele 
vorfchiebung  das  werk  feiner  erllen  ausgabe  vollends  unähn- 
lich geworden  wäre  und  für  den  beginn  des  fpraehfhidiums  die 
kenntnis  der  flexionen  jetzt  noch  das  wichtigftc  Scheint,  ver- 
Ipare  ich  lieber  die  lehre  von  den  Wortbildungen.  In  dem 
erllen  buche,  deJTcn  druck  fall  vor  zwei  jahren  angefangen 
wurde,  möchte  ich  freilich  wieder  verschiedene  ilflcke  abän- 
dern und  nach  reiferer  Überlegung  berichtigen,  vor  allein  (fclion 
nach  der  uralten  alphabetifchen  reihe  ß,  f,  3;  b,  c,  d)  die  kehl- 
den  Zungenlauten  vorordnen ; damahls  beachtete  ich  die  folge 
der  deutlichen  mediae:  b,  d,  g.  Die  in  der  formeulebre  durch- 
gefilhrte,  factifch  nur  theil weife  vorhandene  ftreng  althoch- 
deutsche lautreihe  konnte  im  erllen  buche,  wo  Ge  die  Unter- 
suchung der  buchftaben  gellört  hätte,  nicht  beobachtet  werden; 
tritt  fic  felblt  im  zweiten  buch  zu  hart  vor,  fo  fehlen  uns  ge- 
rade die  mittel  einer  anschaulichen , lebendigen  kenntnis  diefer 
mundart,  wodurch  jene  theorie  etwa  gemäßigt  worden  wäre. 
Unentbehrlich  Schien  mir  lcharfpofitive  abgrenzung  für  den  fatz 
der  lautverfchiebung  (S.  584),  aeflen  einfluß  auf  das  etymolo- 
gifche  itudium  vielleicht  lat.  und  griech.  philologen  zur  prüfung 
reitzt.  So  wie  dielen  die  gefetze  clalfilcher  metrik  eine  fülle 
grammatiieher  regeln  offenbart  haben,  ill  in  den  deutschen  denk- 
mählern  die  beachtung  der  alliterationen  und  reime  von  außer- 
ordentlichem gewicht.  Ohne  den  reim  wäre  fall  keine  ge- 
fchichte  unferer  Sprache  auszuführen  ’).  Das  band  der  poefie 
Soll  nicht  ullein  die  hörer  und  langer  des  lieds  erfreuen,  es  foll 
auch  die  kraft  der  Sprache  zügeln,  ihre  reinheit  Gehern  und 
künde  davon  auf  kommende  gelchlechter  bringen.  Ungebun- 
dene profa  läßt  dem  gedächtnis  den  inhalt  verhallen,  den  Or- 
ganen die  wahre  belautung  der  worte  zweifelhaft  werden.  Der 
reim  hat  nur  Schlechte  dichter  gezwängt,  wahren  gedient,  ihre 
gewalt  der  Sprache  und  des  gedankens  zu  enthüllen.  Es  gibt 
aber  Zeiten,  wo  die  kunSt  des  reimes  ansflirbt,  weil  lieh  die 
linnlichc  Zartheit  der  wurzelärmeren  Sprache  verhärtet  und  neu- 

')  Die  Wichtigkeit  der  reime  zuerft  in  einer  ree.  von  Goldmanns  Anno  leipz. 
lit.  z.  1816.  col.  958  von  mir  ausgefprochen. 
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gebildete  zufammenfetzungen  eine  von  natur  fteifere  bewegung 
haben;  fo  find  früher  die  metra  nach  dem  gefetz  der  quantität. 
vm  (welches  ich  unferer  fprache  aus  gebliebenen  nachwirkunge» 
zu  vindicieren  gewagt  habe)  und  der  alliteration  untergegan- 
gen. Keine  fprache  thut  den  rttckfchritt,  es  ill  daher  Verkehrt- 
heit oder  eitles  fpiel,  verfchwundene  und  fremde  Versmaße,  wel- 
chen die  heutigen  fprachverhältnifle  nicht  gewachten  find,  neu 
einzuführen.  Der  gröbere  nachläßige  reim  unterer  bellen  neue- 
ren dichter  weilTagt  felblt  diefer  form  einen  allmähligen  tod. 
Mit  welcher  reinheit,  fertigkeit  und  natur  reimten  die  dichter 
des  dreizehnten  juhrhunderts! 

Das  einladende  fludium  mittelhochdeutfcher  poefie  führte 
mich  zuerft  auf  grammatifchc  unterfuchungen ; die  übrigen  filte- 
ren mundarten  mit  voller  ausnahme  der  altnordifchen,  theil- 
weifer  der  angellüehfifehen,  bieten  wenig  dichterifches;  eine 
anlehnliche  mäße  mittelniederländifcher  und  altenglifcher  werke 
läßt  fich  jenen  doch  kaum  vergleichen.  Es  kann  darum  nicht 
befremden,  daß  ich  die  mittel-  und  die  von  ihr  unzertrennliche 
althochdeutfche  grammatik  umftändlicher  abgehandelt  habe,  als 
die  der  übrigen  fprachen.  Hätte  ich  mich  ganz  auf  Ge  be- 
fchränken  tollen?  die  hintereinander  wiederholte  ausarbeitung 
ähnlicher  und  immer  ungleicher  fprachverhältnifle  ermüdet  un- 
befchreiblich  und  ilumpfl  die  fchärfe  einzelner  gefichtspuncte, 
denen  fich  derjenige  hingeben  kann,  welcher  die  erforfchung 
eines  einzigen,  für  ihn  begrenzten  dialects  unternommen  hat. 
Da  ich  aber  einmahl  davon  ausgegangen  war,  das  unltillftehende, 
nach  zeit  und  raum  veränderliche  element  unterer  fprache  nach- 
zuweifen, muile  ich  eine  mundart  wie  die  andere  zulaßen,  durfte 
felbll  den  blick  nicht  ganz  von  den  urverwandten  fremden  fpra- 
chen abwenden.  Wo  hätte  ich  auch  die  rechte  fcheidung  ge- 
funden? das  goth.  war  als  erfle  grundlage,  ohne  welches  das 
althochd.  unverftändlich  gewefen  wäre,  nicht  zu  umgehen;  das 
angelßlch.  und  altnord,  boten  anziehende  erläuterungen  und  hatte 
ich  einmahl  die  ältere  mundart  verhandelt,  fo  war  keine  ur- 
fache  vorhanden,  die  fpätere  auszufchließen,  eigentümliche 
brauchbarkeit  für  das  ganze  hatte  jede.  Aber  freilich  mflfte 
ihnen  allen  wo  nicht  gleiche,  doch  größere  ausfflhrlichkeit  wi- 
derfahren, wenn  auch  ihr  reichthum  an  quellen  und  hülfsmit- 
teln  dem  unterer  hochdeutfchen  mundart  des  dreizehnten  jalir- 
hunderts  nachfteht. 

Studium  und  erkenntnis  der  mittelhochdeutfchen  dichtkunft 
haben  in  der  letzten  zeit  zwar  gewonnen,  lange  nicht  fo  um 
ix  fich  gegriffen,  als  man  von  der  trefflichkeit  ihrer  denkmähler 
erwarten  füllte.  Sie  finden  noch  immer  wenig  bearbeiter  und 
mehr  bearbeiter,  als  teilnehmende  lefer.  Möchte  die  allmählig 
erleichterte  vertrautere  bekanntfchafl  mit  der  fprache  auch  zu 
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der  lieblichkeit  und  unfchuld  und  zu  dem  geiftc  führen,  die 
in  diefen  poefien  walten.  Die  fchlefifchen,  welche  für  väter  der 
neueren  dichter  gelten,  Itelien  tief  unter  aller  Vergleichung  mit 
jenen  älteren,  fchmählich  vergellenen.  Mir  wenigftens  wiegt  ein 
lied  Walters  (ja  eine  ftrophe  wie  die  f.  1 4 1 b : ö we  war  fint) 
einen  ganzen  band  von  Opiz  und  Fleming  auf,  die  fich  feiten 
mit  freiem  gefiihl,  in  unbeholfener  fprache  und  befangen  in 
fteifer  nachbildung  fremder  muller  ausfprechen,  fo  daß  das  aus- 
gefuchtefto  einzelne  kaum  ohne  misfalligcs  und  hartes  feyn 
wird.  Dort  aber  ift  alle  gefügigkeit  reiner,  deutfcher  fprache, 
herzliche  empfindung,  überrafchende  feinheit  der  Wendungen  und 
belebtheit  des  gedankens.  Wie  unerfchöpflich  zeigt  fich  Wolf- 
rams poelie  im  Parcifal  und  Wilhelm , wie  lauft  und  gemäßigt 
Hartmanns  im  Iwein,  gewis  auch  im  Erek,  wie  zart  gehalten 
Gotfrieds  im  Trillan!  Solche  bücher  zu  lefen  und  verliehen 
zu  lernen  faßen  fich  heutzutag  wenige  den  muth,  an  Italienern 
und  Spaniern  verthun  viele  ihre  kraft  und  ihre  zeit;  find  dort 
die  erltcn  fchwicrigkeiten  größer,  fo  wird  auch  das  weitere  ver- 
ftändnis  frommen,  weil  es  tiefer  eingeht. 

Die  forderungen,  welche  man  jetzo  an  einen  herausgeber 
mittelhochdeutfcber  gedichte  zu  machen  hat,  find  nach  und 
nach  gefteigert  und  veritändigt  worden;  ich  glaube,  daß  bald 
darüber  kein  zweifei  mehr  obwalten  wird.  Sorglole  auflagen 
nach  fchlechten  handfehriften  und  mit  halber  fprachkenntnis 
fruchten  nichts;  diplomatifch-ängftliches  wiedergeben  guter  hand- 
fehriften reicht  nicht  aus  und  kann  nur  in  leltnen  Dillen  ge- 
boten feyn.  Wir  fordern  alfo  critilche  ausgaben,  keine  willkür- 
liche critik,  eine  durch  grammatik,  eigenthümlichkeit  des  dich- 
tere und  Vergleichung  der  handfehriften  geleitete.  Es  ift  uns 
weniger  zu  thun  um  die  fchreibweife  eines  noch  fo  ausgezeich- 
neten copiften,  als  darum,  allerwärts  die  ächte  lesart  des  ge- 
dichts  zu  haben  und  bisher  kennt  man  wohl  verfchiedene  ihand- 
fchriften  mit  vorzüglich  gutem  texte,  keine,  die  einen  tadel- 
lofen  lieferte.  Jene  fchreibweife  mag  an  und  für  fich  mancherlei 
aufklären,  die  einfehwärzung  fremder  mundarten  mag  der  ge- 
fchichte  diefer  mundarten  willkommen,  ja  der  offenbare  fchreib-  x 
fehler  fiir  beurtheilung  ähnlicher  fälle  brauchbar  feyn;  folche 
nebeuzwecke  dürfen  die  critik  des  textes  nirgends  aufhalten. 
Der  critifche  herausgeber,  durch  geprüfte  gefetze  befchrünkt 
und  gebunden,  wird  zwar  noch  manchem  irrthum  ausgefetzt 
bleiben,  doch  felbft  fein  irren  ift  anregend  und  unfchäulichcr 
als  jene  beruhigung  bei  dem  rohen  text;  zumahl  die  hand- 
fehriften in  gewahrfam  liegen  und  immer  nachverglichen  wer- 
den können.  Ein  haupthüifsmittcl  gewährt,  wie  vorhin  bemerkt, 
der  reim;  wer  fich  mit  reimweife,  fp racheigen heiten  und  wort- 
reiehthum  eines  bedeutenden  dichters  vertraut  gemacht,  und 
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alle  feine  vorhandenen  Schriften  ftudiert  hat,  wird  eine  ausgabe 
wagen  dürfen,  die  licdi  handschriftlichen  verderbten  lesarten  zu 
widerfetzen  befugt  ift.  In  diel'em  finne  hat  bereits  Hagen  für 
die  Nibelungen  (deren*  epifehe  natur  allerdings  eigene  beftim- 
mungen  des  eritifchen  Verfahrens  fordert)  rühmliches  geleistet, 
von  feinem  Trillan  fleht  die  erwartung  höher;  Lach  mann  be- 
reitet eine  ausgabe  fammtlicher  dichtungen  Efchenbachs  vor 
und  wollte  < Beneeke  feiner  lange  beabsichtigten  rccenüon  des 
Iwein  noch  den  kürzlich  in  fehlerhafter  hf.  aufgefundenen  Erek 
uebft  den  übrigen  kleineren  werken  Ilartmanus  beigefeilen,  So 
werden  naehahmenswürdige  mutter  die  grundlätze  einer  gefun- 
den critik  fiebern  und  verbreiten,  in  der  mittelhochdeutschen 
allgemeinen  fprachregel  aber  die  Varietäten  einzelner  dialecte, 
welche  ich  jetzt  nur  hin  und  wieder  andeuten  konnte,  deutlich 
hervortauchen.  Auf  denkmälder  der  althochdeutschen  periode 
ill  diele  critik  Schon  unanwendbar,  theils  verlangt  das  höhere 
alter  der  im  ganzen  Sorgfältigeren  handfehrifteu  größere  ach- 
tung  und  Unverletzbarkeit,  theils  liefert  der  fparfamere  flul)  der 
quellen,  die  ungebundenheit  der  profaifchen,  der  freiere  reim 
der  gebundenen  dem  critikcr  weit  weniger  mittel  in  liand.  Auch 
die  dialectifchc  abweichung  ill  noch,  worauf  ich  gleich  hernach 
kommen  werde,  beträchtlich  größer  und  für  jedes  werk  find  mehr 
behändere  regeln  aus  ihm  felbft  zu  Suchen, 
xi  Zwilchen  meiner  darflellung  des  mittel-  und  neuhochdeut- 
schen wird  eine  liicke  empfindlich  feyn;  mannigfaltige  Über- 
gänge und  abflufungen  hätten  (ich  aus  den  fchrillen  des  vier- 
zehnten fo  wie  der  drei  folgenden  jahrhunderte  Sammeln  und 
erläutern  laßen;  dem  altnordifchen  und  neufchwedilchen  oder 
dänil'chen  liegt  eine  nicht  unbedeutende  malle  altfchwed.  oder 
altdänifcher  wTerke  in  der  mitte.  Ich  will  nicht  in  abrede 
Stellen,  daß  Solche  denkmähler  manches  lehrhafte  und  nützliche 
für  die  gefehichte  unferer  Sprache,  welches  genaue  unterfuchung 
fordert,  in  lieh  begreifen;  da  lieh  aber  keine  blühende  poefie 
gründete,  konnten  niederfetzungeu  der  Sprache,  wie  fie  zur  auf- 
liellung  eigner  perioden  nöthig  find,  auch  nicht  erfolgen.  Die 
fcbriftlteller  diefer  zwilchenzeit  vergröbern  ftufenweife  die  frü- 
here fprachregel  und  überlaßen  lieh  Sorglos  den  einmifchungen 
landschaftlicher  gemeiner  muudart;  oft  weiß  man  nicht,  ob  ihre 
belbnderhe.it  von  der  alten  reinen  Sprache  her  übrig  geblieben 
oder  aus  dem  gebiete  des  volksdialects  eingedrungen  ill.  Ge- 
nügende darflellung  Solcher  befonderheiten  würde  weitläuftige 
aultalten  und  crörterungen  verlangen.  Vielleicht  daß  andere 
nach  und  nach  die  gar  nicht  unanziehende  arbeit  vornehmen, 
ich  meine,  alle  granunaticalien  jeder  hervorragenden  niafTe  Sorg- 
fältiger prüfung  wertli  halten.  Sehr  Schicklich  ließen  lieh  dan- 
kenswerthe  beitrüge  dazu  in  fchulprogrammen  mittheilcn,  ge- 
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fellfchaften , die  für  deutfche  fprache  an  verfchiedenen  orten 
zulammengetretcn  lind,  oder  geni  zuiainmentreten  lind  ji'  welli- 
ger lie  ins  allgemeine  fchweifen,  defto  mehr  wirken,  könnten 
ihren  löblichen  eifer  am  fruehtbarlten  beweifen , wenn  ße  fielt, 
um  beifpiele  anzuführen,  die  grammatifche  regel  der  fchweizer- 
chroniken  des  vierzehnten  jahihuuderts,  oder  Kaifersbergs,  oder 
llans  Saehfens  oder  Fifeharts  zur  aufgabe  machten;  felbu  einige 
ausgezeichnete  fehriften  des  fiebzehnten  jahrhunderts,  wie  Phi- 
lander von  Sittewald,  der  deutfche  SiinpliciUimus  hätten,  vorzüg- 
lich in  ablicht  der  fyntaeti  liehen  regeln,  noch  gültige  anlprüche 
auf  grammatifches  ltudium.  Luthers  fprache,  deren  grammatik 
gleichwohl  eigentlich  dargel’tellt  zu  werden  verdiente,  gehört 
nicht  in  dielen  kreis,  fie  mul!  ihrer  edlen,  faft  wunderbaren 
reinheit,  auch  ihres  gewaltigen  einflußes  halber,  für  kern  und 
gruudlage  der  neuhoehdeutfehen  fprachnicderlctzung  gehalten 
werdeu,  wavou  bis  auf  den  heutigen  tag  nur  lehr  unbedeutend, 
meiitens  zum  fchaden  der  kraft  und  des  ausdrucks  abgewichen 
worden  ilt.  Man  darf  das  neuhochdeutfche  in  der  that  als  den 
proteftautifchen  dialect  bezeichnen,  delTeu  freiheitathmendc  natur 
länglt  fclion,  ihnen  unbewußt,  dichter  und  fchriftfteller  des  ka- 
tholifchen  glaubens  überwältigte.  Unfere  fprache  ilt,  nach  dem 
unaufhaltbaren  laufe  aller  dinge,  in  lautverhältuiffen  und  formen 
gefunken,  meine  fchilderuug  neuhochdcutfcher  buchftaben  und  xu 
llexionen  durfte  es  nicht  verhehlen  fondern  hervorheben;  was 
aber  ihren  geift  und  leib  genährt,  verjüngt,  was  endlich  blüthen 
neuer  poelie  getrieben  hat,  verdanken  wir  keinem  mehr,  als 
Luthern  ').  — 

Die  volksmundarten,  im  gegenlatz  zur  edleren  fprache  der 
dichter  und  fchriftfteller  habe  ich  nur  ausnahmsweile  (z.  b.  beim 
dualis)  berührt,  auch  meine  anßcht.  von  ihnen  an  einigen  Hellen 
des  buchs  geäußert.  Ihr  grammatifoher  bau  ilt  ohne  Zweifel 
höchl't  merkwürdig;  nufere  literatur  hat  nunmehr  zwei  werke 
gewonnen,  die  durch  treue  und  vollltändigkeit  der  lämndung, 
durch  gelungene  faßung  des  fchwierigen  ausdrucks  allen  nacli- 
folgern  zum  inulter  gereichen  werden;  an  auslührlichkeit  und 
Ordnung  der  grammaticalien  ilt  Stalder  von  Schmellcr  ilbcr- 
trofl’en  worden.  Über  das  gelchichtlichu  der  volkslprachen  fehlt 
es  noch  lehr  an  beohachtiuigen ; da  ihre  verlchiedenhcit  über- 
aus mannigfaltig  ilt,  und  felblt  nahgelegene  landltriche  grell 
von  einander  abltecheu,  können  fie  mit  der  unmerklichen,  mil- 
deren abftufung  der  fchriftfprache  nur  in  weiterem  verhältniife 


f)  Friedr.  Schlegels  philofophie  der  gcfchichto.  Wien  1 S2'J.  II.  p.  ‘200: 
Luther  ift  für  die  deutfche  fprache,  in  feiner  meiftcifcliaft  derlelbcn,  epoche- 
machend gewefen,  wie  dies  allgemein  anerkannt  wird. 
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ftehn  ').  Diefes  denke  ich  mir  auf  folgende  art.  In  der  frühen 
/dt  gelten  viele  dialecte  gleichanfehnlich  nebeneinander,  ihre 
grenzen  laufen  mit  denen  der  einzelnen  Hümme;  Ibbald  herr- 
l'chaft  und  bildung  einem  Volke  vorgewicht  geben,  fangt  feine 
muudart  an  lieh  über  benachbarte,  abhängige  auszubreiten,  d.  h. 
von  deren  edlem  theile  angenommen  zu  werden,  während  die 
cinheimifche  mundart  unter  den  volkskaufen  flüchtet.  Die  ftär- 
kere  mundart  lleigt,  die  fchwächere  linkt  und  wird  gemein, 
doch  felbff  die  herrlchende  muß  durch  ihre  wachlende  ausdeh- 
nung  unvermerkt  eigenheiten  der  andern  llämme  an  lieh  ziehen, 
folglich  dem  ungebildeten  theile  des  Hammes,  von  dem  fie  aus- 
gieng,  gleichfalls  entrückt  werden.  Im  achten,  neunten  und 
zehnten  jahrhundert  blühen  in  Deutfchland  mehr  edle  dialecte, 
als  vier,  fünf  jahrhunderte  fpätcr.  Noch  läßt  lieh  die  lachfifche 
fprache  nichts  gefallen  von  der  fränkifchen  oder  febwäbifchen ; 
weder  Otfried  hätte  lieh  vor  Kero,  noch  der  überfetzer  Tatians 
vor  Notker  der  eigenthümlichkeit  feines  dialects  zu  fchämen 
gebraucht,  jedem  diefer  war  er  die  einzige,  edellte  art  des  aus- 
drucks.  Im  zwölHen,  dreizehnten  jahrh.  waltet  am  Rhein  und 
an  der  Donau,  vou  Tyrol  bis  nach  Hellen  fehon  eine  allge- 
XIU  meine  lprache,  deren  ßch  alle  dichter  bedienen;  in  ihr  find  die 
älteren  mundarten  verlieh wommen  und  aufgelöft,  nur  noch  ein- 
zelnen Wörtern  oder  formen  klebt  landfchaftliches  an.  Um  diefe 
zeit  hat  lieh  die  lachfifche,  wellphälifche  und  friefifcke  fprache 
länger  ihr  recht  bewahrt;  fie  lebt  in  den  Niederlanden  in  reich- 
lichen fchriHdenkmählern,  fchwächer  im  innem  Sachfenland  fort, 
ich  bin  zu  keinem  befriedigenden  fchluß  gelangt,  ob  Veldek 
habe  hochdeutfch  fchreiben  wollen,  eindrücke  feiner  heimath 
aber  nicht  verwinden  können?  oder  ob  lein  niederdeutfches 
werk  ius  hochdeutfche  umgefchrieben  worden  ley  ? Offenbar 
dankt  die  heutige  niederfitchfifche  volksfprache  gewiffe  fein- 
heiten,  die  fie  vor  oberdeutfehen  gemeinen  dialecten  voraus  hat, 
gerade  dem  umltande,  daß  fie  einige  jahrhunderte  länger  in 
IchriH-  und  öffentlichem  gebrauch  geblieben  ilt.  Doch  fie  hat 
Geh  zur  rechten  zeit  unbezeugt  gelaßen,  ohne  belebende  lite- 
ratur  finkt  fie  mit  dem  fechzehnten  jahrh.  zum  volksdialeot 
herab  und  wir  fehen  die.  neuhochdeutfche  fchriftfprache  durch 
das  gefammte  reich  herrfchend,  alle  abzeichen  früherer  llamm- 
verfchiedenheit  gewichen,  freiheiten,  die  lieh  noch  mittelhochd. 
dichter  genommen,  unedel  und  unerlaubt.  Das  rcfultat  wird 
daher  diefes  feyn:  ein  dialcct  ilt  l’o  alt  und  ebenbürtig,  als  der 
andere,  ehmahls  aber  fprach  der  gemeine  mann  wie  der  edle, 
heute  ilt  die  aus  verlckmelzung  der  völkerfchaffen  erruugene 

’)  Über  dialecte  f.  Niehahr  röm.  gefch.  3.  aufl.  1,62.63;  über  volks  und 
gelehrte  fpr.  Schlegels  ind.  bibl.  2,  26.  27. 
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(brache  eigenthum  des  gebildeten  theils,  all'o  jedem  erwerbbar; 
der  ungebildete  theil  bleibt  bei  der  angellammten  mundart  und 
pflanzt  fic  fort,  fie  hat  lebenswärme,  bildungswärme  geht  ihr 
ab  ').  Der  gemeine  volksdialect  lieht  auf  feinem  boden  ficher 
und  gefchloßen,  ill  heimifch,  zutraulich,  llets  natürlich,  an  ein- 
zelnem wohllaut  und  triftigem  ausdruck  reich;  die  zeicheu  ge- 
bildeter fchriftfprache  lind:  adel,  Zartheit,  einllimmung,  vermie- 
dener übellaut  des  ganzen;  crll  kraft  der  fchriftfprache  fühlen 
wir  Deutfche  lebendig  das  band  unterer  herkunft  und  gemein- 
lchail  und  folchen  vortheil  kann  kein  Hamm  glauben  zu  theuer 
gekauft  zu  haben  oder  um  irgend  einen  preis  hergeben  wollen. 
Mich  dünkt,  die  entwickelung  eines  volks  fordert  auch  für  die 
fprache,  unabhängig  von  ihrem  innern  gedeihen,  wenn  fie  nicht 
verkümmern  foll,  erweiterte  äußere  grenzen. 

Aus  dem  gefagten  erläutert  lieh  mehr  als  eine  erfcheinung 
der  grammatik.  Mundarten  welche  durch  natürliche  läge  ge- 
hegt und  von  andern  unangeftoßen  bleiben,  werden  ihre  flexio- 
nen  langfamer  verändern;  berührung  mehrerer  dialecte  muß, 
auch  wenn  > der  liegende  vollendetere  formen  befaße , weil  er 
fie  mit  aufgenommenen  Wörtern  der  andern  mundart  auszu- 
gleichen hat,  abltuinpfung  beider  mundarten  befchleunigen.  Die- 
fer  gegenlland  kann  nur  durch  eine  genaue  Vergleichung  aller 
deutlichen  dialecte,  wozu  hier  kein  ort  iil,  gründlich  erledigt 
werden.  Eine  andere  einleuchtende  bemerkung  fcheint,  daß  wir 
den  althochdeutl'chen  und  altfächfifchcn  dialecten  land  anzu- 
weifen fall  nicht  anders  hoffen  dürfen,  als  durch  auflpürung 
ihrer  eigenheit  in  der  eingrenzung  heutiger  volkslprache.  Was 
ich  meine  tollen  einige  beifpiele  zeigen.  Der  ausdruck  hevan 
(coelum),  der  fich  nur  in  dem  unrein -alth.  hildebrand  findet, 
bleibt  auf  den  lachfifchen  volksftamm  befchränkt  (angelf.  heofon, 
engl,  heaven,  plattd.  hewen,  häwen)  [heben  in  Groths  quikborn, 
hiewen  osnabr.  lyra  p.  37.  heven,  hiäven,  im  Ravensb.  (Weddi- 
gen  inagaz.  2, 1 1 2 wo  die  erkl.  wölke)  heewen  im  Waldeck.  Firm. 
1,322"  an  dem  heven  Ani.  v.  Imm.  1851.  heben  : reben  abergl. 
forme]  auf  Rügen  (Temme  Pommern  p.  343)  vgl.Henricus  Nibel- 
heven  in  einer  augsb.  urk.  von  1219.  MB.  33*,  55  (ein  dorthin 
gerathner  Sachfe?)],  allen  übrigen  mundarten  fremd  (goth.  hi- 
mins,  altn.  hiininn,  alth.  himil,  altfrief.  himul,  niederl.  hemel, 
wellphäl.  hemmel)  [fchwed.  himmel,  dän.  himracl];  wenn  nun  in 


*)  Stufen  der  vergröberung  der  volksdial.  lafsen  fich  leicht  erkennen.  Wenn 
ihn  gebildete  menfehen  noch  im  häuflichen  kreifse  mit  frau  und  kind  gerne 
reden  (wie  in  Niedcrfuchfcn)  ift  er  noch  feiner,  als  wo  ihn  nur  der  herr  zum 
diener  redet;  und  noch  tiefer  finkt  er,  wenn  fich  der  gebildete  ganz,  feiner  fchiimt 
und  ihn  ganz  dem  gemeinen  volkc  überlafst.  Doch  felbft  jene  feinere  nieder- 
fächf.  volksfprache  dient  und  genügt  gebildeten  männern  nicht  mehr,  wenn  fie 
allein  unter  einander  find. 


Xiv 


Digitized  by  Google 


XIV 


V 0 R R F.  D E. 


der  altfächf.  E.  IT.  beide  ausdrücke  hebhan  und  himil  abweeh- 
feln,  wenn  lieh  ferner  ausmittelu  ließe,  auf  welchem  landftrichc 
zwilchen  Weftphalen  und  N iederfaclifen  beide  noch  lieutc  den 
einwohnern  geläufig  find  (der  clevifche  Tcutonifta  führt  hevcn 
und  bymmcl  an)1)  io  wäre  ein  punct  gewonnen,  der  uns' mit 
andern  ähnlichen  die  heimath  des  dichter»  der  E.  II.  verriethe. 
I >ie  demlelben  dialect  eigne  analoge  bildung  gSbhan  (mare) 
angell',  geofon,  ift  fpäteren  mundarten  abgeltorben.  Keine  rein- 
mittelh.  quelle  liefert  hören  oder  heben,  weder  Veldek  noch  Iler- 
bort  haben  es,  aber  Reinolt  v.  der  lippc  letzt  zeile  92.  fogar: 
liimel  und  heben  zulammen;  weilt  er  wieder  die  fcheide  Wcft- 
phalens  und  Sachfens,  die  ungefähr  an  diefen  fluß  fällt?  Der 
unftatthaften  ableitung  des  wertes  hevan  von  hefan  (tollere) 
muß  man  entfagen.  — Ein  anderes  beifpiel  gewährt  die  praep. 
von , welche  altlaehf.  fan,  niederländ.  und  plattdeutlch  van,  alt- 
frief.  fon  lautet,  im  angelf.  und  altn.  gänzlich  mangelt.  Die  ult- 
und  mittelhochd.  form  ift  zwar  vona  (f.  85)  von,  fclbft  bey 
folchen,  die  in  andern  Wörtern  -an  fitr  -on  letzen  (z.  b.  N. 
wanen  f.  wonen  bei  O.  T.)  allein  einzelne  denkmähler  weilen 
fana  (mifc.  1,  19)  hin  und  wieder  brauchen  mittelh.  dichter  van 
(f.  448.  450.)  auch  II.  Sachs  reimt  van : man  [Fifchart  eulenl'p. 
vorr.  darvan  : an].  Wenn  nun  in  heutigen  hoendeutfehen  mund- 
arten van  f.  von  nur  im  örtlichen,  nicht  im  wörtlichen  Iiaiern 
xv  erfcheint  (Schm.  §.316.),  fo  folgt  klar,  daß  es  dem  älteren  wie 
dem  neueren  fckwäbifchen  dialecte  abzul’precheu  fey,  dieler  aber 
auf  die  bildung  des  neuhochdeutlchen,  welchem  durchaus  nur  von 
gerecht  ift,  mächtiger  gewirkt  habe,  als  der  bairifche.  — Das 
niederdeutfehe  fterre  für  Iterne  (f.  390.  391)  begegnet  meines 
wißeus  in  oberdeutfeher  volksi'prache  nirgends,  wenigrtens  in 
keinem  der  genauer  unterfuchten  dialecte,  namentlich  nicht  im 
eliäßifehen;  feilte  es  im  lothringifchen,  mainzifchen,  trierilchen 
beginnen  und  für  das  alth.  fterro  bei  O.  und  T.  einen  fingerzeig 
geben?  — Einzelnes  zufammentreffen  beweift  freilich  nicht  ge- 
nug; hat  man  erit  folcher  linien  mehr  gezogen  und  viele  be- 
rührnngs-  oder  abftandspunete  gewonnen,  fo  wird  lieh  die  fon- 
derung  mancher  dialecte  fall  mathematifch  nachrechnen  laßen. 
Bei  fammlung  der  volksmundarten  müßen  aber  auffallend  hier 
fehlende,  dort  vorhandene  Wörter  und  formen,  gleichviel  ob  fie 
in  der  fichriftfprache  oder  nicht  vorhanden  find,  ins  äuge  ge- 
faßt, überhaupt  die  mundarten  um  ihrer  felblt  willen  unterlucht, 
nicht  als  ergänzungsmittel  der  gebildeten  fprache  betrachtet 
werden.  Es  liegt  oft  mehr  daran  zu  wißen,  ob  ein  ganz  üb- 
licher ausdruck  der  fchriftfprache  in  der  gemeinen  des  volks 


*)  Im  plattd.  feheint  häiwcn  mehr  der  fichtbare,  finnlichc;  hirnmei  mehr  der 
geiftigo  begriff;  z.  b.  de  fterren  an  dem  hawen,  aber:  in  den  himmcl  kamen. 
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vorhanden  fey,  oder  ihr  gebreche?  als  von  einer  fcheinbar  felt- 
l'ainen,  verderbten  form  künde  zu  erlangen. 

Da  die  verwandtfehaft  und  abweichung  der  dialecte  1b 
lehr  an  den  Wortbildungen  und  fügungen,  als  au  den  lauten, 
flexionen  und  einzelnen  Wörtern  geprüft  werden  muH,  enthalte 
ich  mich,  vorläufig  auf  anliebten  einzugehn,  die  mir  über  frü- 
here und  fpütere  Verzweigung  unlercr  völkerfchaften  vorfchwe- 
ben.  Ich  hoffe  fie  beim  fchluüe  des  werks  vollitändiger  zu 
geben;  auch  die  in  der  eriten  ausgabe  mitgethciUen  allgemeinen 
latze  über  den  hiltoril’chen  gang  der  fprache  find  als  unreife 
erörterungen  jetzt  bei  feite  gelegt  worden.  Über  eine  andere 
verfchiedenheit  der  gegenwärtigen  von  der  früheren  einrichtung 
muß  ich  mich  indollen  näher  erklären:  die  auführung  der  be- 
legltcllen  ge lc. hiebt  unhäufiger  als  in  der  erften  auflage,  das  ill 
oft  nachtheilig.  Der  grammatiker  foll  von  jedem  einzelnen  fall 
rechenfchaft  geben  können ; durch  beifiigung  des  belegs  werden 
die  unbelegbaren  falle  für  den  lefer  und  nacharbeiter  hervor- 
gehoben. Bei  weiterem  fortfehritt  ergeben  lieh  nun  ganze 
ftrecken  als  ausgemacht  und  es  würde  läftig  feyn,  fie  noch  ein- 
zeln beweifen  zu  wollen ; das  fchwere  bleibt  nur,  die  grehze  xvi 
des  fcheinbar  ficheren  von  dem  wirklich  ficheren  zu  treffen. 

Ich  habe  zwar  das  fchwierige  und  zweifelhafte  mit  anführun- 
gen  zu  (tfltzen  gellrebt,  ungern  viele  aus  mangel  an  raum  unter- 
drückt. Noch  wichtiger  war  es  freilich,  die  beifpiele  lelblt, 
auch  ohne  hinzugegebnen  beleg  zu  mehren,  und  lo  beträcht- 
lich diele  Vermehrung  von  der  magerkeit  der  erften  ausgabe 
abflecken  wird,  genüge  ich  mir  hierin  noch  lange  nicht.  Gram- 
matifche  gewähr  kann  nicht  anders  gcleiltet  werden,  als  durch 
vollitändige  aufzüklung  aller  beifpiele,  die  unter  jede  einzelne 
regel  der  laut-  und  flexionslehre  gehören;  nicht  bloß  zum  er- 
weis der  einzclnheit  lelblt,  l'ondern  weil  der  überblick  der  malle 
unberechenbare  vortlieilo  hat.  Solche  Vollendung  der  deutlichen 
grammatik  ilt  aber  natürlich  nicht  auf  einmahl  von  einem  zu 
erreichen;  wir  follen  ihr  mit  vereinten  kräflcn  nacheifern  und 
es  wird  fielt  durch  gefohickte  anordnung  felbft  auf  belchränktem 
raume  weit  mehr  erreichen  lallen,  als  ich  gegenwärtig  liefere. 

Das  Verzeichnis  der  quellen  und  hülfsmittel  ilt  weggeblie- 
ben, weil  es  nicht  in  die  grammatik  gehört,  fondern  in  die  ge- 
fchichte  der  literatur  unterer  fprache  und  poefie.  Ich  habe 
einige  altkochd.  denkmäbler  mehr  brauchen  können,  als  zu  der 
eriten  ausgabe,  namentlich  die  gloffae  augultanae  (bei  Braun 
vol.  2.  p.  117-127);  gloffae  trevirenfes  (wovon  mir  Ilr.  Prof. 
Wyttenbach  bereitwillig  die  hf.  geliehen  hat;  es  find  die  auch 
von  Gerbert  herausg.  gloffae  lanblafianae,  welchen  fie  jedoch 
berichtigung,  hin  und  wieder  ergänzung  gewähren);  bedauerns- 
werth  iit  der  verluft  der  im  achten  jahrh.  überheizten  kirchen- 


Digitized  by  Google 


XVI 


Vorrede. 


gelange.  Voflius  hatte  die  pergamenthandfchrifl  befeßen,  Fr. 
Junius  davon  copie  genommen,  er  Tagt  in  der  Vorrede  zum 
goth.  glofl’ar:  hos  XXVI.  antiquae  ecclefiae  alamannicae  hymuos 
transfcripfimus  ex  membranis  volBanis.  Aus  diefer  abfchriff 
find  bekanntlich  nur  vier  hymni  (bei  Ilickes  und  Eckbart)  im 
druck  erfcbienen,  die  22  fehlenden  müßen  für  grammatik  und 
lexicon  nicht  wenig  wichtiges  enthalten,  ein  fatz  aus  hyinn.  25. 
Hebet  in  den  gl.  jun.  182;  einer  aus  21,  3.  bei  Schilter  v.  kapot, 
, aus  25,  4.  v.  k io  l im  fewes  (ich  kann  nicht  erklären,,  wie  Schilter 
oder  Scherz  zu  diefen  Hellen  gelangt  ift?)  In  der  edlen  hälfte 
des  vorigen  jahrh.  wurde  Junius  abfchrift  noch  zu  Oxford  be- 
wahrt (v.  catal.  mlf.  angl.  p.  255.  no.  5221.),  jetzt  fehlt  lie  und 
xvn  foll  laut  eingezo^euer  erkundigung  fchon  vor  60  jahren  gefielen 
worden  feyn.  Vielleicht  läßt  fie  oder  das  original  ßch  noch 
irgendwo  in  England  oder  Holland  auffpüren.  — Zu  Mönchen 
mögen  manche  einzelne  bruchltücke  und  gloffen  altliochd.  mund- 
art  liegen,  zu  S.  Gallen  liegen  die  wichtigen  fogenannt  keronifchen 
gloffen,  vielleicht  aus  - dem  fiebenten  jahrhundert,  gewis  von 
Kero’s,  des  überfetzers  der  benedictin.  regel,  fprache  abwei- 
chend; lie  wird  Fflgliftaller,  einer  der  grünalichffen  kenner  un- 
lerer  'Iprache,  demnächlt  mit  den  gefammten  i’chriften  Notkers 
drucken  laßen.  Die  altlächfifche  Evangclienharmonie,  deren 
herausgabe  fchon  vor  drei  jahren  endlich  kein  hindernis  im 
wege  liehen  follte,  iil  immer  noch  nicht  erl’chienen;  Hr.  Biblio- 
thecar  Scherer  war  fo  gefällig,  mir  auf  mein  anfuchen  einige 
bruchllücke  der  mehrfach  genommenen  abfchriflen  zu  fenden, 
aus  denen  fich  meine  bekanntfehaff  mit  diel'er  mundart  einiger- 
maßen erweitert  hat.  Von  den  mailändil'chcn  entdcckungen  ill 
außer  und  feit  dem  majifchen  fpecimen  nichts  heraus.  Wenn 
nun  fchon  einzelne  blätter  des  wiederaufltehendcn  Ulphilas 
manche  dunkelheit  zerllreuen,  die  vorher  unfern  blick  hemmte, 
der  ganze  vorrath  aber  maßen  von  licht  verbreiten  muß,  wenn 
durch  vollftändige  bekanntmaehung  der  werke  Notkers  erll 
eigentliche  ficherheit  und  anfchauliche  lulle  der  beifpiele  für 
viele  regeln  der  alth.  grammatik  entfpringen  und  das  lludium 
der  altlachfifchen  fprache  bald  einen  feileren  halt  gewonnen 
haben  wird;  fo  trollet  mich  der  gedanke  an  die  bevorilehenden 
auffehl öße,  wodurch  diefem  feld  eine  theilweife  oder  gänzliche 
nmarbeitung  bereitet  werden  kann,  über  vermeidlich  gewefene 
mängel  meiner  jetzigen  arbeit. 

Mit  folchen  nothwendigen  oder  verfchuldetcn  inneren  Un- 
vollkommenheiten verträgt  lieh  auch  das,  was  an  dem  äußeren 
meines  buchs  misfallen  wird.  Ein  Holzes  kleid  geziemt  der 
deutfehen  grammatik  noch  nicht.  Die  Verlagshandlung  hat, 
nach  mislungenem  verfuch,  unvorhandene  typen  gießen  zu  laßen, 
um  nicht  länger  aufzuhalten,  zu  einzelnen  holzHöcken  greifen 
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riiüßen,  welche  unläuber  ins  äuge  fallen,  fflr  einige  buchltaben 
gar  nicht  einmahl  gebraucht  werden  konnten;  diefen  übelftand 
aber  reichlich  vergolten  durch  verftattung  jeder  bequemlichkeit, 
durch  zulaßung  mehrerer  bogen  über  die  verabredete  zahl  und 
durch  Verwendung  eines  tüchtigen  Hetzers,  ohne  welchen  das 
werk  nicht  fo  correct  ausgefallen  wäre.  Die  etwas  fchwan- 
keude  neuhochdeutlehe  Orthographie  fällt  größtentheils  mir  zur 
lall.  Unfere  heutige  fchreibung  liegt  im  argen,  darüber  wird  xvm 
niemand,  der  mein  buch  lieft,  lange  zweifelhaft  bleiben.  Es 
il’t  natürlich,  auf  den  gcdauken  zu  kommen,  daß  ihr  noch  in 
manchem  ftück  zu  helfen  fey,  bedenklich  aber  zur  ausfiihrung 
zu  fchreiten,  da  verjährte  misgriffc  nunmehr  fchon  auf  den 
reim  der  dichter  und  felbft  die  wirkliche  ausfprache  übel  ein- 
gefloßen  haben.  Meinen  abweiehuugen  wird  nicht  leicht  kein 
gefchichtlicher  grund  zur  feite  ftehen,  vcrfchiedcne  habe  ich 
nur  für  die  grammatifche  aufftellung  des  neuhochdeutfchen  ge- 
wagt, nicht  für  den  neutralen  text,  über  dem  ich  unfere  Ortho- 
graphie oft  vergaß.  Wie  mit  ihr  zu  verfahren,  ob  fie  noch 
für  änderungen,  nach  fo  vielen  widerwärtigen,  mit  recht  ge- 
fcheiterten  verfuchen,  empfänglich  l'ey,  verdiente  eigens  erwogen 
zu  werden,  worauf  ich  mich  aber  hier  nicht  einlaße;  mittel  und 
wege  dazu  lehrt  meine  darftellung  kennen.  Einfichtigc  werden, 
jeden  zumahl  gewaltfamen  neueruugen  des  hergebrachten  in 
der  regel  abhold,  als  ausnahme  die  abfchaftung  eingefoblichener 
misbräuchc,  au  die  man  Pich  freilich  auch  gewöhnt  hat,  gerne 
fehen.  Gleich  aller  gefchiehte  warnt  die  hiftorifche  grammatik 
vor  freventlichem  reformieren,  macht  uns  aber  fugenden  der 
Vergangenheit  offenbar,  durch  deren  betrachtung  wir  den  dünkel 
der  gegenwart  mäßigen  können.  An  rechter  ftelle  wird  Pich 
dann  manches  wünfchenswerthe  und  lang  gemifte  immer  an- 
wendbar zeigen.  So  Pehien  mir,  als  ich  an  die  niederfchreibung 
diefes  werks  gieug,  ohne  daß  ich  es  früher  gewollt  hatte  oder 
jetzo  befonderen  werth  darauf  legte,  die  Verbannung  der  großen 
buchltaben  vom  anlaut  der  fubltantive  thunlich,  ich  glaube 
nicht,  daß  durch  ihr'  weglaßen  irgend  ein  Patz  undeutlich  ge- 
worden ift.  Für  fie  Ppricht  kein  einziger  innerer  grund,  wider 
fie  der  beltändige  frühere  gebrauch  unferer  fprnche  bis  ins 
fechzehute,  fiebzehnte  jahrhundert,  ja  der  noch  währende  aller') 
übrigen  Völker,  um  nicht  die  erfchwerung  des  fohreihens,  die 
verfcherzte  einfachheit  der  fchrift  anzufchlagen.  Mau  braucht 
nur  dem  urfprung  einer  fo  pedantil'chen  fchreibweile  nachzu- 


')  Nur  die  Dünen  haben  ans  nachgenhint ; englifche  bücher,  gedruckt  in 
der  erften  hülfte  des  18.  jahrh.  fchrcibcn  zuweilen  die  fubftnntivc  mit  grofsem 
buchfUiben , z.  b.  ausguben  des  Spcctator;  nachher  hat  man  es  bald  wieder 
aufgegeben. 
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gehen,  um  Pie  zu  verurtheilen ; de  kam  auf,  als  über  fpraehge- 
gefchichte  mul  grammatik  gerade  die  verworrenllen  begriffe 
herrfchten.  Näber  befehen  hat  man  ihr  aucli  Pchon  verfehie- 
dcntlich  entlagen  wollen,  die  abhandlungen  der  pfalzifeheu  acii- 
demie,  der  voilil'ehe  Homer  lammt  anderen  fehriften  *)  find  ohne 
große  buchftaben  gedruckt.  In  beibehaltung  der  lateinifchen 
xix  terminologie  ift  auf  rath  und  mit  beiftimmung  verftäudiger  män- 
ner  nichts  geändert  worden;  an  andere  mir  anfangs  felblt  un- 
gefüge deutfehe  ausdrücke  für  eigenthümlichkeiten  der  deutfehen 
grammatik  fcheint  man  fich  zu  gewöhnen  und  ich  liehe  nicht 
an,  fie  ihrer  kürze  und  bequemliclikeit  wegen  fortzugebrauchen, 
oder  man  verluche,  das  was  ich  tunlaut,  ablaut,  anlaut,  inlaut, 
auslaut  nenne,  beltiindig  zu  uinlchreiben  und  in  eine  fremde 
fprache  zu  überfetzen. 

Die  verfchrobenheit  der  deutfehen  fprachlehre  in  unferen 
fchulen,  den  unwerth  der  bücher,  die  man  dabei  zu  gründe  legt, 
hatte  ich  lebhaft  beklagt;  febeinen  einige  meiner  behauptungcu 
zuweit  gegangen  (wiewohl  ich  nur  den  fall  finnlofen  elcmentar- 
unterricht  angegriffen,  nicht  aber  vernünftige  anweudung  dent- 
fcher  grammatik  in  höhern  claffen  verredet  habe)  fo  glaube  ich 
doch  fernerer  oder  eigentlicher  Verantwortung  überhoben  zu  feyn 
und  begnüge  mich,  wohldenkende  fekulmänner  auf  das  verfahren, 
welches  verfchwiftertc,  an  practifehem  geftihl  uns  fo  oft  überlegene 
Völker,  Engländer,  Holländer,  Dänen  und  Schweden,  rücklichtlich 
des  Unterrichts  in  der  angebornen,  einheimilchen  fprache  beob- 
achten, zu  verweilen  [vgl.  Thierfch  über  gel.  lchnlen,  Stuttg. 
182fi.  p.  339  fqq.  und  eine  beil.  von  Schmeller  ibid.  p.  486-492. 
Schulze8  rec.  dieler  lehr,  in  der  berl.  lit.  zeitung  1827.] 


*)  Jhefns  das  new  teftament  deutfeh  (Panzer  1623).  Hoffmannswaldaus 
gedichte,  Leipz.  1097.  Afiatifche  Bnnifc  4.  druck  Leipzig  1707.  Uomane  des 
hcr/.og  ririch  von  Brannfchwcig.  Chrift.  Weife  orznarren  und  kliigftc  leute,  Leipz. 
1704.  Augsp.  1710.  gefprächc  von  mehr  als  einer  weit,  Leipz.  1698  in  12° 
182  feiten  (überf.  des  Fontenelle  pluralitc  des  mondes,  von  Chrift.  Weife?)  Joh. 
Matth.  Gefncr  chrcftora.  Ciceroniaua,  Jena  1734.  Gundling  fammlung  kleiner 
teutfeher  fehriften,  Halle  1737.  Jo.  Andr.  Fabricius  in  den  braanfehw.  anz.  1745. 
p.  243-46.  370-77.  Joh.  Andr.  Hofmann  deutfehe  reiclispraxis , Frank f.  1765, 
und  in  a.  fehriften,  auch  bei  Kftor  in  deffen  verfchiedenen  fehriften.  Orths 
frankf.  refonnation,  5 quartanten.  Orths  rcchtshändel,  Frnnkf.  1763-1768.  4 voll. 
8°.  Schlcficn  vor  und  feit  dem  jahr  1740,  Freiburg  1785.  2 voll,  (von  Klöber 
t 1795)  Albrcchts  von  Wallcnftein  lebensgcfchichte  von  einem  preufs.  general, 
Berlin  bei  Maurer  1797.  8“.  Wielands  Oberon  1781  Kcutlinger  nachdr.  Wie- 
lands kleinere  profaifchc  fehriften  1 und  2,  neue  verb.  aufl.  Leipzig  Weidmann 
1785.  12°.  Wielands  neue  guttergcfprachc,  Leipz.  1791  bei  Göfchcn.  Baggefens 
Partbcnais,  Amfterdam  1807.  Freibergs  kl.  fehl*,  vorr.  Girtanncr  venerifehe  kränk- 
lichen. Hcrmanni  opufc.  1,  164  (de  ellipfi  et  pleon.  p.  121)  Joh.  Geo.  Breiden- 
ftein  grundz.  der  deutfehen  und  franz.  Wortfolge,  Giefsen  1817.  Kleine  buch-* 
ftaben  nehmen  an:  Laehmann,  Doccn,  Bcncckc,  Koberftein,  Leo.  Für  grofse 
anfangsbuchftaben  und  deutfehe  lottern  ftreitet  Fr.  Schlegel  deutfehes  muf.  3, 
129  — 131. 
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Allen,  die  mir  durch  aufmunterung  und  guten  ratli  die 
fortfetzung  meiner  arbeit  erleichtert  haben , danke  ich.  Der 
fachkundige  jen.  recenfent  wird  einige  feiner  bemerkungen  mit 
dem  fortfohritte  meiner  kenntniffe  /.uliimmengetroffen  linden. 
Fflgliftaller  hat  mir  mit  freundlichfter  Zuvorkommenheit  fragen 
über  Notker  beantwortet,  aber  auch  noch  anderes  aus  dein 
Ichatze  feiner  lammlungen  nicht  vorenthalten.  Wie  vermöchte 
ich  die  in  ununterbrochenem  briefwechfel  erfahrene  reglte  theii- 
nahmc  meiner  freunde  Benecke  und  Luchmann  genug  zu  rüh- 
men, deren  eingebungen,  fo  oft  ich  ihnen  nur  zu  folgen  ver- 
band, ich  zu  meinem  gewinn  gefolgt  bin.  Solche  ausführliche 
und  rftckhaltslofe  mittlieilungen , als  mir  Lachmann  gemacht 
hat,  inull  man  an  lieh  erfahren  haben,  um  ihren  werth  zu  be- 
greifen, denn  Ge  belehren,  treiben  an  und  ftören  doch  nicht 
das  zur  arbeit  nöthige  innere  gefammeltfeyn,  fondern  man  meint 
durch  Geh  lelblt  fortzulernen. 


Abkürzungen.  xx 

a.  Heinr.  (armer  Heinrich)  a.  Tit.  (Wolfr.  Titurel,  cd.  Do- 
cen)  a.  w.;  altd.  w.  (altd.  wälder)  Am.  (got  amür)  As.  (afega- 
huch)  Barl.  (Barlaam)  Ben.  (Beneckcs  beitrüge)  Beov.  (Bcovulf, 
ed.  Thorkelin)  Bit.  (Biterolf)  Bloch  (danfk  fprogläre,  Odcnfe 
1817.)  Boeth.  (Alfreds  Boethius)  Bon.  (Bonerius)  Botin  (fvenfka 
fpräket  Stoekh.  1792.)  Br.  (literae  broemannorum,  cd.  Wiarda) 
Buttm.  (ausführl.  gr.  fprachl.)  C.  A.  (cod.  argenteus)  Cädm.  (Cäd- 
monis  paraphralis)  Conr.  (Conrad  v.  Würzburg)  E.  II.  (Evan- 
gelienharmonie) En.  (Eneit)  exh.  (exhortatio)  Flore  (Flore  und 
Blanfchiflfir)  fragm.  (fragm.  und  kl.  ged.  Müller  theil  III.)  Frib. 
(Vriberg  Triftan)  Frig.  (Vrigedanc)  Georg  (Reinbots  Georis)  gl. 
aug.  (glollae  augul tarnte)  gl.  blaf.  (blalianae)  gl.  ca(f.  (caffellanae) 
gl.  hrab.  (Hrabani)  gl.  jun.  (Junii)  gl.  monf.  (monfeenfes)  gl.  trev. 
(trevirenfes)  gl.zwetl.  (zwetlenfes)  Gotfr. (Gotfried  von  Strafiburg) 
Gudr.  (Gudrun)  Hartm.  (Hartmann  v.  Aue)  Herb.  (Herborts  troj. 
krieg,  cod.  pal.)  hild.  (Hildebrandslicd)  Huyd.  (Huydecoper)  J. 
(öberfetzung  des  ifidorifchen  tract.  de  nativitate  etc.  ed.  Roftgaard) 
Jud.  (Judith)  Iw.  (I wein)  K.  (Keros  über!',  der  reg.  Bened.)  Karl 
(Strickers  Karl)  kl.  (klage)  kolocz  (koloczer  Codex)  Lohengr. 
(Lohengrin)  M.  S.  (fammlung  der  minnefinger)  Maerl.  (Maer- 
lants  fp.  liill.)  Maria  (ed.  Oetter)  meifterg.  (altmeiitergefangbuch) 
mifo.  (Docens  rnifcellaneen)  N.  (Notkers  pfalmen)  Nib.  (Nibe- 
lungen) O.  (Otfried)  Orl.  (Rudolfs  Orlenz)  Ottoc.  (Ottocar  v. 
Ilorneck)  Par.  (Cädmons  paraphraGs)  Parc.  (Parcifal)  Rafk  (im 
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angclf.  ifl  deflen  angelfakfifk  i’progläre,  Stokh.  1817;  im  altn. 
defl’cn  anvifning  tili  Il'ländl'kan,  Stockh.  1818.  gemeint)  Rein. 
(Rcinnert  de  vos)  Ritf.  (Ritfons  romances)  Roth.  (Rother)  Rud. 
(Rudolf  v.  Enfe)  Schm.  Schmeller  (bairifche  inuudarten)  Schn. 
Schneider  (lateiu.  grammatik)  fchwanr.  (Conrads  fchwanritter) 
St.  (Melis  Stoke)  Stald.  Stalder  (Schweizerdialectologie)  T.  (ilber- 
l’etzung  Tatians)  Tit.  (Titurel)  Trift.  (Gotfrieds  Triltan)  Triltr. 
(Ercildounes  Tritlrem)  troj.  (Conrads  troian.  krieg)  Veld.  (Hcinr. 
v.  Veldek)  W.  (Wileram)  Weber  (metrical  romances)  wefiobr. 
(weflobrunner  fragment)  Wig.  Wigal.  (Wigalois)  Wigam.  (Wiga- 
mur)  Wilh.  (die  drei  theile  Wilhelm  des  heiligen)  Wolfr.  (Wolf- 
ram y.  Eichenbach).  Die  zahlen  find  nach  blättern  und  fpaltcn 
angemerkt,  zuweilen  nach  zeilen. 
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ZUM  NEUEN  ABDRUCK. 

Ich  will  verfuchen  ob  ich  in  diefen  bewegten  tagen,  in 
denen  jedes  dentfehe  herz  vor  banger  erwnrtung  pocht,  einen 
augenblick  der  fammlung  finden  kann,  um  Ober  mein  verfahren 
l»oi  herausgabe  des  vorliegenden  bandes  kurze  rechenfehaft  ab- 
zulegen. Es  war  urfprünglich  meine  abficlit,  zur  einleitung 
eine  gefchichte  der  grammatik  zu  fchreiben,  ihre  Vorbereitung, 
ihre  anlSnge,  ihren  erlten  plan,  ihre  aufnahmc,  ihre  Umarbei- 
tung in  der  zweiten  ausgabe  zu  Ichildern ');  für  alle  folchc 
weitergreifende  [iliine  ilt  mir  fchlielllich  zeit  und  ftimmung 
ausgegaugen. 

Die  Weltlage  in  welche  Jacob  Grimms  jugend  fiel,  hat 
fich  zum  erltenmale  erneut.  Die  Deutfchen  empfinden  wieder 
ähnlich  wie  damals,  wo  die  brüder  Grimin  ihre  ausgabe  des 
armen  Heinrich  mit  den  Worten  ankündigten:  'In  der  glück- 
lichen zeit,  wo  jeder  dem  vaterlande  opfer  bringt,  wollen  wir 
das  altdcutfche  fehlichte  tieffinnige  und  herzliche  buch  vom 
armen  Heinrich,  worin  dargeltellt  ilt:  wie  kindliche  treue  und 
liebe  blut  und  leben  ihrem  herrn  hingibt  und  dafür  herrlich 
von  gott  belohnt  wird,  neu  herausgeben.’ 

Nicht  ohne  rührung  kann  man  den  fatz  lefen,  mit  wel- 
chem die  ankündigung  fchließt:  'der  ertrag  ilt  zur  ausrültung 
der  freiwilligen  beltimmt.’  Jeder  trug  lein  fcherflein  bei,  wie 
klein  es  immer  war.  Auch  die  brüder  wollten  nicht  Zurück- 
bleiben, indem  fie  das  geringe  materielle  erträgnis  ihrer  geifti- 
gen  arbeit  dem  vaterlande  zur  Verfügung  ftellten. 

Sie  haben  der  fache  des  Vaterlandes  einen  ganz  anderen 
und  viel  gewaltigeren  dienlt  geleiftet  mit  der  wißenfehaft,  welche 
auf  ewig  an  ihren  mimen  geknüpft  bleibt.  Wenn  heute  unler 


’)  Jacob  Grimm  folbft  hat  materialicn  für  ein  folchcs  unternehmen  im 
liamlexemplnr  zufammcngetragcn.  Ich  führe  nur  die  feccn  Honen  des  erften 
handes  an.  Erfie  ausgabe.  I)  Gott.  anz.  26  april  1819.  von  Benecko.  2)  Allg. 
repertorium  der  litt.  Leipzig  bei  Cnobloch.  II.  2 p.  67-69.  anfang  mai  1819. 
3)  Wcgwcifer  im  gebiete  der  künftc  und  wifs.  (zu  der  Drefdencr  abendzeituug) 
no.  I.  vom  1 juli  1819  (von  Böttiger).  1)  Münchener  allg.  littcraturzeitung  1819. 
no.  1.  von  A.e.i.  (d.  i.  Aretin).  5)  Kritifchc  bibliothek  1819.  11.  ftück  f.  9S 1-994 
(von  l)k.  *d.  i.  Dolckc  za  Ilildcshciin).  6)  Jahrbuch  der  berlin.  gef.  für  deutfehe 
spräche  1 (1820)  f.  324-332  von  Zcunc.  7)  Jen.  L.  Z.  1820  no.  197.  198.  von 
Lfa.  Zweite,  ausgabe.  1)  Gütt.  anz.  1822  no.  201  (19  dcc.)  von  Bcncckc. 
2)  Krit.  bibl.  1823  no.  3 p.  322.  von  Sehniitthcnncr.  3)  Littcr.  converf.  blatt  1824 
no.  51.  I merz,  von  67.  4)  Hall.  L.  Z.  1829.  novernb.  von  Scliwenck. 
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volk  weit  feiler  geeinigt,  dalleht , als  vor  fechzig  jahrcn , fo  hat 
auch  die  willcnfchaft  der  deutfchen  philologie  hieran  ihren  be- 
fcheidenen  antheil. 

Diele  wißenfchaft  ill  gebaut  auf  das  roinfte,  edellle,  hei- 
ligfte  geffthl,  das  einen  menfchen  erfüllen  kann,  auf  die  liebe 
zu  der  geiltigen  geraeinl'chafl,  .der  er  entflammt,  auf  die  liebe 
zu  feiner  nation. 

Nie  war  das  gefiihl  in  einem  Deutfchen  mächtiger,  als  in 
Jacob  Grimm.  Sein  innerftes  wefen  ill  liebe. 

Was  entdeckt  man  nicht  alles  im  antlitz  der  geliebten, 
jedes  föltchen,  jeden  fchatten  der  Ober  die  Hirn  hingleitet,  jede 
locko  die  heute  anders  gelegt  ill  als  gellem,  jeden  veränderten 
zug  der  um  mund  und  äuge  fpielt.  So  blickte  Jacob  Grimm 
in  das  antlitz  des  deutfchen  Volkes,  fo  entdeckte  er  die  kleinen 
unlcheinbaren  lebensäullerungen,  die  man  vor  ihm  vielleicht  ge- 
fehen,  aber  nie  beobachtet  'hatte. 

Die  liebe  lieht  alles,  die  liebe  heiligt  auch  alles.  So  ver- 
klärend wie  für  den  unbedeutendilen,  häßlichften  gegenftand 
das  licht,  fo  verklärend  ill  in  der  moralifchen  weit  die  liebe. 
Die  niedrigllen  dienftleiftungen  werden  durch  die  liebe  zur 
idealität  erhöht.  Das  thierilche  am  menfcheu,  das  linnlichfte, 
kann  durch  die  liebe,  die  aus  dein  innerllen  der  feele  quillt, 
wie  mit  einem  llrome  liimmlifchen  lichtes  übergollen  werden. 
Nicht  anders  erhob  Jacob  Grimm  die  niedrigllen  dafeinsformen 
des  deutfchen  volksgeiiles  in  die  lichtregion  der  willcnfchaft. 
Bei  der  liebe  ill  jedermann  hoffähig;  in  die  germaniltifcbe 
wißenfchaft  findet  alles  Zugang,  von  der  erhabcnllen  Weisheit 
des  tiefllen  denkers  bis  binab  zu  den  unverllandenen  verslein, 
mit  denen  die  kinder  ihre  tänze  und  fpiele  begleiten. 

Aber  ein  anderes  ill  die  gefinnung,  ein  anderes  find  thaten. 
Viele  theilten  die  gemftthsverfaßung,  aus  welcher  die  eingehende 
befchäftigung  mit  der  fprache  und  dem  alterthum  des  deut- 
fchen  v(»lkes  entfprang:  daß  diele  befchäftigung  eine  wißenlchaft 
wurde,  ill  die  eigenllc  that  Jacob  Grimms  und  weniger  nahe 
verbundener  genolien. 

Der  wißenlchaft  dienen  ill  leicht  und  fehwer,  wie  man  es 
nimmt.  Wer  in  der  einfamkeit  feine  heimat  hat,  der  erftarkt 
im  verkehr  mit  den  hohen  ideen,  welche  die  geilter  beherrfchen. 
Aber  es  kann  ein  warnendes  gefiihl  über  ihn  kommen,  als  ob 
er  in  frevelhaftem  beginnen  titanifch  die  grenzen  der  meufch- 
heit  übcrfchritte.  Nur  wer  die  warnende  ftimme  nicht  achtet, 
geht  zur  grüße  ein.  Und  manchmal  gewährt  ihm  ein  gütiges 
gefchick,  was  er  zur  noth  entbehren  mfllte,  die  ganze  volle 
l’chönc  mcnfchlichkeit. 

Solche  naturen  flößen  beides  ein:  ehrfürchtige  Icheu  und 
warme  Zuneigung.  Diejenigen,  die  ihr  werk  fortfetzen,  blicken 
zu  ihncu  wie  zu  febützendeu  genien  empor. 
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Das  fühlte  ich  l’chon  als  ich  im  frühjahr  1860  zum  erften- 
male  Jacob  Grimm  gegenübe rtland.  Er  war  fo  freundlich,  mild 
und  gütig  gegen  den  jungen  ftudenten,  der  noch  nichts  aufzu- 
weilen hatte,  als  einigen  cifer  und  guten  willen.  Alle  beklom- 
menheit  verfchwand,  mit  der  ich  die  treppe  hinuufgeftiegen 
war  und  im  Vorzimmer  gewartet  hatte.  Damals  ahnte  ich  nicht, 
daß  einlt  das  hauptwerk  feines  lebens  durch  meine  händc  gehen 
löllte,  um  eine  neue  geltalt  zu  gewinnen. 

Es  war  mir  aber  wieder  zu  muthe  wrie  bei  jener  begeg- 
nung,  als  ich  im  herblt  1866  zum  erltcn  mal  das  handexemplar 
der  grammatik  au  flieh  lagen  und  das  heimliche  weben  des  großen 
geiftes  darin  belauichen  durfte. 

Das  exemplar  befteht  aus  acht  lederbänden  (jeder  der  vier 
theile  in  zwei  hälften  zerlegt),  auf  dickem  papier  in  quart  ab- 
gezogen. Der  rand  ift  bald  mehr,  bald  weniger,  oft  von  oben 
bis  unten  mit  nachträgen  bedeckt  und  diefe  zum  theii  mit  den 
kleinlten  buehftaben  mühläm  auf  dem  lclion  ftark  bcfchräuktcn 
raum  eingelchaltet. 

Die  aufzeichnungen  aus  früherer  zeit  find  mit  langläm  und 
lorgfältig  geführter  feder  gemacht,  man  möchte  lägen:  mit 
(ichtlichem  behagen  am  febreiben  als  folchem.  Es  war  ihm 
ein  vergnügen,  auf  den  breiten  lchönen  weißen  rand  und  das 
dicke  gute  papier  gleichläin  zu  malen.  Es  war  ihm  ein  ver- 
gnügen, den  reichthum  wachten  zu  feilen,  wie  ein  landwirth 
mit  behagen  wahrnimmt,  daß  feine  fcheuern  fich  füllen.  Später- 
hin werden  die  züge  oft  haltig  und  undeutlich,  man  beobachtet 
den  gelehrten,  dellen  manigfaltige  intereflen  fich  verzehnfacht 
haben , der  auf  taufenderlei  dinge  achten  muß  beim  leien , der 
einer  folchen  nachfammelnden  thätigkeit  fich  nicht  mehr  mit 
genuß  hingeben  kann. 

Mitunter  erfcheint  diefelbe  bemerkung  zweimal,  weil  ein 
früheres  notat  vergeben  oder  nicht  gleich  erfichtlich  war.  Viele 
einträge  find  fo  umfaßend  und  wohlgeordnet,  daß  man  anneh- 
men muß,  die  excerpte  feien  vorher  auf  bel'onderen  blättern 
zulämmengeftellt  und  ausgearbeitet  worden.  Einige  folcher  ci- 
tatenzettel,  unmittelbar  bei  der  lectflre  flüchtig  hingeworfen, 
lind  eingelegt.  Ebenfo  ausfehnitte  aus  briefen  befreundeter  ge- 
lehrter mit  brauchbaren  materialien.  Die  erften  und  letzten 
leeren  blätter  enthalten  regiftcr  und  fonl'tigc  bemerkenswert  he 
notizen  von  allerlei  art. 

Das  handexemplar  hat  Vermehrungen  erhalten  vom  druck 
der  einzelnen  bände  an  bis  zum  tode  Jacob  Grimms.  Schon 
der  verfchiedenc  Charakter  der  iehrift  würde  das,  wie  getagt, 
darthun.  Aber  auch  die  eingelegten  löl'ehblätter  weifen  auf  alle 
epochen  feines  lebens,  mitunter  auf  hervorragende  rnomeutc  der 
zeitgefchichte  hin. 

Wir  finden  theaterzettel,  concertprogramme,  zcitungshlätter 
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aus  Kafiel,  Göttingen,  Berlin  und  aus  anderen  orten  die  er  nur 
gelegentlich  berührte;  ein  oder  der  andere  band  fcheint  ihn  l’elblt 
auf  reil'en  begleitet  zu  haben. 

• Die  erfte  KalTeler  pcriode  ilt  durch  einige  annoncen  ver- 
treten, die  um  ihrer  Wunderlichkeit  willen  aufbewahrt  lehei- 
nen:  eine  'außerordentliche  amphibien-sammlung,’  der  ' berühmte 
mann,  genannt  Scapiglione,  oder  die  wunderbaren  haare,’  und 
in  zwei  exemnlaren  vorhanden  eine  praehtannonce,  worin  ein 
Gcherer  herr  Lefemung  aus  Bremen  dem  publicum  die  erfreu- 
liche nuchricht  mittheilt,  ‘wie  er  allhier  mit  zwei  höchft  feiten en 
thieren,  zwei  feefilchen,  geftern  angekommen,  felbigc  find  del- 
pliine  oder  meerfchwcine  und  find  nach  dem  heufilch  die  grau- 
lamlten  feeräuber.’ 

ln*Göttingen  erinnert  eine  kundmachung  des  hannoverfchen 
minilteriums  an  die  Unruhen,  die  im  gefolgo  der  juli-revolution 
ausbrachen;  eine  literarifche  anzeige  der  Dieterich’fchen  buch- 
handlting  enthält  unter  anderm  den  dritten  theil  der  grammatik, 
die  hymnen,  Wilhelm  Grimtns  deutfehe  heldcnfage. 

ln  die  zweite  Kafleler  periode  fallt  fchon  der  Göttinger 
lections-katalog  für  foinmer  1838,  der  die  namen  der  vertriebe- 
nen nicht  mehr  aufwies  (vgl.  kl.  fchriften  1,53)  und  ebendahin 
eine  außerordentliche  beilage  der  Kaflclfchen  allgemeinen  Zei- 
tung mit  bulletins  über  das  befinden  des  königs  Friedrich  Wil- 
helm III.  von  Preußen  vom  4.  und  5.  juni  1840;  er  llarb  be- 
kanntlich am  Gebeuten. 

Der  preußilche  regierungswechfel  brachte  die  berufung 
nach  Berlin.  Da  fehlt  es  nun  gelegentlich  nicht  an  einem  blatt 
des  kladderadatfeh’,  und  ein  theaterzette!  vom  20.  april  1844 
kündigt  die  erlto  aufführung  des  'geltiefelten  katers’  iin  con- 
ccrtfaale  des  fchaufpielhaufes  an.  Dann  folgen  tagesordnungen 
des  Frankfurter  Parlaments  vom  feptember  bis  december  1848. 
Endlich  ein  extrablatt  der  voflifchen  Zeitung  vom  october  1857 
mit  bullelins  über  das  befinden  des  königs  Friedrich  Wilhelm  IV. 
und  ein  extrablatt  der  volkszeitung  vom  26.  april  1850  mit  nach- 
richten  aus  Turin,  Wien,  Paris,  unmittelbar  vor  ausbruch  des 
italienifichen  krieges. 

Vielleicht  erfcheint  es  kleinlich,  daß  ich  diele  dinge  or- 
wähne.  Aber  ganz  zufällig  find  fie  nicht.  Jacob  Grimm  hat 
das  handexemplar  der  grammatik  wie  ein  archiv  perlonlicher 
erinnerungen  behandelt.  Soll  ich  alle  die  zahllofen  blumen, 
blätter,  kränze,  bäuder,  federn  befchreiben,  die  darin  liegen? 
Ein  paar  bilder  ohne  kunftwerth  hat  er  Geh  ausgefchnitten  und 
aufbewahrt,  weil  das  motiv  ihn  wol  gemüthlich  berührte:  eine 
mutter,  die  ihr  kind  aus  der  wiege  genommen  hat  und  lieb- 
kolt ; ein  bauer,  der  am  waldesausgang  eine  fchwerc  wagenlait 
vorwärts  treibt  mit  der  ausficht  auf  die  ferne  ftadt,  fein  ver- 
rnuthliches  ziel.  Auf  ein  lefezeichen  mit  dem  kreuztragendcu 
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Chriftus  in  gepreßtem  papier  find  die  worte  'zum  andenken  ge- 
ltickt. Auf  einem  pelargoniumbhitt  fleht  von  Jacob  Grimms 
band  '4.  jan.  1824  vom  D.  in  die  fchuhc’:  offenbar  der  reft 
eines  geburtstagsllraußes.  Ein  ahornblatt  ist  im  eriten  band 
feite  85  aufgeklebt  und  ganz  mit  tagesdaten  befchrieben,  zum 
tlieil  in  feinller  punctierlchrilt.  Das  alterte  ilt  6.  2.  1812,  viel 
älter  mithin  als  die  grammatik,  das  jflngrte  ilt  8.  11.  1861,  zwei 
jahre  vor  feinem  tode.  Hat  er  fich  jedesmal  notiert,  wenn  er 
das  blatt  wieder  betrachtete? 

Im  erften  band  leite  793  irt  der  aus  rofapapier  ausgefchnit- 
teue  umriß  einer  kleinen  im  kinderröckehen  gehenden  geltalt  ein- 
geklebt, wieder  mit  beigefchriebenen  daten,  das  erfte  '19.  oct.  22’ 
und  von  1854  an  alljährlich  bis  zum  ‘9.  jun.  63.’  Welche  weh- 
müthigen  oder  freundlichen  erinnerungen  mochten  lieh  für  den 
greis  an  diele  unlcheinbaren  kleinode  knüpfen? 

So  befchaffen  irt  die  quelle,  aus  der  bei  vorliegendem  ab- 
druck  gefchöpft  wurde.  Ich  glaubte,  fie  genau  belchreibcn  zu 
müßen.  Das  herz  voll  liebe,  das  reiche  gemilth,  die  lymbolik 
des  innern  lebens  verleugnen  fich  nirgends.  Man  wird  es  nicht 
für  eine  abfichtlich  poetifierende  wendung  halten,  wenn  ich 
finge:  im  mehrjährigen  verkehr  mit  dielen  ehrwürdigen  ban- 
den war  es  mir  oft,  als  ob  mich  der  geilt  Jacob  Griimns  licht- 
bar  umfchwebte.  Ob  ich  es  ihm  auch  werde  recht  gemacht 
haben  ? — 

Meine  aufgabe  belland  lediglich  darin,  den  gedruckten  text 
der  ausgabe  von  1822  aus  den  zulatzen  des  handexeinplares  zu 
vermehren.  Indellen  Gnd  mir  fichon  während  der  arbeit  zweier- 
lei meinungen  bekannt  geworden,  welche  unter  einander  lehr 
entgegengefetzt  aber  in  der  verurtheilung  meines  Verfahrens 
einig  find. 

Nach  der  einen  anficht  hätte  ich  Jacob  Grimms  grammatik 
von  grund  aus  umarbeiten  und  durchweg  auf  den  neuelten  ftand 
der  forfchung  bringen  follen,  was  natürlich  zum  theil  auch  eigene 
forfichung  nöthig  gemacht  haben  würde. 

Hiervon  konnte  fchon  darum  keine  rede  fein,  weil  dann 
Grimms  grammatik  aufgehört  hätte,  Grimms  grammatik  zu  fein. 
Eine  folehe  bearbeitung  hätte  z.  b.  in  der  fonnenlehre  fall  nur 
das  äußerlte  gerfift  liehen  laßen  können.  Und  fielbit  was  das  ge- 
rillt betrifft,  tollte  ich  die  alte  eintheilung  der  eonjugationen  bei- 
behalten? follte  ich  in  der  declination  eine  beträchtliche  auzalil 
confonantifcher  ftämme  unter  den  anomalien  Heben  laßen  ? 

Ilöchltens  durfte  ich  das  verfahren  einfehlagen  das  Möllen- 
hoff für  die  Heldenlage  durchgeführt  hat.  Einzelne  als  folehe 
kenntliche  zulätze  mit  Verwertungen  auf  andere  grammatifche 
werke,  konnten  jedem  leier  die  inöglicbkeit  gewähren,  einen 
etwa  veralteten  lätz  Jacob  Grimms  zu  corrigieren  oder  damals 
von  ihm  begonnene  forfchungen  in  ihrer  weiteren  ausbildung 
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zu  verfolgen.  Ich  geftehe  daß  diefer  weg  für  mich  etwas  ver- 
lockendes hatte,  die  grolle  und  — wie  man  das  zu  nennen 
pflegt  — undankbare  inühe  würde  mich  nicht  gefchreckt  haben. 
Aber  als  ich  einen  einzelnen  abfchnitt  genau  durchnahm  und 
mir  die  nöthigen  zulatze  überlegte,  erkannte  ich  die  unaus- 
führbarkeit  des  planes.  Das  alte  gefüge  wäre  beinah  gefpreugt 
und  die  überfichtlichkeit  wefentlich  beeinträchtigt  worden.  Schon 
jetzt  ilt  es  in  einigen  allerdings  wenigen  partieu  fchwierig,  über 
den  vielen  zulatzen  den  zufammenhang  des  textes  nicht  zu  ver- 
lieren: wie  wäre  das  erlt  bei  einem  fo  viel  weiter  reichenden 
verlueh  geworden. 

Wenn  ich  im  beginn  der  arbeit  noch  manchmal  zweifelte, 
ob  ich  recht  gethan  auf  eigene  zufätze  zu  verzichten,  fo  habe 
ich  im  verlauf  derfelhen  meinen  entl’chluß  gefegnet.  Ich  wäre 
phyiiich  nicht  im  l'tande  gewefen,  die  arbeit  zu  leiden,  und  das 
ohnedies  durch  meine  fchuld  verzögerte  erfcheinen  des  bandes 
würde  ins  unendliche  hinausgefchoben  worden  fein. 

Die  zweite  anlicht  die  mir  entgegen  trat,  forderte  unver- 
änderten abdruck  ohne  irgend  welche  zulatze.  'Sie  werden  die 
grainmatik  ganz  verderben  — Tagte  man  mir  — einem  lolchen 
denkmal  dürfen  keine  fchnörkel  aufgeklebt  werden.  Und  was 
werden  Sie  damit  erreichen?  Wefentlich  neue  forfchungen,  welche 
ganz  ungekaunte  gefichtspuuete  eröffnen,  werden  lieh  in  den 
naohträgen  kaum  finden:  dergleichen  hat  Jacob  Grimm  fchon 
in  der  gefchichte  der  deutlichen  fprache  oder  lonlt  in  einzelnen 
auflatzen  verwerthet.  Es  wird  alfo  wohl  auf  neue  beifpiele,  auf 
neue  belege  für  bereits  bekannte  regeln  hinauslaufen.  Aber  was 
nutzen  die  belege,  nachdem  die  regeln  gefunden  find?  was 
nutzt  es  einige  ahd.  Wörter  mehr  zu  haben,  in  denen  der  voeal 
a vorkommt?  was  nutzt  es  die  beifpiele  bei  den  declinationen 
und  conjugationcn  durch  einige  neue  zu  vermehren?  Volldän- 
digkeit  der  belege  hat  überhaupt  nur  fo  lange  finn,  als  es  lieh 
um  die  feltltellung  des  wahren  lautllandes  der  Wörter,  um  kur- 
zen oder  langen  vocal  etc.  handelt:  damit  find  wir  ziemlich  im 
reinen,  alfo  welchen  finn  hat  es  belege  zu  häufen?’ 

Hierauf  kann  ich  erwidern:  es  ilt  allerdings  richtig  daß  die 
zulatze  zum  großen  theil  darauf  ausgehen  die  belege  zu  ver- 
mehren, und  wo  fie  das  nicht  thun,  find  fie  manchmal  durch 
neuere  werke  überholt.  Aber  über  die  bedeutung  vollftändiger 
belegreihen  denke  ich  anders.  Wie  will  man  z.  b.  eine  untcr- 
fuchuug  über  die  gefchichte  des  altarifchen  a im  gcrmanifchcn 
anltellen,  wenn  man  nicht  für  alle  in  betracht  kommenden  vo- 
cale  die  lammtlichcn  belege  hat?  wie  will  man  eine  gefchichte 
der  fuffixe,  ihrer  Übertragung,  ihres  zurückweichens  fchreiben, 
wenn  die  vollltändigen  belege  für  die  declinationen  fehlen?  wie 
will  man  über  die  gefchichtlichen  grenzverrückungen  zwilchen 
ftarker  und  fchwacher  conjugation  ins  reine  kommen  ohne  die 
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überlicht  aller  concreten  fälle?  wie  will  man  überhaupt  fprach- 
gefetze  mit  ficherheit  erkennen  ohne  vollltändigc  induction? 

Das  ilt  eben  das  ganze  wunderbare,  das  eigentlich^  ge- 
niale in  Jacob  Grimms  grammatik,  daß  er  fozufagen  ins  un- 
endliche vorarbeitet.  Er  fah  keineswegs  alles  voraus,  was  mit- 
tell't  der  von  ihm  gelieferten  niaterialien  foult  noch  erreicht 
_ werden  konnte.  Aber  es  iit  als  ob  ein  prophetifcher  geilt  ihm 
den  weg  gezeigt  hätte.  Selbit  folche  die  nach  ihm  arbeiteten, 
haben  die  ganze  bedeutung  der  Griinm’fcheu  methode  nicht  völlig 
durchichaut  oder  fich  gegenwärtig  gehalten.  Schleicher  z.  b. 
hat  felblt  (beitr.  2, 125)  lein  bedauern  ausgefprochen,  daß  er  in 
der  littauifchen  grammatik  unterließ  nach  dem  vorbilde  Grimms 
für  jeden  laut  möglichlt  erfehöpfende  beil'piele  anzuführen : 'es 
ilt  ein  großer  fehler  meiner  arbeit,  fügt  er  hinzu,  der  mir  felblt 
recht  leid  ilt.’ 

Eines  freilich  muß  ich  zugeben:  Jacob  Grimms  beleglämm- 
lungen  find  durch  die  zulätze  vervollltändigt,  aber  fie  find  noch 
nicht  vollftändig.  Wer  etwa  Grafts  lprachfchatz  oder  das  mhd. 
wb.  oder  die  neuerfchienenen  nltnordifchen  glofiäre  fyftematifch 
ausziehen  wollte,  würde  ohne  zweifei  manche  ergänzung  liefern 
können.  Wäre  daher  zu  erwarten  gewefen  daß  irgend  jemand 
in  naher  zeit  die  ganze  arbeit  Grinuns  wiederholen  und  das- 
jenige leilten  würde,  was  die  erlte  oben  angeführte  meinung 
von  mir  verlangte,  fo  hätte  ich  mich  vielleicht  entlchloßen,  auf 
die  einfehaltung  neuer  belege  und  dann  vielleicht  auf  alle  zu- 
iÜtze  zu  verzichten.  Aber  da  eine  folche  durcharbeitung  und 
neugeltaltung  des  gelammten  grammatifchen  Itoft’es,  fo  viel  ich 
weiß,  keineswegs  zu  erwarten  lieht:  fo  muß  man,  glaube  ich, 
einltweilen  jede  Vermehrung  des  vorhandenen  materials  dankbar 
hinnehmen,  weil  dadurch  der  fortfehritt  unfrer  wißenfehaft  ficher- 
lich  gefordert  wird.  Wir  find  nicht  fo  reich,  daß  wir  auf  die 
collectaneen  des  meilters  verzichten  dürften. 

Eine  wirkliche  neubearbeitung  wird  wohl  ohnedies  einen 
anderen  und  kürzeren  weg  einfehlagen  müßen.  Sie  wird,  indem 
fie  die  gcrmanifche  grundlprache  umfaßend  reconltruiert,  die 
belege,  die  durch  alle  germanifchen  fprachen  in  gleicher  weife 
durchgehen,  nur  einmal  auflühren  und  fo  die  Änderungen  an- 
fchaulich  machen,  welche  der  urfprünglichc  germanifche  fprach- 
Itoff  in  den  befonderen  germanifchen  fprachen  erlebt  hat.  — 

Was  nun  die  grundlütze  anlangt  die  ich  im  einzelnen  be- 
folgte, fo  ilt  der  vocalismus  gänzlich  unverändert  geblieben, 
weil  ja  in  der  dritten  ausgabc  eine  neue  bearbeitung  desfelbeu 
von  Grimms  eigener  band  vorliegt,  welche  ihrerfeits  bei  neuem 
abdruck  aus  dein  handexemplar  bereichert  werden  kann.  Nur 
habe  ich  auch  hier  auf  den  ’nachtrag’  f.  1067-1082  im  text 
verwiefen;  wie  das  durchgängig  gefchah,  außer  daß  ich  mir 
ein  paarmal  erlaubte,  wo  der  nachtrag  nur  einen  oder  den  an- 
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deren  beleg  mehr  bot,  diefen  unmittelbar  unter  die  zufätze  des 
textes  aufzunelunen. 

Die  druckfehler  welche  auf  f.  1083.  1084  der  alten  ausgabe 
verzeichnet  waren,  habe  ich  natürlich  verbeflert;  obgleich  da- 
durch in  einigen  füllen  gewaltfamkeit  nöthig  wurde,  wo  es  fieh 
nicht  uin  eigentliche  druckfehler  handelte:  nt  men  war  f.  879 
nicht  bloß  fallchlich  mit  kurzem  a gedruckt,  fondern  auch  unter 
1)  als  kurzfilbiges  verbum  aufgeftihrt;  ich  habe  es  bei  1)  ge- 
ftrichen  und  unter  die  zulatze  zu  7)  aufgenommen.  Eben  be- 
merke ich  daß  f.  877  mit  unrecht  pifon,  wofür  pifön  gedruckt 
war,  nicht  unter  9)  gellrichen  ilt,  obgleich  es  bei  2)  richtig 
unter  den  zufätzen  erleheint. 

Ebcnlb  mul'ten  natürlich  die  von  Grimm  felbft  nicht  be- 
■nerkten  druckfehler  verbeßert  werden.  Das  war  manchmal 
nicht  ganz  einfach.  So  f.  704  unter  4)  c):  die  worte  'wieder 
ein  l'tarkes  friden,  fridens;  fchatten’  fehlen  im  alten  text. 

In  den  fp&teren  partien  des  bandes  habe  ich  auch  gewagt, 
fallche  beifpiele  die  Grimm  im  handexemplar  ausdrücklich  als 
folche  bezeichnete,  einfach  wegzulaßen.  In  den  früheren  par- 
tien findet  man  in  folchen  fallen  die  amnerkung  'zu  ftreichen’ 
— womit  denn  doch  die  gewißenhaftigkeit  etwas  zu  weit  ge- 
trieben fchien.  So  habe  ich  den  gen.  plur.  im  paradigma  des 
ueunl.  adjectivs  f.  754  ohne  weiteres  nach  Grimms  angabe  be- 
richtigt. Auch  f.  852  hat  J.  Grimm  die  paradigmen  durchcorri- 
giert,  aber  ich  mufte  fie  unverändert  laßen,  weil  die  falfehen 
paradigmen  im  weiteren  text  vorausgeletzt  werden:  die  cor- 
rectur  kann  jetzt  ein  jeder  leicht  felbft  vornehmen. 

Im  übrigen  war  es  Itrenge  fellgehaltener  grundfatz,  den 
text  unangetaftet  zu  laßen  und  die  zuiutzc  durch  einfchließung 
in  eckige  klammern  davon  abzufondern.  In  folge  deflen  muilen 
die  von  J.  Grimm  felbft  gebrauchten  eckigen  klammern  auf 
irgend  eine  weife  befeitigt  werden,  was  nur  f.  785  beim  ahd. 
gelbhl.  perfonal pronomen  und  beim  paradigma  der  ftarken  ad- 
jectiva  für  die  llexionslofe  form,  fowie  im  paradigma  der  Ichwa- 
chen  conjugation  f.  845.  808.  891  nicht  wohl  angieng. 

Was  nun  die  zulatze  felbft  betrifft,  fo  inulte  ich  natürlich 
auswühlen,  und  zwar  mehr  nach  gutdünken  als  nach  einem 
feiten  priueip.  Ich  bilde  mir  nicht  ein,  durchweg  das  rich- 
tige getroffen  zu  haben.  Meine  abficht  war  dem  publicum 
nichts  zu  entziehen  was  in  irgend  einem  betrachte  nutzen 
Hilten  konnte. 

Daß  etwas  Ichon  anderwärts  gefagt  war,  bildete  im  allge- 
meinen keinen  gruud  der  auslchließung.  Es  kann  doch  gewiß 
nicht  fchaden,  folchen  dingen  im  zufammenhange  des  fyftems 
noch  einmal  zu  begegnen.  So  findet  lieh  manches  fchon  be- 
kannte hier  wiederholt:  f.  858  z.  b.  was  Germania  3,  147  näher 
ausgefuhrt  fteht. 
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Selbft  darin  bin  ich  nicht  allzuängftlieh  gewefen,  einzelnes 
was  in  der  grainm.  lelbft  an  orten  (teilt  wo  mau  es  nicht  (liehen 
.tollte,  hier  wieder  mit  aufzuführen:  fo  zu  f.  781  die  belege  (ür 
fig  aus  den  niederd.  plalniem,  die  (ich  fehon  4,330  finden; 
ebenda  die  belege  für  finer  und  einer  für  finis  zu  783.  Was 
hier  abfichtlich  gelchah,  mag  anderwärts  unabßchtlich  vorgekom- 
men  fein,  weil  ieh  mich  der  betreffenden  (teile  nicht  entfanu. 
Einigemal  konnten  die  zulatze  des  handexeinplars  durch  ver- 
weifung  auf  die  gefch.  der  deutfehen  fprache  erfetzt  werden. 

Die  form  der  zulätze  habe  ich  am  liebfton  gelallen  wie  ich 
fie  fand.  Auch  wie  Jacob  Grimm  gelegentlich  zum  lateiu  greift 
um  eine  bemerkung  kürzer  auszudrücken  (z.  b.  zu  880)  ilt  be- 
wahrt geblieben.  Dali  citate  aus  Otfrid  bald  nach  halbverfen 
bald  nach  langverfen  gezählt  find,  konnte  ich  nicht  ändern:  was 
half  es  hier  und  fouft,  die  citate  der  nachträge  auf  die  neueften 
ausgaben  zu  reducieren,  wenn  man  doch  im  text  die  älteren 
citate  lallen  multe;  auch  (tand  der  dadurch  erreichte  vortheil 
in  keinem  Verhältnis  zu  der  mühe  die  es  gekollet  hätte.  Frag- 
lich erlcheint  mir,  ob  ich  recht  gethan  f.  843  trifgan  beizube- 
halten, obgleich  Ilom.  11,  24  jetzt  intrufgijis  gelefcn  wird.  Meh- 
reres  dergleichen  ift  ausgefchloßen  worden 

Für  die  richtigkeit  defieu  was  in  den  zulÜtzen  behauptet 
oder  vermuthet  wird,  übernehme  ich  indellen  nirgends  eine  Ver- 
antwortung. Wie  oft  habe  ich  anfichten  eingetragen  die  ich 
(ur  fallch  oder  unwahrlcheinlich  halte.  Daß  manche  einfülle 
J.  Grimms  die  ich  mittheile,  (chaden  ftitten  werden,  fürchte  ich 
nicht.  Für  die  wißenfchaftlich  unmündigen  ilt  die  grammatik 
nicht  gefchrieben.  Der  gelehrte  der  fie  benutzt,  vyird  gut  thun 
die  einfehaltungen  vielfach  nur  als  anregung  zu  felbliändiger 
unterfuchung  zu  nehmen,  und  jede  angabe  genau  zu  prüfen, 
ehe  er  davon  gebrauch  macht. 

In  dem  fyltematifchen  aufbau  des  zweiten  buches  fehlt  die 
mittelniederdcutfche  conjugation;  das  handexemplar  bot  einiges, 
aber  nicht  hinlängliches  material  dafür:  ich  habe  von  einer  be- 
nutzung  desfelbcn  ganz  abgefehen,  werde  aber  vielleicht  in  die 
läge  kommen  es  anderweitig  zu  verwerthen. 

Alles  was  die  lautverfchiebung  betrifft,  ift  ohne  zufatz  ge- 
blieben. Was  Jacob  Grimm  zu  f.  585  bis  588  beifohrieb,  iit 
entweder  fehon  im  'nachtrag’  f.  1075.  1076  oder  in  der  gefch. 
d.  d.  fprache  benutzt.  Die  gleichungen  des  nachtrags  erfcheinen 
übrigens  im  handexemplar  (Ümmtlich  bis  auf  zwei  (irspai  und 
nodus)  durchltrichcn.  — 

Jacob  Grimm  hat  (ich  in  allen  feinen  werken  immer  per- 
(onlich  über  der  arbeit,  in  vollem  fehaffen,  ruhelos,  erwägend, 
zweifelnd,  berichtigend,  umgeltaltend  dargeltellt.  Den  fehein 
abgefchloßencr  forfchung  fuchte  er  nie  zu  erwecken.  Auf  die- 
fem  wege  geht  die  neue  ausgahe  der  grammatik  noch  um  einen 
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fcliritt  weiter,  indem  fie  feine  unfertigen  notizen,  die  zu  künf- 
tiger Umarbeitung  dienen  Tollten,  dem  publicum  initthciit.  Selbft 
das  erlle  aufblitzcn  des  einfallcs  wird  oft  ficlitbar  iu  den 
liachträgen , die  gedanken  drängen  fiel),  eine  ganze  gclchiehte 
derfelhen  ließe  (ich  manchmal  l'chreiben.  Zinn  theil  hat  er  lie 
anderwSrts  ausgeführt,  zum  theil  gewis  hätte  er  die  dinge  bei 
näherer  prfifung  verworfen,  zum  t heil  aber  finden  wir  beinahe 
druckfertig  redigierte  znlatze. 

Möge  von  dem  buche  in  feiner  neuen  gel'talt  neue  anre- 
gung  aiisgehen.  Ich  habe  leinen  werth  erft  jetzt  ganz,  und 
vielleicht  auch  jetzt  noch  nicht  ganz  ermelien  gelernt,  wo  ich 
gezwungen  war,  es  wiederholt  wort  für  wort  durchznlefen.  Das 
imfterblichc  werk  birgt  in  d.-m  was  es  ausljiriclit  und  in  dein 
worauf  es  hindeutet,  manchen  noch  nngehobenen  fchatz.  s 

Wien,  ‘28.  juli  1870. 


Wilhelm  Scherer. 
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VON  DEN  BUCHSTABEN. 


Vorbemerkungen.  1)  Puläographiiehe  Betrachtungen  und 
unterfuchungen  der  äußeren  gellalt  der  buchtlabeu  gehören  in 
die  diplumatik.  Die  angenommene  herleitung  der  ruuenl'chrift 
aus  den  lateinifchen  oder  gricchifehen  buchdaben,  lo  wie  die 
einfehränkung  der  runen  auf  bloß  Skandinavien,  muß  bei  gründ- 
licher forfchung  fchwinden.  Weder  die  runen  noch  felbd  die 
gothifchen  buchdaben  laßen  fich  hinreichend  oder  volldändig 
auf  das  lateinifche  und  grieebifche  alphabet  zurückführen ; der 
hauptbeweis  diefes  fatzes  fließt  theils  aus  der  übereinltimmung 
der  gothilchen  o,  u,  q,  v,  [)  und  des  zweimahl  nebengedrichenen 
f mit  den  runiiehen  Zeichen , theils  aus  der  merklichen  ver- 
fchiedenheit  der  fächfifchen  und  markomannifchen  runen  von 
den  nordifchen.  Ein  folches  zerfallen  der  runen  in  grundver- 
wandte, jedoch  eigentümlich  gedaltete  und  nicht  wohl  ausein- 
ander herzuführende  arten  deutet  ja  wie  bei  der  fprache  felbd, 
die  fleh  in  dets  ähnliche  und  dets  unähnliche  dämme  verbreitet, 
auf  einen  weit  feineren,  lebendigeren  organifmus  und  auf  ein 
höheres  alter  der  runeufchrifl,  als  mau  bei  der  anderen  mechani- 
fchen  erklärungsweife  folgern  dürfte.  Die  einzelnen  runen  tragen 
alte,  gleichfalls  einftirnmige  und  abweichende  uamen,  in  deren 
wurzel  der  vocal  oder  in  deren  anfang  der  conl'onant  lieht,  dem 
fie  gebühren.  Das  und  noch  mehr  der  inhalt  oder  finn  diefer 
namen,  felbd  die  von  alten  dichtem  hinein  gelegte,  vielleicht 
auch  traditionell  fortgepflanzte  auslegung  derfelben  bellätigen 
den  Zusammenhang  aer  runen  mit  einer  früheren  heidnilchen 
zeit.  Für  die  anordnung,  Vergleichung  und  auslegung  der  uns  3 
oft  nur  in  fehlerhaften,  ungenauen  abfehriften  überlieferten  runen- 
alphabete  wird  noch  manche  dunkelheit  zu  löfen  bleiben,  einiges 
aber  von  dem,  was  fchou  jetzo  klar  erfcheiut*),  bei  den  ein- 

*)  Ich  weife  auf  eine  in  kurzem  erfebeinende  abhandluug  meines  bruders 
Wilhelm  über  die  runen. 
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zelnen  buchfiaben  berührt  werden,  in  soweit  es  für  die  gram- 
matik  wichtig  iH.  In  diefer  findet  auch  keine  Helle  was  über 
die  verfghiedene  bildung  und  änderung  der  durch  das  chrifien- 
thum  eingeführten  griechifchen  oder  lateinii'chen  fehrifi  in  der 
diplomatik  auseinandergeletzt  werden  muß.  Einzelne  lancier, 
einzelne  jahrhundertc  fchreiben  genauer  als  andere,  nach  der 
richtung,  die  geiftiger  fortfchritt  und  gelchrl’amkeit  genommen 
haben.  Iu  ungünßigen  Zeiten  verfchlimmern  fich  fehrifi  und 
fprache.  Zuweilen  ilt  auf  die  url'prüngliche  niederfchreibuug 
oder  vervielfältigende  abfchrift  einzelner  werke  ungewöhnliche, 
für  die  gcfchichte  der  l’prache  erfprieüliche  l'orgfalt  gewendet 
worden;  ein  beifpiel  liefern  Notkers  arbeiten  zu  S.  Gallen.  Aus 
dem  lyitern  und  den  beobachteten  Zeichen  folchcr  werke  kann 
die  grammatik  vieles  lernen;  allein  fie  muß  fogar  weiter  ichreiten, 
wenn  felblt  durch  diefe  Zeichen  die  der  fprache  wefentlichen, 
zum  theil  erlt  durch  hiftorifehe  l'prachvergleichuug  erkennbar 
gewordenen  laute  und  töne  nicht  genügend  dargeltellt  werden 
können.  Noch  viel  mehr  muß  fie,  unbekümmert  um  die  ent- 
fiellten  oder  nachläßigeu  lesarten  ungenauer  und  fchlechter  hand- 
fchriften,  die  regel  der  fprache  nach  ort  und  zeit  felblt  ergrün- 
den und  eine  augemeßene  fchreibung  ein-  und  durchführen.  Da 
fich  aber  die  abweichungen  und  eigenheiten  der  hlf.  nicht  bloß 
auf  fahrläßigkeit  und  unwißenheit  der  abfchreiber  gründen,  fon- 
dern  zuweilen  aus  der  befonderen  inundart  der  verfaßer,  um- 
arbeiter  und  fchreiber  fließen,  fo  können  freilich  alle  folche  be- 
fonderheiten  an  und  für  fich  in  der  fprachgefchichte  lehrreich 
werden.  Es  verlieht  fich  nur  dabei  von  felblt,  daß  die  gram- 
matik, fo  angelegen  ihr  die  forgfältige  Zergliederung  einzelner 
mundarten  feyn  muß,  nicht  in  das  familienleben  und  die  Unend- 
lichkeit aller  und  jeder  idiome  eingehen  darf,  fondern  für  Pe- 
rioden und  landfchaften  allgemeineren,  feftereu  regeln  zu  folgen 
3 hat.  Critifehen  herausgebern  der  bedeutenden  fchriftfteller  und 
dichter  bleibt  es  überlaßen,  auf  die  feinere  daritellung  ihrer 
eigenthümlichkeiten  bedacht  zu  nehmen.  Doch  mit  dem  höheren 
alter  eines  denkmahls  fteigt  feine  ehrwürdigkeit,  ja  Unverletz- 
lichkeit; was  wir  uns  bei  der  herftellung  eines  textes  aus  dem 
dreizehnten  jahrhundert  erlauben,  würde  an  einem  aus  dem  achten 
übel  angewandt  feyn,  wo  unfer  maßfiab  dürftiger,  jeder  fehlfchritt 
Hörender  ift.  In  der  heutigen  fprache  Hören  die  fichtbaren  iniingcl 
der  geltenden  Orthographie  am  allerwenigften. 

2)  Zur  daritellung  der  laute  in  fammtlichen  deutfehen  fpra- 
chen  bediene  ich  mich  meiftentheils  der  heutigen  gangbaren  buch- 
Itaben,  deren  Unzulänglichkeit  für  alle  fülle  leicht  einzufehen  ilt. 
Sie  würden  ausreichen,  wenn  es  bloß  auf  die  einfachen  oder 
grundlaute  ankäme;  aber  in  der  mifchung  und  zufammenfÜgung 
pflegt  fich  gerade  die  maunigfaltigkeit  der  mundarten  zu  erweifen. 
Für  diejenigen  uiifchlautc,  welche  der  eine  oder  der  andere  dia- 
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lect  liebt,  fchafft  er  lieh  zuweilen  bel'ondere  Zeichen,  und  wenn 
auch  l'olche  Zeichen  graphifch  erwogen  eine  mifchgeltalt  ver- 
rathen,  haben  fie  doch  ein  einfacheres  anl'ehen  und  find  wirk- 
lich im  gebrauche  behülflicher,  als  die  einzeln  aufgelöften  und 
nebeneinander  geltellteu  bellandtheile  der  zufanunenfetzung.  In 
unferm  Worte:  fchrift  z.  b.  drücken  wir  acht  laute  mit  lieben 
Zeichen  aus,  f.  nämlich  liehet  für  ph.  Das  fch.  würde  der  Rulle 
ebenfalls  mit  einem  einzigen  Zeichen,  folglich  jenes  wort  mit 
fünf  buchftaben  fchreiben  können.  Dergleichen  eigene  buch- 
ftaben zu  J’p.  ft.  und  andern  lieblingslauten  unferer  fpraehe  wären 
ihr  fo  dienlich,  als  es  dem  Griechen  fein  für  ps.  ^ [f.  nachtr.]. 
Sie  mangeln  nun  einmahl.  Die  adfpirierten  b.  d.  t.  find  mit  den 
lücbfilchen  alten  Zeichen  b.  d.  }).  dargellellt,  letzteres  ill  auch 
für  den  gothilchen,  unleugbar  felbft  formell  identifchen  buchllab 
verwendet  worden.  Die  gothilchen  ho.  und  qv.  erfcheinen  hin- 
gegen aufgelöft;  der  gleichförmigkeit  mit  den  übrigen  alten 
mundarten  wegen,  bei  denen  die  Zeichen  doch  zu  (ehr  befrem- 
det hätten,  und  weil  der  Gothe  felbft  für  die  ähnlichen  hl.  hn. 
hr.  kein  eignes  Zeichen  hat,  fondern  fie  auflöft.  Das  wichtiglte 
fchien,  die  mannigfaltigkeit  der  vocalmilchungen  aufzufallen,  und 
zu  dielem  ende  find  theils  mehrere  übliche  Zeichen  gebraucht, 
theils  da  fie  immer  nicht  hinreichten,  einige  neue  erfunden,  we- 
nigftens  neu  beilimmt  worden.  Strenge  graphiiche  confequenz  4 
war  hierbei  weder  leicht  noch  nöthig,  weil  das  gewohnte  mög- 
lichst behalten  werden  füllte,  aber  der  begriff  jedes  lautes  das 
angelegentlichlle  fchien.  Der  circumflex  dient  zur  bezeichnung 
der  gedehnten  vocale,  der  acutus  zur  unterfcheidung  diphthon- 
gifclier  verhältnifl'e ; der  gravis  kommt  nur  beim  englifchen  vor, 
und  ganz  wie  bei  heutigen  gramiuatikern  diefer  fpraehe.  Dali 
ich  den  circumflex  auch  über  die  nordilchen  dehnlaute  ftatt  des 
daftlr  gewöhnlichen  acutus  gefetzt  habe,  wird  man  der  gleieh- 
fbrmigkeit  zu  gut  halten.  Angelfiichfifche,  hochdeutfche  und 
felbft  nordifehe  handfchriflen  bedienen  lieh,  alle  jedoch  unregel- 
mällig,  eines  hackens,  der  bald  mehr  dem  acutus,  bald  mehr 
dem  circumflex  gleicht,  letztem  wählen  hin  und  wieder  angel- 
Pächfifche  drucke.  Die  meiiten  hlf.  lallen  alle  dehnzeichen  aus, 
und  andere  brauchen  den  acutus  neben  dem  dehnenden  circum- 
flex oder  auch  allein  zur  wirklichen  accentuation , die  von  der 
dehnung  völlig  verfchieden  ift  (f.  unten).  Mein  verfueb,  fo  viele 
und  großentheils  neuentwickelte  lautverhältnilfe  forgfaltig  aus- 
zudrücken, fordert  nachficht;  vielleicht  lädt  lieh  das  fyftem  in 
der  folge  vereinfachen  und  vervollkommnen,  am  bellen  so,  daß 
die  Vergleichung  der  verfchiedeuen  fprachllämme  noch  mehr  her- 
vorgehoben wird.  Eigene  gothifche,  lachlifehe,  althochdeutfche 
lettern  gießen  zu  laßen  fcheint  mir  aber  kollfpielige  und  verwerf- 
liche ziererei,  welche  den  druck  lammt  dem  lefen  erfchwert,  für 
die  einfachen  laute  gar  nichts  fruchtet  und  bei  den  gemilchten 
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im  flieh  läßt,  weil  zu  den  vorhandenen  dennoch  neue  typen 
erfunden  werden  uiiißen.  Nebenbei  nehmen  ficli  l'owohl  der 
gothifche  als  der  angellächfifiohe  typus  ungefällig  aus ; von  jenem 
hat  man  bisher  nur  ein  großes,  unnöthig  raum  koitendes  format 
gebraucht.  Den  richtigen  gefiohtspunkt  befolgen  die  heraus- 
geber  nordifeher  Iprachdenkmähler;  Engländer  und  Holländer 
über  der  treue,  die  fie  in  einem  gemeugfel  von  mancherlei  buch- 
llaben  luchten,  vernachläßigten  oft  die  höhere,  welche  nur  aus 
einer  vertrauten  bekanntfehaft  mit  dem  grammatifchen  bau  aller 
dieler  mundarten  hervorgeht. 


Einlheilungen  der  buchftaben. 

1)  In  voeale  und  confonanten.  Der  vocali/mus  hat  in  allen 
5 deutlichen  fprachen  bel'onders  tiefe  bedeutung  und  ift,  wie  es 

fcheint,  feiler  und  feiner  bellimmt,  als  z.  b.  in  der  griechifchen 
und  lateinifcheu.  Kein  vocal  lieht  oder  wechfelt  willkürlich  in 
derielben  mundart;  wenn  eine  verichiedeue  mundart  Übergänge 
zeigt,  Jo  haben  folche  nicht  weniger  bei  confonanten  llatt,  und 
erfolgen  überall  nach  vorgezeichneten  gefetzen  und  Verwandt- 
schaften. Etymologen,  welche  den  vocal  für  etwas  gleichgültiges 
erklären,  wie  er  es  in  einigen  lprachen  des  Orients  eher  zu 
feyn  fcheint,  und  ßch  bloß  an  das  gerippe  der  confonanten 
halten,  verlieren  dadurch  mehr  als  fie  gewinnen,  iudem  die 
kenntniß  der  vocalverhältnilfe  gerade  die  llcherllen  und  reich- 
haltigllen  auflchlüße  über  den  urfpruug  und  die  ableitung  der 
Wörter  gewährt;  auflchlüße,  die  mit  jenen  ungezügelten  fprün- 
gen  im  felde  des  confonantifmus  den  auffallendften  gegenfatz 
bilden.  Man  muß  jedoch  genau  die  bedeutung  und  gefchichte 
der  voeale  in  der  Wurzel  von  denen  in  der  enduug  eines  Wortes 
unterfcheiden.  Die  voeale  in  letzteren  haben  ein  kürzeres,  gerin- 
geres leben,  find  auch  häufigeren  Veränderungen  ausgefetzt  und 
können  weniger  im  allgemeinen,  als  im  einzelnen  betrachtet  wer- 
den, ein  gründliches  urtheil  über  fie  wird  erll  aus  der  fchwierigen 
unterfuchung  der  accentuation  eitunahl  hervorgehen. 

2)  Die  voeale  find  entweder  einfache  oder  doppelte , womit 
die  eintheilung  in  kurze  oder  lange  gänzlich  zufammenfällt  (vergl. 
unten  die  bemerkungen  über  die  profodio).  Der  einfachen  (kur- 
zen) gibt  es  in  den  deutlchen  fprachen  achte:  a,  e,  i,  o,  u, 
e,  ö,  ü (=  y),  von  welchen  wiederum  a,  i,  o,  u als  die  reinen, 
e,  ö,  ü aber  als  getrübte  (uuilaute)  betrachtet  werden  inUßen; 
mit  dem  ö hat  es  eine  eigne  bewandt uifs,  die  fich  hier  noch 
nicht  fondern  erll  in  der  althocbdeutfchen  buehltabenlehre  ent- 
wickeln läßt.  Die  ausfprache  des  a,  i,  u (finden,  fand,  funden) 
gleicht  fich  in  allen  (oder  den  meilteu)  deutlchen  zungeu ; fchou 
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fehwankender  ist  die  des  o.  Es  wird  zumahl  auffallen,  daß 
ich  dem  e die  natur  eines  reinen  vocals  nicht  beilege ; auf  gründe 
die  man  hierwider  aus  ganz  abltracten  unterfuchungen  der  iprach- 
laute  oder  aus  der  betrachtung  fremder  i'prachen  Vorbringen 
wollte,  laße  ich  mich  jetzt  nicht  ein;  in  der  dcutlchen  fprache 
fteht  es  hiftorifch  zu  crweifen,  daß  das  e als  umlaut,  das  e als 
erlätz  für  frühere  andere  laute  zu  bettechten  fey,  wie  denn 
auch  die  älteften  runen  gar  kein  Zeichen  zu  beiden  befitzen. 
Ein  anderer  grund  liegt  mir  in  dem  ipäteren  entfpringen  und  6 
fteigenden  umgreifen  der  umlaufe,  welches  auf  frühere  feltenheit 
und  lelblt  abhandenfeyn  des  einfachen  e l'chließen  läßt.  Hierfür 
fpricht  endlich  auch  die  in  den  neueren  fprachen  immer  wuch- 
tende auflöiung  fall  aller  vocale  der  endungen  in  ein  tonlofes 
e,  fo  daß  das  erlangte  entfehiedene  Übergewicht  diefes  lauts 
feinen  anfänglich  geringeren  umfang  gleichfam  zurückbedeutet. 
Die  uralte  fprache  braucht  überhaupt  weder  alle  vocale,  noch 
alle  confonanten  entwickelt  zu  haben;  manche  fremde  fprachen 
entbehren  bekanntlich  einzelner  einfacher  confonanten.  Noch 
viel  mehr  aber  gilt  das  von  den  gemilchten  oder  zulammen- 
gefetzten  lauten,  vocalen  und  confonanten,  m deren  entfaltung 
und  vielfältigen  bettimmung  meiner  anßcht  nach  etwas  unur- 
fprüngliehe8  zu  fuchen  ift.  Merkwürdig  befitzen  die  Griechen 
für  a,  i,  u nur  ein,  für  e und  o jedesmahl  zwei  Zeichen  (s,  r^; 
o,  cb),  welches  die  ungewilsheit  beider  laute  beitätigt,  obgleich 
fie  profodifch  eben  dadurch  bettimmt  worden  find  und  r(  und  <u 
für  doppelte  laute  geachtet  werden  müßen. 

3)  Ein  doppelter  vocal  fetzt  den  zufammenfluß  zweier  ein- 
facher in  einer  filbe  voraus;  einfilbigkeit  ift  das  wefentliche  er- 
fordernifs  jedes  diphthongen.  Man  kann  zwei  arten  der  dop- 
• pelvocalc  angeben: 

a)  gedehnte  vocale:  ä,  e,  i,  6,  ü,  wo  die  urfprüngliche  doppe- 
lung  desfelben  vocals  äußerlich  in  einem  körper  zufammen- 
getreten  ift.  Den  beweis,  daß  ä,  6 etc.  aus  aa,  oo  etc.  ent- 
fpringen, liefert  theils  die  verlchiedentlich  vorkommende 
fchreibung  aa,  oo  etc.  theils  die  umlautung  der  gedehnten 
vocale  in  diphthongen  der  zweiten  art  (z.  b.  des  ä in  ae,  das 
heißt  ae,  des  ü in  tu);  endlich  die  vergleichung  der  verfehie- 
denen  mundarten,  das  goth.  6 entfpricht  etymologifch  und 
profodifch  dem  alth.  ko,  das  hochd.  ä dein  niederdeutfehen 
ae  oder  niederrheinifchen  ai  etc.  Die  neuhochd.  fprache  be- 
dient lieh  ftatt  des  dehnzeichens  da,  wo  fie  die  gedehnten 
vocale  nicht  in  diphthongen  zweiter  art  um  wandelt,  zwar 
noch  zuweilen  der  äußeren  doppelung,  gewöhnlich  aber  und 
daneben  der  fchreibung  ah,  eh,  ih  (und  ie)  oh,  uh.  Die  La- 
teiner fchrieben  ihre  lange  vocale  früher  durch  zwei  kurze 

S Schneider  p.  96.),  den  Griechen  entfprang  i)  und  u>  aus 
ler  fchreibung  ez,  oo ; bei  den  übrigen  vocalen  pflegten  fie, 
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v wie  die  Lateiner  l'piiter  bei  allen,  länge  und  kürze  durch 
gar  kein  Zeichen  zu  unterfcheiden  *). 

b)  eigentliche  diphthongen,  in  denen  fich  zwei  verichiedene  vo- 
cale  verbinden.  Hier  wären  vorerft  und  ohne  felbft  die  trü- 
ben vocale  ö,  ü mitanzulcblagen,  folgende  falle  denkbar,  ae, 
ai,  ao,  au ; ea,  ei,  eo,  eu ; ia,  ie,  io,  iu ; oa,  oe,  oi,  ou ; ua,  ue, 
ui,  uo;  allein  keine  i'prache  in  der  weit  hat  ihrer  l’oviel  auf 
einmahl  entwickelt,  foudern  die  reichlten  kaum  die  hälfte, 
andere  noch  weit  weniger.  Die  eigenthümlichkeit  der  mund- 
arten  fetzt  fich  grofientheils  nach  den  vorhandenen  oder 
mangelnden  diphthongen;  welche  den  deutfchen  fprachen  zu- 
ftehen,  ift  keiner  allgemeinen  angabe  fähig.  Allmählig  dürften 
fich  in  ihnen  fo  ziemlich  beifpiele  aller  falle  darbieten,  wie 
z.  b.  das  den  alten  mundarten  gänzlich  fremde  ui  im  neu- 
niederländifchen  aufgetreten  ift. 

4)  Wegen  ausfprache  der  doppelvocale  merke  man  weiter: 

a)  jeder  derfelben  ift  einfilbig.  Stoßen  vocale  aus  zwei  filben 
aneinander,  fo  entfteht  ein  hiatus,  z.  b.  im  goth.  ga-arman. 
Wirkliche  diphthongen  hüte  man  fich  alfo  mehrfilbig  aus- 
zufprechen,  fiuks,  hairto  wie  fi-uks,  ha-irto.  Zuweilen  ziehen 
fich  jedoch  mehrere  filben  zufammen  und  der  hiatus  wird  zum 
wahren  diphthongen.  So  bildete  fich  aus  dem  lat.  regina  das 
altfranzös.  re-ine,  welches  noch  im  12.  13.  jahrh.  auf  fine, 
doctrine  etc.  reimte,  im  17.  18.  hingegen  auf  veine,  peine, 
laine  etc.  zum  beweis,  daß  ein  wirklicher  diphthong  ei 
daraus  entfprungen  ift.  Das  goth  fi-jands  ift  zweifilbig,  eben 
fo  das  alth.  fi-ant  und  mittelh.  vi-ent  (auf  fchrient,  glient 
reimend),  das  neuh.  feind  einfilbig  und  diphthongifeb.  Mehr 
belege  wird  das  alth.  ia  liefern. 

b)  aus  dem  begriffe  des  einfilbigen  und  verfchmolzenen  fließt 
es,  daß  beide  laute  in  der  ausfprache  nicht  gleiche  ftärke 
haben.  Gälte  iu  au  das  u ebenl'oviel  als  das  a,  fo  wurden 
beide  unverfchmolzen , wie  der  hiatus  a-u,  folglich  zwei- 
filbig lauten.  Es  muß  alfo  der  eine  vocal  in  den  andern 
übergreifen  und  diefer  dann  fchwäcber  klingen.  Als  l’chwä- 
cherer  oder  ftärkerer  kann  aber  an  fich  wieder  jeder  der 

8 verbundenen  vocale  betrachtet  werden,  z.  b.  ei  wäre  entweder 
ei  oder  ei,  und  hiernach  beftimmen  fich  obige  20  näher  zu 
40  fällen.  Welche  derfelben  wirklich  eintreten  bleibt  für  jede 
mundart  eigends  auszumitteln.  Kegel  in  den  deutfchen  diph- 
thongen fcheint  es  freilich,  daß  der  vorftehende  vocal  ftärker, 
der  nachftehende  fckwächcr  laute,  und  man  dürfte  das  felbft 
mit  dem  grundlatz,  daß  der  acutus  die  erfte  filbe  zu  treffen 


*)  Lange  vocale  in  stumpfer  silbc  a)  bleiben  in  klingender:  ahd.  grff,  grifan; 
min,  minan.  altn.  gripa,  sklna.  so  auch  ags.  altfries.  l>)  werden  verkürzt:  mnl. 
min,  ininc;  er,  crc. 
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pflegt  zufammenftellen.  Ich  folgere  aber  außerdem  io,  ein- 
mahl  weil  die  fache  für  die  gedehnten  vocale  außer  zweifei 
ift,  ä klingt  wie  äa,  das  hintere  a dem  vordem  leifcr  nach. 
Zweitens  aus  dem  analogen  verhältnifs  doppelter  confonanten, 
wo  der  voritehende  ebenfalls  überwiegt.  Drittens  aus  den 
hiftorifeh  fich  ergebenden  übergangen  verfchiedener  doppel- 
laute  in  einfache,  z.  b.  des  mittelh.  uo  und  ie  in  das  neuh.  u 
und  t,  fo  daß  unfehlbar  das  vorftehende  u und  i größere  kraft 
gehabt  haben,  mithin  die  ausfprache  üo  und  ie  geweien 
feyn  wird,  nicht  uö,  ie.  Wenn  dem  goth.  ai  in  gewiflen 
fällen  das  angelf.  ä,  dagegen  dem  goth.  ei  das  alth.  i ent- 
fpricht,  i'o  läßt  fich  die  ausfprache  äi  und  ei,  letztere  doch 
unficherer  muthmaßen,  weil  die  vocale  e,  i feiner  und  ein- 
ander näher  find.  Endlich  verdient  auch  die  litte,  den  hin- 
tern vocal  überzulchreiben,  berückfichtigung;  in  fi,  ü,  ä etc. 
erl'cheinen  die  obenftehenden  o,  e,  o als  bloße  modificationon 
des  unteren,  herrfehenden  lauts.  Umgekehrt,  wo  man  ftatt 
in  ein  u fchrieb  und  das  i darauf  fetzte,  lcheint  dem  u der 
nachdruck  zu  gebühren. 

c)  immerhin  wird  für  die  wirkliche  ausfprache  der  alten  mund- 
arten,  wo  uns  nicht  accentuation  der  1)  11*.  oder  die  reim- 
kunft  winke  ertheilen,  natürlich  manches  dunkel  bleiben. 
Theils  laßen  fich  bei  fo  mancherlei  ähnlichen  doppellauten 
Übergänge  und  färbungcn  denken,  welche  keine  fchrift  aus- 
zudrücken vermag,  theils  mögen  fich  Veränderungen  der  aus- 
fprache zugetragen  haben,  ohne  daß  man  die  üblichen  fchrift- 
zeichen  änderte.  Die  neuh.  ausfprache  des  ei  ift  völlig  die 
des  ai.  Und  wie  mancher  fchreibegebrauch  mag  felbft  von 
anfang  her  ungenau  gewefen  feyn.  Die  unerfaßlichkeit  der 
feineren  vocalausfprache  bewährt  fich  in  dem  wechfel  diefer 
laute  unter  dem  volk  wie  in  der  gefchichte  der  größeren 

■ mundarten  von  felbft.  Es  können,  wie  fchon  gefagt,  diph- 
thongen  den  einfachen  lauten  nabe  kommen  oder  in  fie  auf-  9 
gehen,  welches  fich  bei  unterfuchung  der  goth.  ai  und  aü 
verglichen  mit  den  e,  ia  und  eo  anderer  fprachftämmc  näher 
zeigen  wird;  vergl.  auch  das  nord.  ö. 

d)  einiges  lernt  man  aus  den  Übergängen  der  im  doppellaut 
verbundenen  vocale  i und  u in  die  halbvoeale  j und  v be- 
ftimmen.  [f.  nachtr.] 

5)  Triphthongen  würden  möglicherweife  in  noch  größerer 
anzahl  vorhanden  feyn,  wirklich  aber  beftehen  fie  in  weit  ge- 
ringerer. Die  ältere  fprache  kennt  fie  gar  nicht,  die  fpätere 
nur  feiten,  und  fie  entfpringen  aus  zufammengezogenen  meh- 
reru  filben. 

6)  Der  eintheilung  der  vocale  in  reine  und  trübe  ift  fchon 

Sedacht  worden.  Man  könnte  fie  auch  benennen:  dichte  und 
ünne.  Zu  den  reinen  gehört  a,  o,  u,  denen  die  trüben  e,  ö,  ü 
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entsprechen,  zwilchen  beiden  lieht  i eigentlich  in  der  mitte,  als 
keiner  trübung  fähig.  Die  von  einem  folgenden  vocale  bewirkte 
trübnng  (verdünuung)  des  vocals  der  Wurzel  heißt  nun : umlaut. 
Man  merke: 

a)  macht  den  umlaut  zu  zeugen  wohnt  gerade  jenem  in  der 
mitte  flehenden  i oder  delfen  doppelung  i bei.  Späterhin 
hat  das  das  i vertretende  e diefelbe  kraft.  Im  nördlichen 
zieht  auch  « einen  ähnlichen,  doch  verschiedenen  umlaut 
nach  lieh.  Beide  i und  u können  in  gewilTen  Rillen  hinten 
abgeworfen  werden  und  ihre  Wirkung,  der  umlaut,  bleibt 
dennoch  flehen  ( ver/teckter  umlaut) ; in  andern  hört  mit  dem 
ausfallen  des  i der  umlaut  auf,  und  der  anfängliche  reine 
vocal  kehrt  zurück  ( rückumlaut ).  [f.  nachtr.] 

b)  jeder  umlaut  fetzt  alfo  wirkliche  oder  wenigflens  früher  vor- 
handen gewefene  zweifilbigkeit  voraus;  das  i oder  u aus  der 
zweiten  filbe  wirkt  den  umlaut  in  die  Wurzel  hinein.  Ob 
ausnahmsweise  der  alth.  diphthoug  ei  als  ein  umgelautetes 
ai  betrachtet  werden?  ob  auch  in  mehr  als  zweifilbigen  Wör- 
tern der  umlaut  überfpringen , d.  h.  über  eine  in  der  mitte 
liegende  in  die  wurzel  fpielen  dürfe?  kann  erlt  im  hefondern 
erörtert  werden. 

c)  nicht  allein  einfache,  Sondern  auch  doppelte  vocale  find  urn- 
10  lautsfähig;  es  verlieht  ficb,  daß  letztere  nur  in  doppelte  Um- 
lauten können,  als  & in  ae,  6 in  oe,  ua  in  ue  etc.  Die  nähere 
angabe  bleibt  der  befondern  abhandlung  Vorbehalten. 

d)  der  umlaut  überhaupt  Hellt  fich  nämlich  dar,  nicht  als  ein 
in  der  deutfehen  Sprache  urfprünglich  und  durch  alle  ihre 
llämme  waltendes  element,  vielmehr  als  ein  fpäterhin  in 
lleigender  richtung  und  verschiedenartig  entwickeltes.  Gegen 
diefe  anficht  könnte  fich  die  meiuung  erheben,  daß  der  um- 
laut auch  in  den  älteren  deutfehen  Sprachen  vorhanden  und 
bloß  aus  mangelhafligkeit  der  fchriflzeichen  nicht  geichrieben  • 
worden  fey.  Die  erwägung  diefer  zweifei  in  der  befondern 
abhandlung. 

7)  Genau  von  dem  umlaut  muß  der  ablaut  unterschieden 
werden,  ein  allen  deutfehen  fprachen  eigenes,  wesentliches  ver- 
bältnils  mannigfaltiger  vocalabwechfelung.  Zufolge  bellimmter, 
in  den  innerllen  bau  unferer  fprache  verflochtener  gefetze  löfen 
fich  in  den  wurzeln  felbft  und  ohne  daß  dazu  eine  auf  der  en- 
dung  beruhende  veranlaßung  nöthig  wäre,  vocallaute  einander 
ab.  Die  dabei  auftretenden  vocale  find  einfache  oder  doppelte, 
niemahls  aber  trübe.  Regeln  und  eingreifende  folgen  des  ab- 
lauts  können  erll  in  dem  abfchnitt  von  der.  Harken  conjugation 
und  von  der  Wortbildung  ins  licht  gefetzt  werden.  — 

8)  Die  erfic  eintheilung  der  confonanten  iH  wiederum  die 
in  einfache  und  doppelte.  Die  einfachen  zerfallen  lödann  in 
ßüfiige  (liquidae)  und  /lumme  (mutae).  Jener  find  viere:  1,  m, 
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n,  r.  Die  mutae  theilen  fich  nach  dem  Werkzeug  ihrer  liervor- 
bringung  lippe , zahn  (zunge),  kehle  in  drei  reihen:  labiales 
b,  p,  v;  dentales  (linguales)  d,  t,  f;  gutturales  g,  k,  h.  Die  drei 
letzten  jeder  reihe,  das  wehende  v,  das  Taufende  f und  das 
hauchende  h kann  man  Tohieklich  jpiranten  heißen.  Dem  v 
aber  lieht  noch  ein  eigener  confonant  das  j zur  leite;  beide 
vermitteln  den  Übertritt  der  vocale  u und  i in  die  confonanten- 
reihe  und  verdienen  deshalb  den  namen  halber  vocale.  Sämmt- 
liche  deutl'che  l'prachen  befitzen  alle  diefe  einfachen  conl'onanzen. 

9)  Die  doppelten  confonanten  find,  gleich  den  vocalen,  ent- 
weder doppelt  durch  fich  lelbll  ( geminae ) oder  durch  Verbindung 
verfchiedenartiger  ( compofitae ).  ln  beiden  fallen  verwächll  auch  H 
wieder  der  laut  in  derselben  filbe,  und  wenn  confonanten  aus 
verfchiedenen  filben  aneinander  ltoßen,  fo  ill  keine  doppelung 
vorhanden.  Im  lat.  allere,  immitto,  attero  findet  fich  nicht  der 
eigentliche  doppellaut,  den  wir  in  mafiä,  flnmma,  mitto  wahr- 
nehmen,  jenes  bleibt  bloße  alfimilation.  Ebenfo  unterfcheidet 
unfer  ohr  annehmen,  zerrinnen,  ausfenden  von  inannes,  zerren, 
mißen.  Dasfelbe  gilt  von  der  compofition ; man  vergleiche  ftand 
mit  haus-tenne,  fifk  mit  us-kunj)  etc.  Doch  können  auch  an- 
lloßende  conl'onanzen,  zumahl  affimilationeu  durch  lange  aus- 
fprache  allmählig  in  wirkliche  doppellaute  übergehen.  Es  ill 
von  Wichtigkeit,  fich  mit  den  in  jeder  mundart  beliebten  com- 
pofitionen  der  confonanten  bekannt  zu  machen. 

10)  Geminationen,  in  der  älteren  fprache  feiten,  werden  in 
der  neueren  häufig;  es  erlcheint  alfo  in  ihnen  zwar  etwas  ge- 
bildetes, zugleich  aber  eine  entl'tellung  des  früheren  profodifchen 
Wohllauts.  Mehr  hiervon  nachher  bei  der  anmerkung  über  die 
profodie.  Übrigens  geminieren  nur  einfache  confonanten,  nicht 
zufammengefetzte,  daher  die  hochdeutfchen  ff  und  %%  gewifl'er- 
maßen  unorganifch  find. 

1 1)  Unter  den  componierten  confonanten  find  im  allge- 
meinen die  mit  den  lpiranten  die  wichtigilen,  hier  gefchieht  die 
vermifchung  beider  laute  am  innigllen.  Entweder  lieht  der 
fpirant  vor  oder  nach.  Jenes  z.  b.  in  den  doppellauten  hl.  hn. 
kr.  he.;  fl.  fm.  fn.  fk.  fp.  fv.;  cl.  er.  diefes  in  ch.  ph.  th.  vh.  bh.  gh. 
dh.;  hs.  rs.  ts.;  kv.  tv.  etc.  Es  milchen  fich  auch  dreie,  wovon 
fkr.  das  ältefte  und  wichtiglle  beil'piel  (vgl.  das  fränkifche  chl. 
ehr.),  fpfiterbin  nehmen  diefe  dreifachen  zu  und  zweifache  ver- 
wandeln fich  in  fie,  wie  unler  fch.  fchr.  fehl,  etc.;  einige  finden 
fich  bloß  in  der  ausfprache,  nicht  in  der  fchrifl,  wie  fchp.fcht. 
tfch.  u.  a.  Für  die  zweifachen  fchreiben  manche  mundarten 
eigne  Zeichen,  als  z,  b,  d,  f>,  x und  alle  f (ph);  für  qv.  hv.  hat 
Ulfilas  buchllaben.  Der  häufige  gebrauch  einiger  zweifachen 
namentlich  des  f.  |d  und  z bewirkte,  daß  man  fie  factifch  in  den 
meilten  mundarten  für  einfache  gelten  ließ,  daher  fie  theils  keine 
pofition  machen,  theils  fich  geminieren  können.  Das  unorga- 
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nii'che  diefer  Vereinfachung  fliellt  am  deutlichllen  aus  der  ab- 
weichenden litte  verfehiedener  fprachen  in  diefem  punct.  Dem 
12  Griechen  galt  fein  / fo  gut  einfach  als  fein  9.  Dem  Hoch- 
deutfehen  ilt  f.  einfach,  ch.  aber  nicht. 

12)  Die  richtige  ausfprache  fo  mannigfaltiger  doppellaute 
hat  natürliche  fchwierigkeit,  doch  gibt  es  kennzeichen,  z.  b.  die 
hiltorifchen  Übergänge  verfehiedener  doppellaute,  oder  das  aus- 
fallen  eines  der  verbundenen  confonanten;  die  fpätereu  r.  1.  n. 
itatt  Ar.  hl.  hn.  zeigen  daß  das  gewicht  auf  dem  liquiden  buch- 
Itab  ruhte. 

13)  Der  kürze  halben  werde  ich  mich  im  verfolg  zuweilen 
der  ausdrücke  anlaut , inlaut,  auslaut  für  folche  confonanten  be- 
dienen, die  in'anfang,  mitte  und  ende  eines  worts  liehen,  z.  b. 
keine  deutfche  munaart  kennt  die  dem  Griechen  fo  beliebten 
anlaute  mn.pt. , keine  den  flavifchen  anlaut  fr.  etc.  Überhaupt 
gilt  auch  von  den  confonanten  die  für  die  vocale  gemachte  be- 
merkung,  daß  fich  jede  mundart  ihr  gefällige  laute  unter  fo  vielen 
möglichen  auswählt  und  auf  ihre  weife  zurichtet,  [f.  nachtr.] 

14)  Endlich  muß  bemerkt  werden,  daß  nicht  weniger  bei 
den  confonanten  eiu  gewiller  umlaut  einzutreten  pflegt,  ein  Über- 
gang in  verwandte  laute,  deßen  bedingungen  fich  doch  im  all- 
gemeinen nicht  darlegen  laßen.  Nur  foviel  kann  vorläufig  ge- 
jagt werden,  der  conlonantumlaut  hängt  nicht  von  der  endung, 
fondern  meiftentheils  davon  ab,  daß  der  inlaut  zum  auslaut 
wird.  Auch  kennen  ihn  nicht  alle  mundarten  und  nicht  auf 
diefelbe  weife.  Mich  für  die  erörterung  diefer  Übergänge  und 
fonll  der  bekannten  eintheilung  in  tenues  (p.  t,  k.)  mediae  (b.  d. 
g.)  und  a/piralae  (ph.  th.  ch.)  zu  bedienen,  nehme  ich  keinen  an- 
lland.  — Von  einem  ablaut  der  confonanten  ill  gar  keine  rede. 


Anmerkung  über  die  profodie. 

Vorhin  ilt  gefagt  worden,  daß  die  einfachen  und  doppelten 
vocale  zugleich  den  begriff  der  länge  und  kürze  in  fich  fchlößen. 
Diefes  würde  ziemlich  ohne  bedeutung  fcheinen,  wenn  mau  den 
maßltab  des  heutigen  fprachitandes  hinzubringen  wollte,  der  uns 
lediglich  auf  den  ton  oder  accent  weilt.  Unfere  dichter  nehmen 
felblt  bei  der  verfuchten  nachbildung  antiker  versmaße  auf  die 
13  geletze  der  quantität  keine  eigentliche  rückficht.  Diefe  gefetze 
an  fich  felblt  find  gleichwohl  fo  einfach  und  in  der  natur  menfeh- 
licher  fprache  fo  fchr  begründet,  daß  eine  hiltorifche  unterfuchung 
der  deutlichen  nothwendig  auf  die  frage  fuhren  muß,  ob  nicht 
wenigltens  in  verfloßenen  Zeiten  profodilche  grundlatze  merklich 
vorgewaltet  haben  und  aus  welchen  Ipuren  das  noch  zu  erken- 
nen feyn  wird?  Sind  doch  die  neugriechifiche  und  romanifche 
fprache  der  alten  griechilehen  und  lateinilchen  quantität  verlultig 
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geworden ; warum  Tollte  die  analogie  diefer  fortbildung  oder 
yerbildung  nicht  auch  für  die  deutliche  geltend  gemacht  werden 
dürfen?  geht  hier  der  fpracbgeilt  keinen  natürlichen  gang?  Ich 
glaube  dal)  etwa  folgende  punete  anzufchlagen  wären: 

1)  die  gedehnten  und  diphthongischen  laute  in  den  flexions- 
und  bildungsendungen  weifen  darauf,  dal!  die  heutige  betonung 
ganz  derfelben  Wörter  und  formen  ihren  ehmahligen  zultand  nicht 
ausreichend  erkläre,  gefchweige  finnlich  erfchöpfe.  Man  halte 
unter:  tage  (dies),  wege  (vias),  hat  (habet),  bitte  (peto)  zu  dem 
goth.  dagös,  vigös,  habäif),  bidja  oder  dem  alth.  tagä,  wegä,  habet, 
pittu;  weiter:  iteine  (lapides)  salbes  (ungis)  zu  ltäinös,  lalbös; 
niemand  zweifelt  wohl,  dal)  die  heutzutage  gleichtonigen  filben 
tag,  weg,  Hein,  falb  vor  alters  nicht  auf  einer  reihe  geltanden 
haben  können,  es  ift  lehr  glaublich  dal)  das  ftufenweife  ab- 
fchwächen  der  doppellautigen  endungen,  ihre  vermifehung  mit 
den  kurzen,  endlich  ihre  gänzliche  abwerfuiig  oder  verltümme- 
lung  auf  ein  dem  neuen  fprachltandpunct  entgegengefetztes  prin- 
cip  llnulich  höherer  Vollendung  hinweife,  wie  es  uns  andere  in 
jenen  ltücken  auffallend  einlliminende  fprachen  der  vorweit  mehr 
und  minder  wirklich  zeigen.  Gebührte  jenen  endungen  mit 
doppellaut  eine  gewil's  merkliche  länge,  fo  muß  lieh  neben  ihr 
in  den  filben  dag,  vig,  wenn  fie  gleich  betont  wurden,  eine  deut- 
liche kürze  offenbart  haben.  Ulme  dies  würde  ein  ganz  un- 
glaubliches Übergewicht  fchleppender  längen  in  der  fprache  ge- 
wefen  leyn.  Vergleicht  man  nun  lateinifche  formen*)  dazu: 
men  las,  pafferes,  modös;  fo  ergibt  fich  Schon  entlcbiedene  ana- 
logie, die  aber  noch  fteigt,  wenn  in  beiden  fprachen  wurzeln 
mit  formen  übereintreffen,  z.  b.  in  haböre  und  alth.  habön,  peto 
und  goth.  bidja,  [f.  nachtr.j,  fernen  und  alth.  lämo.  Daher  deutfehe  14 
Wörter  von  zwei  kurzen  filben,  z.  b.  gihit,  liüt,  faman,  fater,  völlig 
wie  petit,  legit,  fimul,  pater;  von  zwei  langen,  lleinä  wie  nodös; 
das  ge  fetz  der  polition  in  bindan,  fallan  etc.  wie  in  ändere,  fal- 
lere  etc.  endlich,  überflüßige  poßtion  bei  Schon  an  fich  langem 
vocal,  Ituontun  wie  inöns.  Gehen  dem  vocal  zwei  oder  mehr 
confonanten  voraus,  fo  Hören  fie  feine  kürze  nicht,  z.  b.  pflegan, 
ftelan,  ltredan  (fervere)  llritun  (pugnabant)  etc.  wie  im  lat. 
plico,  precor,  fcrobis,  llrophii,  Itimulus  etc.  die  erlle  filbc  kurz 
bleibt.  Alles  dies,  wenn  es  lieh  völlig  erweifen  ließe,  gewährt 
eine  ähnliche,  günltige  vertheilung  oder  mannigfaltigkeit  der 
quantität  im  deutfehen. 

2)  Als  im  verlauf  der  fprache  die  endungen  fich  abnutzten 
und  die  früherhin  langlautigen  ihre  länge  einbüßten,  mutte  dies 
dem  auf  der  wurzel  ruhenden  ton  ein  Übergewicht  geben,  wel- 
ches die  darin  befindliche  kürze  drückte  und  alhnählig  über- 

*)  Ich  gebe  auch  den  lat.  langen  vocalen  das  dehneeichen , die  andern  un- 
gedehnten lind  dann  karre. 
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hören  machte.  Das  gefühl  für  die  langen  laute  der  flexion,  für 
die  kurzen  der  wurzel  Rümpfte  lieh,  kurzlautige  endungen  aber 
uud  lunglautige  wurzeln  fielen  mit  der  tonlofigkeit  jener  und 
der  betonung  diefer  in  den  meil'ten  fallen  zulämmen.  Dem  obre 
multen  eine  zeitlang  und  während  der  Übergänge  manche  ehdem 
kurze  laute  zweifelhaft  (ancipites)  fcheiuen , bis  diefe  zweifei 
nach  und  nach  die  gewalt  des  tones  in  dem  finue  feiner  regel 
entfehied.  Und  die  Wirkung  fieng  bald  an  fielt  l'ogar  in  der 
äullerlichen  fchrift  zu  zeigen.  Die  ichrift  der  meilten  l'prachen 
pflegt  die  quantität  der  laute,  vielleicht  eben,  weil  fielt  diefe 
i’chon  verdunkelt,  leiten  genau  zu  bezeichnen,  gewöhnlich  thut 
fie  halbe  fchritte  oder  kann  nichts  anders  thun.  Die  griech. 
fchrift  unterfcheidet  die  langen  und  kurzen  a,  t,  u nicht  mehr, 
die  lateinifche  ihre  längen  und  kürzen  nirgends.  Die  altdeut- 
fchen  dehn-  oder  vielmehr  längezeichen  wurden  von  den  wenig- 
llen  und  fall  nie  genau  befolgt ; in  der  bloßen  ausfprache  beruhte 
die  fortdauer  oder  fpur  der  quantität.  Endlich  trat  die  fchreibung 
l’ogar  auf  die  feite  des  tons  und  Itrebtc,  verl'chwindende  kürzen 
als  tönende  filben  darzultellen.  Hierzu  dienten  zweierlei  mittel: 
gemination  des  auf  den  kurzen  vocal  folgenden  confonanten 
und  einfchaltung  eines  dehnenden  e.  oder  h.  In  jenem  fall  eut- 
fprang  pofition,  in  diefem  doppelvocal,  in  beiden  eigentlich  war 
es  bloß  der  ton,  dem  es  galt.  Von  Wichtigkeit  aber  ilt  es  zu 
t5  bemerken,  daß  früher  geminiert  und  erlt  fpäter  gedehnt  wurde*). 
Bei  der  gemination  fcheint  man  gewiirermaßen  noch  die  alte 
kürze  des  vocals  zu  ehren  nnd  ihn  nur  durch  die  verftärkte 
confonanz  bändigen  zu  wollen;  die  dehnung  hebt  ihn  felblt  auf, 
indem  fie  ihn  in  einen  wirklich  langen  umwandelt.  Daher  mag 
eine  durch  die  volksfprache  [Schmeller  §.  397.  439  und  p.  162) 
oder  die  iuconlequenzen  der  fchrift  zuweilen  hervorbrechende 
gemination  in  filben,  die  man  gewöhnlich  dehnt,  auch  beweis 
für  die  alte  kürze  geben,  vater  z.  b.  lautet  im  munde  des  volks 
häufig  vatter,  und  die  fchreibung  des  abgeleiteten  vetter  bezeugt 
die  einftige  correption  der  filbe  fa.  Beispiele  von  gemiuationen 
ehinals  kurzer  wurzeln  find  aus  vielen:  hammer,  kommen,  him- 
mel,  nimmt  ilatt:  hamar,  qveman,  himil,  nimit;  von  dehnungeu: 
nehme,  liege,  liefelt  Itatt:  nimu,  ligu,  lifis.  Vorzüglich  unor- 
ganifch  erlcheint  aber  die  gemination  im  pl.  praet.  und  part. 
einiger  Harken  conjugationen  z.  b.  griffen,  goßen,  gegriffen,  ge- 
golten, ritten,  geritten,  ja  ich  erkläre  mir  auf  diefe  weile  haupt- 
fächlich  die  entltebung  fo  unnatürlicher  doppelungen,  als  fl’  und 
gehörig  verltanden  auch  ß (^)  find.  So  haben  lieh  freilich 

*)  Zu  folchen  fpateren  dehnnngen  gehören  alle  fälle,  «o  die  pofition 
an  firh  fchon  vorhanden  war,  mithin  fcharfer  ton,  i.  b.  vart,  woraus  man 
fuhrt  machte,  da  es  früher  ganr  wie  hart  lautete;  aber  man  fchrieb  einmahl 
fahren  ft.  varn. 
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fchon  fehr  frühe  affe,  phaffe,  l'päter  griffen,  fchiften  etc.  einge- 
führt;  für  die  unächtheit  der  doppelung  fpricht  theils  die  pro- 
grelBon  derfelben,  theils  ihr  ausbleiben  in  den  fächfitchen  und 
nordifchen  l'prachen.  Ein  Niederfachle  würde  noch  heute  den 
unterichied  zwilchen  ton  und  quantität  fühlen,  wenn  man  ihn 
gröpen  (rapere)  und  grepen  (rapuerunt)  geten  (fundere)  und  gaten 
(ful'um)  ausl'prechen  ließe*);  der  ton  gebührt  beidemahl  der 
erlten  filbe,  aber  im  erften  fall  ift  fie  lang,  im  andern  kurz. 

[f.  nachtr.] 

3)  das  gefetz  der  quantität  kann  in  der  fprache  vorhandeu  ifi 
und  felbft  noch  wirklam  feyn,  ohne  daß  es  eine  dichtkunft  an- 
wende. Mag  es  nun  uralte  verfchollene  deutfche  lieder  ge- 
geben haben,  oder  nicht,  in  welchen  /ich  eine  folche  anwendung 
deutlich  offenbarte;  fo  viel  fcheint  anzunehmen,  daß  die  uns 
verbliebenen  ftltellen  denkmShler  unferer  poefie,  fächfifche,  hoch- 
deutfche**)  und  nordifche  mehr  den  accent  beachten,  als  das 
profodifche  maß,  wiewohl  die  bisher  vemaehläßigte  forgfamere 
unterl'uchung  dieies  gegenltandes  erft  zu  fieberen  auffchlüßen 
führen  dürfte.  Eine  fpur  des  prolbdifchen  principe ')  meine 
ich  inzwilchen  in  der  hochdeutlchen  reimkimft  zu  entdecken. 
Die  reime  find  entw.  ftumpfe  oder  klingende ***),  unter  denen 
man  fich  nicht  immer  dasjenige  vorftellen  muß,  was  fie  heute 
bedeuten,  nämlich  l'olche  die  auf  der  letzten  filbe  reimen  oder 
auf  der  vorletzten  mit  tonlos  nachklingender  letzter.  Für  meine 
gegenwärtige  abficht  reicht  es  hin,  drei  perioden  zu  unterschei- 
den. I.  Otfried  kennt  ftumpfe  und  klingende  reime;  völliger 
gleichlaut  ift  in  beiden  nicht  nöthig,  wiewohl  oft  vorhanden, 
häufig  gilt  bloße  alfonanz.  Stumpfe  find  ihm,  die  lediglich  aus- 
lauten  ,’ folglich  a)  einfilbige  auf  einfilbige  Wörter,  war:  thär. 
lar:  hiar.  thü:  nü.  quad:  pad.  man:  nam.  tliag : was.  b)  einfil- 
bige auf  zweifilbige,  war:  meiftar.  tha^:  Imag.  man:  findan. 
c)  einfilbige  auf  dreifilbige,  mer:  fremider.  not:  bilidöt.  thes: 
githigines.  Klingender  reime,  d.  h.  folcher  die  in-  und  auslauteu, 


*)  Nordifch  gripa,  gripu;  giutn,  gotinn.  Ich  erwähne  blofs  hier,  weil  man 
dem  verfafser  der  fkitlda  eine  nur  gelehrte,  fteife  anwendung  prifcianifcher  regcl 
Zutrauen  könnte,  dafs  auch  er  die  latein.  längen  und  kürzen  in  feiner  fprache 
findet  und  nachweift  (Skälda  p.  278,  279.  vergl.  305.)  in  beifpiclcn  wie  dura, 
düra;  runar,  rünar  etc.  Sollte  er  nicht  die  kurzen  a in  ari  (aquila)  api  (fimia) 
noch  lebendig  gefühlt  haben? 

**)  Selbft  Notkers  mit  freier  abficht  verfuchte  nachbildungen  antiker  •vers- 
mafse  (im  Boetbius). 

J)  Pertz  2,397  theodrädä.  gisala.  rödhaul,  396  liütgärdis.  caröli,  400  germär. 

***)  Befsere  namen  als  männliche  oder  weibliche  und  nach  dem  Vorgang  der 
meifterfänger;  mit  dem  ausdrucke  ßumpf  (hneptr,  ftyfßr)  ftimmt  fchon  die  nor- 
difche fkälda.  Beiderlei  reime  find  in  den  mittelh.  ftrophen  ftrenge  gefondert 
und  können  fich  nicht  vertreten,  in  den  minneliedern  verfebränken  fich  beide  oft 
und  ftets  regelmäfsig.  Das  ganze  lied  von  den  Nibelungen  bat  keinen  klingen- 
den reim,  der  ganze  Titurel  keinen  ftumpfen. 
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gibt  es  folgende:  a)  zweifilbige  auf  zwelfilbige,  zei^an:  heiijan . 
fiure:  hiare.  fcriban:  bilibau.  muate:  guate.  ahtu:  flahtu.  ferti: 
henti.  hanton : an  tön.  racba:  i'prächa  etc.  [1.  uachtr.]  b)  zwei- 
filbige auf  dreifilbige,  wifa:  felifa.  nötin:  ileinötin.  wibe:  druhtine. 
c)  dreifilbige  auf  dreifilbige,  worahta:  forahta.  managen:  hebi- 
gen.  thanana:  thegana.  — Erwägt  man  alle  diele  reime,  fo  haben, 

17  was  den  accent  betrifft,  die  einfilbigeu  Wörter  llets  einen  ton, 
fey  es  den  hohen  oder  tiefen;  die  zweifilbigen  auf  der  penult. 
die  dreifilbigen  auf  der  antepen.  desgleichen.  In  zweifilbigen 
Wörtern  ilt  die  letzte  tonlos,  in  dreifilbigen  die  letzte  ebenfalls 
tonlos,  die  vorletzte  entweder  itumm  (bilidöt)  oder  nur  tonlos, 
mitunter  vielleicht  tieft onig  (fmäheti,  frumöno,  Ileinötin).  Nie 
ali'o,  und  darauf  kommt  es  mir  an,  kann  die  letzte  tilbe  Itumm 
feyn,  welches  Ge  wird,  wenn  eine  kurze  filbe  vorausgeht;  mit 
andern  Worten,  ütfried  bedient  lieh  nie  in  feinem  ganzen  ge- 
dieht*) zweifilbiger  Wörter,  deren  erbte  filbe  (d.  h.  wurzel)  pro- 
lödilch  kurz  ilt,  wohin  eine  menge  von  den  geläufigsten  Wör- 
tern gehört,  als:  lefan,  wfifan,  grebir,  zelit,  fito  (mos)  buhil,  n8- 
raan,  niinit,  hitnil,  thegan,  felis  etc.  Bekommen  folche  Wörter 
noch  eine  filbe,  verltummt  mithin  penult.,  fo  dienen  fie  ihm 
häufig  llumpf  oder  klingend,  nachdem  fie  auf  ein  einfilbiges  oder 
mehrfilbiges  wort  reimen,  menigi,  fitöta,  obaua,  fadumon,  zelitun, 
buhiles,  giferibaner:  bilibaner  etc.  II.  Mittelhochdeutlche  pe- 
riode.  Jetzt  gilt  gleichlaut  [f.  444],  höchltens  reimen  einzelne 
ungleiche  doch  verwandte  confonanten,  aber  der  vocal  muß 
genau  ftimmen,  und  lpräche  reimt  nicht  mehr  auf  fache.  Stumpfe 
reime  a)  einfilb  auf  einfilb.  Wörter,  b)  einlilb.  auf  mehrfilbige 
noch  zuweilen,  als  tot:  morderöt.  c)  zweifilb.  auf  zweifilb.  mit 
vorletzter  kurzer,  als  leien,  wefen;  fite:  mite;  riteu:  fiten;  degen : 
wögen;  legen:  liegen;  bliben:  gefchriben  etc.  d)  zweifilb.  auf 
dreifilbige  mit  langer  antepen.  als  ligeu:  heiligen,  e)  mehrfilb. 
auf  mehrfilbige,  aber  wobei  bloß  die  unbetonte  endfilbe  in  be- 
tracht kommt”).  Klingende  a)  zweifilb.  auf  zweifilb.  mit  vor- 
letzter langer,  als  jären:  wären;  alten:  halten,  b)  dreifilb.  auf 

18  dreifilbige  mit  kurzer  antep.  als  edele:  wedele.  Hier  find  uns 
bloß  die  Jtumpfen  reime  c.  und  d.  wichtig,  deren  letzte  filbe  ver- 
ltummt, fo  daß  die  unter  c.  einfilbig,  die  unter  d.  zweililbig  wer- 


*)  Infofern  mir  bei  der  durchficht  nicht  einzelne  nusnahmen  entgangen  feyn 
füllten , welche  der  durchgreifenden  regel  doch  nicht  viel  benehmen  würden. 
Scheinbare  Ausnahmen  find:  inan  IV.  24,  29.  (man  verbinde:  niminan),  faerit: 
werit  II.  19,  13,  (man  1.  fuerje:  werje)  und  fo  lafsen  Hell  ähnliche  andere  recht- 
fertigen; einigcmahl  fcheint  der  dichter  wiewohl  feiten  ein  folchea  wort,  doch 
ftets  im  reim  auf  ein  anderes  regelrecht  Rumpf  oder  klingendes  zuzulafsen;  dafs 
ihrer  zwei  auf  einander  reimen,  glaube  ich  nicht. 

*•)  Lachmanns  uuswahl  XVII.  not.  8.  folche  reime  find  volksmäfsig  und 
feiten.  Otfrieds  fämmtlicbe  klingende  für  Rumpfe  diefer  art  zu  erklären  feheint 
mir  fehr  gewagt. 
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den.  Letztere  taugten  Otfried  bald  zu  llumpfen  bald  zn  klin- 
genden, weil  ihre  penidt.  tiefton  und  länge  hatte,  ihre  ult.  alfo 
nicht  verftummte.  Die  unter  c.  waren  bei  ihm  gar  nicht  reim- 
fähig,  lie  find  es  nunmehr  geworden,  weil  der  ton,  den  ihre 
penult.  freilich  immer  hatte,  allinählig  an  gewicht  und  Wirkung 
zu-  und  die  alte  kürze  daran  abgenommen  hat.  Der  ton  ver- 
fchafft  jetzt  der  penult.  den  reim,  aber  die  ult.  von  dem  ver- 
dummen retten  kann  er  noch  nicht.  III.  Neuhochdeutlehe  pe- 
riode.  Stumpfe  reime,  nur  einfilb.  auf  einfilb.  Wörter.  Klingende , 
nur  zweililb.  auf  zweiGlb.  oder  mehr!',  auf  mehr!'.  Alfo,  die 
llumpfen  reime  der  vorigen  periode  unter  c,  find  zu  klingenden 
geworden;  lefen:  wefen  reimt  fo  gut  wie  laufen:  kaufen;  alten: 
halten;  das  heißt,  der  ton  hat  noch  weiter  gegriffen,  die  alte 
kürze  ganz  verdrängt  und  die  letzte  filbe  ilt  nur  tonlos,  nicht 
mehr  ftumrn.  — Das  refultat  diefer  kürzlich  angeltellten  unter- 
lüchung  unlerer  reimkunft  kann  fo  ausgedrückt  werden:  Otfried 
reimte  zweifilbig  — : — , aber  niemahls  ^ w, 

oder  w-.  Einfilbige  und  dreifilbige  Wörter,  die  er  braucht, 
ließen  lieh  zwar  den  abftracten  regeln  der  quantität  unterwerfen 
und  fo  meßen,  daß  für  feine  einfilbigen  reime  die  formein  - : 

« : u,  w : -;  für  leine  dreifilbigen , w ^ 

hervorgiengen.  In  der  that  wäre  aber  ein  folches 
verfahren  ungültig,  denn  lebendig  fühlte  der  dichter  das  gefetz 
der  quantität  nur  in  zweifilbigen  Wörtern,  für  jene  erletzt  es 
ihm  fchon  der  ton.  Heutzutage  ift  in  zweifilbigen  Wörtern  weder 
zum  klingenden  reim  länge  der  vorletzten  erforderlich  (wie  noch 
in  der  mittleren  zeit)  noch  kürze  derlelben  zum  reim  überhaupt 
(wie  bei  Otfried)  oder  zum  klingenden  (wie  in  per.  II.)  hinder- 
lich, fondern  kürze  und  länge  find  in  dem  ton  aufgegaugen  und 
weil  jede  vorletzte  den  ton  hat,  heißt  zweifilbig  reimen  immer 
auch  klingend  reimen.  Sollte  lieh  aber  für  jenes  längere  haften 
des  profodilchen  princips  in  zweifilbigen  Wörtern  nicht  ein  na- 
türlicher grund  angeben  laßen?  ich  denke  mir  allerdings,  daß 
es  in1  ein-  und  dreifilbigen  eher  gefährdet  wird.  Einfilbige 
Wörter,  weil  lie  ganz  für  fich  daftehen,  nehmen  dadurch  eine 
beftimmtheit  an,  die  fie  in  hinficht  der  datier  ihres  lauts,  weil 
der  gegenfatz  fehlt,  einander  gleicher  macht  und  längere  oder  19 
kürzere  zeit  leichter  verhören  läßt.  In  drei  und  mehrfilbigen 
ichwanken  fatz  und  gegenfatz.  ZweiGlbigen  drücken  fich  die 
begriffe  der  dauer  am  ficherften  ein. 

4)  diefe  grundlätze  über  altdeutfche  profodie  theile  ich  als 
bloße  meinung  mit,  um  fernere  prüfung  zu  veranlaßen  und  mich 
vorläufig  zu  rechtfertigen,  wenn  in  der  formenlehre  verfchiedent- 
lich  von  langen  und  kurzen  vocalen  und  deren  einflufl  auf 
manche  flexionen  die  rede  feyn  wird.  Lachmann  hat  für  das 
mittelhochdeutich  einen  feinen  unterfchied  zwilchen  gedehnten, 
Jchwebenden  und  gejehärften  lauten  aufgeftellt,  der  den  obigen 
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anfichten  practilch  begeguet,  lieh  aber  doch  in  einigen  puncten 
davon  entfernt.  In  abficht  des  gedehnten*)  iauts  waltet  kein 
zweifei  ob;  gefchärfter  ilt  ihm  vorhanden,  wo  ich  pofition,  d.  h. 
Verlängerung  der  filbe  mit  kurzem  vocal  durch  doppelte  eonfo- 
nanz  annehme,  als  in:  finden,  wilde  etc.,  an  fich  wird  der  kurze 
vocal  durch  die  pofition  weder  lang,  noch  der  lange  länger, 
fondern  fcheint  nur  fo,  weshalb  man  auch  nicht  von  gefchärften 
lauten,  fondern  vielmehr  von  gefchärften  filben  reden  follte.  In 
dem  fchwebelaut  erkennt  Lachmann  dasjenige  an,  was  ich  für 
die  alte  correption  halte,  was  aber  in  der  jetzigen  fprache  eben- 
falls gedehnt  oder  gefchärft  zu  werden  pflegt,  denn  wir  l'prechen: 
wehten,  lebten  wie  nehmen,  obfehon  wir  nur  letzteres  fchreiben; 
die  fchärfung  wird  natürlich  jetzo  llets  auch  gefchrieben.  Zwei 
weitere  beftimmungen  machen  mir  Lachmanns  vorltellung  zu 
verwickelt,  theils  infofern  er  die  fortdauer  des  fchwebelauts  für 
den  fall  gewiffer  zufämmenziehungen,  welche  pofition,  folglich 
fchärfung  herbeizuführen  fcheinen,  behauptet  (wovon  nachher 
bei  den  zufämmenziehungen)  theils  den  fchwebelaut  leugnet, 
wenn  bei  geminiertem  auslaut  der  letzte  confonant  abfallt,  z.  b. 
in  man  (vir)  val  (cafus).  Hierüber  werde  ich  mich  in  der  alt- 
und  mittelh.  bucbftabenlehre  näher  äußern.  Laßen  fich  nun 
beide  beftimmungen  beltreiten  oder  fließen  nur  einzelne  aus- 
nahmen  aus  ihnen  her;  fo  wird  die  lachmannifche  bezeiehnung 
des  fchwebelauts,  im  gegenfatz  zu  dem  unbezeichneten  gefchärf- 
20  ten , durch  einen  ftrich  überflttßig  und  in  fo  weit  hinderlich 
dünken,  als  fie  mit  dem  tonzeichen  verwirrt,  auch  beim  zu- 
fammenltofl  des  Itrichs  und  der  punctierten  vocale  äußerlich 
unbequem  ausfallt. 

5)  lcliließlich  bemerke  ich  als  wichtigen  grund  für  das  eh- 
mahlige  vorhandenfeyn  einer  deutfehen  prolodie,  daß  in  der 
litthauilchen  (altpreußifcheu)  und  lettifchen  fprache  noch  bis 
auf  den  heutigen  tag  der  unterfchied  zwilchen  quantität  und 
betonung  lebt  und  beider  ge  fetz  in  der  rede  befolgt  wird,  wie 
man  fich  aus  Ruhigs  und  Stenders  grammatiken  darüber  be- 
lehren kann.  Da  nun  kein  anderer  fremder  fprachftamm  den 
unfrigen  fo  nahe  berührt , als  eben  dieler  lettifche  und  feine 
gleichfam  ftillgeflandene,  noch  jetzt  fo  vollkommene  form  und 
flexion  die  deutfehen  alten  dialecte,  darunter  den  gothilchen  am 
meiden  beleuchtet;  fo  fcheint  mir  die  annabme  unvermeidlich, 
daß  in  letzteren  ebenfalls  eine  nunmehr  verlorene  Verflechtung 
beider  grundgefetze , des  der  prolodie  und  des  accentes,  Itatt 
gefunden  habe.  Ilt  aber  das  profodilche  princip  einmahl  da- 
gewefen,  fo  wird  es  kaum  fehlen,  daß  noch  in  der  heutigen 
fprache,  vielmehr  in  den  älteren,  fpur  und  nachwirkung  davon 

*)  Adelungs  begriff  von  dchnung  ift  iu  weit  und  begreift  nicht  allein  die 
eigentlichen  gedehnten  (d.  h.  doppelten)  laute,  fondern  auch  die  fehwebenden. 
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übrig  l'ey,  zu  deren  entdeckung  und  aufklärung  das  ltudium  der 
litthauifchen  und  lettifcheu  l'praehe  ein  grobes  beitragen  kann. 


Anmerkung  Uber  deti  accent. 

Der  laut  (lonus)  ift  die  ausfprache  der  Itiiiime  felbft,  den 
dauernden  laut  mißt  das  gefetz  der  quantität.  Der  ton  (tonus, 
acceutus)  aber  ill  die  den  laut  begleitende  liebung  oder  fenkung 
der  ltiumie.  Von  frühe  an  war  gcwifs  auch  ton  in  der  l’praehe 
und  verflochten  mit  ihrer  eigenlten  belbnderheit ; die  quantität 
fcheint  etwas  allgemeineres,  gleichl'am  die  poetilche,  der  accent 
die  profaifche  lebendigkeit  der  l'praehe  zu  umfaßen.  Hieraus 
läßt  Geh  der  allmählige  Untergang  der  quantität  und  die  zu- 
nehmende ausdehnung  des  tons  begreifen.  Der  ton  muß  auch 
als  eine  haupturfache  vieler  Veränderungen  der  l’praehe  angefehn 
werden,  indem  er  flexions-  und  bildungsendungen  zu  feiner  he- 
bung  heran  und  dadurch  zufammeuzieht , in  feiueu  fenkungeu 
aber  den  wahren  laut  der  buchltaben  befchädiget  und  verdun- 
kelt. Der  eigentliche  ton  beruht  auf  dem  acuta  e (hochton), 
wozu  der  gravis  die  gegenfeite  gibt , allein  diefer  gegeniätz  ill  21 
verfchiedener  Hufen  fähig  von  dem  bloßen  linken  ( tiefton ) bis 
zum  völligen  weichen  des  tons  ( tonlo/er  laut)  und  von  da  bis 
zum  verltummen  des  vocals  ( ftummer  laut). 

Ausmittelung  der  aecentuation  für  Zeiträume  und  zweige  der 
deutfehen  fprachen  hat  beinahe  unüberwindliche  Ichwierigkeit  zu 
beftehen,  die  fchrift  kommt  wenig  zu  hülfe.  In  gothilchen,  nor- 
difchen,  lächfifchen  hff.  befinden  Geh  meines  willens  gar  keine 
tonzeichen,  in  beiden  letzteren  nur  lautzeicheu  und  diele  fparfam 
und  ungenau.  Gedruckte  ausgaben  aller  diefer  deukmähler  neh- 
men auf  den  accent  in  feinem  eigentlichen  finne  nicht  die  min- 
derte rüekficht.  Die  alt-  und  mittelhochdeutlchen  hlf.  gewähren 
indell’en  wichtige  aufi'chlüße,  und  zurnahl  find  einige  alth.  denk- 
mähler  mit  ungemeiner  forgfalt  accentuiert.  Sämmtliche  ab- 
fchriften  des  otfriedifchen  werks  haben  accente  (und  daneben 
keine  dehnzeichen  für  den  doppellaut);  leider  hat  man  bei  den 
abdrücken  diefe  accente  für  unwichtig  angefehn  und  ausgelaße», 
bloß  in  den  noten  theilt  Scherz  einige  bezeichnete  Hellen  mit, 
andere  Rollgaard  in  feinen  Varianten  und  daraus,  fo  wie  aus 
felbftgenommenen  abfehriften  verfchiedener  capitel  der  wiener 
und  pfälzer  hlf.  habe  ich  meine  unvollltäudige  kenntnils  von 
Otfrieds  accenten  geschöpft,  [f.  naehtr.]  Wichtiger  scheinen 
noch  die  der  notkerilchen  werke.  Bei  der  ausgabe  der  pfalmen 
hat  man  fie  ebenfalls  unterdrückt,  welchem  mangel  Fügliltaller 
bei  feiner  hoffentlich  bald  erfcheinenden  ausgabe  lammtlicher 
fchriflen  Notkers  gründlich  abhelfen  wird;  feinen  mittheiluugen 
danke  ich  vorläufig  einige  nachricht  über  diele  accente;  neben 
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ihnen  bediente  lieh  Notker  zugleich  der  dehuzeichen.  In  an- 
dern alten  werken,  namentlich  dem  1.  galler  Tatian,  i'odaun  bei 
Willeram  und  in  einzelnen  gloll'euiammlungen  vom  10-12  jahrh. 
finden  lieh  hin  und  wieder,  leiten  genau  durchgefiihrte , ltriche 
oder  hacken,  die  zuweilen  wirkliche  accente,  meiftens  für  die 
ausfprache  der  diphthongen  beltimmt,  zuweilen  dehuzeichen 
lcheinen.  Alle  diefc  hülfsmittel  und  die  wichtiglten,  nämlich 
Otfrieds  und  Notkers  tonzeichen,  werden  dennoch,  wenn  fie 
einmahl  zugänglich  geworden  find,  keine  hinreichende  einficht 
in  die  alte  accentuation  gewähren,  da  fie  lieh  falt  nur  mit  dem 
22  acutus  befaßen,  über  defien  lctzung  man  an  lieh,  in  den  meiften 
fidlen  mindeftens,  am  geringltcn  verlegen  leyn  würde;  tieflonige 
zeigen  fie  zuweilen,  tonlole  uud  i'tumme  laute  gar  nicht  an. 
Eine  reichlichere  quelle  fließt  uns  inzwilchen  aus  der  mittel- 
hochdeutfchen  dichtkunll  zu,  durch  deren  nähere  unterAichung 
Lach  mann  neuerdings  fo  lehrreiche  auflchlüße  über  die  damah- 
lige  accentuation  gewonnen  hat.  Damit  muß  man  endlich  ein 
genaues  und  vergleichendes  Itudium  der  accente  in  den  noch 
lebenden  deutlichen  fp rachen,  zumahl  nach  den  gedichten  ver- 
binden und  durch  analogie  auf  die  verlorene  betonung  der  alten 
zu  l'cbließen  trachten.  Hier  und  ehe  einmahl  die  buchltaben- 
lehre  abgehandelt  ilt,  können  nur  einige  ganz  allgemeine  fatze 
aufgeltellt  werden. 

1)  mit  länge  und  kürze,  wie  aus  dem  vorhergefagten  klar 
ilt,  haben  die  tonllufen  urfprünglich  nichts  gemein;  lange  fowohl 
als  kurze  filben  können  den  acutus  oder  den  gravis  bekommen 
und  lange  fowohl  als  kurze  tonlos  und  ftumm  werden,  [f.  nachtr.j 

2)  die  bekannte  regel,  daß  der  ton  auf  die  Wurzel  falle, 
bedarf  näherer  beltimmung.  Nämlich  bei  dem  unzulamuienge- 
Ictzten  nomen,  verbum,  oft  auch  adverbium  hat  die  Wurzel  den 
acutus,  alfo  für  diefen  fall  in  mehrfilbigen  Wörtern  l'tets  die  erlte 
lilbe.  Bei  zufammenfetzungen  bekommt  aber  die  Wurzel  oft  bloßen 
tiefton  (tonlos  oder  Itumm  werden  kann  fie  nie  oder  höehlt  feiten). 
Den  hoch-  oder  tiefton  zu  ermitteln  hält  hier  fchon  fchwer,  zu 
mahl  in  dem  fall  der  vorfilben.  Die  nordilche  fprache  legt  der 
vorfilbe.  beftändig  den  acutus,  der  folgenden  wurzel  den  gravis 
zu  (Rafk  §.  52.)  z.  b.  laudfkapr,  mismunr,  umgänga.  Die  neu- 
hoebdeutfehe  hält  es  zwar  mit  landfehaft,  misgunlt,  umgehen 
(converfari)  ebenfo,  allein  fie  befitzt  vorpartikeln  in  menge  und 
fchwankt  in  deren  betonung  nach  noch  unerforfchten  gefetzen 
und  gewohnbeiten,  z.  b.  bei  den  vorfilben  ge-  be-  ver-  zer-  etc. 
ift  die  nordifche  regel  unpaffend,  denn  die  wurzel  behält  den 
acutus,  ja  die  vorfilbe  bleibt  tonlos,  z.  b.  benehmen,  geloben  etc. 
Andere  vorfilben  haben,  wie  im  nordifchen,  den  acutus,  die 
wurzel  den  gravis,  z.  b.  ab-  auf-  an-  etc.  wie:  abnehmen,  auf- 
gehen, ankunft.  Häufig  fteht  einer  und  derfelben  partikel  ver- 
fehiedener  ton  zu,  da  in  umfang,  Unglück  die  wurzel  tief,  in 
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unendlich,  umfangen  (amplecti),  umgehen  (praetergredi)  hoch 
tönt.  Ich  flihre  diele  beifpiele  nicht  an , um  abzuhandeln,  fon-  28 
dem  um  die  bedenklichkeit  von  vermuthungen  über  die  richtige 
betonung  derfelben  falle  in  den  alten  mundarten  darzuthun.  Auf 
die  goth.  vorlilbe  ga-  die  nord.  regel  vom  acutus  der  erften 
filbe  anzuwenden  verbietet  ander  dem  bloßen  gefühl  der  umftand 
felbll,  daß  diele  partikel  im  nord.  gänzlich  mangelt,  wogegen 
ihr  häufiger  einltimmender  gebrauch  im  althochd.  und  das 
fchwanken  der  laute  ga-  gi-,  die  tonlosigkeit  des  goth.  ga- 
höchltwahrfcheiulich  machen.  Aber  welche  lichere  auskuuft  gibt 
es  über  goth.  partikeln  wie  un-  die-  und  andere?  Otfried  und 
Notker  werden  die  frage  über  die  betonung  der  vorpartikeln 
befriedigend  beantworten,  beiden  ilt  gi-  bi-  ir-  zi-  fer-  unbetont, 
An-  Aber-  ana-  Alu-  etc.  haben  aber  den  acutus,  fo  fchreibt 
Otfried  ftets  älang  (integer).  Einigemahl  gibt  Notker  in  fol- 
chen  fällen  offenbar  auch  den  tiefton  mit  an,  z.  b.  in  Angern 
(d.  h.  Angern). 

3)  in  weiteren  fällen,  namentlich  alfo  für  das  unzufammen- 
gefetzte  pronomen,  die  partikeln,  flexions-  oder  bildungsendungen 
den  wahren  ton  zu  treffen  macht  erll  die  eigentliche  fchwierig- 
keit.  Alle  diefe  waren  urfprünglich  einmahl  auch  wurzeln,  die 
in  der  länge  der  zeit  verkürzt,  entftellt  und  verdunkelt  worden 
find.  Heutige  fprachen  lehren,  daß  auf  pronomen  und  partikeln 
zuweilen  der  hochton  fallt , daß  Ge  aber  auch  tieftonig  und 
tonlos  werden.  Otfried  (auch  der  f.  gall.  Tatian)  accentuiert  oft 
ih,  fmo,  Inan,  oft  nicht.  Nie  gebührt  den  endungen  der  acutus*), 

Ge  fchwauken  zwifchen  tiefton,  toulofigkeit,  verdummen  und  hier 
eben  fcheinen  nach  verfchiedenheit  der  zeit  und  mundart  un- 
endliche abweichungen  einzutreten.  Ich  genüge  mich  an  einigen 
beifpielen.  Im  alth.  mennifco  (homo),  fifkari  (auch  fil'käri),  läl- 
bota  vermuthe  ich  die  errte  filbe  hoch-  die  zweite  tieftonig,  die 
dritte  tonlos;  fo  ill  es  im  nord.  mannefkja,  fifkari,  jmckada. 
Zwifchen  jenen  formen  und  den  neuhochd.  menlch , fifcher,  24 
lälbte,  in  denen  die  tieftöne  tonlos  geworden  und  verfchlnckt 
find,  haben  grade  gelegen,  welche  inan  im  mittelh.  fuchen  muß. 
Hier  fch webte  mennilche  fchon  über  in  nienifche  mit  der  zweiten 
Itumm,  felbft  in  die  abwerfung  des  letzten  e;  bei  Boppo  (2,  233  a) 
reimt  menefch  auf  thenefch  Ituinpf.  Im  12.  jahrh.  konnten  lieh 
reime  wie  mennilchen:  fliehen  finden  (Maria  1029  mennifche: 
tifche).  Das  mittelh.  vifchaere  hat  die  zweite  noch  tieftonig, 
tonlos  aber  falbete.  Ferner,  im  mittelh.  ilt  von  zwei  kurzen 

*)  Das  vielbefprochene  lebendig  läfst  fich  fchon  erklären:  der  tiefton,  den 
urfprünglich  die  endung  -andi  im  partic.  hatte,  hat  gehaftet  und  fich  in  den 
hochton,  den  hohen  ton  der  Wurzel  aber  in  einen  tiefen  verwandelt.  Folgerechter 
nach  dem  allgemeinen  fprachgang  hätte  die  Wurzel  den  acutus  behalten  und  die 
zweite  filbe  wenigftens  tonlos  werden  müßten.  So  ift  es  auch  im  mittelh.  und 
bei  Gryphius.  [überhänd  nehmen  f.  überhand.] 
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filben  die  zweite  lhunm  (laden,  manic,  leien)  aber  auf  eine  erfte 
lange  folgt  die  zweite  tonlos  (Häfen,  heilic,  faelie) ; doch  bei 
verlängerter  euduug  bricht  der  alte  tiefton  hervor  (laeligen:  ge- 
nigen),  wie  uns  Lachmann  lehrt.  Der  alth.  acc.  läligan  hatte 
gewils  den  nämlichen  tiefton,  vermuthlich  auch  der  uom.  l'älig 
(O.  II.  16,50:  wlg).  Sollte  fich  die  nord.  doppelte  form  heilagr 
und  helgr  anlchlageu  lallen?  in  letzterer  ift  der  ftuinme  vocal 
ausgefallen,  in  erlterer  der  betonte  geblieben.  Und  hätte  im 
goth.  liubana  (carum)  und  frumana  (probum)  die  zweite  filbe 
deutlich  verlchiedeueu  accent  gehabt?  Es  ließen  fich  zweifei 
Vorbringen. 

4)  daß  es  ftuinme  laute  auch  fchon  im  goth.  gegeben  habe, 
bezweifle  ich  gar  nicht,  weil  gerade  der  Gothe  in  manchen  fallen 
vocale  auswirft,  wo  fie  im  alth.  noch  tonlos  oder  ftunim  liehen 
bleiben,  namentlich  zwifeheu  muta  und  liq.  z.  b.  fugls,  rign,  alth. 
fogal,  regan.  Diele  neigung  zieht  durch  die  goth.  fprache,  und 
beweill  das  eigentümliche  gothilcher  accentuation.  Die  ge- 
Ichichte  der  accente  wird  fich  alfo  mit  der  fehr  verlchiedenen 
entwickelung  der  bildungs-  und  flexionstriebe  jeder  mundart  ver- 
traut zu  machen  haben  und  dies  find  unteriuchuugen,  worauf  uu- 
lere  jetzige  grammatiiche  kenntnil's  noch  nicht  recht  gerültet  ift. 


Wegwerfen  der  bnchßaben1). 

Die  fprache  ändert  Geh  nicht  allein  durch  den  Übergang 
von  buchltaben  in  andere,  durch  die  verwechlelung  der  kürzen 
mit  längen  und  beider  mit  dem  tone,  fo  wie  durch  die  ver- 
milcluing  verlchiedener  accente;  eine  haupterklärung  ihrer  viel- 
gellaltigen  entwickelung  fließt  aus  dem  freilich  mit  der  Ibhwä- 
25  ehung  der  quantität  und  Veränderlichkeit  der  accentuation  in 
Verbindung  flehenden  wegwerfen*)  einzelner  laute  in  wurzel  und 

l)  Zufüg tn  falscher  huchßahen.  im  anlaut.  bei  Ortsnamen:  nauheim,  neu 
dorf;  bei  eigennamen : naimes.  melcndifeh  f.  elendifch  Dclius  Elbing,  urk.  p.  4‘J 
(1525)  vgl.  p.  50  vom  elcndifchcn  holz,  wnz  fwin  er  herzühet  in  finen  nettem 
f.  ettern  Raftedter  hoferecht  a.  1370  p.  275.  280.  engl,  newt  aus  an  evet,  eft, 
agf.  efete  (lacertu). 

*)  Wie  nach  dem  wegwerfen  könnte  man  hier  nach  dem  oinfchaltcn  fragen; 
doch  es  giebt  mit  ein  fcheinburcs  einfchalten,  darum  weil  man  der  fprache  nichts 
zu  geben  vermag,  fondern  blofs  zu  nehmen.  Ausbildungen  der  wurzel  find  ent- 
faltungen  ihrer  keime  und  entfprofsenen  bildungen  liifst  fich  wiederum  fo  wenig 
einfehieben,  als  der  wurzel  felbft.  An  vocaleinfchnltung  wird  niemand  denken. 
Unter  den  confonanten  möchte  man  j.  g.  v.  und  h.  für  folche  halten,  die  zuweilen 
eingefügt  würden,  wie  in  fpiwan  (fpuere)  eigir  (ova)  aha  (aqua);  aber  es  fleht 
zu  zeigen,  dafs  fie  fich  aus  vorhergehenden  vocalen  entwickeln  oder  wegfallende 
erfetzen,  und  nirgends  miifsig,  dem  Wohllaut  zu  gefallen  da  find,  der  anfeheinende 
zuftand  der  uneinfchaltung  alfo  oft  ciue  zufammenzichung  verräth.  Mit  gleichem 
rechte  dürfte  man  fonft  das  n unführen,  das  fich  in  bieue,  birue  (früher  bia. 


Digilized  by  Googl 


I.  von  den  buchftaben  insgemein. 


21 


endung.  Jedes  abwerfen  und  ausftoßcn  einzelner  oder  mehrerer 
buchftaben  und  die  dadurch  verurfachte  zufammeudrängung  der 
ftbrigbleibenden  benimmt  der  aufchaulichkeit  der  wurzeln  und 
endungen,  mindert  folglich  das  finnlichc  leben  der  fprache.  Der 
Wohllaut  mag  dadurch  gewinnen,  eben  fo  häufig  bullt  er  ein; 
überhaupt  jnuß  man  das  forti'chreiten  in  zulämmenziehungen 
eigentlich  nicht  aus  einer  bewußt  gewordenen  neigung  zum 
Wohllaute  noch  aus  einer  wohl  zuweilen  vorhandenen  gleich- 
gültigkeit  gegen  eindringende  mislaute  erklären  wollen,  i’ondern 
vielmehr  aus  der  unhemmbaren  hinrichtung  der  lprache  nach 
dem  geiftigen  begriff,  den  kürzung,  zul'ammenziehung  und  -zu- 
iämmenfetzung  der  wurzeln  allerdings  erhöhen. 

Im  einzelnen  wird  nun  die  bedeutung  diefer  erfcheinungen 
für  die  hiftorifche  grammatik  lehr  von  dem  umftande  abhängcn, 
in  wie  weit  fie  fich  bei  einer  und  derfelben  muudart  und  zu 
gleicher  zeit  ereignen  oder  erft  aus  der  Vergleichung  verfchie- 
dener  mundarten  und  Zeiten  zu  fchließen  find.  In  erllern  fchwebt 
noch  die  fprache  zwilchen  der  änderung  und  dem  alten  zuftand,  26 
in  letzteren  hat  fich  die  änderung  befeftigt  und  des  alten  zu- 
ftandes  ift  vergehen.  Beifpiele  diefer  art  wären  das  goth.  fugls 
ftatt  des  gar  nicht  mehr  vorkommenden  fugals  oder  noch  höher 
hinauf  etwa  fugalus,  ferner,  der  nord.  inf.  -a  ftatt  -an.  Zu  jener 
art  gehört  aber  wenn  das  mittelh.  zwlc  in  zwi,  das  nord.  drög 
in  drö  apocopiert  wird.  Sagt  man  daher  zwi  «fteht  für  zwie, 
fo  ift  die  Veränderung  efoterifch;  fagt  man:  fugls  fteht  für  fugals, 
fo  ift  fie  exoterifch,  d.  h.  aus  der  goth.  fprache  an  fich  nicht  zu 
erweifen.  Ich  glaube  daß  ich  mich  durch  diele  ausdrücke  einige- 
mahl  kürzer  und  beftimmter  faßen  kann.  Mit  der  zeit  freilich 
verwandeln  fich  die  anfänglich  efoterifchen  in  exoterifche  weg- 
werftingen.  Das  neuh.  lobte  befteht  fchon  feit  und  lobete  nicht 
mehr  daneben,  oder,  in  hahn  fühlen  wir  das  frühere  hane  jetzt 
gar  nicht  mehr. 

Der  allgemeinen  angabe  der  verfchiedenen  arten  und  namen 
füge  ich  einige  bemerkungen  und  wenige  beifpiele  zu,  reich- 
lichere folgen  in  der  buchftabenlehre  l'elbft.  Die  buchftaben 
werden  weggeworfen  entw.  an  einem  worte  oder  zwifchen  zweien 
fich  berührenden.  Jener  fall  macht  drei  arten 

1)  wegwerfen  des  anlauts,  aphärefe.  Von  vocalen  wüfte  ich 
kein  beifpiel  (vgl.  i’joovts;  mit  tunj>jus,  Schneider  p.  13.  179.) 
Von  confooanten  zwei  wichtige  fälle,  der  fpirant  h.  vor  1.  n.  r.  v, 

bira)  entfaltet;  diefes  felbe  n waltet  aber  auch  in  ein,  min,  din,  fin,  zwene,  Twin 
etc.  (lat.  unus  [cfc]  meus,  tutxs,  bini,  fixes  nicht  auf  gleicher  reihe),  ln  dem 
franzöf.  raon,  ton,  Ton  (ital.  u.  fpan.  mio  etc.)  finde  ich  germanifchen  einflufs; 
doch  alles  dies  gehört  in  die  wortbildungslehre.  Ebenfo  kann  erft  bei  crürtcrung 
der  zufammenfetzung  unterfucht  werden,  ob  der  fpirant  f.  eingefchaltet  werde. 
Was  man  für  wirklichen  zufatz  anerkennen  mufs,  wird  fich  als  unorganifch  aus- 
weifen,  z.  b.  das  t.  in  *fchaft  ftatt  -feaf. 
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hlahan,  hneigan,  hrains,  hveits  heutzutage : lachen,  neigen,  rein, 
weiß;  der  fpirant'v.  häufig  im  nord.  (vada,  öd  elotcrii'ch  und  ülfr, 
vulfs  exoteriich)*);  g vor  n im  nord.  (gnögt,  uögt)1). 

2)  wegwerfen  des  inlauts  ( zufammenziehung ).  Diele  ift 
häufig  und  mannigfaltig 

a)  ausftoß  eines  vocals  doch  Itets  aus  der  bildung  und  endung, 
kaum  aus  der  wahren  wurzel  (vergl.  jedoch  prallt  neben 
peraht,  clarus)  und  zwar 

a ) vor  einem  andern  vocal,  eli/ion.  Nicht  gemeint  wird  hier 
der  fall,  daß  ein  diphthong  in  einen  einfachen  Übertritt, 
z.  b.  licht  (lux)  in  liht,  fondern  die  elifion  letzt  einen 
Hiatus,  d.  h.  vocalberührung  zwilchen  zwei  filben  voraus, 
z.  b.  legjan,  wiljo  verwandelt  in  legen,  willo  (wo  gemi- 
nation  der  confonanz  den  elidierten  vocal  erletzt).  So 
ill  das  goth.  haban  aus  habäian,  lalbön  aus  lalböan  zu 
deuten.  Auch  der  zweite  vocal  kann  ausfalleu,  z.  b.  vient, 
feind. 

ß)  zwilchen  zwein  confonauten,  fyncoj>e-,  der  allerhäitfiglte 
fall.  So  wird  aus  den  alth.  anado  (zelus)  halid  (heros) 
lälida  (felicitas)  etc.  mittelh.  ande,  heit,  beide.  Der  Gothe 
fyncopiert  zwilchen  muta  u.  liq.;  liq.  u.  muta;  liq.  u.  bq. 
Der  Alth.  feiten  zwilchen  muta  u.  liq.  gewöhnlicher  zwi- 
fchen  liq.  u.  muta,  liq.  u.  liq.  doch  beides  nur  in  gewilfen 
bildungqp,  die  keiner  allgemeinen  angabe  fähig  find ; für 
einzelne  mundarten  und  Zeiträume  laßen  Geh  einige  re- 
geln finden  **).  Der  weggeworfene  vocal  war  ohne  zweifei 
durch  eine  vorhergehende  tonlofigkeit  oder  ftummheit  vor- 


*)  Alles  zeugnifs  für  das  gefetz  der  allitcration.  u alliteriert  mit  dem  halb- 
vocal  v.  und  hl.  hn  etc.  gelten  für  einen  buchftab. 

')  Bai  ba  = ambo.  cholo  (carbo)  aus  ancholo,  fkr.  angara.  pia  aus 

apis?  (2,  989),  vgl.  altfranz.  bigre  (zeidler).  — Doadom  aus  Tedoadum  = Diotwat, 
franz.  Doud.  ides  und  dis?  altn.  agfl.  hver  (lebes)  altfr.  chver  f.  ahver,  von  ahva. 
altn.  III.  plur.  ro  f.  ero.  bicki  aus  sipihho.  dän.  kun  f.  ikkun.  ags.  evern  f. 
aevera.  engl,  drake  f.  andrake.  nnl.  er  f.  daer.  ahd.  mit  sarne  f.  isame  Diut. 
2,  48  a vgl.  Sarnerland?  talingun  f.  italingun  Diut.  1,  243  blofscr  fehrcibf.  fana 
aus  afana  (3,  263).  mhd.  wan  = newan.  neben,  nobis  aus  eneben,  in  abis. 
minnigerode  aus  hermannigeroth  Werscbc  ganc  p.  26.  falterbach  nach  Schm, 
ans  affaltcrbach.  naus,  nander,  rab,  rein  f.  hinaus,  einander,  herab,  herein.  — 
älts.  fern  f.  infern.  mul.  lovie  diluvium  Maerl.  2,  233-  agf.  piftel,  engl,  pistlc 
cpiftola.  engl,  famplc  cxcmplum,  ftory  hiftoria,  ftcrling  eftcrlingus.  plot  f.  com- 
plot.  mhd.  Pülle  Apulia.  Terramcr  aus  Abderaman.  fpitfil  Parz.  522,  10  aus 
bospitale.  Spanien  aus  Hispania  (schon  gr.  Siravfot  bei  Athen.),  plafter,  pflafter 
aus  emplaftrum.  inundcln,  nnl.  amandelen  aus  amygdala.  lärm  aus  allarm.  bi- 
schof  aus  cpiscopus.  vogt  aus  advocatus.  demant  aus  adamant.  — Vgl.  Baftian 
aus  Sebuftian,  Manuel  aus  Immanuel,  ftorio  gl.  Doc.  hiftoriarum.  poftoli  = npo- 
ftoli  T.  66,  1.  franz.  1c,  ln  = ille,  illa.  ital.  nel  f.  in  il,  nells  f.  in  clla,  piltola 
f.  cpiftola,  vangeli  f.  evangeli,  Talia  f.  Italia  (auch  ferb.),  lodoln  f.  alodola,  badia 
f.  abbadia,  nimico  f.  inimico.  flav.  ralo  f.  oralo.  ueugr.  f.  ooWv. 

**)  Im  mittelh.  fallt  das  e nach  kurzem  vocal  und  liq.  regelmäfsig  aus,  als 
heln  (cclare)  dent  (tendit)  hern  (vaftarc)  ctc. 
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bereitet,  gleichi'am  zum  abfallen  gereift.  Hier  eutfpringt 
nun  die  vorhin  berührte  frage : ob  die  iyncope  pofition 
mache  oder  nicht?  Für  den  fall,  wo  die  wurzel  an  fich 
laug  war,  d.  h.  einen  langen  vocal  hat,  kann  die  antwort 
gleichgültiger  feyu  und  es  handelt  fich  vornämlich  von 
demjenigen,  wo  die  wurzel  kurz  erlcheint.  Lachmann 
würde  es  fo  ausdrücken:  bleibt  der  fchwebclaut  in  ge- 
wifien  zufamuienziehungen ? Dies  ift  zu  bejahen,  weil 
noch  uniere  heutige  fprache  verlchiedene  Wörter*)  auf- 
zeigt, welche,  ungeachtet  der  pofition  in  ihnen,  nicht  ge- 
fchärft  fondern  fchwebend  lauten,  oder  nach  meiner  vor- 
ftellung : deren  urfprünglich  kurzer  vocal  nicht  hat  unter- 
drückt werden  können.  Und  da  ferner  der  ich  webelaut 
auch  in  ihnen  allmählig  abnimmt,  mit  der  zeit  vermuth-  28 
lieh  gelchärfte  ausl'prache  eintreten  wird  (wie  z.  b.  die 
meiften:  rnagd,  krebs,  vogt  etc.  bereits  gcfchärfl  aus- 
fprechen,  einige  felbft  pferd,  werden);  fo  gilt  der  fchluil, 
daß  folcher  Wörter  früher  und  ftufenweife  immer  mehr 
gewefen  leyu  müfien.  So  mögen:  bilde,  heit,  ande,  arm, 
fwalwe,  wGrfen,  bergen  und  viele  ähnliche,  die  wir  jetzt 
gelchärft  ausfprechen,  im  mittelh.  fchwebend  gelautet 
haben.  Eben  fo  viele  hingegen,  deren  geftalt  und  ana- 
logie  eine  iyncope  verräth,  fclieinen  fchon  damahls  fcharf 
zu  lauten  d.  h.  in  ihrer  ausl'prache  herrfchte  der  eindruck 
der  pofition  vor.  Das  fchwanken  zwilchen  pofition  und 
niclitpofition  in  dergleichen  fallen  ift  begreiflich**),  wie- 
wohl ich  noch  keine  regel  für  altdeutfchc  prol’odie  darüber 
zu  Hellen  wage.  Auf  jene  frage  aber  antworte  ich  fo: 
wenn  die  iyncope  exoteril'ch  ift,  fo  fcheint  pofition  (l'charfer 
laut);  wenn  fie  bloß  efoterifch,  i'chwebelaut  anzunehmen. 
Hiernach  würde  ich  das  goth.  fugls,  fvibls***),  bindan, 
gefchärft  etwa  wie  fuggls,  fvibbls,  binndan  ausiprechen, 
wiewohl  die  beiden  erften  im  alth.  nicht  bloß  den  fchwebe- 
laut  haben,  fondern  felbft  den  tonlofen  vocal  nicht  aus- 
werfen. Bindan,  wildi  etc.  lauten  im  alth.  gelchärft;  bildi, 
berg  etc.  fchwebend,  weil  fich  die  formen  biladi,  bilidi, 
berag  etc.  wirklich  daneben  finden,  die  Verkürzung  alfo 


*)  Adelung  führt  fie  §.  87.  auf,  aber  mit  andern  vermengt,  deren  dchnung 
gerade  umgekehrt  auf  dem  urfprünglich  langen  laut  beruht  (wie  moud,  wuchs). 
Die  wichtigften  beifpielc  find:  art,  arzt,  bart,  erde,  harz,  hetde,  obft,  pferd, 
fch warte,  fchwert,  vogt,  warze,  werden,  werth,  zart.  Hierunter  arzt,  pferd,  vogt, 
vielleicht  auch  bart  undeutschen  nrfprungs  und  in  fremden  Wörtern  begreift  fich 
der  abweichende  gang  der  ansfprachc 

**)  Schon  nach  dem  Vorgang  der  Römer  nnd  Griechen  bei  der  muta  vor 
liq.  und  felbft  bei  |av,  7rr,  <jt,  xxp.  vgl.  Buttmann  p.  38. 

***)  Bcftärkt  durch  die  ausfprache  des  nordifchen  hagl,  pegn  etc.  nach  Rafk 
§■  55.  haggl,  peggD. 
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noch  zu  frifch  war,  uni  nicht  dem  durchgeftihlten  alten 
laut  eine  weile  treu  zu  bleiben.  Man  l'prach  höchllwahr- 
fcheiulich  noch  im  mittelh.  bil'de,  biir'g,  doch  grenzen 
und  Übergänge  werden  ßch  nicht  leicht  angeben  und  die 
lalle  anders  als  im  bel’ondern  vermuthen  lallen.  Die  reime 
helfen  uns  dabei  nicht  aus,  indem  mittelh.  dichter  lehwe- 
bende  auf  gelchärfte  filben  reimen  z.  b.  bart  (barba):  hart 
(durum);  wilde:  bilde. 

b)  auslloß  eines  confonanten  und  zwar  fowolil  eines  bei  einem 
vocal  flehenden  (larf  für  fcarf,  fol  f*fcal,  fo  f.  Iva,  das  angelf. 
l'precan  neben  l'pecan,  nauta  f.  naunta)  als  zwilchen  zwein 
vocalen  und  namentlich  gilt  das  von  den  drei  mediis:  b.d.g.*) 
bei  vorftehendem  kurzen  vocal  der  Wurzel.  So  wurde  in 
den  eigennamen  reginhart,  megiuhart  (noch  ältere  form  war 
ragin-  uiagin-)  anfangs  reinhart,  meinhaA  mit  hiatus,  zuletzt 
reinhart,  meinhart  diphthongilch.  Die  mittelh.  formen  -ege- 
ige-  ibe-  ide-  (alth.  agi  - ibi  - igi  - idi)  verwandeln  gern  in: 
ei  - i - i,  als : feit  (dicit)  reit  (loquitur)  treit  (fert)  pflit  (folet) 
git  (dat)  kit  (ait)  u.  a.  m.  nicht  aber  verwandeln  fich  die 
formen  ehe  - ege , z.  b.  aus  geben , regen  (pluvia)  flößt  fich 
der  confonant  nicht  aus.  Ferner  ausgeltollen  wird  der  fpirant 
h;  Haben,  fläiy  traben,  trän  etc.  dem  nord.  ä (lluvius)  ent- 
fpricht  das  alth.  aha,  indem  nach  dem  ausltoD  beide  vocale 
zufammenrücken  und  aa  = ä ift;  dem  nord.  mal  (ferrno)  fela 
(abscondere)  biartr  (clarus)  das  alth.  mahal,  peraht,  felhan  **). 

c)  ausltofi  eines  vooals  und  confonanten,  vielleicht  nicht  gleich- 
zeitig, fondern  übergangsweile.  Beifpiele : goth.  fäivala  (anima) 
angelf.  lävl,  alth.  feula,  dann  fela;  im  mittelh.  fchwaehen  prät. 
-te  llatt  -tete,  wie:  milte  (miferabatur)  1t.  miltete,  hernach 
miltte,  lulle  (cupiebat)  llatt  lullete;  im  niederl.  fire  11.  finere 
etc.  Ein  hauptfall  wird  bei  der  goth.  conjugation  zur  l'prache 
kommen,  wo  fich  motida  in  molla,  käupatideduu  in  kätipa- 
Itedun  zieht.  Man  vergl.  die  in  der  II.  praet.  entfpriugenden 
ft:  qvalt  (dixilli)  läill  (ivilti)  etc.  für  qvaf)t,  läijit  oder  viel- 
mehr qvajjit  [f.  nachtr.],  läijsit1). 

*)  Daher  im  mitlolh.  diefe  drei  mediae  häufig  untereinander  reimen. 

**)  Da  in  einigen  obiger  beifpiele  die  gedrängten  vocale  in  einen  doppel- 
laut  verwachfcn,  fo  fragt  fiebs:  ob  überhaupt  die  doppellautc  (gedehnte  und 
diphthongifche)  aus  früheren  contractionen  zu  erklären  find?  Ich  möchte  es 
nicht  geradezu  einraumen  und  auf  jeden  fall  wären  die  beweife  aus  den  tiefen 
der  Wortbildung  und  fprachvergleichung  zu  fehöpfen  Die  antwort  gehört  alfo 
nm  wenigflen  hierher.  Einzelne  fälle  von  diphthongen,  die  ans  dem  hiatus  und 
der  clifion  entfpringen,  wird  die  huchftabenlchre  genug  liefern. 

')  Mehrfache  fyncope:  I)  in  zufammenfetzungen,  z.  b.  imfs  f.  inbifs.  2)  in 
formeln,  wenn  der  finn  erlifeht,  z.  b.  felmir,  flemmir  = fö  helfe  mir!  3)  in 
fremden  Wörtern  die  keinen  finn  für  uns  haben:  prieftcr  aus  preabyter,  mcifter 
aus  mngifter,  vgl.  guaftalla  aus  guardaftalla,  citta  eite  aus  civitas.  — fyncopcn 
in  den  ahd.  praet.  mit  ie,  ie  ftatt  der  goth.  redupiieutiou.  hiutn,  hiuru  aus 
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3)  Wegwerfen  des  auslauts,  npocope. 

a)  des  vocals,  (ehr  gewöhnlich.  Beifpiele:  im,  für,  ap  [f.  nachtr.] 
ft.  irne,  filre,  abe,  hier  tritt  wieder  die  mittelh.  regel  ein,  30 
daß  nach  voc.  brev.  u.  liq.  das  folgende  ftumme  e ftets  weg- 
fUllt  [f.  nachtr.],  als  hil  (celo)  nein  (furaat)  hau  (gallus)  ber  ‘ 
(urlus)  ftatt  hile,  neme,  hane,  bere,  alth.  hilu,  ncine,  hano, 
bero,  imu,  furi,  aba.  Diele  apocopen  lehren , wie  fich  erll 
die  vocale  a,  6,  u,  i in  das  e fchwächen  und  diefes  zuletzt 
wegfallt.  Andere  beifpiele  gibt  die  Vergleichung  des  gotli. 
blindana  (coeciun)  blindata  (coecum)  mit  dem  alth.  blindan, 
blinda^ ; das  alth.  thära  (eö)  mit  dem  mittelh.  dar  (zuweilen 
dar)  und  die  ganze  fprachgelehichtc  unzählige. 

b)  der  auslautenden  confonanten.  Die  berühmtelten  beifpiele 
find  der  abl'toß  der  kennzcichen  des  nom.  « oder  r,  des  in- 
finitivifchen  des  t von  der  tertia  pL,  die  Verwandlung  des 
alth.  thär  (ibi)  in  das  mittelh.  da  etc.  uieillentheils  exoterilcher 
natur.  Doch  linden  fich  auch  efoteril'che,  als  das  obgedachte 
zwic  f.  zwi,  l'o  im  nord.  vä  f.  vag  etc. 

c)  der  ganzen  letzten  filbe,  wohin  wieder  das  abgeftoßcne  kenu- 
zeichen  des  nom.  male,  und  neutr.  der  adjective,  guot  f.  guoter 
und  guota^.  — 

Der  zweite  hauptfall  aller  wegwerfungen  betrifft  die  zwifchen 
zwei  aufeinanderfolgenden  Wörtern  llattfindenden.  Hiervon  läßt 
fich  begreiflicherweile  noch  weniger  im  allgemeinen  handeln,  zu- 
mahl bei  den  älteren  fprachen,  wo  uns  fall  keine  gedichte  zum 
maßftab  dienen,  da  doch  gerade  das  feinere  ohr  der  poefie  aus- 
zuftoßen  pflegt,  was  die  prola  noch  leidet.  Die  hauptlachli eh- 
rten arten  find: 

1)  wegwerfung  zwilchen  zulammengeletzten  Wörtern*),  und 
zwar  gewöhnlich  des  auslauts  von  der  errten  (vorne  Itehenden) 
wurzel,  alfo  ganz  der  apocope  analog.  Sowohl  der  vocal  fällt 
aus  z.  b.  gören  (honorare)  f.  ge-eren,  b fl  tan  f.  be-iitan  (engl,  but)  31 
binnen  f.  be-innen,  botfchafl  f.  boto-feaf,  tagftorn  f.  taga-lterro 
etc.  — als  der  confonaut  z.  b.  figimunt  f.  figis-munt,  nebigaft  f. 
das  ältere  hnebisgaft,  edel-mann  f.  edels-man  — zuweilen  beide, 
vocal  und  confonant,  vielleicht  nicht  gleichzeitig,  fondern  nach- 
einander z.  b.  tälanc  (hodie)  ft.  taga-lang.  Manchmahl  wirkliche 


hiutagu,  hinjuru.  herzenlaoin  fanHgr.  1,  194  f.  herzogentiiom,  hintuom  ibid.  fieb- 
zehen  f.  ficbcnzchen.  zeraene  f.  zefamene  Hadloub  MS.  2,  195b.  196b.  (195a 
ze  femne).  zum  bring  = zefammen  II.  Sachs  3.  3,5b.  zaininen  ibid.  15b.  engl, 
lord  aas  hläford,  lavord ; lady  aus  hlaifdigc. 

*)  Man  unterfchcide  znfamnienfetzung  von  der  endnng  und  namentlich  von 
der  bildungsendung,  wo  eine  fremde  wurzel  der  eigentlichen  wurzel  (raeiftentheils 
hinten)  angefugt  wird  and  mit  ihr  vorwächft.  Zufammenfetzung  aber  tritt  ein, 
wenn  fich  vornen  eine  andere  wurzel  anfehlicfst.  Hier  find  in  der  regel  beide 
wurzeln  klar,  bei  der  bildung  verdunkelt  fich  die  verwachfene  zweite.  Nur  aus- 
nahms weife  gehen  zufammenfetzungeo  in  feheinbare  bild ungen  über. 
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fyncopen  in  der  erilen  wurzel,  z.  1).  uolrich,  Albert  ft.  uodal-rieh, 
adal-beraht  ete.  Der  Gothe  duldet  den  hiatus  zulitminenltoßen- 
der  vocale  lieber,  als  dal)  er  den  der  erften  wurzel  abwirft,  z.  b. 
ga-aiitan,  ga-ibnjau,  bi-abrjan,  ana-äukan  etc.  doch  vgl.  and-äugjö 
f.  anda-augjö.  Ein  gleiches  finde  ich  auch  iin  alth.  gebrauch  be- 
gründet. [T.  nachtr.] 

2)  zwilchen  zwei  nicht  zufainmengefetzten  Wörtern,  und  zwar 
fo,  dal)  die  urfache  des  wegwerfens  in  der  berilhrung  beider  zu 
finden  ift,  denn  lonll  tritt  bloße  apocope  ein.  Die  falle  (mei- 
Itens  eloteriich  erkennbar,  in  lo  fern  lie  (ich  nicht  in  eigne  zu- 
fammeni'etzungen  verhärten)  find  in  den  deutichen  fprachen  weit 
l'eltner,  als  in  der  griechifchen  und  lateinifcheu  und  die  enthalt- 
famkeit  lelblt  der  heutigen  dichtkunlt  läßt  doch  wohl  einen 
fchlul)  auf  die  ältere  poesie  zu,  der  mir  durch  die  betraehtung 
der  nordifehen  und  mittelh.  nicht  widerlegt  zu  werden  fcheint. 
Das  mittelh.  auslautende  tonlole  e wird  z.  b.  vom  fchwachen 
l'ublt.  und  fchwachen  praet.  gern  abgeworfen,  wenn  ein  vocal- 
anlaut  folgt,  doch  nicht  immer,  fondern  nach  erfordernils  des 
metrums.  Aufinerkfamkeit  verdienen  die  von  ihm  felbft  fcbon 
fo  benannten  J'ynaloephen  Otf'rieds  welche  in  den  hfl",  durch  einen 
doppelten  punet,  über  und  unter  den  im  betonten  lefen  der  zeile 
auszulaßenden  vocal  gefetzt,  angezeigt  werden,  z.  b.  (III.  25,  59.) 
fprächa  ouh.  (ad  Lud.  154.)  zi  thömo  ewinigen  (I.  11,12.)  zala 
irgäbin,  -find  die  auslaute  a,  o und  a doppelt  punctiert.  Die 
meilten,  fowohl  der  otfriedifchon  fynaloephen,  als  der  foult  be- 
merkliehen weglaßungen  beziehen  lieh  auf  das,  was  man  incli- 
nation  (e-ptXtsu)  nennt,  worunter  ich  aber  nicht  allein  die  lieh 
hinten  anlehnenden  Wörter  (encliticae)  begreife,  fondern  auch 
die  es  vornen  thun,  in  welchem  letztem  fall  der  clallifche  fprach- 
gebrauch  eine  krafis  annimmt,  doch  verfchmelzung  der  laute 
hat  im  deutichen  nicht  immer  ilatt,  gewöhnlich  erfolgt  nur  ab- 
werfen eines  vocals  oder  conlbnanten.  Ich  führe  die  wichtig- 
Iten  falle  an : 

32  a)  anlehnung  des  perlonl.  pronom.  an  das  vorausgehende  ver- 
bum;  natürlich  weil  es  dem  begriffe  nach  dazu  gehört  und 
nur  ein  früher  nicht  einmahl  vorhandener  ausdruck  dellen 
ift,  was  fchon  in  der  form  des  verbums  liegt.  Otfried  fetzt: 
feribu  ih,  felgu  ih,  und  punctiert  die  beiden  u,  man  lefe  alfo: 
fcribih,  felgih.  Das  dü  zweiter  perfon  incliniert  noch  lieber 
und  erklärt  felbft  die  fpätere  änderung  der  endung  -ü  in 
-ift,  -ejt.  Die  volksfprache  hat:  bitte,  kannlte  f.  biltu,  kaunltu; 
im  pl.  habwer,  hammer,  habter,  hanfe,  habnfe  für  die  übrigen 
perfonen.  So  im  mittelh.  giengenf,  wärenf  etc. 

b)  anlehuung  der  übrigen  pronomina.  Das  nähere  kann  hier 
nicht  erfolgen,  da  felbit  die  meilten  zufummenfetzungen  diefer 
Wörter  aus  verwachfener  anlehnung  zu  deuten  find. 

c)  einzelne  falle  des  hülfsworts  feyn  pflegen  mit  dem  pronomen 
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oder  andern  Wörtern  zu  verwachten  und  gewille  laute  aus- 
zuftoßen,  z.  b.  mittelh.  daft,  eit  f.  da^  il’t,  ilt;  nord.  (>eirro, 
margirro  f.  beir  iiro,  margir  öro. 
d)  inclination  der  partikeln  z.  b.  der  bejahung  und  Verneinung, 
fchon  goth.  nilt,  niba,  jabäi  f.  ni  'ilt,  ni  iba,  ja  ibäi.  Aber 
auch  anderer,  wie  bei  Otfr.  fö  ih,  föfö  er  etc.  namentlich 
einiger  praepofitionen,  welche  die  alte  l’chrift , auch  wo  fie 
nicht  verkürzt  werden,  gern  an  das  von  ihnen  abhängige 
wort  fchreibt;  in:  zi  altere  punctiert  Otfr.  das  i,  und  im 
mittelh.  ilt:  /.im,  zir,  zuns  [f.  nacht  r.]  etc.  häufigll. 

Näherer  forfchung  bleibt  Vorbehalten,  ob  und  in  wie  fern 
die  jnclination  auflchluß  über  die  alte  accentuation  gewähre? 
da  es  ganz  natürlich  fcheint,  daß  auch  im  deutlchen  die  encli- 
tica  ihren  ton  auf  die  ßlbe  werfe,  der  fie  (ich  anlehnt.  Den 
acutus  gibt  fie  ihr  nicht,  wie  im  griech.  (wo  nicht  einmahl  förm- 
liches anwachien,  wenigltens  in  der  fchrift,  gefordert  wird), 
denn  Otfried  accentuiert  in:  böhemo  (höhe  imo)  thjunan  (thju 
inan)  die  penult.  nicht;  vielleicht  tönt  fie  tief  und  wird  tieftonig, 
wenn  fie  tonlos  war;  gewiß  ilt  jenes  höhemo  anders  betont  wor- 
den als  der  dativ  höhemo.  Die  tonlofe  endung  in  dem  heutigen 
liebten  gewinnt  unmerklich  in  liebten!';  anders  wohl  im  alth. 
ritunie  1t.  ritun  fi. 

Soll  der  apo/troph  bei  durch  ihre  bcrührung  und  anlehnung  ss 
verkürzten  Wörtern  geletzt  werden?  denn  im  fall  der  apocope, 
fyncope,  innern  elifion  und  zuläininenlötzung  wird  ihn  niemand 
fchreiben  wollen,  weil  er  dann  unendlich  l'eyn  inülte.  Die  alten 
handfchriften  brauchen  ihn  überhaupt  nicht.  Nützlich  aber, 
wenn  nicht  nothwendig  fcheint  der  apoltroph  für  jene  berührun- 
gen,  wo  fie  lieh  noch  nicht  in  völlige  zulainmenziehungen  (wie: 
nicht,  niemand  etc.)  verknöchert  haben,  entbehrlich  in  einigen 
gar  zu  häufigen  fällen  (wie  z’im,  z’ir  etc.). 


Von  den  gothi feiten  bnchftaben. 

Gothilche  lieder,  aus  deren  inetrum  auflchlüße  über  die 
auslprache  der  einzelnen  laute  zu  nehmen  wären,  mangeln.  Die 
Übertragung  der  eigennamen  und  einiger  anderen  Wörter  der 
heil,  fchrift  in  das  gothilche  kann  uns  verfchiedenes  lehren.  Vor- 
ausfetzen darf  man,  daß  Ulphilas  mit  der  damahligen  griechi- 
fchen  auslprache  bekannt  war,  doch  auch  nmthmaßen,  daß  er 
in  der  an  Wendung  auf  den  goth.  laut  zuweilen  ftrauchelte;  daher 
einige  inconfequenzen,  wo  ihnen  nicht  andere  oder  felbft  fchwan- 
kende  lesarten  des  griech.  textes  zu  gründe  gelegen  haben. 
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Ulphilas  hat  in  der  Schrift  die  fünf  vocale  a,  e,  i,  o,  u,  von 
welchen  jedoch  e und  o,  obgleich  mit  dem  einfachen  Zeichen 
ausgedrückt,  durchaus  als  gedehnte  (doppelte)  zu  betrachten  find. 
Es  gibt  alfo  nur  drei  einfache  gothifche  vocale  a,  i,  u,  den  griech. 
ot,  t,  ou  entsprechend ; einigemahl  dient  auch  u für  den  gedehnten 
laut  ü ; auller  ihm  noch  zwei  gedehnte,  e und  o,  den  griech.  tj 
und  iu  entsprechend  und  vier  andere  doppellaute:  ai,  au,  ei,  iu, 
deren  letzter  nur  in  goth.  nicht  in  fremden  Wörtern  auftritt.  ai, 
au,  ei  dienen  aber  für  die  griech.  einfachen  laute  e,  o,  i.  Das 
griech.  u (y)  wird  durch  den  goth.conlbnanten  v.  wieder  gegeben. 

(A)  a,  unter  allen  goth.  vocalen  der  häutigfto,  gilt  fo  viel 
als  ein  griech.  i.  und  lautet  wie  daslelbe  oder  wie  das  neub.  in 
u laden,  alt  etc.  Und  zwar  iil  es  ein  kurzer,  einfacher,  kein  langer 
laut;  das  lange  a (oder  ä)  fehlt  und  wird  in  den  analogen  fallen 
anderer  itümme  durch  e erfetzt.  Ilierwider  gilt  der  einwurf 
nicht,  dall  Ulphilas  alle  griech.  a.  der  eigennamen  durch  fein 
a wiedcrgibt;  haben  fich  auch  in  dielen  uri'prünglich  meift  he- 
bräifchen  Wörtern  lange  a befunden,  io  lag  berückfichtigung 
griech.  quantität  außer  dem  gefichtspunct  des  goth.  überfetzers 
und  er  muite  das  kurze  und  lange  et,  das  er  nur  mit  einem  buch- 
itab  fand,  für  dalTelbe  Zeichen  halten.  Eben  i'o  wenig  beachtete 
er  den  griech.  accent,  fondern  läßt  dem  d und  ä das  nämliche 
goth.  a.  widerfahren,  vergl.  ’Aßpadp.,  Madft.  [f.  nachtr.] 

Diefes  a leidet  jeden  confonantcn  hinter  fich , fo  wie  dop- 
pelte confonanz.  Die  vorzüglichlten  wurzeln,  wo  es  vorkommt, 
find  außer  den  ahlauten  und  endungen  folgende:  ha  (ambo).  ga-. 
hva  (quid),  ja  (immo).  fa  (is).  fva  (fic).  tva  (duo).  aba  (vir), 
abrs  (vehemens).  ga-daban  (aujißouveiv).  gabigs  (dives).  graban 
(fodere).  haban  (habere),  jabai  (fi).  faban  (linteum).  badi  (bal- 
neum).  uadr^ferpens).  l’kadus  (umbra).  daddjan  (lactare).  vadd- 
jus  (vallum).  af  (ab),  afar  (poft).  hafjan  (tollere),  hafts  (prae- 
ditus).  gafkafts  (conftitntio).  agis  (timor).  aglus  (difficilis).  bagms 
(arbor).  dags  (dies),  faginön  (gaudere).  fagrs  (pulcher).  magan 
(valere).  magajis  (virgo).  magus  (puer).  fnaga  (veftis).  tagl  (ca- 
pillus).  tagr  (lacrima).  f>ragjan  (currere).  draggkjan  (potare).  gagg 
(cifopd).  glaggvus  (diligens).  laggs  (longus).  vaggareis  (cervical). 
aha  (mens),  ahan  (palea).  ahma  (fpiritus).  ahtau  (octo).  ahva 
(aqua),  fahan  (capcre).  faheds  (gaudium).  haban  (fuspendere). 
hluhjan  (ridere).  klahs  (parvus).  lahan  (vituperare).  mahts  (vis), 
ga-nah  (fufficit).  nahts  (nox).  rahnjan  (reputare).  flahs  (plaga). 
tahjan  (lacerare).  j>ahan  (tacere).  f>lainan  (turbari).  [rvahan  (la- 
vare).  vahljan  (crefcere).  vahs  (uep.7rtoc).  vahtvö  (vigilia).  ak  (fed). 
akeit  (acetum).  akrs  (ager).  rakjan  (tendere).  ga-fakan  (incre- 
pare).  vakan  (vigilare).  I'akkus  (laccus).  fmakka  (ficus).  alds  (ge- 
neratio).  alhs  (templum).  alev  (oleum),  aljan  (alere,  aersoeiv). 
balgs  (uter).  bal{>8  (audax).  dal  (vallis).  dvals  (fatuus).  -falfis 
(-plex).  faljian  (plicare).  halbs  (dimidius).  hali  (tartarus).  hals 
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(collum).  haldan  (teuere),  halt«  (claudus).  kalds  (frigidus).  kalkja 
(meretrix).  mulan  (lnolere).  malö  (tinea).  inalvjan  (conterere). 
laljan  (offerre).  fkal  (debet).  i’kalja  (tegtda).  l'kalks  (lervus).  ga- 
Aaldan  (pollidere).  un-tals  (cbxstbr,;).  talzjands  (diuoxotxijf).  tvalif 
(duodeeim).  valdan  (imperare).  valjan  (eligere).  valtjun  (volvere).  35 
valus  (virga).  valvjau  (volvere).  alls  (omnis).  alleiua  (cubitus). 
ainla  (bumerus).  frain.  hramjau  (erucifigere).  lamb  (agnus).  nainö 
(nomen).  fama  (fimul).  fkainan  (crubelcere).  tamjau  (domare). 
jjramllei  (äxpi?).  vamba  (veuter).  Harums  (balbus).  an  (num).  aua 
(ad),  anaks  (lubito).  and  (per),  andeis  (finis).  auAs  (anior).  ans 
(trabs).  bani  (vulnus).  band  (vinculum).  banlls  (horreuni).  fana 
(pannus).  fani  (lutuin).  baua  (gallus).  handus  (raanus).  haut* 
(inaucus).  kanth  (uginen).  hvan  (quam),  land  (regio),  manvus 
(paratus).  nan|>jau  (audere).  lundjan  (mittere).  llandau  (Aare), 
faüratani  (prodigium).  tundjan  (aceendere).  jianjan  (tendere). 
tvaiiH  (duos).  [laujan  (tendere).  van  (defectus).  vandjan  (vertere). 
anna  (Aipendium).  kann  (novi).  inanna  (bomo).  l kapan  (creare). 
bvapnau  (extingui).  ara  (aquila).  arbi  (heres).  arm»  (bracbium). 
arniba  (äcKprxXüi;,  tute),  arvjö  (fruAra).  baris  (hordeum).  barn  (in- 
fans).  barma  (gremium).  farian  (profieilei).  gards  (doniua).  kardus 
(durus).  harjis  (exercitus).  hvar  (ubi).  kara  (cura).  marei  (mare). 
marka  (limes).  marzjan  (impedire).  l'marna  (iterous).  fparva  (paf- 
ler).  fvarts  (niger).  fvaran  (loqui).  thar  (ibi).  tharbs  (egenus). 
vardja  (cuHos).  vargjan  (condemnare).  varjan  (defendere).  varm- 
jan  (calefacere).  afilus  (alinus).  al'ans  (melGs)  al'neis  (mercenarius). 
alls  (ratnus).  bafi  (bacca).  fal’kja  (xsipia,  fafcia).  failan  (fervare). 
gälte  (peregrinus).  gras  (gramen),  hlalöza  (bilarior).  ralla  (Ha- 
dium).  [rval'ts  (da<pakr(j).  valjan  (vellire).  at  (praep.).  atil'ks  (l’eges). 
atafmi  (iviaoxoj).  batizö  (melius),  gatvö  (irXaxsia).  batis  (odium). 
katils  (vas  aheneum).  latjan  (tardare).  mats  (cibus).  nati  (rete). 
latjan  (ponere).  vatö  (aqua),  vratön  (ire).  atta  (pater),  i'katts 
(numus).  ajiriza  (prior).  fafta  (fepes).  fajjs  (praepofitus).  Irajji 
(l'apientia).  hvaf>ö  (l'puma).  la])ön  (invitare).  ma]>a  (vcrinis).  majd 
(concio).  rajjjö  (numerus).  l'ajjs  (l'atur).  l'ka|)jan  (nocere).  Hafis 
(locus),  aviliudön  (ei/aptaxeiv).  avillr  (ovile);  was  auf  ein  ein- 
faches: avi  (ovis)  wie  [iivi,  oder  vielleicht:  aus  gen.  aväis  l'chließen 
lallt,  faväi  (pauci).  gavi  (regio),  havi  (foenum).  mavi  (puella). 
flavan  (tacere).  azets  (facilis).  azgö  (cinis).  liazjan  (laudare). 
ra/,n  (atrium).  razda  (l'ermo). 

Zu  merken  iA,  daß  Aammverwandte  lat.  Wörter  Aatt  des 
goth.  a.  meiAens  ein  o haben,  vergl.  duo,  ambo,  nox,  octo,  odium, 
molere,  volvere,  oleum,  collum,  nomen,  domare,  hortue,  hoAis, 
longus,  SXoj,  ovis  (oi«)  mit:  tva,  ba,  nahts,  ahtäu,  batis,  malan, 
valvjan,  alev,  hals,  namö,  tamjan,  gards,  galls,  laggs,  alls,  avi  (?).  sr> 
Doch  auch  entfpricht  das  lat.  (kurze)  a,  in  habere,  tacere,  lal, 
ager,  l’atur,  ratio,  tendere,  mare,  vergl.  mit  babau,  fruhan,  lalt, 
akrs,  laj)s,  ra|)jö,  (janjan,  marei.  Noch  leltner  u,  kara,  cura. 
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(E)  entfpricht  durchaus  nicht  demfelben  Zeichen  in  den 
übrigen  deutschen  fprachen,  fondern  ift  (lets  doppellaut;  ich 
führe  daher  das  dehnzeichen  dabei  ein,  welches  Ulphilas  fo 
wenig  hier  als  bei  andern  gedehnten  vocalen  braucht.  Für  die 
vergleichende  grammatik  werden  aber  die  dehnzeichen  noth- 
wendig.  Der  goth.  doppellaut  folgt  1)  aus  dein  gr.  i),  dem  es 
in  uamen  und  beibehaltcnen  Wörtern  gleichgilt,  z.  b.  jelüs  (’!■»]- 
ao 0?)*)  afkklefjö  (ixxXTjofa)  amen  (ctp^v)  Möfes  (M«u3t(?).  vergl. 
niena  (p.^vij).  Die  byzant.  fchrcibung  •prjTai;  (Procop.  3,  1.)  pl. 
■jr^aiSe;  gibt  auch  ein  goth.  £ zu  erkennen.  2)  aus  dem  fchwan- 
ken  in  eiuen  andern  nahen  diphthongen  ei  (ee  in  ei , wo  alfo 
freilich  ein  kurzes  <?),  nicht  in  endungen  allein,  als:  ])ize  und 
Jiizei;  dal£,  dalei  Luc.  3,  5.  judaie,  judaiei  Joh.  12,  1.;  fondern 
lelbft  im  ablaut  vefun,  veifun  und  in  wurzeln:  letan,  leitan; 
manafeps , manafeips ; gretan,  greitan;  Ipeds,  fpeidizö;  azetizö, 
azeitizö;  lekeis,  leikeis.  Seltner  der  umgekehrte  fall,  wo  ei  ur- 
fprünglicher  fcheint,  in  veihs  (vicus)  und  vChs  (Marc.  8,27.)*') 
3)  aus  dem  analogen  ä anderer  ftämine.  4)  aus  dem  langen 
lat.  <>,  das  in  gleichen  Wörtern  dem  goth.  e und  alth.  A entfpricht, 
z.  b.  ecclefia,  lernen,  nn'nßs  (mehr  beim  alth.  ä);  alev  aus  ol&uin 
deutet  auf  eine  ausnahme  von  der  gewöhnt,  correption  oleum 
(Schneider  p.  55.  98)  vgl.  IXoiov  und  olivum. 

37  Die  ausfprache  mag  der  des  gr.  ij  und  lat.  § nahe  gekom- 
men feyn,  obfehon  in  dem  auf  anderm  wege  (d.  h.  bereits  vor 
Ulphilas)  ins  goth.  gerathenen  acetum  (das  N.  T.  hat  o£o?)  das 
e zu  ei  (akeit)  geworden  ift,  wie  es  nach  dem  vorhergehenden 
in  goth.  Wörtern  lelbft  zwifchen  beiden  doppellanten  lchwankt. 
Dadurch  vermitteln  lieh  zugleich  die  fcheinbar  weiter  abliegen- 
den verwandtlchaften  des  alth.  A,  das  mittelh.  in  a:  umlautet, 
und  des  angelf.  a,  welches  in  einigen  füllen  dem  goth.  di  und 
alth.  ei  entfpricht.  Mehr  entfernt  lieh  die  ausfprache  des  nord.  a. 
Außer  den  endungen  und  ablauten,  wo  das  e genug  erfcheint, 
findet  es  lieh  in  ziemlich  wenig  Wörtern:  hvA.  hidre  (huc).  ne 
(non,  d.  h.  nein),  pe.  unte  (donec).  gredags  (famelicus).  un-leds 
(pauper).  faheds  (gaudium).  Ipeds  (ferus).  ga-grefts  (placitum). 
rm’gs  (affinis).  fvögnjan  (gaudere).  vegs  (fluctus).  nehva  (prope). 
flekan  (plangere).  lekeis  (medicus).  bi-rekja  (periclitans).  tekan 


*)  Bei  Junius  ftil  fehl  ich  iaifus;  die  hfl',  fchreiben  abgekürzt  is.  iuis.  iua 
f.  (efus,  iefuis,  iefua. 

**)  fehlerhaft  fehiene  die  vcrtaufchung  des  e mit  dem  kurzen  i,  wenn  fie 
nicht  faft  zu  häutig  wäre,  vgl.  endungen  wie  fpilli  ft.  fpillß  (Tit.  1,  14.);  filflgri 
und  filigri;  und  wurzeln  wie:  bernfjös  u.  birufjds;  fvegnifm  u.  fvigni|>a  Luc. 
1,  44.)  ja  im  ablaut  qvimi,  nimeina  ft.  qvemi,  nemeina  etc.  Sollte  hier  aus- 
nahmsweife ein  langes  i aus  dem  ei  entfprungen  feyn , deffen  berührung  mit  e 
oben  angegeben  ift?  So  fteht  auch  gabigs  neben  gabeigs,  umgekehrt  aber  drebi 
(Marc.  5,  10.)  ft.  dribi.  Selb  ft  die  im  text  angeführten  goth.  cigennamen  gibi- 
raerus,  ricimerus  zeigen  den  wcchfel  mit  i,  ariamirus,  bildemirus,  ricimirus. 
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(attingere).  kelikn  (turris).  mel  (tempus,  fignurn).  mela  (modius) 
lelei  (felicitas).  mena  (luna).  venjan  (fperare).  flepan  (dormire) 
vepn  (arma).  fera  (tractua  terrae),  feija  (infidiator).  her  (hic).  jer 
(etck).  merjan  (nuntiare).  un-verjan  (indiguari).  fvers  (honoratus). 
mes  (menlä).  fves  (proprius).  lötan  (finere).  andafcts(abominabilis). 
azetiz 6 (facilius).  ue)da  (aeus).  be]ijö  (xapieTov,  conclave).  alev 
(oleum),  lcvjnn  (tradere).  fkevjan  (abire).  Manche  andere  mögen 
nur  in  den  bruehlUicken  nicht  Vorkommen,  wie  redan  (con- 
fulere)  etc.;  man  kann  auch  den  weibl.  eigennamen  audifleda 
(goth.  äudifleds)  und  die  tnännl.  gibimers,  valimers  etc.  hierher 
nehmen. 

(1)  T lind  i.  Ulphilas  bedient  fich  zweier  Zeichen  filr  daf- 
lelbe  kurze  i,  nämlich  eingangs  der  Wörter  gibt  er  ihm  ftets 
zwei  puncte,  als:  in,  imma,  Ift;  in  der  mitte  erhält  es  gleich 
dem  griechifchen  und  runifehen  gar  keinen,  außer  dem  fall,  wo 
die  vorhergehende  Elbe  felblt  mit  i (Mariins)  ei  (Töbeiin)  di 
(Efaii'n)  oder  du  fchließt.  Bei  dem  äu  wird  entw.  das  folgende 
i auch  zweipunctig  (täui , läuil,  lläuida)  oder  das  u geht  in  v 
über  und  i bleibt  (tavi,  ftavida).  Verwandelt  Geh  hingegen  das 
i felbll  in  j (welches  gefchieht,  fobald  ein  vocal  folgt),  fo  bleibt 
du  und  wird  nie  zu  v.  (täujan,  rnäujös).  Ich  behalte  den  doppel- 
punct  jenes  einzelnen  falls  wegen  bei,  da  Geh  übrigens  i und  ’i 
in  ausfprache  und  bedeutung  gar  nicht  unterfcheiden. 

In  den  eigennamen  entfpricht  i zwar  häufig  dem  gr.  t,  oft  38 
gibt  aber  auch  Ulphilas  letzteres  durch  et,  welchem,  fchwanken 
wieder  keine  kenntnifs  griech.  profodie  zu  gründe  liegt,  da  z.  b. 
die  langen  t in  Tiixaibc,  Nix33r(p'K  ein  goth.  ei  zeigen  müften, 
allein  i bekommen.  Eher  fchiene  der  überfetzer  griech.  accen- 
tuation  berückfichtigt  zu  haben,  vgl.  Chriftus,  Xptj-3? ; Timäius, 
Ttpato?:  Nikaiidcmus,  NixöSrjjxo?;  filöam,  atXtoap.;  fiön,  aunv;  fina- 
pis,  stvairEO)?  Marc.  4,  31.  (der  nom.  ofvam)  und  dagegen:  rabbei, 
paßßi;  Daveid,  AotßtS ; Seimön,  üi|xu)v;  Mailkeis,  MeX^i;  Teitus, 
Titoj.  Wie  dem  nun  fei,  ich  will  die  ausnahmen  nicht  ver- 
schweigen, in  denen  fich  i filr  das  accentuierte  und  ei  für  das 
unaccent uierte  gr.  t findet:  Filippus,  OtXuntoc;  Didimus,  AtSopoc; 
Seiden,  iäouiv;  Galeilaia,  ToXiXciia;  Peilatus,  lltXa'xo?  etc.  Viel- 
leicht nimmt  man  beßer  an,  die  damahlige  dem  Ulphilas  ge- 
läufige gr.  ausfprache  habe  zwifchen  t (wenigstens  dem  langen) 
und  et  gefchwankt  (Buttmann  §.  3, 2.  §.  5,  7.)  und  wir  dürfen 
darüber  an  dem  goth.  i und  ei,  welche  in  goth.  Wörtern  felbft 
viel  genauer  gelchieden  find,  nicht  irre  werden. 

Das  goth.  i muß  gleich  dem  a kurz  und  einfach  gelautet 
haben,  i fehlt  und  wird  in  analogen  fallen  der  übrigen  mund- 
arten  durch  das  nahe  ei  ausgedrückt,  wogegen  i dem  alth.  i 
oder  ö entfpricht.  Einen  zweifei  fcheint  bi  zu  machen,  welches 
fich  im  alth.  und  angelf.  in  die  praepof.  bi  und  partikel  bi  zer- 
legt, der  Gothe  kennt  nur  ein  bi  und  kein  bei  daneben.  Übri- 
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gens  verträgt  das  goth.  i jeden  confonanten  folgend,  fo  wie  die 
verdoppelten.  Die  hauptlüchlichlleu  fälle  find:  bi.  ni  (non,  d.  b. 
nicht),  fi  (eu).  giban  (dare).  gibla  (pinnaculum).  Iba  (fi).  ibns 
(aequalis).  Ibuks  (retrogradus).  liban  (vivere).  fibja  (pax).  fibun 
(leptem).  l’tibna  (vox).  l'vibls  (lulphur).  bida  (preces).  fidur  (qua- 
tuor).  Id-  (re-),  midja  (medius).  nidva  (aerugo).  viduvö  (vidua). 
i'ddja  (ivit).  blifau  (furari).  Iftuma  (polterus).  lifnan  (fuperefi’e). 
fifan  (gaudere).  ligan  (jacere).  rign  (pluvia).  figljan  (uavigare). 
l'viglja  (tibicen).  vigs  (via),  bliggvan  (caedere).  Briggau  (afferre). 
iiggrs  (digitus).  iggqvis  (cKpün).  figgvan  (canere).  figgvan  (fuere). 
brikan  (frangere).  friks  (avarus).  lk  (ego).  mik  (me),  rikjan  (acer- 
vare).  fik  (fe).  itiks  (punctum),  llikls  (calix).  Itriks  (apex).  Ivikns 
(innocens,  ? fiukns).  vikö  (feries).  filhan  (commendare).  films 
(Itupor).  filu  (multum).  gild  (tributum).  gilpa  (falx).  hilpau  (ju- 
39  vare).  hvilftri  (crop loculus,  nicht  feretrum).  lnkiljjö  (praeguans). 
milhiiia  (nubes).  milij)  (mel).  filan  (Giere),  fildaleiks  (rarus).  filubr 
(argentum).  l'pilda  (itivaxßiov).  ltilan  (furari).  fviltan  (mori).  vil- 
jan  (veile),  fill  (cutis),  l'pillön  (narrare).  fimf  (quinque).  bimins 
(coelum).  Im  (iüm).  Im  (eis),  nirnan  (iumere).  qviman  (venire), 
timjau  (decerc).  timrjan  (fabricare).  trimpan  (calcare).  Jjrim  (tri- 
bus).  Inn.  Inilö  (exculatio).  bindan  (ligare).  bliuds  (coecus).  findan 
(iuvenire).  hindar  (retro).  kintus  (xoopctvnjj).  plinljan  (faltare). 
qvinö  (mulier).  fiu}>8  (iter).  finaps  (fiuapi).  fineigs  (fenex).  finteins 
(perpetuus).  Ivinjis  (fortis).  jjinlim  (trabere).  vinja  (pabulum). 
vinds  (ventus).  brinnan  (urere).  ginnau  (incipere).  kinnus  (men- 
tum).  linnan  (ceflare).  minniza  (minor).  rinnan  (fluere).  l'pinnan 
(nere).  nipnau  (moerere).  lipöneis  (discipulus).  i'kip  (navis).  vipja 
(corona).  riqvis  (ealigo).  biri  (ösüpoj.  fifks  (piscis).  frifahts  (exem- 
pluin).  giltra  (heri).  Is  (is).  lii'an  (legere),  mis,  fis  (mihi,  fibi). 
dis-  (dis-),  usqvifif  (perditio).  qviftjan  (perdere).  fviftar  (foror).  vis 
(malacia).  vilan  (eile),  gavrifqvan  (xekeatpopsiV).  fritan  (vefci).  gitan 
(acquirere).  glitmunjan  (fplendere).  Itan  (edere).  mitan  (metiri). 
mitön  (cogitare).  fitjan  (federe),  vit  (vön).  vitöp  (lex),  vlits  (vultus). 
vrits  (xspotta).  vritus  (grex).  Ij>  (contra),  lijms  (membrum).  mij> 
(cum),  nijojis  (cognatus).  qviman  (dicere).  qvijms  (venter).  vij>an 
(ligare).  vijjra  (contra)  gahiv  (?  penuria).  I'nivan  (ire).  f>ivi  (fa- 
mula).  Izös  (aut?,;).  Izvis  (vobis). 

Die  Vergleichung  verwandter  wortftämme  im  griech.  u.  lat. 
belehrt  uns  über  das  fcbwanken  des  i in  e (und  zwar  8,  vgl. 
das  alth.)  zwilchen  welchen  beiden  in  falt  allen  fprachen  ein 
mittellaut  liegt  (Schneider  p.  13-17.)  Man  halte:  dis-,  fifks, 
vigs,  filan,  viduvö,  qvivis,  minniza  zu:  dis-,  pifcis,  via,  Giere, 
vidua,  vivi,  minor;  und  wiederum:  Ik,  mik,  fik,  fibun,  midja, 
mili}),  Ita,  fitja,  mita,  fill,  fineigs,  qviman,  qvijjrs,  vinds,  viljau, 
mib,  hliftus,  zu:  ego,  me,  1'e,  leptem  (eitra),  medius,  mel,  edo, 
fedeo,  inetior,  pellis,  fenex,  venire,  venter,  ventus,  veile,  psiot, 
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(O)  o gehört  wie  e zu  den  doppelvocalen,  weshalb  ich  ihm 
auch  das  dehuzeicheu  gehe.  Gründe:  1)  die  runifche  geitalt,  dem 
gekürzten  gr.  h zu  vergleichen  (h);  mehr  hierüber  beim  alt- 
hochd.  2)  das  entlprechcnde  gr.  u>  (z.  b.  Ainök,  ’Evo»j(;  l'kaürp- 
jönö,  oxopaüov;  jöta,  .itöia,  etc.)  wogegen  o durch  au  gegeben 
wird  (ßaüaüz,  Boö£).  3)  die  analogie  anderer  Itämme,  welche 
mo  oder  o in  den  fallen  des  goth.  ö letzen.  4)  unftatthaftigkeit 
der  gcminatiou  nach  dein  ö.  — Man  fpreche  es  allenthalben  ge-  io 
dehnt,  wie  oo ; ander  den  ablauten  und  eudungcn  haben  es  zu- 
mahl folgende  goth.  Wörter:  6!  döbn  (obmutefce).  dröbnan  (tur- 
bari).  gröba  (fovea).  födr  (vagina).  födjan  (nutrirc).  flödus  (flu- 
ctus).  fröds  (prudeus).  göds  (xakdt).  kuöds  (genus).  möds  (ira). 
rödjan  (loqui).  analtödjan  (incipere).  vöds  (demens).  gadöfs  (con- 
venieus).  Iota  (manus).  -dögs  (-tägig),  ögan  (timere).  fvögjan 
(ingemiicere).  höha  (aratrum).  röhfn  (atrium).  fköhs  (calceus). 

1 kohl  1 (daemon).  vröhs  (aecuiiitio).  llöjan  (judicare).  töja  (opera). 
boka  (über),  lökjan  (quaerere).  vökrs  (fructus).  göljan  (lalutare). 
hölön  (defraudare).  Itöls  (thronus).  blöma  (flos).  döms  (judicium). 
Ion  (ignis).  hvöpan  (gloriari).  hröpjan  (clainare).  vöpjan  (clamare). 
hörs  (adulter),  blötan  (colere).  bötjan  (prodeüe).  fötus  (pes).  hröt 
(tectum).  hvötjan  (increpare).  krötön  (l)Xdaiv).  möta  (telonium). 
mötjan  (occurrere).  nöta  (puppis).  blö{>  (fanguis).  bröjiar  (frater). 
lojjjan  (laturare).  Einige  wurzeln  könnten  aus  goth.  eigennamen 
zugefügt  werden  als:  könimundus,  tot i 1 a (xujTiXaj,  alth.  zuo^ilo) 
etc.  Die  Vergleichung  lat.  und  gr.  itämme  Icheint  hier  unergie- 
biger, doch  ltimmen  flös  und  itoö?  etwa  mit  blöma,  fötus,  ob- 
gleich der  gen.  ito56?,  pedis  correption  erleidet;  gerade  in  diefem 
wort  ilt  die  dehnung  für  alle  deutlichen  fprachen  ausgemacht. 
Erwägt  man,  daß  in  ihnen  das  kurze  a in  ö ablautet,  fo  wird 
klar,  daß  die  oben  bei  dein  a angeführten  parallelen  lat.  o eben- 
wohl  hier  bei  dem  ö ein  paralleles  a zulaßen,  folglich  bröpar, 
löjijan  mit  frater,  laturare  verglichen  werden  dürfen,  oblchon 
bei  dem  o löwohl  als  a die  lat.  kürzen  und  längen  nicht  immer 
entlprcchen,  fröds  Icheint  das  lat.  prüdens  und  zugleich  das  gr. 
tppaSVj?,  wie  das  goth.  fröfjs  üchtbarer  ablaut  von  fra]>jan.  — 
Einiges  bedenken  verurlacht  mir  fön  (ignis)  mit  der  fchwachen 
nebenform  funa,  fo  wie  in  der  endung  -uda  1t.  -öda  zweimahl 
auffällt  (f.  die  pallive  conjugation) ; vgl.  äinöhun  und  äinuhun 
beim  unbelt.  pronomen,  laühmöni  und  laühmuni;  vidövö,  viduvö 
und  einige  andere  dergl.  In  den  endungen  ließe  Geh  der  Übergang 
des  unbetonten  ö in  ein  kurzes  u begreifen,  fchwerer  zwilchen 
den  wurzeln  fön  und  funa,  doch  mag  ich  (des  nord.  funi  wegen) 
weder  füna,  noch  ein  iönlt  ganz  allein  liebendes  fon  annehmen; 
wöndön  Luc.  20, 12.  icheint  fchreibf.  für  wundön. 

(TJ)  u drückt  in  den  beibehaltenen  eigennamen  llets  das  4i 
gr.  ou  (h)  aus,  z.  b.  Sülänna,  üoosavva,  Iairüfalem,  'lepoooaLjp, 
(wogegen  die  nebenform  'lepoaoXupa  durch  Iairaulaulyma  gege- 
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ben  wird,  einigemahl  i'ckwankt  Ulph.  zwifchen  beiden,  vielleicht 
nach  fchwankenden  gr.  lesarten);  Fanüel  cpavooiqX  etc.,  hiernacli 
hat  es  im  goth.  gedehnten  laut.  In  ächtgotkifchen  Wörtern  macht 
aber  die  geltung  diefes  vocals  fchwierigkeit.  Für  einen  doppel- 
laut  follte  man  ihn  halten  1)  weil  die  rune  ür,  mit  deren  geltalt 
das  goth.  fchriftzeichen  (n)  Itimmt,  vorzugsweife  den  gedehnten 
laut  ausdrückt.  2)  wegen  jenes  gr.  ou.  3)  wegen  des  entfpre- 
chenden  alth.  und  nord.  ü.  Letzterer  grund  gibt  zugleich  den 
einwurf  her:  warum  zeigen  andere  und  zwar  zahlreichere  alth.  u. 
nord.  werter  ein  u oder  o,  jedenfalls  einen  kurzen  laut,  in  welchen 
derfelbe  goth.  buchltab  Hellt?  Daß  er  dann  keinen  diphth.  aus- 
drücke  zeigt  auch  die  folgende  gemination,  z.  b.  in  brunna. 

Diefes  nöthigt  zu  der  annahme  eines  zweifachen  goth.  u, 
obfchon  Ulph.  beide  mit  einem  Zeichen  fchreibt*),  welches  nicht 
fchlimmer  ilt,  als  wenn  auch  Lateiner  und  Griechen  ihr  langes 
und  kurzes  u,  u,  in  der  fchrift  nicht  unterlcheiden. 

ü haben  nur  wenige  Wörter,  und  llets  vor  einfacher  con- 
fonanz:  dübö  (columba).  ttftbjus  (pulvis),  -üh  (anhangspartikel). 
oder  -uh?  lftkan  (claudere).  brükja  (utilis).  kükjan  (ofculari). 
füljan  (fundare).  rüm  (fpatium).  hünjan  (confidere,  oder  hunjan?). 
rüna  (fecretum).  lüpön  (condire).  fküra  (imber).  hüs  (habitatio). 
jjüluudi  (mille).  üt  (ex),  lütön  (feducere).  lütis  (dulcis).  In  letzterm 
wort  entfpricht  ausnah  ins  weife  kein  alth.  iJ,  fondern  wo  (fuogi),  es 
findet  fich  nur  der  oomp.  l'ütizö  in  der  bedeutung  von  dvex-tö-repov. 

Ein  kurzes  u hingegen  (außer  den  ablauten  und  endungen) 
du  (ad)  ju  (jam)  nu  (nunc)  {iu  (tu):  ubils  (rnalus).  ubizva  (por- 
ticus).  ga-guds  (eijasß^?).  gudja  (pontifex).  ludja  (facies).  trudan 
(calcare).  uf  (fub).  ufar  (lüper).  fkufts  (capillus).  ufta  (laepe). 

42  hugjan  (cogitare).  bugjan  (emere).  fugls  (avis).  hrugga  (virga). 
juggs  (juvenis),  comp,  juhiza  (?  jühiza  wegen  ausgeftoßenen 
nal'allauts?)  pugg  (crumena).  tuggo  (lingua).  jnigkjan  (videri). 
ugkis  (vtüiv).  huhrus  (fames).  uhtvö  (dilueuluin).  fmk  (te).  ga- 
brukö  (frultorum).  lukam  (lucerna).  dulg  (debitum).  duljis  (fole- 
mnitas).  fula  (pullus).  huljan  (involvere).  huljis  (propitius).  mulda 
(terra),  lkulan  (debere).  fulja  (folea).  tulgjan  (firmare).  jnilan 
(pati).  ulbandus  (camelus).  vuljius  (gloria).  vulfs  (lupus).  vullareis 
(fulio).  dmnbs  (mutus).  fruins  (principium).  guma  (vir),  kumbjan 
(cumbere).  fums  (quidam).  fvumfl  (zoXujxß^hpa).  hunds  (canis). 
hunfl  (victima).  kuni  (genus).  -kunds  (--(Evrj?).  kunßs  (cognitus). 
numan  (pEXXeiv).  mundrei  (fcopus).  nninjis  (os).  pund  (pondus). 
fundrö  (feorfim).  funja  (veritas).  funs  (ftatim).  funus  (filius). 
tuujnis  (dens).'  un-  (in-),  und  (usque).  undar  (lub).  uns  (nobis). 
brunna  (fons).  kunnan  (fcire).  l’unna  (fol).  paiirpura.  brufts  (pe- 


*)  Wenn  Rafk  (preisfehrift  p.  1C4.)  u = £1  und  u = u fetzt  und  p.  197. 
shvgtj  fchreibt,  fo  ift  das  nicht  zu  billigen;  thcils  hat  Ulph.  hier  ftets  dasfelbe 
Zeichen  (n),  theils  gebührt  jenem  worte:  /«n,  nicht  fün. 
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ctus).  bufns  (mandatuni),  drus  (ruina).  jus  (vos).  Jius  (tibi). 
ub-  (e-).  knufiTja»  (genu  flectere).  us-drufte  (afpredo).  luftus  (cu- 
pido).  fnutrs  (callidus).  [mits-fill  (lepra).  guji  (Deus),  huzd  (the- 
laurus).  DieJ'es  u entfprieht  im  alth.  und  nord.  meiitens  dem  o, 
doch  auch  noch  oft  einem  gleichen  u\  l'eltner  ift  der  Übergang 
in  i,  als:  ubils,  angelf.  ifel,  nord.  illr;  us-  und  Jius,  alth.  ir-,  dir 
(bei  den  flexionen  mehr  beifpiele,  vergl.  die  goth.  adj.  auf  -us, 
hnafqvus,  bnafqvja).  Die  ausfprache  mag  doch  u,  nicht  ü ge- 
wefen  feyn,  Ulphilas  würde  fich  fonft  diefes  lauts  für  das  gr.  u 
der  eigennamen  bedienen.  Vergleichbare  lat.  Wörter  zeigen  eben- 
falls o,  als:  pondus,  homo,  folea,  tolerare  und  zwar  kurzes,  das  t 
könnte  man  in  tibi,  in-  erblicken.  Daß  die  lat.  Übergänge  des 
* und  u (doch  weniger  in  wurzeln  als  endungen)  fehr  häufig 
gewefen,  lehrt  Schneider  p.  18-26.  Das  lat.  u ftimmt  in  ana- 
kumbjan  (recumbere). 

(Y)  y;  als  fchriftzeichen  ftimmt  das  gr.  o völlig  mit  dem 
goth.  und  lat.  v,  bedeutet  aber  dort  einen  vocal,  hier  einen  con- 
lonanten.  In  gr.  Wörtern,  die  fie  beibehielten,  drückten  es  daher 
die  Römer  nicht  durch  ihr  gewöhnliches  v fondern  durch  das 
identifche  Zeichen  des  großen  gr.  u,  nämlich  Y aus;  fo  entfprang 
das  Y oder  y,  welches  man  fich  auch  als  ein  v.  mit  unten  ver- 
längertem llriche  vorftellen  kann.  Letztere  figur  hat  der  goth. 
confonant  v überall.  Ulphilas  bediente  fich  feiner  aber  auch 
ganz  richtig,  um  in  den  bleibenden  eigennamen  den  gr.  vocal  o « 
auszudrücken,  welchem,  wie  vorhin  bemerkt,  das  kurze  goth.  u. 
nicht  gleichkam.  Dies  vocalifche  v,  das  man  bei  auflöfung  der 
goth.  fchrift  in  unfer  heutiges  y verwandelt,  findet  fich  durchaus 
nur  in  fremden  Wörtern,  in  keinem  ächtgotbifchen.  Beifpiele: 
Tyrai,  Tiiptp;  azyme,  d(öjicuv;  byffaun,  ßuaoov;  fpyreidans,  aito- 
pßai ; fmyma,  opüpvi).  Man  wende  nicht  ein,  daß  Ulph.  in  paur- 
pura  das  u durch  u gebe;  er  behielt  nicht  das  gr.  trop^upa  bei 
(das  dann  paurfyra  lauten  müde),  fondern  die  goth.  fprache  hatte 
dies  wort  (und  mehr  andere)  fchon  früher  aus  der  lat  form  por- 
pura,  purpura.  Daher  auch  penult.  kurz,  während  fie  in  wop- 
<pupa  produciert  wird  [f.  nachtr.]  — Einigemahl  überfetzt  der 
Gothe  das  gr.  o confonantifch  mit  ?>,  als  Aeui  Laiwi,  itopacxeor^v 
parafkaivein. 

(AI)  ot,  wie  die  zufammenfetzung  zweier  einfacher  laute 
und  die  fchreibung  at,  nicht  al  zu  erkennen  gibt,  ift  ein  goth. 
diphthong,  folglich  einfilbig,  doch  fo  auszufprechen , daß  man 
beide  vocale  vernimmt,  nicht  gleich  dem  franzöf.  at  in  einen 
trüben  laut  zufammenfallend. 

Warum  wählt  nun  Ulph.  diefen  doppellaut,  um  die  gr.  von 
natur  kurzen  e zu  überfetzen  und  fogar  es  durch  aiai?  Bei- 
fpiele: Aileiaizair, ’EXt^Csp;  Baiailzaibul,  BeeXCeßouX  etc.  Schwer- 
lich hörte  er  das  griech.  e irgend  fo  breit  ausfpreeben,  wie  das 
goth.  at,  aber  feiner  fprache  gieng  hier  laut  ab  und  buchftab, 
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indem  das  goth.  e,  als  von-  natur  laug  und  dem  rt  entfprechend 
bereits  letztem  laut  auszudrücken  hatte.  In  diefer  noth  bediente 
er  (ich  des  diphthongen  at,  der  zugleich  auch  das  gr.  at  wieder- 
gab  (Areimathaias,  AptpaOata?  Marc".  15,43.  Galeilaia,  Fa/.tXata 
etc.)  Schien  nun  Paitrus  f.  Hexpoc  allerdings  ein  übell'tand,  fo 
lag  kein  geringerer  in  Petrus;  die  lat.  verlion  konnte  tj  durch 
e (e)  und  e durch  e wiedergeben.  Da  überhaupt  das  (ungothifche) 
kurze  e als  umlaut  des  a betrachtet  werden  muß;  fo  mag  die  wähl 
dos  diphthongen,  in  welchem  a durch  ein  nachfchlagendes  i lehr 
gemildert  wird,  kein  unrichtiges  ge  fühl  zum  gründe  haben. 

Jener  vermeintliche  übelftand  des  e = ai  wird  durch  nähere 
erwägung  des  ächtgothifchen  ai  felblt  noch  vermindert.  Denn 
aus  der  Vergleichung  der  übrigen  (lamme  lernen  wir  zweierlei 
41  ai  unterfcheiden,  die  Ulph.  ununterfchieden  laßen  durfte,  wie  in 
alth.  hfl',  e und  6 nicht  unterfchieden  find.  Nämlich  es  gibt  ein 
dt  (mit  dem  gewicht  auf  a)  welchem  das  alth.  ei  und  ö,  das 
nord.  ei,  das  angelf.  ä — und  ein  ai  (mit  dem  gewicht  auf  i) 
welchem  das  alth.  e,  das  nord.  6 und  ia,  das  angelf.  e und  eo 
begegnen.  Regel  fcheint  mir  nun  zu  feyn:  das  goth.  ai  flehet 
vor  h und  r,  das  di  vor  allen  übrigen  confonanten;  beftätigt 
wird  fie  durch  ein  völlig  analoges  verhältnifs  zwilchen  at t und 
du.  Beide  das  r und  h ziehen,  ihrer  fchwierigen  ausfprache 
wegen,  den  ton  auf  den  ihnen  zunächft  flehenden  vocal  heran 
und  veranlaßen  endlich  die  verfchmelzung  beider  vocale.  — Ein 
dt  haben  — außer  den  überfetzungen  des  gr.  at,  den  ablauten 
(wo  auch  au8uahmsweife  vor  h.  äi  und  nicht  ai  gefordert  wird) 
und  den  endungen  — folgende:  jäi  (immo).  väi  (vae).  fäi  (ecce). 
väian  (fpirare).  fäian  (ferere).  äibr  (Sröpov).  hlaibs  (panis).  väib- 
jan  (cingere).  gamäids  (debilis).  päida  (tunica).  mäidjan  (mutare). 
äigan  (po(Kdere).  aikan  (affirmare).  läikan  (falire).  täikns  (fignum). 
däik  (pars),  häils  (fanus).  fäiljan  (ligare).  väila  (bene),  häint 
(ager).  äins  (unus).  hläins  (ßouv<5;).  hräinja  (purus).  jäins  (ille). 
gamäins  (communis,  xotvoj).  qväinön  (plorare).  ftäins  (lapis).  tains 
(l'pina).  räip  (corrigia).  vräiqvs  (obliquus).  äis  (aes).  fräifan  (ten- 
tare).  kaifar  (caefar).  läifjan  (docere).  gäiljan  (percellere).  räiljan 
(excitare).  mäis  (magis).  bäitrs  (amaras).  gäitei  (hoedus).  häitan 
( jubere).  hväiteis  (tritienm).  mäitan  (fecare).  näiteins  (blasphemia). 
äi[j8  (juramentum).  ai|)|atu  (aut),  äijjei  (mater).  hAiJai  (cainpus). 
inüi])ins  (donum).  äiv  (aevum).  fräiv  (fernen),  hläiv  (p.vf(p.a).  hnäiv- 
jan  (deprimere),  hräiv  (funus).  hväiva  (quomodo).  faiv  (lacus). 
läivala  (anima).  fnäivs  (nix),  häiza  (taeda).  Bloß  einzelne  er- 
regen zweifei.  Die  länge  des  :ii  ift  nicht  zu  bellreiten,  da  auch 
das  lat.  ae  einflimmt,  das  bekanntlich  fehr  oft  mit  ai  wechfelt 
und  dem  gr.  at  analog  ift,  vgl.  Schneider  p.  50.  51.  57.  Ver- 
gleichbar find  : käifar,  väi,  äiv,  äiz  und  caefar,  vae,  aevum,  aes. 
Dem  o entfpräche  vermuthlich  (das  fehlende)  äig  (övurn,  tüov), 
wodurch  der  Übergang  von  väila,  alth.  wela  in  wola,  angelf.  vel; 
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von  jäins  in  alth.  genar,  angelf.  geon,  engl,  yone;  von  ai[>|>äu  in 
alth.  eddö  und  oGö,  angelf.  odde,  verftändlicher  würde.  Das 
lange  lat.  u in  ftnus,  commftuis  dürfte  fich  um  fo  mehr  mit  ains, 
gamäins  vergleichen,  als  früher  in  diefen  und  andern  lat.  Wör- 
tern Ot  11.  ft  vorkommt  (Schneider  p.  83.)  [f.  nachtr.]  Auffallend 
ilt  das  verhältnifs  des  goth.  bäitrs  (wie  ebenfalls  das  mail,  bruchli.  4ä 
Matth.  26,  75.  lieft)  zu  dem  bitr  der  übrigen  fprachcn*).  Die 
gel'chärfte  ausl'prache  in  aibr,  bäitrs  mag  erft  den  diphthongen  in 
ai  verwandelt  (aibr,  baitr)  und  dann  ein  ibar  (?)  wie  bitar  her- 
beigefflhrt  haben.  Will  mau  hiernach  auf  äi  nur  einfache  con- 
fonanzen  folgen  laßen,  fo  rnüfien  die  beiden  letzten  Wörter  der 
andern  elaffe  beigezählt  werden. 

Diefe  begreift,  außer  den  überfctzungen  des  gr.  e,  etwa 
nachltehende : aihvatundi  (ßaioj).  aihtrön  (mendicare).  faihu  (pe- 
cus).  haihs  (lufcus).  maihftus  (fimus).  raihts  (rectus).  faihs  (fex). 
faihvan  (videre).  flaihts  (planus),  fvalhra  (focer).  taihfvö  (dex- 
tera).  taihun  (decem;  aber  gatäihun,  nuntiaverunt  [f.  nachtr.]). 
Jdaihan  (Tt'xp'xx'jtXstv).  vaihfta  (angulus).  vaihts  (ens),  air  (inane), 
alrus  (nuntius).  airzjan  (fcducere).  bairan  (ferre).  bairgan  (tueri). 
fairguni  (mons).  fairhvus  (mundus).  fairni  (vetus).  fairra  (procul). 
fairzna  (calx).  gat'rda  (zona).  gairnjan  (defiderare).  hairda  (grex). 
hairtö  (cor),  hairus  (gladius).  hvairban  (vcrtere).  hvairnei  (cal- 
varia).  qvairnus  (inola).  ftairnö  (ftella).  ftairö  (arstpa).  fvairban 
(tergere).  Jjairkö  (foramen).  talran  (tcrere).  vair  (vir),  vairilö 
(labium).  vairpan  (jacere).  vairs  (deterius).  vairjian  (fieri).  vair])8 
(dignu8).  Die  vergleichung  der  lat.  tero,  fero,  pecus,  decem, 
fex,  dextera,  rectus  mit  taira,  baira,  faihu,  taihun,  faihs,  taihfvö, 
raihts  erbringt  lauter  kurze  e (nämlich  ö),  ein  kurzes  o zeigen 
focer  und  cor,  cordis:  fvaihra,  hairtö;  ein  kurzes  n xapöta  (hairtö) 
cardo  (hairus);  ein  kurzes  i vir  (vair);  kurzes  e fterilis  (ftairö). 
Gleichwohl  muß  das  goth.  ai  als  ein  langer  laut  betrachtet  wer- 
den, der  Geh  nur  der  gefehärften  ausl’prache  wegen  (in  den 
meiften  fällen  ift  poßtion  da)  zum  Übergang  in  die  kürze  vor- 
bereitet und  fogar  in  dem  einzelnen  fairra  gemination  hinter  Geh 
duldet;  im  alth.  e hat  Geh  die  kürzung  entfehieden,  die  nord. 
mundart  fchwankt  zwifchen  ia  und  e,  die  angelf.  zwifchen  eo 
und  6.  In  der  ichärfung  oder  in  dem  fchwanken  liegt  Ulphilas 
reehtfertigung,  daß  er  feinen  diphth.  ai  dem  gr.  e für  am  nächften 
hielt,  während  er  das  fcheinbar  identifche  äi  zu  dem  gr.  ai  ver-  46 
wendete.  Bedeutend,  daß  fchon  Jornandes  und  frühe  urkunden 
das  ai  mit  e,  d.  h.  e ausdrücken,  vgl.  den  eigennamen  fridiger- 
nus  bei  jenem  und  bei  Amm.  Marc.;  aligernus  in  der  fynodus 
romana  von  501.  (Colet.  V,  459.)  Zweifelhaft  bin  ich  über  air 

*)  Eine  andere  anomalie  ift  die  alth.  gemination  pittar  in  diefem  worie. 
(vgl.  unten  beim  alth.  t.)  Merkwürdig,  dafs  die  Byzantiner  Y^7taiSe{  und 
lateinifche  fchriftfteller  wie  Jornandea  u.  a.  gepidae,  gupidi  fehreiben. 
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uöd  airus,  die  vielleicht  Air,  airus  lauten?  vgl.  alth.  er,  nord.  Ar 
und  nord.  äri.  Auch  etwa  J>läihan?  vgl.  das  alth.  flehön. 

(AU)  au  überfetzt  in  gr.  Wörtern  das  o [f.  nachtr.],  indem 
das  goth.  an  fich  lange  6 bereits  für  a>  in  befchlag  genommen 
war.  Vermuthlich  kannte  Ulphilas  aus  dem  runifchen  alphabeth 
bloß  othil,  nicht  aber  ö (f.  das  alth.  o und  6).  Übrigens  ift  aus 
den  bemerkungen  zum  vorhergehenden  diphthongen  ai  leicht  zu 
folgern,  daß  ein  du  (welches  das  gr.  au  überträgt,  als:  Augultus, 
Aufouatoc;  PAulus,  HauXoc)  und  aii  (zur  Übertragung  des  o,  als: 
apauftafilus,  djtöcrTokoc)  unterfchieden  werden  müße.  Jenem  ent- 
fpricht  das  alth.  6 und  ou,  das  angelf.  ea,  das  nord.  au;  dielem 
aber  das  alth.  angelf.  und  nord.  o oder  u,  zuweilen  das  angelf  ea. 
Alfo  bei  letzterm  wieder  wie  vorhin  fchärfung  und  Verkürzung, 
au  mag  auch  hier  die  ältere,  reinere,  darum  im  ablaut  haftende 
form,  aü  die  fich  entftellende  feyn.  Belege  für  du,  außer  den 
ablauten  und  endungen,  geben : bäuan  (habitare).  bnäuan  ('J/tuyetv). 
ftaua  (judicium).  träuan  (confidere).  dAubs  (ftupidus).  häubif) 
(caput).  galäubjan  (credere).  lAubs  (folium).  räubön  (fpoliare). 
äudags  (locuples).  bäuds  (furdus).  däudjan  (certare).  lauds  (homo). 
gamäudjan  (6iro|tvT(3at).  iaads  (facrificium).  l'käud  (?  res  nihili). 
Augö  (oculus).  Augjan  (oftendere).  bäugjan  (verrere).  läugnjan 
(inficiari).  fäuil  (fol).  afdäujan  (confumere).  fräuja  (dominus), 
gäuja  (incola).  fträujan  (llernere).  täujan  (facerc).  fäulnan  (con- 
taminari).  äuk  (etiam).  äukan  (augere).  gäumjan  (curare),  daun 
(odor).  gännon  (lugere).  läun  (merces).  fäun  (lytrum).  däupjan 
(baptizarc).  hläupan  (currere).  räupjan  (evellere).  äufö  (auris). 
häuljan  (audire).  laus  (über),  näus  (cadaver).  raus  (arundo). 
hläuts  (fors).  fkäuts  (finus).  fpräutö  (lubito).  fitäutan  (percutere). 
bläufijan  (delere).  dAu^s  (mortuus).  nAujis  (necelfitas).  Man 
merke  1)  die  oben  beim  t gegebene  regel  lehrt,  daß  i auf  Au 
folgend  entw.  zwei  puncte  bekommt  [tAu't,  opus  Rom.  12,  4; 
tAuld^s,  fecifti;  ftAnldes,  judicafti,  dau'idäi  (vexati),  l'Aüil,  fol], 
oder  fobald  auf  das  i wieder  ein  vocal  folgt,  in  j übergeht 
(taujan,  tAujis,  gäuja).  Häufig  aber  pflegt  fich  vor  jenem  1 (nicht 
47  alfo  vor  j)  der  diphth.  du  in  av  (d.  h.  kurzes  a und  conf.  v)  auf- 
zulöfen  (tavida  — täulda,  mithin  gavi,  mavi,  havi  = gäui,  maul, 
hau!).  Doch  der  gebrauch  fcheint  fich  bei  einzelnen  Wörtern 
meiftens  für  eins  oder  das  andere  zu  erklären,  ich  finde  z.  b. 
nur  fäull  und  nur  ftrarida,  gavi,  nicht  favil  und  fträulda,  gäui. 
2)  folgt  auf  das  du  ein  ei,  fo  wird  die  auflöfung  in  av  noth- 
wendig,  als:  tavei  (fac),  naveis  (pl.  von  näus).  Ohne  zweifei 
gilt  daflelbe  vom  t.,  und  der  gen.  pl.  von  näus  würde  nave 
lauten*).  Bei  folgendem  a bleibt  hingegen  au  (ftAua,  bAuan. 


*)  Den  hebr.  cigennMnen  naäil  ( vo7(X , denn  fo  nnd  nichl  vcüe  mufs  der 
Gothe  gelefen  haben,  wiewohl  ich  bei  Weiften , Woide,  Birch  keine  folchc  Va- 
riante finde)  wird  man  nicht  oittwenden. 
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nicht  etwa : ftava,  bavan ; in  flavan,  tacere,  faväi,  pauci  ift  aber 
das  v.  organifch);  3)  in  dein  bemerkten  fall,  wo  das  dem  du 
folgende  1 in  j übergehen  muß,  pflegt  du  zuweilen  fleh  in  6 zu 
wandeln  und  das  fcheint  Geh  wieder  individuell  zu  beilimmen. 
täul  macht  den  pl.  töja  (opera,  ft.  tauja)  und  zum  praet.  ftäu'ida 
lautet  der  inf.  ftöjan  (judicare,  ft.  ftaujan).  Hierdurch  unter- 
fcheidet  Geh  fein:  tauja  (facio)  täujis  (facis)  von  töja  (facta) 
-töjis  (-factor).  Ich  finde  nie  weder  einen  inf.  ftaujan,  noch 
andrerseits  fröja  ft.  fräuja  und  bloß  der  confequcnten  regel  müfte 
man  beides  töja  und  tauja  (opera)  oder  beides  tau!  und  tavi 

(opus)  zugeben;  der  lebendige  gebrauch  nimmt  töja  und  tau! 

an.  — Alle  diefe  angaben  bewähren  uns  die  ausfprache  du  (und 
nicht  aü),  indem  der  nachdruck  auf  a und  die  flüchtigkeit  des 
u in  dem  doppellaut  den  Übertritt  des  u in  v begünftigte;  fo- 
bald  aber  der  diphthong  durch  ein  folgendes  j feftgehalten  wurde, 
die  verdumpfung  in  ö eintreten  konnte.  Man  fpreche:  täul  (-  J) 

beinahe  wie  tavi  («^)  und  töja  beinahe  wie  tauja  aus.  Zweifel- 

haft bleibt  mir,  ob  äuftö  (forte)  nicht  aüftö  laute.  — Lat.  Wörter 
zeigen  in  fol  (läuil)  langes,  in  oculus  (äugö)  kurzes  o;  in  auris 
(äufö)  audire  (häufjan)  augere  (äukan)  denfelben  diphthongen; 
in  caput  (häubij))  kurzes  a.  Daß  das  lat.  au  nicht  mit  dem  laut 
ö zufammenfalle,  zeigt  Schneider  p.  61.  62. 

Das  goth.  aü  gebührt,  außer  den  ablauten  vaürpun,  baürans 
und  allen  ähnlichen,  nachftehender  anzahl:  aübjön  (tumultuari). 
aühns  (fornax).  aühfiis  (bos).  daühtar  (filia).  daühts  (epulae).  48 
draühts  (agmen).  faühö  (vulpes).  haühs  (altus).  naüh  (adhuc) 
inraühtjan  (infremere).  faühts  (morbus).  {)aüh  (tarnen),  aürahjö 
(fepulcrum).  aürali  (ludarium).  aürki  (urceus).  ai’trt  (herba).  baürs 
(natus).  baürd  (tabula),  baürgs  (urbs).  baüijöjjus  (voluptas).  daürö 
(porta).  faüra  (coram).  faürhts  (timens).  gaürs  (triftis).  haüri 
(pruna).  haürds  (porta).  haürn  (coniu).  gamaürgjan  (decurtare). 
maürnan  (moerere).  maürgins  (mane).  faürga  (cura).  fkaürö  (ven- 
tilabrum).  fpaürd  (ftadium).  gataüra  (ruptura).  vaurd  (verbum). 
vaürkjan  (operari).  ftaürknan  (arefieri).  ftaürran  (fremere).  {>aür- 
rnis  (fpina).  vaürftv  (opera).  vaürms  (vermis).  vaürts  (radix). 
Einiges  bedenken  geben:  naüh,  |>aüh,  haühs;  die  beiden  erften 
haben  im  alth-  und  mittelh.  entfehieden  ein  o (noh,  doh;  noch, 
doch)  das  letzte  aber  im  mittelh.  ein  6 (hoch,  auf  flöch,  zöch 
reimend,  alfo  dem  goth.  j>läuh,  täuh  entfprechcnd,  folglich  häuhs), 
wozu  die  neuh.  ausfprache : hoch  im  gegenfatz  des  gefchärften : 
noch,  doch  ftimmt,  fo  wie  für  {)äuh  die  fehr  häufige  fchreibung 
bau.  Über  das  alth.  wird  uns  Notker  belehren.  Das  angelfi 
gibt  beRh  (engl,  though)  verfchieden  von  beäh  (flexit),  fleäh 
(fugit);  über  heah  oder  heäh  bin  ich  unfehlüßig,  das  engl,  hat 
high.  Wenn  gleich  nun  ein  alth.  höh,  vielleicht  auch  föha  (vul- 
pes fern.)  anzunehmen  ift,  fo  beweift  das  noch  nichts  wider  haühs, 
faühö,  obfchon  ich  zugebe,  daß  diele  des  folgenden  einfachen 
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Spiranten  wegen  beinahe  lauten  wie  häuhs,  fäuhö.  Doppellaut 
war  atl  io  wohl  als  du,  doch  ein  etwas  gefchärfter  und  dazu 
paflen  die  (puren  einiger  alth.  6 in  Wörtern  der  goth.  clafl'e  aü, 
die  ionlt  kurzes  o zu  bekommen  pflegen,  und  andrerseits,  die 
nach  dem  diphth.  unerhörte  goth.  gemination  in  ftaürran , (wie 
vorhin  in  fuirra).  — Aus  dem  gr.  lallen  (ich  opu£i?  oder  dpu yrt 
(fofla,  aürahjö)  Hufarr(p,  Uupa,  aus  dem  lat.  cornu,  urceus,  orale, 
(Du  Cange  h.  v.)  verinis,  vergleichen. 

(El)  ei.  Es  ilt  oben  bei  dem  i bemerkt  worden,  wie  der 
goth.  text  in  Übertragung  der  gr.  i zwilchen  i und  ei  Schwankt; 
felblt  das  gr.  ei  muß  durch  ei  wiedergegeben  werden,  der  fall 
ilt  aber  (eiten  (’EXtaxeip,  Aileiakeim,  ’hupsip.,  Ioreim).  Nach  dem 
Vorgang  der  diphth.  ai  und  au  ein  ei  und  ei  zu  unterschei- 
den, berechtigt  uns  die  Vergleichung  der  übrigen  (lamme  nicht, 
welche  ltatt  des  goth.  ei  gewöhnlich  ein  t zeigen,  es  mag  nun 
49  h und  r folgen  oder  nicht,  vgl.  l'keirs  nord.  fkir;  veihs  alth.  wih. 
Ob  in  der  goth.  ausfprache  lelblt  das  gewicht  auf  dem  e oder 
i liege,  ift  Schwer  zu  lagen  und  in  der  verlchmelzung  zwei  So 
dünner  laute  kaum  zu  bemerken,  welches  die  oben  f.  36.  ange- 
führten Übergänge  des  ei,  einerseits  in  e (ee),  andrerseits  in  i 
bellätigen.  JSocli  Schwerer  Scheint  es  auf  die  frage  zu  antworten, 
welcher  einfache  laut  in  dem  goth.  e (lecke,  das  Sich  hier  mit 
dem  i bindet?  Weder  das  alth.  e (umlaut  des  a),  noch  e (goth. 
ai).  Sondern  wahrscheinlich  die  hälfte  des  goth.  e (ee),  mithin 
der  eigentlich  einfache,  kurze  e laut,  der  für  (ich  in  der  goth. 
Sprache  gar  nicht  vorkommt.  Ihn  doppelt  d.  h.  einen  triphthon- 
gen  ei  anzunehmen,  wäre  ßcher  fallch.  Vollkommen>entSpricht 
dem  goth.  ei  kein  zweilaut  in  allen  übrigen  mundarten,  da  das 
alth.  ei  vielmehr  umlaut  des  goth.  di  Scheint  und  die  Vergleichung 
des  neuh.  ei  zweideutig  ift,  indem  dieSes  zwifchen  dem  alth.  i und 
ei  Schwebt,  ja  in  der  ausfprache  gänzlich  das  goth.  di  wird. 

Außer  dem  ei  in  den  endungen  find  die  wichtigden  belege 
folgende:  ei  (Jva).  Sei  (ea).  [>ei  (ut,  quod).  dreiban  (pellere).  bei- 
dan  (exlpectare).  hleidumei  (finiltra).  geigan  (lucrari).  idreiga 
(poenitentia).  (teigan  (feandere).  leihvan  (mutuari).  teihan  (nuu- 
tiare).  jieihan  (erelcere).  fieihvö  (tonitrn).  [ireihan  (premere). 
veihs,  veihfis  (vicus).  veihs,  veihis  (Saeer).  leik  (caro).  leikan  (pla- 
cere).  leikeis  (medicus).  reiks  (dives,  fortis).  hveila  (hora).  Skeima 
(Splendor).  deina  (deinö?  carduus).  keinan  (germinare).  lein  (li- 
num).  meins  (meus).  qveins  (uxor).  Seins  (liius).  l'keinan  (lucere). 
fvein  (fus).  Jicins  (tuus).  vein  (vinum).  greipan  (rapere).  fveipäins 
(inundatio).  reirö  (tremor).  l'keirs  (clarus).  heilt  (fermentuni),  eis 
(vos).  eifarn  (ferrtim).  geifnan  (flupere).  reii'an  (cadere).  reilirn 
(furgere).  veis  (nos).  veilön  (vifitare).  beitan  (cogere).  heitö  (fe- 
bris).  hveitjan  (albare).  leitils  (parvus).  lineitan  (linire).  veitan 
(tendere).  bleijis  (laetus).  hlei|ira  (tugurium).  leijiau  (ire).  leijius 
(potus).  neijis  (invidia).  Seijm  (Sero),  ileijijan  (laedere).  Sneijian 
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(inetere).  hneivan  (inelinare).  heiv  (familia).  fpeivan  (l'puere). 
Der  Übergang  des  fr  in  ei  macht  den  des  ei  in  fr  begreiflich, 
daher  es  z.  b.  bei  leikeis  zweifelhart  bliebe,  ob  nicht  Ickeis  die 
urfprünglichere  form  (wie  das  altli.  lähhi  e{ier  muthuiaßen  ließe) 
vergl.  qvens  und  qveins,  hleijira  und  hlejirn.  Eben  1b  werden  veis 
und  eis  nord.  vor  und  er  (Jiör),  altli.  aber  wir  und  ir  kurzlautig, 
gerade  wie  die  nord.  dative  tner,  jier,  1er  fchon  im  goth.  mis,  50 
Jms,  ßs  heißen,  dem  altli.  mir,  dir,  wir,  ir  parallel.  Die  kür- 
zung  des  ei  in  i trifft  lieh  auch  in  dem  verbältnils  zwilchen 
qveins  und  qvinö.  Auffallender  ift  das  altli.  lugil  neben  dem 
goth.  leitils,  wiewohl  |)us,  jus  und  us-  neben  dir,  ir,  ir-  (und 
ur-)  auffchluß  gewähren.  Von  lat.  Wörtern  liegen:  vinuni,  Iinum, 
vifere,  vieus  zunächrt ; die  Verkürzung  des  i in  t ergäbe  fich  in 
-Heus  vergl.  mit  -leiks,  das  auch  im  neuh.  -lieh  lautet;  rapio  (in 
der  eompof.  -ripio)  ließe  fich  zu  greipan  halten. 

(lüj  iu,  reingothifcher  diphthong,  der  (ich  mit  keinem  gr. 
laute  begegnet,  folglich  vom  gr.  t>,  für  welches  fich  Ulph.  des 
conlbnanten  v bedient,  abgelegen.  Zugleich  der  einzige  mit  vor- 
fchlagendem  i,  da  der  Gothe  kein  7a,  noch  weniger  »V,  iö  kennt. 
Zwilchen  7u  und  ju  (z.  b.  in  ju,  jam;  jus,  vos)  uuterfcheide  man 
forglam*),  denn  Ulph.  fchrcibt  niemahls  ftjnrs,  nju  etc.  wie  er 
hafjan  etc.  ichreibt,  ju  ift  mit  dem  nachdruek  auf  u auszufpre- 
elien  (etwa  jü,  beinahe  gu),  7u  hingegen  beinahe  i-u,  doch  nicht 
zweifilbig,  fondern  iu.  Dies  gewicht  auf  i erweirt  fich  wiederum 
(wie  vorhin  bei  au)  aus  der  Verflüchtigung  des  leichteren  u in 
den  fpirantcu  v und  zwar  vor  jedem  folgenden  vocal : triu,  gen. 
trivis;  kniu,  dat.  kniva;  Jiius  (famulus),  Jiivös  (famuli),  |»ive  (fa- 
mulomm),  f>ivi  (famula);  fnivan  (ire)  ft.  fniuan;  qvius  (vivus), 
qviväize  (vivorum),  aber  gaqviunan  (revivifeere).  Muß  das  fol- 
gende i,  eines  auf  es  folgenden  neuen  vocals  halber,  in  j.  über- 
gehen, fo  bleibt  iu  (wie  oben  au  blieb),  oder  kehrt  zurück,  z.  b. 
jiivi  macht  den  gen.  jnujös  und  die  (anzunehmende,  aber  nicht 
zu  belegende)  ftarke  form  nivis  (novus)  die  fchwache  niuja 
(fprich  nin-ja  zweifilbig).  Da  der  diphthong  überall  iu  (nie- 
mahls it>)  hat,  lo  kann  der  accent  auf  dem  i gefpart  werden. 
Es  find  nur  wenige  Wörter;  kniu  (genu).  niu  (nonne).  triu  (ar- 
bor).  Hubs  (carus).  Jjiubs  (für),  biudan  (offerre).  aviliudön  (eü/a- 
piarerv).  biuds  (menia).  fiiuda  (gens).  liudan  (crelcere).  hintan 
(oder  hniuban  ? plorare).  liugan  (nubere).  liugan  (mentiri).  biulits 
(mos),  hiuhrna  (multitudo).  liuhaji  (lux),  niuhfjan  (vifitare).  tiulian 
(ducere).  jdiuhan  (fugere).  niuja  (novus).  fiujan  (liiere),  links 
(aegrotus).  hliuma  (auris).  lumjö  (multitudo).  niun  (novem).  fiuns  51 
(vifio).  lup  (furfum).  diups  (profundus).  hniupan  (rumpere).  Itiurs 
(juvencus).  us-ftiuriba  (<i<j<otu>;).  qvius  (vivus).  J>ius  (famulus). 
kiufan  (eligere).  liufan  (perdere).  kriuftan  (xpi'Cetv).  giutan  (fun- 

*)  Fälschlich  fchreibon  Zahn  nnd  Rciimald  jup,  junijö  ft.  iup,  iumjö. 
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dcre).  liuta  (hypoerita).  niutan  (eapere).  f>iu)s8  (dyadö<).  liuj) 
(cantus).  dius  (fera,  muthmaßung  II.  dihs,  dat.  pl.  dihzam  Marc. 
1,  13.).  — Die  entl'prechenden  laute  find  im  alth.  iu,  io  (ia)  und 
ü;  im  angelf.  eö  und  y;  im  nord.  iu,  y,  io,  ü etc.;  fchon  das 
gotb.  iu  und  u berühren  fich  (lükan,  claudere,  II.  liukan)  (erft 
liukan,  dann  liukan.  Hierher  gehört  auch  das  lat.  lange  u in 
lfix  (liuhajj),  düco  (tiuha);  den  Übergang  in  io  bellätiget  vivus 
(qvius,  qvivis)  und  lelblt  novus,  novem  (beide  kurzes  o)  vergl. 
mit  niuja,  niun  wobei  die  Wandlungen  des  o in  langes  und 
kurzes  i (Schneider  p.  18.)  und  das  gr.  viot,  lw£a  erwägung 
verdienen. 


Dies  find  die  goth.  vocale.  Von  einem  umlaut  derfelben 
. keine  fpur;  namentlich  die  wurzeln  a,  e,  ü werden  durch  ein 
in  der  endung  folgendes  i oder  ei  nicht  im  mindelleu  getrübt, 
es  heiüt  aha  (mens),  ahins,  ahjan;  balgs,  balgeis,  balgim;  deds, 
dedja;  rüna,  garüni.  Sollte  aber  doch  eine  Veränderung  des 
lauts  eingetreten  feyn,  die  Ulphilas  nicht  l'chrieb,  oder  nicht 
fchreiben  konnte?  Unglaublich:  jenes,  weil  leine  Ichrift  fonlt 
fo  viel  feines  und  genaues  zeigt;  dieles,  weil  er  fehr  wohl  bel- 
geis,  belgim  hätte  fchreiben  und  die  unterfcheidung  eines  e und 
e eben  fo  gut  feinen  lefern  Zutrauen  dürfen,  als  die  des  u und  ü. 
Denn  wäre  ein  umlaut  vorhanden  gewefen,  fo  mülte  das  e der 
auslprache  des  e immer  näher  gewefen  feyn,  als  der  des  a und 
diefes  hätte  feinen  lefern  mehr  Unbequemlichkeit  verurfacht. 
Sich  die  laute,  die  man  für  umlaute  des  6 und  ü gelten  laßen 
wollte,  klar  zu  denken,  wäre  auch  nicht  leicht;  vermuthlioh 
lag  die  auslprache  des  goth.  e dem  alth.  se  näher  als  defien 
grundlaute,  dem  ä.  Das  alth.  ü feheint  manchmahl  offenbare 
abweichung  aus  einem  älteren  iu  und  daß  es  anderemahl  in 
iu  umlautet,  geftattet  noch  keine  gleichfetzung  des  letztem  mit 
dem  goth.  tu,  da  vielleicht  beiderlei  diphthongen  zu  unterlchei- 
den  find.  Ich  bilde  mir  alfo  ein,  daß  der  Gothe  gar  keinen 
umlaut  hatte  und  erkläre  es  fehr  wohl  aus  meiner  oben  an- 
geführten anficht  von  dem  wefen  des  umlauts  überhaupt.  — 
52  Die  fchon  im  goth.  vorhandenen  fpuren  eines  vocalwechfels 
in  unbetonten  endungen  wird  eine  bemerkung  zu  dem  alth.  vocal- 
fyftem  näher  anzeigen. 


Gothifche  confonanten. 

(L.  M.  N.  R.)  liquidae.  Alle  kommen  als  an-  in-  und  aus- 
laut  vor,  von  den  anlauten  1.  n.  r.  unterfcheidet  aber  der  Gothe 
genau  die  al’pirierten  aulaute  hl.  hn.  hr.  vl.  vr.  (wovon  näheres 
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bei  h und  v)  und  fo  wefentlich,  als  die  fpiteren  fprachen  noch 
die  anlaute  fl.  fm.  In.  von  den  anlauten  1.  m.  n.  zu  l'cheiden  ver- 
liehen. Das  einfache  1.  m.  n.  machen  keine  weitere  bemerkung 
nöthig.  [f.  nachtr.]  Das  einfache  r trennt  Geh  lehr  beftimmt 
von  dem  einfachen  f und  die  vermengung  beider  erfolgt  erll  in 
den  übrigen  itämmen  deutfeher  fprache  (mehr  hierüber  beim  f. 
und  gleich  hernach  bei  rf.).  Die  inlautenden  r find  hauptläch- 
lich:  ara.  arjan.  marei.  hvarjis.  harjis.  fvnran.  kara.  karja.  faran. 
farjan.  fera.  fdija.  fv£rs.  merjan.  hiri.  bairan.  talran.  hairus.  Itairs. 
airus.  tafira.  baürjus.  gaürjan.  haüri.  fkat'iro.  reirö.  fküra.  Itiurs. 
Hieran.  Auslautende:  kar.  hvar.  jer.  ur-.  alr.  vair.  daür.  faür. 
Über  die  auslprache  des  r vergl.  die  oben  bei  dem  ai  und  aü 
gemachte  bemerkung. 

gemination  der  inlautenden  liquidae. 

(MM)  bloß  nach  kurzem  a,  i,  u,  ivamm  (fpongia)  Matth. 
27,48  doch  Marc.  15,36  l’vam;  gavamm  (impurum);  ltamms; 
hauptfall  die  dativendungen:  -amma,  im  pronom.  Imma,  hitnma, 
[lamma , hvamma,  äinummehun  neben  äinöm^hun,  wegen  des 
vorllehenden  6. 

(NN)  wiederum  nur  nach  a,  i,  u,  eigentlich  bloß  die  fälle 
des  lauts  und  ablauts  einer  conjugation:  brinnan,  fpinnan,  rinnan, 
ginnan,  linnan,  brinnö,  minniza,  kinnus,  Inn,  Inna;  kann,  brann 
etc.  manna,  anna,  kannjan,  rannjan;  brunnun  etc.  brunna,  lunnö, 
kunnan,  rnunnön.  Häufiges  fchwanken  in  den  einfachen  laut,  In- 
wohl bei  anltoßendem  confonanten:  rant  Joh.  16,  30,  brunlls, 
als  fonll:  kuni  (genus)  branjan  (urere)  branjada  (uritur)  garunjn 
(con^ixus)  manags,  manhun,  manaläps  neben : mannifks,  mann- 
hun,  rnannalef>8.  Vgl.  Jn  (in)  Inuh  (fine)  mit  Inn  (intus,  intra). 

(LL)  nur  nach  kurzen  vocalen  und  leiten;  die  einzigen  be- 
lege find:  alle,  alleina,  fill  (cutis)  ipillon,  vullö  (lana)  fulls.  Ein- 
faches I haben:  vilja,  huljan,*aljan  (zelus)  u.  a. 

(RR).  Die  einzigen  falle  find:  falrra  (longe),  llaiirran  (fre-  sn 
mere)  [qvalrrei  (mansuetudo)  2 Cor.  10,  1]  und  hier  febeint  rr 
nicht  wurzelhaft,  fondern  aus  rn,  diefes  aber  aus  einer  lyn- 
cope  entfprungen.  Die  neigung,  das  rn  zu  allimilieren,  ift 
progrefllv.  — 

Unter  den  Verbindungen  der  liquiden  mit  andern  conL  Ichei- 
nen  folgende  fälle  die  wichtigllen  *). 

(LB)  halb».  falbÄ.  filba.  (LD)  alds.  gallaldan.  haldan.  gild 
(tributum).  kalds.  mulda.  fpäifkuldr.  filda-.  fpilda.  valdan.  vilda 
(volui).  (Lp)  balfis.  -falps.  falfian.  giljia  (falx).  gulfi.  kilf>ei  (ute- 
rus).  hul{>s.  viljji  (filvellris).  vuljms.  (LT)  halts.  falt.  fviltan. 
valtjan.  (LZ)  talzjan  [f.  nachtr.]. 


*)  Nimlich  fiir  die  bnchftabenlehre ; die  (indem  hier  übergangenen  formen: 
lg.  Ik.  Im.  rb.  rp.  rg.  rk.  rm.  etc.  werden  nebft  den  hier  berührten  in  der  wort- 
bildungelehre naher  befproehen  werden. 
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(MB)  dumbs.  kumbjan.  lamb.  vamba.  (MF)  finif.  (MP) 
trimpan.  (Mp)  gaqvumps.  (MS)  ainla.  Jvuml'l.  grarnlt  (feltuca). 
pramltei. 

(NT)  finteins.  kintus.  (ND)  andeis.  bindan.  blinds.  grundus. 
hindar.  hunds  (eanis).  kindin»,  -kunds  (oriundus).  land.  munda 
(uicmini)  [i‘.  nachtr.].  pund.  iandjan.  (tundan.  luudrö.  tandjan. 
undar.  vindan  (involvere).  vinds  (vcntus).  Hierher  die  flexionen 
der  conjug.  -nd  und  -nds.  (N p)  anpar.  finpan.  hinpan  (capere). 
kunps  (notus)  [kunpa  (novi).  unpa  (in  unpapliuhan).  gaminpi 
(memoria)  1 Thess.  3,  6.]  nmnps  (os).  nanpjan.  fiups.  fvinps. 
tunpus.  vinpjan  (ventilare).  (NG.  NK.  NQ.)  lieh  bei  g.  (NS) 
ans.  anfts.  banlts.  hanla.  hunfl.  kunlts.  plinJjan.  pinlan.  uns. 
runs.  vgl.  die  eigennamen:  ildefons,  moneibns,  anfiinund,  tran- 
. (im und. 

(RN)  -airna.  arniha.  barn.  fairni.  gairnjan.  hatirn.  hvairnei. 
kaum,  maurnan.  qvairnus.  fmarna.  itairnö.  undaiirni.  paurnus. 
(RS.  RZ.)  airzjan.  fairzna.  marzjan.  paiirlis.  vairs  (pejus).  (RD) 
hardus.  gards.  baxirds.  Ipaürds.  gairda.  kairda.  vardja.  vaiird. 
(RT)  aiirts.  hairto.  l’varts.  vaürts.  (Rp)  airpa.  maürpr.  vair- 
pan.  vairps. 

Für  die  ausfprache  und  hiRorifch  wichtig  ift.  es,  auf  die 
Verbindung  und  gleichlam  vcrwachfung  l'olcher  confonanzen  zu 
achten.  Spätere  mundarten  aiBmilieren  gerne,  aber  nach  folge- 
5.1  rechten  reihen,  z.  b.  fie  wandeln  mb  in  mm:  rn , rs  in  er*);  np,  Ip 
(nicht  aber  nd,  Id)  in  «»,  11.  Andere  (tollen  das  n vor  f und 
p gänzlich  aus,  was  vermuthen  läßt,  daß  es  vor  diefen  buch- 
(taben  (wie  vor  den  gutturalen)  mehr  naial  geweien,  als  vor 
dem  d.  — Übrigens  fordern  alle  angeführten  Verbindungen  mit 
Z,  m und  n,  gleich  den  goth.  geminationen,  Itets  in  der  wurzel 
a,  i,  u.  Die  mit  r hingegen,  gleich  dem  rr,  haben  a,  ai,  aü, 
niemahls  einen  andern  vocal  oder  diphth.  vor  lieh.  Da  nun 
fämmtliehe  ai  und  au,  denen  die  liquida  r folgt,  im  alth.  einen 
kurzen  vocal,  nämlich  anfangs  i und  u,  bald  aber  und  daneben 
e und  o zeigen,  fo  (teilt  (ich  die  regel  auf,  daß  keine  deutliche 
wurzel**)  im  iulaut  liquida  verdoppelt  oder  mit  andern  coufo- 
nanten  verbunden  anders  leidet,  als  wenn  einfache  vocale  vor- 
ausgehen. Zugleich  wird  die  nothwendigkeit  der  unterlcheidung 
des  goth.  ai  und  aü  einleuchtender  geworden  feyn.  Im  goth. 
niunda  (nonus),  was  man  gegen  jene  regel  anfuhren  könnte,  ilt 
iund  nicht  wurzelhaft,  fondern  -da  die  zugetretene  endung,  wie 
taihun-da  (decimus)  zeigt  und  felblt  niun  ilt  aus  urlpriinglicher 

*)  Vgl.  das  att.  mit  dem  jon.  pe.  Buttmann  p.  84. 

**)  Ich  fehe  hier  davon  ab,  dafs  felbft  wenn  man  einen  früheren,  unge- 
feharften  goth.  doppellant  tii,  au  vor  diefem  r annimmt,  die  obige  regel  immer 
damit  zu  fchütien  feyn  wird,  dafe  in  den  zur  frage  kommenden  feheinbaren 
wurzeln  die  zufammenziehung  deutlicher  als  fon/t  hervorgeht,  d.  h.  das  zweifilb. 
vairp-an  auf  ein  alleres  dreifilbiges  vair-ap-an  weift,  und  fo  mit  allen  übrigen. 
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zweifilbigkeit  (ni-un,  wie  taih-un)  in  den  einfilbigen  diphth.  ver- 
engt worden.  Wichtiger  wird  jener  grundlhtz  für  die  betrach- 
tung  der  alth.  ablautc  hia.lt,  wialt;  hier  i(t  hinten  keine  endnng 
zugetreteu,  aber  vornen  muß  der  diphth.  in  ein  älteres  hi-alt, 
lii-a.lt,  hl-halt  aufgelölt  werden.  Eben  fo  zerfallt  das  zweißlbige 
thiarna  (virgo)  in  ein  dreißlbiges  früheres  thi-am-a.  In  mittelk. 
zufaninienzieliungen,  die  fcheinbar  der  gefundenen  regel  wider- 
Itreiten,  z.  b.  lerte,  ilte,  zierte,  fw arte,  verrfith  fich  die  fyn- 
cope  und  die  hinten  angebeftete  endnng  von  felbft.  [vgl.  f.  123. 
124.  126]. 


(V.  F.  B.  P.)  labiales,  v der  bloße  lippenfpirant,  f die 
afpirata,  b media,  p tenuis;  die  drei  letzten  dem  gr.  <p.  ß.  it.  in 
den  eigennamen  entl'prechend. 

(P)  macht  keine  fchwierigkeit,  es  ill  von  b und  f ftrenge 
gefchieden  und  tritt  als  an-  in-  und  auslaut  auf.  Beifpiele  von 
in- und  auslauten:  lup  (furfum).  l'kip  (navis).  hups  (femur).  iüpön 
(condire).  vepn  (arma).  diups  (profundus).  fipöneis  (difcipulus). 
räip  (corrigia).  väips  (corona).  vipja  (corona).  l'kapan,  i'köp.  fle- 
pan,  fäizlep.  greipan,  gräip.  vairpan.  hläupan.  käupatjau  (cola- 
phizare).  käupön  (emere).  nipnan  (moerere).  räupjan  (evellere). 
bröpjan  und  vöpjan  (clamare).  hvöpan  (gloriari).  hniupan  (rum- 
pere).  hvapjan  (extinguere).  fveipeins  (inundatio).  trimpan  (cal- 
eare).  hilpan,  halp.  — Als  anlaut  nur  in  wenigen  Wörtern,  die 
tneiftens  fremde  fcheinen:  pal'ka,  praüfetes,  präitoria,  piltikeins 
(TttcruxÄf),  peika-bagms  (<potvt$,  vermuthl.  aus  dem  lat.  picea,  gr. 
Tisuxrj,  d.  h.  lichte),  pund  (pondus).  Näher  zu  prüfen  bleibt  der 
urfprung  von  praggan.  päida  (tunica).  plapja  (platea).  plats  (all'u- 
mentnm).  plinfjan  (faltare).  puggs  (marfupium).  [byz. 
f.  nachtr.]  — Dem  p entfpricht  im  nord.  u.  ßichf.  gleichfalls  die 
tenuis  p;  im  hochd.  aber  die  afp.  f. 

(B)  als  anlaut  häufig;  die  fälle  find  in  dem  glolfar  nach- 
zufehn.  Als  inlaut  gleichfalls  häufig,  lowohl  nach  einfachen 
als  doppelten  vocalen:  aba.  -aba.  abrs.  gabei.  gabigs.  graban. 
Iiaban.  faban.  iba.  Ibns.  gibls.  fvibls.  liban.  fibun.  fibja.  l'viban 
(ceflare)?  ftibna.  -uba.  ubils.  ubizva.  filubr.  äibr.  gahläibs.  läibös. 
dräibjan.  väibjan.  daubjan.  galäubjan.  häubiju  räubön.  dreiban. 
gröba.  döbnan.  dröbnan.  dübö.  Hubs.  })iubs.  Desgleichen  auf 
liquide  folgend:  halbs.  falbön.  lilba.  dumbnan.  hvairban.  fvair- 
ban.  arbja.  Als  auslaut  kommt  es  aber  regelmäßig  nur  nach 
liquiden  vor,  z.  b.  halb,  fvarb  (terfit).  dumb.  lamb.  Geht  ein 
vocal  vorher,  fo  lautet  es  um  in  f,  als  j>iubs,  hläibs,  im  acc. 
jjiuf,  hlaif;  giban,  graban,  im  praet.  gaf,  gröf,  pl.  wieder  gebun, 
gröbun;  im  imp.  gif!  graf!  tvalif  (duodecim)  gen.  tvalibe;  läu- 
bÖ8  (folia),  lauf  acc.  f.;  doch  finden  lieh  einige  fbhwankende 
formen:  gröb  Luc.  6,  48.  ft.  gröf;  tvalib  Luc.  2,  42.  6,  13.  8,  1 ; 
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umgekehrt  hläifs  1t.  hläibs  Joh.  6,  33.  wiewohl  hier  das  bloße 
f nachfcblägt  (vgl.  hernach  den  umlaut  des  d in  fj).  Da  die 
praep.  af  (von)  und  uf  (unter)  bei  angehängtem  -üh  in  abüh, 
nbüh  übergehen,  fo  fcheinen  fie  auch  hierher  zu  rechnen,  allein 
afar  (polt)  ufar  (fuper)  lauten  nie  abar,  ubar.  Die  bildungs- 
endung  -ubni  lautet  dreimahl  fo,  und  zweimahl  -ufni.  Sogar 
das  inlautende  b lautet  vor  t in  f um : gaft  (dedilti),  gröft  (fodi- 
6C  (ti),  fragifts  (defponl'atio)  wiewohl  Luc.  1,  27.  die  ausnahme 
fragibtim.  Von  diefem  ft  fogleich  mehr.  — Dem  goth.  b ent- 
Jjpricht  das  alth.  b,  fo  wie  dem  umlautenden  auslaut  f das  alth. 
p;  im  nord.  b dem  goth.  anlaut,  aber  f beides  dem  goth.  in- 
und  auslaut,  letztem  allo  ohne  umlaut.  Wieder  anderes  zeigen 
die  fachf.  mundarten. 

(F)  als  anlaut  häufig  und  in  den  gloflaren  zu  finden;  als 
inlaut  feltner:  afar  (pofl)  hafjan.  lifhan.  fifan.  löfa.  ufar  (fuper). 
hufum  (ploravimus) ; nach  liquiden:  vulfs.  hanfs;  vorzüglich  vor 
einem  nachilehenden  t,  als:  afluma.  iftuma.  hvilftri.  fimfita.  fkafts. 
liafts.  gagrefts.  hliftus.  fkufts.  numfts.  ufta.  äuflö.  (gaft,  groft, 
gifts  find  vorhin  beim  b angeführt).  Als  auslaut,  außer  den 
beim  b berührten  nmlauten  gaf,  gröf;  noch  in  af.  uf.  fimf  und 
ohne  zweifei  in  den  formen  vulf  (acc.)  hanf  (mancum)  auch  in 
den  griech.  eigennamen,  als  Iöfef  (’liocrjtp)  gen.  Iöfefis  (nicht 
Iöfebis).  — Das  goth.  anlautende  f lieht  dem  alth.  nord.  und 
lachf.  f gleich;  bedenklicher  find  die  in-  und  auslaute.  Der 
inlaut  ft  zwar  entfpricht  auch  im  alth.  und  lachf.  dem  ft,  im 
uord.  aber  dem  pt.  Die  übrigen  in-  und  auslaute  f entl'prechen 
dem  alth.  f nur  dann,  wann  fie  nicht  in  b rückumlauten.  Eine 
weitere  vergleichende  ausführung  gehört  nicht  fchon  hierher; 
hier  fragt  fich  bloß:  ob  der  Gothe  zweierlei  f ausgel'proehen, 
wenn  fchon  nur  ein  Zeichen  dafür  gefchrieben  habe?  Zu  er- 
wägen fcheint  1)  da,  nach  alth.  regel  falls  ein  umlaut  eintritt, 
im  auslaut  die  tenuis,  im  inlaut  die  media  zu  liehen  pflegt,  fo 
füllt  im  goth.  die  auslautende  afpirata  und  innere  media  auf; 
doch  zeigt  fich  im  goth.  |>  und  d etwas  analoges  und  vom 
alth.  t und  d wieder  abweichendes,  jene  regel  kann  alfo  liier 
nicht  gelten.  2)  nach  der  bekannten  gr.  regel  fügen  fich  afp. 
med.  und  ten.  jede  zu  ihres  gleichen,  nicht  zu  verfcbiedenarti- 
gen.  Hierzu  fcheint  das  nord.  pt  beßer  zu  flimmen,  als  das 
goth.  und  alth.  ft.  — Sollten  fich  die  zweierlei  goth.  f fo  an- 
nehmen laßen,  daß  eins  ein  afpiriertes  p,  das  andere  ein  afp.  b 
wäre?  folglich  ph  und  bk?  An  und  für  fich  ill  einleuchtend, 
daß  eine  volllländig  entwickelte  afpiration  nicht  allein  die  tenuis, 
löndern  auch  die  media  treffen  müße,  bk  wäre  alsdann  der  na- 
türliche umlaut  des  inneren  b in  dem  auslaut : hläibs,  acc.  hläibh, 
womit  fich  auch  das  fchwanken  zwifchen  b und  f in  folchen 
fallen  erklärt.  Diefes  bh  wird  durch  das  altfachf.  b,  fo  wie 
57  durch  das  alt-  und  mittclh.  v beleuchtet  werden,  und  gewinnt 
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durch  die  analogie  des  dh  (d)  und  gh,  unterfchieden  von  th  (j>) 
und  ch,  welche  der  Gothe  nicht  unterfcheidet  oder  gar  nicht 
kennt,  ph  leinene  das  goth.  f in  Wörtern  wie  vulfs,  fimf  etc. 
fo  wie  in  allen  anlauten  und  es  ifl  keinem  urnlaut  unterworfen, 
fo  wenig  als  p.  Vorläufig  habe  ich  noch  nicht  gewagt  von 
diefer  Zerlegung  des  f in  zwei  arten  fllr  die  äußerliche  bezeich- 
uung  gebrauch  zu  machen;  vollltäudige  einficht  in  die  vielfach 
verwickelten  labiallaute  wird  erlt  nach  dem  fchluße  der  ganzen 
buchltabenlehre  in  einer  vergleichenden  tabelle  möglich  werden, 
[f.  naehtr.] 

(Y)  der  laut  des  bloßen  wehens,  wie  er  aus  der  leifeilen 
bewegung  der  lippen  hervorgeht,  gleichl'am  zwilchen  vocal  und 
confonant  fchwebend  und  eben  aus  dem  u übertretend  in  den 
lippenlaut,  daher  dem  j,  das  lieh  aus  dem  1 entwickelt,  analog. 
Selbll  das  fchriftzeichen,  wie  vorhin  bei  dem  y gel’agt  worden, 
ifl  förmlich  einB  mit  dem  gr.  o und  lat.  v,  entfernt  lieh  aber 
von  der  gellalt  des  goth.  u,  die  man  ein  umgellür/.tes  u (n) 
nennen  kann.  Byzantiner  Ichwanken  hier  in  dem  ausdruck  der 
eigennamen  goth.  Itamms,  bald  fetzen  de  ß,  bald  ob,  einige 
lchreiben  ßavör(Xot;  ßavÖaXaptoc,  ßaXdjirjpoj,  anaere  und  die  meillen 
GÖavSaXot,  ouaxt;,  obiaavboc,  ob(ka(,  oöfrtytc,  oüXipiXac  etc.  Beiderlei 
fchreibart  läßt  fich  rechtfertigen;  ß entfpricht  fchon  in  altgr. 
wurzeln  häufig  dem  lat.  v,  in  lateinischen  wechfeln  b und  v 
(Schneider  p.  226-228.  zumahl  p.  368.  über  das  ichwanken 
zwilchen  ß und  oo),  bekanntlich  haben  die  Spanier  bis  auf  die 
neueile  zeit  jenes  für  diefes  geschrieben.  Die  fchreibung  ob  er- 
klärt den  urlpruug  des  doppelten  u oder  v,  man  fetzte  uu  oder 
w,  um  den  unteri'chied  von  dem  vocal  u oder  dem  o,  welchem 
einzelne  mundarten  eine  erhöhte  lippeuausfprache  beilegten  (das 
hochd.  v wurde  zu  bh  und  endlich  f),  merklich  zu  machen. 
Einige  J'chrieben  uv  und  lelbll  vu,  die  dem  gr.  ob  gleichfalls 
lehr  nahe  kamen  und  die  auflölüng  jener  byzantinifchen  oö, 
wo  man  das  folgende  goth.  ü *)  und  felbll  i zuweilen  unter- 
drückte (obkepfkat  wäre  oüouXtpiXa?  gewefen)  in  lat.  einfache  u 
verdient  tadel,  weit  der  Gothe  nie,  wie  der  Norde,  das  v vor 
dem  u wegltößt,  das  i nach  dem  v aber  durchaus  nicht  fehlen  ss 
darf.  Man  liell  fo  bei  lat.  fchriflllellern  und  in  der  verfion  der 
byzantinifchen:  ulphilas  (nebeu  vulphilas  und  fögar  gulphilas, 
weil  dem  uv,  vu  das  gu  wieder  verwandt  war)  und  die  falfchen 
formen:  uligagus,  ulitheus  etc.  für  viligangus,  vilitheus.  Befrem- 
dend auf  den  erllen  anblick,  allein  confequenter  ifl  die  fchrei- 
bung ubi  fl.  mn  oder  vi,  uba  11.  wa  in  den  lübferiptionen  well- 
goth.  concilien  des  6.  7.  ialirh.  als  ubiligifclus,  ubinibal,  ubideri- 
cus,  ubadila,  ubinedarius,  ubaldefredus,  ubifandus  (conc.  tolet. 
III.  VII.  IX.  XV.)  Die  Vergleichung  fo  mannigfaltiger  fehreib- 

*)  Öopwiv  bei  Procop  2, 34.  vgl.  mit  AöJouiv  fteht  für  öopiooutv,  d.  b.  purifvins. 
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weifen,  hat  inan  einmal)]  ihren  grund  eingefehen,  vermag  weiter 
nichts  zu  lehren  oder  zu  beweifen;  wir  haben  uns  au  die  weit 
genauere  fchreibung  in  Ulphilas  goth.  texte  felbit  zu  halten,  um 
die  befchaffenheit  des  confonanten  v näher  kennen  zu  lernen. 

Ein  bedeutender  unterlchied  zeigt  fich  fogleich  zwilchen 
dielen)  halbvocal  und  dem  andern,  nämlich  dem  j.  Das  1 (nicht 
das  di,  ei)  wird  jederzeit,  lo  oft  ein  vocal  (verlieht  fich  in  dem- 
felben  werte,  nicht  bei  bloller  zufammenfetzung)  darauf  folgt, 
zum  j ; das  u wandelt  fich  bei  folgendem  vocal  nie  in  v (vgl. 
Jel'uis,  Jefua),  auller  wo  es  in  den  diphthongen  du  mit  folgen- 
dem 1,  ei,  e — oder  iu  (desgl.  iin  hiatus  ju)  mit  jedem  folgen- 
den vocal  vorkommt;  fo  entfpringt  aus  hduan,  qvius,  ndus, 
kniu  — havi,  qvivis,  naveis,  kuiva.  Ein  anderer  unterlchied: 
das  j ift  anlaut  und  inlaut,  nie  auslaut,  das  v anlaut,  inlaut 
und  auslaut. 

Die  falle  des  anlautenden  v zeigt  das  glolfar.  Als  inlaut 
lieht  es 

1)  nach  vocalen  a)  im  falle  jenes  umlauts  des  du,  iu,  ju  in  uc, 
iv,  iv;  die  beifpiele  fuche  man  oben  bei  den  diphth.  äu,  iu. 
ju  wandelt  lieh  in  den  declinationsendungen , z.  b.  funjus, 
funive.  — b)  nach  einfachen  vocalen  außer  jenem  umlauts- 
fall ; mir  ilt  nur  faväi  und  flavan  (liiere)  erinnerlich,  etwa  die 
nebenfonn  viduvo.  — c)  nach  den  diphthongen  e imd  6 
feiten  (nur:  levjan,  fkevjan,  vidovo)  häufiger  vor  di  und  ei 
(fnäivs,  äiva,  hräiva,  hväiva,  hnäivjan,  fäivala,  fpeivan,  heiva). 

2)  nach  confonanten  und  zwar  n#ch  l:  balvjan,  malvjan,  valvjan, 
vilvan  — nach  n:  manvu  (paratum)  manvi  (fumptus)  manv- 

•'''■>  jan  (parare)  — nach  r:  fparva,  arvjö  — nach  d:  nidva, 
fidvor,  bandvjan,  fkadvjan  — nach  j):  läli|)va,  friajiva  (ft. 
frijajiva)  — nach  t:  gatvo,  vahtvö,  uhtvö  — nach  z:  Tzvis, 
ubizva  — nach  hs:  taihlvö  — nach  A:  ahva,  aihva,  läihvan, 
falrhvu8,  jjeihvo,  nehva,  leihvan  — nach  g und  gg:  bidagva*), 
triggvs,  triggvaba,  galliggvan  (offendere)  liggvan  (canere) 
bliggvan  (caedere)  aggvus  (anguftus)  glaggvus  (folers)  — 
nach  q und  gq  (in  dielen  fallen  macht  vjv  in  der  fchrifl  ein 
Zeichen  aus):  vraiqvs  (curvus)  Jdaqvus  (tener)  hnafqvs  (mol- 
lis)  vrifqvau.  lligqvan  (aupßaXXsiv)  ftagqvjan  (impiugere)  ig- 
qvis.  figqvan  (labi).  [f.  nachtr.] 

Die  falle  des  auslatits  Gud:  äiv.  hläiv.  fnäiv.  hrdiv.  vaürftv  ver- 
muthlich  auch  balv  (malum)  malv  (arena)  und  die  Harken  praet. 
fahv.  valv.  [blaggv.  llagq.  gaidv  (defectus).] 

Nach  diefer  mullerung  wird  fich  über  die  ausfprache  des 
goth.  v fllglieher  entfeheiden  laßen.  Ob  der  anlaut  v mehr  wie 
das  neuh.  w oder  mehr  wie  das  engl,  w (d.  h.  mit  fchnellem  vor- 
fchlag  eines  u)  ausgefprochen  worden  fey,  wage  ich  freilich 

*)  Um  das  ital.  pitocco  können  das  goth.  bidagva  und  gr.  ftreiten. 
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nicht  zu  beftimmen.  Für  jenes  redet  die  hochd.  nord.  dän.  und 
fehwed.  gewohnheit  — für  diefes  die  englifche,  von  dem  angelf. 
kann  es  nicht  behauptet  werden.  Für  jenes  redet  die  byzant. 
lchreibung  8 — für  diefes  ob,  ub  und  das  alth.  uw,  uu,  welches 
aber  auch  darum  nicht  einfach  geichrieben  werden  durfte,  weil 
v fich  dem  f laut  genähert  hatte.  Ein  grund  zu  gunften  der 
erften  ausiprache  fcheinen  die  Wörter,  wo  dem  anlaut  c ein  u 
folgt  (vulfs,  vullö,  vuljjus),  das  gerade  in  ein  alth.  o Übertritt, 
fände  man  hier  uvolf  ausfprcchlioher,  fo  müfte  von  uvulfs  das 
gegentheil  gelten  (vgl.  Schneider  p.  368.  369.  über  cervos  und 
cervus).  Der  nämliche  grund  fchickt  fich  für  die  goth.  inlaute 
-wu  (fairhvus,  manvu)  und  in  den  auslauten  muß  das  v mehr 
der  l’chärfere  confonant,  als  der  weichere  vocal  gewefen  feyn, 
weil  Geh  diefe  falle  (fahv,  valv,  rapuit  etc.)  nie  mit  dem  aus- 
lautenden u vermifchen  (z.  b.  faihu,  valu,  baculum).  W ollte  man 
die  inlaute  äiva,  eiva*)  wie  aiuva,  eiuva  fprechen,  fo  würden 
zu  viel  vocale  auf  einander  ftoßen  und  zufammenziehungen  ent-  60 
l'prungen  feyn,  die  man  wohl  anders  gefchrieben  hätte.  Gerade 
die  einzelne  ausnahme  ajukdujs  (aeternitas),  das  ich  mir  aus 
äivukduj)  erkläre,  beftätigt  daher  die  regelmäßige  niebtzufammen- 
ziehung.  Eher  möchten  die  inlautenden  v,  denen  confonanzen 
vorhergehen  und  andere  vocale  als  u folgen,  fanftere  vocalähn- 
lichere  ausiprache  fordern,  gatvö,  manvi  beinahe  wie  gatuo, 
manui,  obfehon  umgekehrt  lat.  dichter  tenvis,  genva  aus  genua, 
tenuis  machten  (Schneider  p.  364.)  und  manvi  confonantmäflig 
ausgefprochen  wohlklingt.  Etwas  ganz  anderes  ift,  daß  aller- 
dings die  meiften  in-  oder  auslautenden  goth.  v urfprünglich 
eingefchobene  bedeutung  habende  u waren,  daher  Ge  fpäterhin 
(gleich  den  i)  ausfielen,  vgl.  gatvö,  vahtvö  mit  dem  alth.  ga^a, 
wabta;  manvjan  mit  mittelh.  menen  und  fchon  efoterifeh  im  goth. 
felbft  fidvör  neben  fidur.  (vgl.  Schneider  332.  333.)  Dies  er- 
läutert manches  in  der  Wortbildung.  — 

gemination  inlautender  labiales  (pp.  bb.  ff.  vv.)  hat  durchaus 
keine  ftatt,  bloß  den  hebr.  namen  Äeot  finde  ich  Lafvvi,  desgl. 
oaßßa tov,  paßßf,  dipcpaüa  (Marc.  7,  34.)  OiXunto?:  fabbatö,  rabbei, 
aiffajia,  Filippus  wiedergegeben.  Einen  goth.  namen  rpwnra?  hat 
Procop.  1,  7.  — Von  hierher  gehörigen  confonantc erb indungen 
fcheinen  folgende  die  wichtigften. 

1)  anlautende,  die  man  im  gloflar  nachfchlage:  BL.  BN. 
(nur  bnäuan,  fricare)  BR.  — PL.  PR  fcheinen  fremd  — FL 
(das  einzige  flekan  [fiäutjan],  vgl.  pL)  FR  (vgl.  pR)  — VL 


*)  Man  unterfcheide  die  falle  div,  aivia;  heiv,  heivia ; vaürftv,  vaürftvia  genau 
von  den  Umlauten  trin,  trivis;  hauan,  havi.  So  ungothifch  trin,  triuvis;  hauan, 
bauvi  waren,  eben  fo  ungothifch  würde  es  Ceyn,  von  divia,  heivia  etwa  den  nom. 
di,  hei  oder  gar  diu,  hein  zu  bilden.  In  letztem  ift  das  v wefentlicher  und  con- 
fonantifcher.  Desgl.  in  flavan  verglichen  mit  bauan. 

enn  euaVATii  i.  4 
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(bloß  vlits,  vläitön)  YR  — mit  bn  vgl.  das  hochd.  u.  nord.  fn. 
In  der  ausfpraclie  bl.,  br.  fl.  fr.  herricht  der  labiale  laut  über 
den  leifer  nachtönenden  liquiden  (dem  Italiener  wandelt  fleh  bl. 
fl.  in  bj.  fj.)  hingegen  in  vl.  vr.  walten  die  liquidae  vor,  denn 
Spätere  mundarten  werfen  das  v völlig  ab,  ein  grund  mit  für  feine 
eonfonantifche  ausfpraclie,  da  u länger  gehaftet  haben  würde. 

2)  inlautende.  BL.  BR  (fvibls,  abrs)  verrathen  deutlich 
den  zwifchen  mut.  und  liq.  ausgeftoßenen  vocal  und  find  darum 
hier  nicht  wichtig.  BN  nur  in  ftibna.  Die  formen  FT  find 
ci  vorhin  unter  F angegeben.  Merkwürdig  ift  FST  (in  dem  ein- 
zigen |irafftjan,  confolari)  weil  lieh  hier  f in  der  ausiprache  dem 
v und  vielleicht  dem  vocal  u nähert.  Jornandes  liefert  den 
eigennamen  trafftila,  den  einige  htl’.  und  comes  Mareelliuus  trau- 
ftiia  (d.  h.  Jiräullila)  lchreiben,  die  lesarten  tranftila  und  ftrau- 
tila  find  corrupt.  |>rafft  lautet  im  alth.  traoft,  tröft  und  jener 
name  tröftilo. 


(S.  Z ; J).  I).  T.)  linguales.  t.  tenuis,  d.  media,  ]j.  afpirata, 
den  gr.  t.  5.  fl.  parallel;  der  fpirant  f.  reiner  faul'elaut,  z ihn 
mit  den  übrigen  dentalen  vermittelnd. 

(T)  eben  fo  ftreng  von  d und  |i  gefchieden,  wie  p von  b 
und  f und  Geh  nie  mit  einem  derfelben  verwechselnd;  häufiger 
an-  in-  ausluut.  Die  anlaute  im  glolfar.  Inlaute  (außer  den 
obangefiihrten  formen  It.  nt.  rt)  atifk.  atajmi.  batizö.  gatvö.  hatis. 
katils.  latjan.  mats.  nati.  fatjan.  vatö.  vratön.  grets.  letan.  itan. 
fritan.  gitan.  mitan.  mitön.  vito]j.  vlits.  vrits.  lüton.  Jtitis.  fnutrs. 
(irutsfill.  bäitrs.  gäitei.  häitan.  mäitan.  hväiteis.  näiteins.  hläuts. 
IkAuts.  fpräutö.  ftäutan.  beitan.  heitö.  hveitjan.  leitils.  fmeitan. 
veitan.  giutan.  niutan.  liuta;  die  neutra  Ita,  |iata  und  alle  adj. 
endungen  -ata.  Auslaute:  at  (praepof.)  at  (edebat)  und  fo  die 
praet.  der  andern  verba ; mat  (acc.  und  fo  die  übrigen  acc.)  hröt. 
vit  (dualis)  üt  (praep.)  andalet  (adj.  neutr.),  die  II.  praet.  gaft, 
naint,  qvamt,  magt  etc.  — Dem  goth.  t entspricht  das  nord.  und 
lachf.  t,  im  hochd.  aber  die  afp.  z und  g. 

(D)  an-  in-  und  auslautend.  Folgende  inlaute  (außer  den 
formein  Id.  nd.  rd.  ad.')  fadrein.  nadr.  badi.  fkadus.  fads.  hvadre. 
ftads.  leds.  leds.  gredags.  bida.  fidur  (fidvör).  midjn.  nidva.  vi- 
duvö.  födr.  födjan.  flödus.  fröds.  göds.  knöds.  möds.  vöds.  röd- 
jan.  gudja.  ludja.  trudan.  brAids.  gamaids.  paida.  maidjan.  äudags. 
bäuds.  daudjan.  gamäudjan.  fauds.  lauds.  beidan.  hleidumei. 
fleidja.  |iiuda.  biudan.  biuds.  liudan;  hierher  auch  die  paßSvifche 
endung  -ada,  und  das  -da  der  Schwachen  praet.  Der  auslaut 
d findet  Geh  im  praet.  neutr.  und  acc.  vieler  unter  den  inlauten 
angeführten  Wörter,  als:  hund.  ald.  vaiird.  fad.  göd.  laud.  braid. 
gamäid.  etc.  endlich  in  der  vorpartikel  ld-.  Was  nun  die  aus- 
fprache  betrifl't,  fo  muß  fich  der  anlaut  d von  dem  anlaut  (> 
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merklich  unterfchieden  haben,  denn  nie  findet  ein  wechfel  zwi-  62 
fcben  beiden  ftatt,  anders  verhält  es  fich  mit  den  in-  und  aus- 
lauten;  die  goth.  l’onft  fo  fichere  rechtfchreibung  fehwankt  in 
gewifien  fallen  zwifchen  d und  p,  beide  fcheinen  fich  folglich 
lehr  nahe  gewefen  zu  feyn.  Doch  merke  man  1)  daß  voraus- 
gehende liquida  den  eigenthfimlichen  laut  beider  conj^nanten 
felligt,  daher  ld.  nd.  rd.  nie  mit  lp.  np.  rp  vermengt  werden, 
das  gilt  auch  von  zd  (zp  kommt  nicht  vor),  namentlich  ill  in 
den  verbalflexionen  (in  der  III.,  im  palliv.  und  part.  praef.)  nd 
nicht  durch  np  auszudrücken.  Der  Gothe  fchreibt  falpan,  fai- 
falp,  aber  italdan,  Itäillald  und  wechfelt  nicht,  vilpi  (filveltre) 
lautet  ihm  vcrfchieden  von  vilda  (volui).  2)  geht  dem  dental- 
laut  ein  vocal,  einfacher  oder  doppelter,  voraus,  fo  lautet  die 
nrfprüngliche  med.  gern  in  die  afp.  um,  fobald  fie  frti  stautet 
oder  das  bloße  gefchlechtskennzeichen  s nachfolgt;  bleibt  aber 
med.  im  inlaut.  Jener  uinlaut  vergleicht  fich  dem  des  b in  f 
(oben  f.  55.)  und  es  fcheint  wirklich  die  alsdann  entl'pringende 
afpirata  mehr  ein  dh  als  th,  wiewohl  der  Gothe,  wie  bei  dem 
f,  für  beide  nur  ein  Zeichen  (p)  gebraucht.  Folgende  fälle  find 
die  wichtiglten  a)  beim  verbuni : biudan,  bauji  (Marc.  6,  8.  8,  30. 
doch  Luc.  5,  14.  biiud.);  bidjan,  bap;  ftandan,  llöp ; b)  beim 
fühlt,  die  neutr.  oder  acc.  male,  und  fern,  läup,  häubip,  milip, 
ßp  (fationem),  fahep,  liuhap,  vitöp,  Itap,  fap,  im  gen.  läudis, 
häubidis,  fedäis,  fahedäis,  liuhadis,  vitodis,  lladis,  fadis.  c)  beim 
adj.  das  neutr.  naqvap,  fap,  (fad  Luc.  15,  16.)  göp  (göd  nur  Luc. 
14,  34.)  im  gen.  naqvadis,  fadis,  gödis.  Hierher  auch  das  neutr. 
part.  praep.  auf  -ip,  als:  födip,  rödip,  piupip,  fchwach  pata  fB- 
didö,  piupidö,  paiirfidö.  d)  meiltens  fchwanken  bei  nachfolgen- 
dem f,  als:  lebs,  faheps,  neben  feds,  falßds,  unleds;  desgl.  in 
III.  fing,  und  II.  pl.  die  gewöhnlich  -ijj  -eip  -6p  äip  -u])  zu- 
weilen auch  -id  -eid  -öd  did  -ud  (?)  endigen.  3)  mit  dielen 
umlautenden  und  fchwankenden  fällen  dürfen  nicht  verwechfelt 
werden  diejenigen,  wo  die  afp.  wefentlich  ill,  daher  auch  im 
inlaut  bleibt  (mit  andern  Worten,  wo  th,  nicht  dh  Itatt  findet) 
z.  b.  di{)8,  äipis;  qvipan , qvap , qvepun , wovon  fogleich  mehr. 

4)  es  fcheint,  daß  in  einigen  abgeleiteten  Wörtern,  verglichen 
mit  ihren  wurzeln,  d und  b auch  im  inlaut  fchwanken,  als 
fleijia  (CTjtxta)  fleidja  (ya\ siro?)  gafleibjan  (Cijpwesfhit);  fröds, 
frödis;  frapjan,  fröp;  fads,  fopjan;  ndudi-bandi,  naups,  näupjun. 
— Dem  goth.  d entfpricht  auch  das  nord.  u.  lächf.  d (und  jenem  63 
umlaut  das  d);  in  der  regel  das  hochd.  t (doch  mit  manchen 
überbleibfeln  und  Übergängen  des  d). 

(p)  an-  in-  und  auslaut.  Die  inlautc  find  hauptlächlich 
und  außer  den  f.  53.  angegebenen  lp,  mp,  nj),  rp  folgende: 
apriza,  fapa,  frapi,  hvapö,  lapön,  mapa,  mapl,  rapjö,  fkapjan, 
ni^p-la,  höpjö,  lipus,  nipja,  qvipan,  qviprs,  vipan,  vipra,  bröpar, 
ßpjan,  brups,  äips,  äipei,  häipi,  mäipms,  äupja,  däups , näups, 
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bleips,  hleipra,  leipan,  leipus,  neips,  feipu,  fleipjan,  Ineipan,  Jiiuj>s, 
liupareis ; »inter  den  enduugen  namentlich  die  der  fern,  auf  -ipa 
und  der  correlativpartikeln  -apru.  Auslaute  (außeV  den  vorhin 
berührten  Umlauten  des  d)  ip,  mip,  gup  (Deus),  liup,  blöp,  die 
praet.  qvap,  laip,  fröp,  fköp  etc.  und  die  verbalflexionen : ip, 
eijs,  aip^  öp,  u]).  — Das  goth.  p habe  ich  fchon  vorhin  für  th, 
im  gegenfatz  zu  dem  zuweilen  ebenfo  bezeichneten  dh,  erklärt. 
Ihm  entfprechen  p im  nord.  u.  iachf.  — im  hochd.  d,  das  nur 
bei  einigen  noch  mit  th  ausgedrückt  wird. 

(S)  der  reine  laulblaut,  lat.  u.  gr.  grammatikern  ein  halb- 
vocal  (Schneider  p.  345.),  der  dem  h in  manchen  I’tücken  analog 
fteht,  mit  ihm  wechfelt  (vgl.  hafa,  lepus,  fanfkr.  lala)  und  als 
bloßer  fpiritus  anlautet  (Schneider  p.  198.  355.  vgl.  u-6  uud  lub 
mit  dem  goth.  uf.)  Diefe  beiden  letzten  erfeheinungen  find 
gleichwohl  den  deutlichen  fprachen  fremd,  aber  die  berührung 
des  f mit  dem  liquiden  r (Schneider  p.  358.)  fo  wie  den  übri- 
gen zungenbuchftaben  t und  d (Schn.  p.  252.  253.  259.  342.)  be- 
währen lie  hinreichend. 

Die  aulautenden  f weift  das  Wörterbuch.  Den  inlautenden 
geht  entw.  confonant  vorher  (die  formen  ms,  ns,  rs  find  vorhin 
f.  53.  angeführt,  ft  wird  nachher  berührt  werden)  oder  ein  vocal- 
laut;  letzterer  gibt  es  folgende:  alans,  [f.  nachtr.],  kalja,  bafi, 
hlalöza,  nal'jan,  vafjan,  gratis  (graminis),  kafis  (vafis),  leiun, 
vefun,  nefun,  inefis  (menlae),  fvefis  (proprii),  lifan,  vifan,  nilan, 
hrifjan,  vifis  (tranquillitatis),  drufis  (ruiuae),  kufun,  lufun,  dru- 
lun,  püiundi,  frailan,  läiljan,  läiiö,  eifarn,  veilön,  geifjan,  häufjan, 
äulö,  räufis  (arundinis),  läufis  (liberi),  liufan,  driulan,  kiufan. 
Auslaute  (außer  dem  nominativkennzeichen  -s  [dem  fogenannt 
unwel’entlichen  s]  und  den  vielen  eudungen  auf  -s)  folgende: 
gras,  kas,  las,  nas,  vas,  mes,  fves,  vis  (tranquillitas),  vis  (efto) 
64  desgl.  lis,  nis,  dis-,  ts  (is),  Ts  (ejus),  hvis  (cuius),  pis  (toö) ; die 
endung  -is  in  hatis,  bans,  riqvis,  agis;  die  dative:  mis,  Gs,  pus; 
us  (praep.)  [f.  nachtr.],  tus-,  drus,  eis,  veis,  inäis,  jus ; die  praet.: 
draus,  kaus,  laus;  laus  (über),  näus  (cadaver),  raus  (arundo); 
[lös  (vita,  domicilium)];  (die  formen  hs  unten  beim  K). 

Die  ausfpraehe  des  an-  und  inlautenden  f.  fcheint  unzweifel- 
haft und  ganz  die  des  neuh.  fenden,  fingen,  hal’e,  kielen.  Be- 
denken macht  das  auslautende,  weil  doch  kaum  zu  glauben  ift, 
daß  der  nom.  1s  und  gen.  Ts  oder  beim  nomen  überhaupt  der 
nom.  -s  und  gen.  -is  ein  gleichmütiges  f.  gehabt  haben  follten. 
Dazu  tritt  daß  einige  auslautende  f.  l’obald  fie  inlaute  werden, 
in  z Umlauten,  als  pus,  puzei;  jus,  juzei;  us,  uzuh  etc.  Hier- 
nach möchte  man  zweierlei  f.  annehmen,  das  gewöhnliche,  wie 
es  in  gras,  kas,  vas,  las,  raus,  laus  etc.  ftattfindet  und  das  auch 
im  inlaut  bleibt;  l'odann  ein  milderes,  das  im  inlaut  z wird  und 
in  den  flexionsendungen  und  partikeln,  meiftens  in  tieftonigen 
oder  tonlolfen  filbeu  vorkommt.  Dielcs  letztere  f ift  in  den 
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übrigen  mundarten  entweder  zu  r geworden  oder  völlig  abge- 
ftoßen,  wozu  die  gefcbichte  der  flexionen  überall  belege  liefert; 
nähere  verwandtfchaft  des  goth.  z mit  dem  r wird  Geh-  hernach 
erweifen.  Ganz  treffend  leheint  jedoch  diefe  unterlcheidung 
zwifehen  dem  f der  wurzel  und  dem  der  flexion  nicht,  da  Ge 
eben  jenen  gen.  i's,  -is  nicht  von  dem  nom.  i's,  -s  fondert,  glaub- 
lich aber  dem  gen.  ein  fchärferes  f als  dem  nom.  zufteht,  wes- 
wegen das  gen.  f auch  in  den  fpäteren  mundarten  feiler  gehaftet 
hat.  Gleichwohl  lautet  der  goth.  gen.  jus,  hvis  bei  angehängtem 
-«,  -uh  in  t>izuh,  fiizei,  hvizei  um,  der  zifchlaut  ift  folglich  trüber, 
als  der  in  gras,  graßs.  Alles  erwogen  halte  ich  folgendes  für 
die  richtigfte  anGcht:  der  reine  zifchlaut  geht  progreffivifch  in 
unlerer  fprnche  verloren,  voniämlich  bei  vorherftehendem  vocal. 
Der  Gothe  beGtzt  mehr  reiner  f als  irgend  eine  der  übrigen 
mundarten  und  fcheidet  Ge  ftrenge  von  der  liquida  r,  äis,  kas, 
kafja,  vnljan  ßnd  ihm  ganz  andere  begriffe  als  air,  kar,  karja, 
vaijan;  in  den  endungen  pflegen  aber  die  f fchon  getrübt  zu 
werden  und  inlautend  in  z umzulauten.  Andere  deutfehe  fpra- 
chen  fchreiten  weiter,  theils  indem  Ge  in-  und  auslaute  der  en- 
dungen in  r wandeln  und  das  r felbft  abftoßen,  theils  fogar 
das  wurzelhafte  f in  r übergehen  laßen;  alles  allmählig  und 
fchwankend,  vgl.  das  alth.  peri  (goth.  baß)  aber  noch  hafo  (goth.  65 
vermuthl.  hafa),  wofür  angell',  hara;  alth.  noch  lös  (goth.  laus) 
aber  rör  (goth.  raus)  öra  (goth.  äufö)  er  (goth.  äis)  etc.  Auch 
bei  den  Römern  folgte  in  manchen  Wörtern  dem  älteren  f ein 
jüngeres  r (Schneider  p.  341.343.)  und  die  lat.  decl.  zeigt  einen 
umlaut  des  / in  r,  welcher  dem  goth.  f in  z gänzlich  gleicht, 
felbft  in  identifchen  wurzeln,  als  aes,  aeris;  goth.  äis,  äizis.  Das 
goth.  f entfpricht  alfo  im  anlaut  ftets  dem  i der  übrigen  mund- 
arten, im  in-  und  auslaut  bald  ihrem  f bald  ihrem  r. 

(Z)  als  anlaut  ungothifch  und  nur  in  gr.  namen  wie  zaibai- 
däius , zakarias  etc.  vorhanden , woraus  jedoch  die  auslprache 
de  (Q  erhellt,  der  laut  ift  nicht  fowohl  fchwächeres,  als  durch 
die  vorfchlagende  media  d gehemmtes  f;  offenbar  ein  zufammen- 
gefetzter  buchftab.  In  den  inlauten  muß  es  als  ein  umgelautetes 
('  betrachtet  werden,  wohin  lelbft  zufammenziehungen  ganzer 
Wörter  gehören,  vgl.  Luc.  3,  1 . Filippäuzuhjjan.  Die  wichtigften 
fälle  (außer  angeführten  und  noch  anzuführenden  Verbindungen 
Iz.  nz.  rz.  zd.  zn.  zu.)  ßnd  a)  die  flexion  des  comparativs  -6za, 
-iza,  der  urfprung  aus  f folgt  aus  dem  adv.  mäis  und  dem  ft 
des  fuperlativs.  b)  die  des  gen.  fern.  Gng.  und  des  gen.  pl.  der 
adjective  auf  -äizöe,  -ätze.  c)  der  II.  paflivi  auf  -aza,  -6za. 
d)  die  anhftngung  der  partikeln  uh  und  ei,  als:  vileizuh  (visne), 
uzuh,  andizuh,  dizuh,  j>anzei,  fmzei,  juzei.  e)  vermifchte  fälle: 
uzeta,  uzön,  häizam  (taedis),  hazjan,  azets,  aqvizi,  riqvizeins,  bari- 
zeins,  hatizön,  fäizlep  (ft.  fäiflep).  Setzt  diefes  z immer  ein 
umgelautetes  f voraus,  Io  kann  es  felbft  kein  auslaut  feyn,  in- 
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zwilchen  findet  (Ich  äiz  (it.  äis)  und  riqviz  (neben  dem  richtigeren 
riqvis)  gefchrieben,  weil  vocalanlaute  folgen.  Übrigens  ift  der 
umlaut  des  f in  z von  dem  des  b in  f (oben  f.  55.)  und  d in 
p (oben  f.  62.)  darin  verfchiedeu,  daß  er  in  dielen  beiden  fallen 
als  auslaut,  in  dem  gegenwärtigen  aber  umgekehrt  als  inlaut 
erfcbeiut.  An  ichärfe  lieht  allerdings  das  f dem  f und  p,  an 
milde  das  z dem  b und  d zu  vergleichen;  nur  kann  man  f in 
den  hier  erörterten  formen  nicht  wohl  für  den  umlaut  halten, 
fondern  daß  diefer  das  z fey,  ergibt  der  goth.  gen.  Möfezis  (Mu*- 
ae«i{)  vom  nom.  Mbfes  (Muxjt,?),  und  Faraizis  von  Farais  (Q>ap£t). 
Zuweilen  wird  auch  f llatt  z felbl't  gefchrieben,  fo  mifdö  neben 
raizdö  und  Job.  7,  13.  agilis  11.  agizis.  — Daß  inlautende  z wird 
66  in  allen  andern  deutfchen  mundarteu  durch  r nußgedrückt,  und 
entfpricht  nie  dem  alth.  z und  Gerade  fo  geht  die  goth. 
form  r»,  zd  in  ein  alth.  rr , rt  über.  — 
gemination  inlautender  liuguales. 

(TT)  nur  in:  atta*)  und  fkattß.  (DD)  vaddjus.  tvaddje 
(duorum).  daddjan.  iddja.  iddalja.  (SS)  miflb.  viila.  usftafl’.  ue- 
qvill’.  knuiljau.  aftarjus  (aus  dem  lat.  allaritim).  [gatalf,  gataifaba 
2.  ThelT.  pruftab*  Tit.];  die  endungen  -afTus  -naftus.  Die  zu- 
lämmengeietzten  p und  z geminieren  nicht.  Scheinbare,  aber 
nicht  wirkliche  doppelung,  vielmehr  bloße  alfimilation  find  die 
partikeln  i appan,  äippän,  uppan,  mippan,  nippan,  duppe,  in  allen 
ichließt  die  erde  filbe  mit  dem  einen,  und  beginnt  die  zweite 
mit  dem  andern  p;  jeder  geminierte  laut  fordert  aber  einfilbig- 
keit,  (f.  unten  am  fchluß  der  goth.  buchftabenlehre).  — tt  auch 
nord.  tt , alth.  ta;  dd  hat  weder  im  nord.  noch  alth.  feines  glei- 
chen, das  nord.  dd  ift  ganz  was  anders;  nach  der  analogie  von 
vaddjus,  nord.  u.  alth.  vallr,  wal,  fcheint  das  goth.  dd  in  ll  über- 
zugehn und  allerdings  berühren  (ich  d und  l,  dd  und  ll  (fedda: 
fella,  Schneider  p.  255.  256.).  Für  die  auslprnche  des  goth.  dd 
vgl.  die  eigennamen  Addei  (’Aoot)  paddäius  (Badäaio«)  faddu- 
käieis  (aaSoouxaiot)  etc.  Die  gemination  11'  gleicht  Geh  in  allen 
deutfchen  zungen. 

Die  wichtigftcn  W\\gu»\verbindu>igen  find: 

1)  anlautende,  die  das  gloflär  weift.  TR  (kein  tl.  trn)  TV  (bloß 
tva,  duo  und  die  ableitungen).  DR  (kein  dl).  DV  (bloß 
dvals).  pL  (plafnan.  plaqvus.  plaihan.  pliuhan).  pR  (prafft- 
jan.  pragjan.  preihan.  pramftei.  prifkan.  bri.  priutan.  prutsfill. 
pV  (pvahan.  pvalrhs.  [pvaftsj).  SK.  SKR.  SL.  SM.  SN. 
SP.  SPR.  (fpräutö)  ST.  STR.  SV.  welche  lammtlich  fcharf 
gleich  den  lat.  fc,  fp,  ft  (denen  romanifche  mundarten  J'ogar 
ein  s vorfchoben)  anlauten.  — Die  unterfchiede  tv.  dt>.  pv. 
vermilcht  das  hochdentfch  allmählig  und  wandelt  auoh  dv 
und  pv  in  zw,  das  eigentlich  nur  dem  goth.  tv  entfpricht. 


*)  Daher  Auila  ( Artü.a«,  bei  den  Byiantintm  aueh  IKitrnfis. 
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Merkwürdig  der  Übergang  des  pl  (nicht  des  f>r)  in  ß der  übri- 
gen mundarten;  die  aulautcnden  afp.  th  und  ph  wechfeln 
i'o n ft  im  deutichen  nicht,  bekanntlich  aber  in  andern  fprachen  67 
(ruflifch  [und  neugriech.  (trapatpupt,  itapaOupt)]  oft  f itatt  th), 
zuweilen  im  deutichen  iniaut  (vgl.  eftho  und  eththo). 

2)  inlautende.  TL.  TU.  pL.  pM.  plt.  gründen  fich  ßchtbar 
auf  fynoope,  vgl.  fitls,  baitrs,  fnutrs,  ma]>l,  maijuns,  qvifirs. 
SL  desgleichen  (vorhin  unter  mf.  nf.  angegeben).  Wichtiger 
folgende:  [DV.  fidvör.]  SK.  fafkja.  gajtrafk.  fillcs.  atifks. 
mannifks.  hnipi viiTts.  [SP.  eigennamen : refpa.  afpar.  ethe- 
fpamara.]  SN.  ul'neis.  fulhfni.  hlaivaiuös.  SQV.  hnafqvus. 
vrifqvan.  ST.  bnifts.  luitus.  kruits.  vaftja.  faitan.  [ivafts.  aits. 
gaits.  raita.  qviitjan.  fviilar.  drufts.  iit.  beiit.  läiftjan.  aiitan. 
blöftr.  giitra.  gilitr.  vaüritv.  (m/t,  n/t  oben  bei  den  liq.; 
kft  unten  bei  h.),  in  der  II.  praet.  entfpringt  (t.  durch  zu- 
fammenziehung:  qvait,  bauit,  laift  etc.  und  es  ift  kenn- 
zeichen  des  fuperlativs.  — ZD.  huzd.  razda.  mizdö,  mutli- 
maßlich  manche  ähnliche,  die  in  den  bruchftücken  fehlen, 
als:  uzd  (cufpis)*)  bruzd  (aculeus)  hazd  (ornatus  muliebr.) 
etc.  obgleich  fich  nur  die  wurzeln,  nicht  die  endungen  be- 
ftimmen  laßen.  — ZG  nur  azgo.  [f.  nachtr.]  — ZN.  razn, 
andavleizns,  vielleicht  auch  anaouzns,  wiewohl  nur  Stjernli. 
Marc.  12,  28.  fo  lieft,  gewöhnlich  anabufns.  — ZV.  izvis. 
ubizva.  tuzverjan  (haeiitare).  — Das  verhältnifs  der  formein 
zd.  zg.  zn.  zv  zu  den  übrigen  mundarten  ift  bisher  ganz 
überiehen  worden;  zd  [f.  nachtr.]  öntfprieht  dem  alth.  rt, 
angelf.  rd,  nord.  dd;  zn  dem  angelf.  fn,  nord.  nn;  zv  verein- 
facht fich  im  alth.  und  nord.  zu  f wie  ich  aus  opafa  (ubizva) 
tofa  (tuzveijan)**)  und  dem  gewöhnlichen  ausfall  des  goth. 
v (oben  f.  60.)  fchließe;  zg  geht  über  in  fk,  fch.  — Mit  zd 
ftimmt  die  gr.  form  oft,  in  p.t'jßoc  fogar  wörtlich  mit  mizdö, 
deren  keins  aus  dem  andern  geborgt  ift,  wie  das  angelf. 
meord  (alth.  mert  ?)  klar  zeigt.  Vielleicht  liegt  das  lat.  mer- 
ces  den  letztem  formen  nahe,  während  das  böhm.  mzda  er- 
iteren  zufallt. 


(H.  J.  G.  K.  Q.)  gutturales,  k tenuis;  g media;  die  afpiratass 
fehlt;  h.  der  einfache,  reine  hauchlaut;  j die  media  mit  dem 

*)  Diefe  wnrzel  uzd  fichtbar  in  goth.  namen,  Oiatp&'i«  (al.  roctius  otioSO.a«) 
'0j4as  (f  ojnios)  Procop.  4,  28.  3,  19;  OuaS^ßaSo«  bei  Menamler  (exc.  de  legatt. 
p.  76.  77.  104.  105.)  Ofdolfus  (conc.  tolet.  VIII.).  Das  goth.  Oio&ooiv  wäre  ganz 
genau  das  alth.  Ortwin,  das  nord.  Oddrün  wurde  dem  Gothen  nicht  anders  lauten 
können,  als  Uzdrüns  [alth.  Ortrün). 

**)  Mit  der  zweizahl  und  unferm  zweifeln,  wie  Reinwald  meint,  hat  dies 
goth.  wort  nichts  zu  fchaffen.  [aber  auch  wohl  nichts  mit  tofa;  man  analy- 
fiere  tus-verjan , von  tus  = 4o«i  fltr.  dos,  dur.  ahn.  tofa  könnte  mit  tor  zu- 
fammenhängenj. 
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vocal  i vermittelnd,  wie  v zwilchen  b und  u;  q ftets  mit  v 
verknüpft  und  diefes  qv  nichts  anders  als  kv,  daher  bloßes 
Zeichen  für  einen  beliebten  doppelconfonanten. 

(K)  ftreng  von  allen  übrigen  kehllauten  gefchieden.  Die 
anlaute  im  gloffar.  Inlaute,  bei  vorausgehendem  vocal:  akeit*), 
akrs,  rakjan,  fakan,  flekan,  tekan,  lekeis,  rekja,  brikan,  ftikls, 
ftriks,  vikö,  boka,  lokjan,  vokrs,  lükan,  lukarn,  brükja,  kükjaii, 
äikan,  laikan,  taikns,  äukan,  leikan,  reiks,  ßuks.  Auslaute,  die 
praet.  fök,  brak  etc.  die  acc.  ftrik  etc.  die  neutra  leik,  fiuk  und 
folgende  pronomina  und  partikeln : ik,  mik,  fik,  {>uk,  ak,  äuk. 
In  den  gr.  namen  drückt  k fowohl  x als  y aus,  zum  beweis, 
dal)  der  Gothe  keinen  laut  fiir  letzteres  hatte,  denn  des  Zeichens 
X,  welches  Ulphilas  für  die  zahl  600  als  zifler  braucht,  hätte 
er  fich  ohne  anltand  bedienen  können  und  keine  verwechfelung 
mit  dem  lat.  x zu  fürchten  gehabt  , da  er  £ ftets  in  kJ  auflöft. 
Ja  er  fetzt  in  einem  falle  x und  nicht  k für  y,  nämlich  ftets 
in  dem  namen  Xrirtus,  der  gewöhnlich  abgekürzt  gefchrieben 
wird ; ohne  zweifei  überwog  hier  die  heiligkeit  der  hergebrachten 
Ichreibung  und  die  creuzgeftalt,  ungeachtet  Xriftus  äusgefprochen 
wurde  wie  Kreta  (KpTjxr,)  Tit.  1,  5.  Doch  liehet  auch  Joh.  6,4. 
pafxa  ft.  des  gewöhnl.  pafka.  — Dem  goth.  k laufen  das  nord. 
k und  angelf.  c parallel,  im  alth.  aber  zerfallt  es  in  k und  ch. 

6®  (G)  ebenfalls  an-  in-  auslautend.  Folgende  inlaute  (außer 

den  zufammengefetzten  formen):  agis.  aglu.  dags.  faginön.  fagrs. 
magan.  magajis.  magus.  fnaga.  tag],  tagr.  firagjan.  megs.  fvegn- 
jan.  vegs.  ligan.  rign.  figljan.  fviglja.  vigs.  -dögs.  ögan.  fvögjan. 
hugjan.  bugjan.  fugls.  äigan.  üugö.  bäugjan.  läugnjan.  geigan. 
idreiga.  fteigan.  liugan  Die  auslaute  ergeben  fich  aus  den  füllen 
der  inlaute;  pronomcn  und  partikel  endigt  nie  auf  g.  Das  bei 
der  media  b und  d bemerkte  fchwanken  in  den  afpirierten  laut 
findet  nicht  ftatt,  eben  weil  der  Gothe  keinen  kehllaut  afpiriert. 
Allein  bisweilen  wechfelt  g mit  dem  bloßen  fpiritus  h,  als: 
aih,  nigum;  juggs,  juhiza;  mehr  hierüber  beim  h.  — Das  nord. 
u.  fächf.  g entfpricht  dem  gothifcben,  der  alth.  laut  fchwebt 
zwifchen  k und  g. 

(J)  hat  in  der  fchrift  das  Zeichen  des  lat.  g,  während  der 

*)  Zu  den  beweifen , dafs  das  lat.  o vor  e,  i etc.  den  k laut  urfprünglich 
und  lange  gehabt  hat,  (Schneider  p.  244.  246.)  kann  aürki  (ttreeus)  fafkja 
(fnfria)  lukarn  (hiccmn)  und  auch  diefes  akeit  gezählt  werden,  das  die  Gothen 
nebft  andern  wörtem  ans  dem  Latein  und  fchon  vor  Ulphilas  Zeiten  angenom- 
men haben  muften.  Dem  richtig  ausgefprochenen  acetum  fügt  fich  auch  die 
alt-  und  angolf.  form  ekid,  eced,  während  andere  mundarten  die  gutt.  mit  der 
ling.  vertaufchen:  dän.  edike,  fehwed.  iittikja,  lett-  ettikis,  alth.  ez.ih.  Letzteres 
wurde  aufgenommen,  als  bereits  die  fpätcrc,  zifchende  ausfprache  des  lat.  r galt 
und  erft  aus  dem  hochd.  3 erklärt  fich  nun  das  niederd.  t und  gar  dän.  d in 
dem  wort,  deffen  wurzel-  und  cndungsconfonanten  auf  den  erften  blick  blofs 
gewechfelt  zu  haben  feheinen  könnten,  [f.  nachtr.]  — Der  Gothe  gibt  auch 
IMvrto*  durch  Puntius. 
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goth.  g laut  durch  das  grieeh.  I’  gegeben  wird,  diefes  nimmt  in 
der  goth.  alphab.  ordnung  die  dritte,  jenes  die  15te  Helle  ein 
und  folgt  dem  n,  drückt  daher  (ftatt  des  gr.  £)  die  zahl  60  aus. 

— Es  fleht  nur,  wenn  in  denselben  worte  ein  vocal  darauf 
folgt,  kann  demnach  nie  auslauten,  fo  wenig  als  das  latcinifohe 
(Schneider  p.  284.)  wodurch  es  ßch  von  dem  lehr  wohl  aus- 
lautenden v unterfeheidet.  Seine  ausi'prache  mag  der  des  hochd. 
jot  gleichkommen,  d.  h.  zwilchen  i und  g,  härter  als  jenes  und 
weicher  als  diefes,  dem  Angellachl'en  wird  es  gänzlich  zu  g. 

In  allen  fällen  ift  es  conlbnantifch , begründet  folglich  keine 
lilbe,  fon  der  n fehließt  lieh  an  den  folgenden  oder  vorhergehen- 
den vocal.  — Als  anlaut  erfcheint  es  in:  ja,  jabäi,  jah,  jäi, 
jäins,  jer,  ju,  juggs,  juk,  jus,  von  dem  diphthongifchen  'iup, 
lumjö  verfchieden,  denn  l'äins,  Her,  wenn  fie  ftattfanden,  würden 
triphthongifch  l’eyn.  Ob  diefes  j wurzelhaft,  oder  mehr  gleich- 
gültiger vorfchlag  fey,  läßt  fich  zum  theil  aus  der  nord.  fprache 
fehen,  welche  es  meiltentheils  abwirft,  vgl.  ef,  jabäi;  enn,  jäins; 
är,  jer;  üugr,  juggs;  ok,  juk;  er,  jus;  doch  in  jä,  ja  bleibt  es. 
Die  alth.  wirft  es  bisweilen  weg,  z.  b.  in  ämer,  euer  neben  jämar, 
jener.  — Das  inlautende  j bezieht  ßch  Itets  auf  eine  unwurzel- 
hafte bildungsendung  i zurück,  der  ein  vocal  nachfolgt,  z.  b. 
bajö{)s,  ija,  frijäi,  namentlich  zeigen  es  die  /chwacben  fühlt,  und 
verba,  welche  mittclfl  des  i von  den  ftarken  wurzeln  abgeleitet 
werden,  als:  fifkja  (pilcator),  ßujan  (nere),  gadräuijan  (praeci- 
pitare)  etc.  man  fpreche  zweifilbig  beinahe:  fifkga,  fiugan, 
dräufgan,  nur  etwas  milder,  als  g.  Fällt  in  der  veränderten  7n 
flexion  der  hintere  vocal  weg,  fo  kehrt  j in  feinen  url'prüng- 
lichen  vocallaut,  als  fivida  (nevit)  dräufida  (praecipitavit).  Die 
regel  war  fchon  oben  f.  37.  bei  dem  I.  entwickelt,  fo  wie  f.  58. 
bei  dem  V.  gezeigt,  daß  fich  die  diphthongen  äi  und  ei,  bei 
folgendem  vocal,  nicht  in  aj,  ej  wandeln  z.  b.  armäiö,  j>äiei, 
habäiüh*).  Hier  bleiben  einige  fälle  zu  erwähnen,  wo  Ulphilas 
lchwankt,  er  fchreibt  fäian  (lerere)  fäians  (latus)  iäiada  (feritur), 
aber  faijands  (ferens)  faijiji  (ferit),  gleich  als  ob  neben  der  Har- 
ken form  faian  eine  fchwache  liiljan  beltände.  Er  fchreibt  fijan 
(odiffc),  fijands  (inimici)  gewöhnlich,  ausnahmsweife  fiäis  (pi- 
o^oetc,  Matth.  5,  43.)  und  fiand  (inimicum  Matth.  5,  43.  Neh. 

6,  16.);  frijön  (amare),  frijönds  (amicus)  aber  friajrva  (amor). 
Ich  halte  die  elißon  des  j.  in  fiäis,  fiands,  friajiva  für  ungenau, 
kommt  fchon  letzteres  viermahl  fo  gefchrieben  vor  und  nicht 
anders.  In  fremden  eigennamen  wagt  Ulphilas  kein  goth.  j ein- 
zufiihren,  wenn  es  bei  folgendem  vocal  Hohen  müfte;  es  heißt 
fowohl  im  anlaute:  laköb,  iefus,  löfef  etc.  als  im  inlaut:  mariam 
(dreifilbig)  zakarias  (vierfilbig),  abiajiar  etc.  Die  ausgaben  ver- 
Hoßen  manchinahl  hierwider,  Junius  hat  Luc.  8,  41.  richtig 

*)  Ausnahme  fcheint  vai  'vae!)  und  vajamSrjan;  bai  und  b»j6J>s. 
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iaeirus,  Marc.  5,  22.  unrichtig  jaeirus.  In  Fuldas  namenregilter 
iil  meilt  alles  falfch. 

(H)  an-  in-  auslautend.  Inlaute  (zwilchen  zwei  vocalen 
oder  zw.  vocal  und  unwesentlichem  f.):  aha.  ahaks.  ahan.  fahan 
faheds.  hahan.  hlahjan.  klahs.  lahan.  l'lahs.  tahjan.  {>ahan.  f>va- 
han.  vahs.  höha.  fköhs.  vrohs.  faihu.  haihs.  taihun.  jdaihan. 
aübjnn.  fäiiliö.  haühs.  teihan.  {>eihan.  |>reihan.  veihs.  liuhaj}.  tiu- 
han.  jdiuhan.  [aühns.]  Von  dem  verbundenen  h bald  bei'onders. 
Der  auslautenden,  außer  dem  neutr.  acc.  imp.  und  praet.  der 
inlaute,  als:  klah,  vah,  flah,  fkoli,  früh,  häihuh,  faürhnh,  ganah, 
fäuh  — die  partikeln  näuh,  |>äuh,  jah,  -fih,  Jiairh.  Man  über- 
lehe  nicht,  daß  das  in-  und  auslautende  h kein  kurzes  (ein- 
faches) » feiten  u vor  fich  leiden,  für  -uh  find  mir  bloß  drei 
fälle  zweifelhaft,  die  anhangspartikel  -uh,  die  ich  eben  daher 
lieber  -üh  annehme,  juhiza  und  huhrus,  welche  beide  letztere 
aus  -ugg  contrahiert  find  und  daher  vielleicht  üh  haben  könnten. 

71  In  allen  fällen,  wo  die  übrigen  mundarten  ein  goth.  i und  u 
vor  dem  h erwarten  ließen,  zeigt  Geh  ein  ai  oder  a»,  einige- 
mahl  vermuthlich  di,  du.  Das  gilt  auch  von  dem  ht.  hf.  hlt., 
wird  für  die  praet.  pl.  einiger  ftarken  verba,  und  für  die  ver- 
gleichende etymologie  insgemein  wichtig,  fällt  aber  auf,  da  fich 
h fo  gerne  nach  kurzem  a und  zwilchen  zwein  a einfindet. 
Letzteres  geht  fo  weit,  daß  gr.  eigennamen,  welche  *a  zufam- 
menftoßen,  ein  h eingefchoben  wird,  als:  ’ABpotajt,  ’Aaprnv,  MaotD, 
Naaostov,  goth.  Abraham,  Aharon,  Mahaji,  Nahaflbn;  kaum  an- 
dern fich  berührenden  vocalen,  z.  b.  ßesXCeßooX,  feevva,  ’lopaijX, 
Taßpr^X,  i'tXmap,  l'uuv,  goth.  balallzaibul,  galainna,  Ifrael,  Gabriel, 
Silöam,  Si6n,  mit  ausnahme  jedoch  von  löhannes,  ’ltuavvr,?,  Be[i- 
laihaira,  BrjOXe^p,*).  Der  Gothe  liebt  folglich  den  hauchlaut  in 
der  mitte  zweier  a,  braucht  ihn  aber  auch  nach  den  diphthongen, 
nicht  nach  i und  u,  aus  ähnlicher  urfache  meidet  er  das  r vor 
diefen  beiden  einfachen  lauten,  obgleich  fich  hier  einige  Seltene 
ansnahmen  finden  (hin).  — Der  anlaut  h,  infofern  er  mit  kei- 
nem confonanten  verfetzt  ift,  gleicht  fich  in  allen  deutschen 
Sprachen,  wechfelt  auch  nicht  mit  andern  buchftaben;  er  mag 
bloß  härter  (ch)  oder  weicher  gesprochen  worden  feyn.  Fremde 
Sprachen  lehren  genug  Übergänge  des  h in  andere  laute,  nament- 
lich in  f und  f;  nicht  unwichtig  war  es  mir,  das  litth.  fz  häufig 
dem  h (und  in  Wörtern,  wo  die  lat.  unadfpirierte  gutt.  c herrfcht) 
gleich  zu  finden,  z.  b.  fzalmas,  heim;  fzimtas,  hundert;  fzirdis, 
herz;  fzuns,  des  hunds;  fzaltas,  kalt  etc.  etwa  wie  den  Franzofen 
ch  = Sch  lautet.  — 

gemination  inlautender  gutturales. 

(KK)  nur  fakkus  (adxxo?)  fmakka  (ficus,  Slavon.  fmokvenika. 


*)  Alt-  und  raittelh.  auch  Ifrahel,  Rafahel,  Gabrihel,  Danihtl.  Die  lat.  Über- 
tragung hat  gehenna,  Abraham,  Johannes,  aber  nicht  bcbelzebul  etc.  [vgl.  Ihesus], 
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dalmat.-  fzmokva)  aikklefjö  (ixxX njat«)  urfprünglieh  fremde  Wörter; 
dahin  auch  der  eigenname  Zakkaius  (Zaxyaioc).  (GG)  ift  häufig: 
aggrus.  gaggs.  laggs.  glaggvus.  vaggareis.  draggkjan.  driggkan. 

buggkjan.  bliggvan.  briggan.  figgrs.  iggqvi».  figgvan. 
huggrjan.  hrugga.  juggs.  pugg.  tuggö.  [fkuggva.  triggv.  riggvs 
(=  rinc)]  hat  alfo  nur  nach  einfachem  vocal  ftatt.  In  den  frem- 
den Wörtern  aggilue,  äivaggeljö,  Naggeis  itimmt  es  ganz  zu  dem 
gr.  ff  in  affeXot,  liaffsXtov  etc.,  der  Grieche  gellattet  es  auch 
nach  doppelvocalen , z.  b.  ^ffsiXa  (nuntiavi).  Diel’es  goth.  gg  72 
wandelt  fich  durch  alle  andere  mundarten  in  ng,  ifl  auch  gewifs 
von  den  Gothen  mit  nafallaut  ausgefprochen  worden.  Ob  in- 
deffen  Ulphilas  die  fchreibung  gg*)  den  Griechen  abgeborgt 
habe?  bleibt  eine  andere  frage  und  es  könnte  feyn,  daß  der 
goth.  nafenlaut  gg  von  dem  heutigen  ng  verfohieden  war,  etwa 
zwilchen  ng  und  hh  fchwebend,  woflir  theils  der  Übergang  von 
juggs,  huggijan  in  juhiza,  huhrus,  theils  der  umlaut  äih  in 
äigum  (ft.  äihum)  redet.  — j und  h geminieren  nie. 
guttural  verbindu  nnen. 

1)  anlautende.  KL.  KN.  KIt.  GL.  GR;  am  wichtigften  für  die 
hift.  grammatik  find  die  mit  h.  HL.  hlahan.  hlaibs.  Idains, 
hläiv.  hlaupan.  hlauts.  hleibjan.  hleidumei.  hlei}>ra.  hlifan. 
hlija.  hliuma.  HN.  hnäivjan.  hnafqvus.  hniupau.  HR.  hräins. 
hräiv.  hramjan.  hreifan.  hröpjan.  hröt.  hrugga.  hruk.  [hrus- 
kan.]  HV.  (wofür  das  einfache  fchriftzeichen  © dient)  hvas 
(quis)  mit  allen  verwandten,  hvapjan.  hvajjö.  hvairban.  hväi- 
teis.  hveila.  hveits.  hvilftri.  hvötjan.  Diefes  h muß  fcharf 
vorgelchlagen  haben,  weil  fich  damit  Wörter  wie  hlahan  (ri- 
dere)  lahan  (vituperare);  hläibös  (panes)  laibös  (reliquiae); 
hlifan  (furari)  lifnan  (fuperefle);  hreifan  (concnti)  reifan  (fur- 
gere);  hvajxj  (fpuma)  vaj>  (Iigavit);  hveitjan  (albare)  veitjan 
(intendere)  und  andere,  die  nichts  zufammen  gemein  haben, 
genau  fcheiden.  Es  findet  lieh  noch  in  den  übrigen  älteften 
mundarten  auf  gleiche  weife,  fchwindet  aber  in  den  neueren 
alltnählig,  wodurch  nachtheilige  vermifehung  und  verluft 
mancher  wurzel  entfpringt.  Dem  hr  entfpricht  das  gr.  p 
und  lat.  rh  (Schn.  p.  212-214.);  dem  hv  zuweilen  das  lat. 
qv.  (hvas,  quis)  und  litth.  kw  (hväiteis,  kwetys);  ich  darf 
auch  das  gr.  xX^rmj?  (hliftus)  xXctisiv,  xXastv  (hlahan,  beides 
weinen  und  lachen  bedeutet:  fchallen)  anführen,  um  den 
merklichen  nnd  wurzelhaften  vorfchlag  des  h.  zu  beftätigen. 
Der  böhm.  fprache  ift  er  noch  geläufiger,  indem  fie  außer 
hl.  hn.  hr.  hie.  auch  hh.  und  hm  darbietet,  die  pohln.  aber 
fetzt  g ftatt  diefes  h.  — QV.  wird  von  Ulphilas  mit  einem 
befonderen  buehftaben  gefchrieben,  der  beinahe  dem  lat.  u 


*)  Sie  wer  fchon  altUueiniicb,  f.  Schn.  p.  316.  317.  [findet  rieh  in  ehd.  ur- 
kunden: in  f.  124.] 
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gleicht,  allein  in  qv  (oder  kv)  aufgelölt  werden  muß,  nicht 
73  in  qu,  da  auf  ihn  noch  ein  andrer  vocal  folgt,  namentlich 
u felblt,  welches  bei  folgendem  vocal  llets  zu  v wird.  Auch 
das  auslautende  ob-  entl'cheidet  hierfür,  z.  b.  vraiqv  (curvum) 
I’agqy  (occidit),  den  andern  fallen  des  auslautenden  e ver- 
gleichbar. — Die  anlaute  qv  gibt  das  gloffar,  nur  in  dem 
einzigen  qvrammifia  (ix|xac , Luc.  8,  6.)  flößt  ein  eonfonant 
daran:  das  wort  ifl  höchfl  verdächtig  (vgl.  Ulphil,  illullr. 
P-  60)- 

2)  inlautende.  Die  formen  kl.  kn.  kr.  gl.  gn.  gr  verrathen  den 
ausgeworfenen  vocal  und  fcheinen  für  die  buchftabenlehre 
unbedeutend.  Bedeutender  folgende:  GM,  nur  bagms,  es 
mag  aber  mehrere*)  gegeben  haben,  fcheint  das  nord.  dm 
(badmr,  fadmr),  alth.  bäum.  GV.  QV.  GGV.  GGK,  bei  v 
und  gg  angegeben.  GQV  nicht  gleichviel  mit  ggk,  fondern 
v fchlägt  nach;  gqv  verhält  fich  alfo  zu  ggk,  wie  ggv  : gg. 
Nur  figqvan  und  Ygqvis,  letzteres  auch  Tggqvis,  Luc.  19,  3 j . 
fogar  inqvis  («Tun.  Yzqvis,  Stjernh.  Yzvis)  geichrieben.  — UM. 
ahma.  hiuhma.  milhma.  HN.  praihns.  — HR.  huhrus.  fvaihra. 
— HS.  ahs.  faihs.  veihs.  [klahs.  ]>eihs.]  vahljan.  taihfvö.  niuh- 
feins.  fulhfni.  röhfn.  aühfns.  vaihlla.  maihllus.  vahftus.  fköhfl. 
Dies  hs  entfpricht  dem  gr.  £ und  lat.  x,  vgl.  f£,  fex, 

dexter  mit  faihs,  taihfvs,  -ifl  aber  nie  anlaut.  Die  gr.  £ in 
eigennamen  gibt  Ulph.  durch  ks  (Alaikfandrus,  Arfaklad) 
welches  ks  in  keiner  goth.  wtirzel,  fondern  nur  bei  Verbin- 
dung des  gefchlechtszeichens  mit  dem  k der  Wurzel  vor- 
kommt (reiks,  ßuks).  — HT.  mahts.  nahts.  ah  tau.  vahtvö. 
uhtvö.  raihts.  vaihts.  flaihts.  frifahts.  infahts.  innagahts.  ga- 
plaihts.  filaiihts  (Marc.  13,  18.  fdauhs).  daiihts.  draühts.  faühts. 
ratihts  (rugitus).  daiihtar,  und  die  praet.  mahta,  aihta,  Jjahta, 
fnihta,  öhta,  vaürhta,  faürhta.  Alle  ht  wandeln  fich  nord. 
in  die  gemination  tt\  entfprechend  ift  das  lat.  et.  (octo,  noctis, 
rectus).  — HV,  oben  unter  v angeführt,  dem  ahva  entfpricht 
das  lat.  aqua. 


Nach  abgehandelter  goth.  buchftabenlehre  eine  anmerkung 
über  affimilationen  bei  Ulphilas  zwifchen  zwei  fich  berührenden 
74  Wörtern.  Der  fall  ift,  wenn  ein  pronomen  oder  eine  partikel 
mit  beginnt  und  eine  vorhergehende  partikel  oder  ein  pro- 
nomen mit  vocal  oder  h oder  ebenfalls  mit  [)  fchließt,  fo  in- 
clinieren  beide  Wörter  und  affimilieren  häufig  ein  doppeltes  |i. 


*)  *.  b.  fagm  (fella,  clitellae)  alth.  faum,  gr.  wo  die  ähnlichen  Ipiyij?, 

Tdyjio,  npäTiJta,  «ppayfia,  ydpayizu  etc.  auf  da»  thema  -drru),  -d«Jto  zu- 
rückweifen. [f.  nachtr.] 
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als:  dujjjat*,  (Matth.  27,8.)  mippau,  üppan , nippan,  appun,  äip- 
päu*),  näuppan,  puippan  (llom.  12,  4.)  fumäippan  (Matth.  26,67. 
Joh.  11,46.)  jappans  (Tit.  1,9.)  jappuk  (Philein.  19.)  — llatt 
du  pö,  mip  pan,  fth  pan,  nih  pan,  at  pan,  nauh  pan,  päi  pan, 
liunäi  pan,  jah  paus,  jah  puk;  häufig  liehen  beide  Wörter  ge- 
trennt und  auf  die  letzte  weife.  Die  aiubrof.  hil'.  loheineu  die 
ulfimilation  noch  auf  andere  confonanten  zu  erltrecken,  ich  finde 
janni  (Matth.  25,  42,  43,  44.)  jafia  (Matth.  26,  2,  71.)  llatt  jah 
ni,  jah  fa  (wie  der  cod.  arg.  Matth.  26,  71.  hat).  Matth.  5,  37. 
bindet  Gell  auch  das  hülfszeitwort  mit  der  partikel:  fijäippan 
f.  fijäi  pan,  doch  nie  andere  verba  oder  nomina,  z.  b.  für  pai 
paurujus  dürfte  nicht  päippaürnjus  Vorkommen. 


Althochdeut f che  buchftaben. 

Es  ilt  kein  alth.  fprachdcnkmal  vorhanden,  das  uns  die 
verhältnifie  der  buchftaben  fo  feit  bellimmte,  wie  Ulphilas  die 
der  gothifchen;  viel  genauigkeit  zeigt  fich  in  Notkers  werken. 
Ein  anderer  anlloß  macht  aber  noch  mehr  zu  fchaifen,  bei  Ul- 
philas lag  eiue  einzige,  Hoher  begränzte  muudart  vor;  hier  be- 
gegnen wir  verfchiedenen,  zwar  nahe  verwandten  und  verfließen- 
den, allein  manche-  befonderheit  kundgebenden  mundarteu,  deren 
gränzen,  weil  die  quellen  zu  dürftig  oder  landlchafllich  unge- 
wifs  find,  fich  eben  nicht  deutlich  darlegen  laßen.  Wenigllens 
jetzt  noch  uicht;  vielleicht  daß  es  zukünftig  gelingt,  hinreichende 
eigentbümlichkeiten  des  alemannifchen , bairifchen  und  fränki- 
fenen  dialects  oder  noch  mehrerer,  abzufteckeu  und  hernach 
buchftaben  und  formen  eines  jeden  derfelben  für  fich  zu  be- 
handeln. Alle  einzelnen  fpuren  folcher  befonderheiten  werde 
ich  forglam  herausheben;  wer  erwägt,  wie  in  den  Zeiten  des 
7.  bis  zum  Ilten  jahrh.  von  welchen  es  fich  hier  zuuächlt  han- 
delt, die  früher  mehr  bewahrte  nationalität  der  hochdeutfchen  75 
völkerfchaften  politilch  in  einander  übergehen  und  fich  berühren 
muffe,  wird  das  bedenkliche  der  unferfuchung  zugeftehn.  Wei- 
chen doch  denkmähler,  die  beide  an  einem  und  demfelbeu  ort, 
wenn  fclion  nicht  gleichzeitig,  hervorgegangen  Gnd,  ich  meine 
Keros  und  Notkers  arbeiten,  in  manchen  lautverhältniflen  fo 
bedeutend  von  einander  ab,  daß  man  kaum  geneigt  bleiben 
dürfte,  fie  der  nämlichen  mundart  zuzufchreiben. 


*)  Diefcs  allein  weiis  ich  kaum  genügend  zu  zerlegen;  zwar  der  hintere 
theil,  die  partikel  {rau , ift  klar,  was  aber  äij)  oder  aih  bedente?  nicht.  Vgl. 
das  altb.  eddö,  od6,  angelf-  odde. 
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Althochdeutfche  vocale. 

Ich  werde  zuerft  die  einfachen,  dann  die  gedehnten*),  end- 
lich die  übrigen  doppelten  vocale  abhandeln.  Die  ganze  reihe 
fchemt  vollftändiger  und  mitunter  folgerichtiger  als  die  gothifche, 
was  größtentheils  aus  der  mannigfaltigkeit  der  mundarten,  zum 
theil  von  den  umlauten,  die  der  Gothe  nicht  kennt,  herrührt. 

(A)  a,  der  reine  laut  in  unzähligen  wörtem  (durch  lpätere 
runen  von  dem  ä unterfchieden  und  afk  benannt),  völlig  dem 
goth.  a gleich,  feine  kürze  noch  wirkfam  in  dem  anhebenden  nnd 
Zeigenden  verdoppeln  einiger  confonanten,  namentlich  des  darauf 
folgenden  f und  Von  der  verwandtfchaft  des  lat.  kurzen  o 
ließen  fich  die  beifpiele  mehren,  vgl.  maui,  manön,  rat  etc.  mit 
monile,  monere,  rota“);  aber  auch  die  von  einltimmendem  a, 
als:  aha,  aran,  gans,  nafa,  waba,  fater,  palz  vergl.  mit  aqva, 
arare,  anfer,  nal'us,  favus,  pater,  balteus.  Den  Römern  ill  alfo 
wohl  zu  trauen,  daß  ße  in  deutlichen  eigenuauien  wie  batavi, 
chamavi,  marcomanni,  vandali,  chatti,  marfi,  langobardi,  mat- 
tium,  mannus,  vangio,  arpus,  araris,  vahalis  etc.  den  laut  des 
76a  getroffen  haben"*);  in  den  beiden  erften  zeigt  fich  die  filbe 
ba-  cha-  unftreitig  kurz.  Zugleich  geht  hervor,  daß  in  jener 
frühen  zeit  noch  an  keinen  umlaut  des  a bei  folgendem  i zu 
denken  ilt,  vgl.  arininius,  albis,  fcaldis,  arnifia,  alifo,  arpus,  c*u- 
ninefas,  afciburgium,  angrivarii  etc.,  da  die' Römer,  wenn  fie 
hier  keinen  a laut  hörten,  gewifs  ihr  e gefchrieben  hätten;  er- 
weislich lauten  gerade  diefe  Wörter  fpäter  um,  vgl.  erbe,  elbe, 
Ichelde,  ems,  efcheburg,  engem.  Es  fragt  fich  alfo  überhaupt: 
wann  hat  der  umlaut  des  hochd.  a in  e begonnen?  Dies  wird 
hernach  bei  dem  e näher  gezeigt  werden,  hier  find  vorerlt  aus 
der  früheren  zeit  weitere  belege  für  die  ungefchwächte  kraft 
des  a anzuführen,  aus  Ainmianus  Marc.:  agilimundus,  hariobau- 
des,  laniögaifo,  earietto;  aus  Vopifcns:  halidegaftes.  Inden  di- 
plomen  vom  6-9.  jahrh.  unzählige  namen  auf  adil-  (ft.  adal), 
agil-,  albi-,  amil-  (ft.  amal),  ari-,  angil-,  magin-,  ragin-  etc.  in 
welchen  fpäter  entfchieden  das  a in  e umlautete.  Da  aber  eigen- 
namen  halb  außer  dem  laufe  der  eigentlichen  fprache  liegen  nnd 
in  ihnen  die  alten  laute  länger  haften;  Io  können  fie  nicht  die 


*)  I)ic  runennlphabete  drücken  unter  den  vocalen  eigentlich  die  gedehnten 
aus  nnd  benennen  auch  fie  vorzngsweife. 

**)  In  deutfehen  mundarten  felbft  ift  der  Übergang  des  n in  o höchft  telten, 
doch  gehört  dahiu  halön  (arceflere)  J.  T.  und  gl.  jun.  19G.  — aber  holGu.  O; 
vgl.  den  wechfel  der  adj.  endung  -aht  und  - oht\  auch  unten  die  bemerkung  beim 
diphth.  om. 

Glefum,  Tac.  Germ.  45.  Plin.  hift.  nat.  4,  30.  37,  11.  werte  man  nicht 
ein;  es  wird  einem  nördl  volksft&mm  zugefch rieben  und  ftimmt  mehr  zum  nord. 
gier,  als  zum  hochd.  glas. 
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zeit  des  völligen  Untergangs  des  a in  dem  e lehren.  Nach- 
stehende belege  find  daher  aus  den  altb.  denkmähleru  felbll  ge- 
Ichöpfl.  Die  gl.  ker.  haben:  flazzi  (area)  kidrawit  (minitatur) 
piwarjan  (prohibere)  furiläzzju  (praepono);  die  gl.  hrab.  alpi^ 
(cignus)  harjön  (praedari)  harti  (durus)  etc.  die  gl.  calT.  farhir 
(porci)  chalpir  (vituli)  canfi  (anferes)  hanin  (gallina)  anti  (et). 
Ifidor  hat  noch":  angil,  gardhea  (virga)  fiilbidha  (unctio)  mahtig 
(potens)  aldin  (veteris)  dhrifaldin  (trino)  foraiagin  (prophetae) 
chifcaftim  (creaturis)  binamin  (cognomine)  arbes  (haereditatis) 
andine  (fronte)  chiwaldidha  (poteltas)  llandit  (llat).  Kero : Itar- 
chifto  (fortillimus)  tagalih  (quotidianus)  managi  (mnltitudo)  ki- 
haltida  (obfervantia)  lantfcaffi  (provineias)  antfangida  (acceptio) 
armida  (miferia)  altinön  (dilfimulare)  kihallit  (amplexus)  unmahttg 
(infirmus)  zaharim  (lacrimis)  talmin  (pfälmo)  karawit  (parat)  ar- 
mib#rzer  (mifericors)  etc.  Otfried : ganzida  (lalus)  farpbida 
(acrimonia)  zaharin  (lacrimis)  mahtin  (viribus).  Tatian:  arni 
(nielfi);  doch  es  wäre  überfiüßig,  in  beifpielen  fortzufahren,  meine 
anficht  itt  folgende.  So  weit  die  ältelten  quellen  alth.  Sprache 
hinaufreichen  (gewiß  ins  8te,  vielleicht  ins  7te  jahrh.)  erblicken 
wir  den  reinen  a laut,  Sobald  ein  i der  endnng  nachfolgt,  nicht 
mehr  ausschließlich,  wie  früher,  Sondern  daneben  den  umlaut  e. 
Das  verhäitniSs  Schwankt,  doch  vielleicht  nicht  gefetzlos,  fon-  n 
dern  nach  liefen.  1)  wurzeln  deren  a bloß  ein  einfacher  con- 
fonant  folgt,  mögen  höchltens  noch  im  7ten  oder  anfang  des 
8ten  den  rocal  vor  dem  umlaut  gefchützt  haben,  z.  b.  warjan 
(defendere)  hari  (exercitus)  halid  (heros).  Später  hieß  es  weijen, 
heri,  belid,  felida  (manfio),  ficher  im  9ten  nie  anders.  Ausnahme 
machen  etwa  zufammenfetzungen,  wo  fich  oft  das  alte  (wie  in 
eigennamen)  befeftigt;  fo  hat  man  von  pinatno,  fbrafago  den 
gen.  piuamin,  forafagin  fortgeduldet,  während  vom  einfachen 
namo  bereits  nemin  galt;  J.  406.  Sogar  alilendi  (captivitas)  wo 
fonlt  gerade  das  umgekehrte  elilandi  natürlicher  Scheinen  mflfle. 

2)  ill  hingegen  pofition  in  der  wurzel,  So  hegt  fie  den  reinen 
laut  länger,  daher  noch  ira  8.  9ten  jahrh.  arbi,  mahtin,  angil, 
-feaffi,  arni  etc.  nur  allmählig  immer  Seltner  und  neben  dem 
umlaut.  Bei  Ifidor  pinamin,  angil,  arbi;  bei  Kero  ptuemin, 
engil ; in  gl.  doc.  noch  paldida  (audacia)  zurgangida  (deilructio), 
Otfr.  und  Tat.  beldida,  flezzi,  nezzi,  Notker  zegengeda.  3)  über 
eine  mittlere  Glbe  hin  wirkt  das  i früher  noch  nicht  den  um- 
laut in  die  wurzel,  daher  zahari,  ftarachill,  garawit;  in  Solchen 
fällen  behält  felbll  Notker,  der  es  fonlt  fall  beftändig*)  um- 
lautet,  das  alte  a bei  allendi  (captivitas),  garewet,  bis  fich  noch 
Später  auch  hier  der  umlaut  eindrängt,  mittelh.  gerwet.  Je  eher 


*)  Scheinbare  ansnahmen  Icamil  (fcabcllum)  98,  5.  feadil  (nocivus)  fOO,  2. 
gngen  (contra)  etc.  die  alte  endung  war  a,  fcamal,  fcadal,  gagan  und  das  i fteht 
fehlerhaft  für  tonlofes  e. 
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man  (ich  an  die  contraction  gewöhnte,  defto  leichter,  daher 
fchon  alth.  Iterchi  (fortitudo).  — Die  Wahrnehmung  diei'es  natür- 
lichen, in  dem  buchllabeuverhältniis  begründeten  llufeugaugs 
(cheiut  mir  fchon  hinreichend  die  meinung  abzuweilen,  daß  der 
uinlaut  des  a in  e jederzeit  beilanden  habe,  aber  zuerll  gar 
nicht*),  dann  ungenau,  endlich  durchgängig  im  fehreiben  be- 
zeichnet worden  fey.  Warum  Ichrieb  man  denn  in  der  unge- 
nauen zeit  niemahls  hazi,  halid,  i'ulida?  oder  in  der  älteften  nie- 
malils  lelbida,  ermida?  Und  wirkte  das  i llets  einen  gefproche- 

78  neu , wenn  auch  uugefchriebenen  umlaut  bei  dem  a , fo  mülle 
das  nämliche  für  andere  vocale  behauptet  werden,  deren  um- 
laut fpäter  in  fchrifl  und  auslprache  vortritt.  Wäre  dem  aber 
fo,  warum  follte  man  Geh  nicht  auch,  wenigilens  zuweilen,  damit 
abgegeben  haben,  ihn  in  der  fchrifl  auszudrücken?  Alth.  quellen 
weifen  jedoch  kein  beifpiel  vom  umlaut  des  ä in  se,  des  ö in  oe, 
des  o in  ö,  des  u in  ü,  wohl  aber  beginnt  der  des  ü in  iu  mit 
dem  10.  jahrh.  fchwankeud.  Auch  fcheint  es  mir  von  jeher  der 
hoehdeutfehen  fchreibung  eigen  gewefen,  Geh  treu  und  foweit 
die  mittel  reichen,  nach  der  auslprache  zu  richten. 

(E)  e,  zerfallt  in  zwei  ganz  verfchiedene  laute,  die  Geh  in 
der  ausfprache  zwar  ähnlich  Gnd  und  gewil’s  in  der  heutigen 
mehr  vermifchen,  als  in  der  älteren;  noch  im  13.  jahrh.  reimen 
genaue  dichter  Wörter  mit  beiderlei  e nicht  aufeinander.  Ihre 
verlchiedenheit  geht  aber  auch  deutlich  aus  ihrem  urfpruug 
hervor.  Gleichwohl  werden  Ge  uiemahls  von  einander  ausge- 
zeichnet, fondern  in  allen  alt-  und  mittelh.  hlf.  mit  dem  näm- 
lichen bnchltab  gefchrieben.  Ich  war  lange  unfeblüßig,  welche 
fchickliche  bezeichuung  einzuführen  fey  und  trete  mit  dem,  was 

79  ich  jetzo  vorfchlagc **)  gern  zurück,  wenn  Geh  eine  vorzüg- 

*)  Von  diefer  nichtfchrcibung  eines  vorhandenen  umlants,  die  allerdings  für 
fich  hat,  dafs  die  fchrift  der  Veränderlichkeit  der  laute  nicht  auf  dem  fufse  folgt 
und  oft  ganz  zurückbleibt  (wie  im  englifchen),  fällt  mir  ein  hierher  gehöriges 
beifpiel  ein.  Die  Frauzofen  fehreiben  pais,  avant  und  fprechen  pcis,  cyant. 

**)  Erft  hatte  ich  das  litth.  cinpunctige  e gewählt,  zog  aber  hernach  das 
zweipunctige  vor,  das  fich  in  den  m elften  druckcreien  befindet.  Lachmann  fetzt 
^ für  mein  e and  e für  mein  e.  Dus  e ift  hiftorifch  und  aus  lat.  hff.  die  es 
für  ae  fclireiben , in  alth.  nnd  nord.  übergegangen , die  es  denn  gleich  dem  vs 
für  e,  zuweilen  für  e und  e gebrauchen  (f.  unten  beim  e),  aus  diefem  fchwanken 
und  diefen  ausnahmen  wollte  ich  keine  regel  machen.  Das  e fchien  mir  befser 
den  dem  i näheren  laut  zu  bezeichnen  und  befser  dem  goth.  af,  nord.  ia  (wo- 
neben auch  e gilt)  etc.  zu  entfprechcn.  Nimmt  man  es  an,  fo  bleibt  das  ge- 
wohnte e fürs  nmlautcnde  a und  kein  e wird  nöthig.  — Umgekehrt  möchte 
manchen  das  e für  den  umlaut,  das  e für  den  aus  i oder  ai  entfpringenden  laut 
gefallen,  wodurch  theils  die  fich  fo  analogen  e und  o (aus  u und  au  entfprin- 
gend)  — theils  die  umlautszeichen  e,  ö,  ü auf  eine  reihe  kämen.  Allein  dann  hätte 
man  offenbar  nicht  e,  fondern  ä für  den  umlaut  fchreiben  müfsen,  was  doch 
einfprache  leidet.  — Nicht  unbedeutend  für  die  anficht  des  e-lauts  überhaupt 
fcheint,  dafs  die  alten  runen  ihn  durchaus  nicht  bezeichnen,  weder  e noch  e, 
fondern  beide  mit  a oder  i ausdrücken  Zwar  die  fächfifchen  geben  fpäter  ein 
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lichere  finden  läßt,  merke  auch  ein  für  allemahl  an,  daß  der 
unterfchied  lediglich  »auf  das  hoch-  und  allenfalls  tieftonige  « 
anwendbar  ilt  [1.  uachtr.].  Von  dem  unbetonten  und  ftuinmen 
kann  gar  nicht  mehr  getagt  werden,  ob  es  wie  e oder  8 laute, 
keitis  von  beiden  würde  dafür  ausreichen,  da  es  fich  felbll  aus 
dem  o,  i,  u und  andern  lauten  entwickelt.  Für  das  tonlofe 
und  ituinme  e werde  ich  mich  alfo  des  gewöhnlichen  Zeichens 
fortbedienen,  es  mag  nun  aus  einem  alten  8,  i,  o,  u oder  aus 
noch  andern  entl'prungen  feyn.  Dergleichen  tonlofe  e häufen 
lieh  freilich  erlt  recht  im  mittel-  und  neuhochdeutfch,  zeigen 
lieh  aber  Ichon  in  den  ältellen  denkmählern  unterer  mundart, 
z.  b.  in  dem  Worte  later  und  ähnlich  endenden,  wo  man  nie 
der  eudung  -ar  oder  -ir  begegnet.  Diefes  e ift  kein  wurzel- 
haftes  e (d.  h.  uinlaut  des  a),  denn  wo  wäre  die  umlautwirkende 
enduug  i?  ebenlowenig  läßt  fich  darin  ein  e,  a,  i,  u mit  ficlier- 
heit  nachweifen,  deren  es  jedes  gewelen  feyn  könnte.  Man  ver- 
gleiche die  nord.  form  t'adir ; auch  da  leheint  die  tonlofe  endung 
kein  eigentliches  i zu  feyn , weil  fie  nicht  den  umlaut  des  a 
erregt.  Der  Gothe  kennt  kein  lolches  e,  fein  6 in  dem  gen.  pl. 
entfpricht  dem  alth.  ö und  überhaupt  find  alle  vocale  feiner  un- 
betonten endungen  noch  genau  beftimmt,  während  fie  im  alth. 
Ichon  bedeutend  fchwanken*).  Hier  alfo  wird  bloß  von  dem  e 
und  8 in  der  wurzel  gehandelt. 

Das  e,  welches  als  umlaut  des  a,  vcrurfacht  durch  ein 
nachfolgendes  i oder  i,  betrachtet  werden  muß,  hat  fich  nach 
dem  vorhingelagten,  vernuithlich  feit  dem  6.  und  7.  jahrh.  ent- 
wickelt und  in  den  folgenden  fortfehreitend  ausgebildet,  fo  daß 
es  von  dem  12.  13ten  an  in  jenem  falle  gänzlich  das  a vertritt. 

In  den  aufbehaltenen  deutfehen  eigennamen  vom  Iten  bis  zum 
fiten  findet  fich,  wie  im  gothifclieu  überhaupt,  gar  kein  folches 
e,  fondern  alle  fcheinbar  darin  vorkommenden  weifen  fich  entw. 
als  8 oder  als  e aus.  Nach  diefer  zeit  fangen  die  e an,  glaub- 
lich zuerft  in  filbeu  ohne  pofition  (daher  die  eigennamen  eribo, 
helidbcrt,  heribSrt,  neribert,  werinhart,  megilo,  meginrät,  regin- 
hart  etc.)  dann  auch  in  pofitionellen  (cngilrät,  nendilo,  efkirih  80 
u.  a.).  Die  gl.  caff.  haben  Ichon:  zendi  (dentes)  lenti  (renes) 
Iempir  (agni).  Ifidor  zeigt:  nemin  (nominis)  hebit  (habet)  meghin 
(virtus)  Itedi  (loco)  redha  (ratio)  edhili  (genus)  l'weri  (jura) 
mendit  (gaudet)  chilendit  (mill'us)  wendu  (verto)  chimengid 
(mixtus)  feftinön  (firmare)  endi  (et)  heftida  (fixit)  nerren  (lal- 
vare)  reftida  (manfit)  etc.  Kero:  megi  (poterit)  eki  (difciplina) 


c -Zeichen , welches  He  ehu  (eqnus)  benennen;  man  kann  cs  aus  dem  nord. 
jur,  gen.  jös  oder  aus  eikr  erklären.  Sicher  aber  bedeutet  diefe  runc  nicht 
den  umlaut  des  a,  fondern  entw.  e oder  das  gedehnte  £.  Das  lat.  equus  hat 
ein  kurzes  e. 

*)  Mehr  unten,  bem.  5.  zu  den  alth.  voc. 
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fremidi  (peregrinus)  lelida  (manfio)  ncmin  (nomine)  eribun  (he- 
redes)  redja  (ratio)  zelita  (nunieravit)  kreinita  (aftlixit)  cnkemu 
(angulto)  antlengan  (rel'pondere)  gilpenltim  (fuafionibus)  refTC 
(argue)  unfern  ft  i (durities)  engilum  (angelis)  fkemmift  (breviili- 
mum)  etc.  Das  Übergewicht  des  e hat  fich  deutlich  entfchicden 
und  es  wäre  überfliiilig  aus  I'päteren  denkmählern  weitere  be- 
lege beizubringen.  — Überall  il't  dieles  e offen  und  einfach  wie 
in  dem  heutigen:  menge,  ende,  fremd  auszufprechen  oder  wie 
das  lat.  e in  perennis,  ineptiae  etc.  welche  ganz  auf  gleiche 
weile  für  umlaute  des  a gehalten  werden  müllen  (Schneider 
p.  9.).  Es  wechfelt  mit  keinem  andern  voeal,  man  mülte  denn 
das  unten  bei  dem  w näher  zu  befpreehende  fchwanken  zwilchen 
ew  und  die  hierhernehmen  wollen. 

Das  e lautet  gefchloßen  und  unßcher,  zwilchen  dem  i und 
einem  doppellaut  fehwebend,  (wie  noch  heut  zu  tage  in:  leben, 
degen,  geld,  werden  und  etwa  das  lat.  in  fex,  dexter,  verto, 
fero)  l'cheint  aber  fchon  von  frühlter  zeit  an  lo  befanden  zu 
haben.  Wir  finden  es  bei  den  Römern  in  Wörtern,  denen  ent- 
fchieden  ein  t gebührt,  als  legeftes,  fegimerus,  legimundus,  h6r- 
munduri,  herminones,  treviri,  venedi,  wo  aber  niederdeutfehe 
mundarten  gleichfalls  e eingefiihrt  haben,  z.  b.  fege,  leide  (victoria, 
mos).  Strabo  lchreibt:  as^so-o;?  (al.  (jar^OTjj?),  fcpp.6v8opcn,  plXeuv 
(offenbar  milo)  und  daneben:  aaifip.?(pos  (al.  aiYip.r(poj)  patxdpiT. 
Dem  hochd.  e entfpricht  es  in  hertha  und  andern,  vermuthlich 
in  veleda,  gelduba.  Dem  römifchen  ohr  fchwankten  diele  Wörter 
zwilchen  e und  i,  welches  andere  haben  als:  vilurgis,  (vil’ara, 
fpäter  weiter)  frifii  (niederd.  freien),  cimbri,  brinno  (ein  canni- 
nefas,  Tac.  hilf.  4,  15,  womit  das  bekannte  ßpsvvo;,  Paufan.  10,  19 
etc.  zu  vergl.);  zur  näheren  beflimmung  dieles  unficherltcn  lauts 
folgende  iatze 

1)  ihm  entfpricht  das  goth.  ai  (nicht  äi)  bei  folgendem  h und 
r,  vergl.  lehs  (fex)  reht  (rectus)  weht  (aliquid,  gewöhnlicher 

si  wiht),  lehan  (videre)  zelawa  (li.  zehl'awa,  dextera)  örren  (fe- 
ducere)  heran  (ferre)  ferfna  (calx)  herza  (cor)  etc.  Jenes 
ai  bei  Strabo  für  6 oder  i ilt  merkwürdig,  da  auch  lat. 
fchrifüteller  das  goth.  und  byzant.  ai  durch  e ausdrücken 
(oben  f.  46).  Diphthongen  entwickeln  fich  wohl  aus  zuf. 
gezogenen  einfachen  vocalen  mehrerer  filben,  nicht  aber  aus 
einzelnen  einfachen;  umgekehrt  treten  einfache  fpäter  an 
die  Helle  älterer  doppellaute,  wie  das  lat.  ai,  ae  zu  e und 
lelblt  zu  kurzem  e wird  (Schn.  p.  53.  55.).  In  unteren  Wör- 
tern fcheint  mir  daher  ai  älter  und  e jünger,  letzteres  ilt 
entfcliieden  kurzer,  aus  der  milchung  wieder  einfach  ge- 
wordner  laut,  der  zuweilen  in  das  kurze  i übergeht,  x^ie  die 
Wörter  fihu  (neben  feliu,  goth.  faihu)  und  mill  (mißt,  früher 
wohl  mihfit,  goth.  maihftus)  darthun. 

2)  in  den  Wörtern,  wo  dem  e kein  h und  r folgt,  entfpricht 
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das  goth.  i,  vgl.  geban,  leben,  regan,  löfan,  weg,  helfan,  gelt 
etc.  mit  giban,  liban,  rign,  lil'an,  vigs,  bilpan,  gild.  Manche 
können  wir  nur  nicht  iu  den  goth.  bruchitücken  vergleichen, 
fo  z.  b.  würde  dem  alth.  zepar  (oblutio)  ein  goth.  tibr  cnt- 
fprechen;  überall  lcheint  hier  6 wiederum  jünger  als  i theils 
weil  in  ganz  analogen  conlbnantverhältnillen  das  i geblieben 
ilt  (denn  warum  lbllten  Gbun,  ligan,  himil,  gibal  etc.  andern 
geletzen  folgen  als  geban,  degan,  ueinan,  nebal  etc.?)  theils 
im  niederd.  die  Verwandlung  in  8 noch  weiter  umgreift  (vgl. 
lÜven,  hömel,  gebel  u.  a.  m.). 

3)  die  iunige  verwaudtfchaft  aller  alth.  e,  fowohl  der  aus  dem 
goth.  ai  als  i dämmenden,  mit  dem  i fließt  aus  dem  vor- 
treten des  i in  gewiilen  flexionen  und  ableitungeu  der  wur- 
zeln, die  das  e an  fleh  tragen.  Hauptfall  ilt  der  fing,  proef. 
Harker  conj.  vgl.  werfun,  wirfu,  wirös,  wirfit;  geban,  gibu, 
gibis,  gibit  und  alle  Ähnlichen.  Sodann  ableitungen:  kueht, 
giknihti  (famulitium);  thegan,  githigini;  gelitar  (tributuni) 
gill’trjo  (tributarius) ; wetar,  giwitiri;  Iterro,  gil'tirri;  ledal, 
gifidili ; berg,  gibirgi ; feld,  gifildi ; — er  da,  irdil'k ; fterban, 
i'tirbig;  fper,  i'pirili  (fagitta);  fcörm  (defenßo)  icirmen  (de- 
fendere);  böran,  birig  (fertilis);  fferro,  irfirren;  herza,  gahir- 
zau  (concordare)  etc.  [f.  nachtr.]  Hier  entfpringt  die  be- 
denkliche frage;  gibt  es  einen  umlaut  des  8 in  i?  feheineu 
die  angeführten  falle  nicht  andern,  wo  der  umlaut  offenbar 
ilt,  analog?  nämlich  in  der  conj.  dem  praef.  malan,  malu,  ss 
melis,  meiit  etc.  in  der  ableitung  dem  man,  mennifk;  halal 
hefilin  (colurnus);  tanua,  tennin  (abiegnus).  Näher  erwogen 
vermag  ich  keinen  umlaut  des  e in  i anzunehmen,  a)  der 
umlaut  trübt  den  reinen  vocal , i aber  ilt  felbft  einfacher, 
reiner  laut,  b)  die  endung  i mülte  daun  überall  das  e Um- 
lauten, nie  aber  wird  man  zu  herza  den  gen.  birzin  finden, 
c)  die  endung  i lautet  a in  e um,  faran,  ferit,  ferjan  (trans- 
fretare);  aber  fo  bald  fie  wegfallt,  hört  der  umlaut  auf,  daher 
faru  (veho)  und  im  imp.  far!  mal!  (inole).  In  unfern  fällen 
waltet  alfo  ein  anderes  gefetz,  denn  es  heißt  neben  gibit, 
wirfit  auch  gibu,  wirfu,  gip  1 wirf!  Die  ableitungen  irfirren, 
gahirzan  zeigen  ebenfowenig  ein  endungs-i.  — Aus  dielen 
gründen  halte  ich  das  mit  e wechlelude  i für  keinen  umlaut, 
vielmehr  für  den  in  gewiilen  flexionen  und  ableitungen  länger 
haftenden,  urfprünglichen  laut,  der  von  der  endung  unab- 
hängig lieh  zuweilen  noch  felter  erhalten  (z.  b.  durchs  ganze 
verbum  ligan),  zuweilen  ungeachtet  der  endung  verloren  hat 
(z.  b.  von  kneht  heißt  das  adj.  knehtifk,  nicht  knihtifk).  Vgl. 
was  unten  über  die  ähnliche  erlcheinung  des  u flatt  o,  des 
iu  ftatt  io  gefagt  werden  wird. 

4)  die  beobaehtung  des  richtigen  lautes  e und  e unterfcheidet 
viele  Wörter,  z.  b.  bero  (urfus)  beri  (bacca);  hera  (huc)  heri 

6» 
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(exercitus);  namentlich  Harke  verba  von  den  abgeleiteten 
l’chwacheu  z.  b.  ginöfau  (l'auari),  ginerjan  (lanare);  gizeman 
(decere),  gizeinjan  (domare);  bSran  (ferre),  berjan  (ferire)  etc. 

5)  einige  doch  feltene  Übergänge  des  e in  o erinnern  an  das 
parallele  an  gell’,  eo  und  die  oben  f.  44.  bemerkte  verwandt- 
fckaft  des  lat.  o,  überhaupt  aber  au  das  ablautsverhältnifs 
zwilchen  neman  und  ginoman.  Ein  merkwürdiges  beilpiel 
ilt  Otfrieds  worolt,  da  alle  anderen  alth.  quellen  weralt  haben. 
Aehnlich  wola  (bene)  O.  T.  N.  und  wela  K.  gl.  jun.;  fo  wie 
das  1'ublt.  wolo  (opes)  altf.  welo,  angelf.  wela;  oder  muß  flatt 
e ein  £ Heben?  vgl.  gotli.  väila  und  im  verbum  das  ältere 
wellent  mit  dem  fpüteren  wollent,  wobei  das  lat.  bonus  und 
bene  (mit  kurzem  e),  volo  und  veile  lelblt  erläutern.  Vgl. 
oba  (num)  gotli.  i'ba,  nord.  ef,  und  das  alth.  wehha  (heb- 
domas)  goth.  vikö  mit  dem  mittelh.  woche;  endlich  das  alth. 
83  queman  und  quena  mit  dem  mittelh.  körnen  und  kone.  Die 
formenlehre  wird  fernere  belege  liefern,  z.  b.  in  dem  pro- 
nom.  nihhein  und  nohhein. 

(I)  i Heht  dem  goth.  i gleich,  hat  aber  befchränktern  um- 
fang*), da,  wie  wir  eben  gelebn,  viele  goth.  i zu  alth.  e ge- 
worden find.  Dabei  macht  lieh  wieder  die  vorhin  beim  a mit- 
getheilte  bemerkuug  geltend,  daß  vocale  mit  folgendem  ein- 
fachen conf.  den  laut  leichter  wecbfeln,  die  mit  pofition  ihn 
länger  halten,  vgl.  geban,  weban,  eban,  weg,  thßgan,  regan, 
helan,  Helan,  neman,  wel'an,  lefan  etc.  wo  im  goth.  i l'teht  und 
andrerfeits  wildi,  willo,  zimbar,  bindun,  windan,  ring,  binkan, 
ginnan,  plint,  thiulän,  rippea,  fifk  etc.  Nur  laßen  lieh  doch 
nicht  alle  falle  hiernach  regeln;  ausnahmen  treten  auf  beiden 
• feiten  über.  So  find  die  formen  id  meiltens  dem  * treu  ge- 
blieben, als  nidar,  widar,  fridu,  lidi  (membra),  ausgenommen 
qvedan  (dicere)**);  einige  auf  ib,  als:  biba  (tremor)  fibun,  uebH, 
andern  namentlich  einfilbigen  und  partikeln : himil,  in,  miti,  hina, 
ir  (ex);  pronomina  mir,  dir,  is  (ejus)  imu,  im,  inan,  ira,  iru, 
aber  im  nom.  ör  und  e^  (goth.  is,  ita)  fo  wie  zer-  (goth.  dis-). 
Einige  feil  wanken  nach  verfchiedenheit  der  denkmähler,  z.  b. 
fcif  (navis)  O.;  feef  M.  T.  N.  gl.  hrab.  jun.  und  Ried  no.  43. 
— die  alten  ruuenuamen  haben  noch  gibu  H.  des  fpäteren  geba 
(douum),  ebenfo  wechfeln  willa  und  wefla  (feivit)  etc.  — in  ge- 
wilfen  ilexionen  und  ableitungen  tritt  das  alte  * hervor,  wie 
oben  beim  e angemerkt  worden  iH,  cs  mag  pofition  in  dem 
wort  feyn  oder  nicht,  eben  fo  bleibt  in  den  ablauten  miduu, 
ritun,  feinun  etc.  das  i Hets  unverfehrt  und  geht  nie  in  e über. 

*)  Die  einzigen  auf  i auslautemlen  einfiib.  wiirtcr  find  die  negation  ni  und 
partikeln  bi-  gi-,  die  aber  bei  N.  fchon  ne  und  pe,  ke  lauten  (d.  h.  ne,  pe,  ke). 

**)  vgl.  den  eigennamen  Sido,  Tac.  ann.  12,  29.  hift.  3,5.  Vibilins,  nun. 
2,  (13.  12,  29.  idiftavifo,  ann.  2,  16.  oder  wäre  Sido,  Vlbilius  etc.  zu  fetzen? 
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Endlich  merke  man,  daß  einige  alth.  i auch  dem  goth.  ai  ent- 
fprechen,  allo  in  den  formen  ih  und  »>,  vgl.  film,  hirti,  wirs 
(pejus);  fogar  pittar  derii  goth.  ai  in  hüitrs  (hoben  f.  45.) 

(O)  o,  wird  gleich  dem  e in  den  runen  nicht  ausgedrückt, 
mangelt  auch  in  der  gothifchen  fprache*).  Es  verhält  Geh  ge- st 
nau  zu  dem  u,  wie  das  6 zu  dem  i,  nämlich  beide  o und  ö 
Pcheinen  abweichung  von  dem  urfprünglichen  u und  i;  gerade 
wie  bei  folgendem  h und  r das  goth.  ai  in  das  nämliche  § über- 
trat, fo  entl'pricht  in  gleichem  fall  dem  goth.  aü  das  alth.  o; 
endlich  wie  dort  fchwankt  auch  hier  die  Verwandlung  und  aus- 
nahmsweife hat  Geh  das  alte  u erhalten. 

1)  fchon  die  alterten  von  den  Römern  aufbewahrten  formen 
der  deutfehen  eigennamen  zeigen  diefes  o,  vgl.  marobodvus, 
gothini,  gothones,  oli,  fofi,  inofella,  mofa**);  Strabo  fchreibt 
eppovoopot  ftatt  hermunduri. 

2)  dem  goth.  aü  entfprechen  die  formen:  ohfo.  tohter.  giboran 
(natus).  fora.  horn.  morgan.  foraga.  wort;  dem  goth.  u hin- 
gegen : got.  opafn  (porticus).  ofto.  fogal.  folo  (pullus).  molta 
(terra),  olbenta.  woldar  (gloria).  wolf.  wolla.  gomo  (vir),  hört 
(thefaurus).  Viele  behalten  das  alte  u , in  denen  allmählig 
auch  o eintritt,  vgl.  die  neuh  lohn,  Ponne,  (ollen,  fromm  etc. 
diele  progrefßon  des  o ift  mir  der  ltärkltc  beweis  feiner  un- 
url’prünglichkeit***).  Daher  formen  wie:  obana,  lobön,  hof 
(curia),  bogo  (arcus),  holz,  phofo  (marfupium),  hofa  (braca) 
u.  a.  wozu  uns  die  goth.  Vergleichung  abgeht,  ebenfo  un- 
zweifelhaft auf  ein  älteres  u weifen. 

3)  zwar  nicht  in  der  conjugation  (weil  es  kein  o im  Harken 
praef.  gibt)  aber  doch  in  andern  flexionen  und  ableitungen 
bricht  das  alte  u,  (wie  vorhin  das  i aus  dem  ö)  hervor. 
Man  erwäge:  mordar  (hoinicldium),  murdrjo  (homicida),  horn, 
einhurnjo  (raonoceros);  thorn,  thurnin  (fpinofus);  wolf,  wul- 
vin  (lupinus);  gold,  guldtu;  wort,  antwurti ; hoM,  liuldi;  fora, 
furi;  holz,  hulzin;  zorn,  zürnen;  körn,  folkurni;  fogal,  fugali ; ss 
loch,  lucha;  thorren  (arefeere)  thurri  (aridum);  ros  (equus) 
ruffin  (equinus);  horo  (lutum)  hurwin  (luteus);  horfki  (in- 
duftria)  hurlgjan  (incitare);  pocch  (caper)  pucchin  (capri- 


*)  Ungeachtet  diefer  ähnlichkeit  mit  dem  e,  um  derentwillen  auch  das  o 
kein  urrprünglicher  und  einfacher  deutfeher  laut  feheinen  möchte,  flehen  fieh 
beide  doch  nicht  ganz  gleich.  Namentlich  erfcheint  o im  alth.  ablaut  (giboran, 
gibotan)  und  im  mittelh.  lautet  es  um  in  ö.  Das  c lautet  nie  um  noch  erfcheint 
cs  als  ablaut. 

**)  In  beiden  dufanamen  mofa  (die  maas,  franz.  meufe)  und  mofeila  (die 
mofel)  wird  das  o eorripiert.  Die  heutigen  Niederländer  dehnen:  maaze,  alth. 
mafa  und  mofa;  für  mofel  aber  mufelaha,  mofelaha,  unzweidich  alfo  kurzes  o 
und  älteres  u. 

***)  Sic  folgt  auch  aus  dem  verhältnifs  der  ablante  i,  a,  u,  das  diefen  Wör- 
tern zum  grnnd  liegt.  Hält  man  fram  zu  frum,  feal  zu  feulun  etc.  fo  wird  es 
klar,  dafs  o in  der  fpätem  form  fromm,  follen,  unorganifch  ift. 
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nus);  tob:il  (vallis)  gitubili  (convallis)  etc.  Auch  hier  ift; 
weder  unilaut,  noch  rilckkchr  des  alten  lauts,  Ibndern  feft- 
haften  deftelben,  durch  gewillt*  biegungen  und  ableitungen 
verurfacht*).  Wir  werden  gleich  fehen,  daß,  ohne  eine  en- 
dung  i,  das  alte  u in  den  ablauten  zugun,  wurfun,  bundun 
(wie  das  i in  ritun)  ebenfalls  geblieben  ift,  bis  das  vor- 
rückende o im  neuh.  endlich  zogen,  noch  nicht  worfen,  bon- 
den,  aber  im  niederd.  auch  worpen  und  bonden  bewirkte. 

4)  des  in  o übergehenden  e ift  vorhin  beim  6 gedacht,  aber 
bel'ondere  erwägung  verdienen  noch  die  Wörter  auf  on:  tonar 
(tonitru),  wonen  (habitare)  und  fona  (praep.).  Letzteres  fehlt 
dem  goth.  nord.  und  angell',  ftamm  völlig  und  der  niederd. 
hat  fan.  Diefes  a zeigt  auch  Notker  in  wanen  (K.  T.  haben 
wonen)  fo  wie  das  nord.  vanr  (afluetus)  und  umlautend  veuja 
(confuetudo).  Ein  u hingegen  gewährt  das  angelf.  dunor 
(tonitru)  und  vunjan  (manere),  auch  das  nord.  dyn  und  dunr. 
Da  ßch  nun  auch  aus  quöna  l'päter  kone  entwickelt,  vgl. 
das  nord.  kona  und  angelf.  cven,  fo  vermuthe  ich  für  alle 
diele  Wörter  längft  verlorene  ftarke  ftämme,  die  gleich  dem 
goth.  niman,  nam,  numan  gehabt  haben:  winan,  wan,  wunan; 
tlinan,  dan,  dunan.  Jenes  o darf  alfo  aus  einem  frühem  u 
und  a geleitet  werden.  Man  halte  hierzu  das  vorhin  f.  75. 
über  den  wechfel  zwilchen  a und  o (wamba,  womba;  dur- 
naht, dumoht)  beigebrachte;  ein  weiteres  beifpiel  gibt  die 
eopula  joh,  die  bei  J.  K.  O.  N.  fo  und  nicht  jah,  wie  im 
goth.  lautet;  bloß  die  exhort,  lieft  ja  und  in  beiden  hlT.  (Vgl. 
nachher  über  das  fchwanken  der  diphthongen  ia  und  io). 

(U)  u,  die  ninifche  gleich  der  gothifchen  fchrift  bedient 
lieh  für  das  kurze  u keines  eigenen,  l'ondern  des  Zeichens,  das 
eigentlich  für  das  lange  gilt.  Diefer  laut  hat  im  alth.  nur  ge- 
ringem umfang  wegen  der  vielen  Übergänge  in  o.  Auch  hier 
orlcbcint  vorzügsweife  das  o zunächft  in  wurzeln  mit  einfachem, 
8«  l'päter  in  denen  mit  doppeltem  confonanten,  vgl.  bei  Tacitus: 
brueteri,  dulgibini,  tungri,  luppia,  neben:  tubantes,  ubii,  ufipii, 
burii,  gugerni,  rugii,  deren  erfte  ßlhe  jedoch  prol'odifch  unge- 
wil's  ift;  in  den  meiften  fallen  würde  ich  eher  hinge  ft  annehmen, 
tubantes,  ftbii,  burii.  In  althochd.  denkmählern:  lobön,  obana, 
fogal,  nol,  liolir,  folo,  foläri,  goman,  honec,  boto,  herizoho,  got, 
neben:  ubil,  hugu,  buhil,  thulcu,  mulen,  fculan,  fruma,  lumar 
(aeftas),  luin  (quidam),  furi;  in  den  ablauten  zugun,  bugun  etc. 
heißt  cs  ftcts  u,  in  ginoman,  gizogan,  holfan,  giboran  ftets  o. 
Auf  der  andern  leite:  fuhs,  luhs,  druhtin,  lullt,  zuht,  ginuht, 
hrucki,  mucka,  abulg,  fpnlgen  (folere),  ftulla  (hora),  krumb, 
dumb,  ftumm,  kumft,  nuinft,  zumft,  kunni,  grunni  (calamitates), 
brunno,  funna,  wunna,  unda,  hungar,  zunga,  kunft,  brunft,  ftunta, 

*)  Analoge  überginge  der  lat.  fprache  bei  Schneider  p.  26-32. 
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luntar,  wunta,  funta,  uns,  runs,  funs,  kuphar,  wurm,  giburt, 
tlmrft,  tliurri,  fcurgan  (trudere),  bürg,  kurbi;,  wurz,  lull,  brüll, 
akuil,  nusjiji  (nuces),  flu^i,  puzzi  (puteus)  etc.  woneben  das  o 
m:  wolf,  wolkan,  morgan,  thorf,  llornen,  mornen,  horn,  zom, 
dom,  körn,  lcorren,  tborren,  fo  dal!  lieh  all'o  nach  dopp.  r und 
einem  aut  r folgenden  conf.  das  o vorzüglich  gern  entwickelt, 
was  auf  das  goth.  aü  weift.  In  den  ablauten  hulfun,  wurfun 
bleibt  das  u und  aus  dem  ablautsverhältnils  muß  erklärt  wer- 
den, warum  einigeinahl  das  u dem  goth.  ai  gleich  zu  liehen 
feheint,  vgl.  thurah  (per)  mit  Jjalrh,  nämlich  thurah  ift  eigent- 
lich paürh. 

(AA)  ä,  in  den  lächf.  runen  äc  (quercus)  benannt,  welcher 
namc  für  kein  alth.  ä paffend  war,  weil  hier  die  form  eih  lautet 
und  das  angelf.  ä dem  alth.  ei  (goth.  äi)  entl'pricht.  Diele  be- 
rülirung  zwifchen  ei  und  ä vermittelt  aber  auch  die  identität 
des  alth.  ä mit  dem  goth.  6 , deflen  Übergang  ins  goth.  ei  oben 
bemerkt  worden  ill;  man  erwäge  ferner  das  mittelnieder],  ae 
filr  ä und  den  mittelh.  urnlaut  des  ä in  a;  Nach  allem  diefem 
wird  das  fchwanken  des  ä in  ae,  ai  und  e ganz  natürlich  lehei- 
nen. Wirklich  weifen  auch  einige  von  den  Römern  bewahrte 
eigennamen  auf  einen  laut  hin,  der  mehr  dem  goth.  6,  als  dem 
alth.  ä gleicht.  Hierher  gehören  fuevi  und  eherufei,  die  ficher 
kein  kurzes  e haben,  wie  fehon  Strabo’s  fchreibung  aoTjßot  und 
^ijpoüoxot  lehrt  (der  ipätere  Claudian,  IV.  conf.  Hon.  v.  451.  ge- 
braucht che-  fälfchlich  kurz).  Jener  volksname  lautet  allo  alth. 
fuäbä  und  mittelh.  fwäbe,  welches  die  reime  gäbe:  Aräbe;87 
fwäben:  gäben  (donis,  dabant)  unwiderfprechhch  dnrthun.  Die 
bildung  cherufc  wäre  das  alth.  härufk  oder  härifk  und  könnte 
von  här  abgeleitet,  fo  viel  als  pilofus  bedeuten*).  Das  dritte 
wort,  das  in  betrachtung  kommt,  ift  rhenus,  pTjVOf,  dom  jedoch 
die  alth.  form  rin  (?  hrin)  ausgemacht  zur  feite  lieht,  folglich 
kein  rän;  aber  ein  goth.  reins  (hreins)  ließe  lieh  füglich  mit 
rens  (hrens)  vereinbaren;  in  allem  fall  muß  man  die  ableitung 
von  rinnan  (fluere)  aufgeben,  hrinan  (tangere,  aber  auch  mugire) 
hat  näheren  anfpruch. 

Es  fcheint  mir  nützlich,  die  alth.  Wörter  mit  dem  diphth. 
ä hier  fo  vollftändig  als  möglich  anzuführen,  außer  den  ab- 
lauten und  endungen  ä,  find  es  folgende:  fuäb  (fuevus)  nädala 
(acus)  ginäda  (gratia)  fcäf  (ovis)  wäfan  (arma)  fläfan  (dormire) 
bäga  (lis)  fräga  (quaellio)  wäga  (libra)  läga  (infidiae)  wäg  (flu- 
ctus)  mäg  (affinis)  wägan  (audere)  trägi  (tardus)  näh  (prope) 
fcäh  (praeda,  ludus  latr.)  däha  (tefta)  gähi  (fellinatio)  fmähi 

*)  Die  gewöhnliche  leitong  von  harz  ift  fehr  nnftalthaft,  nicht  allein  des 
verfchiedenen  vocals  wegen,  fondern  harz  wurde  auch  harzifc,  vielmehr  hart, 
hartifk,  ergeben,  was  völlig  abneicht.  Das  dunkele  fw&b  (fvevus)  hängt  ficher 
nicht  mit  fchweif,  oder  fchweifen  zufammen ; vielleicht  mit  einer  verlorenen 
ftarken  form  fwCban,  fwab,  fwäbun. 
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(dodecus)  kräh a (cornix)  zähi  (tenax)  l'pahi  (prudens)  wähi  (exi- 
mius)  inähnl  (caufa,  fignum)  Itähal  (chalybs)  fähan  (capere) 
hähan  (luspendere)  planen  (inflare  und  balare)  krähen  (croci- 
tare)  mähen  (leeare  foenum)  nähen  (luere)  linähen  (vituperare) 
drähen  (torquere)  Iahen  (feminare)  täht  (ellychnium)  brähtun  * 
(attulerunt)  lähhi  (medicus)  brählia  (ager  quielceua^  Iprähha 
(lingua)  fcähhäri  (latro)  äl  (anguilla)  duäla  (mora)  quäla  (nex) 
zäla  (periculum)  fträlä  (tela)  häli  (lubricus)  fälida  (beatitudo) 
mälon  (pingere)  jämar  (miferies)  brämo  (vepris)  l’ämo  (lernen) 
tämo  (dama)  rämen  (tendere)  nämi  (acceptus)  gizämi  (deeeus) 
biquämi  (conveniens)  gän  (ire)  wän  (flare)  wäu  (l’pes)  I’pän  (af- 
fula)  gitän  (factus)  feltfäni  (rarus)  äno  (fine)  mäno  (luna)  mänöt 
(menfis)*)  här  (crinis)  jär  (annus)  wär  (verus)  lär  (illieo)  bära 
(feretrum)  f'ära  (dolus)  fcära  (vomis,  falx)  thära,  thäre  (illuc)**) 
«8  läri  (vaeuus)  märi  (famofus)  luäri  (gravis)  giläri  (aedes),  alle 
fublt.  auf  -äri,  alle  adj.  mit  -bäri ; z.  b.  egibäri  (terribilis);  päpift 
(papa)***)  fuäs  (proprius)  käfi  (cafeus)  blälän  (flare)  fnäfan  (an- 
helare)  [f.  nachtr.]  flät  (pulcher)  pfät  (padus)  tat  (factum)  grät 
(fpina)  rät  (confilium)  wät  (veftis)  fät  (fatio)  drät  (filum  ferri) 
nät  (futura)  gät  (it)  ilät  (liat)  dräti  (vehemens)  l'päti  (ferus) 
(täti  (ftabilitas)  grätag  (avidus)  ätum  (fpiritus)  brätan  (alfare) 
zäta  (coma,  lanugo)  l'cräto  oder  fcräti  (faunus)  [f.  nachtr.]  grävo 
(comes)  rävo  (tignum)  mä^a  (moderatio)  rä^a  (favus  rnellis) 
lträz(a  (ftratum)  rägi  (vehemens)  trühfä^o  (dapifer)  lä^an  (Gnere) 
grä^an  (eiulare)  firwä^an  (malcdicere)  fäwen  (ferere)  gräwen 
(canefcere)  chläwa  (ungula)  bräwa  (lupercilium)  pfäwo  (pavo) 
läwer  (tepidus)  pläwer  (coeruleus)  gräwer  (canus).  Einige  hier 
nicht  angeführte  find  zweifelhaft  und  vielleicht  fehwankend  t). 
So  mufl  man  zwar  nach  dem  mittelh.  u.  nord.  ein  jä  (immo) 
folglich  auch  gijäzen  (confentire)  annehmen;  das  goth.  ja  (vgl. 
jäi)  flimmt  aber  ftir  den  kurzen  vocal  und  der  lange  fcheint 
Geh  errt  allmählig  eingedrängt  zu  haben  (vgl.  unten  über  ein- 
filbige  auslautc  i und  ü,  die  frühere  i und  u verrathen).  Außer 
jä  findet  lieh  kein  alth.  einfilb.  wort  mit  dem  auslaut  ä,  näm- 

*)  Notker  fch wankt  zwtfchen  mänöt  und  manöt.  (Stalder  p.  215.) 

**)  Weil  fic  O.  klingend  reimen,  waa  thara  nach  f.  17.  nicht  könnte,  auch 
fcheint  fär,  färe  analog.  N.  hat  entfehieden  dar  (Stalder  dial.  p.  268,  woneben 
p.  28.  dara-fure?) 

•**)  Phapho  (clericus)  ftammt  auch  aus  papa,  wurde  aber  der  deutfehen 
fprachc  mehr  bequemt.  In  einer  ravennat.  urk.  von  557.  (Marini  no.  79.):  rofe- 
mud,  qui  faffo  connominatur.  Oder  wäre  das  ganz  was  anders? 

t)  Sollte  die  untrennbare  vorfilbe  n-  in  abuh,  abulgl,  afeafa,  ariup,  alang 
und  vielen  ähnlichen  lang  feyn?  zumahl  K.  23  h uabulkii  gcfchrieben  fleht;  doch 
gleich  daneben  ahulkii,  fo  wie  26a  aköz.z.alii,  29  a aw£raf;  es  fcheint  eher  ver- 
wechselt mit  dem  acutus,  der  allerdings  folchem  a gebührt  (oben  f.  23).  — N.  füll 
übent  schreiben  (Stalder  p.  11.)  wogegen  dos  nord.  aptan  und  die  verwand tfchaft  mit 
aber  (retro),  goth.  aftan  ctc.  fpricht,  doch  die  volksausfprachc  obent,  obet  dafür. 
Nach  der  fchwei/.erfprache  wäre  auch  blätara,  nätara,  ädara  zu  fchreibeu. 
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lieh  grä  (canum)  lä  (tepidmn)  plä  (eoeruleum)  etc.  liehen  nur 
mit  dem  kennzeichen  gräwa^  oder  gräwer.  Unleugbar  entfpringt 
das  ä in  manchen  fallen  aus  der  zufammenzichung,  z.  b.  gät 
lieht  für  gangit,  Hat  f.  ltandit;  dannän  N;  danän  K.  25 a.  26 a; 
inan  (eum  K.  24 6);  ft^än  gl.  jun.  206.  für  danana,  inana,  ü^aua. 
Daß  bei  ausgeltoßcnem  n der  kurze  vocal  lang  werde,  wenn  er 
betont  ill,  wird  hernach  bei  den  liq.  näher  belprochen  werden. 
Anderemahl  Icheint  h auszufallcn,  wofern  ich  N.  dräuen  (la- 89 
crimis)  aus  drahenen  richtig  deute.  Allein  im  alth.  Icheint 
fchon  die  volle  form  das  ä zu  beßtzen,  z.  b.  ftähal,  mähal  (goth. 
inäl,  nord.  und  mittelh.  mal)  neben  mäl;  oder  ill  ein  l’tahnl, 

. inahal  erweislich?  fahan,  hahan  follte  man  freilich  nach  dem 
goth.  fahan,  hahan  muthmaßen;  der  nie  eintretende  umlaut  (es 
heißt  nie  fehit,  flehit,  llets  fähit,  hähit),  beflimmte  zeugnillc 
(faaho,  captator  gl.  hrab.  9516)  [f.  nachtr.]  und  die  mittelh. 
analogie'  entfeheiden  für  fahan,  hahan;  der  lange  vocal  ent- 
wickelt fich  alfo  erll  allmählich  nicht  urfprünglich  aus  der  zu- 
fammenziehung.  Daher  das  goth.  fahan  für  juhiza,  nicht  jühiza 
l'pricht.  Steht  bichnä  (cognofcat)  J.  348  für  bichnahe?  oder 
hat  es  mit  bichnähen  und  den  übrigen  aufgellellten  in  -ähen*) 
und  -äwen  richtigkeit?  Unbellreitbar  find  die  praet.  chnäta, 
näta,  kräta  etc. 

In  vergleichbaren  lat.  Wörtern  entfpricht  außer  dem  e (lernen, 
lüevus,  vörus,  nr(vij)  das  lange  ä (llrätum,  cäleus,  däma,  päpa) 
ein  kurzes  in  padus.  — Der  unterfchied  zwifchen  a und  ä ill 
höchlt  wichtig,  und  ohne  ihn  fielen  Wörter  zulammen,  die  nichts 
gemein  haben  oder  wenigllens  im  verhältnille  des  laute  und  ab- 
lauts  liehen,  vergleich:  falida  (manfio)  fillida  (felicitas);  rat  (rota) 
rät  (confilium)  rato  (lolium);  harn  (linum)  bar  (crinis) ; labban 
(linteum)  lähhan  (medicina);  wan  (vaeuus)  wän  (fpes);  ano 
(avus)  ano  (fine);  malan  (molere)  mälön  (pingere) ; leara  (agmen) 
feära  (forfex) ; zala  (numerus)  zäla  (perditio);  magu  (puer,  übrig 
in  magazogo  und  magad,  puella)  inäg  (affinis);  wagan  (currus) 
wägan  (andere);  faran  (ire)  fären  (infidiari);  nam  (cepit)  nämi 
(acceptus);  inanen  (monere)  mänin  (lunae);  lamo  (ceu)  lämo  (le- 
rnen); clawer  (follers)  läwer  (tepidus)  etc. 

(EE)  6;  hat  mit  dem  goth.  ä nichts  gemein,  kommt  außer 
den  endungen  in  fehr  wenig  Wörtern  und  nur  in  einem  ablaut 
vor.  Die  endungen  e können  erll  in  der  formenlehre  erörtert 
werden.  In  den  übrigen  fallen  ill  das  alth.  e offenbar  zunächll 
dem  ei  verwandt,  in  einigen  l’chwanken  beide,  (wie  das  goth.  e 
und  ei  ebenfalls.)  Hiernach  fleht  unfer  e meilt  dem  goth.  äi 
und  angelf.  ä parallel,  welchos  die  in  den  drei  mundarten  ver- 
glichenen Wörter  lehren.  Bei  näherer  betrachtung  zeigt  fich,  90 

*)  0.  rwcifilbigc  reime  entfeheiden  mir,  wie  für  f&ban,  hihan,  fo  für  krähen, 
knnhen,  vgl.  IV.  7,  33.  13,  70.  15,  64.  21,  35.  etc. 
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dal)  e nur  in  drei  fallen  fich  aus  dem  ei  (goth.  äi)  entwickelt, 
und  außer  ihnen  ei  bleibt,  höcliltens  ausnahmsweise  in  e über- 
leb wankt.  Jene  ßnd  folgende: 

1)  bei  url'prünglich  auf  das  ei  folgendem,  gewöhnlich  aber  weg- 
geworfenem  oder  in  den  vocal  o und  u aufgelöflem  w (goth. 
v).  So  liehet  fco  (mare)  hreo  (cadaver)  hleo  (latibulum) 
chleo  (trifolium)  fneo  (nix)  leola  (anima)  ea  (lex)  i’lea^ 
(hebetatum)  *),  erltens  für  feu,  hreu  etc.,  wie  lieh  namentlich 
ieula  (J.  366.)  vorfindet,  dann  für  few,  hrew,  hlew  etc.  wie 
fich  wieder,  1'obald  ein  folgender  vocal  den  conf.  Schützte, 
wewo  (dolor)  ewin  (aevum)  lewes  (inali)  l'lewen  (hebelcere) 
ewa  (lex)  vorfindet,  endlich  alle  diefe  für  feiw,  hreiw,  hleiw,  . 
chleiw,  fiieiw,  eiw,  feiwla,  eiwa,  l'leiwa^,  weiwo,  welche  den 
goth.  formen  füivs,  hraiv,  hläiv,  fnäivs,  äiv,  faivala  ficbtlich 
gleiehkommen.  Jene  abltumpfung  fchreitet  aber  noch  weiter 
fort  und  bald  zeigt  fich,  im  mittelh.  entlchieden,  iS,  re,  le, 
klc,  fne,  e (lex)  leie.  Die  alth.  iuterj.  we  lautete  Schon  goth. 
viti,  mit  ihr  find  componiert:  wenag,  welih,  beide:  pauper, 
iniler  bedeutend;  vgl.  die  interj.  le  (i3ou)  J.  und  K;  goth.  Sai. 

2)  bei  folgendem  h.  Hierher  gehören  die  ablaute  zeh,  theh, 
leb,  l'peh,  für  ein  früheres  zeih,  theih,  leih,  Speih;  da  fich 
letzteres  verbum  häufig  in  der  form  fpö  zeigt,  fo  kann  man 
es  dem  vorigen  fall  beizählen  und  aus  fpev,  Speiv  ableiten, 
was  dem  goth.  Späiv  gemäß  ilt.  Ferner:  reho  (capreolus) 
zeha  (digitus  pedis)  fleha  (precatio)  fleha  (prunus  SpinoSa), 
das  vom  praet.  Ich  Stammende  fubft.  lehan  (foenus),  feh  (multi- 
color)  — früher  wohl  reiho  (noch  findet  fich  reia,  caprea) 
zeiha,  fleiha,  leihan,  Seih. 

3)  bei  folgendem,  ursprünglichem  f,  das  fich  aber  in  r verwan- 
delt hat,  kurz  in  Wörtern,  wo  dem  alth.  er  ein  goth.  die  be- 
gegnen muß,  namentlich  alfo  er  (aes)  ger  (telum)  Ser  (dolor) 
mer  (magis)  her  (illullris)  era  (honor)  leran  (docere)  keran 
(vertere),  das  mittelh.  rören  (fundere)  finde  ich  nicht.  Paral- 
lele goth.  Wörter  find  äis,  mais,  läiljan**);  die  übrigen  kom- 
men nicht  vor,  ich  zweifle  kaum,  daß  goth.  Wörter  wie  gäis 
(telum)  Säis  (dolor,  vulnus)  äiza  (honor)  äifjan  (honorare) 
beilanden  haben***).  Sonderbar  erscheint  hazjan  (laudare) 

*)  eo  (unquam)  und  hueo  (quomodo)  füllte  man  dem  goth.  aiv,  äiva  und 
hvaiva  gcmäfs  annehmen,  wofür  inzwifchen  nirgend  die  fchreihung  eco  oder  eo, 
hueo  fpricht;  wahrfcheinlich  lauten  fie  co,  hueo,  wie  auch  der  baldige  Übergang 
in  -to,  wio  vermuthen  läfst.  vgl.  hernach  die  bemerkung  darüber  beim  ia  und  io. 

**)  Leran,  laifjun  hangt  mit  lifan  (legere)  durchaus  nicht  zufammen,  welches 
die  fchwaehc  form  lafjan  zeugen  würde,  wio  nifan,  nafjan,  alth.  neren  (nicht' 
neren).  Vielmehr  ftammt  es  von  einem  verlorenen  ftarken  goth.  leifan,  lais ; 
alth.  lifan,  leis,  pl.  lirun,  welches  fequi  bedeutete. 

***)  Einige  nähere  beweife:  die  ableitungen  äiftan  (aeftimare)  und  l&ftjan 
(fequi)  alth.  leiftan,  vgl.  rnäifw  und  mäis;  gäis  liefso  fich  etwa  mit  g4ifij>a  (per- 
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neben  her  und  hercn  (illuitrare),  das  gotli.  wort  wiederholt 
(ich  aber  zu  oft,  als  dal)  an  einen  lelireibf.  für  haiijan  zu 
denken  wäre,  vielleicht  lind  beide  formen  unverwandt  [f. 
nachtr.j.  Zweifelhaft  bin  ich,  ob  dem  alth.  ör  (prius)  das 
e gebührt,  indem  das  goth.  air  (nicht  äis)  er  erwarten  läßt 
und  die  mittelh.  Verkürzung  e nicht  entfcheidet,  felbft  nicht 
die  lchreibung  ?r,  aer  (im  Ifidor);  Notker  circumflectiert  er 
und  erifto  (primus).  — Da  wo  das  frühere  f geblieben  und 
nicht  in  r übergegangen  ift,  zeigt  fich  auch  kein  ei'  l'ondem 
cif,  als:  freilii  (periculum)  fneifa  (parus)  kcilar  (caei'ar)  etc. 
Notker  hat  inzwilchen  die  interj.  les,  und  elchön  neben 
eifkön  (poftulare). 

Die  ganze  entwickelung  des  alth.  ö aus  dem  ei,  welchem 
v.  h.  f.  folgen,  gewährt  ein  willkommnes  zeugnils  für  die  iden- 
tifche  natur  diel'er  drei  fpiranten  überhaupt;  ihr  hauch  Icheint 
das  i des  dipbthongen  zuerft  aufzulöfen,  das  ei  in  ee  (e)  zu 
verwandeln.  Vor  anderen,  leiblicheren  confonanzen  duldet  die 
alth.  mundart  noch  kein  e,  l'ondern  bewahrt  das  et;  wir  werden 
hernach  leben,  dal)  die  niederdeutsche*)  weiter  gieng;  doch  92 
feheinbare  ausnahmen  wären  das  alth.  pedc  (ambo)  und  zuenc 
(duo),  jenes  zufammengezogen  aus  peiode,  pejöde  (vgl.  mänöd, 
goth.  menöjjs)  lo  dal)  hier  das  j dem  h nicht  weit  abltünde  (vgl. 
we,  wöha  und  obeu  f.  70.  die  note  über  bajöjjs  und  vaja);  zuene 
hingegen  dürfte  aus  zueihne,  zuehne  entlpringen,  iniofern  fich 
ein  goth.  tvdihnai,  tvaihnös  näher  begründen  ließe.  Mehr  von 
allem  bei  den  Zahlwörtern ; pedo  Ich  wankt  auch  noch  in  peide. 

Alth.  hlT.  pflegen  diefes  & zuweilen  ae  und  q zu  fchreiben, 
welches  nicht  mit  dem  mittelh.  umlaut  des  ä in  ae  zu  ver- 
milchen  ift.  Die  gl.  hrab.  962”  kalaert  (eruditus).  952*  zaeha 
(articula).  956*  aerwirdig.  951blaeo.  Bei  J.  liefert  oft  dieielbe 
leite  beiderlei  fchreibung,  vgl.  408  qrwirdig  und  aerwirdig. 
371  h^rduom  387  haerduom  397  aewin,  398  aewun  und  ewen**j. 
Gleichzeitige  lat.  hff.  fetzen  q gleichbedeutend  mit  ae,  welcher 
laut  auch  wirklich  dem  alth.  e und  feinem  urfprnng  aus  ei  und 
äi  zumeift  entfpricht,  f.  oben  f.  86;  in  dieier  hinficht  führe  ich 
noch  an,  daß  alth.  diplome  des  7.  8.  9.  jahrh.  ae  ganz  richtig 

calfus,  betroffen)  Marc.  3,  21.  vergleichen,  empfängt  aber  entfehiedenere  beftäti- 
gung  durch  gaefum , yaia dv  dos  fchon  den  Griechen  und  Römern  als  ein  bar- 
barifches  wort  für  jaculum  bekannt  war  und  das  wahrfcheinlich,  wie  noch  an- 
dere Wörter,  die  gallifchc  fprache  mit  der  deutfehen  gemein  hatte,  (f.  Du  Cange 
v.  geffnra;  Forcellini  v.  gaefum).  Krieger  mit  folchen  fpiefsen  bewaffnet  hiefsen: 
gefati,  yatadTai.  — Gewagter  wäre  es,  in  den  eigennamen  seatöaxo;  (Strabo  7,  1.) 
und  der  goth.  fifenandus,  fifigis,  fififridus,  fifebutus  jenes  fäis  zu  muthmafsen. 

*)  Spuren  hiervon  in  den  gl.  hrab.  wo  952  a m^  (amputavi)  f.  mei^; 
954  a fredtg  (apoftata)  f.  freidig. 

**)  Aber  ?rcna  340.  ^muft  351.  aerdha  361.  erdha  364.  aedhil  396.  herzin 
403.  find  falfch,  darum  vielleicht  auch  das  mchrmabligo  er  oder  aer  (ante)  — 
die  gl.  ker.  haben  neben  epan  (aequalis)  aepan. 
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in  eigennamen  fchreiben,  denen  unfer  e gebfihrt,  vgl.  lierigaer, 
wälgaer,  hftngaer,  teutgaer  bei  Neugart  no.  11.  23.  34  etc.  Die 
häutigen  mit  -ger  zufammengefetzten  nameu , als  gero  (kero) 
nötger  (nötker),  amalger  etc.  weilen  auf  jenes  ältere  geir,  goth. 
gäis  zurück,  welchem  die  formen  radagailus  (eomes  Marcellin. 
p.  14.)  gailericus  (Idatius  p.  17.)  laniogaifus  (Amm.  Marcell.) 
gaifo  (conlül  im  jahr  351.)  gail'o  (eomes,  Greg.  tur.  9,  30.)  neue 
beftätigung  bringen. 

Einige  alth.  denkmähler  fetzen  zuweilen  ö für  ie , nach 
uiederdeuticher  weife,  welche  beides,  ei  und  das  umgekehrte 
ie , in  e zulämmenfallen  läßt.  So  J.  367.  385.  feuc  für  fienc;  gl. 
hrab.  952b  964*  9C8b  welim  (ferveremus)  zeri  (decus)  fei  für 
wielim,  zieri,  fiel;  gl.  monf.  359.  fenc,  325.  welun,  346.  plefot 
etc.  K.  O.  T.  N.  haben  dies  e für  ie  niemahls;  mehr  darüber 
beim  t«  und  ie. 

sa  (II)  i (mit  dem  runifchen  namen  is  glacies),  diefer  doppel- 
vocal  macht  keinen  anftand , entfpricht  beflirnmt  dem  goth.  ei 
und  Ichwankt  in  keinen  verwandten  laut  über*).  Außer  den 
endungen  beilpiele  in  der  Harken  conjugatiou;  hier  noch  einige 
andere:  bi  (praep.)  bri  (puls)  bll  (pluinbum)  dri  (tres)  fri  (über) 
fi  (fit)  fi  (illa  bei  N.)  pia  (apis  zweifilbig)  chlia  (furfur  zwei- 
filbig)  lib  (corpus)  wib  (femina)  lid  (potus)  blid  (laetus)  nid 
(invidia)  rifo  (pruina)  piga  (acervus)  lih  (caro)  hiha  (fponla) 
wih  (lauer)  rihlii  (regnum)  ila  (feftinatio)  mila  (milüare)  zila 
(linea)  huila  (tempus)  fila  (üma)  rim  (numerus)  kimo  (germen) 
min.  din.  fin.  fuin  (lus)  pina  (cruciatus)  fira  (feltum)  is  (glacies) 
hris  (virgultum)  ifaru  (ferrum)  fpifa  (cibus)  wifo  (dux)  zit  (tem- 
pus) wit  (amplus)  hin  (familia,  zweifilbig)  iwa  (taxus)  kuig 
(albus)  flig  (folertia)  etc.  Ohne  die  beachtung  des  unterlchieds 
zwilfchen  einfachem  und  doppeltem  i wird  man  viele  formen 
und  wurzeln  vermengen,  z b.  pi  (praep.)  K.  27 b pi-  (partikel) 
ritan  (inf.)  giritan  (part.)  wi^an  (feire)  wi^an  (imputare)  lid 
(membrum)  lid  (potus)  wis  (ello)  will  (fapiens)  und  eben  fo 
genau  muß  inan  vom  i den  andern  doppellaut  ei  trennen , vgl. 
lim  (gluten)  leim  (argilla),  linigan  (cadere)  hneigan  (flectere), 
fuin  (lus)  luein  (puer,  famulus),  wi^an  (imputare)  wei^an  (prae- 
bere),  hui^  (albus)  huei^i  (triticum),  wih  (facer)  weih  (mollis) 
etc.  — Hiltorilch  wichtig  ift  die  Wahrnehmung,  daß  i zuweilen 
auf  ein  älteres  i zurückführt  (vgl.  oben  f.  88.  über  jä  und  ein 
älteres  ja),  namentlich  auch  hier  in  einfilbigen  Wörtern,  oder 
da  wo  das  i die  wurzelfilbe  fchließt.  So  entipricht  pi  (praep.) 
dem  goth.  bi  (nicht  bei)  hat  Geh  aber  in  der  vorpartikel  pi- 

")  Auch  im  latein.  dos  ei  älter,  das  i fpäter  (Schneider  p.  62-67.  70.  71.) 
vgl.  des  Ptolemaeus  ofXciaov  neben  Tacitus  alifo.  — Ob  einige  mundarten,  etwa 
die  aJtbairifche,  noch  ei  ftntt  i zeigen?  unten  beim  ei.  Au«  dem  t erklärt  fich 
der  zuweilen  eintretende  Übergang  in  i leichter,  z.  b.  winzuril  (vinitor)  aus  win. 
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kurz  erhalten.  Die  betonung  der  Wurzel  ließ  allmählig  die 
kürze  des  vocals  überhören  und  wandelte  ihn  endlich  in  einen 
gedehnten.  Ferner  mag  in  fri,  fi,  pia,  cblia  vorher  ein  kurzes 
i gewelen  feyu  und  vermuthlich  ilt  in  der  vollen  form  fri-jer, 
fri-ger,  pi-ja,  pi-a  gefproehen  worden,  daher  alth.  neben  pia 
auch  pina  (nicht  pina);  ila  (feltinatio)  lieht  in  den  nioni'.  gl. 
und  fouft  illa  (?  ilja)  geichrieben  -und  illan  könnte  dem  gotli.  91 
tddja  verwandt  feyn.  (vgl.  unten  gemination  der  liq.).  Ganz 
offenbar  wird  das  alte  i in  figidön  (zelari)  gl.  monf.  349.  365. 
figida  (periculuin)  386  und  figinda  (inimici,  bei  N.  neben  fianta) 
llatt  fijidön,  fijandön  (odille);  ferner  in  higinnes-luft  (delectatio 
carnis)  N.  7,  10.  11.  hijannes,  hiannes? 

(ÜO)  ö.  Die  nord.  runen  legen  dem  ö nur  ein  Zeichen  und 
einen  uamen  bei,  nämlich  ös  (auch  lat.  ös,  oris);  die  lachfilchen 
haben  zwei  Zeichen  und  zwei  namen,  nämlich  ös  und  ö)>el. 
Das  Zeichen  des  letztem  hat  offenbar  die  geilalt  des  goth.  ö, 
folglich  auch  defien  bedeutung,  lieht  alfo  dem  alth.  6 nicht 
parallel,  Ibudern  dem  alth.  uo  (ua),  wie  fchon  der  name  öjjel 
zeigt,  welcher  alth.  uodal,  uadal,  uodil  (patria)  lautet.  Unter 
alth.  ö entl'pricht  zutneill  dem  goth.  da;  ob  es  auf  jene  erlte 
föchf.  rune  anfprüche  hat,  wage  ich  nicht  zu  entlcheiden,  bevor 
fich  die  form  ös  in  einer  alth.  quelle  oder  ein  goth.  aus  uach- 
weifen  läßt,  was  bisher  noch  nicht  der  fall  iil;  bezweifeln  kann 
man  es  fogar,  weil  dem  goth.  du,  alth.  6 das  angell',  cd  gleich 
ill,  mithin  der  name  eds,  nicht  ös  lauten  follte. 

Das  alth.  ö fordert  folgende  nähere  bellimmung 

1)  wie  fchon  e und  o,  wegen  ihres  urfprungs  aus  i (af)  und 
« (aü)  unverkennbare  ähnlichkeit  zeigen,  fo  vergleicht  fich 
auch  dem  ö das  ö.  Nämlich  e entwickelte  fich  aus  ‘äi  (ei) 
bei  folgendem  h.  f (r).  v;  in  den  übrigen  fidlen  blieb  ei; 
ähnlich  entwickelt  fich  6 aus  dem  äu  bei  folgendem  h.  f (r) 
und  weiter  d.  t.  3.  n;  in  den  andern  fällen  namentlich  vpr 
b.  f.  g.  hh.  m *)  bleibt  au  (ou)  bcllehu.  Die  entwickelung 
des  6 Icheiut  bloß  etwas  mehr  vorgefchritten,  als  die  des  e. 
Dielem  au  und  6,  ei  und  e entl'pricht  noch  meillentheils  das 
neuhochd.  au  und  oh,  ei  und  eb. 

2)  beilpiele  des  au  (011)  werden  hernach  unter  diefem  diphtli. 
vorgelegt  werden.  Das  ö lieht  vor  fpiranten  und  dentalen, 
alfo  auch  vor  dem  das  frühere  f erletzenden  r,  dann  vor 
der  liq.  n,  alfo  nicht  vor  den  labialen  p.  b.  f.  den  gutturalen 
k.  g.  hh.  und  den  liquiden  1.  in.  Es  fleht  auch  gleich  dem 
ö auslautend,  meiner  meinung  nach  nur  in:  frö  (dominus) 
frö  (laetus)  llrö  (Itramen  M.  335.  339.)  wo  ein  A oder  to  95 
hinten  abgellreifl  ill,  frö  für  fröho,  frö  und  llrö  für  fröw, 


*)  Fremde  Wörter  ausgenommen,  z.  b.  bifcöf  (goth.  alpifkaupns),  wiewohl  N. 
nach  deutfeher  weife  pifcouf  nnnimmt.  [f.  nachtr.] 
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llröw,  früher  wohl  fraulio  (oder  fraujo)  fraw,  ftrawi,  gerade 
wie  vorhin  le,  we  etc.  erklärt  wurde.  Der  hiatus  da  in 
dröa  (onus)  fröa^  (laetuin)  etc.  Die  weiteren  falle  find:  ödo 
(forte)  ödi  (valtatus)  plödi  (verecundus)  prödi  (fragilis)  f'uödi 
(vilis)  töd  (mors)  höh  (altus)  flöh  (fugit)  zöh  (traxit)  föhe 
(pauci)  nöna  (hora  noua)  lön  (rnerces)  hönida  (macula)  f’cöni 
(pulcher)  fröno  (läncte)  böna  (faba)  rör  (arundo)  trör  (l'tilla) 
möri  (aethiopes)  öra  (auris)  hörjen  (audire)  lös  (über)  lös 
(perdidit)  ehös  (elegit)  röfa-  (rofu)  böli  (pravus)  trölt  (fola- 
tium)  ölan  (haurire)  öltra  (pafcha)  öl’tana  (ex  Oriente)  not 
(necelfitas)  bröt  (panis)  rot  (ruber)  böt  (obtulit)  und  ähn- 
liche ablaute,  ötag  (dives)  icrötan  (molerc)  llö^an  (ferire) 
grös;  (magnus)  anapö^  (incus)  pipö^  (artemifia)  1103  (cepit) 
und  ähnl.  ablaute.  Die  auf  oto  unten  beim  inlaut  w. 

3)  Itatt  diel'es  ö zeigen  in  denfelben  Wörtern  die  gl.  hrab.  und 
Hild.  lied  das  dem  alten  au  nähere  ao , als:  l'trao,  thraoa, 
taod,  plaodi,  aodo,  laou,  fcaoni,  dornlaoh  (974  a)  huoli,  zaoh, 
raor,  haoren,  laos,  naot,  aotmali,  feraotan,  lcao^*).  Die  call', 
hf.  der  exbort.  zeigt  fraono,  naot,  faoi  (pauca,  1.  faohju)  wo 
die  münchn.  hf.  frönö,  nöt,  föhju.  Auch  in  urkunden  bei 
Ried  no.  4.  8.  21.  aollar,  cao^,  aot,  traoit. 

4)  derfelbe  dialect  beßtzt  dann  auch  ein  ö (00),  welches  er, 
einftimmig  mit  dem  goth.  füchf.  nord.  flamm  für  das  gewöhn- 
liche alth.  uo  (ua)  letzt,  alfo  ein  wahres  öthil,  von  jenem 
alth.  ö (=  äu,  ao)  durchgängig  verlchieden.  So  haben  die 
gl.  hrab.  pöh  (l’criptura)  höt  (pileus)  duög  (lavavit)  fröt  (pru- 
aens)  plöflar  (facrificium)  flönt  (ftetit)  hröfl  (clamor)  l’öhit 
(quaerit)  tagaröd  (crepuiculum)  zö  (praep.)  hröm  (gloria) 
canöc  (latis)  drös  (glandula)  plö^an  (libare)  etc.  Diefes  ö 
ilt  dem  vorhin  bemerkten  e Itatt  ie  analog,  findet  lieh  auch 
in  der  nämlichen  mundart,  die  der  niederd.  angränzend  ge- 
wefen  feyn  muß,  da  im  niederd.,  wie  ei  und  ie  in  e,  fo  au 
und  ua  in  ö zulümmenfallen.  Spuren  des  ö ftatt  ua  (uo) 
verrathen  indeffen  noch  andere  alth.  denkmähler,  namentlich 
J.  342.  353.  böh  350.  wötniffa  402.  blömo  neben  duom  344. 
lniolida  (frullrabatur)  396.  hruoft  389.  guotlih,  muodic,  i’luo- 
gun,  fuo^,  zuo  (praep.)  und  dbuo  (cum,  quando).  Die  letzte 
partikel  il't  zumahl  merkwürdig,  weil  gerade  andere  denk- 
mähler, die  entfehiedner  hochdcutfch  find,  als  J.  fie  mit  o 
ausdrücken;  O.  thö,  N.  dö  und  in  der  regel  mittelh.  dö  (aus- 
nahmsweife duo). 

5)  weder  in  diefem  dö,  noch  in  den  andern  gemeinalthochd. 
partikeln  Jo  und  6 (interj.)  läßt  fich  das  gewöhnl.  alth.  6 


*)  Paa  gewöhnliche  alth.  au  wird  hingegen  auch  durch  au  gegeben  , z.  b. 
ranb,  gauma  etc.  Pie  vcrgleichung  der  drei  hier  in  frage  ftchcndcn  doppcllaute 
ift  alfo  folgende;  dem  gemeinalthochd.  an,  a , ua  entfpricht  in  den  hrab.  gl.  w, 
ao,  d;  (niederd.  überall  d,  d,  d).  [f.  nacht r.] 
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(=  au)  erkennen,  Sondern  es  ift  deutlich  ein  öthil,  d.  h.  dein 
goth.  6 in  ausfprache  und  bedeutung  gleich.  DasSelbe  6 be- 
weise ich  aus  dem  ö der  adj.  fern.  pl.  blindö  (goth.  blindös), 
welches  offenbar  nicht  mundartilch,  Sondern  durch  alle  alth. 
denkmäler  ftattfindet.  Schreibt  ü.  ausnahmsweise  nicht  zwo 
(duae)  Sondern  zua,  So  darf  man  dies  zwar  inconSequent  aber 
nicht  unrichtig  heilten,  da  er  in  dem  einzelnen  fall  Sein  ua 
(welches  ihm  fonft  überall  für  wo  gilt)  anwendete,  zua  mithin 
= zuo,  d.  h.  zvuo,  zwuo,  zwua  Stellt,  l'tatt  des  confequen- 
teren  zuo,  zwo.  Die  partikel  Io  entspringt  vermuthlich  aus 
S’vuä  oder  Svuo,  vgl.  das  goth.  Sva,  fve,  nord.  Iva.  Das  alte 
6 hat  Geh  ferner  in  den  wohl  noch  betonten  endungen  des 
comp,  ör,  der  gen.  pl.  on,  o der  inft  auf  -6n  etc.*)  zu  halten 
gewußt  und  nicht  mit  uo,  ua  vertaufcht,  aus  welchem  allem 
wichtige  beftärkung  der  früheren,  größeren  einltimmung  der 
alth.  mit  den  goth.  lauten  hervorgeht.  Diefe  zeigt  lieh  Sogar 
in  dem  fpurweifen  Übergang  des  unbetonten  oder  tieftonigen 
6 in  u,  vgl.  gl.  monf.  365  vigidunta  lt.  vigidönta,  367.  hepi- 
nunter  ft.  hepinonter  (wie  oben  f.  40.  krötöda,  krötuda). 

(UU)  ü hat  in  den  nord.  und  lüchl'.  runen  ein  Zeichen  und 
einen  namen.  Das  Zeichen  Stimmt  mit  dem  goth.  buchStab  über- 
ein, der,  wie  oben  gezeigt  worden,  zugleich  häufig  das  kurze 
u ausdrücken  muß;  das  gilt  auch  von  der  rune,  weil  keine  an- 97 
dere  für  den  kurzen  laut  vorhanden  ift.  Der  name  vr  (entw. 
ftrus,  wilder  ochs,  neuh.  auer,  oder  die  partikel  ftr-)  Schickt  lieh 
freilich  bloß  0r  den  langen.  Die  grammatik  hat  im  alth.  wie 
im  goth.  das  lange  ü von  dem  kurzen  u gehörig  zu  unterschei- 
den. Jenes  ift  übrigens  gleich  dem  i ziemlich  bestimmt  und 
nur  geringem  Schwanken  in  andere  doppellaute  ausgeletzt;  die 
endungen  abgerechnet  (im  ablaut  trifft  es  lieh  nirgends)  möchten 
nachstehende  belege  die  wichtigsten  feyn:  nft  (jam)  dü  (tu)**) 

0 (Scropha)  chüa  (zweililb.  vacca)  püan  (zwei!',  habitare)  düba 
(lamina  dolii)  tüba  (columba)  fübar  (purgatus)  trübo  (uva)  rftda 
(Scabies)  ftüdahi  (fruticetum)  üf  (praep.)  düfar  (Stolidus)  hftfo  (acer- 
vus)  Scüfila  (pala)  lüfan  (Sorbere)  Süftöd  (fingultus)  fügan  (Sugere) 
rüh  (hirfutus)  büh  (venter)  mühhiläri  (ficarius)  drftho  (cilta)  trfth 
(compes)  lühhan  (claudere)  prühhan  (uti)  Strühhön  (impingere) 
tühhil  (mergulus)  01  (putris)  mül  (mulus)  Sül  (columna)  mftla 
(roltrum)  rüm  (fpatium)  Scüm  (fpuma)  chümida  (morbus)  tümo 


•)  Eine  feltne  nusnahme  gewährt  auch  hier  J.  3G1,  12.  udhmuot  (flat) 
neben  3G 1 , 13.  ädhmöt. 

**)  Diefe  beiden  einfilbigen  könnten  zweifelhaft  feyn  und  wie  cinfilbigc  ü 
und  1 ein  älteres  kurzes  ti  vermuthen  lafsen.  Wenn  ich  im  goth.  J)u,  nu;  im 
alth.  dü,  nü  fetze,  fo  hat  jenes  die  analogic  von  ja  und  bi  (neben  e und  ö)  diefes 
das  fchwanken  bl  und  bi  und  N.  beftimmto  fchreibung  dü,  nü  für  fich.  Das  lat. 
tu  ift  zwar  lang,  doch  das  gr.  kurz.  Ferner  fpricht  für  nü  der  Übergang  in 
nuo  (wovon  gleich  nachher). 
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(pollex)  tümon  (fahre)  prün  (t'urvus)  hün  (?  catulus)  zün  (fepes) 
rüna  (fufurrus)  für  (aeidus)  bür  (domus)  ür-  (partikel)  trürig 
(triftis)  müra  (murus)  hüs  (domus)  lös  (Itridor)  hüfo  (echinus) 
inüs  (mus)  lüs  (pedioulus)  tüs  (binio)  tül'uut  (mille)  füll  (pugnus) 
* lüftren  (aufcultare)  bütil  (inarlupium)  fnütan  (emungere)  brüt 
(uxor)  drüt  (earus)  hüt  (cutis)  lilüt  (fouorus)  krüt  (herba)  trüwen 
(confidere)  üwila  (noetua)  ü t,  (praep.)  l'trü^  (ftruthio)  liisjön  (la- 
tere) müijöu  (mutare)  [!'.  nachtr.l.  In  lat.  Wörtern  derfelben  Wur- 
zel gleiches  langes  ü,  vgl.  tü,  fügere,  mülus,  müs,  l'trüthio,  mü- 
tare,  wogegen  dem  kurzen  u gewöhnlich  das  kurze  entJ'pricht, 
vgl.  nm;,  puzzi  mit  nux,  puteus.  Dies  macht  wahrfcheinlicb, 
daß  auch  die  Römer  in  deutlchen  namen  das  ü gleichförmig 
ausdrückten  (f.  oben:  tübantes,  übii,  bürii)  nicht  durch  au,  wofür 
man  etwa  den  mons  taunus  (Tac.  ann.  1,  56.  12,  28.)  anfiühren 
könnte,  allein  diefcs  wort  fcheint,  wo  nicht  undcutfch,  doch 
98  nicht  hochdeutlch  (f.  unten  beim  angeli'.  ü über  dün).  Freilich 
lallt  (Ich  die  berührung  des  w mit  dem  au  nicht  ableugnen  (vgl. 
püan,  trüwen  und  das  goth.  bäuan,  träuan)').  Manchmal  fcheint 
zwifcheu  ü und  au  das  verhältnils  des  lauts  und  ablauts  zu 
walten,  z.  b.  lüfan  (bibere)  praet.  lauf  und  davon  bifaufeu  (mer- 
gere);  fügan  (lugere)  praet.  laug,  wovon  faugen  (lactare).  — 
Verwechslung  des  ü mit  uo  finde  ich  öfters  bei  N.  in  der  form 
-üh,  -uoh ; er  fchreibt  zwar  huoh  (irrilio)  fcuoh  (calceus)  aber 
daneben  hühön  (irridere)  gelcüheu  (calceare);  umgekehrt  druoli 
(compcs)  neben  drüh.  Zu  bemerken  ift  auch  1t.  nü  einmahl 
nua  0.  IV,  18,  55.  welches  an  das  goth.  du  (oder  dü?)  gegen- 
über dem  alth.  zuo,  zua  erinnert,  wenn  mau  l’chon  das  goth.  du, 
dü-  näher  in  dem  alth.  zi,  zer-  finden  könnte;  verwandt  find 
fich  zuo  und  zi  unleugbar.  Im  mittelh.  vermifcheu  lieh  uo  und 
t!  noch  häufiger,  im  neuli.  find  alle  uo  zu  ü (uh)  geworden. 

(AE)  es  ili  vorhin  beim  ö gewiefen  worden,  daß  ae  zu- 
weilen für  jenes  gefchrieben  werde.  So  im  Ilild.  aen,  haetti, 
laet  l’tatt  en,  hetti,  let.  In  allen  diefen  beifpielen  ift  das  e nicht 
mehr  hoch-  l'ondern  niederdeutlch;  in  aerift  (erift)  aber  auch 
hochdeutfch. 

(AI)  der  diphthong  ai  ift  der  alth.  fprache  eigentlich  fremd; 
nur  könnte  mau  fragen,  weil  er  fich  fpäterhin  in  bairiiehen  denk- 
mählern  und  bis  auf  heute  in  der  dortigen  volksfpraohe  findet, 
ob  er  nicht  auch  für  die  altbairilche  mundart  anzunehmen  fey? 
Inzwifclien  zeigen  gerade  folche  i'tücke,  deren  abfaßung  man 
entlchieden  nach  Baiern  fetzen  möchte,  das  gemein  alth.  ei, 
namentlich  die  exhort,  die  gl.  monf.  und  das  weffobr.  gebet. 
Umgekehrt  gewähren  die  vermuthlich  nicht  in  Baiern  gefchrie- 
benen  hrab.  gl.  fpuren  des  ai,  als  950b  laidazit.  951*  kail. 


*)  Unorganifch  ficht  gl.  kcr.  (Stalder  dial.  p.  36.)  tauba  f.  tüba,  columba ; 
vgl.  O.  houf  (nccrvuB)  verleb,  von  hüfo. 
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952 b hailac;  häufiger  aber  gebrauchen  Ge  daneben  das  ei 
952b  hei^,  953*  heit,  leitit,  954*  klein!  etc.  Die  fpätere  gloflen- 
i'amtnl.  welche  Gerbert  p.  17-108.  aus  einer  hl',  von  S.  Blafien 
liefert,  enthält  kein  ai,  die  trierer  hf.  deftelbeu  werks  in  den 
nämlichen  Wörtern  bald  ai  (ain,  bain,  fail,  raif,  faifa,  laib,  faim 
etc.)  bald  wieder  ei  (reid,  weitin,  deifmo,  ei  etc.),  neben  jenen 
ai  jedoch  weder  au  f.  ou  noch  gar  ei  f.  i und  es  fehlt  an  allem 
gründe,  die  abfallung  der  arbeit  nach  Baiern  zu  fetzen.  Ferner  99 
das  ei  und  kein  ai  geben  wirkliche  bair.  urkunden  des  8.  9. 
jahrh.  bei  Ried  no.  2.  8.  15.  22.  47.  50  etc.  zei^,  heim,  leid,  eigil, 
gei^,  pein  etc.  alemannifche  hingegen  zuweilen  ai  ftatt  des  ge- 
wöhn!. ei,  vgl.  in  Neugarts  namenverz.  aimo,  gaila,  haimo,  haitar, 
paio,  iaibolf,  aigant  etc.  Ich  möchte  all'o  das  ausnahmsweile 
in  den  alth.  quellen  allerdings  vorhandene  ai  nicht  der  bairi- 
fcheu  mundart  zueignen , fondern  es  für  das  ältere , unumge- 
lautete  ei  überhaupt  anfehen.  — Man  verwechfle  mit  ai  nicht 
den  hiatus  ai,  z.  b.  pläju  (fpiro)  gäi  (feftinatio)  ft.  plähju,  gähi; 
gidräit  (tortus)  etc. 

(AO)  daß  dieler  doppellaut  einer  befondern  nmndart  ftatt 
des  gemein-alth.  6 eigen  fey,  ift  vorhin  beim  6 gezeigt  worden ; 
welcher  mundart  aber?  wage  ich  nicht  zu  beftimmen.  Die  ange- 
führten belege  waren  aus  den  gl.  hrab.  dem  Hild.  und  urkunden 
bei  Ried.  Aber  auch  Neugart  no.  47.  hat  aotahar  79  gao^bört 
48.  maorinzan  etc.*).  — Mit  dem  oa , welches  einige  für  ua, 
uo  fchreiben,  darf  ao  nicht  vermifcht  werden,  ift  aber  zuweilen 
doch  dafür  gefetzt  worden,  was  um  fo  begreiflicher  feyn  wird, 
als  auch  ua  dem  ö parallel  lieht,  wie  oa  dem  6,  beides  freilich 
in  verlchiedenen  dialecten.  Wenn  alfo  bei  Ried  no.  8.  21.  aopi, 
aogo,  taom  nicht  verfchrieben  ift,  fo  ftünde  doch  beßer  öpi,  ogo, 
töm  (d.  h.  uopi,  uogo,  tuom);  taoe  (valet)  im  Hild.  lieht  entw. 
für  taue  oder  ift  hinneigung  zum  niederd.  dög. 

(AU)  diefer  diphthong  ift  gemeinalthochdeutfch,  aber  nur 
in  den  frübllen  deukmälern  zu  treffen ; fpätere  (T.  O.  N.)  er- 
fetzen  ihn  durch  ou,  nie  durch  6.  Eine  gewift’e  analogie  zwi- 
fchen  au  und  ai  läßt  Geh  nicht  verkennen  1)  weil  beide  infon- 
derheit  vor  h.  f.  r.  in  6 und  e übergehen.  2)  in  den  übrigen 
fallen  Geh  fpäter  in  ou  und  ei  verwandeln,  jedoch  3)  im  neuh. 
wieder  als  au  und  ai  (freilich  ei  gefchrieben)  auftreten.  Hieraus 
folgt  zugleich,  daß  au  und  ai  als  das  frühefte,  dem  goth.  noch 
nähere  hochdeutfch**),  weniger  als  ein  befonderer  (bairifcher)  100 

*)  Den  alcmann.  könig  frao-märius  bei  Amm.  Marc.  lib.  29.  bringe  ich  nicht 
in  anfchlag. 

**)  Zur  Römerzeit  mag  wie  im  goth.  noch  das  nnverkümmerte  au  gegolten 
haben,  da  fie  nicht  blofs  chauci  fondern  auch  Anrinia  fchreiben;  doch  ift  letz- 
teres zweifelhafte  lesart.  In  gothones  ift  ein  kurzes  o (d.  h.  ein  urfpr.  deutfehes 
u)  weshalb  die  Byzantiner  #01  fchreiben,  nicht  ytbtOot.  Daher  auch  im  calend. 
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dialect  betrachtet  werden  müßen;  es  fcheint  jedoch,  daß  Geh 
das  ui  eher  in  ei,  als  das  au  in  ou  verändert  habe,  indem  J. 
und  K.,  die  noch  dem  au  anhängen,  bereits  das  ei  annehmen 
(eine  vermuthung  hierüber  unten  bei  der  bemerkung  über  den 
alth.  umlaut).  — Wie  vorhin  getagt,  lieht  au  vor  m;  b.  p.  f; 
g.  k.  kh  und  nicht  vor  n.  r.  h.  f.  d.  t.  (man  merke  daß  der 
liq.  I weder  au  noch  ö vorhergeht,  wohl  aber  das  fonll  analoge 
ai,  ei  und  e).  Beil'piele:  thaum  (vapor)  Gaum  (fordes)  paum 
(arbor)  l'traum  (alveus)  faum  (ora,  fella)  gauma  (cura)  gaumo 
(faux)  träum  (fomnium)  liaubit  (caput)  raubön  (fpoliare)  gilaubin 
(fides)  zaupar  (monltrum)  laup  (folium)  ftaup  (pulvis)  kauf  (emtio) 
Hanf  (cyathus)  trauf  (llillavit)  tauf!  (baptilina)  hlaufan  (currere) 
pilaufan  (mergere)  auga  (oculus)  faugeu  (lactare)  gaugron  (va- 
care)  Gaugen  (fugare)  laugnen  (inGciari)  taugno  (clam)  traue 
(fefellit)  pauc  (umbo)  haue  (collis)  laue  (Gamma)  flaue  (volavit) 
auhhön  (augere)  bauhhan  (Ggnum)  prauhhan  (uti).  Zu  erwägen 
bleiben  noch 

1)  einGlbige  Wörter  auf  au,  wohin  namentlich  die  praet.  blau, 
hrau,  chau,  brau,  die  ich  nicht  belegen,  fondern  nur  aus 
der  analogen  fpäteren  form  blou,  rou,  kou,  brou  vermuthen 
kann.  Hierher  auch  die  fühlt,  tau  (ros)  gl.  jnn.  224.  dau 
(mos,  wovon  daulih,  moralis  gl.  hrab.  961“)  und  die  adj. 
clau  (prudeus)  trau  (laetus)  rau  (crudus)  obgleich  diele  fall 
nur  mit  angehängtem  kennzeichen  Vorkommen : clawas;,  fra- 
wa^,  rawa^  und  daneben  die  einfachen  clö,  frö,  rö  eintreteu 
können.  Weiteres  unten  beim  conf.  «?. 

2)  Wörter  mit  dem  auslaut  h , in  denen  doch  dieter  nicht  der 
einfache  fpirant  h feyn  kann  (vor  welchem  au  in  6 über- 
geht) fondern  für  die  alp.  hh  (ch)  lieht,  vgl.  auh  (etiam) 
rauh  (fumus)  lauh  (claußt)  Iauh  (allium)  bauhnida  (Ggniü- 
cavit).  Weiteres  beim  h.  — 

Die  zeit,  wo  au  vor  m.  b.  p.  etc.  in  ou  übergieng  läßt  Geh 
nicht  genau  anfetzen;  denkmähler  des  8.  jahrh.  haben  noch  mei- 
llens  au,  bei  T.  0.  N.  ilt  das  ou  entfehieden.  Doch  urkunden 
aus  der  zweiten  hälfte  des  8ten  zeigen  febon  ou,  vgl.  Eecard 
fr.  or.  1,  675.  in  einer  urk.  von  779  houc  und  bei  Neugart  no.  68. 
loi  (von  778)  loup;  aus  dem  9ten  ebend.  no.  219.  231.  437.  462. 
loup  und  poum.  Einige  denkmähler  fchwanken,  lo  hat  Hild. 
neben  ranba  fchon  bouga;  in  den  gl.jun.  zeigen  die  verzeich- 
nilfe  A.  B.  au,  das  etwas  jüngere  C aber  ou  und  vermuthlich 
ilt  225.  die  glolle  wirouhpoum  aus  C falfcklich  in  B gerathen, 
welches  226  paum  239  rauh  gewährt;  vgl.  inzwifchen  215  lou- 
ginit,  und  gl.  blaf.  5b  llroum  IO11  bougä. 

(EA)  ca,  lieht  für  das  gcmeinalth.  ia  bei  J.  vgl.  hear,  dhea, 


goth.  (Maji  fpcc.  p.  26)  gutpiuda.  Claudian  braucht  qo  richtig  kurz,  eine  in- 
fchrift  (Gruter  161,2.)  laug. 
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löa?  (392)  ftatt  biar,  dliia,  lia? ; auffallend  ift  dheafa  (408,  ed. 
palth.  270.)  f.  dhila.  Neben  dem  ea  auch  e,  als  fenc  (367)  und 
ia,  als:  fiant,  fia.  K.  zeigt  ea  gleichfalls  in  dea,  keanc  und 
lea?,  hat  aber  häufiger  ia,  als:  hiar,  itiagil,  fiant,  fial,  fianc; 

42b  mias  (menfa)  43b  mcas.  Die  gl.  jun.  195.  dea,  201  lea?, 
202  zear,  205  nea?es,  213  meata;  gewöhnlich  ia  185  ziari,  kianc 
209  kiangi,  ftriani,  221  hia?,  223  fliad  etc.  227  nietun,  197 
mietta;  die  gl.  blaf.  8 a bleas.  9*  feal,  lea  (eam).  Ob  ea  eine 
bel'ondere  mundart  auszeichne?  da  es  in  zwei  fonlt  verlchiede- 
nen  quellen,  I.  und  K.  vorkonunt,  bezweifle  ich,  eher  fcheint  es 
der  altern  ausl’prache  gemäß.  Übrigens  erletzt  es  auch  das  ja  in 
gardhea  (virga)  minnca  (amor)  und  ilt  von  dem  zweifilbigen  ea 
(lex)  flea?  (liebes)  zu  unterlcheiden.  — Mehr  von  der  natur  dieles 
diphth.  unten  beim  ia. 

(El)  d.  h.  ei  (nicht  ei)  ein  gemeinalth.  diphthong,  dem  goth. 

Ai  entl'prechend  und  früher  auch  im  alth.  durch  ai  ausgedrückt 
(f.  vorhin  ai).  Ausnahmsweife  wird  hier  alfo  der  umlaut  von 
einem  in  derlelben  filbe  unmittelbar  nachfolgenden  i gezeugt. 
Das  goth.  ei  iit  ihm  nicht  analog  und  vermuthlich  fchou  dem 
klunge  nach  abweichend;  man  könnte  erftercn  diphthongen  ei, 
den  unfrigen  «;  oder  jenen  ei,  diefen  ei  bezeichnen.  Da  aber 
das  goth.  Ai  doch  einmahl  in  ein  alth.  öi  übergieng,  fo  multe 
auch  der  Übergang  des  ei  in  i eintreten,  weil  fonft  zwei  zu  nahe 
laute  nebeneinander  und  zwar  als  laut  und  ablaut  hätten  liehen 
müßen.  Dieter  iibelfland  trifft  das  neuh.  ei,  welches  genau  be- 
trachtet bald  el  bald  ei  ift.  — Vor  h.  r.  f.  w.  pflegt  das  alth. 
ei  in  e fiberzugehn  (f.  oben  beim  e).  Beleg  geben:  ei  (ovum) 
hei  (xaöpa)  feeidan  (feiungere)  eidä  (juramenta)  heidan  (ethnicus) 
greif  (prehendit)  lineigjan  (flectere)  eigir  (ova)  fueiga  (armentum) 
neihhen  (libare)  zeihban  (lignum)  weihlii  (mollities)  geili  (petu- 
lantia)  heilac  (l'anctus)  teil  (pars)  heim  (domus)  leim(lutum)  hreini  102 
(purus)  fein  (tardus)  pein  (os)  feein  (lucebat)  meifa  (larcina) 
folleift  (auxilium)  gneillo  (fcintilla)  fereip  (feribebat)  Jlreit  (dimi- 
cabat)  eit  (ignis)  heitar  (lucidus)  pheit  (indulium)  hei?  (fervidus) 
wei?  (novit)  hueigl  (triticum)  heidan  (vocare)  agalei?i  (folertia)*). 

(EO)  co  gilt  dem  io  gleich,  wie  vorhin  ea  dem  ia  und  un- 
gefähr in  den  nämlichen  älteren  quellen,  I.  hat:  leoht  (lux)  feor 
(quatuor)  dheoh  (femur)  dheonön  (lervire)  dheod  (gens)  leogan 
(mentiri)  lireofun  (vocabant)  und  in  den  flexionen:  eo,  hueo, 
waldendeo,  heideo,  woneben  jedoch  nerrendjo,  joh  llattfindet. 

K.  hat:  leoht,  deonof't,  peotan,  feor,  fleo?an,  zßohan,  fleohes,  So, 
liueo,  hentßo,  willööno,  neben:  fior,  diomuat,  piotan,  johlie,  joh 
(jugum)  joh  (et).  Die  hrab.  und  jun.  gl.  peor  (cerevifia)  fpeo? 

*)  N.  acccntuiert  diefen  diphth.  ganz,  richtig  ei,  weil  indeffen  kein  andere» 
cf  im  alth.  davon  zu  unterfcheiden  ift,  fo  knnn  der  accent  gefpart  werden.  Auch 
0.  wenn  der  acuta»  diefen  doppellaut  trifft,  fchreibt  ftet»  ei. 

6* 
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(hatla)  fleo^au,  hleo^au,  leoht,  hleotan,  peotan,  cheol  (navis)  etc. 
T.  O.  N.  zeigen  dies  eo  nirgends  mehr,  aber  dal)  es  in  früher 
zeit  zumahl  in  der  altfräukifchen  mundart  gehcrrfcht  hat,  weifen 
die  eigeunamen  theodobertus,  tlieodogildis,  theodorieus,  theodo- 
valdus,  theodulfus  bei  Greg,  tur.,  welcher  den  gotb.  königen 
theudo  und  theudegifilus  mit  feinem  gefühl  das  goth.  eu  (iu) 
beilegt.  Ich  bemerke  uoch,  daß  Sidon.  apollin.  eo  in  theodoris 
der  deutlichen  l’prache  gemäß  richtig  diphthongiich,  Venant.  fort, 
aber  e-o  zweifilbig  gebraucht  und  zwar  das  e lang,  welches 
vielleicht  zeigt,  daß  in  dem  io,  eo  der  ton  auf  dem  i und  S 
ruht;  (die  Hellen  bei  Schneider  p.  123.).  Iuzwifchen  vergleiche 
man  in  Neugarts  verz.  p.  96b.  120.  121.  die  mit  dhfiot,  thSot, 
deot  und  diot,  thiot  gebildeten  zahlreichen  namen,  um  zu  fehen, 
wie  auch  der  alemannifchen  mundart  früher  eo,  l’päter  io  zuge- 
(tanden  habe.  Weiteres  unten  beim  io. 

(EU)  eu  bei  I.  für  iu,  aber  nur  in  hreuün  (poenitentiam) 
384.  iiuwih  (vos)  eu  (vobis)  neben  iu,  die  übrigen  falle  haben 
iu,  als  liugu,  liudi  etc.  freuwi  355,  freuwidha  345,  fleht  für 
frewi,  uicht  friuwi,  und  hat  ein  eu,  nicht  eu;  undiphthongifch 
und  zweißlbig  Gnd  feulu  366,  hreue  374.  Die  andern  denk- 
io:i  mähler  bieten  gar  kein  eu  an  hand,  wohl  aber  urkundliche  eigen- 
namen  des  8ten  jahrh.  vgl.  bei  Neugart  p.  107 b lSudifca,  leut- 
bald,  leutbert,  woneben  und  zumuhl  Ipätcr  iu  weit  gewöhnlicher 
ift.  Früher  mag  das  eu  gegolten  haben,  wenigllens  im  altfräuki- 
lcheu,  vgl.  bei  Greg.  tur.  leuba,  leuballes,  leubovera,  leudailes, 
Icudegißlus,  leudovaldus.  Diefes  eu  fcheint  denn  auch  in  teuto- 
nes  und  teutoburgum  bei  den  röm.  fchriftflellern  zu  flehen,  dem 
alth.  iu,  nicht  dem  io  entfprechend,  woraus  zugleich  gefolgert 
werden  kann,  daß  unter  volksuame  thiudilc  oder  thcudilc  von 
thiodifc,  thiodig  (popularis)  unterfchieden,  alfo  nicht  geradezu 
von  thiod  abzuleiten  ifl.  Mehr  bei  dem  unterfchied  zwifchen  io 
und  iu.  Indellen  räume  ich  verwechlelungen  des  eo  und  eu  ein 
und  erinnere  nur  an  des  Venant.  fort,  leudos  (lieder)  wo  leodos 
richtiger  wäre;  ihm  war  vermuthlich  das  eu  ^liphthongilcher  als 
eo,  das  er,  wie  oben  bemerkt,  zweifilbig  zu  nehmen  pflegt. 

(IA).  Diefer  diphthong  ifl  dem  K.  und  einigen  altern  glofleu- 
lämmlungen,  im  9ten  jahrh.  aber  und  in  ausgedehnterem  finne 
dem  O.  eigen,  weder  dem  T.  noch  andern  denkmählem.  Im 
allgemeinen  gilt  analogie  zwifchen  ia  und  ua  im  gegenfatz  zu 
io  und  uo,  d.  h.  die  welche  ia  gebrauchen,  haben  auch  ua  uud 
die  welche  io  fetzen,  haben  auch  uo.  Der  fchluß  von  dem  uo 
auf  io  taugt  aber  nicht  überall,  weil  das  uo  fpäter  dauerte,  als 
bereits  io  in  ie  aufgelöfl  war.  Analog  ifl  ferner*)  zwifchen 


*)  Ift  cs  au»  der  verwandtfehaft  des  einf.  t und  u zu  erklären,  dafs  K. 
einitfcmald  ia  ftatt  ua  fetzt?  401'  triabit  17 b 30*  priadra,  doch  fleht  44 b truabo 
und  fonft  prundra;  *28  * trihtin  f.  truhtin. 
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beiden  diphthongen  ia  (io)  und  ua  (uo)  die  zulämmenziehung  in 
£ und  6.  Hier  unterfucheu  wir  vorerlt  ia  und  bemerken 
1)  da,  wo  O.  ia  mit  den  älteren  dcnkinählern  gemein  hat,  alle 
wo  letztere  auch  ?a  zeigen,  fcheint  der  diphthong  unurfprüng- 
lich  und  erlt  aus  einer  vorgefallenen  zufammenzienung  entban- 
den. Daher  diefem  ia  auch  kein  goth.  diphthong  entl'pricht. 
Der  hauptfall  ift  der  des  ablauts  ia  llatt  der  goth.  redupli- 
cation.  [f.  nachtr.]  Aus  häihald,  fitifah,  niuimäit  mögen  die 
einfilbigen  formen  hialt,  fiang,  mias;  herröhren,  obfehon  wir 
die  mittelftufen  nicht  genügend  nachweilen  können ; zunächl't  km 
vorher  gieng  vermuthlich  ein  zweißlbiges  hi-alt,  fl-ang,  mi-a^ 
und  dielen  vielleicht  hei-alt,  fei-ang,  mei-a^;  heihalt,  feifang, 
tneima;,  mcimai^.  Das  relultat  fand  fich  fchon  oben  f.  54. 
aus  der  regel,  daß  dem  diphthongen  keine  doppelconlbnanz 
nachfolgen  dürfe*).  Auf  gleiche  weife  lölen  fich  nun  auch 
in  andern  fällen  die  diphthongen  ia  in  mehrere  filben  auf: 
thiarna  (virgo)  in  thi-arna  oder  thf-arna,  es  fcheint  wie  das 
goth.  viduvairna  (orphanus)  aus  viduva  (viduus)  gebildet  aus 
thiu  oder  thiwi  mit  der  endung  -arna,  fo  daß  thiwarna  im 
mittel  liegen  würde  [von  den  bildungen  arn  -arna  -erni 
näheres  in  der  wortbildungslehre];  fiar  (quatuor)  war  früher 
zweifilbig  f'i-ar,  fi-ar,  wie  das  goth.  fidvör,  das  felbft  fchon 
in  fidur  fchwankende,  ferner  das  celtifche  pedvoar,  pedvor 
neben  petor,  pevar  — das  dor.  T^rropec,  äol.  tttaups;,  att.  tsa- 
aapec  — das  lat.  quatuor,  litth.  ketturi,  — flavifche  tfche- 
tari,  tfchitvari  — fanfer.  fchatvari  genügend  beweifen.  In 
dem  falifchen  gefetz  noch  fitter,  fo  daß  ältere  hochd.  formen 
fidvar,  fidar,  fjar  gelautet  haben  mögen,  vgl.  das  nord.  fiögur. 

Bei  näherer  aufmerkfamkeit  werden  fich  noch  in  andern 
alth.  Wörtern  mit  dem  fcheinbaren  wurzellaut  ia  ähnliche  zu- 
fammenziehungen  nachweifen  laßen,  zumahl  in  Wörtern  die 
im  goth.  fehlen , z.  b.  ziari , das  mir  mit  decor,  decorus  nah 
verwandt  fcheint  (vgl.  indeflen  unten  beim  linguallaut  über 
die  rune : ziu).  Geringere  offenbaren  fich  in : thia  (r^v)  Ga 
(eam)  hiar  (hic)  welche  früher  einmahl  zweifilbig  thi-a  fi-a 
hi-ar  lauteten,  wie  die  fchwachen  inf.  auf  -jan,  d.  h.  i-an, 
fiant  ift  noch  zweifilbig,  fi-ant,  goth.  fijands,  fiands;  desgl. 
fpi-an  (fpuere)  etc. 

2)  Ö.  gibt  dem  ia  ausdehnung  auf  den  fall,  wo  die  übrigen  ?o 
und  io  fetzen,  felbll  folche,  die  das  vorige  ia  mit  ihm  ge- 
mein hatten,  z.  b.  biadan,  Jliagan,  Habe,  diafen  (profund»); 

K.  peotan,  fleo^an **).  Diefes  ia  beruht  in  der  regel  nicht  105 

*)  Zu  0.  zeit  war  aber  die  natur  de»  eigentlichen  diphthongen  fchon  ent- 
fchieden,  wie  au»  feiner  accentuation  (a  folgt  (rfat,  Malt,  rfaf,  nfaz.an),  wahrend 
ia  = ja  umgekehrt  den  ton  auf  dem  a hat,  z.  b.  jÄgüti  (venari). 

*)  Unorganifch  ift  0.  ia  in  iamer  (femper)  ia-man  (aliquie)  nia-man  (nemo) 
ftatt  iomer,  io-man,  nio-man,  indem  daa  o aus  einem  alten  v entfprang,  vgl. 
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wie  das  vorige  auf  einer  Verkürzung  und  fleht  dem  goth.  tu 
parallel.  Ausnahme  machen  die  ablaute  riaf,  wiaf,  Ilias;  etc. 
deren  ia  dem  gleichfalls  eine  zufammenziehung  vorausletzen- 
den, befleren  io  cutlpricht. 

(IE)  in  ie  halte  ich  das  e weder  für  5 noch  für  e (um- 
gelautetes a)  weil  hier  weder  grund  zum  umlaut  vorhanden, 
noch  ein  6 denkbar  ilt;  vielmehr  das  e ilt  aus  dem  altern  a 
und  o,  wie  in  den  endungen  zu  gelchekcn  pflegt,  entflellt  wor- 
den, ie  mithin  nichts  anders  als  ein  abgefchwächtes  ia  oder  io. 
• Hieraus  fließt  zugleich,  daß  in  dielen  der  ton  auf  dem  i ruht. 
Ein  folchcs  ie  zeigen  J.  K.  und  die  frflhlten  quellen  noch  fall 
gar  nicht  (mietta  gl.  jun.  197.  zierida  M.  319.);  bei  T.  und  O. 
beginnt  es,  bei  N.  bat  es  (ich  beinahe  entfchieden  an  die  Helle 
des  ia  und  io  gedrängt,  zuweilen  felblt  an  die  des  tu.  Bei  O. 
ill  es  weniger  häufig,  namentlich  im  ablaut  leiten,  doch  finde 
ich  rietin  f.  riatin;  andere  beifpiele:  firlielen  f.  firliafan,  lied 
(cantio)  ziere:  fkiere  J.  23,  42.  biet  (menfa),  thiete  (populo). 
T.  gebraucht  es  öfter,  namentlich  im  ablaut:  gieng,  phieng,  hie^, 
bliefon,  fliefon  etc.;  andere  beifpiele:  mieta,  ziegala,  fiebar  (fe- 
bris),  thieuöu  neben  thionön.  N.  kennt  kein  ia *)  und  io  mehr, 
fondern  bloß  ie,  f'chreibt  aber  diel’es  flets  ie,  welches  zwar  für 
die  ablaute  gieng,  hie^  etc.  in  fofern  lie  nach  obiger  anficht 
aus  i-e  entfprangen,  palfend  fcheinen  könnte,  für  den  wirklichen 
diphthongen,  der  dadurch  zum  triphthongen  (iie)  würde,  nicht 
zu  billigen  ilt.  Daß  kein  ie  ftatt  finde,  folgt  auch  aus  dem 
wechfel  der  ia  mit  ca.  Soll  damit  bloß  der  dem  * vor  dem  e 
gebührende  uachdruck  gemeint  feyn,  fo  wäre  die  bezcichnung 
ie  empfehlungswerther,  l'cheint  aber  auch  entbehrlich.  Daß  N. 
felblt  kein  wirklich  gedehntes  i meine,  folgere  ich  aus  leinein 
misbrauchc  dellelben  ie  für  zwei  weitere  fälle,  denen  gar  nicht 
diefer  diphthong  zufloht.  Theils  finde  ich  ie  ftatt  i,  z.  b.  diehent 
106  (proficiunt)  wiehfts  (templum)  fogar  dienen  (tuum),  wo  doch 
Öfters  auch  das  richtige  i gefetzt  ift ; theils  fogar  ftatt  des  kurzen 
t,  nach  neuhochd.  weife,  z.  b.  fieho  (video)  jieho  (dico)  etc.**). 


oben  f.  90.  note  *,  unil  um  fo  offenbarer,  als  0.  fclbft  das  einfache  io  (unquani) 
nio  (nunquam)  richtig  und  nicht  ia,  nia  fchrcibt.  Aber  auch  N.  untcrfchcidct 
iemer,  niemer,  ieiuan,  nieman  vom  einfachen  io,  nio. 

*)  Ein  zweifilb.  alfo  undiphthongifches  ia  allerdings,  etwa  in  Wörtern  wie 
chlia  (fnrfur)  etc.  (pia,  apis,  keifst  ihm  bina).  Daffclbc  gilt  von  io  (femper)  nio 
(nnnquam),  die  wenigftens  urfpriinglich  zweifilbig  waren  und  wenn  fic  jetzt  cin- 
filbig  find,  doch  aus  dem  gmnde  fich  nicht  fchon  in  ie,  nie  abfchwachten ; vgl. 
joh  (et),  nicht  jeb. 

**)  Oder  unterfcheidet  er  ie  von  !e?  die  fchiltcrfche  ansg.  der  pfalmcn  weift 
bekanntlich  weder  aceent  noch  circumflex,  aufser  den  pf.  fcheint  aber  jenes  in- 
correctc  ie  bei  N.  gar  nicht  vorzukommen.  — Man  könnte  fich  zur  erklärung 
der  fchreibnng  ie  und  ko,  abweichend  von  Ci,  di /,  fu  denken,  N.  habe  nicht  ie, 
do  gefetzt,  um  den  größeren  nachdruck  auf  dem  i und  u auszudrucken.  Doch 
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(IO)  dicfcr  diphthong  verhält  Geh  zu  dem  folgenden  tu, 
wie  ficli  das  einfache  o zu  u verhält,  das  heißt:  tu  folieint  die 
ältere,  früher  allein  gültige  form,  die  fleh  allmählig  in  io  ver- 
wandelt und  fo,  daß  einzelne  Wörter  zwilchen  beiden  lohwanken. 
Der  Gothe,  wie  er  kein  einfaches  o kennt,  hat  auch  kein  io, 
fondern  für  das  alth.  io  und  tu  beidemahl  tu.  Vom  tu  hernach 
befonders,  beim  io  (früher  auch  Bo)  bleibt  zu  merken 

1)  es  muß  von  dem  ia  (ca)  und  zumahl  dem  ablautenden  wohl 
unterfchiedcn  werden.  Erft  O.  gebraucht  lein  ia  mitunter 
für  falle  des  wirklichen  io.  Doch  in  einer  conjug.  icheint 
fogar  dem  ablaut  beßer  io  ftatt  des  otfriedifchen  ia  zuzu- 
ftehen,  nämlich  bei  den  verbis,  deren  praef.  au,  6 und  uo 
hat,  vgl.  ftio^,  wiof,  hreof,  hio.  Der  grund  ift  einleuchtend, 
nämlich  auch  dieles  ablauteude  io  muß  gleich  dem  ia  aus 
zufammenziehungen  erklärt  werden;  wie  daher  die  llämine 
mit  a im  praet.  ia  zeigen,  fo  hätten  die  mit  6,  au,  uo  eigent- 
lich io,  iau,  iuo  zu  bekommen;  aus  blau,  ftiö^,  hriuof  wäre 
allmählig  hio,  ftios; , hriof  geworden.  In  der  that  läßt  fich 
fragen:  ob  nicht,  wenigltens  in  den  älteften  quellen,  richtiger 
hio,  lliöz  gefchrieben  würde  ? und  dann  gehört  der  triphthong 
io  gar  nicht  zu  unferm  diphth.  io.  Später  aber  galt  gewifs 
ein  diphthong.  io  in  dem  ablaut  hio,  wie  ie  in  dem  ablaut 
gieng  etc. 

2)  0.  gibt  manchen  Wörtern  ftets  io*),  als:  lioht  (lux)  thiot 
(gens)  thionön  (fervire)  fpio^  (hafta);  in  andern  Ich  wankt  er  107 
zwilchen  io  und  ia,  als:  ziari  (decor)  III.  22,  14.  zioro  (dc- 
cöre)  I.  2,  82.  gifeiaren  (feltinare)  IV.  12,  88.  fcioro  (mox) 

II.  7,  107.  Ja,  einzelne  Wörter  zeigen  nach  den  um  Händen 
ia,  io  und  tu,  z.  b.  liuber  (earus)  I.  25,  34.  liubi  (amor), 
liublicho,  giliuben;  liob  (caruni)  liobon  (caris);  Habe  (cari) 

V.  25,  48.  liaban  (cartun)  I.  15,  93.;  diuf  (profundum),  diofo 
(profunde)  diafa  (profundam)  V,  6,  4.  diafen  (profundis)  VT, 

8,  47.;  thiob  (für)  githiuben  (furari)  etc.  Ilt  gar  keine  cn- 
dung,  oder  die  endung  o da,  fo  liebt  die  wurzel  io,  wo- 
gegen die  endungen  a,  i,  i,  e,  e ein  ia  oder  tu  vor  fich  zu 
haben  pflegen.  Kein  umlaut  waltet  hier,  fondern  ein  ähn- 
liches verhältnifs  älteres  und  jüngeres  lauts,  wie  wir  es 
oben  zwifchen  i und  c,  ti  und  o gefunden  haben,  daher  es 
auch  nur  zuweilen  nicht  durchweg  eiutritt;  im  ablaut  na- 
mentlich bleibt  O.  ia,  es  mag  nun  giang,  giangi  oder  giangun 
heißen,  (vgl.  unten  über  vocalwechfel  tonlofer  endungen.) 

wäre  erft  der  geringere  auf  dem  e,  o,  i in  £if  tfu,  (u  zu  beweifen.  Meinestheils 
glaube  ich,  in  allen  fünf  diphth.  hat  der  vorftehende  vocal  gleichen  nachdruck. 

*)  Vomdmlicb  den  partikeln  io  (unquam)  nio  (nunquam)  worüber  in  vor- 
Ausgehenden  noten  fchon  einiges  bemerkt  worden  ift.  Vielleicht  waren  fie  ihm 
noch  zweifilbig,  wie  die  häufige  acccntuierung  fo,  nfd  darthut?  Auch  joh  (et) 
lautet  ihm  niemahls  jali  uud  ift  ohnehin  undiphthongifch. 
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3)  T.  und  andere  kennen  kein  folches  fehwanken  zwifchen  ia 
und  io,  fondern  nur  zwifchen  io  und  iu.  Beilpiele  von  io: 
tliiob,  thiot.  Hob,  Hobt,  gio^o  (fretiun)  thionön,  riohben  (fu- 
mare)  rio^et  (fletis)  tior  (animal)  etc. 

(IU)  entspricht  dem  goth.  iu  und  fcheint  in  den  früheren 
alth.  denkmäblern  oft  durch  eu  ausgedrückt.  Zwifchen  tu  und 
io  tritt  der  oben  (f.  84.)  gefchilderte  wechfel  zwifchen  u und  o 
ganz  analog  ein.  Das  iu  als  die  ältere  form  ilt  verblieben  1)  ge- 
wilfen  Wörtern,  welche  durchaus  kein  io  zeigen,  als:  ariup  (dirus) 
griupo  (frixorium)  piugo  (finus)  niumön  (cantare)  liuni  (forte) 
-niu  (endung  weibl.  namen)  diu  (virgo)  ftiurjan  (gubernare)  fiur 
(ignis)  Hut  (populus)  tiuri  (pretiofus)  fniumo  (mox)  tiuval  (dia- 
bolus)  feiura  (horreum)  liuinunt  (fama)  gifiuni  (vifio)  hiutu  (ho- 
die)  niun  (novem)  friunt  (amicus)  etc.  2)  dem  fing,  praef.  ind. 
und  imp.  der  Harken  verba,  welche  im  inf.  conj.  und  praef.  pl. 
io  oder  ia  zeigen,  als : piutu,  piutis,  piutit  etc.  3)  gewiflen  ab- 
leitungen,  z.  b.  thiob,  githitiben;  lioht,  liuhten  etc.  4)  andere 
fch wankende  fälle  find  vorhin  bei  eo,  eu,  io  angeführt  worden. 
— Der  unterfchied  zwifchen  io  und  tu  zeigt  fich  darin  bedeu- 
tend, daß  im  verfolg  und  namentlich  im  mittelh.  die  io  in  ie 
übergegangen,  die  tu  hingegen  (größtenteils)  geblieben  find. 
Regel  ilt  es  unleugbar,  daß  dem  io  das  frühere  eo,  neuh.  ie  — 
dem  tu  hingegen  das  frühere  und  neuh.  eu  zur  leite  lieht;  vgl. 
los  deor,  thier;  theodoricus,  dieterich  und  andrerfeits  tiuri,  theuer; 
teudifeus  (bei  Nithard  in  dem  bekannten  eidfehwur)  deutfeh; 
im  neuh.  weder  deuterich  noch  dietfeh*),  fo  wie  der  ortsname 
thiotnialli,  thiatmalli  fpäter  zu  dietmold,  detmold,  nie  zu  deutmold 
werden  konnte.  — In  anfehung  des  tu  ilt  noch  anzuflihren 
1)  daß  der  diphthong,  feltner  zwar  als  ia  und  io,  aber  doch  zu- 
weilen eine  frühere  mehrfilbigkeit  vtjrräth.  Zum  beifpiel  in 
friunt  aus  fri-önd  contrahiert,  weiter,  die  ablaute  hiu  (cae- 
cidi)  Huf  (cucurri),  ein  früher  zweifilb.  hi-u,  li-uf  vermuthen 


*)  Will  man  diutifc  (germanica»)  von  diot  (gens)  leiten,  fo  läfst  fich  freilich 
die  analogie  des  wechfels  zwifchen  irdifc  und  erda  anfiihren,  fo  wie  zageben,  dafs 
zumahl  ausländer  zwifchen  theudifeus  u.  theodifeus  fchwanken.  Nähere  erwägung 
der  confonanten  lehrt  aber  anderes.  Der  Gothe  unterfchcidet  (riuda  (gens)  völlig 
von  piups  (honus,  dy«8(J;)  und  die  ableitungen  beider  mifchen  fich  nicht,  nament- 
lieh  heifst  das  von  letzterm  ftammende  piujijan:  preifen,  fegnen,  berühmen.  Im 
alth.  ift  zwar  das  einfache  thiut  (aptus,  bonus,  clarus)  verloren,  doch  ableitungen 
haben  fich  erhalten:  githiuti  0.  V.  8,  17.  (erklärung)  githiuti  (benedietns)  0. 
111.  10,  47 ; githiuto  (bene,  felicitcr)  und  noch  bekannter  ift  das  verbum  thiuten, 
diäten  (aptare,  explicare,  intcrpret&ri),  thiutifc  heifst  folglich:  bonac  indolis,  famae, 
benedietns;  wogegen  thiotifk  (popularis,  gentilis)  ganz  etwas  anderes,  weniger 
fchickliches  ausfigt.  Zu  meiner  eriäuterung  ftimmt  das  nord.  |)yda  (aptare,  cx- 
planare)  und  Jiydfkr  (germanus),  f>iodvcrfkr  ift  falfch  gebildet.  Dem  Gothen 
würde  piupifks  (germanicus)  Jriudüvifka  (gentilis)  bedeuten.  Vcrwandtfchaft  zwi- 
fchen diot  und  diut  mögen  andere  darthun,  ich  wollte  gerade  ihre  verfchiedenheit 
zeigen.  Zugleich  geht  hervor,  dafs  die  heutige  fchrcibnng  deutfeh  auf  einem 
richtigem  gefühlo  beruht,  als  teutfeh.  [f.  nachtr.] 
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lallend.  In  lolchen  fallen  ilt  der  diphth.  unurl'prünglich,  auch 
nie  dem  goth.  tu  entiprechend. 

2)  von  tu  ilt  wie  im  goth.  ju  zu  unterfcheiden,  obgleich  alt-  und 
mittelh.  hfl",  das  j fall  gar  nicht  fchreiben.  Bei  O.  und  N. 
weill  jedoch  wieder  die  aceentuation  den  unterfchied,  näm- 
lich der  diphthong  wird  tu  bezeichnet,  ju  hingegen,  weil  es 
meillens  tieftonig  oder  tonlos,  gar  nicht  (die  weibl.  und  neutr. 
eudung  -tu,  als  märiu,  fcöniu),  oder  wo  cs  wurzelhaft  und 
tonfahig  ift.,  iü  (z.  b.  iüng  = jung).  Hierdurch  unterfcheidet 
Geh  thiu  (illa)  und  der  inltr.  thiu  (illo);  iü  (jam)  und  iu  109 
(vobis),  zweckmäßiger  jedoch  glaube  ich  beiderlei  durch  das 
wiedereingeführte  j zu  fondem:  thju  oder  th!u  (illa)  thiu 
(illo)  thiu  (virgo)  ju  (jam)  iu  (vobis).  Wie  thiu  ilt  hiu  der 
inltr.,  daher  bei  O.  richtig  hiutu  (hodie)  aceentuiert  wird. 

N.  fchreibt  den  eigentlichen  diphth.  gleichfalls:  iu"),  ju  hin- 
gegen iu  [oder  betont  iti] . 

3)  feit  N.  zeit  erhält  der  eigentliche  diphthong  tu  eine  erweite- 
rung,  indem  er  auch,  wiewohl  fchwankend,  als  umlaut  des 
ü zu  gelten  anhebt,  vgl.  chrftt  pl.  chriuter;  brüt  gen.  briute. 
Diefer  umlaut  lautet  auch  fpäterhin  ganz  wie  die  übrigen 
falle  des  mittelh.  tu  oder  neuh.  eu  und  unllreitig  hätte  er, 
wäre  er  bereits  im  8.  9ten  jahrh.  vorhanden  gewefen,  mit 
demfelben  tu  ausgedrückt  werden  können**).  Wer  folglich 
die  unßcht  vertheidigen  will , daß  ein  alth.  umlaut  des  ü fo 
gut  vor  N.  als  nachher  beilanden  habe,  muß  aufllellen,  das 
umgelautete  ü habe  früherhin  nicht  tu  fondern  verfchieden 
.gelautet,  was  mir  wenig  wahrfcheinlich  vorkommt,  zu  ge- 

fehweigen,  daß  Geh  der  laut  gar  nicht  wird  angeben  laßen. 
Und  felbll  das  fchwanken  bei  N.,  der  neben  chriuter  auch 
noch  chrftter  fchreibt,  redet  für  das  damahlige  ausbrechen 
eines  noch  unßcheren  umlauts. 

4)  vom  Übergang  des  tu  in  ixe  oder  iuw  unten  bei  dem 
conf.  w.  — 

(OA)  nicht  gemeinalth,  fondern  mundartifch  für  ua,  man 
fuchc  es  theils  in  alemann.  urkundlichen  cigennamen  (Neugart 
v.  hroad-,  moat-,  oadal-,  road-,  etc.)  theils  in  den  gl.  ker.  z.  b. 
moat,  ploat,  ploamo,  poah,  hroam,  ploa^u  (facrißco)  foakit  (fuagit) 
etc.  vgl.  gl.  doc.  214.  foana  (judicium).  Die  bellimmte  mundart 
will  ich  aber  nicht  örtlich  anweifen;  lieber  halte  ich  oa  für 
etwas  alterthümlicher  als  ua,  was  auch  zu  dem  urfprung  aus 
oo  (6)  llimmt. 


*)  Warum  nicht  iu?  da  er  fonft  !e,  Io,  Üo  fchreibt?  find  ihm  le,  io,  flo 
undiphthongifcher  als  di,  du,  iu? 

**)  Einreine  fpuren  des  früheren  iu  ft.  il  in  giriuno  (clam,  fufnrrando)  0. 
L 19,  18.  I.  27,  70. 
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(OE.  Ol)  find  keine  alth.  diphthongen*);  zuweilen  ftoßen 
110  die  vocale  ö und  e,  e,  oder  i,  als  zweifilbigcr  hiatus  aneinander, 
das  iit  ganz  etwas  anders,  z.  b.  gröent  (virent)  höiro  (celfior) 
ft.  höhiro:  petöjen  (oremus).  Das  ältefte  beilpiel  gewährt  der 
flußname  moiu,  moeu,  früher  mogin,  inohin,  aus  dem  endlich 
das  neuh.  diphthongifchc  main  geworden  ift,  aber  noch  in  der 
volksl'praehe  ma-in  mit  hiatus,  wofür  felbft  die  Schreibung  ai 
redet  neben  der  allgemeinen  Ichreibung  des  ei  f.  ai.  Der  naine 
der  ftadt  behielt  das  alte  g länger : mogontiaeum,  maguntia,  me- 
gin/.e,  megenze,  zuletzt  auch  mainz ; gerade  fo  verräth  fiel)  in  dem 
neuh.  getraide  (frumentum)  die  fyncope  aus  gitragida. 

(OU)  vorhin  bei  dem  au  ift  ausgeführt  worden,  .daß  dieler 
feit  dem  9ten  jahrh.  l'o  häufige  diphth.  früher  durch  au  gegeben 
wurde,  fpurweile  aber  fchon  diel'es  im  8ten  vertritt.  Sein  ver- 
hältnils  zu  dem  ö ift  ganz  das  des  au  zu  dem  6 (ß.  oben  f.  94.). 
Übrigens  gebührt  der  ton  dem  vorausftehenden  o (wie  dem  a 
in  äu)  daher  O.  richtig  du  accentuirt,  N.  desgleichen.  Beifpiele 
gewähren  die  nämlichen,  vorhin  beim  au  angezogenen  Wörter. 

Hier  bleibt  die  wichtigere  frage  übrig:  die  analogie  des  ai, 
das  lieh  in  ei  wandelt  und  vermuthlich,  weil  der  einfluß  des  i 
der  endung  auf  das  a der  Wurzel  allmählig  auch  für  den  diph- 
thongen ai  wirkte,  — alles  das  ift  unverkennbar;  follte  nicht 
weiter  im  diphth.  au  das  n eine  ähnliche  macht  ausgeübt  und 
das  a in  o verwandelt  haben?  Nun  find  zwar  oben  beim  ein- 
fachen a und  o Übergänge  diefer  beiden  laute  erwähnt  worden, 
namentlich  in  den  Wörtern  halön,  holon;  wanen,  wonen;  fan, 
foua,  denen  fich  noch  einzelne  zufügen  laßen:  als  wamba  I.  T. 
O.  M.  und  womba  N.  und  folma  vgl.  mit  dem  lat.  palma.  In- 
zwischen entfpriugt  in  dielen  an  fich  höchft  Seltnen  fallen  das 
o ltatt  a unabhängig  von  einer  endung  v und  läßt  fich  dem  fo 
häutigen  fiehtbar  von  der  endung  i abhängeuden  Umlaute  des 
a in  « kaum  vergleichen.  Hiergegen  Scheint  auch  der  nord. 
von  der  endung  u abhängige  undaut  des  a in  ö nur  wenig  be- 
denken zu  machen,  weil  gerade  der  nord.  diphth.  au  keine  dem 
nord.  ei  (das  allerdings  aus  ai  herftammt)  ähnliche  Verwandlung 
in  öu  befahrt.  (Vgl.  unterdeflen  einige  Spuren  des  der  endung 
m u wegen  umlautenden  a im  niederdeutfeh).  — Vom  Übergänge 
des  ou  in  ow,  öiv  oder  ouw  unten  beim  w.  — 

(UA.  UO)  beide  find  fich  gleichbedeutend  und  bloß  mund- 
artliche verfchiedenheit;  man  kann  annehmen,  die  denkmählcr 
welche  im  ahlaut  ia  zeigen,  haben  auch  im  ablaut  wa,  hingegen 
dem  ie  ftehet  i/o  zur  feite.  Der  älteren  form  ca  Scheint  oa,  fo 
wie  dem  zufammeugezogenen  e das  6 parallel.  Diefes  6 mag 


*)  Toif  (baptifma)  oiga  (oculus)  hoibet  (caput)  toigen  (myftcrium)  crloibet, 
(ammtlich  bei  W.  halte  ich  für  falfche  lesarten  und  das  richtige  ouga.  erloubot 
kommt  fogar  daneben  vor. 
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die  ältefte  gertalt*)  des  ablauts  gewel’en  feyn,  wie  es  fieh  im 
goth.  nord.  und  l'ächf.  erhalten  hat;  als  aber  im  alth.  au  in  6 
übergieng,  murte  lieb  für  jenes  6 die  Variante  oa,  ua,  uo,  er- 
zeugen, welcher  der  runenname  uadil  nicht  eigentlich  zuitehen 
kann,  da  die  runen  diphthonge,  die  aus  ungleichen  vocalen  be- 
itehen,  weder  bezeichnen  noch  benennen.  — Uebrigens  gehört 
in  ua  und  uo  dem  u der  accent  und  O.  fetzt  ua ; N.  fchreibt 
wie  beim  !e  auch  hier  wo,  welches  ich  aus  gleichem  grund  ver- 
werfe**). Denn  wo  wäre  triphthongifch  und  ua  von  dem  zwei- 
filbigen  u-a  in  chfi-a  (vacca)  pfi-an,  tft-an  nicht  zu  fcheideu. 
Etwas  anders,  dall  diele  allmählig  in  den  wirkl.  diphth.  chua, 
puan,  tuan  übergegangen  feyn  können.  Auch  läßt  lieh  der 
wechlel  zwifchen  oa  und  ua  fonft  nicht  begreifen;  wer  aber 
ein  öa  behaupten  wollte,  raüfte  nicht  weniger  das  6 in  do  (und 
nicht  oo)  zergliedern.  — Das  gewöhnliche  ö wird  nur  aus- 
nahmsweife durch  uo  gegeben,  wohin  das  bereits  angeführte 
dhuo  und  fcuonin  (pulcritudo)  auch  bei  J.  383  gehören. 

Die  vorhin  bei  dem  in  und  iu  gemachte  bemerkung,  daß 
davon  ja,  ju  zu  trennen  lind , gilt  auch  hier  ganz  ähnlich  zwi- 
fchen dem  ua  (uo)  und  va  (vo);  O.  fchreibt  daher  nicht  z.  b. 
düalta  londem  duälta,  d.  i.  dvalta  (morabatur)  aber  lüana  (ex- 
piatio)  d.  h.  füona  (fühne)  verlchieden  von  l'uän  (olor),  d.  h.  fvan. 
Ich  muß  indeflen  aus  urlachen,  die  beim  w entwickelt  werden, 
unfolgerichtig  dualta  fchrciben,  da  dvalta  nicht  hochdeutfch  und  112 
dwalta  fonft  bedenklich  wäre.  Dort  auch  von  dem  falle,  wo 
ua,  uo  mit  dem  vorausgehenden  10  fcheinbar  verfchmilzt  (uuahs, 
crevit;  uuafg,  lavit;  fuuazi,  dulcis  ft.  wuahs,  wual'g,  l'wua^i). 

Beifpiele  des  ua  oder  wo:  gaft-luami  (hol'pitalitas)  nuati 
(incaftraturae)  fnuabilu  (catenula)  bluag  (verecundus)  bruogo 
(terror)  ftruot  (ßlva)  zuomig  (vaeuus)  und  unzählige  andere, 
die  fich  allerwärts  ergeben.  Diefer  diphth.  beruht  klar  auf  dem 
ablautsverhältnifs  und  fuhrt  immer  zu  einem  wurzelhaften  a. 

Auf  meine  obige  behauptung,  das  alth.  uo  entfpringe  aus 
einem  älteren  0,  fallt  licht,  wenn  man  auch  in  den  romanifchen 
fp rachen  die  entwickelung  des  wo,  ue  aus  dem  lat.  ö und  felblt 
o erwägen  will,  vergl.  cör,  cörpus,  bonus,  moritur  mit  cuore, 
cuorpo,  buono,  muore  etc.  Den  Römern  war  uo,  ua  nur  im 
hiatus  bekannt  und  fchwerlicli  je  diphthongifch. 

(UE  und  UI)  find  keine  alth.  diphthongen;  zwar  könnte 
man  lieh  unter  ue,  wie  beim  ie,  ein  abgefchwächtes  ua  oder  uo 

*)  Bedeutend  hierfür  fprich»,  dafs  in  den  unbetonten  emlungcn  das  ö 
im  alth  geblieben  ift,  vgl.  das  goth.  falbön  mit  dem  alth.  falbön  (und  nicht  fal- 
buan,  falbuon).  Die«  ift  fchon  oben  f.  9G.  bemerkt,  wo  noch  andere  heftär- 
kendo  beifpiele. 

**)  Ich  verhehle  nicht,  dafs  in  einem  hvmn.  des  Junius  einmahl  kruua^c  ft. 
krua7,c  (provocet)  fteht.  Das  könnte  wirklicher  fchreibfehler  feyn.  — Man  vgl. 
übrigens  die  f.  106.  vorhergehende  note  Uber  das  analoge  ie. 
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denkeu,  allein  es  findet  Geh  nicht  und  das  fpäterc  inittelh.  ue 
lebeint  etwas  anderes,  nämlich  wirklicher  umlaut.  ui  hat  man 
aus  unwißenheit  in  alth.  namen  ft.  tu  gebraucht,  z.  b.  der  lom- 
bard.  gefchichtfchreiber  liutprand  wird  fo  häutig  als  fallchlich 
luitprand  genannt.  Möglich  zwar  daß  alte  diplome  .felbft  ui 
ftlr  tu  zuweilen  verfchricben  haben  (vgl.  Neugart  u.  luit-),  wahr- 
fcheiulicher,  daß  Ge  fallch  gclefen  und  abgedruckt  worden  Gnd. 
— Ich  brauche  kaum  zu  erinnern,  daß  in  Wörtern  wie:  zuit'g, 
iueben,  zuival  kein  diphthong  ui,  ue,  fteckt,  fondern  zvi,  fvc,  zvi; 
daher  O.  feiner  weife  nach  zuifg,  fueben  accentuiert. 


Nach  beendigter  unterfuchung  der  alth.  vocale  bemerke  ich 
1)  lämmtliche  alth.  mundarten  zeigen  die  einfachen  und  gedehn- 
ten vocale,  unter  letzteren  Hebet  ä,  i,  ft  feil,  wogegen  e und 
6 in  der  bedeutung  fchwauken,  indem  Ge  gewöhnlich  zwar 
dem  ei  und  au , zuweilen  aber  auch  dem  ie  und  ua  entfpre- 
chen.  Die  zahlreichen  übrigen  diphthongen  befchränken  Geh 
fehr,  wenn  man  Ge  nach  den  einzelnen  mundarten  verthcilt. 
J.  hat  folgende:  ae,  au,  öa,  ei,  6o,  öu,  ia,  io,  iu,  uo;  — 
118  K:  au,  öa,  ei,  eo,  ia,  io,  iu,  ua;  — gl.  hrab.  ao,  au,  ei,  eo, 
ia,  io,  iu;  — O.  ei,  ia,  ie,  io,  iu,  ou,  ua;  — T.  ei,  ie,  io,  iu, 
ou,  uo;  — N.  ei,  ie,  iu, ou,  uo,  und  fo  wird  Geh  jedem  dialect, 
der  uns  genauer  bekannt  ift,  fein  eigenthümliches  zuweifen 
laßen.  Durchgehend  Gnd  bloß  ei  (abgefehen  von  den  fpuren 
des  at)  und  iu;  die  früher  größere  zahl  deutet  nicht  fowohl 
auf  eine  Vollkommenheit  der  fprache,  fondern  beruht  zum 
theil  auf  unßcherer  fchreibung,  wie  denn  offenbar  die  älteren 
öa,  ia;  6o,  io  fall  zufammenfallen.  Der  Gothe  kennt  nur 
vier  folcher  doppellaute  di,  du,  ei,  iu  und  weil  dazu  fein  ei 
im  alth.  i ift,  fo  liehen  di,  du,  iu  den  wichtigllen  alth.  näm- 
lich dem  ei,  au  (ou),  iu  zur  feite;  das  eben  wichtige  ua  war 
im  goth.  o,  wodurch  das  umgekehrte  verhältnifs  des  i zum 
goth.  ei  ausgeglichen  wird.  Den  urfprung  des  ia  und  ie, 
zum  theil  auch  des  io,  aus  einer  fyncope  habe  ich  mich  be- 
müht zu  zeigen.  — Die  individuelle  beltimmung  der  ein- 
zelnen bellandtheile  diefer  doppellaute  in  den  älteren  dia- 
lecten  ift  bewunderns werth;  verändert  Geh  nur  ein  einzelner 
laut,  fo  folgt  eine  nachwirkuug  durch  die  ganze  verwandte 
reihe  und  das  gefetz  der  ablaute  tritt  in  jeder  neuen  geftalt 
analog  und  unverworren  hervor.  Erft  nach  und  nach  ver- 
kennt und  verfchiebt  die  fpätere  fprache  diefe  Ordnung.  Man 
nehme  folgende  Wörter,  goth.  äigan,  mein,  läun,  bagms,  gö{r, 
— K.  eigan,  min,  Ion,  paum,  guat;  — gl.  ker.  eigan,  min,  lön, 
paum,  goat;  — gl.  hrab.  eigan,  min,  laon,  paum,  göt;  — N. 
eigan,  min,  lön,  boum,  guot,  allenthalben  folgerechte  und 
klare  einrichtung  des  lautverhältnifles. 


Digitized  by  Google 


I.  althochdeut/che  vocale. 


93 


2)  triphthongen  finde  ich  nicht,  höchstens  Scheinbare,  nämlich 
die  in  zwei  filben  zerfallen,  z.  b.  thrao-a  (onus)  foult  auch 
drö-a  gefchrieben;  chuo-a  (vacca)  holzmuo-ja  (lamia);  huei- 
6nti  (hinniens) ; gi-ilta  (feltinabat)  u.  a.  ui.  Später  verfchwin- 
det  der  hiatus  meiltens,  entw.  durch  wegwerfeu  eines  vocals 


3)  umlaute  haben  wir  nur  bei  a in  e und  ai  in  ei  bemerkt;  ü 
in  ttt  erft  mit  dem  10.  jahrh.  — ob  der  des  au  in  ou  an- 
zunehmen fey?  f.  beim  ou.  Die  umlaute  ä in  s;  ö in  ce; 
uo  in  ue;  o in  5;  u in  tl;  treten  noch  nicht  ein. 

4)  aus  verschiedenen  auzeigen  darf  man  fchließen,  daß  in  einer  in 
früheren  zeit  die  abweichung  von  den  goth.  vocallauten  weit 
geringer  war,  als  fie  in  unfern  alth.  denkmähleru  erfcheint. 
Man  vergl.  die  bemerkungen  f.  79.  über  die  abwefenheit  des 
umlauts  e;  f.  81.  über  das  frühere  i Itatt  ß;  f.  84.  über  das 
ältere  u Statt  o;  f.  86.  über  das  ältere  e Itatt  ä;  f.  89.  über 
den  urfprung  des  e aus  ei ; f.  88,  93,  97.  über  ein  älteres  a, 

i,  u,  1t.  ä,  1,  ü;  f.  111.  die  Spuren  des  ält.  6 ft.  uo;  f.  99.  über 
das  ält.  ai,  au  ft.  ei,  ou;  f.  107.  über  das  ält.  iu  ft.  ia,  io,  ie, 
fo  wie  insgemein  die  unorganische  natur  der  drei  letztge- 
nannten diphth. 

5)  höchft  Schwierig  bleibt  die  geltung  der  alth.  vocale  in  den 
nichtwurzelhaften  theilen  der  Wörter,  namentlich  in  den 
endungen,  wo  ein  ganz  anderes  ge  fetz  ihr  verhältnifs  be- 
ftimmt,  als  in  den  wurzeln.  Zwar  find  auch  die  wurzel- 
vocale  der  Veränderung  unterworfen  theils  durch  den  Um- 
laut, theils  durch  mehr  biftorifche  Übergänge,  wie  wir  deren 
zwifchen  i und  ß,  u und  o und  den  diphthongen  insgemein 
viele  bemerkt  haben.  Gleichwohl  herricht  in  Solchen  Um- 
lauten und  Übergängen  ein  geregelter,  ruhiger  gang  oder  es 
wirken  dabei  Verschiedenheiten  der  nnftidart.  ln  den  un- 
radicalen  wortbeftandtheilen  wechlelt  hingegen  der  laut  Schnel- 
ler und  willkürlicher,  wenn  auch  nicht  ohne  alle  regel.  Der 
grund  liegt  in  der  geringeren  betonung.  Ein  gering  be- 
tonter, oder  tonlofer  laut  wird  Schwach  und  dadurch  un- 
sicher*). Diefe  unficherheit  und  abwechfelung  der  vocale  115 


*)  Aua  der  fchwächung  folgt  die  Änderung  des  laut»  als  möglich,  nicht  uls 
noth  wendig;  ohne  zweifei  hat  die  goth.  fprache  tonlofe  laute  gehabt,  zu  welcher 
annahmc  fchon  ihre  häutigen  fyncopen  (tonlofe  und  gefchwächtc  find  Vorzeichen 
reifender  fyncopen)  bringen.  Allein  fie  läfst  in  unfyncopicrtcn  flexionen  und 
Wortbildungen  den  abgefchwächten  laut  an  (ich  unverändert,  d.  h.  h.iubip,  liuha|>, 
manag  behalten  in  häubidis,  liuhadeins,  managei  den  laut  bei,  obgleich  fchwer- 
lich  den  ton.  Früher  könnte  auch  ein  betonteres  h.iubap,  häubuj)  etc.  ftattge- 
funden  haben.  Wirklich  zeigen  fich  doch  einige  fpuren  cibterifchcs  vocalwcch- 
fels,  namentlich  die  f.  3G.  40.  angeführten  Verwandlungen  gabeigs  in  gnbigs; 
fildgri,  fpillfi  in  filigri,  fgilli;  krötöda,  krötuda;  viduvö,  viddvö ; äinaha,  äinöhö; 
äinömehun,  äinummehun  ft.  ainammahun  (vgl.  unten  beim  unbeft.  pron.).  Einige 
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unterfcheiifet  lieh  von  dem  eigentlichen  urnlaut  darin  wefent- 
lich,  daß  ße  durch  keinen  dem  umlautenden  vocal  folgenden 
andern  bedingt  ift,  wiewohl  lie  fich  zuweilen  nach  dem  fol- 
genden vocal  regelt;  ferner,  bei  dem  urnlaut  wird  der  hoeh- 
tonige  vocal  der  wurzel  getrübt,  bei  dem  vocalwechlel  der 
endung  der  unbetonte  gefchwächt  und  gänzlich  verwandelt*). 
Ich  werde  mich  daher  des  ausdrucks  vocalwechfel  für  die 
Umänderung  des  unradicalen  lauts  iin  gegenfatz  zu  dem 
urnlaut,  d.  h.  der  änderung  des  radicalen  lauts  (oben  f.  9.) 
bedienen.  Zur  näheren  entwickelung  des  vocalwechl'els  fol- 
gende Hitze,  wobei  jedoch  auf  die  flexiousendungen,  als 
welche  an  ihrem  ort  befonders  erwogen  werden  müßen, 
keine  rückficht  zu  nehmen  ift. 

a)  wie  im  goth.  nur  l'purweiie  vocalwechlel,  fo  war  er  in 
den  ältellcn  hochd.  quellen  feltner**)  als  in  denen  des 
9.  10.  jahrh.  Die  einzelnen  denkmähler  fchwaukeu  aber 
unter  einander  und  in  fich  felbft.  K.  z.  b.  fchreibt  die 
vorpartikel  ya-,  ohne  daß  ein  grund  der  abwechlelung 
denkbar  wäre,  ka,  ke,  ki,  ja  einigemahl  wirft  er  den  ton- 
lofen  vocal  völlig  fort  (k’arnem,  mereamur).  Er  zeigt 
25 b fuigali  (tacitumitas)  und  fuigili  hinter  einander, 
25‘  murmulöd,  25 b murmolön;  und  während  er  in  ge- 
willen  Wörtern  den  unveränderten  laut  behält,  als:  arame 
tfi  (brachio)  ftarachift  (fortillimum)  wöralati  (mundo,  unor- 

ganilch  11.  weralti)  huarnbes  (revertaris)  etc.  wecbfelt  er 
ihn  in  andern,  als:  leohete  (lumine)  perege  (monte)  ft. 
leohate,  perage  etc.  i’yncopiert  ihn  in  noch  andern,  als : 
fimblum  (feitiper)  aclire  (agro)  ft.  fimbulum,  achare.  Jedes 
denkmahl  weehfelt  und  lyncopiert  feine  vocale  auf  eigen- 
thümliche  weile,  die  fich  vielleicht  den  herausgeberu  ein- 
zelner aufklären  kann,  aber  aus  der  Vergleichung  aller 


diefer  falle  weifen  fogar  die  alth.  lautaffimilation.  — Gibt  es  auch  in  den  alten 
fprachen  folchcn  vocalwechfel  ? Man  pflegt  in  ihnen  nur  zweierlei  den  acutus  und 
gravis  anzunehmen,  da  aber  jener  den  gipfel,  diefer  das  fteigen  und  finken  des 
tons  ausdrückt}  fo  mufs  letzterer  in  der  lebendigen  ausfprache  ftufen  haben, 
folglich  auf  feiner  unterften  ftufe  tonlofigkeit  und  verftummen,  woraus  fyncopen 
erwuehfen,  gelten.  Die  gr.  atona  [f.  nachtr.]  find  auch  anerkannt  (Buttin.  p. 
58-60.)  und  lat.  liefsen  Pich  angeben.  Mit  der  tonfchwächnng  tritt  merkwürdig 
auch  hier  vocalwechfel  ein,  vgl.  capnt,  capitis  etc.  und  eine  hift.  entwickelung  der 
romanifchcn  mundarten,  würde  viele  dabei  waltenden  regeln  und  ausnahmen  an- 
fchaulich  machen. 

*)  Diefer  unterfchicd  zeigt  fich  deutlicher  im  mittelhochdeutfch,  wo  die 
umlaute  c,  ü,  ü,  tc,  ce,  iu  eintreten.  welche  laute  der  vocalwechfel  niemahls  er- 
zeugt, fondern  nur  ein  vages  e und  i. 

**)  Das  allerältefte  beifpici  wäre  aus  der  Römerzeit:  canninefates  (Tac.) 
canncnufatcs  (Plin.  h.  nat.  4,  29.)  cananivati  (Grutcr  1003  , 3.)  canancfatum 
(id.  3S5,  1.),  wiewohl  dem  rüm.  ohr  in  unbetonten  filbcn  das  gcringfte  zu 
traue u ilt. 
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läßt  fich  für  die  grammatik  keine  genügende  allgemeine 
anficht  gewinnen. 

b)  Nur  fo  viel  fcheint  klar:  unter  den  einfachen  vocalen 
der  endungen  find  a,  u,  i als  älter,  o und  e als  jünger 
anzunehinen ; gedehnte  kommen  beinahe  nur  in  den  flexio- 
nen  vor  (wovon  hier  nicht  geredet  wird)  kaum  in  einigen 
Wortbildungen  (beifpiele:  -öd  -ig  -in,  mänöd,  i'alig,  thur- 
nin)  andere  diphthongen  (wie  im  goth.  -eig  -ein)  gar  nicht. 
Die  einfachen  laute  liehen  ali'o  -hier  vornämlich  in  be- 
tracht*) und  für  fie  gibt  es  drei  falle  der  abfchwächung. 

Erfter  fall:  der  vocalwechfel  ereignet  fich  in  der  ult. 
ohne  hinzutretende  flexionsendung.  In  manchen  Wörtern 
fcheinen  die  vocale  a,  u,  i willkürlich,  z.  b durah,  duruh, 
durih  (praep.)  ipäter  fyncopiert  durh;  abant  und  abunt, 
fpätcr  abent;  magan  (vis)  und  magin,  megin;  amal-,  amil-, 
ernil-,  gagan,  gagin,  gegin  etc.  [f.  nachtr.]  Nähere  er- 
wägung  der  wortbildungslehre  wird  aber  darthuu,  daß 
diefes  Ich  wanken  als  ausuabme,  die  orgauil'che  unter- 
fcheidung  des  a,  u,  i als  regel  zu  betrachten  fey,  wie  fie 
fich  denn  auch  in  gewiflen  Wörtern  nie  verwechi'eln,  z.  b. 
für  fihun,  aphul  fleht  nie  fiban,  aphal,  für  gagan,  magin, 
amil  nie  magun,  amul,  gagun. 

Zweiter  fall:  der  vocal  der  bildungsendung  wechfelt, 
wenn  eine  flexionsendung  hinzutritt,  mit  einem  dünneren, 
alfo:  fobald  die  bildungsendung,  die  vorher  ult.  war,  zur 
penult.  wird;  z.  b.  wa^ar,  wa^eres;  heilag,  heileges,  heile- 
gün;  perag,  pereges  etc.  Dies  vergleicht  fich  genau  dem 
lat.  caput,  capitis,  homo  (d.  i.  hoinon,  homun,  wie  noch 
homunculus  zeigt)  hominis.  Ich  bemerke  1)  daß  häufig  117 
das  a bleibt,  wa^sjares,  heilages.  2)  daß  das  e zuweilen 
fchon  in  der  ult.  vortritt,  d.  h.  ohne  folgende  flexion: 
wa^er,  hcileg,  (vgl.  nomen,  nominis)  ja  gewilfe  Wörter 
zeigen  überall  e und  nie  a,  z.  b.  die  gangbaren  verwandt- 
fchaflsnamen  fater,  fateres,  bruoder,  muoter.  3)  daß  flatt 
des  vocalwechfels  häufig  fyncope  eintritt , als : wehfal, 
wehfies;  zeihhan,  zeihues;  gelflär,  gelllres.  Die  gefetze 
diefer  fyncope  laßen  fich  etwa  nach  den  zwilchen  dem 
ausfallenden  vocal  liegenden  confonanten,  fo  wie  nach 
der  pofition  oder  niehtpofition  in  der  wurzel  näher  be- 
flimmen.  — Der  ganze  fall  fcheint  fich  auf  die  fchwä- 
chung  des  a in  e zu  befchränken  und  wenn  u oder  i 
fchon  in  der  ult.  herrfchen,  bleiben  fie  auch  in  penult. 
als:  honug,  honuges;  aphul,  aphules;  hitnil,  himiles; 
megin,  megines.  Nie  wird  auf  diefe  weife  a in  i oder  u, 


*)  E»  ift  fch'ver  zu  fagen,  wie  and  wann  thurnln,  falig  in  thurnin,  fälig 
iibergieng;  fchwankto  doch  der  Gothc  bereite  zwifchen  gabeiga  und  gabigs. 
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noch  u in  i oder  a verwandelt;  z.  b.  wa^ar,  wahres, 
aphul,  aphiles  wäre  unerhört.  Vielleicht  ließe  Qch  ein 
aphul,  apholes,  ganz  analog  dem  perag,  pereges,  bei 
weiterer  aufmerkfamkeit  nachweifen.  Häufig  ill  das  o 
fchon  in  die  ult.  vorgedrungen  und  bleibt  dann:  aphol, 
apholes,  wie  pereg,  pereges.  Syncopiert  wird  aber  das 
u und  i gleich  dem  a,  als:  limbulum,  filubar  (l'päter  fim- 
bolon,  filabar)  fimblun,  filbres. 

Dritter  fall:  in  drei-  und  mehrlilbigen  Wörtern  pflegt, 
zwar  fchwankend  doch  zumahl  bei  O.  deutlich  erkennbar, 
fpurweife  auch  in  älteren  denkmählern,  eine  af/imilation 
des  lautes  ftattzufinden,  nämlich  der  voeal  der  bildungs- 
endung  geht  in  den  der  flcxion  oder  einen  analogen  (den 
einfachen  ftatt  des  gedehnten)  über*).  Am  häufigften 
erzeugen  fich  auf  dielem  wege  die  vocale  e,  t und  o, 
feltner  a und  n,  weil  diele  in  der  regel  fchon  organifche 
bildung  find.  Beifpiele  werden  alles  verdeutlichen. 

a)  fcönara,  zierara,  grö^aru  It.  fcönöra,  zieröra,  grö^öra. 
körata  (II.  4,  54.)  luagata  (V.  17,  16.)  ft.  köröta,  lua- 
geta.  Vermuthen  ließen  fich:  fadamä  (fila)  ft.  fadumä, 
fizafan  (callidum)  ft.  fizufan  u.  a.  m. 
ns  (i)  befemen  (fcopae)  ft.  böfamen;  lüberet  (mundate)  ft.  fü- 

baret ; finfteremo  (obfcuro)  ft.  finftaremo ; bitteres  ft.  bit— 
tares ; garewein  (paratis)  ft.  garawem.  Manche  der 
vorhin  unter  b)  angeführten  beifpiele  gehören  vielleicht 
hierher,  obgleich  in  heileges  eher  fchwäehung  aus  hei- 
lages  als  alfi  Inflation  anzunehmen  ift,  da  es  auch  hefle- 
gün  heißt. 

f)  edili  (genus)  ft.  adali;  fpihiri  (fpicarium)  f.  fpihäri;  fidi- 
lon  (incolae);  bittiri  (amaritudo)  iLbittari;  zuivilin  (du- 
bius)  ft.  zuivalin;  tuatiri  (pafce)  ft.fuatari;  fübiri  (rnuuda) 
ft.  liibari ; hungirita  (efurivit)  ft.  hungarita ; durihil  (per- 
tufus)  ft.  duruhil;  gidigini  (famulitium)  ft.  gidigani; 

3)  die  adverbia : ebono,  ofl'ono,  aboho,  irbolgono,  giholono, 
(latenter)  ft.  Cbano,  abuho,  irbolgano,  giholano;  die 
praet.  tonoröta,  regonöta,  wuntoröta,  zeihhonöta,  zuivo- 
löta,  wachoröta  (vigilavit)  etc.  ft.  tonaröta  etc.  lacho- 
non  (fafciis)  ft.  lachanon;  fadomon  (filis)  ft.  fadumon; 
wagono  (curruum)  wolkono  (nubium)  ft.  wagano,  wol- 
kano ; bruadoron  (fratribus)  ft.  bruaderon,  einogo,  hei- 
logo  ft.  einago,  heilago;  habotöft  (II.  14,  104.)  ft.  ha- 
bötöft  etc. 

e)  bitturu  (ainara)  I.  15,  91.  ft.  bittaru;  fo  müfteu  folge- 


*)  Die  Ähnlichkeit  and  Unähnlichkeit  diefer  uffimilation  mit  dem  umlaut 
fprinpt  in  die  aagen. 
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richtig  auch  lüburu,  finiluru,  manugu  etc.  gelten,  die 
ich  nicht  zu  belegen  wülte.  — 

Aus  dielen  beilpielen  ergibt  lieh,  daß  mau  den  wechfel 
lammtlicher  vocale  an  manchen  Wörtern  erweifen  könnte,  als: 
bittaran  (amarum)  bitteres  (amari)  bittiri  (amaritudo)  bittorö 
(amarae)  bitturu  (amara).  Die  ganze  dem  Wohllaut  günftige  er- 
fcheinung  hat  fich,  wie  getagt,  zumeilt  bei  O.  entwickelt*)  und 
ilt  einer  ähnlichen  in  der  nord.  fprache  offenbar  verwandt,  un- 
begründet darf  fie  um  fo  weniger  heißen,  als  fie  fich  auch  bei 
T.  I.  K.  u.  a.  und  zumahl  die  alfimilation  des  o fpüren  läßt; 
nur  fchwanken  diele  weit  öfter,  z.  b.  K.  zwilchen  piladi  und  119 
pilidi,  T.  zw.  wuntaröt  und  wuntoröt.  Und  felbft  O.  fchwankt 
augenlcKeinlich;  das  ganze  lyftem  würde  fich  daher,  lollten  auch 
die  hff.  einzelne  beitätigende  berichtigungen  darbieten,  nicht 
durchführen  laßen;  es  war  im  widerltreit  des  Wohllauts  mit 
der  abltammung,  die  fich  häufig  geltend  machte,  erwachten  und 
multe  bei  der  allmähligen  Verdünnung  falt  aller  unbetonten  laute 
in  das  einzige  e bald  wieder  aufhören.  Einzelne  Wörter  und 
formen  mögen  fich  auch  nach  zeit  oder  mundart  gefondert  und 
von  der  allimilation  frei  gehalten  haben.  Eben  fo  gewifs  ilt  in 
andern  durch  allimilation,  und  vocalwechfel  überhaupt,  indem 
der  gefchwächte  laut  aus  der  penult.  in  die  ult.  eindraug,  der 
url'prünglichen  und  organifchen  lautbeftimmung  viel  abbrueh 
gefchehen. 

c)  feit  dem  10.  11.  jahrh.  erfcheinen  nach  und  nach  alle  ton- 
lofe  wortbildungslaute  zu  e und  i verfchwächt,  wodurch 
jede  unficherheit  des  früheren  viellauts  befeitigt  wurde. 

In  den  flexiouen  **)  haben  fich  die  alten  vocale  zum  theil 
länger  erhalten  und  diefe  abweichende  gefchichte  der 
bildungs-  und  flexionsendungen  wirft  einiges  licht  auf 
die  f.  96.  gemachte  bemerkung,  daß  lieh  das  6 in  der 
flexion  fogar  treuer  als  in  der  wurzel  felbft  (wo  es  in 
uo  übergieng)  bewahren  konnte. 


Allhochdeut fche  confonanten. 

/ 

Diefe  lehre  ilt  eine  der  verwickelteften,  weil  aus  vermifchung 
der  mundarten  und  oft  monftrofen  misbräuchen  der  fchrcibung 


*)  Gewifs  hängt  fie  mit  dem  auch  bei  0.  richtbaren  wechfel  des  Wurzel- 
haften  ia,  io,  iu  (oben  f.  107.)  und  dem  unten  beim  w zu  berührenden  zwifchen 
aw,  ew  und  ow  zufammen.  — Ob  nicht  umgekehrt  auch  der  wurzellaut  auf  den 
der  endung  gewirkt  hat?  ich  denke  an  worolt,  duruh,  felehen,  filihit,  falah, 
fuluhun  ft.  weralt,  durah,  felahan,  filchit,  fnlahun?  In  letzterm  könnte  ebenfo- 
wohl  da s u der  flexion  wirken. 

**)  Doch  auch  in  den  endungen  einiger  partikeln,  z.  b.  das  alte  anu  (fine) 
beifst  bei  N.  noch  ätw  und  erft  fpater  äne;  desgl.  filu,  ßlo}  vile  (multum). 

«RIMM  GRAMMATIK  I.  7 
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beinahe  endlofes  Ich  wanken  entfpringt,  fo  daß  felbi't  die  betten 
hfl',  den  grammatiker  nicht  befriedigen. 

(L.  M.  N.  li.)  liquidae'). 

Sämmtlieh  an-  in-  auslautend.  Mit  den  anlauten  1.  n.  r. 
fangen  fchon  feit  dem  8ten  jalirb.  an  die  anlaute  hl.  hn.  hr  fich 
zu  vermengen  und  bald  find  letztere  ganz  in  erftere  überge- 
gangen (f.  unten  beim  h).  — Der  auslaut  m beginnt  etwas 
i-0  fpater,  jedoch  nur  in  einigen  flexionen,  fieh  in  n zu  wandeln, 
namentlich  im  dat.  pl.;  in  der  prima  pl.  und  in  der  prima  fing, 
einiger  fchw.  conjug.  (näheres  in  der  decl.  und  conj.).  In  wur- 
zeln und  andern  biidungsendungen  (z.  b.  gadam,  buofem)  bleibt 
aber  das  auslautende  /«,  und  gänzlich  abgeworfeu  wird  es  nie. 
Fremde  fpraehen  lehren  in  ablieht  diefes  auslauts  zwei  ttufen 
1)  tu  wird  in  n gelehwächt  (vgl.  Schneider  p.  309-314.);  die 
Spanier  verändern  tarn,  quam,  Jerufalem,  Bethlehem  etc.  in  tan, 
quau,  Jerufalen  etc.  2)  m wird  völlig  unterdrückt  (Schn.  p. 
301-309.)  — Vom  Übertritt  des  inlautenden  m in  n vor  der 
afp.  f.  unten  bei  den  Verbindungen  mf.  nf.  — Der  inlaut  n wird 
nafal  (n.  adulterinum),  l'obald  eine  gutturalis  folgt,  als:  laug, 
wankön,  unk,  aber  in  der  Wurzel  felbtt,  nicht  wenn  in  der  zu- 
lämmenletzung  n mit  g und  k anftößt,  z.  b.  in-gangan,  un-kutt. 
Ob  das  uafale  n ausfallen  und  namentlich  die  form  ng  in  h 
übergehen  könne?  ill  oben  1'.  88.  bei  dein  ä berührt  worden, 
weil  dadurch  auch  der  vorausftehende  vocal  lang  zu  werden 
fcheint,  vgl.  fangan,  gangan,  hangan,  brang  mit  fähan,  gähen, 
h:\han,  brähta  (ft.  brangta?)  [dähta  11.  danhta,  diihta  ft.  dunlita]**). 
Inzwischen  kann  nie  aus  langan  (longum)  lähan  werden  und 
jene  falle  müßen  als  ausnahmsweile  ableitungen  betrachtet  wer- 
den, die  von  den  ftämmen  ng  eigentlich  verfchieden  find ; wie 
denn  auch  gähen  und  brähta  felbtt  der  fchwachen  eonjugation 
folgen;  (mehr  über  alle  diele  Wörter  bei  der  conj.)  Den  Über- 
gang des  a in  ä bei  ausfallendem  nafallaut  beftärkt  der  oben 
f.  42.  vermuthete  des  goth.  juggs  in  jühiza  (wiewohl  jugund, 
das  fichtbar  mit  jung  zufamuienhängt,  kein  ü hat,  fo  daß  kein 
älteres  juugund  fondern  vielmehr  ein  älteres  jug,  jugg  anzu- 
nehmen bleibt);  vgl.  das  fchweiz.  ä,  i,  ft  ft.  an,  in,  un  (Stalder 
p.  33.  4G.  72.);  es  wird  vorausgeletzt,  daß  die  filbc  betont  fey. 
Aus  unbetonter  endung  könnte  das  n vor  gutt.  zwar  ausfallen, 
würde  aber  den  vocal  nicht  ändern.  Im  alth.  wäre  honec,  ho- 
neg (rael)  .T.  389.  K.  16’  ft.  lioning,  honang  (N.  18,  11.  118,  103.) 
fall  einziges  beifpiel;  erft  fpäter  auch  kunig,  pfennig  ft.  kuuing, 
pfening.  — Fällt  der  alth.  inlaut  n vor  dentalen  aus?  das  ge- 

*)  Oie  runen  und  ihre  namen  find  hier  klar  und  unveränderlich. 

**)  Der  vocalvcrändcrnng  wäre  etwan  analog,  dafs  der  franr.  uafale  auslaut 
n und  der  niehtnafalc  inlaut  n in  denfelbcn  Wörtern  den  rocullnut  verfchieden 
haben,  vgl.  fin,  un  mit  6ne,  une. 
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fchicht  im  nord.  und  lachf.  häufig.  Eine  fpur  wäre  K.  ifila  121 
(96, 1.)  ft.  inflla;  noch  heute  in  der  fchweiz  ifel  (Tichudi  1,366.) 
vgl.  das  ital.  ii'ola,  franz.  ifle;  vermuthlich  il’t  wieder  Verlänge- 
rung des  voeals  ifila  zu  behaupten,  wie  die  nord.  form  As,  üs 
ft.  ans,  uns  beftätigt;  nur  ift  jenes  ifila  ausnahmc  nicht  regel, 

N.  fchreibt  uns  (nobis)  nicht  üs,  wie  die  Schweizer.  Eine  wei- 
tere lpur  O.  ftuant  im  reim  auf  muat,  guat,  bellimmt  an  das 
gotli.  lacht,  und  nord.  ftöj)  erinnernd,  vgl.  das  alth.  ftatig  (fta- 
bilis)  und  ähnliche  ableitungen,  die  offenbar  mit  ftandan  zu- 
fammenhäugen.  Sollte  das  n in  ftuant,  baut  etc.  wcnigftens 
nafal  gewefgn  feyn?  die  heutige  unual'ale  ausl'praehe  macht  es 
wenig  wahrleheinlich.  Von  ausfallendem  n.  vor  glitt,  in  ton- 
lofer  endung  gibt  uns  hier  umgekehrt  N.  einen  beleg  in  tuged, 
tugedig  ft.  tugend,  tugendig.  — Bei  dem  in-  und  auslautenden 
r ift  es  wichtig,  auf  diejenigen  falle  zu  merken,  in  welchen  Geh 
r aus  dem  früheren  f entwickelt  hat1).  Daß  f als  das  ältere  und 
r als  das  jüngere  zu  betrachten  ift,  folgt  theils  aus  der  oben 
f.  65.  nachgewielenen  latein.  analogie,  theils  aus  der  progreffion 
des  r in  Wörtern,  die  im  alth.  noch  ihr  f behaupten.  In  fol- 
genden fällen  erfetzt  ein  alth.  r das  goth.  f oder  z:  im  nom. 
fing,  inafc.  des  adj.  — im  gen.  und  dat.  fg.  fern,  und  im  gen.  pl. 
des  adj.  — im  comparat.  [und  dem  paragogifchen  pl.  neutr.  lem- 
pir  (goth.  *lambiza)]  — fodann  in:  kar  (vas)  ahir  (Ipica)  aran 
(mefiis)  peri  (bacca)  nerjan  (falvare)  mir.  thir.  ir  (ex)  ir  (vos)  wir 
(nos)  [zuiro  (bis)  driro  (ter)]  er  (aes)  mer  (magis)  1er  (dolor)  her 
(fplendcns)*)  ger  (telum)  [era  '(lionor)  goth.  *aiza,  vgl.  aiftan] 
keran.  leran.  trör  (länguis,  ltilla)  rör  (aruudo)  öra  (auris)  hörjan 
(audirc)  tior  (fera)  — in  den  pl. praet.  wärun,  birun,  lurun,  churun, 
und  vermuthlich  noch  in  andern,  deren  urfprilngliches  f erft  fort- 
gefetzte  unterfuchung  lehren  wird**).  Geblieben  ift  f im  gen. 
lg.  mafc.  und  neutr.  — zum  theil  in  denfelben  Wörtern,  deren  ab- 
leitung  oder  flexion  bereits  r hat,  als:  nölan  (bene  valere)  triolan 
(cadere,  ftillare)  wefan,  was;  lefan,  las,  lAfun;  halb  (lepus);  geftar 
(hefternus)***)  kiolän,  kös;  liofan,  lös;  il'arn  (ferrum)  etc.  fo  daß 
für  den  Übergang  keine  confequente  analogie  zu  finden  ift;  man 
vergleiche  lefan,  las,  läfun  mit  wefan,  was,  warun.  Wörter  und  122 
formen,  die  am  häufiglten  gebraucht  wurden,  fcheinen  fich  zuerft 
dem  r bequemt  zu  haben  (mehr  unten  beim  f.).  — [f.  nachtr.  — ] 
Zwifchen  /•  und  l gilt  kein  wechfel  (ausnahmc:  chilecha  f.  chirihha 

')  Rhocifmus  (nicht  rhotacifmns)  Schl.  ind.  bibl.  2,  325.  auch  in  compofilis? 
me7,irahs  aus  mc^ifahs?  Schm.  2,  C32. 

*)  Goth.  hais,  wovon  noch  hiiiza  (Xaj«ccCc)  über  ift.  Auf  dem  wege  wäre 
vielleicht  Lucans  neben  tcutates  genannter  hifus  (dominus,  illuftris)  der  deutfehen 
fprache  und  roythe  zu  vindicieren. 

**)  Z.  b.  zior  (dccus,  dccor)  deutet  auf  ein  zios,  goth.  tius. 

***)  Das  einfache  wort  mufs  g$s  gewefen  feyn,  wie  das  nord.  grer  (?  ger) 
und  lat.  heri  zeigen;  in  hefternus  blich  das  f. 

7* 
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N.  34, 18.  101,7.  143,2.  [f.  nachtr.])  und  durch  alfimilation  fillo- 
rane  11.  firlorane  O.  I.  23,  73  [f.  nachtr.];  zwilchen  l und  n wohl 
nur  in  der  Verbindung  Jl.  Jn , wovon  unten  beim  f.  — 

gemination  der  liquiden  il't  häufig,  LL,  MM,  NN,  RR,  mau 
merke  aber:  nur  im  inlaut,  im  auslaut  wird  der  conf.  einfach, 
z.  b.  fcal,  klam,  fpan,  war,  praeterita  von  fcellan,  klimman,  fpin- 
nan,  wörrau;  desgl.  im  nom.  fal,  man,  gen.  falles,  maunes.  Diele 
Vereinfachung  kann  und  muD  dem  umlaut  des  inlautenden  b 
und  d in  ein  auslautendes  p und  t verglichen  werden,  woraus 
fich  der  wichtige  fatz  ergibt,  dal!  die  einfache  liq.  (gleich  der 
tenuis)  härter,  die  doppelte  liq.  (gleich  der  nied.)  milder  laute. 
Mundarten,  welche  die  media  der  ten.  vorziehen,  werden  fich 
llet8  zur  gemination  neigen  (z.  b.  die  dänifche)  und  fchon  im 
allgemeinen  haben  wir  in  der  gemination  ein  fpäteres,  l'chwfichen- 
des  princip  zu  erkennen  geglaubt.  Wurde  nun  jener  fchreibung 
gemäll  auch  ausgel'prochen ? Ich  bejahe  dies  und  glaube  felbft, 
dal!  ohne  die  ausl'prache  der  einfache  confonantauslaut  nicht  ge- 
ichrieben worden  wäre.  Die  neuh.  fchreibung,  fall,  manu  etc. 
beweill  nichts  dawider,  indem  auch  gab,  rad  etc.  gefchrieben 
wird  1t.  gap,  rat.  Im  alt-  und  mittelh.  fprach  man  fal  (caius) 
und  tal  (vallis)  ganz  gleich  aus,  unerachtet  jenes  den  gen.  falles, 
diel'es  tales  machte*).  Da  nun  der  geminierte  laut  pofition  er- 
zeugt, fo  find  die  angefilbrteu  gen.  gelchärft,  die  nom.  fchwebend 
auszui’p rechen**).  Übrigens  tritt  auch  im  iulaut  die  vereinfachte 
liq.  ein,  wenn  das  t des  zularamengezogenen  fchw.  praet.  an- 
12»  flößt,  z.  b.  hulta,  mamta,  nanta,  thärta,  biwamter  11.  hullita,  mem- 
inita,  nenuita,  therrita,  biwemmiter  (maculatus). 

Meine  anficht  der  gemination  bewährt  fich  ferner  durch 
die  mögliche  nachweiiung  mancher  geminationen  aus  älteren 
confonantverbindungen  und  lolcher  beifpiele  liefern  die  mittel- 
und  neuh.  fprachc  fortwährend  mehr.  Wie  viele  ll.  nn.  rr  ent- 
liehen nicht  durch  li.  ni.  ri , das  die  ableituug  bildende  i wird 
entweder  in  der  gemination  Verfehlungen,  beifpiele:  brunna 
(thorax)  feilen  (tradere)  bürro,  werren  (tueri)  jüngere  formen 
als:  brunja,  faljan,  bürjo,  warjan;  oder  es  bleibt  daneben  be- 
llehen,  als  kunni  (genus)  menni  (monile)  gl.  jun.  214.  ft.  kuni, 
inani ; fenni  (lutum)  goth.  fani  (woher  das  franz.  fange);  henna 
(gallina)  ft.  hanja.  Aus  bn.  mn  entwickelte  fich  zuletzt  mm,  nn 
in  llimrna,  nennen;  früher  ftibna,  ftirnna,  namnjau,  nemnjen, 

*)  Au«  gleichem  gründe  fchrieb  und  fprach  der  Gothe  vulf  und  lauf,  qvap 
und  bap,  ubfehon  die  inluutc  vultis  und  luubis,  qvepun  und  bedun  ergeben. 

**)  Verwechfelungen  einzelner  Wörter  hatte  hierbei  die  alte  fprache  kaum 
zn  fiiechtcn;  fcheinbare  beifpiele  ans  der  neuh.  n.  felbft  mittelh.  treffen  fie  nicht. 
Wenn  es  uns  fehwer  fiele,  lam  (claudus)  von  lam  (agnus),  war  (fuit)  von  war 
(confudit)  zu  unterfcheiden,  wenn  wir  daher  billig  lahm,  iamm,  war  und  warr 
fchreiben;  fo  lauteten  die  alth.  formen:  lam,  lamp;  wo«,  war  und  da«  kurze  a 
fUhlte  man  deutlich. 
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nennjen.  Aus  madmunti  (lenitas)  mämmunti;  aus  guotlihhin 
(gloria)  bei  I.  cuatlihhi  bei  K.,  fpätef  guallichi  bei  O.  guollicbi 
bei  N.  und  W.  Nicht  unwahrfcheinlich  beruht  wallön  (peregre 
abire)  auf  einem  älteren  wadalon,  wadlön  von  wadal  (vagus, 
exful,  mendicus)  hergeleitet,  und  felbft  wal  (gen.  walles,  ran- 
nimentum)  dürfte  durch  ein  früheres  dl  erläutert  werden,  wenn 
man  das  goth.  vaddjus  erwägt,  vgl.  eddo,  odo  und  Notkers 
aide  (aut);  gruntlellön  (N.  77,  69.)  f.  gruntfedilön ; illan  (fefti- 
nare)  mit  iddja,  und  über  den  wechfel  des  einfachen  d mit  1 
Schneider  p.  255.  256.  (i'o  ift  auch  unfer  ülabar  genau  das 
lith.  ßdabras).  Andere  II,  wie  al,  alles,  fal,  falles  etc.  fcheinen 
freilich  uralt  [f.  nachtr.].  — Endlich  läßt  fich  manchen  rr  der 
urfprung  aus  rn  und  rs  nachweifen:  fterro,  färra  aus  fterno, 
fiirna  (vgl.  Stalder  dial.  p.  68.);  irri,  thurri,  wirran,  merren,  farr 
(taurus)  etc.  deuten  auf  ältere  formen:  irfi,  wirfan,  marfjan,  fars, 
wie  theils  einzeln  liehen  gebliebene  rs  darthun,  namentlich  wirs 
(pejus)  thurft  (fitis)  ferfa  (vacca),  theils  die  goth.  thaürfis,  airz- 
jan,  marzjan*).  — *)  Unbekannt  hingegen  find  der  alth.  mundart 
die  afliroilationen  des  nd  Und  Id  in  nn,  ll.  — **) 

In-  und  auslautende  Verbindung  der  liq.  mit  andern  con-  124 
fonanten. 

LM.  halm.  malm.  gulm.  folma  (manus)  falm  (pfalmus)  fuilm 
(fopor)  [gl.  jun.  225].  heim.  fcSlmo  (peilis);  kein  ln,  Ir.  — LB. 
albig  (cignus)  dölban  (fodere)  falbon.  chalbir.  LF.  helfan.  LP. 
chalp.  haJp.  falp.  dalp.  LD.  wildi  (ferus)  baldo  (audacter)  fculdi 
(debita)  holdan  (carum)  golde  (auro)  waldes  (filvae).  LT.  kalt, 
alt.  giwalt.  fchilt.  waltan.  faltan.  fpaltan.  geltan.  molta.  hilta 
(pugna).  LS.  hals.  LST.  galllar  (fascinum)  gelftar  (tribu- 


*)  Sollten  fich  mit  rückficht  auf  den  wechfel  rs  und  rr  die  deutfchen  völker- 
namcn  marfi,  marfigni  nicht  befriedigender  auslegen  lafsen? 

')  farfümman  K.  40".  — lenni  (cubile)?  goth.  *dani.  fcranno  (fcamnum) 
lenne  (fcortum)  Diut.  1,  275*.  Ker.  259.  tanna  ans  tania,  ungr.  fenyö.  Puohnnna 
= Bochonia  Cod.  fnld.  G29.  winnan  aus  winian,  vgl.  wnnne.  — wellan,  goth. 
vilvan.  filloran  = firloran  0.  I.  23,  37.  ellan  = aljan.  — urrca  (turris)  plärren 
N.  67,  31.  lurrun  (vinacea)  gl.  doc.  224*  lürre  (acinus)  herrad.  187*.  muorra  N. 
106,  33.  zaturra  f.  zatutja.  fcorro  (fcopulus)  fcorren  (prominerc).  gifkirri,  üfkerri. 
parrentemo  (erecto)  parrontc  (rigide)  gl.  doc.  — in  gl.  monf.  häufig  vonna  ft. 
vona  z.  b.  333.  334.  335. 

**)  Wenn  bei  den  geminationen  11.  nn.  rr.  die  f.  54.  geftellte  regel,  dafs  ihnen 
nur  ein  kurzer  vocal  vorhergehen  dürfe,  einigemahl  ins  gedrange  geräth;  fo  wird 
man  am  heften  den  geminiertcn  confon.  aus  li.  ni.  ri  erklären,  z.  b.  fteinna  (olla) 
gl.  jun.  211.  216.  bürro  (incola)  aus  fteinja,  bürjo.  Jenes  mufs  einen  irdenen, 
zu  ftein  gebrannten  topf  bedeutet  haben;  angelf.  ftaene  (gillo,  poculum).  Viel- 
leicht hat  die  gemination  auf  die  Vereinfachung  des  vocals  gewirkt  und  es  ift 
burro  ft.  bürro,  ftenna  ft.  fteinna  gefprochen  worden.  Hierfür  fcheint  endlich  zu 
fprechen,  dafs  in  der  zufammenziehung  der  comp,  hüriro  (fplendidior)  in  berro 
(princeps,  illuftris,  dominus)  das  £ (alfo  früheres  ei)  deutlich  in  e verkürzt  wird, 
(hörran  f.  hdijan.  ftörran  f.  ftöijan  gl.  monf.  336.  337.  363.  kafcönnot?  Graff 
6,  517.  huorra  f.  huoria.  fnorrat  f.  fuoriat,  fürrent,  förran  GrRff  3,  590.  591. 592.] 
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tum),  polltar  (capitale).*  — LZ.  balz  (elaudus)  falz,  l'malz. 
holz,  palz  (balteus)  malz.  polz.  falzan.  walzau.  galza  (fucula) 
fpölza.  helza  (capulus)  wilzl  (veletabi)  filz  (ceuto)  fulza  (muria) 
milzi  (fplen)  fmilzan.  — LG.  palg  (follis)  fuelg1)  (heluo)  bel- 
gan.  felga.  LK.  fcalk.  fblk.  tolk  (vulntis).  — M leidet  nur 
labiales  neben  lieh,  weder  linguales  noch  gutturales*).  MB. 
uinbi.  wamba.  ambaht.  zimbar.  imbi  (examen)  kainbar  (itrenuus, 
woher  der  volksname  cimbri)  chumbirra  (tribus).  MF.  kcmpho 
(pugil)  limfan.  dimfan.  dainpli.  fiinf.  leimph.  MFT.  famfto  (mite), 
ramlt  (labrum)  numft.  kumft.  gizumft.  MP.  champ  (corona, 
cril’ta)  krump.  lamp,  fuamp.  — N.  läilt  nur  lingual,  und  gutt. 
auf  lieh  folgen,  keine  labiales.  Einzige  ausnahme  finf  (neben 
dem  urfpr.  fimf),  fo  wie  fpäter  faulte  und  ranft.  NG.  faugan. 
gangan.  hangan.  fuaugar.  lang.  ring.  ding,  gingo  (fpes)  fingan. 
bringau.  puugo  (anagallis)  lunga  (pulmo)  lungar  (expeditus) 
etc.2)  NK.  krank,  thank.  wankon.  (tank,  ikrank  (fraus)  bank, 
fkinko  (tibia)  trinkan.  winkan.  liukan  etc.**)  ND.  bindan.  fin- 
dau.  flindan.  liudo  (comes)  linda  (tilia)  kindes.  hindar.  endi. 

125  fendjan.  zundjan.  hendi  (manus  pl.)’andar.  landes  etc.  NT. 
fant.  rant.  laut.  haut.  want.  pfant.  kint.  wiut.  bunt,  phunt.  grünt, 
mnnt.  friunt  etc.  NS.  gans.  grans  (prora)  zins.  Hins.  uns.  funs. 
runs.  thinlan.  linfi  (lens)  winfon  (mutire)  zinfera  (thuribulum), 
endungen  auf  -anla.  NST.  anlt.  gunlt.  kunft.  brunlt.  finltar. 
[NSC.  wunfean  Graft'  1,  905].  NZ.  ganz  (fanus)  zuanzig.  inanzo 
(über)  kranz  (diadema)  lenzo  (ver)  beuzo.  phlanza  (plautatio) 
minza  (menta)  palinza.  winzuril  (vinitor)  winzan  (lacerare)  run- 
zila  (ruga)  grunzig  (celia).  endungen  auf  -enza.  — RM.  arm. 
harm.  darm.  I'uarm.  [aferrni  (fqualor)]  etc.  RN.  feörn  (feurri- 
litas)  keruo.  dom.  horn.  körn,  hirni.  harn.  [garn.  untorn.  warnön 
(cavere)  wörnön  (haerere)  warnjan  (denegare)  tirn-poum  (cor- 
nus)]  etc.  RB.  huerbatt.  fterban  etc.  RF.  dorf.  farf.  werfan. 
feurfen  etc.  RP.  huarp.  ftarp  etc.  RD.  erda.  werdan.  erdo 
(Gve)  querdar  (efea)  mordar  (homicidium)  gardea  (virga)  etc. 
RT.  bart  (liarba)  zart  (teuer)  fart  (iter)  wort  (verbum)  fport 
(Itadium)  ort  (cufpis)  hört  (thefaurus)  prort  und  prart  (iabium, 
inargo)  furt  (vadum)  arton  (colere)  garto  (hortus)  rarta  (lo- 
quela)  warten  (tueri)  irwartniffi  (corruptio)  herti  (durus)  liirti 
(paltor)  phorta  (porta)  chortar  (grex).  RS.  wirs  (pejus)  hirfi 
(milium)  ferfana  (calx).  RST.  dürft,  wurlt.  porlt.  harllja  (far- 
tago).  RZ.  liiarz.  harz,  warza  (verruca)  herza.  wurz.  [verzan 
(pedere)  fmerza  (dolor)]  etc.  RG.  berg.  duerg  (nauus)  lcurgan 

')  betscr  fuelh.  zu  LH  auch  pilh  (glis). 

*)  Was  foheinbar  widerTpriclit,  finil  fpätere  zurammenziohungen,  z.  h.  am  fei, 
harnftcr,  altb.  ami lala,  hamiltro. 

1 ) Für  ng  gg  gcfcbricben : conniggns  Ncug.  nr.  135.  a.  708  (nhd.  Guuingeti). 

**)  Dicfcr  lärm  geboren  lehon  die  tcncteri  (Tue.)  Teyztrpei  (Dio  54,  20.) 
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(poliere)  etc.  RK.  werk  etc.  [f.  nachtr.]  Viele  diele r zahlreichen 
conlbnantverhinduugen  mit  vorllehcnder  liquida  gehen  die  buch- 
(tabenlehre  nicht  näher  an  und  lind  daher  nur  mit  einigen  bei- 
l’pielen  berührt  worden.  Es  leuchtet  ein,  daß  fie  auf  l'yncopen 
beruhen ; namentlich  ift  in  den  fornieln  lg.  Ip.  rf.  rm.  rp.  rg  ein 
vocal  dazwilehen  ausgefallen  und  es  finden  lieh  noch  zuweilen 
vollliändig  halap.  filabar.  aram.  iuaram.  huaraf  (llamcn)  thorof 
(oppiduin)  eribo  (heres)  huaraböti.  berag.  [wurum  (vermis)  Neug. 
ind.  nom.  pr.  charal  N.  118,  163]  etc.  Manche  Wörter  fynco- 
pieren  im  alth.  gar  nicht,  die  es  l'päter  gleichfalls  thun  z.  b. 
liiru^  (cervus)  pium;  (juncus)  munis;a  (moneta)  bilifa  (milimin- 
dnun)  biladi  (imago)  feniph  (finapi)  haniph  (cannabis);  vorzüg- 
lich merke  man,  daß  der  fpirant  h und  die  afp.  ch  (hh)  noch 
nicht  gern  unmittelbar  auf  liq.  folgt,  daher  werali  (opus)  llorah 
(ciconia)  lerihha  (alauda)  pirihha  (betula)  fclahan  (commendare) 
etc.  Dies  berechtigt  uns,  theils  in  nicht  mehr  zu  belegenden 
fällen  gleiche  aufhebung  der  fyncope  zu  vermuthen , z.  b.  ftatt 
winzAri  (vinitor)  ein  älteres  wini^äri  und  vielleicht  winiijAri; 

• theils  für  l’olche  Wörter  ungeachtet  der  pofition  noch  eine  zeit- 
lang fch webende  ausfprache  anzunehmen1). 

Wichtiger  ilt  uns  hier  folgendes,  mb  und  mp  neigen  lieh  i?6 
allmäldig  zu  der  affimilation  mtti*');  m/t  geht  über  in  nft.  Daß 
der  rs  vordem  mehr  gewelen,  itt.  beim  rr  angezeigt  worden; 

— rt  muß  man  zweierlei  fcheiden,  theils  entfprechen  fie  dem 
goth.  rd  (wort.  I’port.  herti.  hirti.  warten.)  theils  dem  goth.  :<l 
(hört.  ort.  prort.  rarta)  vgl.  oben  f.  67.  und  vorhin  f.  121.  über 
das  frühere  / ftatt  r.  Bei  einigen  geht  der  goth.  beleg  ab**).  — 


(P.  B.  F.  V.  W.)  labiales. 

In  den  ältelten  runen  nur  zwei^  Zeichen  zu  allen  lippen- 
lauten, nämlich  für  b und  f,  birihha  (betula)  und  fihu  (pecus) 
benannt;  den  Ipiranten  u drückte  zugleich  die  rune  « aus  und 


*)  R vor  lingualen  einge/choben.  fuortren  f.  fnotren  T.  erdo  f.  edo  Hild. 
(gl.  jun.  174.  cat.  theot.  p.  65  erdho,  daneben  im  Hild.  eddo,  vgl.  aide  f.  oder, 
wirdar  f.  widar  gl.  hrab.  973b.  quordar,  köder,  ködder.  feerdar  (cardines)  gl. 
jun.  237,  fkederftefta  Np.  259 b,  8 (cf.  Ffigl.  lit.  p.  55).  plattd.  nerder  f.  neder.  in 
Luthers  alteren  fehriften:  odder,  widder,  foddern  f.  oder,  wider,  fodern  (fordern). 

*)  Die  jedoch  im  auslaut  und  vor  t fich  zu  m vereinfacht,  alfo  fuam,  fuam- 
mes  ft.  fuamp,  fuambcs.  Ganz  folgerecht  pflegt  auch  umgekehrt  mpt  ft.  mt  in 
Wörtern  einzntreten,  die  eigentlich  einfaches  m haben,  z.  b.  goumen  (cuftodire) 
goumpta  0.  I.  13,  28.  kämen  (lugere)  kfimpta  O.  III.  4,  43.  10,  10,  wo  jedoch 
die  wdencr  hf.  kümta  lieft;  das  ftehet  überhaupt  auch  I.  22,  51.  III.  24,  14. 

**)  Vielleicht  liicfs  hart  und  furt  auf  goth.  bazd,  fuzd ; (vgl.  für  erftercs  das 
litth.  barzda,  lett.  bahrfda)  und  wenn  art  goth.  azd  war,  raüftc  das  goth.  asding 
(Dracontii  carmina,  cd.  Arevalus,  Romae  1791.  4.  p.  371.)  alth.  arting  lauten, 
[f.  nachtr.] 
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die  tenuis  p.  fcbeint  als  anlaut  leiten  oder  nur  in  fremden  Wör- 
tern vorgekommen  zu  feyn  (vgl.  oben  f.  55.).  Die  lachf.  runen 
fügen  einen  buchltab  ftlr  v (w)  hinzu,  den  lie  ven  (opinio)  und 
ftlr  p,  den  fie  peord  (verna,  bauer  im  fchachfpiel)  benennen. 
Der  letzte  name  ilt  aber  dem  alth.  p unangemeßen,  theils  weil 
das  wort  in  der  entfprechenden  form  pert  nicht  gefunden  wird, 
theils  dem  lachf.  anlaut  p meil'tens  der  alth.  anlaut  ph.  begegnet, 
auch  vielleicht  das  mittelh.  pfert  (equus)  dasfelbe  wort  ilt*). 
Die  nord.  form  für  peord  lautet  ped  (?  pedd),  womit  der  per- 
127  fifche  name  derfelben  figur  im  fchach:  padeh  (ital.  pedone,  franz. 
pion)  merkwürdig  einltimmt,  vermuthlich  von  pada  (pes)  abzu- 
leiten, fußgänger,  gemeiner  foldat  im  gegenfatz  zum  reiter.  Dem 
fey  nun,  wie  ihm  wolle,  die  rune  p.  eignet  fich  für  die  alth. 
tenuis  nicht,  und  es  belleht  ein  ganz  anders  verhältnifs  der 
labiales,  als  im  nord.  lachf.  und  goth.,  nämlich  der  goth.  reihe 
p.  b.  f.  v.  entfpricht  ftrengalthochdeutl'ch : f.  p.  v.  w,  fo  daß  die 
media  b völlig  ausgeht,  f aber  durch  ph  und  v durch  bh  näher 
erklärt  werden  muß.  Diefes  vorherrlchen  der  afpiration  beruht 
im  gründe  auf  der  Verwandlung  des  einfachen  p in  ph  und  die' 
unterfuchung  hat  folgenden  gang  zu  nehmen:  erllens  ilt  zu 
zeigen,  daß  das  Übergewicht  der  afpiration  auch  im  althochd. 
unorganifch  und  unurfprünglich  fey;  alsdann  bleibt  die  freilich 
fchwankende  regel  der  alth.  labiales  felblt  zu  erörtern.  Den  be- 
weis jenes  fatzes  luche  ich  in  nachltehenden  puncten 
1)  die  allgemeine  einltimmung  der  übrigen  deutfoben  mundarten, 
der  goth.  lachf.  frief.  nordifchen,  verbürgt,  daß  auch  die  alth. 
Itatt  ihres  ph  früher  die  tenuis  p gehabt  haben  werde.  Noch 
mehr,  in  fremden  und  alten  fprachen  find  vergleichbare 
Wörter  ebenfalls  unalpiricrt,  z.  b.  gr.  -s-epi,  lat.  piper,  lett. 
pipperes,  lith.  pipirras,  böhm.  pepr;  — imnu'Co» , lat.  pipio, 
böhm.  pjfkäm ; — aivrjj«,  lat.  finapi,  lett.  finnepes;  — affe, 
böhm.  opice  — kaufen,  lat.  capere  — greifen,  lat,  rapere, 
lett.  grahbt,  litth.  grebju  etc.  Ebenfo  laßen  fich  fanfkr.  u. 
perf.  Wörter  mit  p und  nicht  ph  anführen;  etymologen  aber, 
welche  dergleichen  gebrauchen,  um  die  nähere  verwandt- 
fehafl  der  alten  fprachen  mit  dem  niederd.  darzuthun,  unter- 
nehmen etwas  unnöthiges,  da  meiner  meinung  nach  auch 
das  hochd.  in  den  erlten  jahrh.  die  afpiration  keineswegs 
gehabt  hat,  fondern  apo  (fimia)  feapan,  feip,  pipan,  grfpan 
gefprochen  worden  feyn  wird.  Sie  hätten  alfo  bloß  zu  zei- 


*)  P/Srt  «ie  ftreitrofs  noch  zelter,  fondern  ein  im  fehritt  gehendes,  für 
reife  und  frnuen  tauglich,  daher  pafsgänger,  dän.  gnngcr,  lett.  gengeris,  gleich 
dem  fufsboten  (verna,  diencr)  geheifsen.  Nur  erkläre  ich  damit  freilich  nicht, 
warum  das  wort  im  alth.  weder  für  verna  noch  für  equus  vorkommt.  Da* 
nord.  ped  bedeutet  nicht  equus,  fondern  neben  verna  noch  fonft  nanus,  pumilio. 
[f.  nachtr.] 
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gen,  daß  die  niederd.  ausi'prache  in  dielein  punet  der  älteren 
treuer  geblieben  ift*). 

2)  in  den  von  den  Römern  aufbehaltenen  eigennamen  ilt  noch  12» 
keine  fpur  der  alth.  labialordnung,  fondern  vielmehr  gilt  die 
organilche  gothifche.  Die  tenuis  p in:  peucini,  menapii, 
ufipii,  ußpetes,  luppia  (niederd.  lippe)**)  — die  media  b.  in 
belgae,  bonna,  baduhenna,  -bürg,  bructeri,  vibilius,  tolbiacum 
(hochd.  zulpich),  gelduba,  longobardi,  cimbri,  maroboduus, 
ubii  etc.  — die  alp.  f.  in  fenni,  fofi,  frifii,  tanfana,  eanni- 
nefas,  framea  — die  fpirans  v.  in  vandali,  vangiones,  fuevi, 
helvetii,  vifurgis,  treveri  etc.  Manche  diefer  namen  lind  uns 
dunkel***)  aber  die  vergleichbaren  f.  entlpreehen  nie  einem 
niederd.  p,  die  vergleichbaren  p.  keinem  niederd.  b.  fondern 
der  hochd.  alp.  ph. 

3)  die  alth.  denkmähler  felblt  zeigen  Spuren  der  tenuis,  wo  man 
afp.  erwarten  follte,  nämlich  in  Wörtern,  in  welchen  auch 
die  übrigen  deutlichen  mundarten  tenuis  haben.  Namentlich 
in  pina  (dolor)  perala  (unio)  puzza  (puteus)  paradiß,  pilgrim, 
palinza,  pedarlil  (petrofelinum)  pahna,  tempal,  probill,  pi- 
menta,  prolä,  pira  (pirus)  pifcöf  (epilcopus)  und  ähnlichen, 
meidens  aus  dem  latein  entlehnten  Wörtern.  Die  entlehnung 
muß  in  einer  frühen  zeit  erfolgt  leyn,  wo  die  afpiration  noch 
nicht  eingeführt  war,  fpäter  aber  war  es  natürlich,  daß  diefe 
fremde  Wörter,  die  Geh  dem  gange  der  deutschen  laute  nicht 
fügen  wollten,  verfchonte,  wenigdens  größtentheils;  ja  einige 
derfelben  nahmen  bei  folcben,  die  der  Arengalth.  tenuis  die 
media  b.  vorziehen  oder  mit  beiden  wechfeln,  wie  befonders  N , 
den  umitänden  nach,  letztere  an,  z.  b.  [beh  (pix)J  bina  (dolor) 
bira  (pirus)  buzza  (puteus)  und  auch  bei  O.  und  T.  bifcof. 
Andere  fchwanken  nach  verfchiedenheit  der  denkmähler  und 
zeiten  zwilchen  tenuis  und  alp.  z.b.  J.  fetzt  noch  porta,  fpätere 
phorta;  O.  noch  pad  (callis)  plegan  (folere)  N.  phad,  phle- 
gen,  allein  porta.  In  den  monf.  gl.  herrfcht  ph.  entfehieden, 
als:  phant,  phunt,  phanna,  pherGboum  (perGcus)  phorzih 
(porticus)  phellöl,  phorri  (porrus)  phalauza,  phlanza  und  nur 

in  jenen  zuerll  genannten  hat  Geh  die  ten."  behauptet,  mei-  129 
llen8  noch  im  neuh.  (pein,  perle,  tempel,  palme  etc.,  ausge- 


*)  Nicht  cinmahl  in  allen  Wörtern;  die  alten  fprachen  zeigen  in  manchen 
die  tenuis,  wo  ßimmtlichc  deutfehe  Alpineren,  nicht  allein  die  hochd.  z.  b.  roOc, 
pes,  fanfkr.  padah;  aeol.  lith.  penki;  T^pfceiv,  pedere,  litth.  pdrfti  (alth. 

ferzan).  Diefe  in  allen  deutfehen  mundarton  organifche  afp.  darf  mit  der  unor- 
ganifchcn,  blofs  im  hochd.  vorhandenen,  nicht  verwechfelt  werden. 

**)  Vgl.  den  frauennamen  pipara,  den  Trebellius  Pollio,  in  Salonino  cap.  3. 
aus  GAllienus  zeit  aufbewahrt  bat. 

***)  Namentlich  framea  (miffilc)  welches  man  unpaffend  mit  pfrieme  (acus, 
filum  ferrcum)  nord.  prion,  niederd.  preem  zufammenftellt. 
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noinmen  pfütze)  wiewohl  einzelne  ph.  erfchienen  lind,  z.  b. 
phindn  (crnciare)  gl.  hrab.  953*,  phinunga  955 b. 

4)  ein  überzeugender  grund  il't  ferner  der,  dali  die  confonanz- 
verhindung  i'p  fowohl  im  anlaut  als  inlaut  gehliehen  il’t  und 
lieh  nicht  in  Jp/t  (einen  übrigens  wohlklingenden,  im  gr.  arp 
häutigen  laut)  verwandelt  hat.  Aber  lelblt  die  denkmähler, 
welche  am  ltrcngften  der  alth.  labialregel  folgen,  zeigen  un- 
verändert fj>  in  donfelben  Wörtern,  wo  es  die  lacht',  goth. 
und  nord.  muudart  bat.  Zahlreiche  anlaute:  fpinnan,  Iper, 
fpaltan  etc.  bedürfen  keiner  aufzählung.  Seltner  find  die 
inlaute  und  ich  vermag  nur  lifpen  (anhelare)  M.  341.  wifbe- 
löt  (fibilus)  gl.  doc.  nefpil  (mespila)  gl.  doc.  alpa  (tremula) 
gl.  blaf.  140.  [arhrofpan  (exhanftus)  zifpilön  (anhelare)  gl. 
monf.  341 1 gerade  zu  belegen,  es  muß  noch  andere  geben, 
z.  b.  hifpan,  wil'pan,  hal'pal,  mefpil  etc.  (vgl.  die  mittelh.  fp.). 
O.  fchreibt  thuefben  (extinguere)  1t.  duefpjan,  was  auf  ein 
ftarkes  duifpan  zurückdeutet.  Den  bekannten  eigennamen 
ofpirin,  ofbirin  führe  ich  nicht  an,  weil  er  aus  of-pirin  (urfa) 
componiert  ilt,  ebenfowcnig  die  Jchwierige  partikcl  zafperi, 
zifpöri,  d.  h.  za  fperi,  zi  fperi  (utique). 

5)  im  goth.  etc.  find  ten.  med.  afp.  organil'ch  vertheilt;  im  alth. 
fehwanken  ten.  u.  med.  für  eine  reihe  von  Wörtern  unter 
einander;  diele  Unvollkommenheit  kann  nicht  urfprünglich 
geweleu  feyn. 

6)  endlich  kann  die  analogie  der  lingual-  und  gutturalbuchltaben 
angelchlagen  werden,  wo  im  alth.  eine  gleich  unorganifche 
afpiration  eintritt  und  zunimmt. 

Nachdem  ich  dargethan  habe,  daß  im  ältelten  hochdeutlch 
ganz  die  goth.  vertheilung  und  beltirmnung  der  lippenlaute  ein- 
getreten zu  feyn  fcheint,  handelt  es  lieh  um  die  nähere  dar- 
ftellung  des  eigentlichen  verhältnifles  diefer  confonanten  im 
8-10.  jahrh.  wobei  nun  jene  fpuren  des  früheren  zuitandes  über- 
gangen werden  können. 

(P  und  B)  die  tenuis  entfpricht  im  an-  in-  und  auslaut  der 
goth.  media  b.  und  Itrenghocbd.  denkmähler,  namentlich  die 
hrab.  und  monf.  gl.  fchreiben  nicht  nur  im  auslaute:  kap  (dedit) 
fereip  (feripfit)  Itap  (baculus)  fondern  auch  in-  und  anlauteud: 
kepa  (donum)  feripun,  Itapä,  tripan,  opas;,  upar,  umpi,  zimpar; 
pat  (rogavit)  pipar  (caftor)  pim  (fum)  pein  (os)  pano  (homicida) 
puah  (über)  pluamo  (flos)  prinkan  (aflerre)  etc.  Diefe  könnten 
des  b völlig  entrathen,  es  lauft  jedoch  zuweilen  im  inlaut  mit- 
unter, nie  im  auslaut,  feltner  im  anlaut.  Andere  quellen,  K.,  die 
gl.  jun.,  die  hymnen  etc.  räumen  dem  b mehr  und  in  der  regel 
beltändig  den  inlaut  ein,  während  p notli wendig  aus-  und  fall 
immer  anlautet.  J.  hat  die  eigenheit,  daß  er  das  anlautende  p 
nur  in  fremden  Wörtern  (porta,  palllo,  paradili),  das  auslauteude 
nur  in  einigen,  als  356.  ielp  404.  chalp  duldet,  Jonlt  aber  im 
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auslaut  die  alp.  fetzt,  als  352.  402.  ftph,  372.  fcreiph,  394.  395. 
bileiph;  dem  an-  und  inlaute  gibt  erb*).  Noch  weiter  endlich 
gehen  O.  und  T.,  welche  das  p gänzlich  vernachläßigen , d.  h. 
/.war  in  fremden  Wörtern  (porta,  tcmpil)  in  deutlichen  aber  bloß 
in  der  Verbindung  fp.  und  inlautend  vor  t (kiiinpta,  giloupta) 
dulden,  l'onlt  überall  und  namentlich  im  auslaut  (wib.  lib.  huob. 
Oarb.  gab)  die  media  zeigen. 

Eine  viel  conlequentere , ihm  völlig  eigenthiimliehe  regel 
beobachtet  N.,  der  bei  oberflächlicher  anlicht  willkürlich  zwilchen 
p und  b oft  in  der  nämlichen  zeile  zu  Ichwanken  l'cheint.  Auf- 
merklamkeit  lehrte  mich,  dal)  er  (die  form  l'p.  und  einige  fremde 
Wörter  abgerechnet)  die  ten.  nie  im  in-  und  auslaut,  J'onderu 
itets  die  med.  fetzt,  all'o:  trtben,  haben,  umbe,  uhell,  gibet  ( halb, 
warb,  gab,  treib  etc.  Der  anlaut  hingegen  richtet  lieh  nach 
dem  auslaut  des  vorhergehenden  worts.  Ill  diefer  auslaut  ein 
vocal  oder  eine  liq.;  fo  hat  das  nächlte  wort  im  anlaut  die 
media  b;  — war  er  die  fpirans  h oder  eine  lab.  ling.  oder  gutt. 
fo  folgt  im  anlaut  die  tenuis  p und  dasfelbe  gefchieht  endlich, 
wenn  mit  dem  anlaut  ein  ganz  neuer  fatz  beginnt,  weil  dann 
der  auslaut  des  vorigen  zu  weit  getrennt  ift  und  nicht  weiter 
einwirkt.  Letzteres  l'cheint  zugleich  darzuthnn,  da  11  N.  in  fol- 
chen  Wörtern  die  ten.  für  den  wahren,  nur  den  umltänden  nach 
in  die  med.  umlautenden  buchl'tab  hält.  Beifpiele  ergeben  lieh 
allenthalben  und  widerfprechende  Ungenauigkeiten  der  pialmen- 
ausgabe  kommen  nicht  in  betracht.  Es  mul)  daher  heißen : ih 
pin,  aber  ih  ne  bin;  des  pelgen,  aber:  leiben  böigen  (98,1.); 
got  petöjen,  wir  betöjen  (96,  7.)  ih  pito,  minero  bitün  (118,  116); 
din  bin  ih,  fiio  breit,  fint  pediu  (118,  90.  94.  96)  mih  pfnont  un 
(12,5)  ilet  pehuoten,  der  bchuotet  (18,12)  und  fo  überall  in 
unzähligen  fallen.  — Dem  feinhörigen  N.  folgen  andere  und 
fpätere  nicht,  namentlich,  was  zu  verwundern  iit,  keiner  der 
inittelh.  dichter,  [f.  nachtr.] 

Für  jede  der  angegebenen  verfchicdenheiten  im  gebrauche 
des  p und  b zeit  und  mundart  feltzuletzen , hält  fckwer;  es 
llimmcn  hier  denkmähler  zulammen,  die  in  andern  Itücken  ab- 
weichen, z.  b.  O.  und  T.;  während  O.  und  K.,  die  fonlt  ia , ua 
gemein  haben,  darin  von  einander  abltehen.  Das  vorherrfchende, 
unumlautende  b.  bei  T.  und  O.  llimmt  zur  neuh.,  dagegen  der  in- 
laut  b.  und  auslaut  p.  zur  mittelh.  weife.  Diel’er  umlaut  zwilchen 
b.  und  p.  (loup,  loubes)  vergleicht  lieh  zunächlt  dem  goth. 
wechfel  des  f und  b in  denlelben  Wörtern  (lauf,  läubis)  und 
noch  vollkommner  J.  liban,  leiph  (goth.  hleiban,  hläif);  über- 
haupt entfernt  lieh  J.  am  wenigllen  von  der  goth.  lautver- 
theilung. 


*)  Er  lint  anch  cinigcmahl  die  roine  gotli.  Icnuis  behalten,  389  lantfeap. 
404  feap.  372  hilpit. 
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(F.  PH.  PF.)  die  alth.  alp.  entspricht  der  goth.  ten.  und 
eigentlich  nicht  der  goth.  alp.,  welcher  vielmehr  das  alth.  v. 
gleicht;  doch  aber  finden  mifchungen  beider  alth.  alp.,  des  f 
und  des  v llatt.  Vorerft  will  ich  hier  fragen,  ob  f.  ein  ein- 
facher oder  doppelter  laut  ley?  und  antworten,  ein  doppelter. 
Dali  ein  bel'onderer  buchftab  vorhanden  ift,  beweift  nicht  da- 
wider, man  mfifte  dann  auch  das  nord.  u.  lachf.  J>  für  einen  ein- 
fachen eonf.  erklären ; die  drei  afp.  f.  |i  und  ch.  liehen  Sich  aber 
gewifs  gleich.  Eher  könnte  bedenklich  machen,  daß  lat.  gram- 
matiker  zwilchen  ph  und  f.  unterscheiden  (Schneider  p.  263-266.), 
wiewohl  andern  beide  zulammenfallen  und  das  gr.  tp  in  der  regel 
durch  das  lat.  f.  ausgedrückt  wurde  (Schn.  p.  201.).  Unter- 
schied ift  freilich  möglich  und  in  der  that  merklich,  aber  nur 
zwilchen  zweierlei  afpiratis,  dem  ph  und  bh,  oder  zwilchen  der 
afp.  und  triphthongen,  wie  pf  (das  ift  pph)  und  bf  (bph)  lind, 
deren  gleich  erwähnt  werden  wird.  — Nunmehr  Helle  ich  auf: 
das  eine  alth.  f.  entfpricht  der  goth.  ten.  oder  ift  mit  andern 
Worten  das  ai'piriert  gewordene  goth.  p,  folglich  jederzeit  Scharf 
wie  ph  und  nie  wie  bh  auszufprechen.  Es  wird  daher  häufig 
noch  ph  gefchrieben 

1)  im  anlaut  kommt  es,  gleich  dem  goth.  p,  feiten  vor,  meiftens 
in  fremden  Wörtern : phorta,  phunt,  phenning,  phipha,  phlanza, 
pbellol,  pheit  (tunica)  phluog  (aratrum)  pharre  (tauri)  N. 

132  21,  13.  phogat  N.  34,  1.  etc.  Diefer  anlaut  hat  Geh  Sehr 

frühe  in  den  noch  härteren  triphthong  pf  verwandelt;  Schon 
die  hrab.  gl.  Schreiben  pfentinc,  pfifa,  pfat,  pfliht  etc.  Das 
anlautende  pf  galt  jedoch  weder  ftlr  alle  Wörter  noch  mund- 
arten  allgemein,  wie.  man  aus  denkmählern  lieht,  welche 
dafür  zuweilen  nicht  ph,  Sondern  f Schreiben,  z.  b.  K.  43  b funt 
(libra)  N.  103, 16.  W.  4,  13.  flanza  (plantatio)  N.  80,  1.  frefla 
(prellura)  [N.Cap.47.  fligo  (pfligo).  gl.  jun.  186  fadh  (trames). 
hymn.  matut.  B.  fade  (tramite).  N.  138,24.  139,5.  fad  und 
davon  N.Bth.  40.  43.  Cap.  52.  vadön  (incedere)?  N.Bth.  27. 
fafen  f.  pfafen].  Einige  haben,  wie  oben  bemerkt,  das  un- 
afpirierte  alte  p.  beibehalten,  namentlich  O.  in  porta,  plegan 
etc.  und  konnten  es,  weil  Ge  auch  im  anlautenden  b der 
goth.  media  treu  blieben.  Die  aber  letztere  durch  p aus- 
arücken,  bedienen  lieh  confequent  des  ph  (f.  oder  pf)  llatt 
der  goth.  tenuis,  während  O.  und  feines  gleichen  inconfequent 
das  in-  und  auslautende  p mit  f vertaufchen. 

2)  im  in-  und  auslaut  wird  am  liebften  f geschrieben  und  ge- 
wifs ph,  nicht  bh,  gesprochen.  Dies  erhellt  aus  den  daneben 
vorkommenden  Schreibungen  ph.  ff  und  pf. 

a)  die  Schreibung  f belegt  Geh  bei  O.  T.  N.  allenthalben; 
gewiSSen  Wörtern  ift  jedoch  das  ph  Vorbehalten  und  hier 
muß  man  den  gebrauch  eines  jeden  diefer  denkmähler 
befonders  kennen  lernen.  Alle  drei  Schreiben : grifan, 
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fläfan,  fcif  (fc8f)  luutfcaf  etc.  aber  O.  und  N.  werfen, 
helfen,  (daneben  0. 1.  11,122.  helpha).  T.  werphan,  warph, 
wurphumes,  thorph.  O.  und  T.  limphan,  latnpli;  N.  limfen, 
lamf.  Die  monf.  gl.  lchwankeu  in  denfelbeu  Wörtern,  z.  b. 
aller  und  aphter. 

b)  ph  hat  daher  in  vielen  fallen  ganz  wie  f gelautet  und 
beide  find  eigentlich  eins  z.  b.  huph  (feniur)  etc.  In  denk- 
uiählern  aber,  die  gewöhnlich  f gebrauchen,  hat  das  ph 
mancher  Wörter  unleugbar  die  ausfprache  des  pf1),  z.  b. 
wenn  O.  kuphar  (cupruin)  fcepheri  (creator)  fchreibt,  ilt 
doch  nicht  anzunehmen,  daß  noch  kufar,  fceferi  gefprochen 
werden  dürfe*).  So  könnte  auch  fein  limphen  und  T. 
warph  ins  pf.  hinüberfpielen.  Richtiger  wäre,  wo  pf  ge- 
fprochen werden  foll,  es  auch  zu  fchrciben,  allein  es  ill,  iss 
wie  Geh  hernach  zeigen  wird,  häufig  aus  ph  entfprungen, 

fo  daß  in  einzelnen  wörteru  die  wahre  ausfprache  kaum 
auszumitteln  lieht.  N.  fläphütu  118,28.  gilt  lo  viel  als 
fläföta. 

c)  die  lchreibung  ff.  fo  practilch  fie  fich  gemacht  hat,  lcheint 
in  der  theorie  ganz  verwerflich,  da  das  f ein  doppellaut 
ilt  und  man  zwar  einen  doppellaut  noch  mit  einem  ein- 
fachen verbinden,  nicht  aber  wieder  mit  fich  fielbfit  dop- 
peln kann,  ff  ilt  phph,  folglich  (in  einer  (übe)  fo  unaus- 
i'prechbar  als  es  thth  und  chch  feyn  würde.  Meiner  an- 
Gcht  nach  foll  dus  ff,  wo  man  es  gefchrieben  hat,  entw. 
die  llärkere  alp.  ph,  zum  unterfchied  von  der  gelinderen 
v ausdrückeu,  oder  den  triphthong  pf.  Jenes  ill  der  fall, 
wenn  fogar  doppelvocale  vorhergehen,  denen  keine  gemi- 
nierte  conl'onanz  folgen  darf,  vgl.  gl.  hrab.  956 b hüffön 
(auch  N.  60,  7.)  faufli  960b  üjffit  (proinit)  972*;  gl.  monf. 
352  naffezen  (dormitare)  N.  löO,  3 naphezen;  — bei  K. 
hlauffan,  wäffan  16 b **),  fläffag  (fomnolentus)  23 b fcäffum 
20 b (N.  8,  8.)  riffant  25*  fläfHt  46*  fläffe  17*  wohin  auch 
tiuffi,  N.  touffi,  oflto  60,  6.  feuoffe  63,  9.  etc.  Hier  würde 
überall  richtiger  ein  .f  oder  ph  liehen.  Das  pf  vertritt 
hingegen  ff  in  feeffan  K.  33 b,  chamffan  K.  19*  (neben 
chamfan  15*)  heffan  (K.  und  O.  I.  19,  6.)  chriffen  (gl. 
jun.  217.)  und  in  folgenden  Hellen  J.  385.  fcheffidhes. 
395.  offerunc.  402.  lantfcafB  (bei  ihm  = lantfeapfi).  Be- 
denklich lcheint  allein  der  fall,  wo  dem  ff  ein  einfacher 


')  felpharlä/.an  hrab.  952 * f.  fclp-farlä/,an. 

•)  N.  hat  im  verbum  ftepben  (gradi)  und  feephen  (crcare),  daneben  aber  die 
fabTt.  eofcefel  (legislator)  höiftafcl  (locuftw)  und  offenbar  fchwunkt  in  manchen 
wurzeln  und  nbleitungcn  die  ausfprache  xwifchen  f und  pf. 

**)  Wäffan  auch  ().  I.  15,  90.  und  N.  21,  21;  aber  wäfan  O.  I.  19,  30.  oder 
befteht  neben  wäfan  ein  waffan,  wie  es  der  fpätern  fprache  gern  Ufa  ift? 
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voeal  vorhergeht  und  doch  kein  pf  zu  verrauthen  ift,  z.  b. 
in  affo  (limia)  ofl’an  (apertus)  phafl’o  (papa)  lafte  (fucco) 
fciffe  (navi)  lautfeaffi  (K.  '20“)  etc.,  wo  zumahl  der  aus- 
laut  nur  ein  f zeigt,  als:  faf,  feif,  lantlcaf.  Hier  ift  wohl 
eine  unorganilche  anwendung  der  analogie  anderer  gemi- 
natioueu  gemacht  worden ; dasfelbc  werden  wir  unten  bei 
dein  ift  und  hh  zu  bemerken  finden.  Aeltere  denkmähler 
richtiger  fcGf,  lcGfes;  lantlcaf,  lantfcafi.  Sollte  die  critik 
überhaupt  fich  erkühnen  dürfen,  das  pfeudo-ff  in  den  aus- 
gaben  zu  tilgen? 

14  d)  pf  ift  eigentlich  ppli,  findet  fich  auch  fo  gefchrieben,  vgl. 
krippha  O.  opphar  O.  leepphes:  lepphes  (curras)  O.  II. 
14,  55.  (die  wiener  hf.  II.  4,  65.  l’ogar  leefphe,  gl.  hrab. 
962"  hefphet;  gl.  doc.  2041’  l’lifphemes.)  wipphe  O.  IV. 
16,55.  ftepphare  N.  100,  3.  etc.  häufiger  lieht  pf,  als  ftupfe 
(O.  im  reim  auf  jenes  wipphe)  und  gl.  hrab.  chripfju, 
leepfent,  elpfant,  enupfen,  chupfa  neben  enuphit,  wirphit, 
fuephar.  Zwilchen  pf  und  ph  fchwanken  auch  0.  und  N. 
vgl.  feepheri  0.1.5,49.  opheres  II.  9, 67.  opheron  N.  33, 1. 
opferen  25,  6.  chapfen  12,  2.  irropfzöt  (eructat)  18,  3. 
ftephida  38,  1.  ftepphare  100,  3.  wephäre  (hiftrio)  39,  5. 
etc.  dal)  andere  in  denielben  Wörtern  ff  fchreiben,  ift  vor- 
hin angemerkt.  Diefes  pf  entl’pricht  theils  dem  einfachen 
p,  theils  dem  pp  der  niederd.  Iprache,  und  entfpringt  in 
letzterm  fall  häufig  aus  phi,  z.  b.  krippha  ft.  kriphea  (T. 
crippea),  chripphen  ft.  chriphjan.  Zuweilen  hat  es  noch 
einen  andern  grund,  z.  b.  op-phar,  wofür  mau  auch  ob- 
phar  (T.  7,  3.)  findet,  mag  eigentlich  in  zwei  (ilben,  wie 
das  lat.  of-ferre,  ob-ferre  zerfallen.  Uebrigeus  lallen  das 
alt-  und  neuh.  pf  nicht  immer  auf  einander  fchlieflen,  z.  b. 
chriphen  zwar  auf  kripfeu,  aber  kripfa  lautet  krippe  und 
chapfen  gaffen;  vgl.  lchaffen  und  lchöpfer.  Wie  flicht 
gegen  folche  ungewifsheit  der  reinliche,  feile  gebrauch  der 
. goth.  tenuis  ab. 

(F.  V.)  die  zweite  alth.  alp.  entfpricht  der  goth.  alp.*)  und 
wird  zumahl  in  denkmählern,  welche  die  erlte  alp.  mit  f aus- 
drücken,  zum  unterfchiede  v gefchrieben;  hierdurch  ift  der  mittcl- 
und  neuh.  gebrauch  des  v begründet,  welches  v nie  oder  nur 
misbränchlich  an  die  ftelle  jenes  erlten  f treten  kann.  Beiderlei 
laut  war  urlprünglich  und  fo  wefentlich  verlchiedeu,  als  die 
goth.  ten.  von  der  goth.  alp.  Man  fpreche  das  v (oder  zweite  f) 

*)  Wohlvcrftandcn  mntericll  (in  den  Wörtern)  nicht  formell  (in  der  aus- 
fprache),  denn  da  fich  der  laut  cinmahl  verrückt  hat  und  dem  goth.  p das  alth. 
f antwortet,  fo  antwortet  dem  goth.  f das  alth.  v.  Formell  find  fich  das  goth. 
und  alth.  f natürlich  gleich,  jede  mundart  gebraucht  fic  nur  zu  andern  Wörtern. 
Das  goth.  lila  (multam)  ift  folglich  fehärfer,  das  alth.  vilu  (auch  filu  gefchrieben) 
milder  zu  afpirieren. 
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milder  als  das  vorige  f und  etwa  zwilchen  ph  und  w,  alfo  wie  iss 
bh  aus,  gleich  dem  gotli.  f in  gaf,  }nuf  (oben  f.  55.),  lyn-z  gleich 
dem  lacht',  b.  Geschrieben  wird  cs  gewöhnlich  mit  dem  vocal- 
zeichen  u,  was  doch  die  gramnmtik  billig  meidet,  um  Verwech- 
selung mit  dem  vocallaut,  zumahl  in  diphthongen  und  in  ein- 
zelnen fällen  mit  dem  «•  zu  verhüten.  Dein  w liegt  freilich 
das  n lehr  nahe*)  und  ein  ungeübtes  ohr  unterscheidet  beiile 
im  inlaute  Schwer  von  einander;  gleichwohl  il’t  der  unter- 
schied So  wesentlich,  dall  mittelh.  genaue  reiiner  kein  v und 
w aufeinander  reimen  (z.  b.  nie  gräven,  comitem,  auf  gräwen, 
canelcerc)  und  im  alth.  find  z.  b.  fravallicho  (audacter)  und 
frawalicho  (laete)  hörbar  verschiedene  Wörter.  Noch  Schwieri- 
ger fallt  die  unterlcheidung  des  anlautendeu  v von  dem  f,  und 
beide  find  hier  offenbar  frühe  Schon  vermilcht,  d.  h.  das  v ilt 
wie  f gesprochen  worden.  Im  auslautc  wird  Sogar  niemahls  v 
geschrieben. 

1)  je  Seltner  die  erlte  alp.  im  anlaut,  delto  häufiger  die  zweite, 
aber  jenes  erklärt,  warum  auch  letztere  ohne  Verwirrung  mit 
dem  buchflaben  f geschrieben  werden  konnte.  Sicherer  geht 
die  Schreibung  v,  die  ich  zumeilt  in  den  mouS.  gl.  beob- 
achtet finde,  als : varan,  vallan,  vclahan  (commendare)  velgä 
(canti)  verjo  (remex)  vilo,  vingar,  vizus  (altutus)  vogal,  vora, 
vuluhun,  vuri,  vunduu  (inveniebant)  etc.  desgleichen  vor 
doppellautern : vära  (dolus)  viur  (ignis)  vuora  (paltus),  kaum 
vor  ft,  weil  Sich  dann  drei  gleiche  Zeichen  häufen,  daher  fftl 
(putris)  ffthtl  (mador)  nicht  vftl  (welches  genau  betrachtet 
uuul  wäre);  wohl  aber  in  der  Verbindung  vl.  er,  als:  vlins 
(filix)  vliulit,  vrido,  vri  etc.  Nächlt  diefen  gl.  befolgt  N 
häufig  diefelbe  Schreibung,  z.  b.  vater,  vilo,  veld,  verro,  vizes 
(dololus)  vlins,  vriSt,  vrido,  vofgen,  vore,  viel  (cecidit)  etc. 
bedient  Sich  in  den  nämlichen  Wörtern  aber  auch  des  f und 
zwar  häufiger,  doch  ilt  der  gebrauch  des  v daneben  keine 
bloße  willkühr,  Sondern  nach  der  vorhin  bei  dem  p und  b 
gewielenen  regel  liehet  v im  anlaut  nur,  wenn  im  anstoßen- 
den auslaut  vocal  oder  liq.  voransgegangen  war,  z.  b.  demo 
vater,  den  vater,  aber  nie  des  vater,  vielmehr  des  fater  (8,  2.  i:i6 
20,2.);  nie  höhvater,  vielmehr  höhfater  (patriarcha  79,  11.) 
vgl.  miuen  vrido,  aber  von  vornen : frido  (20,  3.)  etc.  Info- 
weit  gilt  die  regel  minder  ltreng,  als  (tatt  des  v in  allen 
fällen  auch  f gefetzt  werden  darf,  nicht  aber  umgekehrt 
v für  f.  — Viele  alth.  quellen  enthalten  lieh  gänzlich  des 


*)  Wegen  verfchiebung  der  laute  (f.  vorausgehende  notc)  könnte  man  fragen, 
ob  das  alth.  v nicht  gerade  wie  der  goth.  fpirant  »,  hingegen  der  alth.  fpirant 
oh  er  gleich  materiell  dem  goth.  v cntfpricht,  anders  ausgefprochen  worden 
fey?  Hierüber  hernach  beim  w . 
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aulautendcn  v (namentlich  K.  O.1)  T.)  und  fchreiben  be- 
ftäudig  f dafür. 

2)  umgekehrt  ift  im  inlaut  die  zweite  alp.  feltner,  als  die  erlte; 
Üello  leichter  thut  üe  fich  in  der  ausfprache  kund.  Die  we- 
nigen beil'piele  find  etwa:  avur,  avar  (retro)  avarön  (iterare) 
avara  (pyramis)  avarah  (gurgultium,  filchreufe)  avalöu  (pa- 
rare,  comparare)  fraval  (contumax)  havan  (olla)  arvis^a 
(eruca)  clievja  (cavea)  lievo,  hevit  (levo,  levat)  hevig  (gra- 
vis)  hevorä  (exclufores,  d.  h.  ülberfchmiede,  N.  67,  31.  beßer 
wohl  hevärä?)  nevo  (nepos)  clievar  (brucus)  weval  (fub- 
tegmen)  cheva  (branchia)  hreves  (uteri)  weverön  (rugire) 
lcevar  (lapis  fifiilis)  wervo  (vortex)  chervila  (cerefolium)  zue- 
livi  (duodecira)  livol  (libellus)  einlivi  (undecim)  ovan  (for- 
nax)  hoves  (curiae)  hovar  (gibbus)  bilcöves  (epifcopi)  wolves 
(lupi)  funivi  (quinque)  grävo  (comes)  rävo  (tignum)  gitävili 
(laquear)  gäviila  (migma,  quisquiliae)  zuival  (dubium)  vivaltra 
papilio)  briaves  (epiltolae)  tiuval,  tievil  (diabolus)  eivari  (acris) 
feivar  (l'puma)  fcüvila  (pala)  huoves  (ungulae).  Fremde  Wörter 
wie  evangeljo,  öva,  david,  nave  (J.  387.)  etc.  zeigen  ein 
gleiches  v,  und  kein  w,  entfprechen  all’o  formell  dem  goth. 
aivaggeljö,  daveid*).  — Daß  nicht  feiten  auch  im  inlaut  f 
llatt  v.  geichrieben  wird,  verlieht  fich  von  felbft;  gewifle 
Wörter  fchwanken  in  den  denkmählern  in  die  media;  llatt 
avar,  avarön  hat  N.  aber,  aberön  (44,  2.)  und  neben  hevo, 
hevit  findet  heffan,  hepfan,  hepfu  ftatt  (näheres  in  der  con- 
jug.)  K.  felbll  Ich  wankt  zwilchen  ruava  (numerus)  16b  22* 
und  roaba  35 *■ b zu  welchem  Jetztern  die  gl.  jun.  211.  ruaba 
(indictio)  llimmt1).  O.  hat  hebig  11.  hevig,  gäbilTa  11.  gä- 
viila und  die  beiden  hlT.  wechfeln  zwilchen  w und  f in  afur, 
diufal,  afalön  etc.  die  pfalzcr  hat  IV.  16,  36.  zuelivi,  die 
wiener  zuelifi. 

3)  im  auslaut  wird  nie  v,  immer  f gefchrieben,  vgl.  den  nom. 
der  angeführten  genitive:  wolf,  briaf,  huof,  href.  Wurde 
aber  diefes  f dem  auslaut  der  erllen  alp.  völlig  gleich  aus- 
gefprochen,  z.  b.  fliaf  (dormivit)  riaf  (vocavit)  gerade  wie 
Sriaf?  Urfprünglich  gewils  nicht,  denn  dort  war  ein  jih 
(goth.  p),  hier  ill  ein  v (goth.  f)  vorhanden.  Allinählig  mögen 
fich  aber  beide  alp.  im  auslaut  verglichen  haben;  mittelh. 
dichter  reimen  unbedenklich  rief:  brief  (nicht  den  inlaut 
riefen:  brieven).  Unter  diefer  vorausfetzung  könnte  man 

')  Nicht  gänzlich,  wenigftens  nicht  in  allen  hff.  cod.  vind.  hat  I.  11,  19 
veigi.  I.  11,  44  vefti.  — Anlautendcs  v für  ph : vadön  f.  oben  zu  f.  132.  vlägin 
f.  pfl&gin  N.  Bth.  20. 

*)  Nach  der  vorigen  note  vielleicht  auch  materiell;  in  fremden  Wörtern 
könnte  die  alte  fchrcibung  und  ausfprache  gedauert  haben.  Die  neuh.  ausfprache 
dafid.  efangclium  he  weift  nicht  dagegen. 

a)  Daneben  auffallend  roapa  Graff  2,  361. 
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einen  umlaut  zwilchen  f und  v (wolf,  wolves;  hof,  hoves) 
dem  vorhingedachten  zwilchen  p und  b (thiup,  thiubes;  gap, 
gabun)  und  zwilchen  f und  ff  (1'cBf,  fcBffes;  grif,  griffes) 
analog  annebmen.  Der  Gothe  beftätigt  aber  nur  den  zweiten 
umlaut  (Juiifs,  {nubis ; gaf,  gebun)  nicht  den  erften  und  dritten 
(vulfs,  vulfis;  l'cip,  fcipis)  und  ich  halte  fie  darum  wenig- 
ftens  für  unorganifch,  wie  fie  denn  auch  auf  nichts  anderrn 
als  einer  ftufenweilen  entftellung  der  auslautenden  alp.  zu 
beruhen  l'cheinen.  Das  f in  wolf  hatte  früher  den  laut  des 
inlauts  v;  das  f in  fc8f  früher  den  des  inlauts  ff  (d.  h.  ph.) 

(W)  dem  labialfpiranten  gewähren  die  nord.  runen  kein 
eigenes  Zeichen,  i'ondern  drücken  ihn  mit  dem  ür  aus;  die 
(achf.  haben  dafür  einen  befonderen  deutlich  dem  lat.  und  goth. 
v verwandten  buchilab,  welcher  im  alth.  fchon  deshalb  nicht 
länger  gelten  kann,  weil  das  einfache  v.  zur  bezeiehnung  der 
einen  ai'p.  dient.  Der  alth.  fpirant  bezeichnet  lieh  vielmehr  mit 
dem  doppelten  v.  nämlich  vv  oder  Verfehlungen  w,  flatt  welches 
die  alten  hfl'.,  wie  fie  u für  v fchreiben,  uu  fetzen.  Bei  J.  K. 

O.  T.  N.  gl.  hrab.  jun.  etc.  findet  lieh  uu , weder  vv,  noch  uv, 
noch  vu *)  gefchrieben,  fo  daß  wenn  der  fpirant  in  der  mitte 
zweier  vocale  u flehet  oder  ü vorausgeht,  uuuu  erfolgen  kann, 
z.  b.  puuuuit  (colit)  hriuuuun  (poenitentiam)  N.  59,  4.  drei  u 
aber  häufig  Vorkommen,  als : uuuntar  (miraculum)  zefauuun  (dex- 
teram)  triuuua  (fides)  niuuui  (novities)**).  Diefem  übellland 
wird  aber  durch  accentuation  und  dehnzeichen  meiltens  be-  i38 
gegnet,  "z.  b.  pftuuit,  uuuntar,  zSfauuün  gefchrieben***),  oft  auch 
das  w ausgeftoßen,  als  püan  ft.  püwan.  Die  fchreibung  vv  neben 
ii v findet  lieh  in  den  ker.  gl.;  I'päter  wird  vu  gebräuchlich  (vgl. 
gl.  monf.  und  doc.),  uv  zeigt  Willeram  vgl.  gl.  doc.  anauveiant, 
uvinrepa,  uvintila  etc.  Ob  alle  diefe  verfchiedenheiten  bloß 
graphilch  oder  auch  für  die  ausfprache  wichtig  find,  hat  man- 
cherlei bedenken  und  ich  komme  vielleicht  noch  nicht  zum  be- 
friedigenden fchluß. 

1)  der  anlaut  w duldet  auf  lieh  folgend  jeden  vocal,  einfachen 
oder  doppelten,  ausnahme  macht  u,  doch  nicht  allgemeine, 
indem  O.  und  T.  uuünta,  uuünfg,  uuürfun  fchreiben,  dagegen 

*)  Auag.  wenn  0.  das  uu  in  einem  grofaen  buchftab  fchreibt,  dann  fteht 
Tw  nicht  Uu. 

**)  Wenn  Otfried  in  der  lat.  vorr.  Tagt  “nam  interdum  tria  uuut  ut  puto, 
(lingua  theotifca)  qnaerit  in  fono,  priores  duo  con/onantes , nt  mihi  videtur,  (er- 
tium  vocali  fono  manente;”  fo  kann  er  damit  nur  den  fall  meinen,  wo  die  drei 
« in  einer  filbe  ftehen,  z.  b.  uuuntar,  uuüahs , und  nicht  den  ebenfalls  cintreten- 
den,  wo  fie  aus  zwei  filben  aneinander  rühren,  z.  b.  thfuuui  (virginis)  d.  i.  thiu-wi; 
hierauf  paft  das  umgekehrte  feiner  erlauterung. 

***)  Beim  fchreiben  ift  faft  unvermeidlich,  dafs  zuweilen  der  acutus  das 
Unrechte  u trifft.  0.  IV.  28,  18.  hat  die  pfalzer  hf.  uüurfin,  die  wiener 
richtig  uudrfin. 
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die  älteren  denkmühler,  wie  es  fcheint  auch  N.*)  in  dielem 
falle  ein  u auslallcn,  alfo:  uunta,  uuufk,  uurm,  uurti  (fieret) 
uurfi  (jecifti)  antuurti  etc.  Ißt  nun  hier  anders  ausgefprocbeu 
worden,  als  wir  heute  wun,  wur,  zu  fprechen  pflegen?  und 
hat  nicht  eben  die  nord.  mundart  ul,  un,  ur  flatt  vul,  vun, 
vur?  Gegen  die  aphärefe  Itreitet  a)  die  analogie  des  goth. 
vul,  vun,  vaür.  b)  dal)  O.  und  T.  wirklich  uuül,  uuün,  uuür, 
d.  h.  wul,  wun,  wur  fchreiben.  c)  das  mittel-  und  neuh.  un- 
bedenkliche wul,  wun,  wur  in  icbreibung  und  auslprache. 
d)  hätte  die  nord.  auslprache  Itatt  gehabt,  warum  fchrieb 
man  nicht  mit  einzelnem  u:  ul,  un,  ur?  Das  dopp.  uu  fallt, 
mindeltens  bei  folchen,  die  wie  K.  auch  den  langen  vocal 
uu  fchreiben,  hiermit  zulaminen,  fchwerlich  aber  wäre  ein 
alth.  ftl,  ftn,  ftr  der  auslprache  gemäß,  da  foult  N.  nicht  uurm, 
fondern  Arni  gefchricben  haben  würde.  Au  ein  langes  ft  ill 
hier  freilich  nicht  zn  denken,  allein  ich  geltehe,  wenn  gleich 
kein  nord.  un,  ur  zu  behaupten  feyn  wird,  dal)  mir  die  heu- 
tige auslprache  wun,  wur  für  jene  alth.  nun,  uur  zweifelhaft 
• bleibt.  Gerade  die  fpätere  Icbreibung  bei  O.  und  T.  fcheint 
den  Übergang  zu  zeigen,  und  die  goth.  analogie  beweilt  fogar 
für  eine  verfchiedene  alth.  auslprache;  weil  alle  übrigen 
alth.  labiales  materiell  den  goth.  nicht  entfprecheu,  vermuthe 
ich,  dal)  auch  das  alth.  uu  anders  als  das  goth.  v gelautet 
hat.  Ich  ftelle  nunmehr  folgende  anficht  zu  näherer  prü- 
fung  auf: 

a)  der  alth.  anlaut  uu  oder  w ißt,  wenn  ein  vocal  (mit  aus- 
nahmc  des  u und  uo ) folgt,  nicht  wie  das  goth.  v oder 
neuh.  iv  zu  fprechen,  fondern  vocalifcher,  etwa  wie  uv 
oder  vu,  mit  einem  worte,  wie  das  engl.  ir.  Diele  aus- 
fprache  fcheint  aber  nicht  die  organifche,  urfprüngliche 
zu  feyn,  fondern  mit  der  eingetretenen  verrückung  der 
lippenlaute  im  zulammenhang.  Ihre  fpur  verräth  bereits 
das  oben  f.  58.  erwähnte  weftgoth.  ub.  Graphifch  be- 
itätigt wird  fie  durch  das  uu,  ur,  vu  und  vv**),  für  welche 
falle  durchaus  das  verfchluugcne  w zu  fchreiben  in  der 


*)  Vgl.  8,7.  51,7.  51,3.  95,6.  ctc.  doch  daneben  auch  uuünfc.  31,7. 
uiuint  37,  6.  uuürim  103,  26.  Wie  fleht  der  accenl,  wenn  er  uurm,  unrr.ella 
febreibt?  rcrmulhlich  uiirm,  utirzella. 

**)  Ueberall  find  nnd  bleiben  es  zwei  confonanten , wie  auch  0.  in  jener 
ftelle  richtig  Tagt,  die  fieh  nnr  der  vocalansfprache  nähern.  Auf  keine  weife 
darf  das  uu  oder  w mit  der  Verbindung  hm  oder  hu  verwcchfelt  werden.  Er- 
Ihutcrung  hingegen  kann  gewähren,  daf«  in  romanifchen  fprachcn  anfgenommene 
deutfehe  Wörter  mit  anluutcndem  w in  y«  Übergiengen , z.  b.  guillaume,  gnerre, 
guido,  guarnir,  guarda  etc.  Hiermit  ftiramt  das  yu  einiger  alenianu.  urkunden 
l'tatt  ir,  als:  quanr.o,  qualdoald,  quollwinns;  (Neugart  no.  14.  15.  von  744.)  vgl. 
das  goth.  qvüinOn  mit  weinon.  [Langob.  Guodan.  In  den  altd.  gefprächen : guar, 
gnuren,  gua?.,  gualdc9,  guillo,  guin  (win)  gut‘‘7  (weis,),  ln  den  literis  Servati  Lupi 
(eines  Franken  aus  dem  9.  jh.)  gueuilo  (wenilo)  hludoguicus  (hludowicus).] 
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grammatik  unbedenklich  und  bei  unterbleibender  accen- 
tuation  lelbll  ratlifam  fcheint.  Von  dem,  ebenfalls  uu  ge- 
fchrieben  wordenen  ü ilt  w ganz  verfchieden,  indem  jenes 
die  lilbe  lang  macht,  diefes  nicht. 

ß)  folgt  der  vocal  «,  fo  hat  fich  begreiflich  die  alte  einfache 
gothifche  ausl'prache,  und  mit  ihr  die  l'chreibung  des  ein- 
fachen Zeichens  erhalten ; uunnun,  uurfun  ilt  mir  identilch 
mit  vunnun,  vurfun  und  in  der  that  können  die  buchltaben 
nicht  anders  genommen  werden.  Allo  keine  nord.  aphä- 
rele  wie  zwilchen  vinna,  unno;  verpa,  urpo,  wiewohl  ein 
ihr  ähnliches  verhältnifs  zwilchen  winnan,  vunnun;  werfan, 
vurfun.  Der  einfache  fpirant  erfcheint  gerade  an  den  ent-  1 io 
gegengefetzten  Hellen.  O.  und  T.  l'chreibung  im  ilt  ent- 
weder uugenauigkeit  oder  lieber  zeugnifs  für  die  mund- 
artilche  und  allmählige  verwiichung  jenes  unterlchieds, 
d.  h.  mit  der  zeit  kam  die  auslprachc  des  einfachen  v über- 
all wieder  auf,  man  behielt  aber  in  der  fchrift  das  Zeichen 
des  doppelten,  da  das  einfache  v für  die  alp.  diente. 

7)  folgt  der  diphth.  uo  (des  folgenden  ü entfinne  ich  mich 
mit  keinem  beifpiel)  fo  zeigt  fich  wiederum  das  einfache 
v;  vgl.  K.  24*  uuaf  (gemitus)  d.  i.  vuaf  (nicht  wuaf)  gl. 
doc.  vuophta  (ululavit)  d.  i.  vuofta  (nicht  wuofta)  von  der 
fcheinbar  gleichen  fchreibung  vuort  (verbum)  d.  i.  wort  zu 
imterlcheiden,  wie  die  accentuation  lehrt  (viiofta  und  vuort). 

O.  hat  hingegen  das  doppelte  uu,  vgl.  giwuag  IV.  28,  33. 
wuahs  (crevit)  I.  16,  45.  III.  6,71,  accentuiert  giuuüag, 
uutiahs.  Warum  fchreibt  er  aber  uuafg  (lavit)  III.  4,  10; 
IV.  11,  32?  ilt  dies  vüafg?  Auch  T.  132.  uuolc  und  nicht 
uuuofc.  Es  feheint,  daß  bei  nachfolgendem  uo,  ua  das 
alte  v ftatt  w etwas  länger  haftete.  Uebrigens  ilt  das 
verhältnifs  des  nord.  vaxa,  6x  zu  dem  alth.  wahfan,  vuolis 
ganz  das  vorhin  nachgewiefene. 

3)  da  hiernach  das  alth.  anlautende  uo  nur  in  den  wenigften 
fallen  einfacher  fpirant  ilt,  fo  fragt  fich : ob  nicht  das  vor- 
hin als  zweite  al’p.  aufgeftellte  v als  folcher  gelten  könne, 
und  mit  dem  unter  ß.  7.  angeführten  v vor  u und  uo  zu- 
fammenfalle ? Ich  bezweifle  es,  weil  jene  zweite  alp.  ge- 
rade im  anlaut  häufig  mit  f verwechfelt  wird,  fo  daß  z.  b. 
vuntan  (inventus)  vulis  (vulpes)  vuora  (alimonia)  im  an- 
laut merklich  von  vunta  (vulnus)  vuohs  (crevit)  abweichen 
inulten.  Ob  unter  diefen  umltänden  beßer  vunnun,  vunta, 
vuohs  oder  uunnun,  uunta,  uuohs  gefchrieben  werde?  hat 
für  und  wider  fich.  Jenes  Itellt  das  verhältnifs  zum  w (wel- 
ches wir  doch  wohl  ftatt  uu  fchreiben  müßen)  deutlicher 
dar;  diefes  verhütet  verwechfelung  mit  der  afp.  v. 

2)  nächlt  dem  anlaut  w kommen  für  die  ausfprache  des  alth. 
fpiranten  die  anlautenden  Verbindungen  desfelben  mit  andern 

8* 
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confonanten  in  betracht,  wl  und  t er  ßnd  eingegangen  und 

Ui  haben  fich  vielleicht  anfangs  in  l\l.  kr.,  bald  aber  in  das 
bloße  l und  r verwandelt.  Einzige  fpur  des  vrr  ift  uurehhan 
(exfiulem)  J.  384.  wogegen  (über  anthlutte  346.  unten  bei 
der  gern,  tt.)  in  andern  alth.  quellen  hrehhjo  (exf'ul);  doch 
finde  ich  auch  in  den  tradit.  fuld.  580.  wrecheo  als  eigeu- 
namen.  Die  formen  wrenjo  (burdo)  und  wrenifc  (petulans) 
gl.  jun.  406.  find  niederdeutfch.  Eher  ließe  fich  noch  das 
bekannte  warannio  (admiffarius)  aus  der  lex  fal.  anführen 
(alth.  reinno,  reinjo).  Früher  waren  aber  gewifs  wl,  wr  in 
denfelben  Wörtern  vorhanden,  wo  fie  die  goth.  und  fachf. 
fprache  zeigt  und  wie  eben  aus  der  aphärefc  hervorgeht, 
wurde  das  v;  nicht  fchwer  l’ondern  ganz  einfach  ausgel'pro- 
chen.  — Ungleich  häufiger  ift  die  compofition  des  labial- 
fpiranten  mit  vorflehender  dent.  und  gutt.  in  den  formen: 
du-  tu-  zu-  fu-  qu-  hu-,  die  an  ihrem  ort  angegeben  wer- 
den follen;  hier  liegt  bloß  an  der  bemerkung,  daß  in  ihnen 
wiederum  die  einfache,  alte  ausfprache  des  w geherrfcht  zu 
haben  fcheint.  Denn  felbfl  folche,  die  überall  uu  fchreibeu, 
wie  O.  T.  N.,  fchreiben  nicht  quu,  lüu,  huu  etc.  ibndern  qu, 
fu,  hu,  d.  h.  qv,  fv,  hv.  Umgekehrt  weilen  ältere  denkmähler 
(die  u und  nicht  uu  bei  folgendem  vocal  u fetzen)  nament- 
lich I.  und  K.  gerade  buu,  zuu,  duu,  fuu  (d.  h.  hw,  zw,  dw, 
fw),  nur  nicht  quu,  welches  fie  eigeuthümlich  noch  mit  h 
verbinden,  quh  oder  qhu,  wovon  mehr  beim  q.  Früher  muß 
folglich  in  den  fraglichen  compofitionen  das  w fchwer  und 
breit  gelautet  haben,  wofür  ferner  fpricht  daß  zuweilen  ein 
anderer  vocal  zwifehen  eingerückt  wird,  zumabl  in  den  for- 
men tw,  zw  und  j'w ; die  gl.  ker.  thowahit  (lavat)  fowimman 
(natare)  neben  fuuimman,  fowa^i  (dulce)  fowert  (gladius) 
zowihaudan  (ancipitem)  zowivlön  (ambigerc)  etc.  die  gl.  doc. 
zawei  (duo)  zawiflönt  (ambigunt)  ziwire  (bis)  fuwarm  (exa- 
men)  und  felbfl  bei  N.  88,  52.  zewein  (duabus)  zewene  (duo) 
24,  10.  147,  1.  zewifel  p.  258“,  17.  zewifken,  daf.  fSchilter 
raon.  catech.  76*  ziweni,  ziwei.J  Der  eingefehaltete  vocal 
hat  keinen  etymologifchen  grund,  fondern  toll  bloß  die  volle 
ausfprache  des  w erleichtern  und  heben,  wie  man  noch  heute 
unter  dem  volk  zewei,  zeweifel  hört.  — Nach  diefem  Ich  wan- 
ken wird  nun  auch  die  grammatifche  fchreibung  bald  hw,  fw 
etc.  bald  hu,  fu  etc.  feyn  dürfen;  hv,  fv  ftatt  letzterer  fcheint 
wegen  der  verweclifelung  mit  der  alp.  v.  miflich. 

H2  3)  inlautendes  w;  es  ilt  nie  als  leeres  einfchiebfel  zu  betrachten, 
fondern  hat  in  der  Wortbildung  feine  bedeutung.  Entw.  be- 
rührt es  den  vocal  der  Wurzel,  oder  den  einer  endung;  con- 
fonanten eigentlich  nie.  Er/ter  / all  (berührung  des  wurzel- 
lauts);  hier  duldet  das  w folgende  laute  vor  fich:  a,  e,  ö,  i, 
o,  u (?)  ä,  e,  i,  6,  ft,  ou,  iu,  nicht  aber  ei  und  au ; 
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a)  die  formen  aw,  ew,  ow , 6w,  oute  maßen  zufammen  betrachtet 
werden,  weil  fie  in  denlelben  Wörtern  untereinander  fchwan- 
ken.  aw  ift  die  alterthamlichile,  ew  der  gewöhnliche  umlaut 
des  aw,  durch  ein  folgendes  i verurlacht;  ow,  ow  und  ouw  der 
fpäteren  umfetzung  des  au  in  6 und  ou  gemäß.  Beispiele: 
frawer  (laetus)  frawön  (laetari)  zawen  (parare)  zawa  (tinctura) 
klawer  (verfutus)  drawen  (tninari)  lcawön  (contemplari)  rawa 
(quies)  fawer  (paucus)  ftrawen  (fternere)  hrawer  (crudus) 
hawan  (caedere)  gl.  jun.  200;  pawan  (aedißeare)  gl.  jun.  199. 
chrawön  (fricare)  dawen  (mori),  einige  derfelben,  wie  das 
letztgenannte,  laßen  Geh  in  diefer  form  nicht  mehr  belegen, 
fondem  erfcheinen  in  der  form  ow,  ouw;  das  frühere  aw 
muß  aber  theoretifch  behauptet  werden.  Beifpiele  von  ew: 
gewi  (pagus)  hewi  (foenum)  ewi  (agnae)  ewiltra  (caula)  ewit 
(grex  ovium}  drewi  (minare)  frewi  (exhilara)  fardewi  (digere) 
flewen  (lavare  T.  19,  4.)  crewilä  (fufeinulae)  lewo  (?  lewjo, 
leo)  ftrewita  (fternebat)  lewina  (torrens).  Von  ow:  fröwön 
(laetari)  fröwe  (laetificet)  döwen  (mori)  fröwa  (femina)  dröwa 
(comminatio)  göwon  (pagis)  owon  (terris)  fcöwön  (contem- 
plari) ftöwön  (queri,  caufari)  höwi  (foenum)  röwa^  (crudum) 
zöwen  (parare)  cröwilä,  öwift  (caula)*)  öwit  (grex  ovium) 
löwo  (leo)  föwem  (paucis)  etc.  Von  ow  und  ouw:  frowa, 
howi  etc.  frouwa,  houwi,  louwo  etc.  diefelbcn  unter  öw  init- 
getheilten  Wörter  nach  anderer  mundart.  — Ich  bemerke 
nun  1)  die  form  aw  entfpricht  dem  goth.  äu  in  früuja,  häuan, 
bäuan,  täujan,  däujan,  fträujan  und  dem  av  in  tavida,  da- 
vida,  avejii,  havi,  ilravi,  faväim  etc.  Der  gothe  duldet  den 
Übergang  des  äu  in  av  nur  bei  folgendem  i,  e,  ei  (oben 
f.  47^);  alth.  verwandelt  Geh  jedes  inlautende  au  in  aw.  Das 
kurze , a in  dem  aw  Gießt  mir  theils  aus  diefer  goth.  ana-  143 
logie,  theils  aus  dem  foult  unmöglichen  umlaut  in  ew,  end- 
lich daraus,  daß  O.  reime  kein  aw  oder  eto  in  der  penult. 
leiden  (wohl  aber  ow)  fondern  nur  in  der  antepen.  (drewita, 
frewita,  ftrewita,  frewenti  etc.  öfter).  Diefer  grund  läßt 
weder  an  frauwer , freuwita**)  etc.  noch,  an  fräwer,  frewita 
denken.  2)  wie  f.  94.  gezeigt  worden,  zerßel  der  ältere 
diphth.  au  theils  in  d***),  theils  in  o«;  für  den  auslaut  galten 
die  formen  frö  und  frou  (laetus)  nebeneinander,  für  den  in- 
laut  bildeten  Geh  die  doppelten  fröwes  und  frouwes,  beide, 
wie  es  mir  fcheint,  unorganifch  ft.  fröes  (welche  form  wirk- 
lich ftatt  hatte,  wovon  hernach)  und  frowes.  Denn  da  die 


*)  Vgl.  ßwiftwllftre  Nengart  no.  456. 

**)  Freuouidha  J.  345.  freuuoi  355.  ift  an  fich  nicht  zu  vertheidigen , aber 
dem  outr  und  iuw  vergleichbar,  nnd  diplome  (bei  Neugart  etc.)  zeigen  wirklich 
die  fchreiburig  ai uc,  euw  in  manchen  Wörtern. 

***)  Vorfpiel  mag  daa  goth.  ö vor  j feyn  in  töja,  ftöja  ft.  tauja,  ftauja  (f.  47.) 
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lab.  aus  dem  u in  dem  diplith.  au  hervorgieng,  darf  fie  orga- 
nilch  nicht  eintreten,  Sobald  jener  diphth.  durch  6 (d.  h.  oo) 
oder  ou  ausgedröckt  wird;  ow  und  outv  erfordern  zu  ihrer 
rechtfertigung  ein  triphthongifehes  oou  und  auu , das  uner- 
weislich und  unanalog  ilt.  Inzwischen  darf  man  die  wirk- 
lich in  den  hfl’,  vorhandene  form  oute  (wie  ließe  ßch  ouuu 
anders  deuten  ?)  nicht  bellreiten  und  eben  fo  wenig  das  hand- 
fchriftl.  ouu  überall  durch  ow  auslegen,  Sondern  bei  O.  muß 
es  ow  feyn,  weil  er  es  häufig  in  der  penult.  reimt*).  Beide 
i+*  formen  ow  und  ouw  zugegeben  blieb  jedoch  in  Wörtern,  wo 
der  Übergang  des  au  in  ou  nicht  durchgriff,  d.  h.  die  Selten- 
heit des  auslauts  die  anwenduug  auf  den  inlaut  unfühlbar 
machte,  die  alte  form  aw  und  in  noch  mehrem  das  ew  (weil 
der  umlaut  die  analogie  wiederum  verlleckte)  haften,  So  daß 
mundartifch  gewiße  Wörter,  ja  bei  dem  nämlichen  fchrift- 
Iteller  gewiße  fülle  eines  Worts  der  einen  oder  andern  form 
anhängen.  Bemerkenswerth  vor  allen  ilt  O.  weife,  welcher 
. z.  b.  frawer  (laetus)  frawö  (laeter  I.  2,  111.)  frewen,  frewita 
(laetum  reddere)  frewida  (gaudium)  fih  fröwen  (gaudere); 
gewi  (pagus)  göwon  (pagis);  hewi  (foenum)  houwe  (caedat, 
I.  23,  118;  höwe  wäre  auch  richtig,  aber  nach  Scherz  not.  44. 
lefen  beide  hfl',  houwe)  und  fo  noch  andere  Wörter  fein  unter- 
scheidet**), zweifilbig  aber  nur  die  formen  6w,  ouw  und  die 
auflölüng  ou,  niemahls  aber  ew,  aw  reimt.  Bei  N.  finde  ich 
(iu  den  pf.  wenigftens)  regellofes  Schwanken  zwifchen  ew, 
ow  und  ouw,  es  heißt  z.  b.  bald  frewi  (gaudium)  bald  frowi ; 
hewe,  howe  und  houwe  (foenum),  lewo,  lowo,  louwo  (leo); 
das  ouw  am  Seltensten  und  wahrscheinlich  nicht  in  den  Siche- 
ren Schriften  Ns.  Sein  ew  und  ow  Sind  beide  organisch  und 
die  accentuation  fröuui,  houue  (nicht  fröuui)  lehrt,  daß  bei 
ihm  an  kein  öw  zu  denken  fey.  Die  form  aw  Suche  inan 
zumeist  in  den  ältelten  gloflen;  Wörter  wie  fcawön,  frawa 
(domina)  Slawen  (caufari)  zeigen  im  9.  jahrh.  nie  mehr  aw, 
Sondern  ow,  ow  oder  ouw.  Die  monf.  u.  doc.  gl.  begünstigen 
letztere  überall  und  fetzen  vrowi,  gowi,  howi;  T.  hat  gleich 


*)  O.  ouu  kann  auch  kein  ouw  feyn,  da  er  die  drei  uuu  nicht  vermeidet 
und  ouuu  gefehrieben  hätte;  eben  fo  wenig  ou-v  (der  einf.  fpirant  ft.  des  breiten 
w),  weil  daneben  die  fchreibung  ouuu  (d.  h.  ouw)  unbegreiflich  feyn  würde.  Wohl 
aber  fcheint  er  bisweilen  im  inlaute  zu  dem  reinen  diphth.  ou  rückzukehren, 
wenn  es  mit  den  lesartcn  fcouöton  IV.  35,  46.  fcouön  V.  17,  76.  20,  126.  23, 
76,  575.  24,  121.  fcoud  23,  453.  richtig  fleht.  Die  wien.  hf.  lieft  an  einigen 
diefer  ftellen  ausdrücklich  fcouuön  (alfo  fcöwdn).  Das  ou  wäre  dem  inlauten- 
den iu  ft.  iw  analog.  — Freilich  würde  nach  diefer  letzten  analogie  das  iw  auf 
ein  ow  (und  nicht  öw)  fchlicfscn  lafsen,  allein  die  verfchicdenhcit  beider  fälle 
liegt  darin,  dafs  au  oder  ou  in  ö übergeht,  nie  aber  tu  in  i,  folglich  ow,  nicht 
aber  iw  (aus  tu  cntfprnngen)  begreiflich  wird.  Dem  iw  ftehet  aw,  ew  parallel, 
dem  unorganifchon  ouw,  6w  aber  iuw, 

**)  Vgl.  feine  untcrfchcidung  zwifchen  iu,  ia,  io  f.  107.  und  die  anm.  f.  118. 
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O.  noch  manche  cw  (thrcwen,  flewen,  ewit  etc.)  bei  T.  und 
überall  wo  reime  und  dehnzeichen  nicht  entfclieiden,  bleibt 
die  wähl  zwilchen  ow  und  ow,  doch  jenes  als  das  beflere 
zu  vermuthen*),  — 3)  Selten  ilt  der  Übergang  des  aw  in 
uw,  aber  jenes  aw  (und  nicht  ow)  beitätigend,  indem  hier 
(wie  dort  6 dem  au)  ü dem  alten  au  glcichlteht,  folglich  w 
unorganischer  auswuchs  Scheint.  Die  wichtigsten  beifp.  find 
püwen  (aedificare)  und  gitrüwen  (confidere)  goth.  bäuan,  gi-  1 15 
träuan,  welche  lehr  frühe  das  ft  angenommen  haben  müllen, 
indem  ich  nur  einmahl  pawati  (gl.  jun.  199.)  und  nie  gitra- 
wan,  auch  Später  weder  ein  alth.  (wohl  aber  zuweilen  ein 
mittelh.)  pouwen,  noch  getrouwen  wahrnehme.  Häufig  die 
beflere  form  pftan,  gitrften. 

ß)  wiederum  fallen  die  formeil  iw  und  iuw  zulammen;  alt  und 
organifch  entwickelt  (ich  der  inlaut  iw  aus  dem  auslaut  iu 
und  ill  ebenfo,  nämlich  kurz  auszufprechen ; Später  (doch 
frühe  genug)  entfprang,  wie  aus  dem  ou:  ouw,  ein  an  lieh 
fehlerhaftes  iuw  (kein  iw,  parallel  dem  ow,  weil  auch  im 
auslaut  kein  i parallel  dem  o Statt  fand).  Die  kürze  des 
iw  erweilt  lieh  theils  aus  dem  freilich  Seltnen  übergange  in 
cio  (hreuun  I.  384.  ewih  K.  17a.  tewe  N.  33,  12.  0.  I.  27, 
117.  giknewe,  genu  flectam,  knewun,  genubus,  knewe,  genu, 
wenn  lo  T.  19,  8.  200,  2.  zu  lefen  ilt?**)  — theils  aus  der 
Unfähigkeit  aller  Wörter  mit  der  penult.  iw  zum  reim  bei  O., 
der  in  diefem  fall  llets  iw  in  den  urfprflngl.  diphth.  iu  auf- 
lölt,  um  es  lang  zu  bekommen.  So  finden  lieh  bei  ihm  häufig 
die  reime:  riuag  (poenitens)  riuan  (poenitere)  bliuan  (per- 
cutere)  riuon  (poenitentiis)  driuon  (dat.  pl.  von  driwa,  fides) 
iuih  (vos)  iuer  (veiler)  niua^  (novuin)  etc.  und  ich  vermuthe 
überall,  wo  im  gedruckten  texte  riwag,  niwa^  etc.  lieht,  wird 
iu  zu  lefen  feyn,  wie  auch  viele  einzelne  emeudationen  nach 
den  hfl-,  bellätigen.  Außer  dem  reim  hingegen  oder  in  der 
antep.  dreifilb.  Wörter  Scheint  die  form  iw  untadelhaft  (vgl. 
iweran  dedic.  52.  liwun  IV.  16,  26.  riwetin  IV.  30,  72.  ri- 
wetut  V.  20,  154.  riwa  I.  23,  22.)  oblchon  auch  da  lehr 
häufig  iu  und  zuweilen  iuw  lieht,  (vgl.  iuweru  I.  23,  98. 
iuwemo  III.  22,  80.)  welches  letztere  auch  im  zweifilb.  reim 
angienge  ***).  Die  ältellen  hochd.  quellen  zeigen  alfo  im  t« 

*)  Das  Schwanken  zwischen  aw.  auw.  ow.  onw.  ew.  enw  und  Selb  fl  den  Über- 
gang in  aug.  og.  zeigt  Nengarts  index  in  den  mit  gawi  zuf.  gefetzten  vielen  Orts- 
namen überall. 

**)  K.  42  b knenm  ft.  knewum;  der  nom.  lautet  Yermuthlich  kniu,  knen,  fo  wio  , 
treo,  treues,  arbor;  oder  liefse  Sich  ein  kneo,  kne,  kniwes  annchmen?  ich  zweifle. 

“*)  In  den  urkunden  Schwankt  ein  häufiger  weibl.  eigenname  zwifchcn  -m'u 
und  -rnici,  auch  -niwa.  z.  b.  helidnin,  wulfniu,  hruadniu,  adalniu,  wuldarniu,  zci- 
ziniu  etc.  und  helidniwi,  wuldarniwi  etc.  Jenes  fchoint  nom.,  diefes  gen.  oder 
dat.  Maritii  no.  7G.  hat  baudenivia,  theoddniviu. 
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inlaut  gewöhnlich  iw , feltner  iuw  oder  die  auflöfung  tu ; 
hier  noch  einige  beil'piele:  fiwan  (fuere)  bil'piwan  (con- 
l'putus)  irfiwan  (vacuefactus)  niwunga  (novatio)  triwi  (fide- 
lis)  thiwi  (virgiuis)  chliwa  (globus)  etc.  Bei  O.  ift  in  die 
gewöhnliche  form,  N.  hat  diefes  gar  nicht  fondern  l'chwankt 
zwilchen  iw  und  iuw,  doch  überwiegt  letzteren*),  und 
fcheint  fpäterhin  ganz  zu  herrfchen.  Diefes  iuw  durch 
iuc  auszulegen  verbietet  die  offenbare  fchreibung  dreier  u 
(z.  b.  rluuuun  N.  59,4.  niuuuöt  38,  3.  liuuuen**)  108, 11.); 
eher  könnte  iw  (gefchrieben  iuu)  io  viel  als  iu-v  fcheinen, 
verwerflich  aber  macht  eine  folche  annahme  der  wichti- 
gere grund  des  mit  dem  alth.  iw  und  aw  analogen  goth. 
iv  und  av. 

f)  die  inlautenden  ew  find  feiten  aber  unbedenklich  und  zum 
theil  vorhin  als  erlätze  des  iw  angeführt;  merkwürdig  ift 
das  part.  gilewan  O.  II.  12,  88.  N.  47,  9.  f.  giläban,  aber 
an  das  goth.  gafaihvan  mahnend, 
f)  zweifei  macht  der  inlaut  uw,  welcher  nach  dem  organil'mus 
der  conj.  in  dem  pl.  praet.  von  hriuwan,  bliuwan  etc.  er- 
wartet werden  follte.  Das  nähere  dort. 
e)  die  inlaute  aw,  ew,  iw,  üw  find  oben  f.  88.  90.  93.  97.  an- 
geführt worden. 

4)  Zweiter  fall  des  inlautenden  w,  nämlich  in  den  wortendun- 
gen,  die  das  im  auslaut  fchon  weggefallene  oder  in  einen 
vocal  übergegangene  w bewahrt  haben.  Beil’piele:  palawes 
(mali)  marawer  (tener)  garawan  (parare)  chalawer  (calvus) 
falawer  (fulvus)  falawer  (ater)  arawer  (fruftraneus)  farawa 
(color)  zeläwer  (dexter)  fualawa  (hirutido)  helawa  (palea) 
felawa  (falix)  elawer  (flavus)  ferawer  (aridus)  horewes  (luti) 
trelewes  (thefauri)  meiewes  (farinae)  miliwa  (tinea)  [huliwa 
(uligo,  fordes)  gl.  flor.  lindenbr.]  wituwa  (vidua)  muruwi 
(teneritudo)  featuwes  (umbrae)  etc.  die  unbetonten  vocale 
vor  dem  w Ich  wanken  nach  den  f.  117.  118.  gegebenen  er- 
örterungen,  fallen  jedoch  feiten  durch  fyncope  aus;  die  alth. 
mundart  meidet  den  im  goth.  beliebten  zufammenftoll  des  w. 
mit  andern  conf.  und  erft  im  mittelh.  kommen  formen  wie 
melwes,  gerwen,  zöfwe  auf. 

5)  dagegen  pflegt  die  alth.  fprache  das  inlautende  w.  wenn  zwi- 
lchen ihm  und  dem  wurzelvocal  noch  andere  confonanzen 


*)  Da  bei  ihm  der  umlaut  des  u in  iu  beginnt,  fo  zeigt  er  zuweilen  auch 
ein  aus  üw  durch  umlaut  entftandenes  iuw,  z.  b.  gebiuweda  (aedificium)  iuwela 
(noctua);  formen  die  in  früheren  alth.  quellen  unerhört  wären. 

**)  Diefes  part.  ferliuwen  (conceffum)  befiätigt  meine  ganze  anficht,  denn 
die  conj.  fordert  organifch:  ferliwen,  fo  wie  im  pract.  pl.  liwun  (commodabant); 
da  man  aber  cinmnbl  die  aus  iu  entfpringenden  iw  in  iuw  umwandcltc,  mnften 
fich  auch  jene  iw  (die  aus  der  form  iw  ftammen)  fdlfchlich  zum  iuw  bequemen; 
und  fo  fugte  man  fpiuwcn  (fpuebant)  gifpiuwon  (fputum). 
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liegen,  häufig  auszuwerfen  (oben  f.  60.)  vgl.  aha,  fShan,  lilian, 
nähjan,  uhta,  wahta,  wällan,  fparo,  ga^a,  felida,  engi,  inkar, 
finkan,  opafa  mit  dem  goth.  ahva,  faihvan,  leihvan,  nehvjan, 
uhtvö,  vahtvö,  vilvau,  1‘parva,  gatvö,  falifiva,  aggvus,  iggqvar, 
figgqvan,  ubizva.  Nähere  bekanntfehaft  mit  dem  goth.  wird 
noch  mehr  beifpiele  darbieten*).  Zuweilen  hat  lieh  in  ab- 
leitungen  das  w erhalten,  vgl.  l'parwäri  (nil'us).  In  dem  vor- 
hin angeführten  part.  gifewan  fcheint  w nicht  bloßer  erfatz 
des  ausfallenden  h,  fondem  fpur  des  alten  tc.  — Ver- 
fchieden  hiervon  iit  die  gleichfalls  fortfehreitende  elifion 
des  unmittelbar  an  die  wurzel  ftoßenden  w,  als  ea  f. 
ewa  (lex)  frönte  (laetantes)  f.  fröwente  [plftil  gl.  monf. 
(vectes)  nhd.  bläuel,  kiplüan  (contritus)  pftan  (habitare)]  etc. 
[Auch  iu  compofitione:  nieht  bei  N.  für  niewiht,  neia;  für 
niwei^.] 

6)  der  auslaut  w wandelt  fich  überall  in  den  vocal  o (früher 
u ) und  wird  allmählig  felbft  apocopiert.  Daher  im  nom. 
des  l'ublt.  und  adj.  (bei  abgelegtem  gelchlechtskennzeichen) 
die  formen : grä  (cauus)  plä  (lividus)  le,  re  etc.  (oben  f.  88. 
90.)  pli,  pri;  frö  (laetus)  rö  (crudus)  neben  frou  (0.  II.  6, 
45.)  gilou  (verfutus,  gl.  jun.  254.)  flrou  (ftramen),  hier  find 
frühere:  gräo,  leo,  plio,  frao,  glao,  llrao  etc.  anzunehmen. 
Folgt  das  w in  der  endung  auf  einen  confonanten,  fo  dauert 
das  o länger,  als : palo  (clades)  falo  (niger)  chalo,  falo,  garo 
(paratus)  faro  (coloratus)  träfo,  horo,  m6lo,  feato  etc.  wofür 
im  mittelh.  auch  die  apocope:  kal,  fal,  hör,  mel  üblich  wird. 
Die  ältefle  geltalt  diefer  Wörter  mag  gewefen  feyn:  gräw, 
lew,  pliw,  fraw,  ftraw,  garaw,  palaw,  chalaw  etc.  In  den 
praet.  hrau,  chau,  plau,  prau,  fpäter  rou,  chou,  blou,  brou  148 
ilt  begreiflich  fo  wenig  apocope,  als  vertaufchung  des  u mit 

o,  weil  der  ablaut  lieh  ans  dem  praef.  iu  (hriuan  oder  hri- 
wan)  bildete. 

7)  Übergang  des  in-  und  auslautenden  w in  den  kehlhauch  h 
ilt  feiten,  findet  aber  doch  llatt.  Beifpiele:  Iahen  f.  fitwen 
(ferere)  wiho  (inilvus)  neben  wiwo,  föhe  (pauci)  f.  föwe; 
cnähen  (nofeere)  plähen  (flare)  entfprechen  den  angelf.  ena- 
van,  blävan,  wogegen  die  altf.  mundart  viele  h llatt  der  alth. 
w zeigt.  Das  goth.  qvius,  qvivis  lautet  im  alth.  quih,  quSh, 
quöhhes  und  bald  fogar  quek.  Mit  dem  gewöhnl.  hiwe  (nu- 
bat)  vergl.  man  hihun  (fponfus  et  fponfa)  O.  II.  8,  17.  wie- 
wohl die  andere  bf.  hlun  lieft  (goth.  heivans?  heivöns?). 

So  gieng  der  flußname  näva  (Tac.  und  Aufon.)  in  näha  über. 


*)  So  mnthmafoe  ich  ein  goth.  feihva  (cola)  alth.  fiha  aus  dem  verb.  fihan, 
feih,  fiwan.  welches  part  fich  neben  fihan  findet.  — Man  vgl.  uralte  eigennamen: 
nafua  (ein  fueve,  J.  Caef.  1,  37.)  maroboduus  (Tac.  |i.aprfßou$0(,  ßtrabo)  atebo- 
dnus*  (Grutcr  758,  11.)  catualda,  ingaiomerus. 
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— Sonderbar  der  Übergang  des  w.  in  <L,  nämlich  bei  N.  ar- 
dingun  (gratis)  f.  arwingun,  arawingun.  [('.  nachtr.] 

gemination  inlautender  labiales. 

BB.  PP.  [nur  bei  vorausgehendem  kurzem  vocal  der  Wur- 
zel*)] fchwanken,  weil  die  einfachen  miaute  b und  p Ich  wanken, 
und  nach  demfelben  maßftab**).  O.  und  T.  fchreibcu:  fibba 
(pax,  cognatio)  fibbo  (cognatus)  ubbig  (vacuus)  gotowSbbi  (byf- 
fus)***)  Itubbi  (pulvis);  K.  libbe  (parcat)  neben  lippanti  (par- 
cens)  und  fo  andere:  fippa,  üppig,  gotaweppi,  lappa  (lacinia) 
lluppi,  luppi  (veneficium)  wuppa  (tela)  rippa  (colta)  infueppen 
(l'opire)  gl.  hrab.  974b;  pideppen  (opprimere)  gl.  monf.  382;  fcap- 
päri  (vellus)  gl.  jun.  232.  [biitoppön,  bivappön  (ufurpare)  Diut. 
1,  503 b;  fcuobba  (fquama)  Diut.  2,  180;  firebbita  (differbuerat) 
ib.  2,  178;  üztrippa  aus  üztripia  Graff  5,  485.  Eppo,  Wippo  aus 
Eburhart,  Wicberht?]  etc.  es  gibt  diefer  formen  überhaupt  nur 
wenige.  Die  gemination  fcheint  in  ihnen  nicht  urfprünglich  und 
durch  ein  allmählig  unterdrücktes  i veranlaßt  z.  b.  fippa  aus 
Gpja,  fibja  cntftanden,  ftuppes  (pulveris)  aus  ftftbjes  etc.  Dies 
folgt  mir  1)  aus  dem  zuweilen  einfachen  conf.  N.  z.  b.  fchreibt 
feapäre  (vellus)  üben  (parcere)  und  felbft  K.  libanto  (parcendo) 
H9  2)  aus  dem  einfachen  conf.  der  wurzeln  weban,  Itiuban,  fueban 
(ceflare,  dormire)  von  denen  webbi,  ilubbi,  infuebjan  abllammen. 
3)  aus  dem  einfachen  der  nord.  Wörter  fif,  fifjar;  rif  gen.  pl. 
rifja;  vefr,  vefjar.  4)  aus  der  fchreibung  bp  und  pb  in  andern 
Wörtern,  wo  der  vorftehende  doppelvocal  den  doppelten  conf. 
als  tadelhaft  erfcheinen  läßt,  vgl.  erlaubpan  K.  20*  kelaubpames 
K.  27 b truabpe  K.  44b  57*  offenbar  für  laubjan,  laubjames, 
truabje.  Und  nun  findet  fich  gerade  auch  in  jenen  Wörtern 
ubplg  gl.  hrab.  978.  fipbea  J.  372.  und  erlauppe  K.  57 bl).  — 
FF.  das  unorganifche  diefer  gemination  die  eigentlich  phpb  be- 
deutet, habe  ich  vorhin  f.  133.  nacbgewielen,  auch  erwähnt,  daß 
zuweilen  noch  der  alte  laut  p Itatt  ph  in  der  gemination  pp 
erlcheine,  z.  b.  crippea  (praefepe)  T.  6,  2.  ft.  cripha,  cripbea 
(von  criphen,  cripfen,  vellere).  Ein  folches  pp  darf  mit  dem 
vorigen  pp  nicht  vermifcht  werden,  ill  auch  bei  T.  welcher  bb 
fchreibt,  wohl  davon  gefchieden  und  dem  ltrengalth.  pph  (f.  134.) 


*)  Tadelnswcrth  fteht  T.  231,  2.  leibba  (reliquias)  erlauppe  K.  57  b. 

**)  Bei  Ncngart  zubbo,  zuppo  etc.,  bekannt  ift  das  fränk.  pippin,  wofür  nie 
pibbin  fteht. 

***)  Bedeutete  köftlich  gewebten  und  geftirbten  ftoff  und  ftehet  für  purpur 
und  feidengewand ; nord.  gudvefr,  angclf.  godewebbe;  die  erftc  hälfte  der  zufam- 
raenfetznng  darf  nicht  aus  gut  (bonus)  erklärt  werden,  weil  cs  fonft  guataneppi, 
gn ilve fr  heifsen  müfte;  aber  gottgeweb,  wozu  die  Worte  ftimmen,  bedarf  doch 
näherer  beftätignng. 

‘)  Mepbin  correi.  heber.  Wigand  II,  16  vgl.  td  unten  p.  167 ; habpo  tr.  fuld. 
1,  135;  ubper,  lubpari  Diut.  1,  522 b;  unfipbi  gl.  francof.  84. 
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entf'prechend1).  — Gemination  des  v und  w tritt  durchaus 
nicht  ein.  — 

Labialverbindungen.  Unter  den  anlautenden  beurtheilen  fich 
pl.  pr.  bl.  br.  fl.  fr.  vl.  vr.  nach  dem,  was  über  die  eiufachen 
labiales  gefagt  worden  ift,  von  felbft.  Wegen  wl,  tar  f.  141. 
Im  in-  und  auslaut  beinahe  keine  Verbindung  einer  vorftehen- 
den  lab.  mit  andern  confonanzen,  außer  im  fall  offenbarer  con- 
traction,  z.  b.  zuiflön  1t.  zuifalön,  zuivalön.  Alleinige  erwähnung 
verdienen  hier  die  formen  f»  und  ft.  FS.  (phs)  außer  chafla 
(capfa)  nur  in  l6fla,  T.  84.  lefiüra  (labium)  wefla  (vefpa)  refl'jan 
(increpare)  und  trefs  (lolium)  entlpricht  dem  lachf.  fp.  (wefpe, 
refpen,  drefpe);  man  verwechfele  nicht  mit  fs  das  zulämmenge- 
zogene  ft  (nafzen,  rofzcn  ft.  naffzcn,  rofozen)  wie  iin  neuh.  lefze 
ft.  leffe  gelchehen  ift.  Ein  anlautendes  ff.  oder  pf.  ift  der  hochd. 
fprache  zuwider,  die  fogar  das  fremde  pfalmus  in  lalm  ver- 
weichlicht, pfalterium  in  faltäri  (doch  bei  J.  ift  plälin  beibe- 
halten), pfittacus  in  fittih.  — FT  (pht)  after,  graft  (fculptura 
N.  96,  7.)  gifcaft  (creatura)  -haft,  chraft,  fcrift,  gift,  ftift  (machi- 
natio)  ofto,  luft,  lauft  (curfus)  wuoft  (fletus)  [heiftic  (vehemens) 
mifc.  1,  37]  etc.  (die  formen  m ft  oben  f.  124.)  Ein  fchwanken 
zwilchen  f und  ft  beginnt  fchon  jetzo,  indem  K.  neben  wuaf 
(fletus)  wuaft  zeigt.  Später  werden  -fcaf  und  faf  (luccus)  zu 
-fcaft,  faft ; umgekehrt  lauft  zu  lauf.  Das  alth.  ft  erfcheint  übri- 
gens confequenter,  als  das  goth.  ft  (für  pt,  bt?  oben  f.  56.)  dem 
es  entfpricht.  [f.  nachtr.] 


(T.  D.  TH.  Z.  S.)  linguales.  iso 

Drei  alte  runen  für  die  tenuis,  afp.  und  lpirans,  mit  namen 
gewifs  noch  aus  heidnifcher  zeit,  da  die  Wörter  felbft  frühe 
untergegangen  ßnd.  Die  ten.  heißt  im  nord.  tyr,  gen.  tys,  acc. 
ty  und  bedeutet  den  heidengott  Tyr  (Mars)  von  welchem  der  • 
dritte  Wochentag  tysdagr  (dies  martis)  den  namen  trägt.  Die 
muthmaßliche  goth.  form  würde  tius,  gen.  tivis  lauten,  die  lachf. 
ift  ti,  gen.  tives,  der  tagsname  tivesdäg,  engl,  twesday,  tuesday. 
Das  neuh.  und  niederl.  dienstag,  dynsdag,  dingsdag  beruht  auf 
einer  fpäteren  entftellung  und  die  ableitung  von  ding  (caufa) 
ift  grundfalfch.  Die  afp.  wird  im  nord.  Jiurs  (gigas)  im  lächf. 
aber  {>orn  (fpina)  und  fo  auch  felbft  in  dem  fpäteren  nord.  al- 
phabet  benannt.  Die  fpirnns  heißt  lol,  ohne  zweifei  das  goth. 
IVuül , welches  neben  funnö  befteht  und  im  goth.  hochd.  und 
lachf.  (nicht  im  nord.)  allmählig  von  letzterm  verdrängt  worden 
ift.  — Hält  man  diefe  drei  runen  zu  denen  der  labialordnung, 
fo  ergibt  ßch  die  einftimmung,  daß  hier,  wie  dort  die  afp.  f.  (ph), 
die  afp.  ])  (th)  hervorgehoben,  dafür  ten.  und  med.  unter  einem 


')  Bobpho  in  einer  nrk.  von  1137.  Lang  reg.  1,  147. 
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Zeichen  begriffen  wird;  hingegen  der  unterfchied,  daß  für  den 
unafpirierten  laut  dort  runenzeicheu  und  name  (biörk)  vorzugs- 
weife der  mcdia  b.,  hier  umgekehrt  der  tenuis  (tyr)  gilt.  Der 
grund  ilt  wohl  in  der  feltenheit  der  anlnuteuden  lubiaitenuis  zu 
luchen.  Ein  anderer  unterfchied  zeigt  Geh  darin,  daß  die  fpi- 
rans  f.  (fo  wie  beim  kehllaut  h)  eignes  Zeichen  hat,  die  fpirans 
t>  aber  keins,  indem  für  diefe  das  vocalzeicheu  u mitdient,  wie 
denn  überhaupt  v in  verfchiedner  hinlicht  mehr  dem  j parallel 
fteht,  als  dem  h und  f. 

Die  fpätern  runen  bleiben  einltimmig  in  bezeichnung  und 
beueunung  der  fpirans  f.,  denn  das  angelf.  figel  (fol)*)  und 
markomann,  iugil,  fuhil,  fuigil  lind  dem  goth.  fauil  unverkennbar 
ähnlich;  im  altf.  fteht  fuigli  entw.  für  l'onne  oder  das  wohl  ver- 
wandte angelf.  fwegel  (coelum).  Wichtiger  wird  uns  hier  die 
cinführung  einer  neuen  rune  für  den  begriff  der  media  d,  welche 
fchicklich  den  angelf.  namen  däg  (dies)  und  ein  eignes  Zeichen 
bekommt.  Diefes  Zeichen  wird  nun  in  dem  fangaller  (mit  dem 
ui  angell,  überhaupt  analogen)  alphabet  fammt  dem  namen  beibe- 
halten, letzterer  aber  der  hochd.  mundart  gemäß  tag  und  nicht 
dag  gefchrieben,  während  tt  unverändert  gelaßen  ift;  fo  liehen 
alfo  den  angelf.  runen  t (ti,  oder  tir)  d (däg)  |>  (Jiorn)  die  fan- 
galler t (ti)  d (tag)  ]>  (dorn)  gegenüber  und  die  namen  ti  und 
tag  drücken  feheinbar  diefelbe  tenuis  aus.  Dieler  misgriff  ift 
in  den  andern  hochd.  niederfchreibungen  runilcher  alphabete 
vermieden  und  eine  der  hochd.  lautverfchiebung  angemeßene 
Verrückung  der  namen  vorgenommen  worden:  die  ten.  hat  das 
alte  Zeichen  behalten,  heißt  aber  nicht  mehr  ti  fondern  tac  (dies) ; 
die  media  ift  aufgegeben,  dafür  findet  fich  eine  doppelte  afp. 
nämlich  th  [mit  dem  Zeichen  der  lachf.  media  d und  dem  namen 
thom**)]  und  z (mit  dem  durch  zwei  zugefügte  nebenltriche 
veränderten  Zeichen  der  alten  tenuis  und  dem  richtigen  namen 
ziu,  d.  i.  mars).  Kurz,  die  namen  tag,  thorn  (dorn),  ziu  ***)  ent- 
fprechen  völlig  den  lachf.  däg,  |iorn,  ti,  wechfeln  aber  unter 
fich  Zeichen  und  ausl’praehe,  und  fo  führt  fchon  die  runenfehrift 
auf  den  für  die  beftimmung  der  ausfprache  alth.  linguales  wich- 


*)  Vgl.  figel-hvearf  (fonnenwirbcl,  fonnenwende,  heliotrop)  figelvare  (aethio- 
pes,  die  im  heifsen  fonnenland  wohnen)  etc. 

**)  Der  ftrcngalth.  mundart,  welche  den  laut  th  völlig  aufgibt,  alfo  dorn 
fchrcibt,  ift  auch  das  vcrfchwinden  des  Zeichens  J),  und  dafür  das  erfetzende 
Zeichen  der  angelf.  media  am  gerechteren. 

***)  Das  alth.  ziu  fällt  mit  dem  nord.  tyr  znfammen,  der  gen.  würde  ziwis 
lauten  und  ziwistac  oder  zistac  dies  martis  heifsen,  welche  letztere  form  fich  in 
der  oberd.  volksfprache  bis  auf  heute  erhalten  hat.  Zugleich  bemerke  ich,  dafs 
im  nord.  und  fächf.  neben  dem  namen  des  gottes  tyr,  tys;  ti,  tlves  ein  davon 
zu  feheidendes  fubft.  tyr,  tyrar;  tir,  tires  (fama,  gloria  bellica)  befteht,  wiewohl 
beide  zuweilen  in  form  und  bedentnng  vermifcht  worden  find.  Diefes  fubft. 
dauert  in  der  hochd.  fprache  fort:  zier,  zieres,  früher  zinr,  und  nach  f.  121.  ver- 
muthlich  zius;  fama,  gloria,  decus. 
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tigften  fatz:  daß  hier,  wie  bei  den  labiales,  die  urfprünglicbe 
Ordnung  der  laute  verlchoben  erfcheint.  Dort  war,  lirenge  ge- 
nommen, die  med.  b übcrflüßig,  die  ten.  p zur  alp.  und  die  alte 
afp.  zu  einer  zweiten  aSp.  geworden,  an  die  Helle  der  med.  aber 
die  ten.  p.  getreten.  Dieier  einrichtung  der  labiales  p.  ph.  v. 
entsprechen  die  alth.  linguales  t,  z und  th,  wie  lieh  aus  der 
näheren  darftellung  deutlich  bestätigen  wird.  Vorher  habe  ich 
auch  hier  zu  zeigen,  daß  das  Übergewicht  der  al’piration  in  den 
alth.  Zungenlauten,  namentlich  die  Verdrängung  des  t durch  z 
(wie  dort  des  p durch  ph)  als  etwas  unorganisches  zu  be- 
trachten fey. 

1)  alle  mundarten  deutscher  Sprache,  außer  der  hochdeutschen,  152 
befitzen  die  reine  tenuis,  ohne  zuSatz  des  ziSchlauts,  in  pa- 
rallelen Wörtern.  Vergleichbare  lat.  und  gr.  beherrscht  die 
media*)  als:  decem,  dexter,  duo,  dens,  cordis,  Sedere,  do- 
mare  etc.,  So  auch  litth.  du  (duo)  dautis  (dens)  deSzimts  (de- 
cem) etc.  Nur  in  einigen,  wie  es  Scheint,  entlehnten  Wör- 
tern entspricht  das  lat.  t dem  alth.  z,  als : tegula,  ziegal  (nord. 
tigull);  tabula,  zävel;  tributum,  tribu^  T.  93.;  bedenklicher 
Scheint  die  Vergleichung  des  gr.  t£A.oc  mit  zil. 

2)  in  den  von  den  Römern  aufbewabrten  deutschen  namen  be- 
gegnet man  keinem  z.  Sondern  alle  Wörter,  die  es  Später 
führen,  zeigen  die  tenuis**),  vgl.  magontiacum,  borbetoma- 
gus,  tolbiacum  mit  maginz,  wormi^-feld,  zulpih1).  Die  mei- 
llen  beiSpiele  liehen  freilich  in  verdunkelten  und  verlorenen 
namen:  tubantes,  tungri,  tencteri***)  bructeri,  canninefates, 


*)  Nicht  die  tenuis;  merkwürdige  abweichung  fchon  des  älteften  deutlichen 
buchftabenfvftems  vom  lateinifchen,  dufs  die  ten.  der  lat.  med.,  die  afp.  der  lat. 
ten.  (vgl.  J)u  mit  tu)  cntfpricht,  während  in  der  lahialreihe  die  lat.  und  goth.  ten. 
übereinzuftimmen  fcheinen.  Sollte  in  der  lingualordnung  fchon  eine  lautver- 
fchiebung  jener  zweiten  vorausgegungen  feyn?  Manche  etymologifche  erfcheinun- 
gen  erklären  fich  durch  eine  folche  annahme,  z.  b.  die  verwandtfehaft  zwi fchon 
lingua  und  tuggö  nur  durch  ein  älteres  duggö,  (da  zwar  die  anlaute  d und  / 
wechfcln , nicht  aber  t und  /),  wofür  ein  altlat.  dingua  fpricht  (Schn.  p.  255). 

Noch  andere  fpuren  einer  älteren  media  finde  ich  im  goth.  du  (zu)  und  dis-  (zer) 
verglichen  mit  dem  lat.  dis - und  dem  fächf.  (6.  Vielleicht  gehört  auch  daddjan 
hierher,  was  ein  fubft.  d&dda  oder  daddö  ( ibj/.V, ) vorausfetzt,  womit  das  angelf. 
tit  zu  vergleichen. 

**)  Ein  beleg  aus  noch  älterer  zeit  ift  der  gr.  und  lat.  namc  der  perle:  pap- 
yapfTTj;,  nmrgarita,  nach  Plin.  9,  35.  vox  barbara  und  wo  nicht  aus  der  uralten 
deutfehen,  doch  aus  einer  ihr  nah  verwandten  fprache  geflofsen;  angelf.  meregröt, 
alth.  merigrio7,  (d.  i.  meerftein  meergries),  früher  alfo  marigriot. 

’)  Des  Ptolcmaeus  tarodunum  ift  Zarten  bei  Freiburg  im  Breisgau:  ahd.  % 

zarduna  Neug.  nr.  44  (a.  7G5),  zartuna  Neug.  nr.  114  (a.  791)  187  (a.  81(>) 

320  (a.  848). 

***)  Zwei  angelf.  Wörter  bieten  Vergleichung  für  tencteri  dar:  getenge,  gravis, 
incumbcns  (alth.  gizengi)  und  getynge,  lepidus,  facundus.  — tungri  macht  den 
fing,  tunger  (Gruter  334,  3.)  wie  cimbri,  cimber  (ib.  410,  7.),  alfo  ein  deutfehes 
adj.  tungar  (alth.  zungar)  vielleicht  mit  tunga  (lingua)  oder  tungal  (fidus)  verwandt. 
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ufipetes,  nemetes,  da  aber  die  drei  letzten  gentilia  find  und 
der  lat.  nom.  canuinefas,  ufipes,  nemes  lautet  (wie  fonft  ar- 
pinas,  eres,  gen.  arpinatis,  cretis)  fo  macht  die  analogie 
jenes  borbes,  borbetis,  (wurmig,  wurmii^is)  eine  uralte 
deutfehe  endung  canninefat,  canninefatis,  ufipit,  ufipitis  wahr- 
scheinlich, die  lieb  fpiiter  in  -a^,  a^is,  ig , igis  verwandelt 
haben  würde  und  etwa  den  formen  hiru^,  hirusjis  (cervus) 
alpi^,  alpigis  (cignus)  verglichen  werden  darf,  denn  daß 
letztere  früher  hirut,  hirutis,  alpit,  alpitis  lauteten,  bezweifle 
ich  nicht.  Freilich  ilt  die  bildungsendung  -as;,  -i^  in  den 
uns  bekannten  quellen  deutfeher  l’prache  nicht  für  volks- 
namen  beltinnnt,  allein  ich  vermuthe  doch  keinen  irrthuiu 
der  Römer,  denen  die  gewöhnliche  endung  dafür,  nämlich 
-ifc,  -ufc  nicht  unbekannt  war,  wie  man  aus  cherufci,  narifci 
Geht.  Ammians  bucinobantes  liehen  den  übrigen  compof. 
mit  bant  (brabant.,  teillerbant  etc.)  gleich  und  erweillich 
lautete  diel'es  im  alth.  banz  und  benzo  (vgl.  eli-benzo  O. 
III.  18,  28.  extraneus).  — Die  namen  batavi,  gotones  gehören 
keiner  hochd.  Völkerschaft  und  dauerten  nicht  im  munde  des 
Volkes  fort,  foull  würden  fie  fpäter  pa^avi,  gotones  gelautet 
haben,  wie  patavium  (callra  batava)  zu  pa^owa  wurde,  lentia 
zu  linz,  confluentes  zu  cobolenzi,  taberna  zu  zabern,  neben 
dem  fpäter  einer  romanifchen  mundart  abgeborgten  tävernäri 
(caupo)1).  Von  den  geminationen  chatti,  mattium,  charietto 
etc.  unten.  — In  einigen  fällen  nimmt  das  röm.  t nicht  zu 
dem  alth.  z fondern  eher  zu  th  oder  d,  namentlich  in  teu- 
tones  und  teutoburgum;  mons  taunus  (Tac.  ann.  1,56.  12, 
28.)  vgl.  mit  dem  angelf.  dftn  (collis)  welches  eher  celtifchen 
urfprungs  feyn  mag*). 

3)  urkundliche  fränkifche  und  alemannifche  namen  zeigen  wohl 
früherhiu  noch  t llatt  des  fpäteren  z,  Greg.  tur.  9,  36.  10,  19. 
Ilrataburgum ; 2,  7.  metenfis,  al.  mettenfis;  3,  8.  civitas  tulbia- 
cenfis,  (freilich  in  Ripuarien,  weshalb  das  bekannte  tangano 
in  der  lex  rip.  gleichfalls  hier  wenig  beweilt).  Deutlicher 
fpricht  der  pagus  tulifeld  (zw.  Franken  und  Hellen)  tulingas, 
tullinchovin  (b.  Neugart  97.  877.)  wofür  anderemahl  zollin- 

')  Vgl.  ferner  brigantum  bregenz,  brenta  brenz  (flnfs  in  Schwaben),  gnntia 
giinz,  pontc  pfiinz,  porta  pforz;  moneta  in  uni  za,  atramentum  atanninza  Diut. 
2,53*,  arzut  f.  artifta?  0.  und  gl.  monf.  (romanifch  artons,  urtox  Roquef.  1)3 b). 
Tabula  blieb  lafel,  aber  in  zabel  (fciihzubel,  wurfzabel)  altn.  tafl  (neutr.  verfch. 
von  tafla  fern.)  afpirierte  es : N.  wurfzävel  Bth.  20.  Campiduna  wird  chatnbiz, 
Ncug.  nr.  21  (a.  759)  nhd.  Kempten.  — Zuweilen  fchwankt  t und  z felbft  im 
ahd.,  vgl.  not.  ad  2,  104  fpratalön  und  fpratalön. 

*)  Daher  die  häufigen  ftädtenamen:  lugdunum,  caefarodunum  ctc.;  in  Deutfch- 
land  nur  bei  folchen,  die  von  Römern  angelegt  waren,  als:  lohoduna,  campi- 
duna, zarduna,  langatunn,  nagaltuna,  welches  duna  in  deutfeher  fprache  bald  zu 
tonlofer  endung  wurde,  als:  liutuna,  liutana  fpäter  leiden  und  fo:  lobeden,  kempten, 
zarten,  langeten  etc. 
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choven  (id.  277.);  jenes  tuli  erfcheint  fchon  in  Ptolem.  xouXt- 
(foupSov.  Statt  zurih  zuweilen  noch  turih  (der  alte  lat.  narne 
war  nicht  turicum,  l'ondern  tigurum),  neben  uzinaha,  uzin- 
wiläre:  utanaha,  utinwiläre  und  fo  andere  bei  Neugart  wech- 
selnd; auch  Scheinen  eigeunamen  wie  tuato,  tuto,  töto  wohl  * 
diefelben  mit  zua^o,  zuosjo,  zu^o,  zaosjo  und  dergleichen  for- 
men mehr,  die  in  den  diplomen  Ich  wanken. 

4)  in  romanilche  fprachen,  zumahl  in  die  frauzöGfche  find  manche 
deuti'che  Wörter  hauptiächlich  aus  der  fränkil'cheu  mundart 
übergetreten,  die  llatt  des  zilchlauts  die  tenuis  zeigen,  wel- 
ches folglich  in  einer  zeit  gefchehen  leyn  muß,  wo  noch 
das  t im  deutfehen  galt.  Freilich  läßt  fich  einwenden,  daß 
die  fränkifche,  gleich  der  lachf.  mundart,  fclbft  keinen  zifch- 
laut  gekannt  habe,  allein  dies  halte  ich  gerade  für  uner- 
wiefen  und  uuwahrfcheinlicb , weil  unter  den  Carolingern 
die  Franken  nicht  weniger  als  die  Alemannen  z für  t ge- 
brauchten. Jene  franzöf.  werter  mögen  einige  jahrhunderte 
früher  übergegangen  feyn.  Beifpiele:  tas  (congeries)  altli. 
zaG,  vgl.  tallel,  ein  geräth;  targe,  ital.  targa  (elypeus)  alth. 
zarga  (f'epimentum,  defenGo);  teton,  fpan.  tetilla,  ziza;  toaille 
(mappa)  duahila,  mittelh.  zwehele;  tifon,  toifon;  fp.  tufon, 
ital.  tofone  (vellus)  J'cheint  mit  zeifan  (carpere  lauam)  ver- 
wandt etc.,  vgl.  das  in  einer  folgenden  note  angeführte  tom- 
ber,  tumber. 

5)  das  frühere  t ftatt  z bezeugen  augenfcheinlich  die  confonant- 
verbinduugen  kt,  ft  (pt),  ft  und  tr,  die  dem  organischen  bt, 
ft,  ft,  tr,  treu  geblieben  und  keineswegs  in  hz,fz,fz,  zr 
ttbergegangen  find;  deren  tenuis  folglich  mit  dem  begriff  der 
gewöhnlichen  alth.  ten.  geradezu  in  widerfpruch  fleht.  Le- 
diglich im  in-  und  auslaut  findet  ht  (muht,  naht,  wahta,  reht 
etc.)  und  ft  (haft,  after  etc.)  ilatt;  die  an-  und  inlautc  ft 
Gnd  allgemein  häufig  (ftölan,  lufl,  goth.  ftilun,  luflus);  tr *) 
ilt  bloß  anlaut  (treo,  trötan,  goth.  triu,  trudan  [trügi  (fegnis) 
mhd.  traege,  mnl.  traghe,  altn.  tregr;  triuwi,  goth.  triggvus, 
agf.  treove,  altn.  tryggr]).  Der  goth.  anlaut  tv  verwandelt 
Geh  hingegen  flets  in  ein  alth.  zu  (tvös,  zuö)  ja  fogar  pv  wird 
allmählig  zum  zifchlaut.  Bemerkenswerth  aber  ift  auch,  daß 
Geh  der  auslaut  rt,  ftatt  rz  in  kurt  (O.  II.  3,  55.)  und  churt- 
nalB  (exhort.)  erhielt.  K.  N.  M.  feurz,  churz1). 

6)  endlich  haben  einzelne  t im  an-  und  inlaute  gehaftet.  Ich  i&5 
zähle  dahin:  tümön  (falire,  faltare)  wovon  tümäri  (faltator) 
und  das  neuli.  taumeln,  (vgl.  Stalder  zumpeln)  plattd.  tümeln, 


*)  Dicfcs  tr  alfo  nicht  mit  (1cm  tr  in  trinkan,  triban,  tragan  etc.  identitch, 
welches  dem  goth.  dr  parallel. 

*)  f.  nachtr.,  dazu  ferner  fint-vluot  (goth.  finteins),  phorta  neben  phorzih 
(vcfiihuluni)  vgl.  porza  jun.  318. 
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angelf.  tumbjan  (l'altare)  engl,  tumble*)  — pitar  (amarus) 
gotb.  bäitrs,  angel!’.  bitor,  nord.  bitr.  — otar  (lutra)  angelf. 
otor,  nord.  otr  [f.  nachtr.]  — vielleicht  noch  ähnliche  inlaute, 
die  gleich  bitter,  otter,  l'päterhin  geminieren,  z.  b.  butter 
(butyrum)  fplitter,  fchitter,  zittern  und  deren  tenuis  ficher 
ganz  andern  urfprung  hat,  als  in  wörtem  wie:  dotter  (alth. 
tutiro,  angelf.  dydring,  luteum  ovi),  vetter,  mutter  etc.  Jene 
gemination  tritt  fchon  im  alth.  tutto  (mamma)  gl.  doc.,  fpäter 
zitze,  angelf.  tit,  engl,  teat  hervor.  Auch  in  einigen  frühe 
aufgenommenen  lat.  Wörtern,  z.  b.  titulo  (titulus)  capitulo 
(capitulum)  fpäter  titel,  capitel,  veränderte  fich  der  laut 
nicht. 

7)  zu  welcher  zeit,  fragt  es  fich  nun,  ilt  die  ten.  im  alth.  durch 
den  zifchlaut  verdrängt  worden  ? lieht  es  mit  dem  Vordringen 
des  zifchlauts  an  die  Helle  der  ten.  im  lat.  und  romanil’cheu 
in  Verbindung?  Im  lateinifchen  ift  zuvörderll  der  fall  viel 
befchränkter  und  außer  dem  t vor  i mit  darauf  folgendem 
zweiten  vocal,  bleibt  die  ausfprache  der  tenuis  unverküm- 
inert;  feit  dem  7.  jahrh.  icheint  der  hiatus  tia,  tie,  tii,  tio, 
tiu  (folglich  nie  in  wurzeln,  nur  in  endungen)  wie  zia  etc. 
gelautet  zu  haben,  vgl.  Schneider  p.  247.  356.  Die  alth. 
fprache  zeigt  hingegen,  jene  ft  und  tr  abgerechnet,  z vor 
allen  und  jeden  vocalen,  fo  wie  vor  dem  w (v,  u);  zu  der 
annahme,  daß  llufenweife  auch  hier  erft  die  formen  tia,  tio 
etc.  und  dann  te,  te,  ti,  ta  etc.  dem  zifchlaut  nachgegeben 
hätten,  berechtigt  uns  nichts,  wiewohl  es  denkbar  wäre. 
Ferner  im  lat.  hängt  jenes  tia,  tie  etc.  genau  zulammen  mit 
einer  viel  umfaßenderen  allibilation  der  tenuis  des  guttural- 
lauts,  nämlich  des  c vor  jedem  nachfolgenden  t und  e und 
tia , tie  etc.  Icheint  beinahe  erft  aus  der  fich  vermifchenden 
fchreibung  tia,  cia  etc.  hervorzugehen;  wogegen  das  alth.  z 
mit  der  ten.  k (oder  c),  die  vielmehr  in  ch  übergeht,  bei- 
nahe in  gar  keiner  berühruug  lieht.  An  einen  einfluß  des 
romanifchen  zifchlauts,  welcher  zumahl,  wenigllens  in  jener 
frühen  zeit,  nicht  z,  fondern  fortwährend  tia,  höchllens  cia 
gefchrieben  wurde,  glaube  ich  alfo  nicht.  Wohl  aber  wird 
der  urfprung  des  alth.  z ltatt  t etwa  in  die  nämliche  zeit, 

. d.  h.  das  7te  jahrh.  fallen.  Mir  iil  keine  alemann.  fränk. 
bair.  lombard.  urkunde  vor  dem  8ten  bekannt,  in  welcher 
cntfchieden  ein  l'olches  z vorkäme;  zwar  enthält  der  prolog 
zu  Rothars  gefetzen  die  namen  nazo,  igelzo**),  allein  die 


*)  Aus  diefcr  deutfchcn  Wurzel  ftarnmt  das  franz.  tomber,  altfranz.  tumer, 
welches  altfranz.  dichtem  niemahls  das  edlere  cheoir  (cadcre),  fondern  nur  ftürzen, 
purzeln,  ausdrückt;  it&l.  tombolare;  provcnz.  tumbador,  t&nzer,  fpringer. 

**)  Und  wie,  wenn  hier  noch  z in  der  goth.  bedcutung  von  f ftünde,  =*  nafo, 
igelfo?  das  wird  durch  den  lombard.  namen  zaban  bei  Greg.  tur.  4,  39.  walir- 
fcheinlicher.  Bei  Lupi  p.  386.  in  einer  urk.  von  740.  ftehct  anzclmus. 


Digitized  by  Google 


I.  althochdeutjehe  con/onanten.  linguales. 


129 


hf.  woraus  er  gedruckt  ift,  ftamint  fieker  aus  weit  fpäterer 
zeit,  aus  gleichem  gründe  beweilen  andere  Hellen  nichts. 
Iuzwiichen  könnte  in  einigen  diplomen  des  7ten  der  zilch- 
laut  durch  c ausgedrückt  feyu*),  wie  es  in  denkmäbleru 
des  8ten  Hoch  öfter  gefchieht,  vgl.  Marini  no.  60.  und  Ma- 
billon  no.  7.  (vom  jahr  653)  gauciobertus,  vennuthlich  das 
fpätere  gö^bert;  gauciobertus  auch  in  den  fubi’criptionen  des 
conventus  clipiac. 

Dies  vorausgefchickt  Iahe  ich  die  nähere  darftellung  der 
alth.  linguales  folgen. 

(T  und  D)  die  ten.  entfpricht  (außer  jenen  vorhin  unter  5 
und  6.  angegebenen  fallen  und  fpuren)  nirgends  der  goth.  und 
iaehf.  ten.,  fondem  der  media,  die  alth.  med.  hingegen  bald  der 
med.  bald  der  afp.  des  Gothen.  Der  Itrengalth.  mundart  l'cheint 
es  angemeßen  überall  im  an-  in-  und  auslaut  t ftatt  des  frühem 
d zu  gebrauchen,  folglich  teil  (pars)  plint  (coecum)  plinter  (coe- 
cus)  zu  lchreiben;  ja  fogar  für  die  goth.  afp.  fchleicht  fich,  zu- 
mahl im  auslaut  (vgl.  mit,  it-,  got,  Deus  etc.)  hin  und  wieder 
im  iulaut  (gotes),  kaum  im  anlaut  (außer  bei  N.)  die  alth.  ten. 
ein**).  Dazu  kommt,  daß  viele  denkmähler  häufig  die  alte 
med.  beibehalten.  Unter  eine  allgemeine  regel  fügen  fie  fich  157 
durchaus  nicht,  fonderu  beinahe  jede  quelle  befolgt  ihre  eigene 
weile,  weshalb  ich  die  einzelnen  in  der  kürze  fchildern  muß1). 
Man  wird  insgemein  fchwanken  zwilchen  dem  nachwirkendeu 
alten  Organismus  und  dem  fyftem  der  neuen  lautverfchiebung 
wahrnehmen.  In  den  ftrengalth.  denkmählern  ift  jener  zumeift 
aufgegeben,  dafür  aber  mehr  confequenz  in  die  ihn  erfetzende 
neue  einrichtung  gebracht. 

1)1.  fetzt  ten.  nie  im  anlaut  (ausg.  das  fremde  titulo,  tempil 
etc.)  feiten  im  inlaut  (fater,  miltniffa,  hantgriffa,  gotes)  häu- 
figer im  auslaut  (got,  wort,  heit,  mit,  gimeinit).  Die  med. 
anlautend  (dödan,  duom,  duon,  duri,  driban,  druhtin);  in- 


*)  In  bnciovaldua  (Greg.  tur.  9,  23.)  hat  et  noch  den  laut  ki  (vgl.  oben  f.  G8. 
note)  woran  die  erklärung  durch  buccua  validus  nicht  zweifeln  liil'st. 

**)  8ie  rertritt  alfo  nach  den  umftänden  dreierlei  I)  in  der  regel  die  med. 
2)  zuweilen  die  afp.  3)  in  den  verbliebenen  fpuren  die  ten.  des  Gothen;  waa 
bezeugt  mehr  die  zerftorung  der  alten  lautvertheilung?  — [Die  langob.  urkunden 
fchreiben  t für  goth.  J> , fowohl  an-  als  auslautend:  z.  b.  Lupi  1,527  (a.  774) 
tiudo  (es  ftcht  jedesmal  tuido),  teodorolf,  teudald,  teodoald;  1,  615  (a.  806) 
tachimpaldus,  teodpaldus;  1,  657  (a.  816)  teotifch.  Das  entfpricht  der  fpäteren 
ital.  fchreibung  tedcfcho,  teobaldo,  teodoro  etc.] 

')  Hild.  hat  1)  t im  anlaut  nach  alth.  weife  für  goth.  d als:  tot , truhtin, 
taoe,  gitän,  für  goth.  t cur  in  fehs-tic,  to,  ti  (wo  gerade  goth.  du  verblieb);  in-' 
und  auslautendes  t bald  für  goth.  d (hiltu,  liuto,  mit,  ulte,  fröte)  bald  für  goth.  t 
(at,  dat,  huitte,  it).  — 2)  d an-  in-  auslautend  ftets  für  goth.  p:  du,  dat,  din,  doh, 
werden,  chüd,  güdca,  bedero,  deotrih,  degan,  de  ödre,  eddo,  dechifto.  — 3)  d nur 
einigemahl  mit  d wechfelnd:  dat,  güd,  hadubrant. 

OmiMM  OB  ASM  ATI  K I.  9 
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lautend  (worde,  munde,  hendi,  findun,  zide,  endi,  liudi)  feiten 
auslautend  (quhad,  dixit)*).  Seine  med.  ift  überall  die  alte 
med.,  nur  daß  er  im  auslaut  die  ten.  dafür  fetzt,  wo  dann 
zwifchen  wort,  wordes;  heit,  heideo  umlautsverhältnifs  ftatt 
findet,  nicht  aber,  wenn  feine  ten.  für  die  'alte  afp.  lieht 
(daher  got,  gotes,  nicht  godes)  welches  doch  feiten  gefchieht, 
weil  er  die  alte  afp.  meiftens  beibehält  (f.  unten). 

2)  auch  O.  kein  anlautendes  t außer  in  fremden  Wörtern  wie 
tunihha,  bleibt  alfo  ganz  der  alten  med.  treu  (vgl.  dag,  deil, 
diuri,  dragan,  drinkan,  drußtin  und  eine  menge  ähnlicher**). 
Schwieriger  wird  die  entfcheidung  über  den  in-  und  auslaut: 
in  der  regel  entfpricht  fein  t dem  goth.  d,  fein  d dem  goth. 
f>;  vgl.  die  endung  -ita,  -etn,  -öta  im  fchw.  praet.,  -enti  im 
part.  praef.,  blint,  blinter,  hant,  henti,  hanton,  baut,  banton, 
boto,  rät  (confilium)  muater,  bluat  (flos)  fruat,  guat,  brüt 
etc.  *)  und  andrerseits : die  fubll.  auf  -ida,  andar,  bluad  (fan- 
guis)  rad  (rota)  bruader,  ladön,  wördan,  ward,  erda,  quSdan, 
quad,  mänöd  etc.  Daneben  aber  auch  ausnahmen,  fo  ftimmt 
thiot  zwar  zu  jfiuda,  githiuti  nicht  zu  J)iufi8  etc.  Organifch 
ift  fein  t in  ft,  ht,  ft;  fein  d in  den  meiiten  anlauten;  — 

16S  unorganifch  fein  anlautendes  dr , fein  in-  und  ausl.  d (für 
th),  fein  in-  und  ausl.  t (für  d),  organifch  wiederum  fein 
anlaut  th. 

3)  T.  weicht  fchon  wieder  ab,  er  hat  anlautende  t (tat,  tiuri, 
tougal,  tag,  tuon,  tüba)  und  tr  (trado,  trnhttn,  trinkan  etc.), 
doch  ausnahmsweife  d (deil  231,  2 diurilön  25,  3.  diuval  und 
duom  neben  tuom).  Im  in-  und  auslaut  wechfeln  t und  d 
fall  wie  bei  O.1). 

4)  N.  richtet  lieh  für  den  lingualanlaut  nach  der  oben  (f.  130.) 
beim  labialen  angegebenen  weife : geht  im  anftoßenden  aus- 
laut voc.  oder  liq.  vorher,  fo  folgt  die  media  d;  geht  lab. 


*)  Fehlerhaft  fchcint  mir  der  auslaut  hd  in  rehd  379.  wihd  389.  für  ht  und 
in  der  regel  bat  er  anch  leohte,  drahtin  etc. 

**)  Bcmerkenswertho  ausnahmc  macht  t6d  (mors)  I.  21,  2,  3.  IV.  5,  33.  III. 
7,  39.  V.  4,  97.;  fein  aber  unorganifch  verfchieden  von  d6t  (mortuus)  I.  21,  14. 
III.  24,  120,  134,  194.  V.  4,  69.  Die  übrigen  formen  haben  nur  d döwen  (mori) 
dötl  (occifio)  etc.  Strcngalth.  überall  t:  t6t  (mors)  tot  (mortuus)  töwan  (mori) 
[f.  nachtr.]. 

*)  Merkwürdig  fchreibt  daher  0.  hiutu  II.  21,  66.  IV.  29,  103.  V.  4,  124, 
während  er  doch  dag,  nicht  tag  fetzt;  um  hiudu  zu  fchreiben  hätte  er  die  com* 
pofition  fühlen  müfsen , fo  aber  fügte  fich  auch  diefes  wort  der  gewöhnlichen 
fchreibung,  die  ihn  auch  dat  ftatt  des  f&chf.  dad  fchreiben  liefs. 

*)  Kurz,  T.  fchwankt,  doch  hat  der  anlaut  t Übergewicht,  d finde  ich  zu- 
mahf  in  deil  203,  1 (aber  teil  209,  1)  diurida  7,  7 (tiurida  6,  3)  dohter  7,9 
(tohter  gewöhnlich)  hßrduom  8,2  (h6rtuom  13,  1)  duom  198,2.  199,5  (tuomo 
8,3)  lant-deri  199,8  (terit  243,  3)  duri,  duont  202,4  (tuon,  tuot,  teta,  tat  ge- 
wöhnlich). Notkcrifche  rückficht  auf  den  vorftchenden  auslaut  wird  bei  folchcm 
fchwanken  nicht  genommen. 
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ling.  gutt.  vorher  oder  beginnt  der  fatz  von  neuem.  Io  folgt 
die  ten.  t;  als:  ter  dag,  tes  tages;  hier  ift  fi  durlteg,  tur- 
ftegju  finget  fi  (62,  1.);  ze  demo,  mit  temo  etc.  wiewohl 
zumahl  in  den  pfl'.  aus  nachlälligkeit  der  hf.  oder  des  ab- 
drucks  oft  wider  die  regel  verftollen  wird.  Vermuthlich  find 
auch  jene  organil'chen  tr  (in  triuwa,  trüwen,  treten)  des 
wechfels  in  dr  unfähig.  Ein  hauptunterfchied  ift  aber  der, 
dull  N.  fein  anlauteudes  t,  d,  fowohl  für  die  goth.  med.  als 
afp.  gelten  läßt,  während  O.  und  T.  noch  eine  anlautende 
afp.  anerkennen  *).  — In-  und  auslauteud  gebraucht  N.  nicht, 
wie  beim  lippenlaut,  bloß  die  media,  londern  bald  media 
(chind,  finden,  wenden,  menden,  leid,  leideg,  veld,  töd,  ander, 
die  partikelu:  aide,  unde,  wanda,  nider,  wider  etc.)  bald  ten. 
(verbalflexionen  -et  -eta  -öta,  -ente;  not,  nöte;  zit,  zite;  guot, 
guotes;  alt,  altes  etc.)  überhaupt  ullo  ziemlich  wie  O.  und 
T.  nach  dem  grundfatz,  daß  t dem  goth.  d,  aber  d dem 
goth.  |:  entfpreche,  doch  mit  üchtbaren  ausnahmen,  z.  b.  N. 
fchreibt  blinden  (coecuui)  O.  blintun,  was  dem  goth.  blin- 
daua  näher  kommt  (hierüber  noch  unten).  — 

5)  Strengalth.  denkmähler  (K.  exhort.  hymn.  gl.  hrab.  monJ. 
etc.)  haben  im  anlaut  nur  die  ten.  ft.  der  goth.  med.  (alfo 
teil,  tak,  tal  etc.)  dagegen  die  med.  ft.  der  goth.  afp.  (doh,  159 
duruh,  da^,  dritto  etc.)  und  folgen  gleichem  grundfatze  auch 
ftir  den  in-  und  auslaut**).  [f.  nachtr.]  Was  die  übrigen 
quellen  nur  für  letztere  tbun,  führen  fie  confequent  überall 
durch,  fie  erkennen  mithin  die  afp.  nirgend  an,  welche  jenen 
fchwankenderen  quellen  noch  im  anlaut  haftet.  Diefer  ftreng- 
alth.  weife  pflichtet  im  gründe  auch  N.  bei,  nur  modificiert 
er  feinhörig  die  beftimmungen  des  anlauts.  — 

Die  vorgenommene  mufterung  falle  ich  in  einen  fchluß  zu- 
fammen:  für  den  goth.  in-  und  auslaut  ift  das  verhältnifs  leicht, 
die  meiften  alth.  quellen  zeigen  t für  d,  d für  {j;  beim  anlaut 
nachftehende  verfchiedenheiten : goth.  d:  O.  d;  T.  t;  K.  t;  N. 
t,  d;  — goth.  }> : O.  th ; T.  th;  K.  d;  N.  t,  d.  Der  geftörte 
organifmus  offenbart  fich,  denn  O.  weiß  kein  t,  T.  kein  d,  K. 
kein  th  im  anlaut  zu  verwenden,  gleichwohl  half  fich  jede  mund- 
art  nach  ihrem  vermögen;  mit  der  alten  afp.  war  O.  auch  noch 
die  alte  med.  vergönnt  und  die  alte  ten.  gab  er  durch  z,  die 

*)  Oder  füllte  fich  bei  näherer  bekanntfehaft  mit  N.  vollftandigen  werken 
ergeben,  dafs  er  für  die  goth.  med.  im  anlaut  immer  t,  ohne  wechfel,  fetze, 
für  die  goth.  afp.  hingegen  nach  obiger  regel  bald  d,  bald  t?  dafs  er  zwar 
fchreibe:  den  dorn,  des  lornoa,  aber  nicht  den  deil,  des  teiles  fondem  nnver- 
riiekt:  den  teil,  des  teiles?  Ich  zweifle,  weil  fein  untcrfchied  zwifehen  anlaut. 
b und  p fich  gerade  anf  die  goth.  med.  bezieht. 

**)  Da  wo  hier,  freilich  nicht  feiten,  ein  t fiir  die  goth.  afp.  ftebt  z.  b.  bei 
K.  cot,  cotan,  mit,  keqhuiitan  und  gl.  monf.  pluot,  pluotes  etc.  mufs  vielleicht 
ein  früherer  Übergang  in  die  med.  zw  ifchcnliegen. 

9 * 
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reihe  feiner  anlaute  fcheint  alfo  un tadelhaft,  aber  im  in-  und 
auslaut  weicht  er  ab  und  folgt  dem  (Ironie  der  übrigen  alth. 
malle.  T.  hat  fchon  feinen  anlaut  t mit  diefer  ins  Gleichgewicht 
gebracht,  es  iil  fchwer  zu  fügen,  ob  in  der  auslprache  fein  t 
dem  otfr.  d,  oder  fein  th  dem  kerou.  d.  näher  gekommen  fey. 
Bei  K.  verdient  die  ausgleichung  der  an-  und  inlaute  lob  und 
der  verlud  der  afp.  th  fcheint  eigentlich  durch  die  andere  afp. 
z vollkommen  ausgefüllt.  Im  kleinen  ergeben  fich  bei  allen 
ausnahmen  und  befonderheiten , die  hier  nicht  dargeftellt  wer- 
den können,  aber  die  aufmerkfamkeit  der  herausgeber  einzelner 
denkmähler  in  anfpruch  nehmen.  — Frühes,  aber  wohl  einzi- 
ges beifpiel  einer  apocope1)  des  t oder  d bei  vorausgehendem 
n il't  zan  (dens)  pl.  zeni  ft.  zant,  zendi,  welcher  letztere  inlaut 
noch  lange  hin  und  wieder  vortritt.  Die  -en  der  neuh.  tert  pl. 
entlpringen  alle  aus  -ent. 

Der  Hand  des  t oder  d in  den  liquiden  Verbindungen  It. 
nt.  et;  Id.  nd.  rd\  fordert  noch  eine  nähere  betrachtung,  als  fie 
lco  oben  f.  124.  125.  angedellt  werden  konnte.  Folgerichtig  eut- 
fpreclicn  die  drei  erftgenannten  dem  goth.  Id.  nd.  rd;  die  drei 
letztgenannten  aber  dem  goth.  1{).  n]i.  r}>;  mithin  füllte  in-  und 
auslautend:  alt.  altinön  (differre)  hagi-dalt.  kalt,  haltan,  hialt. 
waltan,  giwalt.  fpaltan.  gölt.  geltau.  zeit.  feit-,  fceltan.  fpelta 
(tabula)  milti.  feilt,  fciltes.  molta.  gidult  (patientia);  feanta, 
want,  wenti.  hant,  henti.  lant,  lautes,  brant  (titio).  rant,  rautes. 
tantarön  (delirare).  wautala  (negotium)  fant,  fantes.  abant.  dan- 
tan.  zantro  (calculus,  pruna).  enti  (finis)  lenti  (renes)  blint,  blin- 
tes.  wint,  wiutes.  wintar.  hinta  (cerva).  rinta.  linta  (tilia)  lint 
(funt)  fintar  (fcoria)  bintan,  bant.  flintan.  wintan.  hintar.  untar. 
wuntar.  funtar  (feorfim)  bunt,  gunt  (virus)  grünt,  munt  (pro- 
tectio)  muntön  (tueri)  wunta.  ferunta.  funta  (culpa);  harto,  herti. 
zart,  wart,  wartan.  artön  (colere)  fnartön  (anhelare)  wertiläl  (cor- 
ruptio)  hirti.  wirt.  ort,  ortes.  hört,  wort  nort  (feptentrio)  hurt, 
furt.  giburt  etc.  gefchrieben  werden,  hingegen  (oft  würden  fond 
einzelne  Wörter  zuf.  fallen):  bald,  baldes.  hald  (proclivis),  bald- 
jan  (vergere)  wald,  waldes.  faldan.  wildi.  gold,  goldes.  woldar. 
hold,  huldi.  fculd.  tuld  (folemnitas);  andar.  zand,  zendi.  fandön 
(O.  I.  11,  86.)  ginendjau.  mendi.  endi  (frons)  lind  (lenis)  figi-lind 
(nom.  pr.)  find  (iter).  kind.  hrind,  hrindir.  findan,  fand,  hindan 
(capere)  onda.  bigonda.  konda.  kund  (notus)  mund  (os),  niundes. 
gund  (bellum)  unda  (aqua)  fundar  (meridies);  erda.  werdan, 
ward,  werd  (dignus)  fordaro.  mord.  purdi  etc.  Wir  werden 
fehen,  dal)  auch  im  nord.  und  fachf.  beiderlei  formen  forgfältig 
getrennt  find  und  im  alth.  beobachten  die  alte  den  quellen,  felbll 


')  Syneope  des  d:  Adnlpert  Alpprt,  Madalper»  Malhcrtf,  Chad&lboh  Kalhoh, 
Dadilu  Uollc  Fürftcm.  2,  1300. 
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O.  und  T.  noch  den  heilfamen  unterfchied*);  Später  aber  fallen 
vermifchungen  vor,  theils  indem  der  auslaut  ld.  nd.  rd.  in  lt.  nt. 
rt  (ein  im  mittelh.  entschiedenes  gebrechen)  theils  inlautende  lt. 
nt.  rt  in  ld.  nd.  rd.  übertraten.  Ich  finde , daß  die  Verwirrung 
zunfiebft  bei  den  formen  nt  und  nd  anhub,  wogegen  Geh  lt,  rt, 
ld,  rd  länger  und  treuer  bewahrten.  Während  N.  noch  richtig 
fkilt,  fkiltes  hat,  Schreibt  er,  wenigftens  in  den  pf.,  munt  (os) 
fpint  (adeps)  funda,  hende,  blinde,  zandro,  ende  (finis),  fkenden,  161 
lande  etc.  **)  — J.  welcher  auch  für  die  befragten  compofitionen 
die  organifche  Schreibung  d und  dh  (II.  des  gemeinalth.  t und  d) 
behält,  Schwankt  zuweilen  in  der  anwendung,  richtig  jlt  fein 
hendi,  undar,  worde,  aldom,  walden;  chindh,  wardh,  wSrdhe; 
aber  unrichtig  daneben:  würde,  munde  (ore)  findis,  da  auch 
diefe  ein  dh  verlangen. 

(DH.  TH.)  diefer  afp.  ift  Schon  im  vorhergehenden  erwäh- 
nung  geSchehen,  hier  noch  einiges  nähere.  Ihr  verhältnifs  Scheint 
nicht  das  der  afp.  ph  und  ch,  welche  der  goth.  ten.  gleichltehen, 
vielmehr  entspricht  diefer  das  alth.  2;  th  hingegen,  wo  es  Geh 
erhalten  hat,  fortdauernd  der  goth.  afp.  Es  find  eigentlich  zwei 
afp.  für  den  linguallaut  anzunehmen,  die  nur  ihre  Stelle  gewech- 
selt zu  haben  Scheinen,  nämlich  2 fleht  mit  ph  und  ch\  th  mit 
v (bh)  und  gh  auf  einer  linie;  z würde  folglich  die  erfte,  th 
die  zweite  afp.  heißen.  Eine  beflätigung  diefer  anficht  finde  ich 
darin,  daß  th  bei  einigen  dh  gefchrieben  wird  und  bei  andern 
völlig  in  d anfgeht,  gerade  wie  bh  für  v und  in  b aufgehend 
(f.  135.  136.).  Die  verwandtfehaft  zwifchen  th,  dh  und  z (vor- 
züglich 3)  ergibt  Geh  noch  mehr  aus  der  wirklichen  ausfprache, 
indem  bei  jenen  eine  zumifchung  von  f,  bei  z eine  zumifchung 
von  t erfolgt  ift,  und  dh  beinahe  durch  df,  z durch  tf  ausge- 
drückt werden  könnte.  Mehreres  hernach  noch  beim  z.  Ein- 
wenden gegen  die  Vergleichung  des  th.  z.  mit  dem  v.  ph.  läßt 
Geh,  theils  daß  beide  nirgends  mit  einander  vermifcht  werden 
(wie  ph  und  v häufig),  theils  den  quellen,  welche  v begünftigen, 
gerade  th  widerfteht.  Gründe  für  und  gegen  verlangen  daher 
genauere  prüfung,  wobei  in  anfchlag  zu  bringen  ift,  daß  beide 


*)  Einzelnes  fchwankt;  To  fchreibt  0.  fintan,  fant,  fnntan;  fallen,  Halt  und 
-fall  (-plex)  ft.  des  richtigeren  und  auch  bei  älteren  vorhandenen  findan,  faldan 
(goth.  finpan,  falpan).  Auch  wurti,  wurtun,  wortan  neben  werdan,  wirdu,  ward. 

**)  Schwerlich  wird  man  annehmen,  dafs  fich  in  diefem  tadelhaften  inlaute 
nd  der  Organ,  inlant  nd  forterhalte,  da  gerade  die  analogen  ld  und  rd  fehlen, 
auch  frUher  felbft  folche,  die  wie  T.,  znmahl  0.  der  alten  med.  treu  anbiingen, 
nt  und  nicht  nd  zeigen.  Ferner  müfte  dann  dem  nd  (wie  bei  J.)  ein  nth  zur 
feite  ftehn,  was  nicht  der  fall  ift.  Im  fpäteren  nd  mifchen  fich  alfo  zwei  or- 
ganifch  verfchiedene  formen,  fie  mögen  nun  wie  im  goth.  und  bei  J.  nd.  np, 
oder  wie  im  gemeinalth.  nt.  nd  gelautet  haben.  Ans  unkenntnifs  folches  unter- 
fchiedes  hat  man  freilich  z.  b.  den  begriff  munt  aus  mund  hergeleitet  etc.  ob- 
fchon  die  blofse  Vergleichung  des  fächf.  hier  eines  befseren  belehren  konnte. 
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162  labial  alp.  aus  der  Verbindung  des  p oder  b mit  dem  h entfprin- 
gen,  bei  den  lingualafp.  aber  h und  f ins  fpiel  treten. 

dh  finde  ich  bei  J.  anlautend  (dbu,  dbib,  dhir,  dhin,  dhßr, 
dhiu,  dhoh,  dhuo,  dhurah,  dhri,  dhritto,  dhräto,  dhans,  dheod, 
dliecbi,  dhuingu  etc.)  inlautend  (endungen  -idha  -idhes ; nidhar, 
widbar,  odhil,  odho,  edhili,  heidhan,  werdhan,  jngundhi  etc.)  aus- 
lautend (wardh,  chindh,  leididh);  überall  dem  goth.  ji  parallel. 
Gleichergeltalt  zeigt  in  den  gl.  jun.  das  glolf.  A.  im  anlaut: 
dbri-  dhilli,  dhanän,  dbicbo,  dhorn,  dbinc,  dbulta,  dhSgan;  in- 
lautend: lödhe  (edulio)*)  fuaghidhü,  guldhin,  widharon,  trädhun 
(fimbriam);  auslautend:  fadh  (trames,  pfad).  [In  urkunden:  dhe- 
ganbot.  Schöpflin  nr.  89.] 

th  finde  ich  bei  O.  und  T.  beinahe  nur  im  anlaut;  belege 
liefert  jede  feite.  Vom  inlautenden  th  einige  feltene  fpuren  bei 
T.  (lat  hin  (littore)  236,  1.  bruother,  wantha  (quia),  doch  neben 
bruoder  und  wanda. 

(Z)  z und  5.  Diefen  buchftab  nenne  ich  alp.,  weil  er  mit 
dem  fpiranten  f.  componiert  ift  und  gleich  den  andern  beiden 
afp.  ph.  ch  an  die  ftelle  der  urfprüngl.  ten.  tritt.  Gehört  alfo 
unter  die  dopp.  confonanten,  die  an  lieh  weiterer  gemination 
unfähig  find.  Man  merke 

1)  der  zifchlaut  hat  zwei  Hufen,  deren  verfchiedene  ausfprache 
freilich  beinahe  nur  aus  der  analogie  des  neuh.  und  den 
mittelh.  reimen  gefchloflen  werden  kann.  Ihrem  urfprunge 
nach  (beide  ftammen  aus  der  alten  ten.)  füllte  man  fie  für 
eins  halten  und  die  alth.  fchreibung  zeichnet  fie  in  der  regel 
gar  nicht  von  einander  aus.  Vermuthlich  aber  hat  fchon 
in  frühfter  zeit  ein  härterer,  dem  neuh.  z gleichender  und 
ein  weicherer,  dem  neuh.  D gleichender  zifchlaut  ftattgefun- 
den.  Jenen  fchreibe  ich  mit  z,  diefen  mit  ^'). 

2)  beweifes  genug  ift  allein  J.,  der  wirklich  z durch  das  ein- 
fache z,  dagegen  3 durch  die  zuiammenfetzung  zf  **)  aus- 
drückt. Noch  deutlicher  wird  der  unterfchied  in  der  ge- 
mination, für  zz  fchreibt  er  tz,  für  7^  aber  zff  (alle  übrigen 

163  alth.  denkmähler  für  beide  falle  zz~).  Merkwürdige  ähnlich- 
keit  diefer  ifidorifchen  Orthographie  z,  tz,  zf  mit  dem  neuh. 
z,  tz , ß ; wiewohl  lieh  im  mittelh.  zwar  kein  unterfchied  im 
gefehriebenen  z und  3,  aber  das  einftimmende  tz  nachweifen 
läßt. 

3)  als  einen  andern  beweis  kann  man  anfehen,  daß  fick  zu- 


*)  Vermuthl.  edulium  hier  = edulitas,  das  im  mittellat.  auch  hunger,  Tod 
(arfura  ftomachi)? 

')  Z in  zucker,  facharum,  fucre:  ital.  zucchero. 

**)  Bei  N.  foll  fich  eimnahl  nlbifze  ft.  albi^e  (cygno)  finden  (Fügliftall er). 
Schilter  mon.  catcch.  8la  zh  (?  zf)  für  z und  z,.  — [Ludwigslied:  magaezogo,  czola, 
uneih,  ce  hanton;  aber  iz,  üz,  imoz,  buoz,  thaz,  gibuozta;  doch  heizfit,  lictz]. 
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weilen  c für  £ ( nicjht  für  g)  bei  folgendem  e,  8,  ei,  i,  i *), 
alfo  nur  im  an-  und  inlaut  (nicht  im  auslaut)  findet,  z.  b. 
cit  K.  23 b 26 h 27  b und  in  den  gl.  jun.  cit  245.  lucil  217. 
ceina  (caniilra)  175.  cßlt  (papilio)  176.  ci  (praep.)  178.  etc. 
c6fiod  (fervor)  gl.  monf.  346.  löhicent  (rutilant)  gl.  aug.  124b 
leidicit  (deteftatur)  1 22 b 125*  ficifan  (callere)  124b  [furihulci. 
Meichelb.  nr.  28.];  felbft  N.  34,  19.  ficife  (dolofi).  Auch 
diefer  fchreibung  begegnet  man  nicht  feiten  in  mittelh.  hll'. 

Sie  ilt  aus  dem  latein.  (feit  man  ce,  ci  wie  zc,  zi  fprach)  ent- 
lehnt und  entbehrlich,  lehrt  aber,  daß  fuo^i  nie  fuozi  ge- 
lautet hat,  weil  doch  fonit  irgendwo  ein  fuoci  Vorkommen 
mülle,  wiewohl  mir  hier  das  einzige  crüci  (crux)  J.  373. 

385.  bedenken  macht,  welches  ich  des  vorausftehenden  ö 
halber  für  crügi  und  nicht  crüzi  nehme  (erft  fpäter  entfprang 
die  ausfprache  creutz,  wie  weitzen  1t.  weigi)  und  follte  neben 
dem  unleugbaren  lucil  ==  luzil  ein  fchwankendes  liugil  ge- 
golten haben,  weil  bei  J.  374.  405.  liuzil,  372.  373.  fogar 
lyuzil  Hebt?  (aber  nicht  liuzfil;  mehr  über  dies  wort  unten 
beim  adj.)  Urk.  des  8.  9.  jahrh.  zeigen  häufig  c für  z (Neug. 
indcx  v.  lucilfinawia,  pacinweida  neben  pazinweida  etc.)  doch 
in  zoacinwlläre  möchte  man  wieder  ein  z,  vermuthen.  — 
Eigentlich  beruht  die  romanilche  vermifchung  der  ausfprache 
tia  mit  da  auf  einer  tieferen  berührung  des  lingual-  und 
gutturalfyllems,  die  lieh  auch  fonit  fpftren  läßt,  z.  b.  nux, 
nucis  entfpricht  dem  deutfehen  nug,  nugl,  alfo  früher  nut, 
nuti;  vielleicht  ilt  felbft  crux,  crucis  dem  angelf.  röd  ver- 
wandt. Und  das  neuh.  kauz  (bubo)  war  noch  im  mittelh. 
chouch  (goth.  kauks?). 

4)  an  Geh  feilt  die  unterfcheidung  zwifchen  z und  z,  auf,  da 
beiden  im  goth.  fechf.  nord.  die  reine  tenuis  parallel  fteht 
und  keine  abftufung  diefer  für  in-  und  auslaut  gefpürt  wird. 

Und  da,  nach  dem  vorhin  f.  152  ff.  augeführten,  auch  im 
alth.  eine  anfängliche  ten.  und  allmähliger  Übergang  derfel- 
ben  in  den  zifchlaut  anzunehmen  ift,  fo  fcheint  es  nicht,  164  . 
daß  z und  z,  zugleich  entftanden  feyn  werden.  Älter  aber, 
nämlich  der  ten.  näher,  war  wohl  z (fprich  tf)  als  das  mildere 
5 (fprich  zf,  das  z in  dem  finne  des  lat.  oder  goth.  z genom- 
men, nicht  in  dem  des  hochd.  z,  weil  dann  zf  die  falfche 
ausfprache  tff  gäbe,  während  die  richtige  dlf  verlangt).  Im 
gründe  muß  z,  als  ein  triphthong  und  etwas  härter  als  das 
goth.  z**)  oder  gr.  C (dl’,  8?)  betrachtet  werden,  in  der  ver- 


*)  Ein  ca  fiir  m (Benecke  Wir.  G28.)  ift  tadelniwerth  und  fehr  feiten  (gl. 
ang.  126  b enge,  dnctu  [lex  alam.  84  cnrffodi]). 

**)  Bemerkenswerthe  fchreibung  tz  für  z in  goth.  nrknnden  von  557  nnd 
591  (Marini  no.  140.  122.)  wo  tzitane  neben  zitane  nnd  gar  tazittanc;  desgl. 
tzaliconi  — auch  für  zeno  hat  Fumagalli  no.  10  and  15  (von  769.  777.)  tzeno. 
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fchmelzung  näherte  er  fich  aber  diefem  und  felbft  dem  neugr. 
C;  es  mag  (wie  aus  xparsCa  d.  h.  xpa-sötjot , allmfihlig  tra- 
peza)  aus  wa^ar  d.  i.  wadffar  allmählig  wadl'ar,  waßar,  bei- 
nahe waffar  geworden  feyn*).  Ob  jemahls  ein  watfar  (wazar), 
i'o  hart  wie  im  unlaut,  gegolten  habe,  will  ich  weder  be- 
haupten noch  leugnen:  belegen  läßt  es  fich  nicht,  für  die 
annahme  des  milderen  inlauts  fpricht  zwar  die  analogie  des 
im  inlaut  beliebten  d,  b und  g itatt  der  tenuis,  wiewohl 
diefe  auch  da  beibehalten  wird;  gegen  den  auslaut  z,  fcheint 
l’elbil  die  häufig  auslautende  ten.  zu  ilreiten.  Auf  jeden  fall 
iil  die  ähnlichkeit  des  verhältnifles  z:  z,  mit  dem  der  ten. 
zur  med.  nicht  zu  verkennen. 

5)  eine  andere  anficht  wäre,  z und  z,  mit  dem  altb.  ch  und  h 
zu  vergleichen,  nämlich  h in  dem  finne  genommen,  wie  es 
auslautend  für  k lieht,  verfchieden  vom  reinen  h (welches 
fich  zu  jenem  h verhielte  wie  z zum  reinen  f).  Beide  Hufen 
ch  und  h ilünden  dem  organ.  k gegenüber,  z und  2,  dem 
org.  t;  der  anlaut  ch  entfpricht  dem  z,  der  inlaut  hli  dem 
7,2,,  aber  ck  (cch)  dem  zz  (tz)  vgl.  zan,  chalp;  hiru^,  hiru^- 
^cs;  ilorah,  ftorahhes ; wa^ar,  fahha;  gruogen,  fuohhen;  fcaz- 
zes  (fcatzes)  iäckes.  Zu  widerfprechen  fcheint  jedoch  a)  daß 

iss  die  inlaute  hh  und  ch  meißtens  gleich  viel  gelten,  da  doch 
7,7,  und  z fich  keineswegs  erfetzen.  b)  daß  im  mittelh.  alle 
l’olche  h und  hh  zu  ch  werden , hingegen  z und  z,  geichie- 
den  bleiben,  c)  daß  der  anlaut  z überall  herricht,  ch  aber 
theils  fchon  im  altb.,  theils  im  mittelh.  durchgängig  von 
dem  alten  anlaut  k verdrängt  wird.  Alfo  ungleiche  entwicke- 
lung  beider  lautreihen. 

6)  es  mag  fich  nun  anfänglich  mit  dem  zifchlaute  verhalten 
haben,  wie  es  wolle;  für  die  uns  verbliebenen  quellen  gilt 
folgende  regel:  z (und  nie  ^)  iil  er  im  anlaut,  z im  in-  und 
auslaut,  wenn  liquidae  vorhergehen  (harz,  harzes ; holz,  hol- 
zes,  lenzo,  alfo  eigentlich  nur  in  den  formen  lz,  nz,  rz,  weil 
mz  nicht  vorkommt)  oder  er  einem  früheren  geminierten  tt 
entfpricht  (fcaz,  fcazes,  leidizen,  deteftari),  wo  dann  itets 
einfacher**)  vocal  vorausgehen  muß;  von  letzterm  fall  und 
feiner  fchreibung  unten  bei  den  geminationen  — z,  ifl  er 
nur  in-  und  auslautend , wenn  er  bei  vorausgehendem  einf. 


Alfo  in  der  ausfprache  verhärtet  fich  fowohl  der  ans  f als  der  aas  t entfprun- 
gene  l\  Ichlaut. 

*)  Eine  hift.  unterfuchung  der  roman.  zifchlaute  würde  manche  analogie  dar- 
bieten;  leider  hat  Raynouard  die  laute  überhaupt  nicht  abgchandclt.  Die  Ortho- 
graphie der  heutigen  franzöf.  ital.  fpan.  mnndart  ift  in  den  zifchlanten  fchwan- 
kend  und  oft  fehlerhaft,  begreiflich  auch  die  ausfprAche  vielfach  vom  alten  orga- 
nifmns  abgewichen. 

**)  Das  neuh.  weitzen  etc  ift  unorganifch;  alth.  huei/,i,  nicht  hueizi.  Man 
merke,  dafs  auch  kein  alth,  z auf  e folgt;  über  crüa;i  vorhin  (f.  163.). 
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oder  dopp.  vocal*)  einem  früheren  einfachen  t entfpricht: 
tha^,  guotai;,  inej;,  mS^es,  fuo^,  fuo^es;  wa^ar;  obas;,  obasjes; 
albi^,  albi^es;  hirus;,  hiruajes).  Von  der  fchreibung  %%  unten 
bei  den  gemiuationen ; dafelblt  auch  von  einigen  zweifelhat- 
ten fallen.  — Beide  zilchlaute  können  in  denl'elben  Wörtern 
nach  umftänden  der  flexion  Vorkommen,  z.  b.  fizan  (federe) 
fa^  (fedit)  laspin  (i'ederunt);  nas;  (tnadidus)  nezan  (made- 
facere)  etc. 

7)  obfchon,  wie  vorhin  getagt  worden,  das  alth.  z,  dem  goth.  z 
in  der  ausfprache  einigermaßen  nahe  kommt  und  auch  letz- 
teres, gleich  erfterm,  niemahls  anlautet;  Io  find  doch  beide 
ihrem  urfprunge  nach  von  einander  entfernt,  genau  betrachtet 
auch  gewifs  verfchieden  auszufprechen.  Der  goth.  zifchlaut 
war  eine  verdickung  des  reinen  f lauts,  die  lieh  im  alth. 
durch  einen  parallelen  Übergang  in  r offenbart;  der  goth. 
faulelaut  wurde  zilchend,  der  alth.  fchwirrend.  Das  goth.  z 
war  df,  ein  mit  d verfetztes  f,  ein  umlaut  des  f.  Das  alth.  z,  166 
war  etwas  härter,  dll',  ein  mit  f verfetztes  d,  oder  vielmehr  z; 
es  kann  durchaus  nicht  als  verwandt  mit  f und  11’  betrachtet 
werden.  Noch  weiter  ab  vom  goth.  z liegt  das  alth.  z. 

(S)1)  von  unterfcheidung  des  zilch-  und  faufelautes  war  fo 
eben  die  rede.  Diefer  ilt  ein  einfacher,  heller,  fpitzer ; jener  ein 
zufammengefetzter,  trüber  und  kraufer.  Englifche  grammatiker 
pflegen  den  faufelaut  hiffing,  den  zifchlaut  buzzing  found  zu 
benennen  nach  dem  Ichneidenden  pfeifen  (fibilare,  fiffler,  at'Csiv, 
fifchiare)  der  fchlange  und  dem  dumpfen  fummen  (bonrdonner) 
der  biene  oder  hummel.  Der  faufelaut  wird  in  allen  fprachen 
derfelbe,  der  zifchlaut  aber  unbeffimmt  und  Itufenmäßig  feyn, 
wir  haben  gefehn,  daß  die  alth.  mundart  zwei  Hufen,  die  goth. 
eine  vou  beiden  abweichende  kannte.  Eigenheit  deutfeher  fprache 
überhaupt  fcheint  es,  daß  Ge,  gleich  der  lateinifchen,  den  leifen 
zifchlaut  (ich  meine  das  goth.  z und  alth.  5)  nie  anlauten  läßt**), 
was  im  flav.  und  franzöf.  fo  häufig  gefchiebt.  Sollte  dies  nicht 
fchon  frühe  der  reinen  ausfprache  des  anlautenden  f nachtheil 
gebracht  haben?***)  Wenigftens  pflegen  es  heutigestags  manche 

*)  Confonant  nnd  namentlich  liq.  kann  dem  alth.  7,  nicht  vorausftehen,  da  zu- 
fatnmenziehungen  wie  hin;,  thirg  ftatt  hiruz,,  hi re 7,  thir  17,  noch  nnzuläfsig  find. 

')  Einfaches  f herrfcht  in:  nafa.  pafa.  hafal.  rafal  (foetus)  hafo  (iepns)  zafi. 
harinCm.  wafo  (gleba)  äfon  (niti).  les  (partikel).  meifa.  heis  (raucus)  keisent  (fte- 
rilitas)  gl.  jun.  224,  geifen  N.  egeftas.  fplfa  (cibus)  will.  wifa.  ts.  Ifarn.  muns 
(cibus)  druos  (glandula)  mias  (menfa).  Hös?  (gl.  hrab.  975  * b Haus  ftropba,  ftigma?) 
vgl.  ker.  272.  Dint.  1,  277*  Haus,  rofamo  (aerugo)  gl.  hrab.  974*  K.  58*.  fflfim 
(cardines)  l)iuc  1,  278“.  kor.  278  (vom  geraufch?  vgl.  Sanfenbcrg  nnd  mhd.  füs, 
fragor)  hCts  (domus)  mita.  lüs. 

**)  Die  afp.  f>,  th,  welche  unlautet,  ift  kein  eigentlicher  zifchlant,  obwohl 
fich  ihm  nähernd.  Von  dem  nicderl.  z ftatt  f unten. 

***)  Vielleicht  hilft  auch  in  andern  fallen  die  Wahrnehmung  manches  er- 
klären, dafa,  wo  eine  mundart  in  der  lautvertheilung  eine  lücke  hat,  verwandte 
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zungen  zu  breit  und  dick  hervorzubringen,  die  Wörter:  fonne, 
fingen  z.  b.  fo  zu  fprechen,  als  ob  fie  ^onne,  gingen  lauteten. 
Dazu  kommt,  daß  auch  die  fpiranten  h und  w im  alth.  zuweilen 
breiter  als  das  goth.  h und  v gewefen  feyn  mögen  und  umge- 
kehrt das  goth.  inlautende  1'  felbft  in  z verdickt  wurde.  Letz- 
teres ift  inzwilchen  auf  die  alth.  mundart  unanweudbar,  deren 
inlautendes  f nllmählig  in  r,  nicht  in  z,  Übertritt.  Und  wider 
die  vermuthung  einer  zifehenden  ausfprache  des  anlautenden  f 
muß  im  allgemeinen  eingeweudet  werden,  daß  doch  graphifeh 
gar  keine  verwechfelungen  diefes  f mit  dem  s;  und  eher  im  in- 
laut  einige,  doch  höchlt  feltene,  zu  bemerken  find,  von  welchen 
unten  bei  den  geminationen.  Nie  wird  man  ^al  f.  fal  (aula)  wag 
167  f.  was  (erat)  etc.  andrerfeits  nie  was  f.  wag  (quid)  etc.  geichrie- 
ben*) und  noch  im  mittelh.  nie  las : dag  gereimt  fehen.  [f.  nachtr.] 
Theoretifch  kann  immer  eine  eben  fo  Itrenge  fcheidewand  zwi- 
lchen der  ausfprache  des  alth.  f und  g gezogen  werden,  als  es 
für  ihren  urfprung  gefchehen  muß**). 

Die  Übergänge  des  in-  und  auslautenden  f in  r find  oben 
f.  121.  angezeigt,  fie  fcheinen  lieh  früher  am  inlaut  (vgl.  die 
part.  irneran,  irweran,  gikoran ; die  pl.  praet.  wärun,  närun,  fru- 
rnn)  l'päter  am  auslaut  (vgl.  was,  nas,  kos,  fros)  kund  zu  geben. 
Das  unorganilche  der  Veränderung  erhellt  aber  aus  dem  efo- 
terifchen  l'chwanken  der  einzelnen  falle,  z.  b.  der  pl.  praet.  von 
wefan  lautet  immer  wärun,  nie  wäfun,  aber  im  zuf.  gefetzten 
firwelan  erhält  fich  firwäfun;  näfun  und  närun  gelten  beide, 
lälün  allein,  kein  lärun.  Nähere  angaben  hierüber  folgen  in 
der  conjugation.  — l) 

gemination  der  inlautenden  linguales. 

(TT)  verfchiedenartig  1)  wie  der  inlaut  t dem  goth.  d,  fo 
entfpricht  zwar  tt  nicht  dem  goth.  dd  (welches  dem  alth.  II  zu 
vergleichen,  oben  f.  66.)  fondern  tt  fcheint  Geh  aus  der  ein- 
fachen, von  einem  t gefolgten  goth  med.  zu  entwickeln.  Vor- 
hergehen muß  flets  ein  kurzer  vocal;  die  alte  kürze  wirkt  und 
der  fchwebelaut  wird  durch  die  gemination  ein  gefchärfter. 
Hiernach  ergibt  fich  aus  dem  goth.  badi  das  alth.  betti  (lectus) ; 
gleichergellalt  fetzen  fpratta  (norma)  [hymn.  13, 2]  matta  (mappa) 


laute  in  die  lücke  einzudringen  pflegen.  Sind  alle  laute  vollftändig  befetzt,  fo 
wahrt  jeder  feine  grenze. 

*)  BOfön  (affuere)  O.  IV.  28,  13.  ftündo  nach  dem  nord.  böt  (affumentum) 
f.  bc)7,on  und  die  gl.  flor.  900a  haben  wirklich  bo^d,  farcio  vgl.  bö^o,  lini  ftipula, 
gl.  aug.  120  a. 

*•)  Andere  fprachen  bewähren  den  Übergang  zwifchen  f und  t (vgl.  <w,  tu, 
^pctrru».  rpaaaui  etc.);  aber  im  deutfehen  findet  vielleicht  gerade  deshalb  keiner 
zwifchen  f und  z ftatt,  weil  fie  fich  in  der  ausfprache  näher  liegen,  al9  f und  t. 

*)  S in  den  alth.  flexionen  abgelegt:  n.  pl.  tati  f.  tatis  goth.  dedeis.  takä 
goth.  dagos.  II.  pr.  täti  f.  tätis,  während  im  conj.  t&tls  haftet,  auch  im  gen.  fg. 
m.  n.  -is,  -cs. 
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ketti  (fepulcrum,  fepimentum)  wetti  (pignus)  bittan  (rogare) 
imitta  (opificina)  witta  (ligainen)  mutti  (menfura)  hutta  (tugu- 
riuin)  [tntto  (tnamma)  tntton  (niammis)  N.  Cap.  86.  tutten  (ubera) 

29]  mitto  (medius)  mittuli  (liciatorium)  dritto  (tertius)  bruttan 
(conturbare)  fcuttan  (quatere)  rettan  (eripere)*)  etc.  ein  früheres 
l'pradja,  kadi  (vgl.  catena)  wadi,  bidjan,  Imidja,  widja,  mudi  (vgl.  168 
inodius),  hudja,  midjo,  thridjo,  brudjan,  leudjan  voraus.  Dielen 
formen  wird  l’odann  ein:  beti,  keti,  l'mita  etc.  gefolgt  feyn,  wie 
ficli  wirklich  neben  rettan,  bruttan,  fcuttan  die  formen  retan, 
brutan,  fcutan  finden**)  und  manche  andere,  die  l’päter  auch 
geminierten,  im  alth.  noch  die  einfache  ten.  zeigen,  z.  b.  tutiro, 
wetar  nenh.  dotter,  wetter***).  2)  einige  Wörter,  in  denen  fich 
ausnahmsweile  die  alte  ten.  erhalten  hat,  pflegen  diele  frühe 
Ichon  zu  geminieren:  bittar,  ottar  etc.  (f.  oben  155.),  wiewohl 
die  quellen  fchwanken.  Diefes  tt  hat  lichtbar  einen  ganz  an- 
dern urfprung,  als  das  vorige.  3)  nicht  zu  dulden  ill  tt  bei 
vorausgehendem  dopp.  vocal,  z.  b.  rättes,  wättan,  K.  23*  ft.  rätes, 
watan ; hlüttrör  J.  ft.  hlütrör,  denn  fchwerlich  dürfte  ein  rattes, 
eher  ein  hlüttrör  zu  erweiien  feyn.  (vgl.  oben  f.  133.  das  falfche 
Icaffes  etc.)  Die  beifpiele  find  ohnedem  höchft  feiten.  [O.  II.  12, 
129  eittar.]  4)  tadelnswerth  find  auch  die  tt  im  Hild.  litten, 
luttila,  heittu,  hettun,  lettun,  muotti;  theils  lammtlich  unhochd. 
und  der  lachf.  ten.  entfprechend,  theils  (die  beiden  erften  abge- 
rechnet) wegen  des  vorausgehenden  doppelvocals  unleidlich ; 
offenbar  wurde  das  fcheinbar  richtige  hocbd.  zz  (luzzil,  fizzen) 
und  1$  (rnuos^i,  lies^un)  nachgeahmt.  — (DD)  feiten,  gewöhn- 
lich dem  tt  no.  1.  gleichgeltend,  [gerade  wie  oben  f.  148.  das 
bb  dem  pp.  t)]  z.  b.  chledda  (lappa)  gl.  monf.  343.  (bei  Schilter 
ift  chletta  eingetragen)  leddo  (argilla)  gl.  trev.  29*  laddün  (af- 
l’eres)  ibid.  37 b wofür  latöno  (aflerum)  monf.  356.  ladduch  (la- 
ctuca,  latuca)  gl.  monf.  414.  rodda  (cythara)  mittelh.  rotte.  Die 
eigennamen  belegen  den  wechfel  zwilchen  tt  und  dd  häufig  vgl. 
waddo  (Greg.  tur.  6,  45.)  watto  (Neug.  no.  175.)  — Ganz  an- 


*)  Anthlmti  (facies)  J.  346.  fcheinl  das  goth.  ludi,  wiewohl  crfloros  ncutr. 
letzteres  fern.,  auch  das  hl  unrichtig  wiirc  (richtiger  geht  368.  antlutti  und  gl. 
jnn  173.  antluttes).  Im  alth.  mügen  fich  die  gleiehbcdcutigcn,  aber  verfchicdcncn 
tormen:  lndi,  vlits  und  andavleizns  vermengen. 

**)  Die  praet.  feutta,  brutta,  ratta  find  von  der  form  fcuttan  etc.,  die  da- 
neben gültigen  feutita,  rctitn  etc.  von  fetttan  etc.  zu  leiten-  O.  fchreibt  bitten, 
bittu,  bittemes  aber  bitit  (rogat),  nicht  bittit  (hiervon  bei  der  conj.). 

***)  Für  föttach  (ala)  N.  35,  8.  67,  14.  würde  ich  lieber  fetach  fchreiben,  ob- 
gleich in  fedara,  federa  (penna)  gl.  monf.  349.  N.  53,  7.  67,  14.  kein  < erfcheint 
und  fo  heute : fitlich  neben  feder,  J.  368.  hat  fethdhahhü  (alae)  T.  142.  feder- 
achü;  gl.  anguft.  118b  feddah. 

t)  Daher  auch  Id  in  bitdan  J.  407.  408.  dem  dortigen  pb  genau  ähnlich 
(f.  149.).  [Corvcifche  heberollc  (Wigand  II,  11)  hitde.  hatdo  II.  21  getdon  III.  50 
ogitdi  III.  51  ctdi  (49  eddi)  III.  53  metdisdorph  III.  54  butdenhufon,  watden- 
hufon  III.  56  germitdi.] 
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dorn  urfprungs  die  pnrtikel  eddö,  gewöhnlicher  ödö,  odö,  deren 
109  nebenformen : erdö,  odhö,  aide  und  in  der  vorpartikel  Sogar  eta-, 
i-tta-,  ethes-  die  (hierher  nicht  gehörige)  unterluchung  erleich- 
tern und  erschweren,  vgl.  oben  f.  74.  über  die  goth.  affimilation 
äijrjyäu.  — (ZZ)  gemination  des  ziSchlautes  muß  theoretisch  ge- 
leugnet werden,  da  fich  tftf  und  dlldll  fo  wenig  ausfprechen 
laßen,  als  phph;  practilch  aber  find,  gleich  dem  ff,  in  beinahe 
allen  denkmählern  zz  und  gg  anzutreffen,  und  J.  drückt  jenes 
durch  tz,  diel’es  durch  zfif,  beide  Sorgfältig  vom  einfachen  z und 
7.1'  unterschieden  aus.  Die  übrigen  Schreiben  bloß  zz  für  zz  und 
7,7,,  Schwanken  aber  oft  in  ganz  denSelben  Wörtern  zwischen  der 
gemination  und  dem  einfachen  z,  es  kann  folglich  in  der  aus- 
Sprache  kein  großer  unterschied  beftanden  haben,  wenn  irgend 
einer  beftand.  Von  Wichtigkeit  ift  mir  hierbei,  daß  zumeill  der 
genaue  N.  und  in  Seinen  correcteren  werken  fall,  überall  das 
einfache  z dem  doppelten  vorzieht,  auch  niemahls  tz  hat.  Die 
nrfache  des  doppelten  läßt  fich  bald  errathen.  Zur  zeit  da  die 
ten.  in  den  zifchlaut  flbergieng,  gab  es  Schon  verschiedene  ge- 
minierte  tt  (vgl.  oben  S.  66.  die  goth.  atta,  Skatts  *),  in  Solchen 
Wörtern  wäre  der  geSchärfte  laut  durch  den  nur  graphiSch  ein- 
fachen, an  fich  aber  felbft  componierten  zifchlant  So  gut  ge- 
fiehert  gewelen,  als  durch  die  gemination  der  tenuis.  Weil  fich 
indeSlen  das  einfache  Zeichen  mit  dem  einfachen  laut  verwech- 
selte; So  Schrieb  man  zz  (nämlich  zz  und  gg)  in  demSelben  ge- 
ffihl**),  welches  mm,  nn,  tt  etc.  zu  Schreiben  lehrte,  da  doch 
in  der  ausSprache  icazzes,  waggar  gänzlich  eins  war  mit  Scazes, 
wagar.  Neben  dieler  entbehrlichen  Schreibung  zz  wurde  die  in 
der  ausSprache  l’elbll  gegründete  Unterscheidung  des  z und  g ver- 
laumt;  des  anlauts  z war  man  zwar  gewiSs,  aber  bei  den  in-  und 
auslauten:  daz,  wazzar,  Scaz,  Scazzes  belehrte  kein  Zeichen,  daß 
jene  dag,  wagar,  dieSe  Scaz,  Scazes  auszuSprechen  Seyen,  bis  end- 
170  lieh  im  mittelh.  für  letztere  ***)  die  auflöfung  des  zifchlauts  in 
tz  (confequenter  wäre  tf  gewelen)  gebräuchlich  wurde  und  dem 
übelftand  einigermaßen  half.  Wer  die  neuvorgefchlagenen  Zei- 
chen z und  g billigt,  kann  des  zz,  gg  und  tz  gänzlich  entrathen, 
es  fragt  fich  nur,  wie  beim  ff,  ob  man  wagen  dürfe,  critifch 
die  alten  hfl.  zu  verbeßern?  Der  grammatik  wenigstens,  wenn 

*)  Und  Hus  den  erften  jahrh.  die  namen  chatti,  mattinni,  carietto  (Amm. 
Marc.)  cariatto  (conc.  matifcon.  II.  vom  jahr  585). 

**)  Bei  dem  inlant  z muffe  natürlich  dies  gefiihl  ftärker  wirken,  als  bei 
dom  7„  da  jenem,  nicht  aber  diefem  das  fächf.  tt  entfpricht.  Das  fächf.  Titten 
entfprang  ans  einem  frühem  fitan,  ebenfo  dos  alth.  fizen  ans  einem  früheren 
fizan;  fitan  lautete  fehwebend,  fitten  gefchärft,  im  alth.  aber  beide  fr/an  und  fizan 
gofebärft,  ohne  dafs  man  nüthig  hätte  lie  äufserlich  zu  geminicren. 

***)  Sogar  im  nuslaut  featz,  wofür  alth.  jedenfalls  feaz  gefchrieben  werden 
tnufs,  da  jede  inlautende  gemin.  auslnutcnd  wcgfällt.  Inzwifchcn  könnte  man  tz 
für  eine  compofiüon  und  nicht  gemin.  anfehen. 
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Ile  ohne  neue  vocalzeichen  nicht  ausreicht,  muß  es  auch  die 
confonauten  Schicklicher  und  der  hiltorifch  erweillichen  aus- 
Iprache  angemeßeuer  zu  bezeichnen  vergönnt  feyn.  Und  lullen 
wir  das  Schwanken  der  hil.  gelten  laßen,  mit  K.  35 b uit^u, 
38“  m^u,  29 b ßzan,  30 11  ßzzan  edieren?  bald  e^an,  bespro,  luzil, 
bald  ü^an,  be^sjiro,  luzzil,  nachdem  die  texte  beides  unterein- 
ander zeigen?  Die  durchfiihrung  des  ifidoril’ohen  und  mittelh. 
tz *)  wäre  ebenwohl  neuerung,  will  man  es  aber  (im  in-  und 
auslaut?)  und  daneben  2,2,  (im  inlaut)  beibehalten,  io  darf  min- 
destens letzteres  nur  bei  vorangehendem  einfachen  vocal  und 
nie  bei  doppeltem  gefchrieben  werden.  Das  befolgen  auch  in 
der  regel  die  guten  alth.  hü.  obgleich  ausnahmsweile:  T.  5,  9. 
hei^ent;  7,  4.  hei^sjan;  4,  18.  fuos^ä  etc.  K.  15b  muasjs'öt; 
25*  Aösj^ön;  16*  ebanlös^on  etc.  liehet,  und  J.  341.  388.  heizlüt, 
368.  fuozlTi,  389.  luuozllera,  ja  345.  die  monitrofe  fchreibung 
chilöthzllbm  (confortibus)  A.  chilö^om**).  — (SS.)  diele  orga- 
nische gemination  entspricht  dem  goth.  und  iacbf.  ll’;  die  wich- 
tigsten belege  find:  huallö,  Später  walSo  (acriter),  bildungen  mit  171 
-nalli,  irfcalfen  (?  exinanitus  N.  74,  9.)  thefles  (hujus)  ella  (fu- 
marium)  kreÜo  (gobius  fluv.)  kreü’a  (nalturtium)  zella  (tempuAas) 
ScelTo  (rupes)  Sceflön  (dolare)  frella  (prell'ura),  bildungen  mit 
-nifla  -niili , miiSa-,  willa  (Scivi)  giwiller  (certus)  gabilla  (quis- 
quiliae)  wiffan  (convocare)  K.  22 b galtwiilöd  (diverforium)  hrol- 
fes  (equi)  hrulfin  (equinus)  hruile-hiru^  gl.  jun.  199.  kulles 
(ofculi)  chnuilan  (contundere)  gulla  (inundatio)  gl.  jun.  210.  zulfa 
(laena)  gl.  trev.  und  vermuthlich  noch  einige  andere.  Die  ent- 
Aehung  diefer  gemination  ill  doch  wiederum  verschieden.  Das 
goth.  vifla  entfprang  aus  vitida,  vermuthlich  gieng  aber  ein  vilta 
vorher,  wie  möila  aus  mötida,  ebenlo  erweicht  lieh  qviAjan  im 
fubA.  qvilf.  ff.  nachtr.]  Dielelbe  erklärungsweife  fchickt  lieh 
ftir  das  alth.  wilfia,  während  muola  ein  einfaehes  S annimmt, 
gemination  litt  der  vorausAehende  doppelvocal  nicht;  die  for- 
men wiAe,  muoAe  wirken  Später  nach;  elfa  dürfte  man  dem 
gr.  iazla  vergleichen.  Anderemahl  fcheint  IT  nach  dem  kurzen 
vocal  ganz  wie  mm,  nn  (oben  f.  122.)  oder  pp.  tt  (f.  148.  167.) 
aus  dem  einf.  conf.  zu  entfpringen,  z.  b.  chnufijan,  chnuilan  aus 
chnufan  (nord.  knofa)  und  hroffes,  kulles  machen  den  nom. 


*)  Wenn  man  das  tz  dem  pph  (pf)  und  cch  vergleicht,  es  folglich  in  ttf 
auflöft,  fo  wäre  es  freilich  etwas  ftärker,  als  das  blofsc  * auszufprcchen.  Un- 
ähnlich fcheinen  (ich  die  drei  fälle  darin,  dafs  pf  im  an-  in-  nnd  aus!.,  cch  nur 
im  inlaut,  tz  bei  J.  auch  nur  im  inlaut  vorkommt.  Man  könnte  lieh  tz  für  ge- 
wiffe  inlaute  (wo  entfehieden  ein  altes  tt  war)  gefallen  l&fsen,  obgleich  es  N. 
auch  in  folchen  nicht  fchreibt. 

**)  Wie  im  goth.  attiuhan  (at-tiuhan)  ift  natürlich  keine  gemination  da,  wenn 
in  der  zuf.  fetzung  ein  auslautendes  % an  ein  anlautendes  z rührt,  alth.  a^ziohan 
(attraherc),  a3;-zafi  (utenfile);  vermuthlich  affimilieren  fich  hier  beide  zifchlauto, 
cs  fragt  (ich  ob  in  a^iohan,  a^^afi  oder  in  azziohan,  azzafi?  ich  muthmafsc  letz- 
teres. Hier  wäre  nun  aziohan,  azafi  falfchc  fchreibung. 
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hros,  kus  (wie  mannes,  man).  — Dieier  inlaut  IT  unterfcheidet 
ßch  urfprung  und  ausfprache  nach  genau  von  dem  inlautenden 
3,  der  bekanntlich  auch  lehr  oft  33  gefchrieben  vorkommt,  vgl. 
wi^an  (l'cire)  gewi^ida  (coufcientia)  willa  (fcivi)  giwillaj;  (cer- 
tum).  Einige  feltene  vermilchungen  wird  man  dennoch  ein- 
rfiumeu ; jenes  aus  td  entlprungene  willa  rechne  ich  nicht  dahin, 
denn  es  haftete  fielt,  unbekümmert  um  den  Übergang  des  witan 
in  wi^an.  Aber  wi^ago  (propheta)  angell',  vitega,  verwandelt 
(ich  im  Ilten,  12ten  jahrh.  in  wiüego  (fo  l'teht  N.  9,  16.  doch 
bloß  in  der  hf.  der  pf.  denn  N.  felbft  fchrieb  gewifis  überall 
wü;ego);  alle  mittelh.  hlfi.  haben  die  falfiche  form  wiß’age.  Das 
angeführte  gufifa  l'cheint  mit  gu^  und  gio^an  verwandt*).  Ob 
ein  mir  lehr  nahe  liegendes  anderes  beilpiel  gerechtfertigt  wer- 
172  den  kann  ? wider  die  ableitung  des  namens  der  Heften  aus 
chatti  fträubt  lieh  grammatifch  der  grundfatz,  daß  aus  dem  t 
zwar  z oder  g,  aber  keiu  f wird,  auch  Ipricht  der  Niederdeutfehe 
nie:  hetten,  wie  er  fprechen  müfte,  wenn  die  form  heßen,  d.  i. 
he^en  erweil’lich  wäre,  fondern  überall  helfen,  wodurch  allb 
die  hochd.  fchreibung  und  ausfprache  heften  beftätigt  wird. 
Das  chatti,  x®TTOt**)>  römifcher  fchriftfteller  würde  (wie  das 
goth.  fkatts,  attila;  alth.  feaz,  azilo;  mittelh.  featz,  etzele)  fogar 
hazi  (wenn  man  ftarke  decl.  zugibt)  mittelh.  hetze  erfordern, 
ftatt  welches  beftimmt  hellen  (fchwach)  vorkommt  (Nib.  717. 
wo  das  ha^e  der  münchn.  hf.  ein  mil'sverltündnils  vorausfetzt). 
Ganz  in  die  nachbarichaft  der  chatti  fetzt  Tac.  einen  geringem, 
vielleicht  jenen  verwandten  ftamm,  die  chafuari,  bei  Strabo  yax- 
Touapot,  bei  Vellejus  attuarii  gefchrieben.  Hier  wäre  alfo,  wenn 
des  Tac.  lesart  richtig  ift,  wie  ich  glaube,  frühe  verwechfeiuug 
des  t mit  dem  f und  es  kommt  hinzu,  daß  noch  im  8ten  jahrh. 
die  fr&nk.  annalen  der  terra  hattuariorum , hatuariorum,  hatta- 
rionim  gedenken,  wobei  die  Variante  hazzoariorum***).  Nur 
fcheint  es  mir  uncritilch  diefe  chattuarii  mit  den  chatti  und 
gar  den  fpäteren  hafti  für  eins  oder  für  enge  verbunden  zu 
halten  t).  Der  name  chatti  ftehet  zuletzt  bei  Sidon.  apoll.  7,  388. 


*)  Sö  waffö  0.  II.  8,  51.  wäre,  wenn  die  lesart  richtig,  nicht  gemination, 
fondern  affimilation  ft.  föwar,  fö  (welches  II.  14,  204.  ans  beiden  hfT.  hergcftcllt 
ift.)  Achnlichc  affimilation  11.  7,  16.  111.  2,  2.  fö  fizzam  (nicht:  tarn  decenter, 
fondern)  entw.  für:  fö  flh  zam,  oder  für:  föfö  i^  zam;  vgl.  IV.  11,  17.  fö 
zam.  — Bei  K.  19*  fö  hua^o  f.  hua^  fö. 

•*)  Mattiacum  ift  nach  Ptol.  paxT(a8op.  angenommen,  oder  lefen  hff.  p.or- 
Tiaxov?  bei  Tac.  heifst  der  ort  mattium,  aber  ein  chattifchcs  volk  mattiaci  kennt 
er.  Diefe  namen  leiden  keine  fiebere  anwendung  auf  heutige.  Mit  den  eigen- 
namen  catumer,  catualda  braucht  chatti,  catti  nicht  verwandt  zu  feyn.  Der  Über- 
gang des  et  in  tt  ift  leicht  und  hff.  lefen  felbft  chacti  f.  chatti. 

***)  Aon.  petav.  tilian.  fontanell.  metenf.  fuldenf.  alle  ad  ann.  715.  (Bouquet 
n.  641.  642.  659.  673.  682.) 

t)  Entfcbeidend  dagegen  fpricht,  dafs  in  den  annal.  fuldenf.  auf  dcmfelben 
blatt  die  ha/^oarii  (ad  a.  715.)  und  heffii  (ad  ann.  719.)  Vorkommen. 
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und  Greg.  tur.  2,  9.  (der  hier  aus  Sulpitius  Alex,  fchöpft;  cod. 
corbej.  lieft  cliati);  die  einige  jahrh.  nachher  auftretenden  halli, 
helli,  heilones , überall  i'o *),  nirgends  ha^i,  he^i  gefchrieben 
fallen  zwar  geographifch  mit  jenen  beinahe  zulammen,  doch  der  17:) 
beweis  einer  völligen  identität  beider  bleibt  wegen  der  ausein- 
andergeletzten fchwierigkeit  in  den  buchitaben  mangelhaft.  — 

Anlautende  lingualverbindungen. 

TR,  daß  in  einigen  formen  (tröo,  tretan)  der  organifche 
zuftand  fortdauert  und  nicht  in  :r  übergeht,  f.  oben  f.  154.;  in 
andern  (tragan,  trinkun  etc.)  entlpricht  es  dem  goth.  dr.  TU 
dem  goth.  dv  gleich  (tuäla,  mora)  — DR  bei  O.  ft.  der  beiden 
tr.  (dretan  und  dragan).  DU  desgl.  ft.  tu.  (duäla)  bei  andern 
aber  ft.  thu.  (duingan,  duang)  — THU,  bei  ü.  (thuingan,  thuef- 
ben,  thuahan,  thuag  [vgl.  tbuuihal  (vacca)  gl.  hrab.  955 *] : bei  J. 
dhu,  dhuingan)  — ZU  (tfu)  bei  allen  ft.  des  goth.  tv  (zuival, 
zuic  [zuSlga  (ramus)]  etc.)  aber  noch  nicht  ft.  des  goth.  pv**). 
Alle  verfchiedenheiten  zwifchen  tr.  tu.  du.  thu.  zu.  ergeben  lieh 
aus  der  darftellung  der  einfachen  linguales;  daß  man  nicht  dua 
mit  düa  verwechfeln  dürfe,  wurde  oben  f.  111.  bemerkt.  Die 
ausfprache  folcher  lingualanlaute  muß  einigen  mundarten  hart 
gelchienen  haben,  da  fie  wohl  einen  vocal  zwifchen  Jehieben, 
vgl.  oben  f.  141.  über  zaw,  zow,  ftatt  zu;  ähnlich  die  gl.  ker. 
terawid  (minitatur)  thowahit  (lavat).  Oder  fpur  eines  früheren 
unzufammengezogenen  zuftandes?  davon  bei  der  Wortbildung. 

— [Kein  DL  (goth.  pL)  TL.  ZL.]  Wichtiger  folgende:  SL. 
SM.  SN.  SC.  SCR.  SP.  SPR.  ST.  STR.  SU1);  es  fragt  fich: 
ob  der  faulelaut  rein  und-fcharf  vorfchlägt?  Vorhin  f.  129.  154. 
wurde  gezeigt,  daß  fich  in  der  Verbindung  fp.  ft.  die  organ.  ten. 
erhalten  und  nicht  in  fph.  1z.  gewandelt  habe,  ein  gleiches  muß 
auch  unten  vom  alth.  fk  oder  fc  behauptet  werden.  Nur  finden 
hier  frühe  fpuren  des  fch  ftatt,  nämlich  bei  folgendem  e,  e,  ei 
und  i fchreibt  es  Jebon  J.  (385.  fcheffidhes.  350.  365.  undar- 
fcheit  408.  fcheinit;  desgl  inlautend:  352.  370.  374.  391.  fleilches, 
fleifche.  382.  judeifchin.  390.  408.  hebreifchin.  387.  ilrahclifchin) 
und  nie  in  diefen  fallen  /c,  welches  dagegen,  fobald  andere  vo- 


*)  Die  ftellcn  hat  Wenk  2,  181.  182.  183.  201.  223.  225.  231.  241  et«,  [ton 
Heffen:  weffen  Dietr.  ahnen  89*  : fehlen  Rah.  494  (glcichf&m  Hebfcn,  wie 
Suchenw.  29,  150  Hcchfcn)]  heffi  ift  ein  alth.  gangbarer  mannsname:  trad.  fuld. 
p.  541.  542,  Ried  no.  29.  hufto,  Neu«;,  no.  24.  etc.  ohne  zweife)  von  dem  eben- 
falls hantigen  hetti,  hetto,  hatto,  hat/o,  hetzi  vcrfchicdcn. 

**)  Zwiebel  ift  noch  nicht  alth.  fondern  fpüter  ans  dem  ital.  ccpola  eingeführt; 
das  dentfehe  wort  ift  lanch;  furro  (cepc)  gl.  jun.  184.  fcheint  fonft  unbekannt. 

*)  Kein  STL.  SCW.  — Für  SP  zuweilen  SB:  fbrehhan  W.  cod.  vratifl. 
gefbaldcn  Diut.2,  113b.  fbretenda  2,  315b.  enfbannan  2,  316*.  zuifbildig  2, 
346*.  wifbalöt  1,  521*;  vgl.  129.  Für  SC  zuweilen  SG:  fgalto  Diut.  1,183* 
fgawida  175.  fgawön  185.  horfgo  179.  fgimo  254;  vgl.  175.  182.  — SC  : SP 
foraeön,  forspon. 
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cale,  oder  confonanten  folgen,  oder  im  auslaut,  unverändert*) 

174  beliebt  (vgl.  fcaffan,  fcama,  l'eaft,  fcoldi,  fculdrom,  fcuof,  fcriban, 
369.  hitnilifoa,  409.  fleil’c,  375.  infleifcniiTa,  382.  fieifclib,  386. 
maunifcnifla,  391.  bimilifcun).  Bei  K.  O.  T.**)  würde  man  dergl. 
vergebens  fueben,  ungeregelter  fch wanken  die  glolfen , vgl.  gl. 
aug.  119*  ichirrit  (radit)  1 19 b fcherm,  121 b fchelta  (imprecatio) 
aber  124 b fcölta;  127 b fcberön  (Itertere,  ebenl'o  gl.  jun.  181.)***), 
es  gibt  leicht  noch  weitere  belege,  doch  machen  die  fc  lange 
die  regel  aus;  mitunter  laufen  feltene  fcha,  gl.  aug.  120*  fchahho 
(lingua  maris)  doc.  233*  fchapen  (radant).  Mehr  kommt  darauf 
zu  wißen  an,  wie  es  N.  mit  fc  und  fch  hält.  In  den  hff.  der 
ungedruckten  werke  fand  Fügliftaller  fch  nur  ein  einzigesmahl, 
insgemein  fee,  fee,  feei  und  nicht  fche,  ichß,  fchei  etc.  Die 
pfalmen  aber  zeigen  fche,  fchie,  fchei,  fehl  fehr  häufig,  daneben 
auch  fee,  feie  etc.  gewöhnlich  lca,  feu,  einigemahl  fcha  (vgl. 
17,  39).  Aus  allen  diefen,  wenn  gleich  unficheren  fchreibungen  *) 
müßen  wir  unleugbar  folgern,  daß  fich  bereits  in  den  älteiten 
hoebd.  deukmühlern  ein  Übergang  des  fk  (fc)  in  fch,  man  kann 
fagen,  eine  afpiration  des  fk  angefetzt  hatte;  fie  fieng  mit  dem 
fchö,  fche,  fchei,  fchi,  fchie,  ich!  an,  ergriff  allmäblig  das  fka, 
fku  etc.  und  breitete  fich  immer  weiter  aus,  fo  daß  im  mittelb. 
entfehieden  kein  fc,  fondern  überall  fch,  felbft  fchr  herrfchte. 
Auch  hiermit  hatte  es  fein  bewenden  nicht,  die  form  fch  wurde 
der  bochdeulfchen  zunge  fo  geläufig,  daß  fie  fpäterhin  das  reine 
f in  den  aulauten  fl.  fm.  J'n.  fw  anffeckte  und  in  fehl.  fchm. 
fchn.  fchw.,  hernach  auf  der  letzten  ftufe,  zwar  noch  nicht  in 
der  fchrift,  aber  in  der  ausfprachc,  die  am  l&nglten  widerftehen- 
den  anlaute  fp.  fpr.  ft.  ftr  in  fchp.  fchpr.  fcht.  fchtr  wandelte. 
Bekanntlich  nehmen  volksmundarten,  namentlich  die  fchwäbifche 
auch  ein  in-  und  auslautendes  fchp  und  fcht  an.  Ich  habe  diele 
hiil.  entwickelung  bis  auf  die  jüngfte  zeit  durchgeftlhrt,  um  mit 
der  progrelfion  des  fch  feine  frühere  auflleigende  feltenheit  zu 
erweifen.  Organifch  war  die  reine  und  fcharfe  ausfprache  des 
faufelauts  in  den  fraglichen  Verbindungen  fl,  fm  etc.  Ein  fr 
hat  der  Deutfche  nie  gehabt,  fondern  ein  fkr;  der  Slave  unter- 

175  fcheidet  beide,  verwechfelt  fie  aber  nicht  und  darum  darf  nicht 
vermuthet  werden,  unfer  fkr  gründe  fich  auch  auf  ein  älteres 
fr,  vielmehr  fcheint  unfere  fprache  den  flav.  formen  fr  einen 


*)  Zwei  aasnahmen:  373  fchamen  und  391  himilirchnn,  woneben  das  befsere 
himilifcun  auf  derfelbon  feite  und  fcama  394 ; hücbftens  könnte  man  ein  fchw  an* 
ken  zugeben. 

**)  Diefer  hat  einigemahl  fhef  19, 4,  5, 6.  anderemahl  feef  70,  2.  38,  2.  fhiura. 

***)  Der  wnrzelvocal  noch  ungewifs;  vielleicht  feerön? 

')  N.  hat  aber  aufserdem  fol  f.  feal,  fulc  f.  fcule,  farf  f.  fearf.  Ebenfo  rom. 
fergent,  mhd.  farjant  aus  feerjant  ? vgl.  fcherfchant.  — C fallt  aus  SC  inlautend 
vor  T weg:  wifean,  wifta.  nufean.  nufta. 
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vocal  zwifchenzufchieben  *).  Ein  fkl.  fkp.  l’kt  etc.  liegt  gleich- 
falls außer  der  deutfchen  lautbegreuzung  und  die  fpäteren  fehl, 
etc.  liehen  dein  aus  fkr.  entfprungenen  lehr,  durchaus  nicht 
parallel;  ein  Ihr  die  etymologie  nicht  zu  überlebender  fatz.  Als 
lehne,  aber  frühe  fpuren  eines  fcl  llatt  fl  darf  ich  jedoch  nicht 
verfchweigen : fclahan  hymn.  noct.  4.  fclaht  (occifio)  gl.  hrab. 
971*.  fclewetun  (extabuerunt)  gl.  monf.  338.  (vgl.  I'löwen,  tabe- 
fcere  N.  106,  26.  flewa,  hebetes.  gl.  aug.  123*.)  feleisjan  (velli- 
care)  gl.  monf.  333,  wofür  344.  407.  l'lei^an;  fclav  (fervus)  T. 
131.  146.  [fclatiftati  Schöpfl.  nr.  56  (a.  778)  fclatllat  ib.  nr.  9 
(a.  728)  de  fclanuo  (ort  bei  Mailand,  Schianno)  Fumag.  nr.  68 
(a.  852)  81  (a.  859)]  und  irgendwo  erinnere  ich  mich  fclito 
(traha),  fcleht,  gelefen  zu  haben.  [Vgl.  fcmal  unten  zu  219.]  — 
Zeugnils  für  die  fcharfe  ausfprache  des  f in  dielen  anlautenden 
Verbindungen  fcheint  mir  endlich  das  zuweilen  eintretende  aus- 
ftoßen  des  k und  w aus  fk,  fw,  vgl.  farf  f.  fearf;  fol  f.  feal;  lö, 
goth.  fve  (häufigere  beifpiele  im  nord.)  [f.  nachtr.]  — fc  für  ch 
oder  k merkwürdig  bei  K.  51 b feureju  (curta)  f.  churzju  [fcurz 
(brevis)  ker.  77.  fchurz  Eracl.  334.  525,  vgl.  nom.  propr.  fchurz- 
fleifch  (?  eircumcilüs).  fcufc  für  chul'c  Diut.  2,  346 b.  feind  (filius) 

1,  238];  f.  unten  beim  angelf.  fc.  — Übergang  des  /»  in  fl  nur 
in  fniumo  (repente)  K.  M.  fiiumo  O.  T.  fliemo  N.  — von  dem 
des  zu  in  qu  unten  beim  qu.  — 

tn-  und  auslautende  lingualverbindungen. 

Es  il't  hier  bloß  der  formen  SK.  SP.  ST.  zu  erwähnen; 
das  feltne  fp  wurde  fchon  f.  129.  befprochen,  ungleich  häufiger 
erlcheinen  jk  (über  delfen  ausfprache  vorhin  bei  dem  anlaut  fk) 
und  zumahl  ft.  Beifpiele  von  fc  (außer  endungen  auf  -ifc,  -ifca) 
afca  (cinis)  afco  (thymallus)  alb  (fraxinus)  mafca  (macula)  hnafc 
(mollis)  fiafca  (afcopa)  faica  (fomentum)  rafc  (vivax)  za  Ikon 
(rapere)  walkan  (lavare)  irlefkan  (extingui)  drel'kan  (triturare) 
tifc  (pifeis)  tifc  (menfa)  tifco  (aluinnus)  frifeing  (victima)  mifke- 
lön  (mifeere)  frofe  (rana)  wunfc  (defiderium)  fleifc  (caro)  eifkön. 
Einige  pflegen  im  iulaut  die  ten.  c in  die  med.  g umzulauten: 
wafgan,  lelgan,  afga,  wunfgan,  zuifgun  etc.  Beifpiele  von  ft 
(außer  den  endungen  -11)  all,  gall,  lallar,  ralla,  fallo  (firmiter) 
mall  (malus)  pall  (cortex)  mafton  (pinguefacere)  pallo  (altile) 
[clall-regan  gl.  hrab.  967*]  nell  (nidus)  nellila  (fafeia)  fuällar, 
gSllar,  geill,'  meifta,  folleill,  gueillo  (fcintilla)  mill,  lill,  bill,  ifl, 
kolt,  froll  (gelu)  roll  (aerugo)  [tollo  (origanum)  moll  (merum) 
gl.  hrab.  969 b]  lull,  brüll,  achuil,  girulli  (inllrumentum)  eidbull  176 
(iuramentum)  ruftagi  (barbaries)  troll,  öllar,  roll  (craticula)  füll 
(pugnus)  pluollar  (facrificium).  Die  formen  nft,  Iß,  rft  oben 
f.  124.  125. 


*)  Srdce  (heria)  frebro  (filubar)  frb  (lerbe)  etc. 
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[Ausftoßung  des  t von  ft:  gl.  hrab.  964b  katurslihho  (auda- 
cter)  N.  35,  9.  36,  21  geiflich,  keiflich  f.  geiftlich.] 


(K.  G.  GH.  CH.  Q.  J.  H.)  gutturales. 

Hier  bellätiget  wieder  das  runenalpbabet  eine  wichtige  ab- 
weicbung  von  der  labial-  und  lingualordnung,  in  welchen  beiden 
die  alp.  ph  und  th  herausgehoben  wurde;  wie  aber  dem  Gothen 
der  afpirierte  kehllaut  mangelt,  lo  fehlt  auch  den  alten  runen 
das  Zeichen  dafür;  es  gab  ihrer  folglich  nur  zwei  in  diefer 
reihe,  eine  flir  die  fpirans  (hagal,  grando)  eine  für  ten.  und  med. 
zulammen,  nach  der  ten.  kaun*)  benannt.  Die  fächf.  runen 
unterfcheiden  ten.  welche  den  alten  narnen  cen  (ilt  diele  laut- 
bezeichnung  richtig?  die  analogic  von  laun,  leän  erforderte  cean) 
beibehält,  von  der  med.  g und  nennen  letztere  gifu  (douuin, 
gratia).  In  den  markomann,  runen  bleibt  diefe  med.  gibu,  fie 
und  hagal  leiden  keinen  zweifei;  hingegen  wird  der  name  der 
ten.  afpiriert  in  chen  und  daneben  noch  ein  unterfchiedenes 
chön  aufgeführt.  Bcfriedigeuden  aufl'chluß  vermag  ich  hierüber 
nicht  zu  geben  und  aus  dem  dunkeln  finn  der  Wörter  nicht  zu 
rathen,  welches  von  beiden  die  ten.  und  was  daun  das  andere 
bedeute?  vielleicht  ein  q,  iufofern  man  etwas  auf  die  ähnlich- 
keit  des  Zeichens  chön  mit  dem  goth.  i|  (qv)  geben  wollte;  das 
Zeichen  eben  ilt  ein  umgekehrtes  chön,  nämlich  p,  wie  denn 
auffallend  auch  das  nord.  kaun  ebenfo,  das  l&ekf.  cen  umge- 
dreht h bezeichnet  wird.  So  viel  erhellt,  daß  die  Zeichen  p, 
»I,  h graphifch,  vermuthlich  alfo  auch  im  laut,  wo  nicht  eins 
fiud,  doch  einander  lehr  nahe  liegen.  Die  alth.  form  des  na- 
mens chön  Itimmte  völlig  zu  kaun. 

Unabhängig  von  diefer  noch  nicht  ganz  aufgeklärten  be- 
llätigung  durch  das  allmählig  veränderte  runenfyltem  lautet  der 
gruudlatz  für  die  alth.  gutturales  fo : die  organifche  ten.  ilt  zur 
177  alp.  geworden , die  organilehe  med.  zur  ten.,  bleibt  aber  noch 
lehr  oft  beftehen  (fo  daß  bald  med.  bald  ten.  mangelnd  oder 
entbehrlich  erfcheint);  alfo  ftreugalthochd.  entfprechen  ch  und 
k dem  goth.  k und  g (gerade  wie  ph  und  p dem  goth.  p und 
b;  z und  t dem  goth.  t und  d).  Diele  ltrengalth.  conl'onant- 
einriehtung  bedarf,  wie  ich  mchrmahls  erinnert  habe,  der  me- 
diae  b,  d und  g aus  gleichen  urlachen  eigentlich  gar  nicht 
mehr.  Eine  bedeutende  abweichung  von  der  labial-  und  lingual- 
ordnung gründet  fich  aber  nun  darauf,  daß  die  goth.  lprache 
keinen  gutturallaut  afpiriert,  folglich  eine  dem  alth.  v und  th 
parallele  zweite  alth.  afp.  fehlen  muß.  In  der  regel  fehlt  fie 


*)  Die  auslcgung  durch  ulcus,  eiter  fcheint  bedenklich,  wiewohl  der  dunkele 
angelf.  fprach  von  cen  des  feners  und  brandes  erwähnt.  Die  gewöhnliche  be- 
doutung  von  eene  (accr,  audax)  paft  nicht  hierher  und  überhaupt  kein  adj. 
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auch  wirklich,  fcheint  jedoch  ausnahmsweife  iu  gh  vorhanden  und 
dies  wäre  einer  der  feltenen  falle,  wo  man  der  alth.  lautordnung 
größere  vollfländigheit,  als  der  goth.  zufprechen  könnte. 

Die  unterfuchung  hat  auch  hier  den  vorigen  gang  zu  neh- 
men und  nachzuweifen,  warum  die  Verwandlung  des  k in  ch  für 
etwas  unorganifches  und  fpätercs  zu  halten  fey: 

1)  wegen  einftimmung  der  übrigen  inundarten,  außer  der  hoch- 
deutfchen,  in  der  tenuis.  Man  vergl.  auch  die  lat.  Wörter 
calvus,  capere,  cachinnari,  calfeus,  caefar,  carcer,  crux,  Co- 
rona, capella,  calix,  cicer  .etc.  mit  chalawer,  choufen,  chacha- 
zen,  chafi,  cheilar,  charchäri,  chruzi,  chröna,  chapclla,  chelih, 
chichura*).  [f.  nachtr.1)]  Desgleichen  die  inlaute  tectum, 
calix  (calics),  alce,  pix  (pics)  mit  dah,  chelih,  elah,  peh,  in 
welchen  allen  h für  ch  lieht. 

2)  in  deutfchen  von  den  Römern  aufbewahrten  namen  wird 
eigentlich  c und  ch  gelchieden,  bei  gr.  fchriftltellern  jenes 
durch  x,  diefes  durch  y ausgedrückt.  Ein  c haben:  catualda, 
catumerus,  cariovalda,  canninefates,  hercynius  (epxuvtoj)**) 
bucinobantes,  carietto,  cimbri  (xipßpot),  diefes  c muß  der  178 
goth.  und  überhaupt  der  organifchen  tenuis  (folglich  dem 
alth.  ch)  entfprechen;  mit  ficherheit  vergleichen  läßt  lieh  nur 
das  letzte  wort:  cimber  ift  kambar  (ftrenuus),  wofür  N. 
chamber  gofehrieben  haben  würde.  Welchen  laut  bedeuten 
aber  nun  die  röm.  ch  in  chatti,  cberufci,  chamavi,  chauci? 
vgl.  Ammians  chonodomarius.  Wären  nicht  die  vier  erlten 
rückfichtlich  ihrer  wurzel  fo  dunkel , daß  man  fie  kaum  zu 
deuten  wagt,  fo  würde  die  Vergleichung  der  fpäteren  form 
den  beßten  inaßftab  darreichen.  Es  bleiben  nur  folgende 
annahmen  übrig  a)  ch  ilt  in  dielen  fallen  mit  c eins,  wie 
denn  wirklich  hiT.  catti  f.  chatti  und  Strabo  xaöxot,  Dio  Call'. 
(Reim.  544.  967.)  xaD^oi  neben  /aöxot***)  fchreiben,  letzterer 


*)  Eine  weit  ältere  lautverfchiebuni;  erweift  fich  aus  Wörtern,  wo  dem  lat. 
c.  ein  organifchcs  h.  (in  allen  dentfehen  fprachcn)  antwortet,  vgl.  cannabis,  Ca- 
lamus, canis,  centum,  caput  etc.  mit  hanuf,  halam,  hunt,  hundert,  houbit, 
(in  der  mitte  läge  hier  das  altfränk.  ch.)  und  fo  fcheint  auf  der  zweiten  ftufe 
dem  lat.  g.  das  deutfehe  organ.  k zu  begegnen,  vgl.  ego,  angere  mit  dem  goth. 
Tk,  äukan. 

')  Kirfche,  keller,  kerker,  kaifer,  kichcr  find  ins  deutfehe  gedrungen,  als 
man  das  c in  cerafum,  cella,  carcer,  caefar,  cicer  noch  wie  k fprach;  vgl.  auch 
dechamön,  decimare;  in  der  Schweiz  ward  Kempraten  aus  Ccntumprata.  Später 
aufgenommen  find:  kreuz,  zelle,  prinz  etc.  Dazu  acetum  ez,ih?  Torcular  N. 
83,  1 torculhüs,  aber  80,  1 torzilhüs.  Cenfus,  ahd.  zins,  altf.  tinfi. 

**)  Berg-  und  waldnarae;  bei  Ariftoteles  meteor.  1,  13.  dpxuvtoc,  bei  Ptolem. 
dpxuvioc.  Mit  harz  (zu  der  Römer  zeit  gewifs  hart)  kann  hercynius  unmöglich 
verwandt  feyn.  Vgl.  das  nord.  harka  (durarc)  harka  (afperitas , duritie«)  herkja 
(id.)  herkinn  (durans). 

***)  Auch  Lucan  und  Claudian  cauci  mit  der  feanfion  ca-uci  (Männert  3,  306.) 
vgl.  angelf.  cedc  (gena,  maxillu)  engl,  cheek ; wäre  alth.  ebauh,  chouh,  das  aber 

10* 
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auch  (1104)  xapti|»jpoc,  was  doch  mit  obigem  cario  in  cario- 
valda,  carietto  zufammentrifft.  Die  Römer  brauchten  das 
ch  in  barbarifchen  numen  (Schn.  209.  210.)  fie  Ich  wankten 
felblt  in  lat.  (aus  dem  gr.  entlehnten)  Wörtern  zwilchen  c 
und  ch.  Das  ch  in  chonodomarius  ilt  gcwifs  ein  organifches 
k,  denn  chonöd  bedeutet  goth.  knöds  (genus)  alth.  chnuot. 
ß)  will  man  den  Römern  das  fchwanken  zwilchen  c und  ch 
in  diefen  deutfchen  Damen  nicht  zur  l&l't  legen,  fondern  die 
alp.  als  l'chon  damahls  in  unterer  fprache  vorhanden  gelten 
laßen ; l’o  llimmt  das  freilich  nicht  wohl  zu  dem  aufgeftellten 
grundfatz,  noch  zu  der  annahme,  daß  die  ten.  des  labial- 
und  lingualfyltems  in  jener  zeit  ungetrübt  beftanden  habe. 
Andererleits  muß  erwogen  werden,  daß  der  rnangel  der  gutt. 
alp.  im  goth.  eine  wirkliche  lücke  bildet,  die  im  organ  einer 
andern  mundart  ausgefüllt  gewefen  feyn  könnte.  Mur  müite 
dann  jene  afp.  in  Wörtern  Vorkommen,  welche  im  goth.  oder 
läehf.  keine  ten.  zeigten.  Die  leltenheit  und  l’chwierigkeit 
der  beifpiele  des  ch  verhindert  aber  hier  weiter  einzudrin- 
1 gen.  y)  noch  eine  andere  muthmaßung  wäre,  daß  das  be- 
fragte c/t  in  beziehung  zum  h liehe.  Freilich  bietet  die 
fränk.  mundart  ch  für  h dar,  allein  die  Römer  vermifchen 
es  nie  mit  dem  h in  hermunduri,  herminones,  hercynius  etc. 
man  mülle  denn  Ammians  hariobaudes  mit  obigem  yapto- 
und  cario-  verbinden  wollen*),  und  die  der  identität  des 
namens  chatti  und  hall!  fonll  entgegenllehenden  fcbwierig- 
keiten  überfehen. 

3)  alth.  urkunden  wechfeln  mit  c (oder  k)  und  ch  in  denfelben 
namen,  vgl.  Neug.  v.  cadalöh  und  chadalöh  (chaddo  in  conc. 
oabilonenfe,  chadbedo  im  conv.  clipiac.);  no.  21.  (vom  jahr 
757)  zeigt,  daß  chambi^  aus  campiduna  wurde.  Bei  Greg, 
tur.  finde  ich  die  organifche  ten.  ausgedrückt  in  cariulfus 
(7,  37.)  woneben  charegifilus  4,  51,  charibertus  4,  3,  chari- 
mer  9,  23;  in  andern  hat  er  das  fränk.  ch  für  h (wovon 
unten). 

4)  bei  dem  lippen-  und  Zungenlaut  erhielt  Geh  die  alte  ten.  in 
den  Verbindungen  fp,  1t,  ht,  ft,  tr;  auf  gleiche  weife  Jk,  doch 
mit  frühen  übergangen  in  /ch,  wovon  vorhin  (f.  173.)  bei 
dem  f gehandelt  worden  ift.  — Aber  in  der  gemination  cch 
(=  kk)  darf  das  erlle  c für  einen  gleichfam  nothwendigen 
überrell  der  alten  ten.  gelten,  da  chch  fo  unmöglich  wäre,  wie 
phph  und  tilf;  pph  (pf)  und  ttf  (tz)  hingegen  eintreten. 

ganz  etwas  anderes,  nämlich  das  heutige  kauz  (ftrix)  bedeutet,  vgl.  M.  S.  2,  144a 
chouh  : ouh. 

*)  Dies  veranlagte  mich  oben  f.  87.  chßrufci  mit  här  za  vergleichen;  ich 
hohle  hier  nach,  dais  Dio  nicht  wie  Strabo  '/rfrrj7j 3xot»  ändern  ^pousxoi  (Reim. 
770.  yfpooflx/i.  al.  yetpovKTxfa)  fchreibt  (nnch  in  Morellia  fragment)  welches  meine 
conjectur  nicht,  vielmehr  Claudians  corrcptiou  des  che-  begünl’tigt. 
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5)  überhaupt  hat  fich  die  afp.  ch  keinen  fo  durchgreifenden  ein- 
gang  zu  verfchaffen  gewuft,  als  z und  ph.  Zwar  im  in- 
und  auslaut  ift  das  organ.  k faft  überall  verdrängt  worden, 
aber  aus  dem  anlaut  nur  in  den  ftrengalth.  quellen  (nament- 
lieb  K.  und  N.)  welche  k ftatt  der  med.  g gebrauchen.  Die 
meilten  übrigen  behalten  g in  der  media  und  das  alte  k im 
anlaut,  ja  dies  hat  fich  im  mittelh.  und  als  regel  feftgefetzt, 
welches  der  confequenz  der  lautvertheilung  beträchtlich 
fchadet.  Denn  neben  den  anlauten  f und  z Iteht  nun  ganz 
unrichtig  k (ftatt  ch),  während  im  in-  und  auslaut  (gewöhn- 
lich) ch  gelaßen  wird.  So  lernt  man  begreifen,  wie  das 
nämliche  k im  goth.  kann,  kniu,  mik,  vakan  bald  in  unfer  iso 
kann,  knie,  bald  in  mich,  wachen  überfetzt  werden  muß; 
wie  genauer  im  ftrengen  alth.  chan,  chniu,  wachan ! freilich 
mih  f.  mich.  Das  nähere  wird  die  einzelne  unterfuchung  der 
kehllaute  ergeben.  — 

(K.  C.)  was  vorerft  diefe  beiden  buehftaben  für  einen  und 
denfelben  laut  betrifft,  fo  fcheint  hier  ein  entbehrlicher  Überfluß 
vorhanden.  Welches  Zeichen  deutfeher  fey,  läßt  fich  fchwer 
lagen,  eigentlich  ift  jedes  ausländifch,  denn  mit  der  alten  rune 
(kaun,  kön)  ftimmt  keines.  Der  Gothe  wählte  ftatt  ihrer  das 
gr.  x,  der  Angelfachfe  gewifs  fchon  im  6ten  jahrh.  das  lat.  c. 
Damahls  brachte  diefes  keine  unficherheit  der  ausfprache,  weil 
ce,  ci  unbedenklich  für  ke,  ki  galt;  die  erften  alth.  denkmähler 
bedienen  lieh  beider  buehftaben  [Vocab.  S.  Galli:  wincil,  cela 
f.  winkil,  kela].  Als  im  verfolg  die  ausfprache  ze,  zi  eindrang, 
wurde  das  c vor  e und  i zur  bezeichnung  der  kehltenuis  un- 
tauglich, auch  wie  wir  gefehn  felbft  für  den  zifehlaut  gebraucht, 
folglich  ke,  ki  nothwendig.  Vor  andern  vocalen  als  e und  i 
galten  nun  k und  c nebeneinander  mit  gleicher  bedeutung  fort, 
aber  entbehren  läßt  fich  letzteres  darum  nicht,  weil  es  zur  bil- 
dung  der  afp.  ch  und  der  gemination  dient.  Will  man  kein 
einfaches  c,  fo  muß  man  auch  Ich  für  ch  und  kk  für  ck  fchreiben. 
Letzteres  ift  felbft  im  nord.  bräuchlich.  Die  hlT.  variiren  ohne 
ende.  Der  Gothe  konnte  allerdings  mit  feinem  k ausreichen, 
weil  ihm  die  afp.  fehlte;  ein  eignes  Zeichen  für  ch,  gleich  dem 
f und  j),  wäre  das  vorzüglichste.  — Die  bedeutung  der  alth. 
ten.  ift  nach  den  mundarten  fehr  verfchieden. 

1)  ftrenghochd.  quellen  namentlich  K.  verleugnen  k im  finn  des 
goth.  gänzlich  (die  Verbindung  ßc , auch  einige  fremde  Wörter 
abgerechnet,  wie  capitulo,  capitulum  [doch  ker.  40  egiptus 
verändert  in  ekifti,  wie  chreah  ibid.  f.  graecus])  und  letzen 
es  für  das  goth.  g,  als:  kepa  (donum)  eki  (difeiplina,  terror) 
makan  (valere)  manak  (multum)  keift  (fpiritus)  cot  (Deus)*) 


*)  K.  fchreibt  nie  kot,  fteta  cot,  woran*  ich  keinen  fchlufs  für  die  ver- 
Ichiedcne  ausfprache  des  k und  c mache,  aber  folgere,  dafe  die  fchreibung  c 
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cuat  (bonus)  kuallihhi  (gloria)  kero  (n.  pr.  gero)  etc.  Da- 
zwischen wird  g gleichbedeutend  noch  gern  im  inlaut  ge- 
braucht, als  tagä,  kangan,  ilunga  etc.  lieber  als  takä,  kan- 

181  kan,  ilunka,  was  zuweilen  auch  fleht.  Anlautend  findet  lieh 
g für  k feiten,  auslautend  nie;  man  kann  alfo  annehmen, 
daß  der  nuslaut  k (c)  im  inlaut  oft  in  g umlaute,  z.  b.  tianc, 
fiangun;  tak,  tages.  N.  gebraucht,  wie  bei  den  labiales,  in- 
und  auslautend  immer  die  med.  alfo:  tag,  tages;  fieng,  fien- 
gun,  befolgt  aber  für  den  anlaut  leine  eigentlnimliche,  mit 
der  ten.  und  med.  abwechlielnde  weife  (oben  f.  130.  158.) 
z.  b.  mit  kote  (cum  Deo)  minan  got  (Deum  meum) ; kähes 
wändon  lie,  aber  wieo  gahes  etc.  (63,  4.)  fö  fie  höhölt  keflie- 
gent  dinen  amorem  ze  gechiefenne  (103,  3.)  [üfkang,  ledel- 
gang  (49,  1)];  hieraus  erhellt,  warum  man  des  verfaßers  na- 
men  Notker  (goth.  näudigais?)  fchreiben  mäße.  Man  vgl. 
eine  menge  eigennamen  bei  Neug.  kebalinda,  kerhilt,  kifal- 
mär,  kö^bert  oder  erobert  etc. 

2)  die  meilten  übrigen,  namentlich  O.  und  T.  fahren  fort  die 
alte  ten.  im  anlaute  gelten  zu  laßen,  folglich  k oder  c (O. 
häufiger  jenes,  T.  diefes)  zu  fchreiben,  wo  man  in  ftreugalth. 
quellen  immer  dem  ch  begegnet,  z.  b.  kind,  kunni,  kueht, 
kös,  kuoni  etc.  In-  und  auslautend  hegen  fie  diefes  k (c) 
nur  bei  voranltehendem  conf.  (alfo  in  den  formen  Ik,  nk , rk, 
fk,  als:  folk,  folkes,  feale,  fealkes;  thank,  thankes;  marka, 
arka;  werk,  Werkes*);  fkeidau,  fleifk;  pflegen  aber  fk  in- 
und  auslautend  unficher  in  fg.  zu  wandeln,  wovon  nachher) 
oder  in  der  gemination  ck  (kk,  f.  unten).  Steht  ein  (langer 
oder  kurzer)  voeal  vorher,  fo  alpineren  fie  gleich  den  llreng- 
alth.  deukmiihlern. 

3)  J.  hat  folgende  eigenthümlichkeit:  die  (Stets  c,  nie  k geschrie- 
bene) ten.  vertritt  ihm  zwar,  wie  bei  K.  die  goth.  med.,  aber 
bloß  im  auslaut  (druoc,  föne,  mac,  hure,  mauac,  einic,  heilac 

182  etc.)  Sogar  die  goth.  ten.  (in  den  Verbindungen  fc,  lc,  nc,  als: 
Heile,  folc,  chidanc;  neben  werch);  für  die  in-  und  anlaute 
Schwankt  er  zwilchen  g und  gh.  Für  die  goth.  anlautende 


älter  fey,  weil  man  in  Hem  heiligen  namen  die  ncuerung  des  k nicht  fobald 
wagte,  [f.  nachtr.  und  f.  486;  für  gott  nur  herrc,  nicht  her,  rom.  nnr  dominus, 
nicht  domnus.] 

•)  O.  fchreibt  fo,  T.  wilrcf  um  diefe  zeit  ift  die  fyncope  der  alteren  form 
wernh  entfehieden;  N.  hat  ftrengalth.  werch.  Wie  würden  O.  und  T.  unfer  milch 
fchreiben?  N.  gewifs  milch,  jene  entw.  milch,  oder  milk;  doch  letzteres  wahr* 
fcheinlich  niciit,  weil  im  mittclh.  milch  uud  nicht  milk  ftatt  findet.  Der  Gotlie 
hätte  fo  gut  milks  oder  milkus  (?)  zu  fchreiben,  als  er  fkalks  fetzt;  allein  im 
alth.  war  fealk  uralte  confonantvcrbindung,  nicht  milk,  für  welches  miluh  (ent- 
fpruogcn  aus  miluk)  lange  galt«  In  melken,  mölke  mufa  die  zufammenziehung 
früher  erfolgt  gewefen  feyn.  Aus  glcieher  urfachc  fagen  wir  noch  heutigestages 
welcher  (aus  welicher,  huclihher)  nicht  welker,  das  dem  goth.  hveleiks  angc- 
mefsen  wäre. 
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ten.  (oder  O.  und  T.  k,  c.)  fetzt  er  die  afp.  ch.  (mit  aus- 
nahme  des  fremden  crüci,  crux ; der  name  chriftus  wird  be- 
llündig  xps  gefehrieben)  vgl.  chalp,  ckindh,  chunden,  chnöht, 
chennen  etc.  Von  der  gemination  cc  unten.  — 

(G)  auch  diele  med.  hat  nach  verlchiedenheit  der  quellen 
unterlchiedene  bedeutung 

1)  in  den  flrengalth.  entfpricht  fie  a)  der  alten  med.  aber,  wie 
vorhin  gezeigt  worden,  feiten  oder  i'chwankend,  im  wechfel 
mit  k.  — b)  dem  goth.  j (wovon  nachher). 

2)  bei  O.  und  T.  beliebt  g völlig  im  finne  der  alten  med-,  an- 
in- und  auslautend  (geba,  egt,  inagan,  manag,  got  etc.);  ja 
fie  zeigt  fich  in-  und  aus-  (nicht  an-)  lautend*)  unorganifch 
itatt  der  alten  ten.  in  der  form  fg  (vgl.  fifg,  difg,  fleifg,  dalga, 
latinifg,  frönilg,  bifgöf,  wafgan,  mii'gan,  zuifgen  etc.)  Diefes 
lg  liegt  mittenein  zwilchen  fc  und  Ich  (oben  f.  175.)1) 

3)  J.  bedient  fich  des  g nur  im  an-  und  inlaut,  (nie  im  aus- 
laut,  wo  er  c dafür  hat)  fchwankt  aber  in  beiden  fällen 
zwifchen  g und  gh,  von  welchem  fogleich  gehandelt  werden 
foll.  Beil’piele  der  reinen  med.  lind:  got,  gurdii,  gomo,  gS- 
ron;  dagä,  forafago,  auga,  berge,  flugun,  hriugä,  hringida, 
heilegan  etc.**). 

[4)  f.  naebtr.] 

(GII)  gleich  dem  dh  nur  bei  J.  und  gl.  jun.  (gl.  A.)  anzu- 
treffen,  lowohl  anlautend  (gheill,  gheizlBnu,  ghölflar,  gheban, 
ghibis,  gheldan  und  die  vorpartikel  ghi-***)  als  inlautend  (bi- 
ghin,  megbin,  meghines,  maneghtn,  heileghin,  ewightn,  berghe,  18S 
weghe,  fräghet,  faghen,  finghemes,  chimenghid,  aughida,  lam- 
nunghe,  fangheri;  einigher,  fuaghidha,  abulghigher,  fpätigher, 
lighi  etc.);  nie  auslauteud.  Die  vorhin  angeführten  belege  er- 
geben, dal!  in  denfelben  fällen  die  reine  med.  lieht,  bSrge  neben 
börghe,  nicht  aber  lieht  umgekehrt  gh  in  allen  fällen  des  g; 
nämlich  gh  feheint  nur  dann  zuläßig,  wenn  e,  6,  e,  i,  f folgen, 
keineswegs  vor  a,  ä,  o,  ö,  u,  ft,  uo,  au;  es  heißt  nie:  reghonöda, 
forafagho,  daghä.  Hieraus  ergibt  fich  eine  Unähnlichkeit  des 
gh  mit  dem  dh,  welches  alle  vocale  hinter  fich  duldet  und  auch 
auslautet;  dh  entfpricht  der  goth.  afp.  J>,  gh  der  goth.  med.  g; 

*)  Ausnahmsweife  anlautend  in  herifgaf  ftatt  heri-feaf  O.  I.  12,  42.  wo 
nicht  die  zufammenfetzung  einen  inlaut  bewirkt. 

’)  0.  fchreibt  fank  (cantus)  IV.  4,  81  fank  (cantavit)  106,  aber  fungun  (can- 
tarunt)  109.  0.  I.  25,  14  fealg.  Darleihe  lg  ftatt  lc  zuweilen  bei  N.  fchalg 
f.  fchnlc,  volg  94,  3 f.  rolc.  N.  ferner:  blig,  ferig,  rogh  (tunica)  Arift.  142. 
pog  (hircu»)  146.  ebeg  (vivus)  Cap.  98. 

**)  Sonderbar  J.  341.  dauegal  f.  daugal  (fecretnz). 

"*)  Vgl.  gl.  jun.  173  ghiflihtem,  levigatis,  176  ghiwarida,  induftria;  bei  J. 
nur  347  ghilanbin,  wofdr  348.  chilaubin  und  fonft  überall  chi-  ftatt  ghi-,  welche» 
chi-  offenbar  fehlerhaft  ift,  weil  der  anlaut  ch  bei  J.  dem  goth.  k entfpricht  und 
nicht  zugleich  das  goth.  g feyn  kann.  Critifche  herausgeber  hätten  alfo  durch- 
gehends  in  ghi-  zu  berichtigen. 
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— dh  entfpricht  dem  th  anderer  alth.  quellen,  gh  aber  nicht 
dem  ibniligen  ch*).  Hingegen  darf  es  fich  dem  vor  denfelben 
dünnen  vocalen  e,  e,  i,  ei  in  fch  verwandelten  Je  (oben  f.  173.) 
zur  feite  Itellen  und  dem  franz.  vor  e,  i in  die  ausfprache  fch 
übertretenden  g vergleichen.  Da  das  franz.  ch  vor  a,  o,  u (aus 
der  lat.  ten.  c erwaebfend)  ebenfalls  fch  ausgefprochen  wird,  fo 
läßt  fich  zwilchen  J.  gh  und  ch  (das  auch  die  ältere  ten.  erfetzt) 
eine  analogie  der  entltehung  und  ausfprache  nicht  verkennen 
und  felblt  die  in  der  note  berührte  ungenaue  fchreibung  chi- 
ftatt  ghi-  dadurch  begreifen.  J.  chindh,  chennen  wird  unge- 
übten Organen  in  der  ausfprache  fo  fchwer  von  ghinnan  (inci- 
pere)  gheban  zu  unterfcheiden  feyn,  als  das  franz.  eher  von 
germe,  obgleich  in  jenen  alth.  Wörtern  bei  der  afpiration  kein 
faufelaut  mit  unterlauft').  — 

(CH)**)  diele  eigentliche  afp.  des  kehllauts  verlangt  ge- 
nauere unterfuchung 

1)  der  anlaut,  welcher  ftets  ch,  nie  hh  gefchrieben  wird,  ver- 
tritt a)  in  der  regel  die  goth.  ten.,  doch  nur  bei  J.  K.  N. 
und  in  andern  ftrengalth.  denkmählern;  O.  T.  etc.  befitzen 
ihn  nicht,  fo  wenig  ais  das  neuh.,  daher  fich  feine  ausfprache 
tw  nur  in  mundarten  des  volks  wiederfindet.  Die  frage  kann 
bloß  feyn:  ob  ch  hart  und  gurgelnd,  wie  gewöhnlich  in  der 
heutigen  Schweiz,  oder  natürlich,  nach  dem  begriff  der  afpi- 
ration, wie  von  Chur  bis  Mayenfeld  und  im  berner  oberland 
(Stalder  dial.  p.  62.)  hervorzubringen  ift?  Ich  glaube,  letz- 
teres, theik  weil,  fände  der  dickere  kehllaut  ftatt,  die  ihn 
bezeichnende  fchreibung  cch  Vorkommen  würde,  fie  findet 
fich  aber  nirgend  im  anlaut,  theils  weil  ch  dem  k anderer 
alth.  quellen  näher  liegt  und  allmählich  wieder  in  letzteres 
übergieng.  Auf  der  andern  feite  ließe  fich  freilich  die  ana- 
logie von  pph  anfchlagen,  welches  in  der  ausfprache  und 
fchreibung  pf , neben  ph,  anlautend  vorkommt;  inzwifchen 
ift  in  der  labialordnung  ein  etwas  abweichendes  verhältnifs, 
da  der  alth.  anlaut  ph  zwifchen  dem  goth.  p und  f fchwankt; 
auch  hat  fich  pf  im  mittelh.  und  neuh.  enthalten.  Behaupten 
will  ich  jedoch  nicht,  daß  die  gurgelnde  ausfprache  cch  im 
anlaute  nirgend  eingetreten  fey;  mundarten  mögen  fie  ge- 
habt haben***),  nur  unfere  quellen  führen  nicht  noth wendig 


*)  Dicfer  Unähnlichkeit  ungeachtet  fcheint  mir  das  ifidorifche  gh  merkwür- 
dige fpur  einer  lautabftufnng,  von  der  die  übrigen  alth.  quellen  nichts  wifsen  und 
felbft  der  Gothc  nicht,  deffen  mangelnde  gutturalafp.  es  wäre. 

')  Zu  gh  vgl.  indes  tradit.  corbei.  — N.  Cap.  76  giengh.  gangh. 

**)  Die  fchreibung  kh  wäre  buchftäblich  von  gleicher  bedeutung,  ift  aber 
ungebräuchlich.  Kin  beweis  für  das  höhere  alterthum  des  Zeichens  c;  als  k auf- 
kam, änderte  man  ch  nicht. 

***)  Rin  hart  auszufprechonder  laut  bleibt  das  ftrengalth.  ch  in  jedem  fall, 
daher  auch  die  emfchnltung  eines  vocals  io  die  Verbindungen  chl.  cbn.  ehr.  z.  b 
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darauf  hin.  — b)  in  der  altfränk.  mundart  vertritt  ch  den 
bloßen  hauchlaut,  gewils  fchon  feit  dem  6.  jahrh.;  Greg,  tur., 
die  fränk.  cono.  und'  andere  urkunden  jener  zeit  gewähren 
eigennamen,  wie  folgende : ehedinus,  childebörtus,  childericus, 
childerüna,  chilpericus,  chlodoveus,  chloderlcus,  chlotharius, 
chlotfuinda,  chramnus,  chröcus,  chrotildis,  chrödegarius,  [ehrö- 
dinus  Aimoin  3,  4]  fighi-chClmus,  chardaricus,  chaletricus, 
chagnoaldus,  chadulfus  etc.,  welche  den  alemannifchen  for- 
men : hedin,  hildi-,  helfi-,  hlut-,  hramm-,  hruod-,  heim,  halid, 
hagano,  had-,  begegnen1).  So  fchreibt  Greg.  tur.  chuni  für 
huui,  und  den  alem.  könig  hruoh  (?)  nennt  er  chröcus;  im 
fal.  gefetz  bedeutet  chunnas  ohne  zweifei  hunderte*).  Diefes 
ch  fiir  h llimmt,  welches  ich  fchon  oben  f.  177.  bemerkte,  ISS 
mehr  zu  dem  lat.  c in  Wörtern,  wie  centum,  cannabis  etc. 
als  das  durch  alle  übrigen  deutfch.  mundarten  verbreitete  A, 
welchem  indeffen  ein  gleiches  alter  zugefianden  werden  muß, 
weil  es  die  goth.  und  die  frühfien  fpuren  der  anderen  mund- 
arten zeigen.  Auch  pflegen  unfränkifche  fchriftfteller  das 
ch  fränkilcher  eigennamen  in  h aufzulöfen,  z.  b.  Marcell. 
comes  fchreibt:  hlotarius,  hildebertus,  hramnus.  Soviel  ilt 
klar,  daß  diefes  altfränk.  ch  mit  dem  (aus  der  ten.  entfprin- 
gcnden)  gewöhnl.  alth.  ch  keine  gemeinfchaft  hat,  vermuth- 
lich  auch  etwas  fchwächer  ausgefprochen  worden  ift.  Wann 
es  fich  verliert?  fällt  bei  dem  mangel  fpäterer  fränk.  denk- 
mähler  zu  beßimmen  fchwer ; einzelne  eigennamen  haben  es 
behalten,  andere  in  c verwandelt,  z.  b.  clovis,  welches  die 
Franzofen  von  louis  unterfcheiden,  als  ob  es  zweierlei  Wörter 
wären.  — [c)  f.  nachtr.] 

2)  der  inlaut.  a)  dem  goth.  inlautenden  k entfpricht  eigentlich 
in  allen  alth.  denkmählern  die  afp.  cA,  nicht  bloß  bei  K.  und 
N.  fondern  (wenn  vocal  vorausgeht)  auch  bei  O.  und  T.  vgl. 
facha,  brechan,  wöcha,  michil,  zcichan,  pauchan  (nutus) 
fiuchan,  puoche  etc.  So  wird  auch  bei  N.  überall  und  im 
fpäteren  mittelh.  gefchrieben.  Die  früheren  alth.  quellen  ken- 
nen diefelbe  fchreibung,  brauchen  fie  aber  nicht  ausfchließ- 
lich,  fondern  daneben  faß;  häufiger  das  geminierte  h,  als: 
fahha,  nahho  (cymba)  brfihhan,  wehha,  mihhii  etc.  Diefes 


chencht  gl.  monf.  326.  406.  410.  ft.  chneht  und  fchon  Ammians  chonödomar  ft. 
chnodomar.  und  in  den  concil.  gandtigern,  vgl.  oben  f.  141.  173.  über  ähnliche 
einfchaltungcn  zwifchcn  zw.  thw.  fw.  thr. 

*)  Auch  inlautend  berchtus,  berctus  f.  bafrhts  in  n.  pr.,  oft  gefchrieben 
berethus.  — Bei  Venantius  Fortunatus  ift  einmal  bertegrannus  ft.  bertechramnns  ge- 
fchrieben; gewöhnlich  aber  letzteres  richtig.  — Chrotta  bei  Ven.Fort.  p.  170  ift  das 
mittellat.  rota,  franz.  rote,  das  auch  im  Trift,  fteht,  alfo  früher  hrota  lantete. 

*)  Und  chrßo  tit.  74.  hröo  (cadaver);  chrenecrüda  dt.  61.  ficher  nicht:  grünes 
kraut  — tit.  64.  67.  wechfcln  die  hff.  felbft  zwifchen  charocna,  harowena;  chcr- 
vioburgum  und  herburgum. 
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hh  feheint  etwas  milder,  als  ch  auszufprechen,  denn  es  ent- 
fpringt  aus  dem  auslaut  h (ftatt  ch),  der  inlautend  geminiert 
(wie  man,  mannes;  fal,  falles;  puoh,  puohhes)  und  wirklich 
findet  fick  zuweilen  auch  inlautend  das  einfache  h gelbhrie- 
ben:  mihil  (1t.  mihhil)  zumahl  nach  langen  vocalen  als:  zei- 
hau,  pauhan,  brähun  (fregerunt)  etc.  Häufig  aber  müllen 
ch  und  hh  völlig  zufammengefallen  feyn , weil  fie  in  denlel- 
ben  quellen  hintereinander  wechfeln,  z.  b.  bei  K.  racha  und 
rahha,  machöt  und  mahhöt*).  Von  den  nachtheilen  der 
fchreibung  hh  unten  bei  den  gemiuationen.  — b)  gehen  con- 
fonanten  voraus,  fo  hat  lieh  nur  in  der  Verbindung  Jk  (oben 
f.  173.)  allgemein  die  ten.  erhalten;  Ik,  nk , rk  zwar  bei  O. 
und  T.  (oben  f.  181.)  nicht  aber  im  llrengalth.  K.  N.  M.  wo 
Ich.  nch.  rch  (nie  geichrieben  Ihh,  uhh,  rhh)  ftattfinden,  z.  b. 
welcher  (marcidus)  lealches  (fervi)  lanchä  (lumbi)  danches 
(gratis)  llerchi  (rol)ur)  werches  (operis);  von  cch  nachher 
bei  den  geminationen.  — c)  das  altfränk.  ch  für  h zeigt  lieh 
auch  inlautend,  als:  rnedovechus,  childeberchtus ; alemann. 
feh,  peraht1). 

3)  der  auslaut  wird  fall  nirgends  ch,  fondern  h gefchrieben s), 
was  fchädliche  vermengung  mit  dein  wahrhaften  auslaut  h 
zur  folge  hat.  Ob  das  h,  welches  dem  goth.  auslaut  k pa- 
rallel ilt,  eine  andere,  härtere  ausfprache  gehabt  habe,  als 
das  dem  goth.  auslaut  h entl'prechende?  (z.  b.  in  joh,  goth. 
jnh;  imd  joh,  goth.  juk)  wage  ich  kaum  zu  entlcheiden. 
Näheres  unten  beim  h.  Auszunehmeu  ift  auch  hier  wieder 
theils  überhaupt  die  Verbindung  fc  (welche  bleibt  und  weder 
in  J'ch  noch  jh  übergeht)  theils  bei  O.  und  T.  die  Verbin- 
dungen Ik,  nk,  rk  (welche  nicht  lh,  nh,  rh,  bekommen,  und 
unfolgerichtig  von  den  übrigen  auslauten  ih,  brah  etc.  ab- 
tlechen).  Streugalth.  tritt  ind elfen  Ich,  nch,  rch  (nicht  lh**), 
nh,  rh)  ein,  fcalch,  folch,  gidanch,  werch,  rinch  (procer)  etc. 
doch  find  manche  hierher  gehörige  Wörter  noch  unzufammen- 
gezogen,  z.  b.  werah,  Itarah  (fortis)  und  dann  lieht  h aus- 
lautend; (f.  die  vorhin  gemachte  anmerkung  f.  181.)  höchll 

*)  Ja,  er  fchwankt  in  eine  dritte  fchreibung  hch,  z.  b.  ahehuft,  Hhchamo, 
wehcha,  fuahchaii  etc.  ftatt  uchnft,  fuachan  oder  fuabhan,  lihhumo,  welche  mit- 
einander alle  wechfeln.  Von  dem  unten  zu  erörternden  cch  mufs  man  diefes 
hch  wohl  unterfcheiden.  T.  220,  3.  gleichfalls  breheban  f.  brechan  und  N.  45,  2 
Ithchur  f.  Hch  er. 

*)  Ch  inlautend  für  goth.  media:  J.  351  blüchiföe  (0.  würde  blügifö,  ftreng- 
alth.  plükifö  haben). 

2)  Der  deutfehe  münch  welcher  das  von  Kopitar  edierte  nordkarantanifche 
dcnkmal  fchrieb,  fetzt  auslautend  immer  h für  das  flav.  X,  an-  und  inlautend 
aber  ch,  z.  b.  greh,  uzeh,  moih  etc.,  aber  grechou,  cboku. 

**)  Hat  N.  ih?  vgl.  fcnlhdn  Stalder  dial.  p.  2f»8. 
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feiten  ift  die  lehreibung  ch  im  auslaut  nach  vocalen,  K.  16* 
werach  II.  werah. 

(J)  die  hfl',  zeichnen  dielen  conf.  gar  nicht,  wie  im  goth., 
von  dem  vocal  i aus;  ich  ftelle  indefl'en  unbedenklich  das  j 
wieder  her,  da  an  einem  jederzeit  in  der  lebendigen  ausl'prache 
vorhanden  gewefenen  unterlchied  fchon  darum  nicht  zu  zweifeln 
ilt,  weil  j (nicht  aber  i)  aphärefe  und  fyncope  erleidet,  auch  in 
g Übertritt,  ferner  weil  ia,  io , iu  (nicht  aber  ja,  jo,  ju)  fpäter 
in  ie,  eu  verändert  wird.  Etwas  ganz  anderes  ilt,  dal)  i und  j 
durch  ausl’prache  und  Übergänge  lieh  lelblt  nahe  berühren;  ein 
von  einem  voeal  gefolgtes,  unbetont  ausgel'prochenes  i wird 
kaum  von  dem  j zu  Jeheiden  feyn,  ja  man  könnte  j für  ein  des 
toiis  verlultig  gewordenes  i erklären,  da  gerade  in  den  diphth. 
ia,  io,  iu  der  ton  auf  dem  i ruht  und  durch  die  accentuieruug 
ia,  iu  der  unterlchied  von  iä,  iü  (d.  h.  ja,  ju)  gut  ausgedrttckt  187 
wurde  (oben  f.  104.).  Übergänge  des  i in  j lallen  lieh  nach- 
weilen, z.  b.  das  neuh.  je  (unquam)  entfpringt  aus  ie  und  theo- 
retifch  kann  angenommen  werden,  dal)  alle  im  inlaut  verl'ehluck- 
ten  j frühere  i gewefen,  z.  b.  hören  (audire),  vorher  hörjen  deutet 
auf  ein  urfprüngliches  hör-i-an , wie  denn  auch  in  der  flexion 
das  inlautende  j auslautend  i oder  i wird.  Andrerleits  lind 
fchon  (f.  104.  109.)  verfebiedene  beifpiele  vorgekommen,  daß 
filben  zufammenrücken  und  manchem  entfprungenen  ia  ein  älte- 
res ja , diefem  dann  wieder  ein  noch  älteres  i-a  i-a  unterliege. 

In  diefer  hinficht  ilt  nun  j : i = v (w)  : u und  der  labialordnung 
p.  b.  f.  v.  u.  feheint  die  gutturale  k.  g.  ch.  j.  i.  parallel,  die  Über- 
gänge des  j in  g gleichen  denen  des  v in  b.  Nachzuweifen 
aber  wäre  1)  warum  die  lingualreihe  keinen  vocal  als  letzte 
bafis  zeige?  2)  wie  die  unverkennbare  analogie  der  lingualreihe 
t.  d.  tb.  f.  mit  der  gutturalen  k.  g.  ch.  h.  und  felblt  der  labialen 
p.  b.  f.  v.  jenem  parallelifmus  widerfpreche  oder  damit  auszu- 
gleichen fey?  kurz,  warum  die  gutturales  eine  doppelte  unter- 
läge, nämlich  j und  h befitzen?  Hierauf  könnte  ich  ein  und 
das  andere  antworten,  was  mir  noch  nicht  genügt*);  die  Unter- 
suchung ilt  allgemeiner  und  ich  wende  mich  hier  zu  der  beson- 
deren Betrachtung  des  j zurück. 

1)  j als  antaut,  nur  in  wenigen  Wörtern:  ja.  jämar.  jär.  jagön. 
jeban.  jöner.  jefan  (fennentefeere,  fpäter  jeren)  jötan  (farrire) 
joh  (et)  joh  (jugum)  johhalmo  (lonim)  ju(jam)  jung,  jugund. 
juchalön  (fealpere)  juchido  (prurigo)  vermuthlich  noch  v^r- 
fchiedene  Ortsnamen,  z.  b.  ja^a  (Neug.  no.  155.  226.)**)  ja- 
2;aha  (fluß  zw.  Helfen  und  Franken,  heute  joß  genannt)  etc. 


*)  Der  fpirant  h fcheint  allerdings  allgemeiner  als  f nnd  v und  jede  laut- 
reihe  zu  durchdringen.  Ankommen  wird  es  auf  eine  tiefere  ergründung  des  vor« 
höltniffcs  zwifchen  th  und  z;  ph  und  bh  (v);  ch,  gh  und  hh. 

**)  Doch  nicht  das  nord.  jata  (praefepe)?  [fchwerlich,  diefes  ift  iata  = eta.J 
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fremde  eigennamen  verliehen  lieh  von  felbft  [f.  nachtr.]. 
Man  merke  nun,  dafl  einige,  namentlich  K.  O.  T.  vor  e und 
i das  j in  g wandeln,  allo:  gehan,  gener,  getan  ichreiben, 
fobald  aber  in  denfelben  Wörtern  der  ablaut  a oder  ä ent- 
fpringt,  das  j zurttcknehmen,  daher  in  der  conjugation:  g§- 
han,  ih  gihu,  gihis,  gihit;  praet.  jah,  pl.  jähun;  vgl.  oben 
f.  173.  183.  die  Verwandlung  des  i'c  und  g in  fch  und  gh 
vor  denfelben  dünnen  vocalen.  K.  fchreibt  fogar  giu  f.  ju 
(jam)  und  gl.  trev.  und  vindob.  giechhalm  f.  johhalm.  N. 
hat  den  umlaut  in  g nicht,  er  fetzt  jehen,  jihit,  jah  etc.  da- 
für wirft  er  in  ener,  ämer  das  j gänzlich  ab. 

2)  inlautend  gebührt  ein  j den  älteren  flexionsendungen,  die  es 
bald  hernach  ausltoßen,  z.  b.  fruaju  (praecocia),  gröyu*) 
nennjen,  hörjen,  alle  zweißlbig  beinahe  wie  fruagu,  grö^gu, 
nenngen  auszufprechen,  fpäter  gro^u,  nennen ; von  jeder  die- 
fer  flexionen  am  gehörigen  ort  das  weitere.  Die  wirkliche 
fchreibung  g finde  ich  im  pl.  eigir  (ova)  vom  fg.  ei,  offenbar 
ft.  eijir,  oder  vielmehr  ejir,  ajir,  da  man  im  goth.  (wenn  die 
ganze  form  erweiflich  wäre)  ein  äi,  pl.  ajiza  und  im  gen.  fg. 
ajis  muthmaßen  dürfte.  Andere  beifpiele  vigidön  (aemulari) 
gl.  monf.  349.  365.  f.  fijidön;  — uergendo  (falvator)  gl.  ker. 
— friger  (ingenuus)  K.  21“  [ferlgit  (vagitat)  gl.  hrab.  976*. 
fereige  (clamore)  N.  37,  9.  herige  (exercitui)  N.  Cap.  139; 
aus  chevia,  chevja,  chevija  wird  nhd.  käfig,  käfich;  zu  er- 
wägen fchon  bei  den  Römern  Vifurgis  f.  Wifurja?  vgl.  agf. 
infin.  auf  -igean,  igan;  — moimar  Meichelb.  1018.  1172: 
inogmar  591.  stagni  f.  staini  trad.  wizanb.  14.  unkesstagni 
41.  batsinagmi  f.  haitni?  14.]  Noch  im  mittelh.  begegnet 
man  hin  und  wieder  den  formen  ferge  (nauta)  vigent  (ini- 
micus)  meige  (majus)  etc.  wofür  ich  doch  im  alth.  nur  ferio, 
mejo,  fi-ant  oder  fi-ant  annehme.  Zuweilen  fteht  6 ftatt  des 
j,  als:  fereo,  crippea  etc. 

(H)  der  anlaut  entfpricht  dem  goth.  h ; daß  ihn  die  altfränk. 
mundart  zu  ch  fteigere,  wurde  vorhin  f.  184.  bemerkt1);  von 
den  Verbindungen  hl.  hn.  hr.  hw  unten**).  — Der  inlaut  kommt 


*)  Vgl,  oben  f.  108.  109;  ob  thiu,  fiu,  drin  (tria)?  thjn,  fju,  diju  ? oder 
thiju,  fiju,  drija  za  fchreiben  fey?  f.  beim  pronomen. 

*)  Über  h and  ch  Möllenhoff  bei  Haapt  9,  246.  — Anlaatend  h für  ch 
Diut.  1,  490. 

’ •*)  Die  neigung,  einen  ungehörigen  anlaut  h hervorzubringen,  oder  ein  in- 

lautendes h heraußzufchiebcn,  wie  wir  fie  an  Franzofen,  wenn  fic  deutfehe  Wörter 
ausfprerhen,  wahrnehmen,  findet  fieh  zuweilen  in  alth.  hff.;  z.  b.  K.  30*  fteht 
hachuftim  f.  ahehuftim;  gl.  jun.  174.  hahtöntör  f.  ahtöntcr;  gahötagötör  f.  gaöta- 
göter;  181.  189.  habul  f.  abuhl;  habuer  f.  abuh6r;  184.  helahun  f.  clahun;  189. 
healtiger,  bealtida  f.  ^haltiger,  chaltida  etc.  [Docen  denkm.  p.  5 halmahtig;  Diut. 
I,  520 b hotmahilim;  gl.  francof.  87.  88.  89  hchti,  hehtio,  heihti;  ein  wichtiges 
beifpicl  ift  hinemaras,  das  fchon  im  neunten  jh.  für  ingmarns,  ingnmarus  gc- 
fchricben  wird,  vgL  Pertz  I.  345.  365:  Tac.  inguiomaru6] ; blofae  fchreibfchler 


Digitized  by  Google 


I.  althochdeut/che  confonanten.  gutturales.  157 

1)  mit  dem  goth.  h überein  und  fordert  eine  milde  ausfprache, 
als:  aha,  flahan,  fähan,  fihu,  zehan,  lehau,  zihan,  zioban,  l'cuahä, 
höhan  etc.  Nach  gedehnten  vocalen  pflegt  diefes  h zuweilen 
auszufallen,  vgl.  fila  (lima)  früher  fihila,  fihla;  gl.  hrab.  968 11 
fihlöt  (limat)  gl.  flor.  983 b fogar  figila  (lima);  bihil  (bipennis) 
gl.  flor.  993*;  cliha  (furfur)  ibid.  983  b fpäter  clia;  föem  (paucis)  189 
neben  fohem;  und  fo  Icheint  mähul  (fermo,  colloquium)  url'prüng-  __ 
lieh  eins  mit  mal  (Ggnum,  tempus),  wie  das  goth.  mel  und  nord. 
mal  ergibt,  obgleich  fchon  im  alth.  dem  begriffe  nach  mähal 
und  mal  unterlchiedeu  werden*).  Nach  kurzen  vocalen  gemi- 
niert  es  zuweilen  oder  wird  zu  ch,  vgl.  gl.  monf.  404.  lahhan 
(ridere)  ft.  hlahan,  doch  ilt  dies  feiten  und  tadelhaft.  — 2)  mit 
dem  goth.  k,  Iteht  folglich  für  das  alth.  ch ; beil'piele:  mihil, 
fihila  (falx)  zeihan  (fignum)  eihilä  (glandes)  etc.  Alle  diele 
Wörter  fch wanken  aber  bald  in  ch , bald  in  hh  und  beide  letz- 
tere Abreibungen,  welche  die  häufigeren  find,  verdienen  den 
Vorzug,  weil  fie  lieh  von  dem  unter  1)  genannten  h genauer 
fcheiden**).  — Die  Verbindungen  he.  ht.  f.  unten.  Der  auelaut 

h zerfallt  wiederum  in  zwei  ebenwohl  verfehiedetie  laute  1)  dem 
goth.  h entl'pricht  er  in:  läh  (lahv)  falah  (falh)  ferah  (vita)  walali 
(italus)  duerah  (Jjvalrhs)  flah  (percute)  hlah  (ride)  daha  (telta) 
joh  (jah)  thoh  (jäaüh)  noh  (naiih)  thuruh  (|jairh)  näh  (nehv)  leb 
(läihv)  zeh  (täih)  thöh  Q>äih)  [feh  (vomer,  ligo)]  lih  (leihv)  zih 
(teih)  flöh  (J)läuh)  zöh  (taub)  höh  (häuhs)  dioh  (femur)  fliuh 
(j>liuh)  ziuh  (tiuh)  huoh  (clamor)  l'cuoh  (l'köhs)  [fluoh  (rupes)] 

2)  dem  goth.  k in : brah  (brak)  rah  (vrak)  fprah  (l'prak)  Itah 
(fixit)  pah  (rivus)  tah  (tectum)  [vlah  (planus)  i'lah  (flaccidus)] 
Itorah  (ciconia)  wörah  (opus)  ftarah  (fortis)  potah  (corpus)  6lah 
(alce)  gimah  (quietus)  peh  (pix)  plöh  (lamina)  leh  (licus  fl.)  ih. 
dih.  mih.  fih.  unlih.  iuwih.  e^ib  (acetum)  fprih  (fprik)  brili  (brik) 
plih  (fulgur)  joh  (juk)  loh  (foramen)  miloh  (lac)  l'cäh  (latro- 


find  das  nicht,  fondem  unwillkürlich  durch  die  ausfprache  entfpringende  rnn- 
feuungen.  [Vgl.  437.  502.  Umgekehrt  haben  die  altil.  gefpräche  üs  f.  hü»,  iuda 
f.  hiuda;  inlaut:  nutnauft  Diut.  1,  242.  triuaft  hvmn.] 

*)  Eingefchoben  wird  h in  fremden  cigennamen  (oben  f.  71.),  auch  finde 
ich  K.  43“  duruftiguhc  (indigeat)  ft.  duruftlgfle,  wie  auch  fonft  caumöen  etc. 
Auch  hvmn,  noct.  13.  kafrehtdhüm  (mereamur).  [llymn.  7,  1 1 hohubit;  fgall. 
glaubensb.  ftehic;  lex  alem.  naftahit  f.  naft-ait;  Diut.  1,  437b  arprahaftun  (erum- 
pebant)  f.  arpräftun ; 5208  anahilton  f.  anailton;  fr.  Schm.  ps.  114,  2.3  »eher 
f.  scr;  N.  Cap.  14  inflihefe  f.  infliefe;  Pertz  2,  472  Lihuthard;  Lupi  1,  1005 
(a.  892)  Fumag.  nr.  127  Cohunradus;  vgl.  nalial,  pihil  2,509;  fo  feheint  auch 
fihila  nichts  als  fiila,  fila;  kram.  pila.  — H als  dchnzeichcn  wie  fchon  umbrifch 
(Aufr.  und  Kirchh.  2,273.277):  Diut.  1,  503 b ift  kifehllmftit  (animatur).  Hutt. 
1,  233*  daramah  f.  daramä?  232*  neftiloh,  233*  nohtagalah,  uwilah,  235*  run- 
fah,  237  b acarah.] 

**)  Sollte  man  nach  kurzen  vocalen  hh,  nach  langen  h fehreiben,  wie 
nach  jenen,  g nach  diefen?  alfo  zeihan,  aber  mihbil?  Sollte  man  überall  den 
inlaut  hh  im  ftrengalth.  durchführen?  vgl.  oben  f.  164.  über  die  analogie  des 
zifchlauts. 
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cinium)  flih  (repe)  ftrih.  will  (vieus)  liilih.  huelih.  gilih.  eih 
(quercus)  auh  (äuk)  lauh  (allium)  rauh  (fumus)  chauh  (bubo) 
gauh  (cuculus)  lauh  (claufit)  fioh  (aegrotus)  puoh  (liber)  duah 
(pannus)  [fluoh  (imprecatio)].  — 

Aus  dielen  belegen  folgt,  daß  eine  mifchung  zweier  ver- 
fchiedener  h in  den  in-  und  auslauten  ftattfindet.  Seit  dem 

190  mittelh.  hebt  fie  fich  zwar  großentheils  auf,  d.  h.  die  aus  der 
ten.  k abilammenden  h nebmeu  oft  die  lehreibung  ch  an.  In- 
zwil’chen  wage  ich  weder  zu  behaupten,  daß  im  alth.  dergleichen 
fchreibung  ungeachtet  beide  h verfchiedene  ausfprache  gehabt 
hätten,  noch  critilche  einführung  des  ch  überall,  wo  h das  frü- 
here k vertritt,  anzurathen 

1)  weil  fich  zwar  inlautend  ch  für  das  zweite  h,  kaum  aber 

auslautend  geichrieben  findet;  gerade  die  inlautende  gemi- 
nation  h h erklärt  fich  nur  aus  dem  auslautend  gelchriebe- 
nen  h.  * 

2)  weil  im  mittelh.  viele,  im  neuh  manche  h erfter  art  in  ch 
(das  ift:  h zweiter  art)  übergetreten  find,  z.  b.  lachen  (ridere), 
welches  auf  machen,  fachen  reimt,  während  url'prünglicb 
jenem  h,  dielen  k gebührte.  Ferner:  fach  (vidit)  gelcach 
(accidit)  bevalch  (j  ulfit)  gäch  (fubito)  nach  (polt)  diech  (fe- 
mur)  fcuoch  (calceus)  durch  (per)  vörch  (vita)  twörch,  hoch 
(altus)  und  die  verbalformen:  Hoch,  zöch,  lech,  zech,  dech 
und  die  partikeln  noch,  doch.  Inlautend  pflegt  das  orga- 
nifche  h vorzutreten,  als:  fähen,  gaehe  (fubitus)  nähen  (ap- 
propinquare)  feuohes,  verhes,  twerhes  etc.  doch  nicht  über- 
all, wie  obiges  lachen  zeigt,  das  nicht  bloß  im  auslaut  des 
iinperat.  lach  hat.  Merkwürdig  die  ftufenweife  wiederher- 
ftellung  des  h lauts,  im  neuh.  gelten  auch  die  auslaute:  l'ah, 
gefchah , fchuh,  floh,  lieh  etc.,  hingegen  einige,  namentlich : 
durch,  doch,  noch,  nach  und  das  auslautende  hoch  behalten 
bis  auf  heute  ihr  unorganifches  ch;  ebenfo  lachen  überall. 
Sollte  hierdurch  die  allmählige  Verwandlung  des  jiaüh,  naüh 
in  thöh,  nöh,  doli,  noh,  doch,  noch  aufgeklärt  werden  ? vgl. 
oben  f.  48. 

3)  weil  fchon  im  goth.  berührungen  des  k und  h eintreten,  vgl. 
Jiairli  (per)  Jiairkö  (foramen)*);  alth.  thurah,  thurih  (per)  und 
vermuthlich  thuriha  (foramen)  davon  ich  bloß  die  ableitung 
thurihil  (pertufus)  kenne,  woraus  bei  ausfallendem  i durkel 
wird**).  Das  goth.  äikan  (affirmare)  wird  im  alth.  zu  jehan 
(die  nähere  entwickelung  unten  bei  der  conjug.)  aus  vaürk- 

191  jan  entl’pringt  vaürhta  (ft.  vaürkida),  aus  magan  mahta  (ft. 
magida)  und  mahts,  wovon  nachher  umftändlicher  bei  ht. 


*)  Wenn  dus  fram.  trou  nicht  aus  dem  deutfehen  flammt,  fo  mufa  die  cel- 
tifchc  Wurzel  der  deutfehen  verfchwiftert  gewefen  feyn. 

**)  Vgl.  werah  nnd  werk;  miloh,  milch  und  melken  (f.  181.) 
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In  allen  folchen  formen  fcheint  die  fpirans  jünger  als  ten. 
oder  media,  die  ten.  aber  überbleibfel  einer  uralten  ten.  die 
noch  zu  der  lat.  ten.  Itiinmte  (oben  f.  177.)  daher  auch  ver- 
gleichbare Wörter  im  lat.  c zeigen,  z.  b.  nahts,  nox  (nocts) 
noctis;  raihts,  rectus.  — 
gemination  iidautender  gutturales. 

gemination  des  k oder  o,  im  finnc  des  goth.  kk,  ilt  in  fo- 
fern  unmöglich,  als  die  alth.  mundart  nach  oben  f.  185.  kein  in- 
lautendes einfaches  k (für  das  goth.  k)  kennt,  fondcm  es  ftets 
in  ch  wandelt,  ein  geminiertes  cheh  aber  aller  ausl'prache  wider-  • 
lieht.  Dafür  begegnen  wir  einem  coinponierten  cch , ja  bei  fol- 
chen, die  das  organilche  k im  anlaute  dulden,  obgleich  Ile  es 
inlautend  in  ch  wundein,  im  fall  der  gemination,  dem  alten  ck 
oder  kk.  Ferner:  llrengalth.  quellen,  die  inlautend  k oder  c 
für  das  goth.  g gebrauchen,  können  dieles  allerdings  geminieren, 
welches  kk  oder  cc  für  gg  fleht  und  von  erlterem  cch  gänz- 
lich unterfehieden  ilt.  Alle  diele  formen  müßen  belbnders  be- 
trachtet werden. 

(CCH)  dick  aus  der  gurgel  c-ch,  wie  wenn  wir  flok-che 
ausfprechen  follten,  beide  kehllaute  unterfehieden  und  doch  in 
einer  filbe  verbunden*).  Diele  llrengalth.  gemination  entl'pricht 
dem  goth.  kk  in  läkkäu  (iacco)  alth.  facche,  wie  ttl'  (tz)  dem 
goth.  tt  entl'pricht  und  pph  dem  goth.  pp  entlprechen  würde, 
käme  letztere  gemination  überhaupt  vor.  Vermuthlich  gab  es 
mehrere  goth.  tt,  pp,  kk,  als  wir  jetzt  belegen  können;  ollenbar 
aber  genügte  dem  Gothen  in  den  meillen  lallen , wo  im  alth. 
verdoppelt  wird,  der  einfache  laut.  Die  bedingungen  und  ver- 
anlnßungen  zu  dem  cch  find  diefelben,  welche  ich  bei  allen  an- 
dern geminationen  angeführt  habe,  nämlich  vorausgehender  kur- 
zer voeal**)  und  nachfolgendes  i der  ableituug,  daher  es  lieh  192 
oft  in  derivatis  einfindet,  deren  llätnme  ein  bloßes  ch  haben 
z.  b,  rehhan  (expediere)  reccho  (expull'ns,  früher  recchjo)  ltchhan 
(pungere)  lieccho  (l'udes)  l'ahha  (caulä)  fecchja  (rixa);  dah  (d.  i. 
dach,  tectuin)  decchi  (tegmen);  dies  läßt  bei  andern  auf  die 
form  untergegangener  ftämme  ratlien.  Practilche  regel  zur  auf- 
findung  der  alth.  (inlautenden)  cch  ill:  alle  Wörter,  deren  inlaut 
im  nord.  und  lachf.  ck,  cc,  bekommen  cch;  alle  die  dort  ein- 
faches k haben,  bekommen  ch.  Beil'piele:  liicches  (lacci)  nac- 
chut  (nudus)  haccho  (uncus)  grunt-lacchä  (featurigines)  decchi 
(tegumen)  fecehil  (facculus)  fecchja  (rixa)  recchjan  (tendere) 
hrecohjo  (exful)  fleccho  (macula)  peccho  (piltor)  wecchjan  (cx- 

*)  Das  alter  der  febreibung  erhellt  aus  Greg.  tur.  9,  28.  bacchinon  (pateras). 

— Tadel  verdient  aber  hch  f.  cch , wie  gl.  monf.  413.  toheha  (mima);  lech  wäre 
richtig,  ift  jedoch  hüchft  feiten,  allein  in  den  gl.  ker.  habe  ich  nakchut  (nudus) 
gefunden;  fchlechtcr  feheint  eich,  gl.  doc.  208.  dickhi. 

**)  Fehlerhaft  gl.  jun.  221.  r&cchin  (pnnirent)  ft.  rihhin  und  noch  fehlerhafter 
222.  rincchü  (proccrcs)  ft.  rinchü  oder  rinkd. 


\ 
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citare)  lecchön  (lambere)  irfcrecchjan  (excutere)  hewi-fcrecchjo 
(locufta)  chlecchjan  (frangere)  fneccho  (Umax)  qucccha^  (vivum) 
frecchl  (avaritia)  ftnecchar  (tenuis)  ecchert  (tantummodo)  dicchi 
(crallus)  plicches  (fulguris)  ftriccbes.  (laquei)  nicchjau  (depri- 
mere) irquicchjan  (vivificare)  floccho  (lanugo)  pocches  (capri) 
chlocchön  (pulläre)  ftucchi  (fruftum)  trucchinen  (iiccare)  drucch- 
jan  (premere)  zuccbjan  (rapere)  jucchjan  (fcalpere).  — Hinßcht- 
lich  diefes  inlauts  cch  bemerke  ich  noch  1)  er  beitätigt,  gleich 
dem  fc,  die  unorganifche  befchaffenheit  des  alth.  c/t;  in  der  ge- 
■ mination  erhielt  fich  die  vorfchlagende  organifche  tenuis;  übri- 
gens ift  die  abwechfelung  zwifchen  hh  (ch)  und  cch,  gehalten 
zu  dem  goth.  k und  kk,  offenbar  kein  vortheil,  fondern  ein  noth- 
behelf.  2)  wo  ausnahmsweife  hh  (ch)  ftatt  cch  gefchrieben  fteht, 
muß  ein  fehler  oder  vielleicht  angenommen  werden,  daß  keine 

femination  (wie  Ge  im  goth.  häutig  unterbleibt)  eingetreteu  fey. 

o läßt  Geh  J.  384.  wrehhan  (?  wrehhun)  rechtfertigen,  zumahl 
bei  ausgeffoßnem  i;  wrehho  entfpricht  dem  goth.  vrakja,  wäh- 
rend das  üblichere  wrecchjo  eigentlich  ein  goth.  vrakkja  fordert. 
Man  vgl.  J.  399.  400.  arwehhu  1t.  arwecchju  und  368.  dhehhidon, 
gleich  daneben  dhecchidon.  ln  den  älteften  denkmählern  wäre 
alfo  der  inlaut  hh  1t.  cch  erträglich,  in  fpätern,  wo  die  gemi- 
nation  durchgegangen  ift. , tadelnswerth.  Bei  K.  (auch  gl.  jun. 
180.)  fteht  ganz  richtig  achar,  achres,  (goth.  akrs);  die  fpätere 
ausfprache  fordert  acchar.  Ebenfo  hat  K.  kerehhit  (porrectus) 
dem  goth.  rakids  entfprechend,  und  erwechen  (excitare)*).  Bin- 
193  zelne  falle  fchwanken  billig  nach  zeit  und  mundart**).  3)  fragt 
Geh,  welcher  auslaut  dem  inlaut  cch  zuftehe?  Nach  dem  alth. 
grundfatz,  daß  die  inlautende  gern,  im  auslaut  wegfalle  (mannes, 
man ; falles,  fal)  würde  der  nom.  von  fakkes  offenbar  fak  lauten, 
da  aber  cch  keine  eigentl.  gemination  fondern  eine  Ge  erfetzende 
compoßtion  ift,  könnte  auch  der  nom.  facch,  pocch  vertheidigt 
werden,  fo  gut  als  das  analoge  zopph  (cirrus),  oder  etwa  fcatz 
(featts).  Es  fcheint  indelfcn  ein  gefühl  des  alten,  einfachen  aus- 
lauts  zurückgeblieben  zu  feyn,  denn  N.  fchreibt  im  nom.  nicht 
plicch,  fondern  plig  (fulgur),  ebenfo  fag  (faccus)  und  einmahl 
rogh  (tunica),  alfo  vermuthlich  auch  log,  locches  (cincinnus) 
etc.  Man  fpreche  ein  gehemmtes  cch  aus.  4)  manche  Wörter 
fchwanken  zwifchen  den  geminationen  cch  (kk)  und  gg;  natür- 
lich weil  auch  die  einfachen  inlaute  k und  g fchwanken  und 
letzteres  im  ftrengalth.  häutig  k lautet.  Vgl.  bei  Neug.  den 
cigennamen  eccho,  eggo,  eko,  ecko;  freccho,  fricko  (organifche 


*)  K.  liefert  faft  überall  ungeminierte  afp.,  doch  47 b dccchan. 

**)  Bis  auf  heute  haben  einzelne  oberdeutfehe  mundarten:  acher,  bache, 
bcche  (piftor)  in  der  ausfprache  behalten , vgl.  Stalder  dial.  p.  63;  an  lieh  fo 
gültig,  wie  unfer  neuh.  fache,  machen;  die  gemination  erhielt  oder  zeugte  in 
denfelben  Wörtern  den  ck  laut 
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goth.  formen  wären  davon:  agja  und  frika)  mehreres  gleich  bei 
ck  und  gg. 

(CC.  KK.  CK.  K.)  bezeichnet  verfchiedenes 

1)  in  ftrengalth.  quellen  die  Verdoppelung  des  dem  gotb.  g pa- 
rallelen k,  mithin  entTpricht  cc  bei  J.,  kk  bei  K.  und  N. 
dem  gg  bei  O.  und  T.  — Bcifpicle:  faccari  (rogus,  pyra) 
ecco  (ecce)  ekka  (acies)  l'ickko  (bomicida)  leccan  (ponere) 
likke  (jaceat)  awikki  (avium,  pravum)  diccan  (petere)’  hrukki 
(dorlum)  brukka  (pons)  mukka  (culex)  lukki  (fallax)  flukki 
(volaturus)  huckan  (cogitare) *).  Diefes  cc,  kk,  wird  nie, 
oder  nur  fehlerhaft**),  och  geichrieben  und  ill  daran  erkenn- 
bar, daß  es  im  nord.  gg,  im  engl,  dg  lautet.  In  Wörtern, 
wo  ftrengalth.  quellen  noch  nicht  gcmiuiercn,  fchreiben  fie 
das  einfache  k und  lo  findet  man  häufig  hruki  (dorlum,  goth. 
hrugeis?)  luki  (fallax)  etc. 

2)  bei  0.  und  T.  auch  hin  und  wieder  andern  bedeutet  kk,  cc, 

ck  die  geinination  des  orgauifchen  goth.  k , mithin  entfpre-  194 
chcud  dem  ftrengalth.  cch.  Zu  belegen  dienen  alle  vorhin 
angeführten:  fakkes,  ftecko,  nakkut,  quekkes,  thikko  (faepe) 
thecken,  zucken  etc.  auch  hier  wird  einigemahl  ohne  geini- 
nation bloßes  k geichrieben;  z.  b.  T.  fetzt  accar,  O.  aber 
akar  II.  14,  211.  V.  23,  551,  wiewohl  die  eine  hf.  das  rich- 
tigere ackar  darbietet;  ebenfo  ftehet  IV.  7,  156.  165.  wakar, 
IV.  11,  37.  bekin  (patera);  T.  201,  4.  thekit,  38,  4.  richtiger 
thekki.  Dies  einfache  k icheint  ganz  tadelhaft,  weil  O.  und 
T.  die  einfachen  inlautenden  k immer  in  ch  wandeln;  man 
leie  all’o  ungeminierf:  achar,  wachar  oder  gemildert:  ackar, 
wackar  und  diele  emendation  beftätigen  anderwärts  die  hilf.; 
vgl.  IV.  7,  106.  wachar.  I.  19,  31.  wachar:  eraehar  (anteluca- 
uus)  vgl.  was  vorhin  f.  192.  über  achar  etc.  erinnert  wurde. 

— Daß  die  gemin.  kk  oder  ck  auslautend  zu  k werde  (fak, 
bok,  rok)  verlieht  Geh. 

(GG)  kommt  nur  bei  folchen  vor,  die  inlautend  die  alte 
med.  behalten,  alfo  bei  O.  T.  und  zuweilen  N.  (der  daneben  das 
ftrengalth.  kk  gebraucht).  Belege  die  vorhin  gegebenen:  egga, 
leggen,  fleggo,  bein-leggo  (pedifequus)  eggo,  awiggi,  giwiggi 
(bivium)  thiggen  (orare)  ligge  (jaceat)  ruggi,  brugga,  mugga, 
luggi,  fluggi,  huggen  [giggimada.  not.  fin.  Wirceb.  Ecc.  1,  675. 
honegge  (melle)  Diut.  l,494b  *.  chunigges  Diut.  l,493b:  f.gramm. 

2,  348  und  oben  f.  124].  — Obgleich  nun  die  einfache  inlau- 
tende med.  bei  O.  und  T.  der  goth.  völlig  entlpricht  (dagis,  da- 
ges;  augö,  ouga);  fo  hat  doch  unfere  gern,  gg  nichts  mit  dem 


*)  Fehlerhaft  ift  auckan  (oftendero)  K.  20b  21b  ftatt  aukan,  womit  man 
nicht  auhhön  (augere)  mifche. 

**)  Z.  b.  gl.  blaf.  10b  dicchct  (intcrccditc)  f.  dicket  (ftrengalth.) 
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goth.  gg,  welches  das  nal'ale  ng  ausdrückt  (oben  f.  71.  72.)  ge- 
mein, wie  das  alth.  dd  nichts  mit  dem  goth.  dd. 

(HH)  hiervon  ilt  J'chon  oben  bei  der  alp.  ch  gehandelt.  Diefe 
gern,  findet  lieh  nur  bei  J.  K.  T.  und  in  kleineren  denkmählern, 
nicht  aber  bei  O.  und  N.;  ferner,  nie  im  an-  und  auslaut,  auch 
nicht  inlautend  bei  vorausgeheuden  conf.  (alio  nie  lhh  11.  Ich 
etc.)  folglich  bloß,  wenn  im  inlaut  vocale  der  gewöhnlichen  afp. 
ch  vorhergehen.  Sie  ilt  keine  wahre,  organilche  gemination, 
weil  fie  fonlt  nicht  auf  lange  vocale  (ruahha,  zeihhan,  fiuhhan, 
fprähha)  folgen,  und  in  andern  quellen  nicht  gänzlich  entbehrt- 
werden  könnte;  auch  entfpringt  fie  nicht  aus  dem  reinen  h (und 
licht  fchon  deshalb  außer  Vergleichung  zu  dem  ff),  fondem  aus 
dem  auslautenden  h,  welches  die  Helle  der  afp.  ch  vertritt.  Ob 
man  aber  nicht  dieles  h dem  g und  hh  dem  gg  zur  feite  Hellen 
dürfe?  habe  ich  oben  f.  164.  aufgeworfen  und  durch  beifpiele 
195  erläutert ; auch  flimmen  die  formen  lz.  uz.  rz  zu  Ich.  nch.  rch, 
wogegen  beide  lg.  ng.  rg;  lh.  nh.  rh  ungültig  lind.  Zur  entfer- 
nung  der  dortigen  zweifei  müfle  man  annehmen,  daß  die  unter- 
fcheidung  zwilchen  ch,  h,  hh  fpäterhin  aufgegeben  worden  und 
darum  fchon  früher  fchwankend  gewefen,  daß  hingegen  die  zwi- 
fchen  z,  g und  gg  in  der  l'prache  fortgeblieben  i'ey  — *). 

Gutturalverbindungen. 

1)  anlautende.  Die  Verbindung  der  liq  1.  n.  r.  mit  den  anlauten 
k,  g und  ch  bcffimint  fich  nach  dem  verhältniffe  der  befon- 
dern  mundart;  K.  Ich  reibt  krimmag,  chleinag,  wo  O.  grim- 
mag,  kleinag.  [GN.  far-gnitan  (delere)  gl.  lirab.  9531’.  gnam- 
mil  n.  pr.  bei  Goldaff.  GW  f.  139.]  — Die  Verbindungen 
mit  h lind  noch  in  den  ältellen  denkmählern  vorhanden,  feit 
dem  9ten  jahrh.  fallen  die  fpiranten  ab.  [Für  die  ausfprache 
zu  erwägen  das  mittellat.  hanapus,  franz.  hanap  (calix)  agf. 
hnäp.]  HL.  hlahan.  hlaufan.  hleitar  (l’cala)  hliodar  (fonitus, 
oraculum)  hlolen  (audire)  hlohunga  (mugitus)  hlöt  (propago) 
hlüt  (i'onorus)  hlütar  (purus).  HN.  hnaph  (crater)  hnaccho 
(collum)  [hnabi  n.  pr.  hnaffezan  (dormitare)  hnifcan]  hnigan. 
hneigjau.  hniolän  (Hernutare)  hnol  (vertex)  [hnotön]  hnug 
(uux)  und  vermuthlich  andere  mehr,  als:  hnalc  (mollis,  wo- 
von nafchhaff)  hnig  (lens,  -dis).  HR.  hrad  (rota)  [fiorhre- 
diri]  naht-hram  (nocticorax)  hrabau  (corvus)  hrahho  (guttur) 
hrawer  (crudus)  href  (uterus)  hregil  (fpolium)  hreccho  (ex- 
pulfus)  hrettjan  (eripere)  hreo  (cadaver)  hrein  (limpidus)  hrei- 
giro  (?  ardea)  hrind  (bos)  [hrinta  (cortex)  vgl.  f.  267.]  bring, 
hrido  (?  febris).  hriwa  (poenitentia)  hripa  (proffituta)  hris 
(frutex)  hrinan  (tangere)  hriod  (carex)  hriob  (feabiofus) 


*)  Zur  übcrficht  fetze  ich  die  gnttnral-i'n/aufe  1)  nach  ftrcngnlth.  2)  nach 
otfriedifchcm  fyftcrn  her:  1)  oha.  take.  mihhil.  lukki.  dicchi.  2)  aha.  dage. 

michil.  luggi.  thicki. 
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hriudi  (feabies)  bros  (equus)  hrufle-hiru^  (hippelaphus)  ga- 
hruftit  (comptus)  hruki  (dorl'uin)  hruom  (gloria)  hruod  (fama) 
hruoren  (tangere)  hruoh  (cornix)  hruofan  (clamare)  hruosj^un 
(fambucis)  gl.  monf.  412.  und  licher  manche  andere,  ich  bin 
unichlüßig,  welcher  Wurzel  die  cigennamen  hrannnunc,  hram- 
bert  zufallen1).  — HU.  huiir,  [huer  (lebes)  Diut.  1,  495*] 
hua^,  huan,  huar  etc.  huaflas;  (acidnm)  huarbön.  huei^i  (triti- 
cum)  hueiön  (hinnire)  hueller  (procax)  [huispalön]  huil  (tem- 
pus)  hul^a^  (album).  — Die  aphärele  diefes  anlautenden  h 
hat  der  i'prache  geichadet  und  feine  unterl'chiede  verwifcht, 
wie  vordem  zwilchen  hleitar,  leitan  (ducere);  hlahan,  lahan 
(?  lähan,  vituperare);  hlolän,  löl'an  (liberum);  hniufit  (fter- 
nutat),  niufit  (explorat);  hrad,  hrades,  hredir  (rota,  rotae),  196 
redja  (ratio)  rät  (conlilium)  rato  (lolium);  hringä  (annuli), 
rinkä  (proceres);  hris,  ris  (l'urge);  hui^an  (album),  wisjan  (im- 
putare)  etc.  hörbar  beltanden1).  — Q;  der  dem  goth.  qv 
parallele  alth.  laut  lcheint  in  llrengalth.  mundarten  härtere 
ausfprache  zu  haben,  natürlich  weil  auch  das  einfache  k 
in  ch  afpirierte,  alfo  wie  chic,  chu.  Die  fchreibung  variiert; 
bei  J.  wird  der  fpirant  dem  qu  hinten  zugefügt,  z.  b.  quhad, 
quhidit,  quhedan,  quhoman,  quhämi;  bei  K.  zwifchen  einge- 
fchaltet:  qhuat,  qbuidit;  folgt  in  der  wurzel  der  vocal  u; 
fo  fetzt  J.  nicht  quhu  fondern  chu  als:  chumft.  Aus  K.  ift 
mir  kein  beifpiel  diefes  falls  gegenwärtig,  fchwerlich  liehet 
qhuu  und  wohl  auch  chu,  denn  fchon  fchwankt  er  zwilchen 
kaqhuetnn  und  kachuetan  (dictum).  Im  gl.  jun.  C.  finden 
lieh  wechfelnd  qhu  und  quh;  vgl.  233.  240.  241.  244.  248. 
250.  Andere  alth.  quellen  fchreiben  überall  chu  z.  b.  chuat, 
chuedan,  chueman,  chuämi,  chuiccho,  chuirn  (mola)  [vgl. 
chwilti-werch  Neugart  nr.  193  (a.  817)],  N.  fogar  ch  llatt 
chu,  ganz  die  bloße  afp.  z.  b.  cham,  chedan,  chad,  chicchen, 
chumfl.  Die  anlautend  k beibehalten,  namentlich  O.  T. 
alpineren  auch  qu  nicht,  fchreiben  es  aber  vor  allen  vo- 
calen : queman,  quam,  quämi,  quicken,  quidu,  quena  (uxor), 
außer  vor  u wo  es  lieh,  gleich  jenem  quh  in  ch,  in  k wan- 
delt, z.  b.  kunft,  cum  (veni!)  etc.  — Es  zeigt  lieh  eine  merk- 
würdige verwandtfchafl  der  anlaute  qu  und  zu-,  die  gl.  ker. 
vornämlich  fchreiben  quifalön  (dubitare)  quifalt  (duplex) 
quiohd  (frondofus)  quirohiwid  (bigamus)  etc.  doch  daneben 
zuifalt  etc.;  fo  finde  ich  auch  gl.  doc.  246 b zuimllein  ft.  des 
üblichen  quirnllein.  Spuren  folcher  Übergänge  liefert  uns 


’)  HI,  hr  f.  vl,  vr:  andhlatti , andavleizn?  hrehho,  vreca.  — Hn  = fn: 
buotön,  footdn. 

’)  Gemeine  volksdialecte  zeigen  wohl  gn  oder  kn  flatt  des  alten  hn;  die 
gebildetere  fprache  aber  n (vgl.  note  zu  f.  323),  z.  b.  knappen,  gnappen,  guapffen 
(alth.  naffezco).  Sie  zoigen  ferner  hr:  Schm.  § 622  vgl.  404. 

11* 
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die  neuh.  fp rache  in  quetfchen,  zwetfchen;  quer,  zwerch; 
quittern,  zwitfchern;  [im  Kuhländclien  (Meinert  377)  kwingc 
f.  zwinge;]  ähnliche  zwilchen  andern  lingual-  mul  guttural- 
lauten  lind  oben  f.  163.  angeführt,  die  nusl'prache  des  franz. 
und  engl,  eh  lallt  in  den  lingualen  laut  (lieh,  tl’ch)  und  das 
flav.  Ickiweto  (krain.  fli,  bölim.  u.  pohln.  oben  gobäckclte  z) 
vergleicht  lieh  in  einzelnen  Wörtern,  wie:  l'hiv  (vivus,  goth. 
qvius)  oder  fhöna  (uxor,  goth.  qvinö)  unverkennbar,  fo  wie 
das  lat.  vivus  an  das  für  w flehende  qu  (oben  1'.  139.  amn.) 
erinnert. 

in-  und  auslautende.  Zu  erwähnen  find  hier  allein  hi’  und 
ht;  qv  kommt  nicht  mehr  vor.  IIS.  wie  im  goth.  l'o,  nicht 
mit  dein  lat.  x geschrieben,  eine  Spur  hat  J.  405  öxll’o  388 
wexfal  und  390  waxfmo  11.  ohl'o,  wehfal,  wahl'nio1),  während 
i'onft  368  lehs  und  nicht  fexf  liehet;  die  überfüllte  iclirei- 
bung  gleicht  leinem  zf.  und  zll'.  Die  hauptlachlichllen  bei- 
fpiele  von  hf  find:  ahlä  (axis)  ahiala  (icapula)  wahs  (ccra) 
dahs  (taxus)  lalis  (cl'ox)  falls  (culter)  falls  (capillus)  flahs 
(linuin)  wahfan  (crefcere)  wältiwahl'o  (nervus  colli)  hahfa 
(poples)  hahfinen  (fubnervare)  lehs  (lex)  ihfil  (lliria)  rilifil- 
ftecko  (retorta)  wihfila  (ceralum  duracinum)  dihfila  (temo) 
ohl'o  (bos)  fuhs  (vulpes)  luhs  (lynx)  uohfa  (afcella).  Die 
läclif.  und  nord.  ansftollung  des  h Spürt  Sich  (doch  ohne  gemi- 
nation  des  f)  in  zeläwer  (goth.  taihlvs)  und  mift  (maihftus); 
auch  liehet  M.  327.  hal'ncta  f.  hahfneta.  Das  goth.  ahs  (l'pica) 
lautet  aliar  und  von  veihs  (gen.  veihfis)  Scheint  das  f abgc- 
fchnitten,  alth.  will  (gen.  wichcs).  In  allen  formen  hs  Scheint 
beinahe  ein  vocnl  dazwischen  ausgefallen , denn  nach  ahar 
(früher  ahas?)  dürfte  inan  ein  älteres  fuhas,  fiihus,  fuhes  etc. 
muthmaßen;  ich  finde:  nihus  (crocodilus,  d.  h waüergeill, 
nix)  und  mit  k,  nicht  h laut:  akus,  ackes  (lecuris)  O.  allo 
llrengalth.  achus  oder  acchus.  — IIT.  1)  das  goth.  ht-,  nur 
einige  beifpiele:  ahta.  Slahta.  wahta.  zwahta  (O.  I.  3,  51.) 
alitö.  mailt,  naht,  ainbaht.  peralit.  forahta.  hlahtar.  reht. 
chneht.  föhtan.  gefihti.  wiht.  [ gihtic  (confitens)  Skihtic  (ti- 
mens)  N.J  tohter.  holoht  und  ähnl.  endungen.  genullt,  fuht. 
truhtin.  [ubarhuht  (fuperbia)  T.  84.  widerbruht  (repugnantia) 
N.  59,  13.  lehtar,  leihtar  (fecundinae)  gl.  monf.  323.  400] 
libt.  fühti.  Hobt,  [vorht.  zorht]  etc.  zumahl  die  praet.  mahta, 
tohtn,  dühta,  worahta.  Daß  auch  diefes  h (wie  im  nord. 
unter  gemination  des  t)  ausgelloßen  werden  könne,  bezweifle 
ich,  oder  man  müfte  ebnet  N.  62,  4.  für  keinen  Schreibfehler 
halten.  — 2)  ht  aus  einer  fyncope  entsprungen  und  dem 
goth.  -kid  entsprechend,  das  h folglich  dem  auslautenden  h 
(in  ih,  Sprah  etc.)  gleich,  welches  aus  goth.  k (fprak)  her- 


')  0.  II.  2,  75  flehet  giwuaxfti  f.  giwunfeti. 
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Itmnmt.  Hierher  gehören  nur  die  beiden  falle  ruahta  (cu- 
ravit)  und  fuahta  (quaefivit)  11.  ruahhita,  l'uahhita  (goth.  lo- 
kida),  allein  im  mittelh.  mehren  fie  lieh.  Und  manche  der 
unter  1.  angegebenen  ht,  obgleich  Ile  bereits  der  Gothe 
kennt,  gründen  (ich  auf  ähnliche  l'yncopen.  nämlich  worahta, 
dfihta,  riiht  etc.  fcheinen  ein  früheres  worakita,  duukita, 
rckit  zu  erfordern,  dergleichen  freilich  nicht  mehr  nachzu- 
weifen liehen  (oben  f.  190.  191.).  — [HI),  uuihd  Is.  59,  3. 
rehd  61,5.  unrehd  61,4.  neouuihd  73,6.  bei  O.  rehd.  N. 
Cap.  10  trahdön.] 


Schlußbemerkungen. 

1)  allimilatiou  der  confonanten,  die  aus  zwei  filben  durch  fyn- 198 
cope  zulaminenftoßen,  unterfcheidet  Cch  von  der  gemination. 
Beifpiele  find  f.  122.  zwilchen  1 und  r,  f.  17f.  zwifchen  z 
und  f erwähnt  worden;  cbenfo  aflimilieren  lieh  ch  und  h in 
dem  eigenuainen  rihhart  1t.  rich-hart  oder  richi-liart,  und 
für  rihhart  Ickrieb  man  bald  richart,  welches  nicht  in  ric- 
hart  auflösbar  wäre.  Aus  lichhamo  (corpus)  ward  lihhamo 
und  lichamo;  wollte  man  auch  die  auslautende  fchreibung 
lih  (lür  lieh)  in  der  zufammenfetzung  fortgelten  laßen,  fo 
berühren  (ich  dennoch  in  lihhamo  zwei  urfprünglich  ver- 
l'chiedene  h,  die  mit  der  gewöhnlichen  fchreibung  hli  nichts 
gemein  haben,  wie  die  altf.  fprache  darthut,  worin  richtig 
lichamo  d.  h.  lic-haiuo,  nicht  likamo  geichrieben  wird.  Das 
mittel-  und  neuh.  bietet  dergleichen  allimilationen  häufiger 
dar;  nähere  unterlüclxung  wird  ihrer  manche  fchon  in  un- 
lerer ältel'ten  fprache  entdecken,  ich  verweile  auf  das  lf  in 
wifla  (aus  witida  entfprungen).  — Von  der  im  goth.  berühr- 
ten allimilatiou  bei  unzufamraengefetzten  Wörtern  (f.  74.)  hat 
das  alth.  keine  fpur,  außer  in  der  partikel  eddö.  — ') 

2)  der  regel,  daß  gemination  der  confonanten  nur  auf  kurzen 
vocal  flattfinde,  ilt  f.  54,  104, 123,  148.  gedacht.  Anfckeinende 
ausnahmc  find  die  fälle,  wo  durch  fyncope  zwei  conf.  ver- 
fchiedener  filben  zulammengedrängt  werden,  als : leitta  (duxit) 
mietta  (conduxit)  1t.  leitita,  mietita.  Afpiratae  folgen  auf 
kurze  l'owohl  als  lange  vocale  (fläfan,  ruochen,  gründen),  im 
erllen  fall  bewirken  fie  pofition  und  gefchärflen  laut  (Icifes, 
macliöu,  wa^ar);  weil  die  einfachen  Zeichen  f und  7,  täufch- 
ten,  fieng  man  frühe  an  die  unpaifendc  gemination  fl’,  hh 
und  iß  und  nur  hinter  langem  vocal  das  einfache  f und  z,  zu 

‘)  Hierher  auch,  wenn  fich  n vor  labialen  in  m wandelt:  O.  II.  2,  44  um- 
hitherbi.  V.  6,33.  143  unihiruuh  f.  un-bitherbi,  unbirmih;  — iftir  f.  ift  dir  oder 
thir  O.  V.  9,  47.  — V erjchinetzuny  der  afjiinilutian.  Ein  dem  ugf.  mit  (f.  268) 
gleiche^  ahd.  nc'iz,  folgt  aus  den  partikelu,  die  mit  r ./,  4iifaimnengcfut/.t  find. 
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(chreiben*).  Außer  ph.  tf.  cb.  können  nachllehende  confo- 
nantverbindungen  (ebenfalls  lammtlich  mit  den  fpiranten  h 
199  und  (‘gebildet)  doppelvocale  vor  fich  haben:  ft(hruoft,  hlauft) 
fc  (fleifc,  wuofc)  ft  (geift,  tröft,  fül't)  ht  (täht,  lioht)  hs 
(dihfiia,  uohfa),  wiewohl  früher  ausgefallene  vocale  vermuth- 
lich  und  zuweilen  noch  erweiflich  find  z.  b.  in  lioht  aus 
liohat,  liohet.  Bedenklicher  fcheint  der  lange  vocal  vor  conf. 
Verbindungen,  worin  liq.  vorkommt,  ich  möchte  überall  eine 
fyncope  entw.  zwifchen  den  vocalen  des  diphth.  oder  zwi- 
lchen den  verbundenen  conf.  annehmen,  vgl.  thiama,  pruonta 
(aus  dem  rom.  prövanda)  und  zumahl  die  ablaute  giang, 
fiang,  ftuont,  deren  nalales  n im  goth.  und  nord.  völlig  er- 
lifcht.  Vielleicht  hat  die  alth.  ausfprache,  die  das  * n behielt, 
das  uo  frühe  fchon  in  u verkürzt**).  Übrigens  muß  man  den 
zulammenftoß  zweier  filben  wiederum  von  der  eigentlichen 
confonantverbindung  unterfcheiden , z.  b.  fuorta,  ruomta  ft. 
fuorita,  ruomita. 

3)  gefchichte  und  befchaffenheit  der  alth.  confonanten  weifen 
gleich  dem  vocalfyftem  (f.  113.)  auf  einen  älteren  dem  goth. 
weit  ähnlicheren  organifmus.  Dem  ph.  z.  und  ch.  gieng  ein 
p.  t.  und  k.  voraus,  welches  fich  noch  in  einzelnen  Verbin- 
dungen feft  erhalten  hat.  Weil  aber  in  der  regel  die  tenuis 
zur  fchärferen  afp.  wurde,  mutte  fich  von  diefer  neuen  afp. 
die  alte  organifche  afp.  unterfcheiden  und  mildern,  indem  fie 
Geh  mehr  der  med.  näherte  (v,  bh;  th,  dh,  d;  gh,  g);  wäre 
fie  völlig  in  die  med.  übergetreten,  fo  hätte  die  alte  med. 
völlig  durch  die  alte  ten.  erfetzt  werden  können  und  dem 
goth.  p.  b.  f;  t.  d.  Jj;  k.  g.  h;  würde  ein  alth.  f.  p.  b;  z.  t.  d; 
ch.  k.  g;  zur  feite  ftehn.  Beides  gefchah  aber  nur  unvoll- 
kommen, es  blieb  bei  zwei  fich  vermifchenden  afp.  und  aus 
demfelben  gründe  löften  fich  ten.  und  med.  nicht  rein  von 
einander  ab.  Dieles  doppelte  fchwanken  und  jene  fpuren 
der  alten  ten.  vertirfachen  eine  Verwirrung  alth.  confonanzen, 
die  fich  zwar  in  den  bel’onderen  denkmählern  eigenthümlich 
zu  fetzen  fucht,  aber  unverkennbare  anzeigen  eines  unur- 
fprünglichen  nicht  gehörig  ausgeglichenen  zuftandes  an  fich 
2on  trägt.  Der  confonantifmus,  gehalten  gegen  den  niederdeut- 
fchen  und  nordifchen,  bietet  die  fchwächere  feite  der  hoch- 
deutfehen  fprache  dar. 


*)  Wer  dies  beftreitet,  müfte  aufftellcn,  dafs  das  fogenannt  einfache  f.  7,  (feif, 
da7,)  in  der  ausfprache  beinahe  zu  w und  f geworden  feyen,  wovon  der  beweis 
für  die  alte  fpraclic  fchwer  werden  würde.  Freilich  im  neuh.  fprcchen  und 
fchreiben  wir  falfchlich  das  für  da7„  dagegen  fprcchen  wir  richtig  fchiff,  fchrciben 
nur  das  unnöthige. 

**)  Verkürzungen  des  langen  vocals  bei  cintrctender  gern,  find  f.  124.  bei 
fteina  und  heriro  vermuthet  worden.  Das  neuh.  lauter  (purus)  fcheint  im  alth. 
feltner  hlüt&r  als  hluttar  zu  lauten;  doch  gl.  jan.  192.  lütar. 
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4)  was  zur  fcheiduug  der  einzelnen  altk.  dialecte  beitragen  kann, 
wird  man  aus  der  abhandlung  einer  jeden  lautreihe  leicht 
finden.  In  ermangelung  ficherer  grenzpuncte  habe  ich  ver- 
schiedentlich zu  der  beueunung  gemein-  oder  auch  ilreug- 
althochd.  greifen  inüßen.  Die  ftrengalth.  mundart  würde  fich 
unbedenklich  nach  Alemannien  und  Baiern  fetzen  lallen,  aber 
wie  weit  in  die  anliegenden  landftrichc?  Aus  ü.  T.  und  den 
ihnen  ähnlichen  eine  idtfränkifche  mundart  zu  bilden,  ift' 
doch  zu  miliich,  oblchon  beide  gewil's  zwilchen  jenen  l'treng- 
alth.  und  den  niederd.  gegenden  gelegen  haben.  Das  alt- 
fränkische, wie  es  in  eigennamen  aus  der  Merovinger  zeit 
in  diploinen  des  6.  7.  jahrh.  erfcheint,  berührt  lieh  eben  nicht 
mit  Ötfrieds  mundart.  Nennt  er  Sie  felbft:  fränkifche  zunge 
(I.  1,  67.  92.  228.  244.)  wofür  die  lat.  vorrede  jedoch  theotifee, 
theotifca  gebraucht;  fo  hat  man  fich  der  unter  den  Carolin- 
gern  weit  ausgebreiteteren  hcrricbaft  des  fränk.  namens  zu 
erinnern  und  nicht  gerade  unmöglich  wäre,  daß  der  dichter, 
oblchon  er  im  clläßifchen  klolter  Weißenburg  lebte,  aus  Ale- 
mannien heritammte.  Untere  alth.  quellen  fließen  nicht  allein 
aus  Sehr  verschiedenen  ländern,  Sondern  auch  aus  wenigltens 
drei  jahrh.  zufammen;  wer  vermag  die  Veränderungen  und 
mifchungen  anzufchlagen  und  gehörig  zu  trennen,  die  fich 
nach  zeit  und  ort*)  ereigneten?  Ich  begnüge  mich  daher 
mit  der  allgemeinen  benennung  und  bezeichne  die  vortreten- 
den befonderheiten  der  Sprache  nach  den  einzelnen  denk- 
mählern  felbll.  O.  und  T.  haben  die  meifte  ähnlichkeit, 
fallen  aber  durchaus  nicht  zufammen ; z.  b.  O.  hat  mit  K.  über- 
ein ta,  ua;  T.  mit  J.  M.  N.  überein  uo\  O.  hat  feif,  worolt, 

T.  feef,  wiirolt,  (oben  f.  82.  83.)  und  fo  weichen  beide  in 
manchen  Wörtern  und  formen  von  einander.  Nur  ift,  frei- 
lich viel  wichtiger,  daß  beide  O.  und  T.  anlautend  die  alte 
med.  b.  g.  behalten,  (O.  auch  d,  welches  T.  mit  t vertaufcht), 
wogegen  ftrengalth.  p.  k und  t gilt;  N.  aber  wechfelt  zwi-  201 
Sehen  ten.  und  med.  nach  Seiner  eigenen  weife.  Ferner  O. 
und  T.  beharren  auch  anlautend  bei  der  alten  ton.  k (wäh- 
rend fie  p und  t für  ph  und  z in  der  regel  aufgeben);  ftreng- 
alth. gilt  confequenter  ch  und  das  gebraucht  auch  N.  End- 
lich beide  behalten  auslautend  häufig  die  alte  med.  (wib. 
dag.  pad.),  wofür  ftrengalth.  die  ten.  und  nur  inlautend  med. 
(wip,  wibes  etc.)  N.  folgt  hier  aber  dem  O.  und  T.,  ja  N. 
Schreibt  Sogar  blind,  blindes,  während  O.  und  T.  in  diefer 
Verbindung  richtiger**)  blint,  blintes  fetzen.  Man  kann  un- 


*)  Mehr  zeitlich  als  örtlich  erfolgt  z.  b.  die  Verwandlung  des  f in  r;  die 
aphärefe  des  h;  das  cindringen  der  mnlaute;  die  aaderung  des  ai,  an  in  ei,  on; 
des  awi  in  ewi,  owi,  öwi  etc. 
m)  Vgl.  oben  f.  160. 
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gefähr  anuehmen,  daß  N.  zwilchen  dem  llrengalth.  und  O. 
T.  wiederum  eine  mitte  ludte;  O.  uud  T.  liegen  dem  niederd. 
näher,  doch  bedeutend  davon  ab,  wie  z.  b.  allein  ihr  inlaut 
fs.  ftatt  des  niederd.  fp.  zeigt.  Vergleichen  wir  vorläufig  die 
fpätere  fprache,  fo  ergibt  lieh  eine  ähnlichkeit  des  mittelh. 
insgemein  mit  dem  Itrengalth.,  wogegen  viele  abweichungen 
des  neuh.  vom  mittelh.  bereits  bei  0.  uud  T.  begründet  lind; 
allerdings  ift  nicht  von  ausuahmen  und  bloß  vom  verhältuifs 
der  buehftaben  die  rede.  Die  Veränderung  der  flexion  ver- 
langt hierbei  ihre  befondere  reifliche  erwägung,  wenn  fie 
gleich  weniger  in  örtlichen  umllünden  begründet,  als  durch 
die  zeit  überhaupt  herbeigeführt  feyn  füllte.  Vielfeitige  mi- 
fchung  mannigfacher  cinflüße  ilt  der  hochd.  fprache  eigen 
uud  hat  ihr  zwar  genutzt,  aber  auch  gefehadet.  [f.  nachtr.] 


AUfächfifche  buehflabcn. 

Die  unterfuchuug  wird  dadurch  erleichtert,  daß  ein  be- 
deutendes und  vielleicht  mehr  der  wcitphülifchen  als  der  eigent- 
lich lachfifehen  mundart  zufallendes  denkmahl  in  zwei  alten  hfl’, 
erhalten  worden  ift.  Wiewohl  beide  theils  in  fich  feibft,  theils 
unter  einander  Ich  wanken,  fo  hört  doch  für  die  meiften  falle 
die  unbeftimmtheit,  welche  aus  den  mannigfaltigen  alth.  dia- 
lecten  hervorgeht,  auf.  Dagegen  hemmen  und  crfchweren  wie- 
der zwei  andere  nachtheile  den  erfolg  meiner  nachforfch ungen 
1)  die  E.  H.  ift  noch  nicht  herausgegeben  und  mir  nur  in 
bruebftücken,  liöohltens  zur  hälfte,  meilt  aus  der  einen  oder  der 
203  andern  hf.  bekannt  geworden.  2)  keine  der  hff.  fetzt*)  vocal- 
zeichen ; ich  muß  folglich  längen  und  kürzen  nach  der  analogic 
zu  beftimmen  fuchen**).  Die  benennung  altniederdeutfch  im 
gegenfatz  zu  althochdeutfch  könnte  fchicklicher  fcheiuen,  doch 
belaße  ich  es  bei  dem  hergebrachten  altfächfifch,  nicht  nur  weil 
die  allgemeinheit  des  namens  Sachten  früher  Weftphalen  mit 
umfaßt,  infofern  fich  jene  vermuthung  näher  beweifen  ließe,  fon- 
dern  auch,  weil  zum  altniederdeutfch  ebenwohl  das  angelfach- 
lifche  und  friefifche  gehören  und  wir  die  benennung  althoch- 
deutfch gerne  mit  den  beftimmteren  alemannifch,  bairifch,  frän- 
kifch  vertaufchen  würden,  wenn  unfere  denkmühler  folche  feile 
begreuzung  erlaubten. 


*)  Einzelne  fpuren  fcheint  cod.  tnonac.  zu  haben,  vgl.  Docen  mifc.  2,  19,  23. 
<r,  gddes,  gäben,  d.  i.  er,  göde9,  gehun. 

**)  Die  darchfiihning  der  vocalzcichcn  war  unumgänglich,  wio  hätte  fonft 
klar  gemacht  werden  können , dufs  z.  b.  das  c der  hi'f.  fünferlei  alth.  lauten  ent- 
fpricht  (dem  e,  e,  £,  ei,  ic)? 
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Allfächfifche  vocale. 

(A)  wie  im  goth.  u.  alth.  Beil'piele : haha  (habe)  gigado 
(par)  lcado  (unibra)  rador  (coelum)  fcatho  (latro)  graf  (lepul- 
crum)  crafl  (vis)  dag  (dies)  nagles  (clavi)  lagu  (aequor)  dragan 
(ferre)  thagöda  (taeebat)  faganon  (gaudere)  f'lahan.  hahan.  naht, 
bac  (tergum)  gimaco  (par)  racud  (doinns)  wacön  (vigilare)  thrao 
(moles)  alah  (templum)  galgo  (patibulum)  famad  (unä)  fano 
(pannus)  bauo  (mors)  manag,  hand.  land.  giwand  (mutatio)  lang, 
wang  (eampus)  gimang  (negotium)  naru  (propinquus)  garu  (pa-  • 
ratus)  warag  (exlecratio)  hard  (durus)  ward  (cultos)  ardön  (ha- 
bitare)  galt  (hol'pes)  fat  (vas)  hatön  (odille)  fratu  (ornamentum) 
water  (aqua)  fcatt  (thelaurus)  glawe  (prudentes)  fcawön  (con- 
templari). 

(E)  gleich  dem  alth.  entw.  e oder  ö.  — Der  umlaut  des  a 
in  e gilt  durchgängig*);  beil'piele:  hebbjan  (habere)  edili.  lledi 
(loca)  beddi  (lectus)  egilb  (horror)  gineglid  (clavis  fixus)  megin 
(vis)  leggjan  (nuutiare)  eggjon  (aciebus)  ecid  (acetum)  wrekkjo  203 
(exlul)  reckjan  (narrare)  leli  (aula)  eldibarn  (homines)  helid  (hc- 
ros)  beldjau  (audere)  bendi  (vinculum)  endi  (finis)  wendjan  (ver- 
tere)  menigi.  engil.  giincngid  (mixtus)  bitengi  (moleltus)  benki 
(fcamna)  wlenki  (fuperbia)  nerjan.  werjan.  dernjan  (occulere) 
inerrjau  (impedire)  fettjan  (ponere).  Verftcckt  iit  die  urfache 
des  Umlauts  in  leng  (diutius)  trego  (moeror)  legg  (nuntius,  vir) 
deren  i abgeworfen  ilt. 

Beifpiele  des  e:  geban  (dare)  geban  (oceanus)  lielmn  (coe- 
lum) nehal  (nebula)  lebo  (mens)  fueban  (foinnium)  ledel  (fedes) 
plegan  (folere)  geban  (fateri)  fehau  (videre)  wrekan  (perfequi) 
llelan  (furari)  felis  (rupes)  welo  (opes)  delban  (fodere)  lelbo 
(ipfe)  HUdlic  (rarus)  gelp  (arrogantia)  ferah  (vita)  bereg  (mons) 
heru  (gladius)  herand  (praeco)  weros  (viri)  werk  (opus)  gifuerc 
(caligo)  erl  (homo)  fern  (vetus)  werth  (dignus)  ertha  (terra) 
hörte  (cor)  herro  (dominus)  feter  (compes)  inetöd  (omnipotens) 
gilewxin  (vilus).  Entlpricht  alfo,  wie  im  alth.,  dem  goth.  i oder 
ai  (vor  h und  r)  und  kehrt  im  praef.  Itarker  conj.  gleichfalls  in 
i zurück  (helan,  liilis ; fprekan,  fprikis). 

(I)  dem  goth.  T entfprechend,  nur  wie  das  alth.  häufig  in 
e verwandelt,  doch  nach  abweichendem  gehrauch,  fo  gilt  hier 
noch  libböan  (vivere),  alth.  leben.  Andere  beil'piele:  mid  (praep.) 
idur  (iterum)  fidu  (mos)  inwid  (fcelus)  middil  (medius)  biddean 
(orare)  wigandos  (heroes)  thiggeau  (intercedere)  wiht  (aliquid) 
ik  (ego)  mikil  (maguus)  hild  (pugna)  fcild  (clypeus)  himilifk 
(coeleilis)  fimnen  (femper)  thimui  (obfcurus)  kind  (infans)  find 


*)  Mit  ausnahmc  der  auf  -ahl,  z.  b.  aktjan  (perfequi)  niahtijr  (potens);  nicht 
ehtjan,  luektig.  Oder  wäre  deswegen  ein  üiitjan,  mäht,  naht  etc.  auzuuekmen? 
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(funt)  thing  (caiifa)  rink  (vir)  fink  (thefaurus)  feip  (navis)  irmin 
(noin.  pr.)  inirk  (obl'curus)  wirkean  (opcruri)  t'rithu  (pax)  lith 
(inembrum)  lith  (iter)  fuith  (fortis)  lirwit  (calliditas)  littean  (le- 
dere) bivön  (tremere)  triwi  (fidelis). 

(O)  ilt  dem  alth.  o gleich,  d.  h.  aus  dem  goth.  u und  aü 
(vor  r und  h)  entfprungen;  beifpiele:  hobös  (aulae)  obar  (luper) 
god  (Deus)  noh  (adhuc)  thoh  (tarnen)  drohtin  (dominus)  ant- 
locan  (apertus)  tholon  (pati)  folma  (manus)  holm  (infula,  littus) 
gold.  wolda.  fcolda.  folgön  (fequi)  bidolbnu  (confoflus)  folk 
(plebs)  confta  (fcivit)  wonön  (habitare)  flopjan  (evadere)  toroht 
• (Iucidu8)  worold  (mundus)  word  (verbum)  hord  (thefaurus) 
thorn  (l'pina)  hofc  (ludibrium)  other  (alius).  Manche  im  alth. 
gebliebene  u find  hier  zu  o geworden  (drohtin,  alth.  truhtin) 
204  dagegen  andere  geblieben,  die  fich  im  alth.  verwandeln  (fuglös, 
alth.  fogalä)  *).  In  other,  vermuthlich  auch  toth  (dens)  ilt  aber 
oth  dem  alth.  and  parallel. 

(U)  außer  den  fallen  des  ablauts  (fulhun,  wurrun,  clubun, 
lucun)  reichen  folgende  beifpiele  hin:  ubil  (malus)  lud  (facies) 
cliddun  (nuntiabant)  hugi  (animus)  lugina  (mendacium)  juguth 
(juventus)  fugel  (avis)  tulgo  (valde)  fulljen  (implere)  thrum 
(inucro)  gumo  (vir)  fumer  (aeftas)  cuman  (venire)  cumbal  (fignum) 
under  (fub)  mund  (tutela)  dunjan  (tonare)  cunni  (genus)  fundea 
(peccatum)  gifund  (litnus)  hungar  (fames)  lungar  (celer)  duncar 
(obl'curus)  thurh  (per)  bürg  (urbs)  thurftj an  (fitire)  culljan  (ofeu- 
lari)  brulljan  (erumpere)  hluttar  (limpidus)  cuth  (notus)  rauth 
(os)  uth  (unda). 

(AA)  nehme  ich  im  ablaut  und  lonll  parallel  mit  dem  alth. 
ä an,  alfo  außer  gäbun,  nämun,  läfun  etc.  z.  b.  in  folgenden: 
däd  (facinus)  rad  (confilium)  drädo  (Itatim)  grädag  (vorax)  gi- 
wädi  (veftis)  frägöda  (quaefivit)  wägi  (aequor)  fpahi  (fapiens) 
fähjan  (capere)  nähör  (propius)  mahljen  (loqui)  lalig  (beatus) 
fan  (llatim)  mäno  (luna)  flapan  (dormire)  wapan  (arma)  läri 
(vaeuus)  war  (verus)  märi  (illullris)  färungo  (dolofe)  här  (crinis) 
ärundi  (nuntius)  luäs  (familiaris)  lätan  (finere)  athom  (fpiritus). 
Nur  in  einigen  Wörtern,  wo  die  analogie  anderer  mundarten 
verläßt  oder  felblt  noch  unbeftimmt  ilt,  wage  ich  nicht  zwilchen 
a und  ä zu  entlcheiden,  z.  b.  in  gibada  (levamen)  underbadön 
(tollere?  metu  percellere).  Namentlich  rechne  man  hierher  die 
fchon  oben  f.  83.  berührte,  im  altf.  ungleich  häufigere  vorpartikel 
a-,  die  gewöhnlich  dem  alth.  ar-,  ir-  (ex-)  entfpricht,  vgl.  a-rilan 
(furgere)  a-tuomjan  (folvere)  a-löfjan  (liberare)  und  viele  l'olche. 
Auf  ein  ä-  fcheint  zu  deuten,  daß  cod.  monac.  einmahl  ao-dröbde 
(contriftabatur)  ft.  ä-dröbde  (alth.  ar-tniopta?)  und  o-lät  11.  a-lät 


*)  Asch  der  oben  f.  85.  bemerk»  wechfel  des  o und  u tritt  ein,  z.  b.  com 
(grannm)  curni  (frumentom). 
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(im  cod.  cott.)*)  lieft;  infofern  die  ausfprache  des  ä lieh  dem  o 
und  ao  näherte.  Wiederum  läßt  der  ausbleibende  uinlaut  des 
aht-  in  ebt-  (f.  oben  die  note  zum  e)  auf  ein  äht  fchließen  (mäht, 
näht,  ambäht  etc.)  wozu  man  die  entfprechende  nord.  form 
ätt  halte. 

(EE)  das  altf.  e ift  -vieldeutiger,  als  das  altb.  und  entfpricht  205 
theils  dem  e,  tlieils  dem  ei,  theils  dem  ie  (ia)  im  alth.;  gerade 
fo  und  aus  dem  felben  gründe,  wie  und  weshalb  das  altf.  6 theils 
dem  6,  theils  dem  ou,  theils  dem  uo  der  alth.  mundart  zur 
feite  lieht. 

1)  £ parallel  dem  alth.  e,  entfprungen  aus  ei.  eo  (lex)  ewig 
(aeternus)  fnewes  (nivis)  hleo  (fepulcrum)  hrco  (corpus  mort.) 
leola  (anima)  era  (dignitas)  erön  (honorare)  lera  (doctrina) 
fer  (dolor)  heran  (illultrem)  mer  (magis)  er  (prius). 

2)  e = alth.  ei;  man  kann  es  dem  altf.  als  eine  conlequenz  zu- 
reebnen,  daß  diefes  ä mit  dem  vorigen  e gleichmäßig  dem  goth. 
äi  entfpricht,  während  das  alth.  den  laut  in  zwei  verfchiedene 
ei  und  e auflöfl.  Beifpiele:  tue  (duo)  peda  (tuniea)  arbedi 
(labor)  bed  (exl'pectavit)  fered  (gradiebatur)  a-hled  (reclu- 
debat)  heder  (purus)  ledjan,  leddun  (ducere)  methm  (cime- 
lium)  bethja  (ambo)  leth  (malum)  ineth  (vitavit)  wreth  (ira- 
tus)  egan  (habere)  fegn  (l'celus)  lieg  (alcendebat)  hneg  (ver- 
gebat)  fegjan  (inclinare)  bläc  (pallidus)  tecan  (fignum)  gel 
(libidinofus)  del  (pars)  liel  (fanus)  hem  (domus)  en  (unus) 
hren  (purus)  men  (fcelus)  ben  (os)  fken  (luxit)  llen  (lapis) 
a-res  (iurrexit)  frefa  (periculuin)  melier  (magiller)  gelt  (fpiri- 
tus)  lellean  (exlequi)  flefk  (caro)  luet  (ludor)  bet  (momor- 
dit)  wet  (novit)  hetan  (jubere)  etc.;  lies  (ftas)  lled  (Hat) 
vergleichen  Geh  dem  alth.  lleis,  Heit.  Merkwürdig  ift  die 
Veränderung  des  enan  (unum)-in  enna,  wenigftens  glaube 
ich:  daß  bei  der  gemination  e nicht  fortbelleht,  Geh  oben 
f.  124.  über  burro,  herro. 

3)  e = alth.  ia,  ie,  zuweilen  = alth.  io,  infofern  diefes  felbll 
unorganifch  und  aus  einer  zuf.  ziehung  entfprungen  ift  (oben 
f.  106.),  nicht  für  das  ächte  io  (z.  b.  nie  leht,  lux  oder  thed, 
gens).  Diefe  dritte  art  des  altf.  e beruht  folglich  allge- 
mein auf  einer  contraction  früherer  mehrfilbigkeit.  Ich  gebe 
in  den  dämmern  die  alth.  formen  zur  vergleichung:  her 
(hiar,  hier)  meda  (miata,  mieta)  therna  (thiarna)  let  (liag, 
lieg)  feil  (Gal)  giweld  (wialt)  gäng  (gianc)  feng  (Ganc)  redun 
(riatun)  wellun  (wialun,  wielun)  wep  (wiaf,  wiof)  fuep  (ver- 
Gt)  etc.  So  wie  Geh  fpuren  des  e für  ie  im  alth.  fanden 
(oben  f.  92.),  fo  fchwanken  umgekehrt  die  altf.  hff.  noch  in 


*)  Dies  wort  bedeutet:  dank  (grates)  und  kann  mit  dem  goth.  aviliudön  un- 
möglich verwandt  feyn,  wio  Rcinwald  gl.  t.  Ulf.  p.  84.  wähnte;  älätan  (ar-lä^an) 
ift  das  gr.  yapgtsäat  im  finn  von  donare,  condonarc,  remittere,  erlafsen. 
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ie  und  Bo  über,  wovon  nachher  unter  dielen  diphth.  Ob 

206  Geh  dies  dritte  e in  der  ausi’prache  von  den  beiden  vorigen 
unterfchieden  hat?  Darüber  würden  reime,  wenn  es  ihrer 
gäbe,  eutlcheidcn.  Vermuthen  könnte  mau  für  die  beiden 
erften : ee  (fall  ec),  für  das  dritte:  ee. 

(II)  dem  altli.  i völlig  gleich;  beifpiele:  hlidan  (tegere) 
glidan  (labi)  tid  (tempus)  l'ida  (latus)  wif  (mulier)  lif  (vita) 
hnigan  (inclinare)  thihan  (crefcere)  wih  (templum)  lik  (corpus) 
riki  (reguum)  fcüno  (fpleudor)  fimo  (vinculum)  hrinun  (tangere) 
min  (meus)  gripan  (rapere)  l'kiri  (clarus)  rifan  (furgere)  wii'o 
(dux)  thrifti  (temerarius)  huit  (albus)  writan  (l'cribere)  lith  (po- 
tus)  i'lithi  (fern»)  nith  (invidia)  etc.  In  einzelnen  Wörtern  bin 
ich  über  die  länge  oder  kürze  des  i zweifelhaft,  als  in  idis 
(femina)  und  fri  (feminac  ingenuae),  vermuthe  aber  idis  und  fri, 
fo  wie  bi  (praep.)  mi  (mihi)  thi  (tibi)  u.  a. 

(00)  gleich  dem  e dreifach 

1)  6 = alth.  ö,  entlprungen  aus  ou:  die  partikeln  lö,  thö,  huö; 
höbös  (aulae)  in  welchem  das  b ein  b ift;  död  (mors)  öd 
(pofrellio)  fröho  (herus)  lön  (praemium)  frönifc  (herilis)  drör 
(languis)  höreau  (audire)  gröt  (magnus)  hlöt  (l'ors)  etc. 

2)  ö = alth.  ou:  hübid  (caput)  güöbjan  (credere)  giröbi  (fpo- 
lium)  öga  (oculus)  togjan  (ofteudere)  bökan  (lignum)  öcan 
(auctus)  ök  (etiain)  böm  (arbor)  dröm  (lümnium)  ftröm  (tor- 
rens)  göina  (epulae)  köpön  (mercari)  döpjau  (baptizare)  etc. 

3)  ö = alth.  uo:  thö  (tum)  öbean  (exercere)  dröbi  (oblburus) 
öbaft  (feftinatio)  blöd  (languis)  inöd  (animus)  död  (facit) 
ödil  (patria)  födjan  (parturire)  fökean  (quaerere)  bök  (über) 
ltöl  (thron us)  döm  (judieium)  döm  (facio)  l’pön  (luafit)  fcöp 
(creavit)  för  (ivit)  mös  (cibus)  l’öt  (dulcis)  grötan  (falutare) 
föth  (verus)  etc.  Wie  beim  e in  ie,  Ich  wanken  auch  hier 
die  hl!  zwilchen  ö und  uo. 

Zu  welchen  diefer  drei  langen  ö einzelne  Wörter  gehören, 
oder  ob  fie  ein  kurzes  o haben,  entfeheidet  die  analogie.  Zu 
beurtheilen,  ob  die  ausfprache  das  dritte  ö von  den  beiden 
erften  auszuzeichnen  gewuft  habe?  gebricht  uns  ein  Gchrer  maß- 
ftab.  Man  mul)  Geh  etwa  in  beiden  erlteu  ö einen  dem  a,  in 
letztem  einen  dem  u näheren  laut  denken. 

(UU)  wiederum  dem  alth.  ü parallel:  büen  (habitare)  trüön 

207  (confidere)  brüd  (coniux)  erüd  (herba)  hlüd  (l'onorus)  düfa  (co- 
lumba)  erftei  (crux)  efimjan  (]>lorare)  grüri  (horror)  hüs  (aedes) 
ütan  (extra)  mütön  (mutare)*). 

(AU)  diefer  diphth.  tindet  nur  höchft  feiten  und  lediglich 
in  den  f.  100,  1.)  bezeiehneten  eiuGlb.  Wörtern  ftatt.  Belegen 

*)  Wenn  ich  dies  wort  aus  müt-fpelli  (actus  rautationis)  richtig  fchlicfse; 
mit  muth  (os)  kann  es  nichts  gemein  haben  (Doccn  mifc.  2,  18.).  l)cr  parallc- 
lifmus  hat  auch  giwand  thefaro  wcroldes  (nova  facies  muudi)  vom  jüuglten  tag. 


Digitized  by  Google 


I.  altfächfifche  vocale. 


173 


kann  ich  keine  beifpiele  als:  glau  (prudens)  gen.  glawes;  thau 
(mos)  gen.  thawes;  ebenfo  würden  dau  (ros)  hrau  (erudus)  etc. 
an/.nuehraen  feyn.  Verlchieden  iit  der  tripht.  an  in  bläu*),  gen. 
bläwes  und  vermuthlich  grau  (cauus). 

(EA.  EO.  EU)  nämlich  Ga,  Go,  eu,  find  mit  den  üblicheren 
ia,  io,  in  gleichbedeutend;  am  häufiglten  wechl’eln  G-a,  j-a,  j-e 
in  der  endung,  z.  b.  minnüa,  rikeas,  hiddean  ft.  minnja,  rikjes, 
biddjen.  In  der  Wurzel  ift  Ga  eigentlich  nie  vorhanden,  da  die 
beiden  falle  fea  (eam)  thca  (ii)  licli  in  G-a,  i-a  auflöfen.  Öfter 
zeigt  lieh  Go  und  zwar  wurzelhaft  in  brGoft,  lGob,  theob,  leok, 
thGoda,  knöohon,  nGotan,  göotan  etc.,  als  contraction  in  den  ab- 
lauten:  hrGop  (clamavit)  hrGopun.  Man  unterfcheide  davon  das 
triphthongilche  eo,  feola,  hreo  etc.  eu  finde  ich  (wie  das 
einfilb.  au)  bloß  in  dem  einfilb.  treu-  in  der  zufammenfetzung 
tröu-lös  (fallax)  treu-logo  (mendax),  das  mehrfilb.  fubft.  lautet 
trewa  (fides). 

(IÄ)  ich  finde  nur  wenige  falle:  liagan  (mentiri)  liaban 
(carum)  diapa  (profundam)  thiadan  (dominus)  und  thiad-,  fammt- 
lich  ftatt  des  goth.  iu  und  gemeinalth.  io,  fo  wie  auch  in  dielen 
Wörtern  felbft  im  altf.  io  viel  üblicher  ift.  Die  fpuren  des  ia 
gleichen  alfo  dem  otfriedilchen.  In  lia  (eam,  ii)  und  thia  er- 
blicke ich  eine  contraction  aus  fi-a,  thi-a,  wie  vorhin  beim  Ga. 

(IE)  dielcr  häufigere  diphth.  ift 

1)  ablchwächung  des  vorigen  ia,  lieht  aber,  außer  in  thied-, 
liebo,  auch  da,  wo  das  ältere  ia  nicht  mehr  vorkommt,  z.  b. 
in  tbief  (für)  brief  (epillola)  griet  (arena)  hier  (hic),  nament- 
lich in  den  ablauten : hiet,  liet,  gieng,  fieng,  hield,  wiep  etc. 
und  weehlelt  in  allen  fällen,  wo  lieh  ie  (ia)  auf  ein  älteres 
i-a  gründet,  mit  dem  gedehnten  e,  indem  es  ebenwohl  her,  208 
let,  gong  etc.  heißen  kann.  Das  organilche  io,  wenn  es  auch 
fpäter  in  ie  übergeht,  läßt,  fich  nicht  durch  e vertreten,  folg- 
lich findet  kein  thed-,  lebo,  thef  ftatt. 

2)  jenes  zuf.  fallen  des  ie  mit  dem  dritten  e veranlaßte  tadel- 
hafle  vermengung  mit  dem  zweiten  e,  ja  mit  dem  kurzen  e 
und  G.  ■ Ich  finde  zuweilen  hielago  (länctus)  hieri  (exercitus) 
hie  (is)  thie  (art.)  huie  (quis)  in  den  hfl',  ftatt:  hölago,  heri, 
hG,  the,  hue.  Von  gleicher  art  fcheint  mir  die  partikel  gie  — 
gie  (tarn  — quam). 

(IO)  ftehet  gewöhnlich 

1)  wie  im  alth.  für  das  goth.  tu,  z.  b.  in  knio,  thiof,  liof,  thiod, 
thiodan,  lioht,  fiok  (aegrotus)  tiono  (injuria)  diop  (profundus) 
brioll**)  (pectus)  driofan  (cadere)  griotau  (plorare)  griot 


*)  Der  tcnfel  wird  blan-wifo  (d»x  lividns)  genannt. 

**)  Gotb.  und  alth.  brufts,  bruft;  nicht  brinfts,  brioft,  welches  zu  der  Ableitung 
von  hriftan,  brnfr.  bruftun  (crumpere,  germinare)  weniger  ftimrnt.  Aber  auch 
nngel  f.  breöft,  nord.  briöft. 
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(arena)  etc.  Im  praef.  der  ft.  conj.  geht  io  (8o),  wie  im 
alth.,  über  in  das  urfprüngliche  iu,  vgl.  giotan,  neotan,  giutid, 
niutid. 

2)  auf  früherer  zuf.  ziehung  beruht  io  in : io  (unquam)  nio  (nun- 
quam)  hliop  (cucurrit)  thionon  (fervire)  thiorna  (ancilla)  fiond 
(inimicus)  fior  (quatuor).  Auch  fkion  (umbrain)  fcheint  con- 
trahiert. 

(IU)  wiederum 

1)  das  organilehe  tu  in:  liud  (populus)  biudit  (offert)  niud 
(cupido)  fniumo  (cito)  gifiuui  (vifio)  ftriunen  (lucrari)  fiur  (ignis) 
diuri  (pretiofus)  liiuri  (placidus)  thiuftri  (oblcurus)  niufjau  (vifi- 
tare).  — 2)  auf  zuf.  ziehung  beruhend  iu:  iu  (vobis)  iuwes 
(veltri)  hiudu  (hodie)  fo  wie  in  den  inftr.  thiu,  hiu,  thius.  — 

3)  unterfchieden  von  dem  noch  zweifilb.  i-u  in:  thiu,  Gu  (illa) 
fi-undo  (inimicorum)  bi-um  (fum)  bi-fttan  (praeter)  — 4)  unter- 
fchieden von  dem  zwar  einGlb.  giu,  dellen  gi  für  j fteht,  vgl. 
giu  (jam)  giudeo  (judaeus)  giungoro  (difcipulus)  wovon  unten 
beim  j ein  mehreres. 

(UO)  entfpricht  dem  alth.  uo  (erfcheint  auch  nicht  als  ua, 
oder  abgefchwächt  ue,  wie  man  nach  dem  Spurweiten  ia  und 
ie  neben  io  vermutheu  könnte)  fchwankt  aber  häufig  in  ö.  Bei- 
fpiele:  thuo  (tum)  fruobor  (folatium)  fuodan  (parturire)  muodor 
209  (mater)  bluod  (fanguis)  guod  (bonus)  ruuod  (mens)  ruoda  (crux) 
ftuod  (ftetit)  huodjan  (cuftodire)  buok  (über)  fuok  (praet.  von 
fakan)  fuoljan  (l'entire)  gruomo  (mica)  tuorni  (über,  folutus) 
duom  (judicium)  ftuop  (praet.  v.  ftapan)  cnuol'l  (genus)  gruottun 
(falutabant)  buota  (emendatio)  fuoth  (verus)  etc.  — 

Schlullbemerkung:  auller  den  einfachen  finden  lieh  alle  ge- 
dehnten vocale;  von  den  übrigen  diphthongen  aber  nur  eigent- 
lich iu  (io)  und  uo,  denn  die  überbleibfel  von  au  find  kaum 
anzulchlagen , eo,  eu  blofie  modificationen  und  8a,  ia,  ie  unor- 
ganisch. Hierzu  rechne  man  das  fchwanken  des  uo  in  ö.  Die 
goth.  doppellauter  äi,  ei,  au  erscheinen  folglich  in  8,  i,  ö;  die 
alth.  ei,  au  (ou),  uo  in  8,  6,  6 verwandelt,  welches  als  ein  nach- 
theil der  altf.  mundart  gelten  muß.  Das  goth.  ei  konnte  füglich 
zu  i werden  (wie  im  alth.),  weil  kein  weiteres  i vorhanden  ift ; 
allein  das  altf.  8 und  6 vermengen  jedes  zwei  wefentlich  von 
einander  abweichende  laute,  die  auch  im  altf.  früher  gefchieden 
waren,  wie  die  Spuren  des  ie  und  uo  beweifen.  Stünde  durch- 
gängig ie  für  das  dritte  8,  und  uo  für  das  dritte  6;  fo  würde 
fich  gegen  die  lautvertheilung  wenig  einwenden,  vielmehr  die 
verfchmelzung  der  beiden  erften  8 und  6 (ftatt  der  alth.  8,  ei; 
6,  ou)  fich  als  ein  Vorzug  betrachten  laßen.  — Umlaut  findet 
lediglich  der  des  a in  e ftatt.  Vocalwechfel,  und  alfimilation 
(f.  114-118.)  zeigt  fich  in  Spuren,  z.  b.  barain  (Sinus)  warag  (fup- 
pücium)  warahta  (operabatur)  thiadan  (herus)  bereg  (mons)  hue- 
rebjan  (volvere)  hueribida  (volvebat)  derebeun  (crudis)  gardiri 
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(hortulanus)  jungoro  (difcipulus)  forogon  (curis)  fröbor  (fola- 
tiurn)  etc.  wiewohl  daneben  auch  thiodan,  foragon,  jungaro,  gar- 
deri  und  ähnl.  formen,  oft  ausltoßung  des  vocals  ftatt  findet. 
Erft  nach  bekanntmachung  der  beiden  hff.  wird  fich  hierüber 
ein  beftimmtes  urtheil  ergeben,  vorläufig  fcheint  mir  das  fyftem 
des  vocalwechlels  fehwankender,  als  im  altli. 


AUfüchftfche  confonanlen. 

(L.  M.  N.  R.)  liquidae. 

Von  den  anlautenden  1.  n.  r.  find  hl.  hn.  hr.  noch  unter- 
fchieden.  — Das  inlautende  n fallt  aus  1)  vor  f (nicht  vor  ft, 
vgl.  hernach  die  Verbindung  -nft)  als:  us  (nobis)  fus  (promptus). 

2)  vor  th.  (nicht  vor  d und  t,  vgl.  hernach  -nd,  -nt1)  als:2io 
other  (alter)  fith  (iter)  fuith  (fortis)  foth  (verus)  ftoth  (ftetit) 
kuth  (notus)  muth  (os)  [cuthian  142,  11.  fithan  54,  16.  58,  8. 
fidan  116,  15.  fiden  81,2.  86,  18].  3)  vor  f,  als:  fif  (quinque) 
[haf,  läft.  4)  vor  g,  als:  jugoron  48,  2.]  Weitere  belege  bietet 
die  analogie  anderer  mundarten.  Frage  ift  hierbei  nur:  ob 
durch  den  ausfall  der  vorausftehende  kurze  vocal  lang  werde? 
Dafür  l'pricht  zwar  die  länge  des  nord.  füs  etc.  nicht  aber  die 
kürze  in  ofs  (nobis)  ödhrum  (alteri)  litdhr  (verus)  madhr  (vir) 
etc.  Freilich  hat  other  (goth.  anpar,  altli.  andar)  und  foth,  lüoth 
(?  goth.  lanfis,  alth.  fand)  etwas  auffallendes,  man  follte  ather, 
Jath  erwarten;  offenbar  ift  hier  eine  änderung,  keine  Verlänge- 
rung des  vocals  (fonlt  würde  ather,  fath  flehen)  vorgegangen, 
näuiiich  foth,  fuoth  fcheint  der  ablaut  von  fanth  und  other  ab- 
laut  von  anther,  ein  goth.  un]>ar  vorausletzend.  Diele  anficht 
gewinnt  durch  die  Vergleichung  des  anzunehmenden  altf.  totli 
(dens)  mit  dem  goth.  tunjius  und  alth.  zand.  Wahrfcheinlich 
bleibt  alfo  der  vocal  auch  uach  ausgelloßenem  n kurz,  wie  vor- 
her. — Das  inlautende  r ift  wie  im  alth.  (oben  f.  121.)  zum 
theil  aus  urfprünglichem  f herzuleiteu  (vgl.  nerjan,  goth.  naljan) 
ja  die  neigung  zum  fchwirrlaut  mag  im  altf.  noch  vorherrfchen- 
der  als  im  alth.  feyn.  Wenigllens  finde  ich  grüri  (horror), 
welches  alth.  wohl  noch  grüs  oder  grüfi  lautete.  — Die  angelf. 
verfetzung  des  r bei  folgendem  f und  nn  tritt  nicht  ein,  es 
heißt  z.  b.  gras,  hros,  brinnan,  rinnan  (angelf.  gärs,  hors,  bir- 
nan,  irnan)1). 


')  Quitilingaburg  wird  oft  gefchrieben  Quintilingnburg  Böhmer  reg.  o.  950. 
959.  96G.  974.  978.  1021. 

’)  Ausfall  des  r:  linön  f.  lirnön  (vgl.  mbd.  weit,  werlt).  mofar  f.  morfar. 
fofite,  f.  mjth.  212. 
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gemination.  Ich  finde  anzumerken,  daß  die  am  inlaut  ent- 
fpringende  gern,  häufig  auch  im  auslaut  gel’chrieben  wird,  folg- 
lich auch  gefp rochen  worden  ill;  vgl.  fpell  (nuncius)  feil  (cutis) 
thimrn  (oblcurus)1)  gewinn  (bellum)  mann  (vir)  brunnjo  etc. 
doch  daneben  l’pel,  grim,  warn,  man,  im  gen.  bel'tändig  fpelles, 
grimmes,  wammes,  mannes.  Damit  hängt  nun  zulammen,  daß 
logar  im  ablaut  von  fall.tn  und  wallan  die  gern,  bleibt:  feil, 
fellun;  well,  wellun  (alth.  fial,  fialun),  vielleicht  mit  in  ß ver- 
wandeltem e,  wiewohl  diele  annahme  nicht  nothwendig  fcheint, 
da  hier  e kein  organilcher  diphth.  ill  und  in  confonantverbin- 
dungen,  /..  b.  weld,  wcldun  (alth.  wialt,  wialtun)  ebenfalls  bleibt. 
— Weitere  beifpiele  von  geminationen  find:  all  (omnis)  galla 
(fei)  hellja  (tartarus)  felljau  (tradere)  telljan  (narrare)  quelljan 
(necare)  itillo  (quiete)  filljan  (percutere)  willjo  (voluntas)  grim- 
mes (aufteri)  frummjan  (agere)  brinnan  (ardere)  innan  (intus) 
211  minnja  (dilectio)  cuuni  (genus)  funna  (fol)  wirran,  warr  (con- 
fundere)  hörro,  fterro,  merrjau  (impedire)  etc.;  enna  (unum)  ilt 
aus  euana  oder  einer  umfetzung  von  enan  zu  erklären.  — In 
viele  Wörter  ift  die  gern,  noch  nicht  gedrungen,  z.  b.  hiinil, 
harnor  (malleus)  und  befonders  merkwürdig  haben  einzelne  ab- 
lcitungen  die  alte,  einfache  liq.  behalten,  z.  b.  kuning  und  kuni- 
burd  (propago),  neben  dem  fchon  gewöhnlichen  kuuni  (genus, 
goth.  kuni). 

Verbindungen  der  liquidae.  — LM.  qualm,  dualm.  heim, 
holm.  folma.  — LP.  gelp.  lielpa.  LB.  halb,  delban.  felbo,  woftlr 
bisweilen  lf,  wenigftens  auslauteud  geichrieben  wird.  — LT. 
fmult  (ferenus)  fueltan  (mori)  l'alt.  malt  etc.  LD.  ald.  kald.  hal- 
dan.  leldlic.  meldön  (prodere)  fpildjan  (perdere)  hild  (pugna) 
fkild.  LTH.  fcheint  Jehon  mit  id  vermengt  zu  werden,  indem 
ich  beldjan  und  huldi  ft.  belthjan,  hulthi  finde.  — LK.  folc. 
eleör  (alias)  contrahiert  aus  elieör.  LG.  galgo.  belgan.  folgön. 
tulgo  (valde).  — MN.  itemna  (vox)  dem  goth.  ftibna  gleich; 
fimnen  (femper)  wofür  jedoch  finden,  fimla,  fimblon  üblicher, 
Icheint  zuf.ziebung  (alth.  fimblun,  fimbulun).  MB.  umbi.  cum- 
bal  (fignum).  — NT.  ant-  (unorganifch  11.  and-,  aber  Itets  fo 
gefchrieben)  tuentic  (viginti)  wiutar  (hiems).  ND.  band.  laud. 
kind.  bindan.  mund  (tutela)  gifund,  äruudi  etc.  kein  nth,  auch 
kein  organilches  nf,  indem  fptmfja  (fpongia)  [f.  nachtr.]  fremdes 
urfprungs.  NST.  anlt  (gratia)  conlta  (novit)  farmonfta  (inficia- 
batur).  NK.  thank.  benki.  fkeukjo  (pincerna)  palßncea  (pala- 
tium)  wlenki  (arrogantia)  drinkan.  rink  (procer)  dunkar  (ob- 
lcurus)  uuk.  NG.  lang,  gimang.  liangan.  gangan.  bitengi.  bring, 
thing.  thringan.  thuingan.  hungar.  tungal  (fidus).  — RL.  erl- 
(homo).  KM.  arm.  farm  (onus)  irmin.  formön  (prodeffe).  RN. 
darno  (dam)  barn.  ilarn.  gerno  (follicite)  tlüorua.  thorn  (lpina) 

*)  Diummen  f.  Diopmeri?  nhil.  i^ümmer.  lieber  aus 
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torn  (ira)  gnornön,  gornün  (moerere).  — RP.  fcarp.  wörpan. 
RF.  lüarf  (terfit).  — RT.  i'uart  (niger)  herte  (cor)  wurt  (radix). 
RI),  gard.  ardon.  liard  (durus)  burd.  word  (verbuin)  wurd  (fa- 
tum).  RTH.  warth  (fiebat)  werth  (dignus)  ertha  (terra)  tnorth 
(homicidium)  forth  (ultra).  — RK.  marca.  llark.  werk,  fuerkan 
(caligare)  mirk  (tenebrol'us).  RG.  berg.  lorga.  morgan.  bürg. 

— Wie  im  alth.  gründen  lieh  verlbhiedene  diefer  formen  aijjf 
zuf.zieh utig,  namentlich:  rl.  nn.  rg,  indem  erl,  arm,  berg  ein 
älteres  ßral,  aram,  berag  vorausletzen,  welche  theilweife  wirk- 
lich noch  Vorkommen.  — 

(P.  B.  F.  V.  W)  labiales.  212 

(P)  die  ten.  behauptet  ganz  den  goth.  organifchen  character, 
ilt  folglich  anlautend  höchlt  feiten , vgl.  plegan  (exercere)  pina 
(cruciatus)  peda  (tunica)  oder  fremde  Wörter  u.  namen,  wie  pa- 
leucea,  pal'cha,  petrus,  paradyfi.  ln-  und  auslautend  häufiger: 
fcapan,  fcöp;  llapan,  llöp;  fcarp.  wäpan.  fcip.  gelp.  opan.  hlöpan, 
hliop.  bil'cöp.  cöpön.  diop.  flopjan  etc. 

(B)  auch  die  media  macht  als  anlaut  kein  bedenken  und 
entfpricht  genau  der  gothilchen.  Delto  fchwieriger  find  die  in- 
uud  auslaut«.  Ein  reines  b.  lällt  lieh  mit  ficherheit  nur  für  die 
einzige  form  mb  annchmen,  wofür  ich  außer  umbi  (praep.)  und 
cumbal  (fignum)  nichts  belegen  kann,  ebendahin  würden  kamb 
(pecten)  lamb  (agnus)  dumb  (mutus)  etc.  gehören.  In  allen 
übrigen  fallen  glaube  ich  gilt  ein  afpiriertes  bh,  wiewohl  es  die 
münchn.  hl’,  eigentlich  nicht  lchreibt,  aber  die  cotton.  fcheint  es 
häufig  b zu  fchreiben  und  beide  hfl',  zuweilen  v.  Diefe  befchrän- 
kung  der  med.  l'timmt  völlig  zu  der  angelf.  u.  nord.  einrichtung, 
fand  aber  fchon  theilweife  im  goth.  (oben  f.  55.  56.)  llatt  und 
hat  lieh  im  l'ächf.  nur  mehr  entwickelt.  Für  den  auslaut  wird 
man  fie  leicht  zugeben,  wirklich  kommt  meines  wißens  in  der 
münchn.  hf.  kein  einziges  auslautendes  b.  vor,  fondern  belländig 
wird  graf  (fepulcrum)  gaf  (dedit)  wif  (femina)  etc.  in  der  cotton. 
hingegen,  neben  deml'elben  f einigeinahl  auch  noch  grab,  gab, 
wib  und  vermuthlich  mit  b grabh,  gabli,  wibh  geichrieben.  In- 
lautend lchreibt  die  münchn.  grabes,  gäbun,  wibes;  die  cotton. 
entw.  ebenfo,  oder  vielleicht  wechfelnd  grabhes  etc.;  für  diefen 
inlaut  wage  ich  noch  nicht,  die  reine  med.  allerwärts  zu  verftollen, 
fondern  nehme  lieber  fchwanken  zwifchen  b und  bh  an. 

(BH)  b,  bh*),  v;  diefe  afp.  tritt  nur  in-  und  aus-  niemahls 
anlautend  ein. 

1)  der  auslaut  b oder  bh.  lieht  bloß  in  der  cott.  hf.  zuweilen 
neben  dem  f,  wenn  ein  vocal  vorausgeht,  z.  b.  wibh.  libh. 
gabh.  hobh  (aula)  ruobh  (illuflris)  etc.;  nach  confonanten 
flehet  immer  f.  Diefes  fchwanken  zwifchen  b_  bh.  f.  ent- 
fpricht dem  goth.  fchwanken  zwifchen  b und  f in  den  näm-  213 

*)  Ich  bediene  mich  der  auflüfung  bh,  weil  der  typua  t>  misrathen  ift. 

«kUIH  OBAMMATIX  I.  12 
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lieben  Wörtern  (f.  55.);  nur  daß  im  goth.  die  reine  med. 
nach  1.  m.  r.;  hier  lediglich  nach  m,  nicht  nach  1.  r.  folgt. 
Im  alth.  haben  einige  diefer  auslaute  ein  p (b)  als : wip, 
gap;  andere  ein  f,  als  hof.  Im  angelf.  u.  nord.  gilt  durch- 
gängig f dafür. 

2)  der  inlaut  b,  bh  ift  weit  häufiger  und  findet  fich  in  allen 
Wörtern,  die  auf  b,  bh  oder  auf  f (dem  ein  vocal  oder  con- 

* fonant  vorausftebt)  auslauten,  z.  b.  wiblie,  liblie,  feribhan, 
feribhun,  gäbhun,  hobhös  (aulae)  thiobhös,  grabhe,  huirbhit, 
fölbho , luerbhan  (tergere)  etc.  dann  aber  auch  in  folchen, 
wo  der  entfprechende  auslaut  unftatthaft  ift,  als:  abharon 
(pofteri)  fuebhan  (fomuus)  hebhan  (coelum)  gebhan  (oceanus) 
fibliun  (feptem)  lebho  (mens)  höbhid  (caput)  obhaft  (felli- 
natio)  giröbhi  (fpolium)  gilöbho  (fides)  bibhöt  (tremit)  fruo- 
bhor  (folatium)  etc.  Diefes  inlautende  bh  ift  im  goth.  nir- 
gend vorhanden,  wenigftens  durch  kein  fchriftzeichen  aus- 
gedrückt, hingegen  dem  nord.  und  angelf.  inlaute  f ganz  an- 
gemeßen.  Im  altb.  entfpricht  ihm  a)  meiftens  die  unal’pi- 
rierte  med.  oder  gar  ten.  vgl.  wibes,  foriban,  fibun,  houbit 
und  in  der  hartem  mundart:  wipes,  feripan,  haupit.  b)  zu- 
weilen die  zweite  afp.  v.  als  in:  avaron,  hovä  etc.  (obeu 
f.  136.)  und  vermuthlich  laßen  fich  dort  wie  hier  dem  fehwau- 
ken  des  bh  und  v in  die  media  keine  feite  grenzen  vor- 
fchreiben,  nur  daß  im  altf.  die  alp.  bh  weit  mehr  Wörter  er- 
griffen hat. 

3)  eine  andere  ähnlichkeit  mit  dem  alth.  ift  die  wirklich  in  bei- 
den hlT.  (alfo  in  der  cotton.  neben  dem  b gleichbedeutig) 
eintretende  fchreibung  u,  das  heißt  v,  und  zwar  beinahe  nur 
inlautend:  grave  (fepulcro)  bivöd  (tremit)  lelvon  (ipfi)  tivi 
(quinque)  tuelivi  (duodecim)  druovöft  (triftillimus)  derevja 
(ignobiles)  ruova  (illuftres)  bi-voran  (antea)  rövön  (fpoliare) 
etc.  Hier  dürfte  ehenwobl  flehen:  grabhe,  tuelibhi,  derebhja, 
ruobha ').  Auslautend  möchte  u (v)  höchft  leiten  flehen. 

4)  da  wo  der  auslaut  f.,  llatt  bh,  gefchrieben  wird,  kann  man 
zwilchen  ihm  und  dem  inlaut  bh  umlautsverhältnifs  anneh- 
men, z.  b.  fuarf  (terßt)  lurbhun  (terferunt)  thiof,  thiobhös; 
hof,  hobhös;  gaf,  gäbhun;  alth.  theils  dem  umlaut  thiop, 
thiobä;  gap,  gäbun,  theils  dem  umlaut  hof,  hovä  begeg- 
nend. Schreibt  fich  der  auslaut  bh  (thiobh,  gabh)  fo  hört 
diele  annahme  auf,  wie  im  angelf.  und  nord.  von  keinem 
umlaute  die  rede  ift,  weil  in-  und  auslauteud  f waltet  Q>eöf, 
Jjeöfas). 

5)  wehn  in  der  zuf.  ziehung  ein  conf.  auf  das  inlautende  bh 
folgend  wird,  fo  pflegt  es  fich  in  f zu  wandeln,  was  eine 
annäherung  zum  angelf.  fyftem  ift.  vgl.  efno  (paritej)  öfftlico 


')  giröbhi  (veftij)  166,  15;  rurön  (reftirc)  165,  17.  neblxa,  nov&n. 
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(celeriter)  höftlu  (capite)  tuiflean  (dubitare)  ft.  übhano,  öbhaft- 
lico,  höbhidu,  tuibhalean;  doch  finde  ich  auch  hobhdu  oder 
hübdu  und  habhdun  (habebant)  nicht  hafdun.  Es  mögen  für 
einzelne  Wörter  diefe  oder  jene  formen  gegolten  haben.  — 

(F)  wie  im  goth.  angelf.  nord.  nur  fo  und  nie  aufgelöft  ph 
gefchrieben,  obgleich  ph.  die  urfprünglichen  beftandtheile  des 
f lauts  find.  Es  fteht  im  altf. 

1)  anlautend  häufig,  parallel  dem  goth.  angelf.  und  nord.  an- 
laut  f. 

2)  inlautend  feiten,  nämlich  a)  in  der  Verbindung  ft  als:  halt, 
fcaft,  craft,  aftar,  oft  etc.  b)  zuweilen  bei  fyncopen  ftatt 
des  bh,  als:  offtlic,  öfno  etc.  wovon  fo  eben  geredet  wurde, 
c)  vertritt  er  in  andern  einzelnen  fällen  das  bh;  fo  finde  ich 
düfa  (columba),  wofür  dübha  richtiger  ftünde. 

3)  auslautend  häufig,  fowohl  für  das  alth.  f als  p vgl.  ef  (op,  oba) 
gaf  (gap)  fuarf  (lüarp)  wif  (wip)  fif  (finf)  hof  (hof)  etc. 

(W)  der  fpirant  hat  die  alth.  fchreibung  uu,  welche  ich 
gleichförmig  durch  das  Zeichen  w wiedergebe.  Ohne  zweifei 
galt  früher  das  einfache  v wie  im  goth;  angelf.  nord.  und  felbft 
mit  runifcher  und  goth.  Verlängerung  des  ftiels,  wie  die  fpuren 
im  hildebr.  lied  deutlich  zeigen.  Seit  man  aber  den  alten  buch- 
ftab  verlernte  und  das  einfache  lat.  u für  die  afp.  bh  zu  fcbrei- 
ben  anhub,  bekam,  wie  im  alth.,  der  fpirant  nothwendig  das 
geminierte  uu ; nirgends  finde  ich  dafür  vu  gefchrieben  und  nur 
einmahl  uv  (in  fiuve,  öwe,  lege).  Ob  nun  die  ausfpracbe  des 
altf.  w anders  als  die  des  goth.  und  nord.  v war?  der  (f.  138. 
139.)  vermutheten  alth.  ähnlich?  will  ich  unentfchieden  laßen 
und  bemerke 

1)  das  anlautende  uu  vereinfacht  fleh  bei  folgendem  vocal  u 215 
in  u,  als:  uurd  (fatum)  uunfam  (jucundus)  uurdun  (fiebant) 
uurdi  (fieret)  minder  (res  mira)*).  Ebenfo  fteht  in  den  Ver- 
bindungen hu-  fu-  tu-  thu-  (vgl.  oben  f.  141.)  kein  huu-  fuu- 
etc.  es  mag  ein  vocal  folgen,  welcher  will,  z.  b.  fueltan,  fualt, 
fuultun;  thuingan,  thuang,  thuungun**).  In  allen  folchen 
fällen  fcheint  der  fpirant  allerdings  einfacher  gelautet  zu 
haben,  als  da,  wo  er  uu  gefchrieben  fteht. 

2)  das  inlautende  w fteht  nach  kurzem  und  langem  vocal.  In 
jenem  fall  entwickelt  es  lieh  gewöhnlich  aus  einem  u,  wel- 
ches urfprünglich  oder  noch  auslautend  mit  jenem  kurzen 
vocal  einen  diphth.  bildete,  vgl.  fcawön  (contemplari)  glawa 
(prudentes)  tröwes  (arboris)  thiwa  (ancilla)  gitriwi  (fidelis) 
niwi  (novus)  hriwig  (poenitens);  belege  mit  vorausgehendem 
o,  u find  mir  unerinnerlich.  Aber  auch  von  dem  unorgani- 


*)  Ausnahmsweife  oder  fehlerhaft  »eigen  die  hff.  auch  einige  uuo  d.  h.  wu 
i.  b.  wurt  (radix). 

**)  Einmahl  fogar  te-fungan  (zerfchwungen)  f.  tefuungan. 

18» 
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fchen  auw  und  iuw  flatt  aw,  iw  (oben  f.  144.  145.)  zeigen 
(Ich  l’puren,  namentlich  gihauwan  (caefus)  und  iuwes,  iuwau 
(veltri,  vel'trum)  häufig,  niemahls  iwes,  iwan.  In  gilewan 
(vil'us)  farliwan  (eoncelliis)  fpiwun  (fpuebant)  flammt  w nicht 
aus  einem  zun  wurzelhaften  diphth.  gehörigen  u,  wie  die 
Vergleichung  des  goth.  faihvans,  luihvans,  l'pivun  lehrt.  Das 
gilt  auch  von  den  fallen,  wo  dem  w ein  langer  vocallaut 
vorausgeht,  vgl.  bläwes  (lividi)  fawun  (videbant)  hrewes  (fu- 
ueris)  ewes  (legis)  ewig  (aetemus)  hiwifki  (familia).  Bei- 
fpiele  des  w in  endungen  lind:  garawen  (parare)  narawo 
(prope)  balowes  oder  baluwes  vom  nom.  balo.  Zuweilen 
fallt  das  w gänzlich  aus,  vgl.  feola,  büan,  gitrften  (goth.  fäi- 
vala,  bäuan,  giträuan);  ein  gleiches  gefehieht,  wie  im  alth. 
nach  confonanzen  (f.  147.).  Von  der  berührung  des  inlauten- 
den w mit  h unten  beim  h. 

3)  auslaut  ifl  w niemahls;  das  inlaut.  w wandelt  fich  auslautend 
in  u oder  o und  verbindet  fich  entw.  mit  dem  vorftehenden 
kurzen  vocal  in  einen  diphth.  (treo,  arbor;  tröu-lös,  infidelis) 
oder,  wenn  er  lang  war,  bildet  es  eine  eigne  filbe  (öo,  lex; 
hreo,  funus;  hiu  familia)  wofern  man  hier  nicht  einen  triphth. 
anuehmen  wollte.  Jene  beiden  adj.  haben  den  auslaut  garu, 
naru.  — 

216  gemination  inlautender  labiales  ifl  äußerfl  feiten.  PP.  nur 
in  der  partikel  upp,  uppi,  uppan;  upp  entfpricht  dem  alth.  üf, 
das  mit  gekürztem  voc.  auch  in  uphe,  uffe  übergeht.  — BB.  nur 
in  hebbjan  (habere)  libbjan  (vivere)  fibböa  (cognatio),  wiewohl 
fich  noch  andere  vermuthen  laßen.  Dies  bb  gibt  zugleich  einen 
grund  für  die  inlautende  med,  ab,  da  die  afp.  bn  nicht  geminieren 
könnte.  — Eben  fo  wenig  findet  ein  altf.  FF  flatt, 

labialeerbindungen ; unter  den  anlautcndcn  kommen  pL  pr. 
kaum  vor,  jenes  in  plegan;  bl.  br.  ß.  fr.  deflo  öfter;  beif'piele 
wären  überflüßig.  Aber  die  anlaute  wl.  wr.  müßen  gefammelt 
werden,  ich  finde  in  meinen  bruchftücken : wlit  (facies)  wlitan 
(conl’picere)  wlenki  (infolentia)  wrekan  (perfequi)  wrekkjo  (ex- 
ful)  writau  (fcribere)  wreth  (iratus)  wröht  (criminatio,  lis)  wel- 
chen fich  aus  dem  vollfländigen  text  und  aus  der  analogie  des 
goth.  und  angelf.  noch  andere  werden  zufügen  laßen.  — In- 
lautend kommt  die  einzige  Verbindung  ft  vor,  die  ich  vorhin 
beim  f berührt  habe.  — 

(T.  I).  DH.  TH.  Z.  S.)  linguales. 

(T)  organifch  wie  im  goth.1)  und  fich  von  der  med.  und 
afp.  rein  abfondernd  (fotan  ill  dulcem,  föthan  aber  verum);  eine 
ausnahme  hiervon  macht  doch  der  auslaut,  wo  ich  zuweilen 
fehlerhaft  t flatt  der  afp.  finde  und  gewils  nicht  aus  bloßem 
Ichreibfehler.  Namentlich  liehet  immer  quat  (ajebat)  und  nie 

‘)  tinfi  BC1.  15S,  12  au*  dem  hochd.  zins,  das  aas  cenfus. 
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quad  oder  quath  gefchrieben  *),  hingegen  im  pl.  quädun  oder 
quätbun,  nie  quätun.  Das  tadelhafte  ant-  für  and-  ift  vorhin 
f.  211.  angemerkt  worden.  Ferner  hat  inanchmahl  die  111.  lg. 
und  pl.  ein  fallches  t,  als:  kabit,  fagit;  blöjat  (florent)  dojat 
(moriuntur);  endlich  das  part.  praet.  als:  farcöpöt  (venditus). 
Vielleicht  find  diele  und  ähnliche  anomalien  einfiuß  der  alth. 
fchreibweife. 

(D)  1)  der  anlaut  fcheidet  fich  genau  von  der  ten.  und  alp.; 
beil'piele:  dag.  darno  (occulte)  delban.  dunjan  (tonare)  däd. 
diop.  diuri.  döjan.  duon.  duom.  drohtin.  drör  etc. 

2)  der  in-  und  auslaut  hingegen  ift  entw.  a)  organifch,  d.  h.  dem 
anlautenden  d entfprechend.  Hierher  namentlich  die  endung  217 
des  lchw.  praet.  -da  und  folgende  belege,  außer  den  vorhin 
angefilhrten  formen  ld.  nd.  rd:  blad,  bladu  (folium)  fader, 
fido  (mos)  god  (Deus)  däd.  giwädi.  räd  (confilium)  bed  (ex- 
fpectavit)  peda  (tunica)  idis  (femina)  glidan  (labi)  blöd  (fan- 
guis)  göd  (bonus)  möd  (animus)  hlftd.  thiod.  liud.  hiudu. 

b)  oder  unorganifch  fiir  die  alp.  gefetzt,  wiewohl  hier  erlt 
genaue  einficht  der  hß'.  erforderlich  wäre,  weil  fich  das  ge- 
itrichene  d leicht  flberfieht.  So  finde  ich:  oder  (alter)  lamad 
(fimul)  brtid  (uxor)  mid  (praep.)  etc.  wo  die  afp.  richtiger 
Schiene,  nach  goth.  maßftab  mindeftens.  Nur  muß  theils  das 
fchwanken  der  goth.  mundart  felbft,  zumahl  der  umlaut  des 
auslauts  |j  in  den  inlaut  d (oben  f.  62.);  theils  erwogen  wer- 
den, daß  jede  mundart  einzelne  Wörter  anders  beftimmt  haben 
könnte,  wie  z.  b.  das  alth.  got  (Deus)  mit,  miti,  brftt  ein  altf. 
god.  mid.  brüd  beftätigen,  im  gegenfatz  zu  dem  goth.  gu[>, 
mif»,  brüjj.  Vollftändige  Vergleichung  beider  hff.  wird  auch 
hier  weiter  führen,  die  münchn.  fcheint  mehr  unorganischer 
d zu  enthalten,  als  die  cotton.,  wo  daher  letztere  in  densel- 
ben Wörtern  afpiriert,  ift  ihre  lesart  vorzuziehen. 

3)  fehlerhaft  ift  d ftatt  t **) , aber  nur  in  dem  einzigen  fedel 
(thronus)  gen.  födles,  gebraucht,  welches  doch  zu  fitan  (iitt- 
jan)  gehörig  fcheint,  wie  denn  im  goth.  litis  und  angelf. 
fötel,  letl  fteht.  Inzwifchen  lautet  das  wort  auch  im  hochd. 
ledal,  gifidili  und  nicht  le^al,  gifi^ili,  (erft  im  neuh.  findet 

.fich  leßel)  fo  daß  die  anomalie  ihren  guten  grund  haben 
und  d überbleibfel  der  uralten  media  feyn  könnte  (vgl.  oben 
f.  152.). 

(DH.  TH.)  vor  allem  fragt  es  fich:  ob  eine  doppelte  afp. 
nämlich  dh  unterfchieden  von  th  anzunehmen  fey?  Gefchrieben 
wird  letztere  nie  mehr  mit  dem  goth.  angelf.  und  nord.  J>,  fon- 


*)  Vielleicht  weil  fich  diefem  qnat  ftets  pron.  oder  part.  anlehnt,  qnat-hie, 
-fin,  -that?  denn  fiir  loqaebatnr,  im  eingang  eines  fatzes,  fteht  nicht  qnat,  fon- 
dern  fprak,  z.  b.  thuo  fprak  etc. 

**)  Auch  ecid  (acctnm)  follte  feinem  orfprungo  nach  ecit  lauten. 
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dern  überall  in  th  (wie  im  alth.)  aufgelöfl;  dh  hingegen  nie  fo 
aufgelöfl,  fondern  durch  das  geftrichene  d bezeichnet,  wie  im 
labiallaut  bh  durch  b,  während  dort  das  alte  einfache  Zeichen 
f für  ph  geblieben  ift.  Auch  darin  bewährt  fich  die  analogie 
beider  lautreihen,  daß  im  anlaut  nie  dh  und  bh,  fondern  nur 
218  th  und  f (ph)  gelten*),  alfo  dh  und  bh  auf  den  in-  und  auslaut 
belchränkt  bleiben,  ln-  und  auslautend  kommt  th  in  der  Ver- 
bindung rth  vor  (wiederum  ähnlich  dem  rf),  weder  nth  noch 
nf  treten  ein  (in  beiden  fällen  wird  n elidiert)  und  Ith.  lf.  ver- 
mengen fich  frühe  mit  ld.  lb.  Die  unterfcheidung  des  th  und 
dh  fcheint  mir  jedoch  für  den  fall,  wo  in-  oder  auslautend  vo- 
cale  vorhergehen,  wenigflens  ohne  genauere  Vergleichung  beider 
hfl',  fall  unausführbar,  da  fich  theils  th  und  dh,  theils  dh  und 
d untereinander  vermengen  und  dh  in  meinen  bruchltücken 
überhaupt  feiten  lieht.  Zwar  milchten  fich  in  gleichem  falle 
auch  f.  bh  und  b;  allein  f galt  vorzugsweife  für  den  aus-,  bh 
für  den  inlaut.  Analog  möchte  man  nun  th  auslautend  fetzen 
und  dh  inlautend,  inzwifchen  finde  ich  th  viel  häufiger  auch 
inlautend  gefchrieben,  als  f.  — Belege  des  anlautenden  th: 
thagön  (tacere)  that.  thanan.  thank.  thenkjan.  thegan.  thing. 
thuingan.  thringan.  tholön.  thoh.  thurh.  thunkit.  thin.  thiod.  thiob. 
thionön.  thius.  thuo  (tum)  etc.  In-  und  auslautend  fordern  th 
a)  die  formen  rth  (vorhin  f.  211.)  b)  die  fälle,  wo  n vor  dem  th 
ausgefallen  ifl  (vorhin  f.  209.),  obfchon  hier  auch  dh  gebraucht 
wird.  Gleichgültig  fcheinen  th  und  dh  in  den  fubll.  endungen 
-itha,  -ith,  -uth,  desgleichen  in  einzelnen  Wörtern,  als:  frithu, 
lithi  (artus)  ithur  (rurfus)  fcatho  (latro)  äthom,  quäthun,  betbja 
(ambo)  wröth  (iratus)  blithi  (laetus)  fithör  (poflea)  öthi  (facilis) 
öthil  (pofleffio)  etc.  nur  daß  dh  eher  auf  die  fehlerhafte  ver- 
wechflung  mit  der  med.  d führte. 

(Z)  habe  ich  nur  zweimahl  angetroffen,  in  blidzean  (bene- 
dicere)  und  lazto  (ultimus);  in  beiden  fallen  fleht  es  gleich  dem 
goth.  z als  inlautende  trübung  des  faufelauts,  entfpricht  alfo 
keinmahl  dem  alth.  zifchlaut.  Daher  auch,  neben  lazto,  lafto 
(contr.  aus  latöllo)  gefchrieben  wird  und  blidzean  angelf.  bled- 
fjan,  bliflan.  Es  laßen  fich  noch  andere  beifpiele  denken  wie: 
bezto  (optimus)  fl.  bello  (contr.  aus  betiflo).  In  fremden  Wör- 
tern, wie  zacharias,'  nazareth,  hat  z ebenfalls  mehr  den  faufe-, 
als  den  zifchlaut. 

(S)  der  reine,  einfache  faufelaut  ifl  anlautend  fehr  häufig 
und  auslautend  in  mehrem  endungen;  feltner  (wegen  des  Über- 
gangs in  r)  in  den  wurzeln,  folglich  auch  inlauten.  Belege  der 
letzteren  art  find : was.  gras,  grafes.  thius,  thefes.  fuas  (domefli- 

*)  Das  zwifchcn  hoch-  und  niederd.  einftehende  hild.  lied  gebraucht  zwar 
d (neben  d)  im  anlaut,  aber  ebenio  wie  J.  das  dh  (oben  f.  162.)  nämlich  ganz 
für  das  daneben  nicht  rorkomraende  th. 
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cus)  frelbn.  rifan.  wiion.  mos,  möfes.  lös,  löljan.  fus,  fuljan.  niufjan; 
vgl.  auch  fPlis,  felilis;  idis,  idifi;  egifo,  egifun  etc. 

gemination  inlautender  linguales.  TT;  beifpiele:  fcatt,  fcattes.  219 
fittjan  (ledere)  gewittjes  (mentis)  flettea  (atrio)  fettean  (ponere) 
bettöan  (perfequi,  hetzen)  lettean,  latta  (morari);  fodann  die 
f.  155.  angegebenen  Wörter,  die  im  alth.  die  organifche  ten.  bei- 
behalten, namentlich  bittar,  hluttar  (limpidus).  In  grottun  oder 
gruottun,  fattun  ift  tt  aflimilation  ft.  grötdun,  grötidun,  fetidun. 

— DD.  beddi.  biddjan.  inwid,  inwiddjes.  thriddjo.  middil.  quedd- 
jan,  quedda,  (falutare)  ledjan,  ledda  (ft.  lödida)  ducere,  muddi 
(modius).  Neben  quedda  findet  lieh  quetda,  lo  wie  cutdi  (nuncia) 
ft.  cuddi  oder  cuthi;  man  vgl.  das  alth.  td.  f.  168.  [Oddo  i.  Ordo? 
vgl.  Ordulf.]  — Die  alp.  geminiert  l’o  wenig  als  f.  — SS.  bil- 
dungen  auf  -neffi;  fodann:  culfjan.  wifla  etc.  fSaftin  f.  Sahfin 
fchon  trad.  Corb.  486  Wig.] 

lingualoerbindungen.  1)  anlautende  tr.  trego  (dolor)  treo 
(arbor)  triwi  (fidus).  tu.  tuiflöan.  tue.  tueho.  dr.  drohtin.  drin- 
can.  dragan.  du.  dualm.  thr.  thrac.  thregjan  (torquere)  thrin- 
gan.  thrim  (multitudo)  thrl.  thrifti.  thu.  thuingan.  thuahan. 

Je.  /er.  Jl.fin.fn.  (fniumo)  fp.fpr.ft.  ftr.fu.  (fuari.  fuäs.  fuefter. 
fuet.  luitho.  luigön.  fuigli.  fuogan  [ftrepere]  etc.)  [fern,  fcmal 
Pertz  2,  389  (fcmalonfleet).]  — 2)  inlautende,  fc.  Hefe.  fifc.  hofe. 
fp.  col'p  (compes)  hofp  (contumelia).  ft  gaft.  fall,  lafto.  reftjan. 
laltar.  befto.  lift.  geft.  leftjan.  thrifti.  öftar.  thiuftri.  brioft.  co- 
ftön  (tentare)  luft  etc.  cufta,  lefta  liehen  f.  cufda,  leftda.  nft.  oben 
f.  211.  angemerkt. 

(K.  G.  J.  H.  Q.)  gutturales. 

Wie  im  goth.  mangelt  die  afp.  gänzlich,  fcheinbare  ausnah- 
men  lichamo  (corpus)  lind  in  lic-hamo  aufzulölen  *). 

(K.  C.)  beiderlei  fchreibung  der  ten.  wechfelt  gleichgültig 
ab:  llreng  gefchieden  ift  die  media.  Bemerkenswerth  lieht  c 
auch  vor  e und  i und  vermuthlich  mit  der  ausfprache  k,  da 
wenn  nach  alth.  weife  der  zifchlaut  geiprochen  worden  wäre, 
man  f gefchrieben  haben  würde,  wie  lieh  l’pongia  in  fpunfja 
wandelte.  Die  beifpiele  find : ccid  (aeetum)  vgl.  oben  f.  68.  crüci 
(crux)  und  palencea  (palatium) ; ebenfo  dürfte  cefar,  celic  (calix) 
liehen,  welche  ich  kelar,  kelik  gefchrieben  finde.  Freilich  ver- 
mag ich  kein  krüki  oder  palenköa  zu  belegen,  in  folchen  frem- 
den Wörtern  könnte  das  c eine  andere  ausfprache,  etwa  die  von 
f oder  df  gehabt  haben?  (vgl.  unten  beim  angelf.  c);  indelTen 
hebt  die  feltene,  aber  doch  zuweilen  auch  in  äcbtdeutfchen, 
welche  gewifs  den  k laut  haben,  ilattfindende  fchreibung  c vor  wo 
e und  i (z.  b.  gleich  eingangs  der  cott.  hf.  riceo  = rikjo) 
allen  zweifei. 


’)  In  Lippoldsbergnr  nrknnden  des  12.  13.  jh.  ch  f.  g:  chesmnri,  chiesmari 
f.  geismari:  rehte  chewarc  f.  gewähr,  noch  jeta»  paderb.  chod  f.  god. 
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(G)  diefe  med.  hält  fich  llets  innerhalb  ihrer  organifchen 
grenze  nnd  bleibt  an-  in-  und  auslautend  diefelbe*). 

(I)  wird  fo  wenig  hier,  als  im  alth.  durch  die  l'chrift  aus- 
gezeichnet, beruht  aber  auf  gleichem  verhältniis,  und  weil  ich 
das  altf.  u in  u und  v fcheide,  muß  ich  auch  i in  i und  j 
fcheiden. 

1)  anlautend:  jung,  juguth,  jär,  jämar;  vor  e,  6,  e und  i,  i in 
g .übergehend  [mit  dem  es  alliteriert,  z.  b.  gengun:  jungaron 
niil'c.  2,  9] : gi  (vos)  gehan  (fateri)  gihis  und  ger  (annus, 
welches  einigemahl  neben  jär  vorkommt);  vor  den  übrigen 
vocalen  mit  gi-  weckfeind,  als:  gio  (unquam)  giungaro,  giä- 
mar.  Dieles  gio  etc.  ill  mit  dem  zweifilb.  hiatus,  z.  b.  gi- 
opanöd  nicht  zu  verwechfeln. 

2)  inlautend  häufig  in  flexionen  z.  b.  wägjes,  rikjes,  grftrje,  egg- 
jun;  frägojan,  fcadojau,  lajan,  döjan,  nennjen,  lefljen  etc. 
Vor  a pflegt  es  gerne  in  e überzugehu,  als  rikeas,  leftean 
und  beiderlei  form  fcheint  völlig  gleich. 

(H)  dem  goth.  h parallel  und  nicht,  wie  im  alth.  daneben 
die  goth.  teu.  vertretend,  daher  Wörter  wie  ac  (fed)  ik,  mik,  ök, 
lik,  bök  genau  gefchieden  von:  höh,  wih  (templum)  noh,  thoh, 
fah  etc.;  ebenlo  die  inlaute  mikil,  tekan,  biker  (cyathus)  lacan, 
makön  von  flahan,  fithan,  teohan,  thihan  etc.  Hier  noch  an- 
dere beifpiele  des  in-  und  ausl.  h:  ferah  (vita)  thuruh  (praep.) 
fratabun  (ornamentis)  trähni  (lacrimae)  [lehni  (fragilis)  agl.  laene. 
4(5,  11.  16.]  mähljen  (loqui).  Mau  merke 

1)  feiten  lallt  der  Ipirant  aus,  doch  lieht  thuru  f.  thuruh,  fillju 
f.  filhju. 

2)  vorgelcboben  ill  der  anlaut  h im  pron.  he,  hie  (ille)  aber  die 
übrigen  falle  haben  kein  h,  fondern  is,  ina,  it  etc.  (f.  unten 
beim  pron.) 

3)  vor  t wandelt  fich  ten.  und  med.  in  h;  daher  die  fchw.  praet. 
mahta,  thahta,  ehta,  föhta,  wahta,  thühta,  warahta  etc.  ft. 
magida,  egida,  lökida,  wekida  etc.  Vor  d bleibt  aber  g als : 
wrögda,  fagda  etc.  Vgl.  auch  in  der  conj.  den  Übergang 
von  flahan,  hlahan,  t'  uahan  in  flog,  hlög,  thuög;  thihan  in 
githigan. 

4)  wechfel  zwilchen  w und  h in  l'äwun  (videbant)  und  fähun, 
das  part.  hat  immer  gifewan,  farliwan,  wie  der  inf.  immer 
lehan,  farlihan**);  kneo  macht  kncohes  ft.  knewes;  tueho 

*)  Warum  mohrmahls  wihrng  (thus)  ft.  wlhrök,  neben  dem  riehtipen  r6kf«t 
(thuribulum)  ftchct,  begreife  ich  nicht;  alth.  wihrouh , wirouh  T- 2,  3,  4-  8,7 
O.  I.  17,  129.  gl.  monf.  322.  331.  338.  [auch  fegni  36,  22  f.  fekni.  bögno 
1 1,  20  f.  böeno.] 

**)  Die  Vergleichung  des  goth.  lehrt,  dufs  beide  h und  w in  diefen  verbis 
organifch,  mithin  nicht  untereinander  wecbfelnd,  fondern  bald  eins,  bald  das  an- 
dere geblieben  find.  Daher  hat  thihan  etc.  im  part.  nicht  githiwan  fondern 
githigan,  weil  auch  im  goth  kein  w mitunterlauft. 
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(dubitatio)  fcheint  das  alth.  zuivo  (?  zulwo);  fraha  (bilares) 
alth.  frawe;  fraho,  froho  (dominus)  alth.  frö,  goth.  fräuja; 
fratah  (ornamentuni)  angelf.  frätuv.  [brähon  (fuperciliis)  Hel. 
51,  18.]  Die  länge  oder  kürze  des  einem  folchen  h voraus- 
gehenden vocales  erfordert  weitere  unterfuehung,  vielleicht 
ilt  fräha,  fräho  zu  fetzen;  im  fr.  eilen,  fteht  der  nom.  frä 
(laetus)  [ft.  frau?].  — 

gemination  inlautender  gutt.  KK.  rekkean  (tendere)  wrekkjo 
(exftü)  und  io  gewifs  noch  andere.  GG.  leggjan  (narrare)  i'egg 
(nuncius)  leggjen  (ponere)  eggi  (aeies)  thiggean  (accipere)  hugg- 
jan  (meditari).  Dies  gg  mit  dem  gotb.  nicht  zu  verwechleln; 
der  Gothe  geminiert  alle  diele  altf.  Wörter  gar  nicht.  — guttural- 
verbindungen  1)  anlautende,  kl.  kn.  kr.  ku.  (welches  aber  be- 
itändig  qu  gefchrieben  wird);  gl.  gn.  gr;  alle  diele  wird  das 
gloilär  zur  E.  H.  nachweifen,  von  gn.  habe  ich  bloß  gnornjan 
(moerere)  und  dafür  mit  elidiertem  n häufig  gornjan  gefunden, 
was  auch  dem  goth.  gaürjan  näher  liegt.  Wichtiger  find  die 
formen  hl.  hn.  hr.  hu;  die  belege  lallen  lieh  aus  den  übrigen 
mundarteu  leicht  vervollftändigen:  hlahan.  [hlar.  tradit.  corbeienf.l 
hleo.  hlidau  (tegere)  hlinön  (recumbere)  hleotan.  hlöt  (fors) 
hlöpan.  hlüd.  hluttar.  hnigan.  hnegjan.  hren.  hreo.  hriwig.  hrifan. 
hrinan.  bring,  hröpan.  hrörjan  (tangere),  hrori  (ruina).  hue,  hues. 
huerbjan.  huila.  huit.  — 2)  inlautende,  hu  wird  fo  und  nicht  x 
gefchrieben:  fahs.  ahfla.  wahfan.  wehflön.  lehs;  x wäre  ks,  das 
in  keiner  wahrhaften  Verbindung  vorkommt,  ht.  ahtjan.  mäht, 
naht,  braht.  I'lahta.  ambaht.  githaht.  forahta.  feraht.  toraht. 
wiht.  rihtjen.  drohtin.  lioht.  wröht.  vgl.  die  vorhin  angeführten 
lchw.  praet. 


A ngelfachßfche  buchftaben. 

Der  anfehnliche  vorrath  von  denkmählem,  deren  bedeutendlte 
auch  im  druck  bekannt  gemacht  worden  find,  hat  noch  keine 
critifche  und  fichere  feftletzung  des  angelf.  alphabets  herbeige- 
ftlhrt,  worauf  doch  eine  nähere  unterfuehung  der  fpielarten  des 
dialects  nach  ort  und  zeit  gegründet  werden  muH.  Hickes  vor- 
Itellung  von  einer  dänilch  - lachfilchen  und  normännifeben  pe- 
riode  kann,  wenigltens  in  der  weife,  wie  er  fie  durchführt,  nicht 
gebilligt  werden.  Gründlichere  eiuficbten  würden  aber  von 
genauem  fludium  der  hfl',  felblt,  das  nur  in  England  vorzu- 
nehmen wäre,  abhängen;  ich  habe  mich  hauptfächlich  an  die 
alterten  quellen,  nämlich  an  die  poetifchen  gehalten  und  mit- 
tellt  der  analogie  der  übrigen  deutfehen  fprachen  geltrebt,  die 
angelf.  buchltabenlehre  forgfaltiger  aufzufaflen,  als  bisher  ge- 
fchehen  war. 
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Angel fächßfche  vocale. 

Leider  bezeichnen  die  ausgaben  und  vermuthlich  die  hff. 
I'elbit  in  der  regel  gar  keinen  gedehnten  vocal,  welches  die 
unterfuchung  außerordentlich  erfchwert.  Indeffen  finden  lieh 
beachtungswerthe  l'puren  einer  folchen  bezeichnung  und  zwar 
doppelter  art:  1)  zuweilen  wird  Itatt  des  gedehnten  laut«  die 
gemination  gefchrieben,  vgl.  Boeth.  150b  vaa,  1 57 b 1 69 b 173* 
etc.  good;  andere  belege  fchlage  man  bei  Lye  nach,  unter  aa, 
aac,  aad,  aar,  faag,  gaalt,  gaad,  laad,  maal,  maan,  raa,  vaa,  vaad; 
briig,  riip,  tiid;  hood,  oo,  moor,  roop,  voo,  vood;  tuun  etc. 
2)  zuweilen  das  dehnzeichen  und  zwar  theils  der  acutus  (wie 
in  nord.  hfl’,  und  drucken)  theils  der  circumflex.  So  findet  lieh 
im  Boeth.  193 b if,  190*  ä;  häufiger  ilt  der  gebrauch  in  der 
Paraphr.,  es  mögen  einige  hundert  Wörter  im  ganzen  gedieht 
bezeichnet  feyn,  darunter  für  alle  fünf  vocale,  doch  häufig  in 
den  nämlichen  Wörtern,  fo  daß,  einmahl  die  regel  der  dehnung 
feltgefetzt,  nur  in  wenigen  einzelnen  fallen  die  belege  von  Wich- 
tigkeit find.  Hier  beii'piele:  ä,  vä,  mä,  dr,  gdr,  man;  ed,  ece, 
egor,  recaf;  tir,  min,  tid;  ör,  göd,  ahöf,  fön;  fiis,  fcür , buan, 
bti  etc.  Vermuthlich  ilt  keine  alte  hl’,  ganz  ohne  folche  vocal- 
zeichen;  der  herausgeber  des  Beovulf  Icheint  fie  nicht  geachtet 
zu  haben,  ich  treffe  im  druck  kein  einziges  beifpiel  an.  Den 
circumflex  fetzt  Lambard  in  der  archäonom.  aber  ebenfalls 
lchwankend,  z.  b.  ö,  ä|>,  häl,  gän,  ta,  bdn,  läc;  bec,  ges,  fet; 
•'i  fo,  dö,  hö,  föt,  böt,  llöd;  üt,  eft  etc.;  ich  möchte  wißen,  ob  feine 
hf.  ebenfalls  den  circumflex  oder  vielleicht  den  acutus  hatte? 
Übrigens  ilt  wegen  der  feltenheit  der  bezeichnung  insgemein 
zu  erwarten,  daß  weder  fchreiber  noch  herausgeber  ihre  wahre 
bedeutung  verltanden  haben,  daher  in  einzelnen  Wörtern  keine 
volle  beweiskraft  für  die  natur  des  vocals  in  ihnen  liegen  mag. 
Vielleicht  finden  lieh  aber  in  England  unter  den  älteften  hff. 
einige  mit  forgfamerer  accentuation,  deren  genauer  abdruck 
alsdann  eine  menge  von  zweifeln  löfen  würde.  Ich  bediene 
mich  überall  des  circumflexes  1t.  des  acutus  für  den  gedehnten 
laut,  des  acutus  hingegen  zu  näherer  beßimmung  einiger  di- 
phthongen.  Das  übrige  wird  die  abhandlung  des  einzelnen 
darlegen. 

(A)  das  reine,  kurze  a ilt  befchränkter  als  in  irgend  einer 
andern  deutfehen  fprache;  da  wo  es  im  goth.  alth.  altf.  und 
nord.  Itatt  findet,  wechfeln  im  angelf.  a,  ä und  ea,  doch  nicht 
willkürlich,  fondem  jeder  diefer  laute  in  eigner  begrenzung; 
a tritt  ein 

1)  in  den  flexions-  oder  ableitungsendungen,  -a,  -as,  -an,  -a}>,  -al 
(wofern  nicht  einige  derfelben  ä haben). 

2)  wenn  auf  das  wurzelhafte  a die  gemination  mm  und  nn  folgt, 
z.  b.  fvamm  (fungus)  vamm  (macula)  mann  (homo)  vann 
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(lividus);  hierher  auch  die  praet.  vann,  fpann,  caun  etc.  Ge- 
wöhnlich wird  im  auslaut  die  gemination  nicht  gefchrieben, 
fondern  fvam , man,  van;  in  der  flexion  wird  fie  fichtbar: 
fvammes,  mannes,  fe  vanna*). 

3)  ebenfo,  wenn  die  Verbindung  mp.  mb.  nt.  nd.  nc.  ng.  folgt; 
beil'piele:  camp  (pugna)  lamb  (agnus)  gigaut  (gigas)  plante 
(planta)  dranc.  fvanc.  vlanco.  lang,  gangan.  vang  (cam- 
pus)  etc. 

4)  folgt  ein  einfacher  conf.  fo  lieht  a nur,  wenn  an  diefen  eonf. 
wieder  ein  a,  o,  u,  ja,  der  flexions-  oder  ableitungsfilbe  ftößt; 
beifpiele:  lacan  (caufari)  fcacan  (quaflare)  hladan  (onerare) 
fcafan  (rädere)  ltapan  (gradi)  faran  (ire)  llaijan  (intueri)  vaf- 
jan  (mirari)  naca  (cymba)  draca  (draco)  macöde  (fecit)  maga 
(ftomachus)  hama  (cutis)  nama  (nomen)  tama  (domitor)  amu- 
ling  (oriundus  ab  Amalo)  facu  (caufa)  lagu  (aequor)  la}>u  “■* 
(invitatio)  mago-tuddor  (propago)  hagol  (grando)  ganot  (iu- 
lica)  fadol  (fella)  gamol  (vetus)  hafoc  (accipiter)  llapol  (gra- 
dus)  atol  (deformis)  falovig  (ater)  hara  (lepus)  etc.  Haupt- 
lächliche  Wichtigkeit  bekommt  die  regel  in  der  declination, 
indem  Wörter,  die  auf  einf.  conf.  endigen,  ihr  ä in  a Um- 
lauten, fobald  eine  flexion  auf  a,  o,  u hinzutritt,  z.  b.  rnäg 
(filius)  däg  (dies)  hväl  (cetus)  im  pl.  magas,  dagas,  hvalas; 
gen.  maga,  daga;  dat.  magum,  hvalum;  desgl.  bei  neutris: 
ftt  (vas)  glas  (vitrum)  pl.  fatu,  glafu;  fata,  glafa;  fatum, 
glafum;  und  in  der  adj.  deck  wo  lüt  (piger)  gläd  (laetus) 
im  fern,  latu,  gladu  oder  im  dat.  pl.  latum,  gladum  bekom- 
men. Doch  in  diefen  fallen  ilt  a weniger  umlaut,  als  viel- 
mehr rückumlaut.  Ausnahmsweile  fcheint  ein  folcher  auch 
zu  gelten,  wenn  die  Verbindung  11  und  l'c  auf  das  ä folgt, 

z.  b.  gärt  (hofpes)  malt  (malus)  äfc  (fraxinus)  pl.  gaftas,  ma- 
rtas,  afcas;  nicht  aber  bei  andern  conf.  Verbindungen. 

Hieraus  ergibt  fleh,  daß  kein  a liehe  a)  wenn  der  einf. 
conf.  auslautet,  d.  h.  ihm  keine  flexion  a,  o,  u nachfolgt,  z.  b. 
ltäf  (baculus)  frät  (voravit)  ß)  wenn  dem  einf.  conf.  die  endung 
e folgt,  z.  b.  ftäfe8,  ftäfe,  väter  (aqua);  hier  fcheint  die  adj.  deck 
eine  ausnahme  zu  machen,  wovon  erft  dort  gehandelt  werden 
kann,  f)  wenn  andere,  als  die  vorhin  angegebenen  doppelconfo- 
nanten  auf  den  wurzellaut  folgen,  unerachtet  ein  a,  o,  u der 
flexion  nachkommt;  die  Wurzel  hat  alsdann  ein  ä oder  auch  ea, 
z.  b.  cr&ft,  gen.  pl.  eräfta;  äcer,  pl.  äcras;  öarm  (mifer)  eald 
(vetus)  etc.  In  der  Verbindung  ld  fcheint  jedoch  noch  a neben 
dem  üblichem  ea  zu  gelten,  wenigftens  finde  ich  in  den  älteften 
hrt.  fowohl  valdan  (imperare)  aldor  als  vealdan,  öaldor  etc.  ge- 
fchrieben. — Endlich  bemerke  man,  daß  zumahl  fpäterhin  in 


*)  Ds  am  (enenrri)  fiir  r»n  (d.  h.  rann)  fteht,  fo  wird  auch  das  a nicht  be- 
fremden, während  fonft  die  Verbindung  rn  ein  ea  vor  fich  fordert. 
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den  fallen  2 und  3 nicht  feiten  o für  a vorkommt,  als  mon, 
vom,  long,  gongan  f.  man,  vam,  gangan;  auch  im  4ten  fall  bei 
folgendem  m,  als  homa,  noma,  gomol,  fe  vonna,  f.  hama  etc. 
nicht  aber  für  das  rückumgelautete  a.  Die  ganze  Zerlegung  des 
kurzen  a-lauts  in  drei  verfchiedene  laute  a,  ä und  ea  hat  auf 
den  erlten  blick  etwas  auffallendes,  erläutert  lieh  aber  fehr  durch 
die  nicht  bloß  im  angelf.  fondern  auch  in  den  andern  mund- 
arten  gangbare  völlig  analoge  fpaltung  des  kurzen  i-  und  u-lauts. 

225  Nämlich  das  angelf.  i zerfallt  in  i,  e und  eo;  u in  u und  o und 
gerade  wie  die  Verbindungen  mm,  nn,  mp,  nd  etc.  den  reinen, 
urfprüuglichen  laut  belchützen,  thun  fie  es  bei  den  vocalen  i 
und  u,  (vgl.  die  bemerkungen  zum  ea  und  eo).  Freilich  der 
rückumlaut  zwifchen  ä und  a hat  bei  den  andern  vocalen  nicht 
auf  diefelbe  weife  ftatt,  aber  die  rückkehr  des  alten  i in  gevi- 
deru  (tempeltas)  neben  veder,  des  y in  hyrnen  neben  hom, 
bietet  in  der  that  eine  fehr  ähnliche  erfcheinung  dar.  Aus 
allem  diefem  erhellt  übrigens,  daß  a der  ältere  und  anfänglich 
allcinherrfchende  vocal  gewefen,  dem  fich  nllmählig  die  abarten 
ä und  ea  zugefellten. 

(E)  diefer  vocal  hat  wie  im  »Ith.  die  zwiefache  bedeutung 
e und  6,  welche  ich  auf  gleiche  weife  äußerlich  von  einander 
unterfeheide. 

1)  e ill  umlaut  des  a und  durch  ein  in  der  endung  befindliches 
e (früher  i)  erzeugt,  welches  zuweilen  weggefallen  leyn  kann. 
Belege:  veb,  vebbes  (tela)  neb,  nebbes  (vultus)  hebban  (le- 
vare)  mece  (enfis)  reced  (domus)  vecean  (excitare)  hnecca 
(collum)  bed,  beddes  (lectus)  ved,  veddes  (pignus)  ege  (ter- 
ror)  trega  (dolor)  feeg  (nuntius)  feegan  (nuntiare)  eie  (oleum) 
feie  (aula)  hei,  helle  (tartarus)  eilen  (robur)  fellan  (tradere) 
tellan  (narrare)  unvemmö  (immaculatus)  cempa  (miles)  men 
(viri)  mene  (monile)  mennen  (ferva)  fenn  (palus)  benn  (vul- 
nus)  hen,  henne  (gallina)  engel  (angelus)  jiengel  (princeps) 
fengel  (idem)  hengelt  (equus)  betenge  (gravis)  gegenge  (con- 
ventus)  leng  (diutius)  banc,  bence  (feamnum)  vlence  (arro- 
gantia)  vrence  (frans)  Jiencean  (cogitare)  lencten  (ver)  ende 
(finis)  hand,  hende  (manus)  grendel  (n.  pr.)  fendan  (mittere) 
ent  (gigas)  tventig  (viginti)  mere  (mare)  liere  (exercitus) 
verjan  (defendere)  erjan  (arare)  bernan  (urere)  efnas  (mer- 
cenarii)  net,  nettes  (rete)  flet,  flettes  (area)  mete  (cibus) 
fettan  (ponere). 

Man  hat  dieJ’es  e genau  von  dem  folgenden  e fowohl  als 
von  ä und  e zu  fcheiden,  obfehon  in  den  hlf.  zahllofe  ver- 
wechfelungen  des  e und  ä eintreten,  z.  b.  deg  f.  däg  ge- 
fchrieben  wird.  Den  unterfchied  zwifchen  e,  e und  e kann 
mau  nicht  aus  den  h 11.  lernen.  In  einigen  Wörtern,  die  in 
alten  und  guten  hlf.  e haben,  z.  b.  efol  (afinus)  brego  (dux) 
hilft,  weil  die  endung  o keinen  umlaut  des  a in  e bewirkt, 
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nur  die  annahme  aus,  dali  eiue  frühere  form  efel,  brege  im 
mittel  liege.  Andremahle  lieht  e offenbar  fehlerhaft,  wie  in  22G 
hrefn  (corvus)  eft  (retro)  1t.  hräfn,  äfl;  äfter  und  efter  lieben 
lieh  beide  verteidigen,  jenes  durch  die  anulogie  des  altli. 
aftar,  diei'es  durch  die  des  nord.  eftir. 

2)  6 entfpricht  dem  alth.  8,  ilt  aber  gleich  dem  a befehränk- 
teren  umfaugs,  und  zwar  verhält  Jicb  8 zum  80  ungefähr  wie 
a zum  8a.  Nämlich  als  auslaut  und  vor  einfachen  1.  m.  n. 
r.  f.  t.  d.  dh.  c.  g.  f.  pflegt  8 zu  liehen,  als:  he  (ille)  vü  (nos) 
me  (mihi)  j)ölu  (tabulatüm)  llelan  (furari)  llelan  (urere)  tela 
(bene)  vela  (opes)  brOm  (aeltus)  even  (uxor)  heran  (ferre) 
teran  (confumere)  ver  (vir)  vöfan  (eile)  letel  (fedile)  metod 
(Deus)  metan  (metiri)  etonil'c  (giganteus)  fetel  (cateua)  medo 
(mulfum)  veder  (tempellas)  evedhan  (dicere)  rnec  (me)  fprö- 
can  (loqui)  legen  (lignum)  fSgel  (velum)  Jjegen  (miniller) 
6fen  (aequalis)  lefa  (mens).  Doch  tritt  auch  fchon  in  eini- 
gen diefer  fälle  eo  ein,  wie  hernach  gezeigt  werden  wird. 
Vor  doppcleonlonanten  hat  8 feltner  llatt,  und  oft  ilt  dann 
ein  voeal  zwilchen  ihnen  ausgefallen,  vgl.  heim  (caifis)  efne 
(pariter)  etc.  [1*.  naehtr.]  — Wie  im  alth.  (f.  81.  82.)  kehrt 
auch  hier  der  alte  i-laut  zurück,  vgl.  brecan,  briedh;  llelan, 
itildh;  veder,  gevideru;  j>en  (miniller)  }>iuen  (ancilla)  rßn 
(pluvia)  rinan  (pluere). 

(I)  entfpricht  dem  reinen  gotb.  i mit  licherheit  nur  bei 
darauffolgendem  mm.  nn.  mp.  mb.  nt.  nd.  nc.  ng,  als  grim,  grim- 
mes; vinnan,  fpinnan;  gelimpan,  timber;  minte  (mentha)  griu- 
dan  (molere)  fine  (opes)  drincan;  hring,  fvingan  etc.  In  allen 
andern  fällen  (chwanken  i,  8,  80;  doch  haben  viele  angelf.  Wörter 
i bewahrt,  welche  im  alth.  fchon  8 zeigen,  z.  b.  die  infiu.  gifan, 
ongitan,  niman;  weitere  belege  allenthalben.  — Eigentümlich 
liebt  der  Angellächfe  i vor  h und  ht,  er  fetzt  es  oft  11.  a,  8,  o 
anderer  fprachen  in  diefem  fall ; belege  unten  bei  den  gutturalen. 

— Von  der  milchung  des  i mit  y hernach  bei  letzterem. 

(O)  von  doppelter  art 

1)  erfetzt  es  zuweilen,  wie  oben  bemerkt,  a in  den  Verbindun- 
gen mm.  nn.  mp.  etc.  z.  b.  rom,  rommes  (aries)  |»onc  (gratiae) 
fond  (arena)  vong  (campus)  etc.,  auch  vor  einfachen  conf. 
namentlich  vor  d,  m und  n;  fo  finde  ich-  rodor  (und  nie 
rador)  coelum,  dem  altf.  rador  entfprechend;  gomel,  noma, 
homa,  hron  (balaena)  on  (praep.,  hochd.  an)  und  felbll  nom 
(cepit).  (Par.  11  und  16.  lieht  höman  und  nöm;  ich  kann  227 
mir  nicht  denken,  daß  hier  ein  gedehntes  ö richtig  fey,  weil 
fleh  doch  kein  vöng,  rommes  annehmen  läßt;  vermuthlich 
folltc  der  acutus  die  verfchiedenheit  von  dem  gewöhnlichen 

o bezeichnen).  Hierher  fcheinen  mir  auch  die  bildungsendun- 
gen  -ol,  -or,  (alth.  al,  ar)  zu  gehören. 

2)  und  in  der  regel,  entfpricht  es,  wie  im  alth.,  dem  goth.  aü 
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und  u.  Belege:  die  endung  -o  in  mago,  brego,  die  Harken 
part.  praet.  mit  dem  ablaut  o,  god  (Deus)  boda  (nuntius)  ofn 
(fornax)  ofer  (fuper)  cofe  (cubile)  toga  (dux)  volcen  (nubes) 
hold  (manfio)  gold  (aurum)  holt  (filva)  folm  (manus)  holm 
(infula)  bolfter  (pulvinar)  cnol,  cnolles  (vertex)  bord  (margo) 
vord  (verbum)  iiorm  (procella)  vorn  (acervus)  porn  (fpina) 
tor,  torres  (turris)  cofp  (vinculum)  hofc  (ludibrium)  botm 
(fundus).  — Einigemahl  vertritt  dies  o auch  das  S (oben  f.  82. 
83.)  z.  b.  in  vofan  ft.  vel'an ; voruld  ft.  veoruld,  veruld ; um- 
gekehrt S das  o,  z.  b.  mergen  f.  morgen. 

(U)  gleichfalls  zweierlei 

1)  dem  goth.  u parallel  und  zwar  jederzeit  vor  den  conf.  Ver- 
bindungen mm.  nn.  mp.  mb.  nt  etc.  (wie  bei  a und  i)  l’odann 
in  andern  fallen,  welche  (außer  den  ablauten  und  endungen 
-u,  -um)  folgende  Wörter  belegen : bucca  (hircus)  tuddor  (pro- 
geuies)  ful  (poculum)  full  (plenus)  fultum  (auxilium)  vuldor 
(gloria)  fum  (quidam)  fumor  (aeftas)  trum  (firmus)  hup  (coxa) 
us  (nobis)  hufl  (facrificium)  full  (fupplicium)  luft  (voluptas) 
cudh  (notus)  mudh  (os)  tux  (dens  maxill.)  etc. 

2)  dem  goth.  i,  vgl.  vuduve  (vidua)  vueu  (feptimana)  vudu  (filva, 
alth.  witu)  vuht  f.  wiht  (aliquid)  evue  oder  cuc  f.  qvic  (vivus) 
fvura  f.  lvira  (collum).  In  lufu  (amor)  fteht  es  fogar  für 
das  alth.  iu,  io  (?  Iüfu). 

(Y)  y,  kurzer  und  einfacher  vocal 

1)  urlprünglich  ift  er  als  umlaut  des  u zu  betrachten  und  ver- 
hält lieh  zu  ihm,  wie  e zu  a.  Merkwürdig,  daß  die  älteften 
angelf.  denkmähler  diefen  im  alth.  unbekannten  umlaut,  der 
erft  im  mittelh.  ü erfcheint,  befitzen;  auch  die  nord.  mundart 
befitzt  ihn  fo  frühe;  die  ausfprache  war  ohne  zweifei  die 
des  gr.  o oder  mittelh.  ü.  Der  grund  des  umlauts  liegt  in 
dem  i oder  e der  endung,  welches  aber,  gleich  dem  e,  häufig 
weggefallen  ift.  Belege : tyddrjan  (propagare)  hyge  (animus) 
fyllan  (implere)  ymb,  ymbe  (circum)  cyn,  cynnes  (genus) 
cyning  (rex)  dynjan  (tonare)  byr,  byre  (filius)  byrne  (lorica) 
hyrned  (cornutus)  vyrd  (fatum)  gemundbyrdan  (tuen)  tyrf 
(villa)  pyrs  (cyclops)  fyrs  (brufeus)  vyrt  (radix)  fyfan  (fefti- 
nare)  eydhan  (nuntiare)  und  viele  ähnliche,  deren  ftämmen 
überall  ein  u gebührt,  vgl.  umb,  full,  fus  etc.  Nicht  feiten 
zeigt  fich  der  umlaut  iu  Wörtern  deren  ftämme  das  u bereits 
mit  dem  fpätern  o vertaufcht  haben,  z.  b.  gyden  (dea)  gylden 
(aureus)  pyrnen  (fpinofus)  ftyrman  (faevire)  andvyrdan  (re- 
fpondere)  cyl'pan  (vincire)  hyfpan  (irridere)  hyrnen  (corneus) 
etc.  neben  den  einfachen  god,  gold,  porn,  ftorm,  vord,  cofp, 
hofp,  horn  (f.  oben  84.  85?) ; woraus  zugleich  hervorzugehen 
fcheint,  daß  die  goth.  formen  haürn,  paürn,  vatird  früher  hum, 
pum,  vurd  lauteten. 

2)  fchon  in  den  älteften  quellen  mifcht  fich  jenes  y mit  dem  vocal 
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i,  wodurch  zweierlei  fehler  entfpringen,  nämlich  a)  l'chreibung 
und  ausfprache  des  wahren  i wird  verderbt  und  man  findet 
z.  b.  gyfan,  rynan,  nymdh,  cvydh  etc.,  jedoch  nie  vor  deu 
mehrerwähnten  Verbindungen  mm,  nn  etc.  (alfo  nie:  grym- 
mes,  byndan)  aber  oft  für  das  heßere  Go,  z.  b.  gyfon,  fyfon, 
fylf,  fvyrd,  yrmen  etc.  ftatt  geofon,  lGofon,  leolf,  fveord, 
Gönnen,  b)  das  wahre  y wird  mit  i vertaufcht,  z.  b.  bigö, 
cining  etc.  gefchrieben,  wobei  freilich  die  vorhin  beim  u ge- 
dachten Übergänge  zwifchen  u und  i anzulchlagen  find.  — 
Beide  misbräuche,  fo  häufig  fie  in  allen  hfl’,  und  büchern 
Vorkommen,  werde  ich  zu  vermeiden  fuchen.  (vgl.  unten  die 
zulämmenziehung  des  anlauts  mit  der  negation).  [f.  naebtr.] 

3)  diefe  uuterfcheidung  fo  wie  die  des  y vom  gedehnten  y hat, 
weil  fie  aus  den  hlf.  nicht  zu  lernen  ift,  im  einzelnen,  wo 
keine  analogie  anderer  mundarten  aushilft,  febwierigkeit. 
Doch  wird  hier  felbft  jener  fehler  nützlich,  denn  wo  die 
l’chreibung  zwilchen  y,  G,  Go  l’chwankt,  kann  von  keinem  y 
die  rede  l’eyn. 

(AA)  aa  oder  ä fleht  nicht  dem  alth.  und  nord.  ä,  fondern 
dem  ei  in  dielen  beiden  mundarten,  folglich  dem  goth.  äi  parallel 
und  ift  ein  neuer  grund  dafür,  daß  jene  ei  früher  ai  lauteten. 
Die  ausfprache  ift  äa,  dem  goth.  äi  näher  als  ei.  Beifpiele:  ä 
(femper)  vä  (vae)  mä  (magis)  tvä  (duo)  bä  (ambo)  rä  (capra) 
äc  (quercus)  bläc  (pallidus)  väc  (inollis)  läc  (oblatio)  läcan  (lu-  2» 
dere)  fpäca  (radius  rotae)  facen  (fraus)  täeen  (fignum)  ad  (rogus) 
bräd  (latus)  gäd  (uulpis)  räd  (paratus)  häd  (conditio)  väd  (il'atis) 
hläf  (panis)  hläf-ord  (nutritor,  dominus,  brotherr)*)  läfe  (reli- 
quiäej  ägen  (proprius)  fäh  (verficolor)  huäh  (occidit)  ftäh  (alcen- 
dit)  läh  (commodavit)  gäl  (lälax)  häl  (fanus)  mal  (macula)  häm 
(domus)  läm  (limus)  (jäm  (iis)  fäm  (fpuma)  än  (unus)  flän  (telum) 
bau  (os)  llan  (lapis)  män  (l’celus)  l'vän  (bubulcus)  räp  (funis) 
gräp  (prehendit)  är  (aes)  är  (nuntius)  äre  (honor)  bär  (aper)  gär 
(telum)  läre  (doctrina)  lar  (vulnus)  J>ära  (eorum)  häs  (raucus) 
ihäs  (veru)  gäft  (l'piritus)  lall  (veftigium)  bäd  (exfpectavit)  hat 
(calidus)  hätan  (jubere)  vlät  (afpexit)  gevät  (ivit)  bät  (linter) 
ätor  (venenum)  gät  (hircus)  tat  (alth.  zeia;)**)  ädh  (juramentum) 
lädh  (invifus)  vrädh  (iratus)  fvädhe  (veltigium)  mädhm  (cime- 
lium)  äva  (femper)  väva  (malum)  fnäv  (nix)  hläv  (tumulus)  fpäv 
(fpuit)  fävl  (anima).  — Die  formen  -äh,  -är,  -äv  beitätigen 
meine  anlicht  des  alth.  e (oben  f.  90.  91).  Zuweilen  lautet  ä in 
ae  um,  wodurch  es  (Ich  dem  alth.  und  nord.  ä,  welchem  ® ge- 
wöhnlich entfpricht,  nähert;  bät  (linter)  ift  zwar  das  nord.  bätr, 
welches  letztere  aber  aus  dem  angell.  entlehnt  feyn  könnte,  wie 


*)  Contr.  engl.  16rd;  die  volle  form  ins  goth.  und  nord.  übertragen  würde 
feyn : hläifuzda,  hleifoddr;  alth.  hleibort,  leibort. 

**)  Aua  dem  eigennamen  tütvin  (alth.  zei^win)  zu  fchliefaen. 
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offenbar  das  hochd.  boot,  das  zeigt  ßch  fchon  am  t,  da  das 
angelf.  bat  ilrengalth.  bei?  lauten  müde ; hält  man  das  nord.  bätr 
für  acht,  fo  würde  die  wahre  angelf  form  bait  und  nicht  bat 
leyn  (alth.  bä??).  Vielleicht  ilt  ausnahmsweife  ein  angelf.  ä 
= alth.  ä anzunchmen , außer  bat  auch  in  nämon  (ceperunt), 
nicht  nxmon.  Ob  die  partikeln  fva  und  |)a  vielleicht  l'vä  und 
|»ä  lauten,  wird  fich  fchwer  entfeheiden. 

(EE)  auch  dieler  diphth.  entfernt  fich  von  den  übrigen 
fprachcn,  indem  er  dem  goth.  b und  alth.  uo  gleichlteht;  doch 
kommt  er  auch  noch  in  anderm  finne  vor. 

1)  e = goth.  b,  alth.  uo,  ift  eigentlich  umlaut  dieler  diphth.  folg- 
lich genau  dem  mittelh.  ue  und  nord.  oe  entlprechend ; die 
endung  8 fallt  indelTen,  wie  auch  bei  den  umlauten  e und 
y,  und  bei  allen  übrigen  im  angelf.  der  fall  ilt,  häufig  weg. 
Belege:  bec  (pl.  von  buc,  über)  fecan  (quaerere)  recan  (cu- 

230  rare)*)  gled  (ignis)  fpbd  (felicitas)  flede  (turgidus,  aeltuans) 
bredan  (fovere)  fedau  (alere)  hedan  (cavere)  vedan  (infanire) 
meder  (matri)  hrefe  (leprol'us)  frefrjan  (confolari)  efeit  (felli- 
natio)  egor  (aequor)  gefege  (conveniens)  vregan  (accufare) 
hei  (calx)  cele  (algor)  feljan  (fentire)  dem  an  (judicare)  hremig 
(compos)  bena  (rogator)  cen6  (audax)  grene  (viridis)  grenjan 
(virere)  vepan  (plorare)  ges  (auleres)  betan  (emendare)  fet 
(pl.  von  fot)  gretan  (falutare)  fvete  (dulcis)  edhel  (praedium) 
fedba  (phalanx)  hredher  (pectus)  medhe  (fellus)  bredher 
(fratri)  tedli  (dentes). 

2)  zuweilen  erfetzt  ö den  diphth.  eä,  namentlich  wird  in  der 
Par.  ec  (etiam)  rec,  recas  (fumus)  ec6  (aeternus)  accentuiert, 
all'o  ec,  rec,  ece  f.  eäc,  reäc,  eäce;  ebenfo  auderwärts  ned 
(necellltas)  depan  (immergere)  edh  (facilius)  begas  (anuuli) 
netenu  (pecora). 

3)  endlich  entfpricht  e dem  altf.  b und  alth.  ia,  ie  in  med  (mer- 
ces)  veland  (n.  pr.)  und  den  ablauteu  heht  oder  het  ( j uilit) 
lec  (lufit)  let  (Gvit)  l’pen  (nexuit)  feug  etc.  — 

Nach  allem  diefem  wird  die  ausfpräche  des  e dem  engl, 
ee  oder  einem  langen  i ziemlich  gleichgekommen  feyn  und  wirk- 
lich finde  ich  Boeth.  195 b eile  It.  cble,  wie  1 75 b 17öb  fleht.  Die 
milchung  des  erlten  und  dritten  e begegnet  der  des  ua  und  ia 
im  alth.  (oben  f.  103,  note)  und  aus  der  verwandtfchafl  des 
kurzen  i und  u,  des  kurzen  e und  o,  erklären  fich  die  berüh- 
rungen  und  Übergänge  zwilchen  e und  o. 

(II)  dem  goth.  ei,  alth.  und  altf.  i völlig  gleich,  belege  er- 
geben fich  überall , hier  nur  einige : idel  (inanis)  fide  (latus) 
bidan  (exipectare)  fifel  (fatuus)  gifer  (avidus)  migan  (mejere) 
fcima  (Ijilendor)  is  (glacics)  [lifla  (temo)  firas  (homines)  lidh 
(potus)  hivan  (domeftici)  ete.;  bei  ausfallendem  n wandelt  fich 

*)  Gaul  verfchieden  von  recan,  reccan  (exponere). 
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i vielleicht  in  i,  als:  fif  (quinque)  fvidh  (fortis)?  (vgl.  die  bemer- 
kung  zum  6). 

(00)  doppelter  art: 

1)  6 = goth.  6,  altli.  uo;  der  gewöhnliche  und  bäufigfte  fall, 
d elfen  umlaut  das  vorhin  abgehandelte  e ift;  boifpielc  (außer 
ablauten  und  endungen)  tö  (praep.)  böc  (über)  mödor  (mater) 
möd  (animus)  göd  (bouus)  flöd  (fluctus)  fröfer  (folatium)  öfoit 
(feltinatio)  dögor  (tempus  diei)  öga  (terror)  bröga  (idem)  böh 
(armus)  vröht  (lis)  lohte  (quaelivit)  rollte  (curavit)  cöl  (frigi- 
dus)  völ  (peftis)  gelöme  (frequenter)  dön  (facere)  non  (hora 
nona)  ör  (origo)  hör  (fcaiprum)  mör  (palus)  cnöil  (propago)  231 
bolin  (finus)  un-rot  (trillis)  blötan  (immolare)  föt  (pes)  brödhor 
(frater)  etc.  — ln  der  Par.  finde  ich  1t.  des  ablauts  6 öfters  eö 
(gelehrieben  eö)  z.  b.  tööc,  fceöc,  feeöd,  fpüön,  fceöp  für  töc, 
feöc  etc.  welches  erlt  bei  der  conj.  erörtert  werden  kann. 

2)  zuweilen  entfpringt  ö aus  a durch  auslaßung  von  consouan- 
ten,  namentlich  des  u;  fo:  fön,  hon  11.  fangan,  hangau;  gös 
(anfer)  alth.  gans  und  vermuthlich  auch  loft  (luavis)  lödh 
(verus)  tödh  (dens)  ödher  (alter)  vgl.  mit  dem  alth.  fanft  (fenfli) 
fand  (?)  andar.  Oder  wäre  in  diefen  fällen  bloß  einfaches  o 
anzunehmen?  Die  Par.  accentuiert  fön,  aber  auch,  wie  ich 
vorhin  f.  227.  bemerkte,  nöm.  Das  engl,  fchwanken  zwifchen 
goofe,  tooth,  footh,  other,  foft  entlcheidet  nichts. 

(UU)  macht  gleich  dem  i keine  fchwierigkeit  und  entfpricht 
dem  ft  in  den  übrigen  mundarten.  Belege:  bftan  (habitare)  brftcan 
(uti)  lftcan  (claudere)  clftd  (rupes)  ferftd  (veftitus)  Jn'ifö  (vexillum) 
bftgan  (flectere)  fftl  (fordidus)  rftm  (fpatium)  rün  (myllerium)  dftn 
(collis)  tftn  (fepes)  ftp  (praep.)  mvlr  (murus)  fcftr  (imber)  lur 
(acidus)  lifts  (domus)  lös  (pediculus)  mfts  (mus)  trftvjan  (con- 
fidere).  Auch  den  auslauten  f>ft,  nft,  bütft  (ambo)  hft  (quomodo) 
fcheint  das  dehnzeichen  zu  gebühren;  wegen  des  kurzen  oder 
langen  w,  falls  ein  n ausgeworfen  ift,  flehe  ich,  wie  bei  i und  a 
in  zweifei,  beifpiele  find:  fus  (cupidus)  hufl  (facriticium)  full 
(fupplicium)  gudh  (bellum)  cudh  (notus).  In  der  Par.  lieht  füs, 
aber  auch  lüht  (morbus),  welchem  ficher  kein  ft  zukommt. 

(YY)  von  doppelter  belchaffcnheit 

1) y  = goth.  tu  und  nord.  y;  entfprechend  fowohl  dem  alth.  tu, 
als  dem  fpätcren  umlaut  des  ft,  im  angelf.  offenbar  als  folcher 
umlaut  des  ft  anzuerkennen.  Beifpiele  (außer  dem  praef.  fg. 
flarker  verba)  J)y  (inllr.  alth.  thiu)  bryd  (conjux)  ferydan 
(ornare)  bvga  (angulus,  finus)  geryman  (dilatare)  geryne 
(myflerium)  llrynan  (gignere)  fyr  (ignis)  fylän  (cupere)  mys, 
lys  (pl.  von  mfts,  lfts)  jpyllre  (tenebrofus)  ydh  (unda).  ydh 
und  fyfan  lauten  vielleicht  ydh  und  fyfan. 

2)  y = mittelh.  oe,  öi  und  nord.  ey,  d.  i.  umlaut  des  ö und  au, 
alfo  angelf.  umlaut  des  eä.  So  leitet  lieh  von  hleapan,  beäm, 
hean,  drearn  etc.  ab:  hlyp  (curfus)  bjmjan  (tuba  canere)  , 
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drymjan  (jubilare)  hynan  (irridere).  Andere  beifpiele:  nydau 
(cogere)  aflvgan  (alth.  arflaugen)  gyman  (curare)  hryman 
(voeare)  flyma  (profugus)  etc.  Da  für  eä,  wie  vorhin  gezeigt, 
auch  ft  vorkommt,  fo  beliebt  neben  den  meiften  dieier  Wörter 
auch  die  form : nedan,  hrftinan  etc. ; dies  wäre  einer  der  puqcte, 
woran  man  künftige  forfchungen  über  örtliche  verfchiedenheit 
der  mundarten  zu  knüpfen  hätte. 

3)  fchrcibung  des  i llatt  y ill  tadelhaft,  aber  häufig,  feltner  wird 
y fiir  I gefetzt;  beides  Juche  ich  zu  vermeiden. 

(AE)  einer  der  häufigften  und  wichtigften  angelf.  vocallaute, 
den  ich  in  zwei  ganz  verfchiedene  arten  zu  zerlegen  wage,  ob- 
Ichon  hlT.  und  gedruckte  denkmähler  gar  keine  anleitung  dazu 
geben*);  ä ill  ein  kurzer,  dem  einfachen  a zunächll  liegender, 
x hingegen  ein  entlchieden  langer  laut,  beide  vertaufchen  fich 
nie  in  ihrer  bedeutung  und  wollte  man  fie  uugetrennt  laßen,  fo 
würde  eine  reihe  von  analogien,  welche  die  übrigen  l’prachen  au 
hand  bieten,  völlig  verwifcht  werden. 

1)  ä entlprieht  dem  goth.  hochd.  und  nord.  a,  aber  nur  in  den 
fällen,  wo  im  angelf.  weder  felbll  a,  noch  8a  eintritt,  jene 
find  oben,  diele  werden  hernach  angegeben  werden.  In  der 
wurzel  lieht  mithin  ä 

1)  fobald  ein  einzelner  conf.  darauf  auslautet,  vgl.  die  fubft. 
bäc  (tergum)  Jiräe  (robur)  fnäd  (fimbria)  däg,  äg,  mäg, 
ftäf,  träf  (tentorium)  hväl  (balaena)  väl  (ftrages)  gläs,  fat, 
pädh  (callis);  die  adj.  gläd,  hräd  (celer)  fmäl,  lät,  hvät 
(acer);  die  praet.  bräc,  fpräc,  bäd,  mäg,  lag,  bär,  genäs, 
väs,  frät,  mät,  lat,  cvädh  etc.  die  pron.  und  partikeln : 
Jiät,  hvät,  ät  etc.  Ausnahme  machen  a)  die  auslaute  m, 
hier  bleibt  a,  oder  wandelt  lieh  gern  in  o,  z.  b.  nam  (cepit) 
cvam  (venit)  lnm  (claudus)  oder  auch  nom,  evom,  lom  und 
nicht  näm,  cväm,  läm.  b)  die  auslaute  f.  p.  t.  und  r,  vor 
welchen  lieber  ein  ca  lieht  (wovon  nachher)  obgleich  sich 
daneben  auch  ä findet,  wie  gewöhnlich  in  ftäf,  feltner  in 
gäf,  gäp,  tär.  c)  fcheinbare  ausnahmc  find  die  oben  f.  223. 
augeführten  auslaute  m und  n,  welche  für  die  geinination 
gelten,  daher  nur  ein  vam,  van  (d.  h.  vamm,  vann)  kein 
väin,  vän  llattfindet. 

2)  fobald  der  einzelne  conf.  inlautend  von  einem  e oder 
(wegen  fyncope  eines  vocals)  von  einer  liq.  der  endung 
berührt  wird,  z.  b.  väter  (aqua)  äled  (ignis)  häfer  (caper) 


*)  Immer  bleibt  die  pemeine  Tehrift  hinter  den  feinheiten  der  lftnte  inriiek; 
zwar  niemand  leugnet,  dafs  ullmählig  manche  zuf.  fallen,  fobald  fich  aber  für 
mehrfache  ausfprache  eines  Zeichens  hinreichende  gründe  ergeben  (fie  find  aus 
der  analogie  der  mundarten  zu  gewinnen)  wird  der  grammatiker  wohlthun,  unter- 
feheidende  bezcichnungen  einzuführen.  Er  kann  hierin  eher  weniger,  als  zuviel 
thun,  bei  dem  zuviel  gewinnt  die  fchärfc  der  nntcrfuchung,  wenn  auch  im  verfolg 
das  neue  Zeichen  wieder  aufgegeben  worden  müfte. 
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fäder  (pater)  äcer  (ager)  mager  (gracilis)  fager  (pulcher) 
hägel  (grando)  hrägel  (veftis)  hilel  (corylus)  däges,  däge, 
Oberhaupt  alle  gen.  und  dat.  lg.  der  männl.  u.  neutr.  fubl't. ; 

— famne  (femina)  fmälne  (parvuni)  fmälra  (parvorum) 
bäglas  (grandines)  ägru  (ova)  räl'n  (laquear,  gotb.  ra/.n) 
väli'e  (n.  propr.)  fäll'jan  (cxpiare).  Ausnahmen  a)  bei  adj. 
die  gen.  lg.  male.  und  neutr.,  die  acc.  lg.  fern.,  die  nom. 
pl.  male,  und  die  nom.  fg.  fern,  und  neutr.  fchwacher  form 
(kurz:  bei  adj.  kehrt  das  a auch  bei  der  eudung  e zurück) 
b.  finale  (parvi , parvam)  |>ät  finale  (parvum)  b)  auch 
das  von  e gefolgte  in  fcheint  lieber  a als  ä vor  lieh  zu 
leiden,  vgl.  gamen  (jocus)  gamel  (vetus).  c)  bei  der  en- 
dung  des  itarken  part.  prät.  finde  ich  fchwauken  und  z.  b. 
bald  bladen  bald  hliideu  (ouultus).  d)  verlieht  fieh  von 
felbl't,  dall  bei  jedem  andern  voc;d  der  endung  als  e das 
a der  Wurzel  eintritt,  namentlich  in  den  gleichen  fällen, 
i'obald  noch  die  ältere  endung  a,  o,  u ftatt  des  abge- 
fehwächten  e gilt,  z.  b.  hugnl,  hagol;  fpätcr  hägel. 

3)  folgen  doppelconfonanzen,  fo  gilt  ä (außer  den  vorhin  be- 
rührten l'yncopen  fmälne,  ägru)  nur  vor  fc.  11.  ft.  fn  (äfc, 
galt,  fäll,  cälter,  orftft,  äfter,  hilft. , hräfn)  unter  welchen 
jedoch  11  und  vielleicht  fc  inlautend  das  a zurücknimmt, 
vgl.  gallas,  afeas  (?),  nicht  aber  ft,  es  heißt  eräfta,  nicht 
crafta.  Sodann  vor  den  geminationen  pp.  bb.  tt.  cc.  IT. 
als:  äppel  (pomuni)  liippa  (limbria)  tappe  (taeuia)  eräbba 
(caucer)  liübban  (habere)  fät,  fettes  (piuguis)  gnät,  gnättes 
(culex)  \rät,  vrättes  (artificium)  vräcca  (exlul)  läfiä  (ininor) 
näffe  (promontorium).  Andere  doppelte  conf.  haben  kein 
ä vor  lieh,  entw.  a (wie  die  gemination  mm,  nn)  oder  ea 
(wovon  uuten). 

Nach  diefer  auseinanderfetzung  wird  nähere  einficht  in  das  23* 
wefen  des  angelf.  ä möglich  l'cyn,  das  in  den  übrigen  deutl’cheu 
fprachen  kaum  etwas  analoges  hat.  Es  unterleheidet  lieh  1)  von 
dem  e,  dem  umlaute  des  a,  denn  es  wird  nicht  durch  die  eu- 
dung 5 hervorgebracht;  die  eudung  e,  bei  der  es  zuweilen  ein- 
tritt, ilt  theils  kein  folches  e,  lbudern  ein  unbetontes,  abge- 
fchwächtes,  theils  findet  es  häufig  bei  auslauteudem  oder  dopp. 
conf.,  folglich  ohne  ein  endungs-e  l'tatt.  Wirklich  vermifchen 
auch  die  hfl’,  ä und  e feiten  miteinander,  man  wird  weder  ber, 
meg  für  bär  (tulit)  mag  (valet)  noch  lale,  bare  f.  feie  (aula) 
here  (exerc.)  finden.  2)  von  dem  6,  z.  b.  veg  (via)  regn,  ren 
(pluvia)  lautet  anders  uls  vügn,  vän  (ourrus)  mägen  (vis)  etc. 

3)  von  dem  langen  e,  umlaute  des  ö.  4)  von  dem  langen  tc, 
denn  Wörter,  die  letzteres  haben,  behalten  es  durchaus  bei,  wenn 
fchon  a,  o,  u in  der  endung  folgt;  da  es  folglich  Intel  (ruomon- 
tum)  gen.  u.  dat.  pl.  miela,  mtelum  heißt,  fo  darf  man  nicht  dteg 
(dies)  fondern  nur  däg  fch reiben,  gen.  und  dat.  pl.  daga,  dagum. 

13* 
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ä und  ® verhalten  fich  genau  zueinander,  wie  das  alth.  a:  ä, 
vgl.  lag  (jacebat)  laegon  (jacebant)  alth.  lag,  lägun.  Hier  noch 
einige  beii'piele  von  dergleichen,  in  genauer  l’chreibung  wohl 
unterfchiedenen  lauten : fefer  (febris)  frefer  (folatium)  fegan  (jün- 
gere) fager  (pulcher)  vSg  (via)  vegan  (eludere)  praet.  v&g,  pl. 
vaegon ; vagen  (plauitrum)  v:eg  (fluctus)  väh,  vages  (paries).  — 
Ohne  zweitel  alfo  muß  ä als  ein  kurzer*),  quantitativ  dem  a 
gleicher  laut,  nicht  als  ein  urnlaut,  fondern  als  eine  trftbung  des 
reinen  a betrachtet  werden,  die  fich  am  füglichlten  der  trübung 
des  i in  e,  des  u in  o vergleichen  läßt,  welche  anficht  dadurch 
bellätigung  empfangt,  daß  neben  dem  ä ein  6a,  wie  neben  dem 
e ein  öo  aus  a und  i erwachfen.  Dies  wurde  fclion  vorhin 
f.  224.  angedeutet,  hier  bemerke  ich  weiter  a)  das  verhältnils 
zwilchen  i und  6 hat  fich  in  mehrern  deutfchen  Zungen,  das 
zwilchen  a und  ä hauptlächlich  in  der  angelf.  hervorgethan. 
ß)  jenes  ifl  fchwankend,  diel'es  dadurch  geficherter,  daß  es  mehr 
von  endungsvocalen  abhängt.  Denn  auch  im  angelf.  behält  veg 
(via)  fein  6 überall  bei  und  bekommt  nicht  im  pl.  etwa  vigas, 
viga.  y)  das  verhältnils  i und  e lpricht  fich  befonders  im  fg. 

235  und  pl.  praef.  Harker  conj.  aus,  wo  kein  folcher  einfluß  der  en- 
dung  wahrzunehmen  ifl  und  gerade  die  verba  mit  der  Wurzel 
a zeigen  keinen  analogen  wechfel  mit  ä,  eher  das  umgekehrte 
(mehr  hierüber  bei  der  conj.)  8)  ä ill  die  durch  keine  wirk- 
lame,  volle  vocalendung  aufgehaltne  entllellung  des  reinen  a-lauts, 
der  bleibt,  lobald  a,  o,  u folgen  und  einfache  confonanz  zwi- 
lchen liegt,  s)  man  vergleiche  das  verhältnifs  des  nord.  a und 
ö,  wiewohl  letzteres  ein  durch  die  endung  u gezeugter  urnlaut 
des  a,  da  im  gegentheil  das  angelf.  a mit  der  endung  u ver- 
träglich ill.  Außerdem  würde  mögr,  gen.  pl.  maga  fehr  an  mäg, 
maga  erinnern;  im  dat.  pl.  bekommt  jenes  mögum,  diel’es  ma- 
gum.  — Auszufprechen  hat  man  das  angelf.  ä wie  das  engl,  in 
häve  (habere)  verlchieden  von  e,  welches  dem  engl,  e in  web 
(tela)  gleichlautet. 

II)  ■*  ift  1)  der  dem  alth.  und  nord.  a parallele  laut,  breit  wie 
de  zu  fprechen,  und  zwifchen  dem  goth.  6 und  jenem  ä ein-' 
liebend,  wogegen  das  angelf.  ä dem  goth.  äi  entlpricht.  Ein 
deutliches  beifpiel  der  jeder  mundart  eigenthümlichen,  un- 
verwirrenden  fügung  der  laute.  Dies  angelf.  ae  darf  fo  wenig 
als  das  goth.  6 für  einen  urnlaut  des  4 erachtet  werden,  ob- 
gleich im  mittelh.  u.  nord.  ein  folcher  urnlaut  wirklich  statt- 
findet'. Beii'piele  (außer  den  pl.  praet.  Ixgon,  aeton,  faeton  etc.) 
fpra?ce  (lingua)  vriece  (vindicta)  daed  (facinus)  r»d  (confilium) 
ficd  (fernen)  fuaed  (offa)  })r®d  (filum)  maeg  (parens)  graeg 
(canus)  va;g  (fluctus)  b;el  (pyra)  rnael  (tempus)  flrail  (fagitta) 
ha;le  (vir)  fiel  (feltcitas)  »lf  (genius)  flaepan  (dormire)  vaepn 

*)  Es  duldet  gemination  hinter  (ich. 
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(arma)  fasringa  (improvifo)  h*r  (crinis)  msere  (clarus)  fvasre 
(gravis)  raes  (curfus,  vigor;  engl,  race)  fvnes  (familiaris)  Isetan 
(finere)  ftraet  (via).  2)  ausnahmsweife  ift  es  indelfen  wirk- 
lich umlaut  des  ä und  dann  jenem  nord.  oder  mittelh.  ae  for- 
mell, aber  nicht  materiell  gleich,  indem  ei  gar  nicht  umlautet. 
Belege:  braedo  (latitudo)  hadan  (liinare)  gemrene  (communis) 
ftaenen  (lapideus)  aenfg  (unicus)  rajpling  (funiculus)  heran 
(docere)  haeto  (aellus)  hvaete  (triticum)  driefan  (pellere)  etc. 
von  den  Stämmen  bräd,  hal,  man,  ftän,  an,  rup,  läre,  hat; 
ferner  getasfß  (commodtis,  gerecht  von  täfo,  gotb.  taihfvus) 
faegä  (moribundu8)  vaedhan  (venari);  da;l  (pars)  pl.  dalas 
würde  richtiger  dal,  dälas  heißen,  wie  ich  zuweilen  gedäl 
finde  *),  indeflen  fteht  auch  durchgehends  fse  (mare)  pl.  l’aes,  236 
dat.  fa:m  ft.  lav,  fävas,  lavum.  — In  der  ausfprache  mögen 
beide,  urfprünglich  verfchiedene  ae  zufammenf allen,  feinge- 
nommen könnte  man  erfteres  äe,  letzteres  äe  bezeichnen. 

(EA)  ebenfalls  zwei  durchaus  verfchiedene  arten. 

I)  ga  ==  goth.  alth.  nord.  a,  und  zwar  in  folgenden  fallen 

. 1)  wenn  die  geminationen  11.  rr  und  die  Verbindungen  lm. 

1p.  lf.  lt.  Id.  ldh.  lc.  lg.  lh.  ls;  rl.  rm.  rn.  rp.  rf.  rt.  rd. 
rdh.  rc.  rg.  rh.  rs.  folgen.  Belege:  Salle  (omnes)  göalla 
(fei)  hSalle  (aulae)  vealles  (fundamenti)  bßarra  (dominus) 
pBarroc  (claufura)  cnSarrum  (navibus)  vßarres  (calli),  aus- 
lautend wird  üblicherweife  Bai,  hSal,  veal,  cnSar  gefchrie- 
ben ; healm  (culmus)  cvealm  (nex)  iealm  (pfalmus)  gealp 
(fonitus)  healp  (juvit)  cöalf  (vitulus)  hvealf  (convexus) 
healf  (dimidius)  IBalfe  (unguentum)  healt  (claudus)  mBalt 
(brafium)  fealt  (fal)  fine-vBalt  (rotundus)  tealtjan  (nutarc) 
cfiald  (frigidus)  Bald  (vetus)  Baldor  (praefectus)  bealdor 
(princeps)  häg-ftBald  (coelebs)  veald  (faltus)  fealdan. 
healdan.  vBaldan.  und  die  praet.  lealde  (tradidit)  tealde 
(narravit)  cvealde  (cruciavit)  von  den  inf.  fellan,  tellan, 
cvellan;  cBalc  (calx)  gevealc  (volutatio)  fcealc  (fervus) 
ealgjan  (tueri)  gealga  (patibulum)  ealh  (palatium)  fealh 
(commendavit)  gßalh  (triftis)  vealh  (peregrinus)  hSals 
(collum)  pearl  (gemmula)  J>earl  (validus)  bBarm  (finus) 
Barm  (mifer)  hBarm  (dolor)  J>Sarm  (inteftinum)  bBarn 
(infans)  dBarn  (occultus)  feam  (lolium)  ftearn  (fturnus) 
hearpe  (cithara)  die  praet.  cearf,  hvearf,  ftSarf;  cveartern 
(carcer)  fvBart  (niger)  tSart  (afper)  eard  (folum)  vBard 
(cuftos)  hSard  (durus)  gBard  (fepimentum)  vBardli  (fiebat) 
Bare  (arca)  mBarc  (marca)  ftßarc  (fortis)  gefvearc  (caligo) 
fmSarcjan  (fubridere)  Barg  (pravus)  mearh  (medulla)  vBarh 
(nequam)  Bars  (podex)  etc.  Zuweilen  findet  (ich  in  diefen 


*)  Hltefdige  (domina,  engl,  lady)  fcheint  wiederum  das  nmgclantete  blif  (f.  229. 
note),  wiewohl  mir  die  bedeutung  von  dige,  die,  noch  unklar  ift. 


Digitized  by  Google 


198 


1.  angelfächfifche  vocale. 


Rillen  a oder  ä gefchrieben  (z.  b.  galga,  älh,  iVärt)  feheint 
mir  aber  tadelhaft;  bloß  bei  einer-  umfctzung  des  r ließe 
fich  das  ausbleiben  des  ca  begreifen,  z.  b.  ärn  (cueurri) 
gärs  (gramen)  11.  ran,  gräs,  woneben  nicht  unrichtig  gears 
vorkomuit. 

2)  vor  h,  den  Verbindungen  ht  und  x (hs)  wandelt  lieh  a 
ferner  in  ca;  belege:  ea  (aqua)  ft.  cah,  leah  (vidit)  gefeah 

2:17  (gaudebat)  eahta  (octo)  nicabt  (poteftas)  hlcahter  (riliis) 
neaht  (nox)  feaht  (pugnavit)  altrcaht  (extenl'us)  |>eahte 
(tegebat)  eaxl  (humerus)  feax  (crinis)  leax  (falmo)  icax 
(culter)  veax  (cera)  veaxan  (crel'cere)  etc. 

3)  fchwankend  finde  ich  ea,  a und  ä vor  dem  einfachen  e.  r. 
p.  f.  t.  d.  dh.  c.  g,  desgleichen  vor  der  Verbindung  ft,  ft. 
Beifpiele  des  ca:  bealo  (malum)  ealo  (oerevifia)  fealo  (ful- 
vus)  bcaru  (lucus)  mcar  (e(|uus)  tear  (lacrima)  ccar  (cura) 
fearo  (machinae)  feeare  (portio)  geap  (patulus)  fteap  (altus) 
gefceapti  (creaturao)  ceaf(palea)  giiaf  (dedit)  eaf'ora  (eogna- 
tus)  heafoc  (accipiter)  ongeat  (intollexit)  geat  (porta)  cat 
(edebat)  feiiat  (uuintis)  entöl  (dirus)  beado  (pugna)  on- 
gcador  (fimnl)  cador  (fepes)  fei-ado  (umbra)  headho  (cul- 
men)  feeadha  (latro)  fccacen  (quaflatus)  ereacas  (graeei)*) 
ineagol  (magnus),  compofitu  mit  -fceaf't,  ceafter  (urbs). 
Mehrere  diel'er  formen  lind  oben  unter  a uud  ä angeführt 
worden,  z.  b.  hafoc,  atol,  fcacen,  gäf,  ät,  es  läßt  lieh  darü- 
ber keine  allgemeine  regel  aufl'tellen,  l'ondern  man  muß 
die  vorwiegende  individuelle  Ichreibung  an  den  einzelnen 
wörtem  lernen**).  Nicht  feiten  hängen  feinere  unterfchiede 
verwandter  formen  an  folchem  wechfel  der  bezeichnung 
z.  b.  ftäp  (grefliis)  pl.  ftapas;  ftapan  (gradi)  fteap  (feandeus, 
excelfus)***);  feäft  (hafta)  feä-feeaft  (egenus). 

4)  die  hauptfalle  und  wo  ra  entfohieden  lieht,  find  die  unter 
1.  und  2.  angegebenen,  in  welchen  1.  r und  h,  von  einem 
weiteren  conf.  gefolgt,  eintreten.  Diefe  Wahrnehmung  er- 
hält durch  die  analoge  unterfchcidung  der  goth.  äi  und 
al;  äu  und  aii  (oben.f.  44.  46.)  indem  ai  und  aü  gleicher- 
gellalt  durch  ein  folgendes  r und  h bedingt  find,  mehr 
bedeutfamkeit.  Ich  werde  beim  eo  bald  darauf  zurück- 
kommen. 

5)  Übergänge  des  ea  in  ia  und  ie  (wovon  einiges  weiter  bei 
238  diefen)  verrathen  einen  abweichenden  dialect  und  find  un- 


*)  Neben  crecoa,  nord.  Rrickir,  alth.  kriachi,  mittclh.  krieche:  einzige  fpur 
eines  hochd.  ia,  ic,  das  mit  dem  angelf.  ä ftimnit. 

**)  Schwerlich  es  fuhft.  auf  iir  (wohl  alter  pruet.)  l'ondern  nur  auf  cor 
und  fo  unterfchcidet  fich  Icar  (lacrima)  von  tiir  (!u< , ravit).  nauptfachlich  fchwan- 
ken  zweifilb.  ableitunpcn  zwilchen  a und  ca,  als  varod  und  vcarod  (littus). 

***)  Wovon  wiederum  fteap  (poculum)  völlig  vcrfchicdcn. 
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befremdlich,  übrigens  rechtfertigung  meiner  näheren  be- 
ftimmung  des  ea  in  ea.  Dem  ie  liegt  dann  gänzlicher 
. Übergang  in  i (oft  gefchrieben  y)  nahe  genug,  vgl.  eald, 
i’uperl.  ildeft;  ildan  (inorari,  alth.  eltjan,  praet.  alta)  etc. 

6)  wo  ea  einmahl  lieht,  bleibt  es  feit  im  worte,  ohne  rück- 
licht  auf  enduugen;  es  heißt  z.  b.  mear(equus)  gen.  meares, 
pl.  mearas  und  die  beweglichkeit,  die  der  wechfel  zwilchen 
ä und  a herbeiführte,  Hockt. 

7)  ea  ilt  zwar  diphthongifch,  aber  beinahe  kurz  (wie  auch 
jenes  goth.  al,  aü  kürzer  als  äi,  au)  zu  fprechen,  d.  h.  gleich 
einem  kurzen  a mit  flüchtig  vorgeichlagenem  e. 

11)  ed  = goth.  äu ; alth.  au,  o,  ou ; nord.  au ; dieler  lange  diphth. 
wirft  den  ton  aufs  a und  wird  daher  in  der  Par.  ea,  bei 
Lambard  eä  (p.  17.  eäcnjend)  accentuiert  Daher  feine  aus- 
fprache  von  dem  du  der  übrigen  mundarten,  gleichfalls  mit 
betontem  a (wie  denn  die  oeltreich.  volksi'prache  ä 11.  au  in 
bäm,  lab  zeigt)  nicht  viel  ab  weicht.  Das  vorfchlagende  e 
wage  ich  nicht  für  ein  ö (aus  i entl’pringend)  zu  erklären, 
es  fcheint  abfchwächung  eines  anderen  vocals.  Belege:  feä 
(paucus)  freä  (dominus)  f>reä  (correptio)  eäc  (etiam)  leäc 
(porrum)  breäc  (fruebatur)  hreäc  (llrues)  reäc  (fumus)  l'leäc 
(piger)  eäean  (augere)  eäcen  (praegnans)  beäcen  (lignum) 
beäd  (obtulit)  feäd  (fervuit)  dead  (mortuus)  neäd  (necellitas) 
read  (ruber)  eädig  (dives)  eäden  (genitus)  deäf  (l'urdus)  leäf 
(folium)  geleäfa  (fides)  heäfod  (caput)  reäf  (veftis,  fpolium) 
beäh  (corona)  eäge  (oculus)  leih  (mentitus  eil)  fleäh  (volavit) 
deäh  (color)  beäh  (altus)  neah  (vicinus)  f>eäh  (tarnen)  beäm 
(trabs)  dreäm  (jubilum)  fleäm  (fordes)  hreäm  (clamor)  ftream 
(torrens)  geäme  (cura)  beän  (faba)  leän  (merces)  ceäp  (pecus) 
leäp  (corbis)  heäp  (acervus)  lteäp  (cyathus)  ceäpan  (ernere) 
hleäpan  (currere)  eäre  (auris)  veäs  (forte,  cafu)  le;is  (folutus) 
cesis  (elegit)  eält  (oriens)  neät  (pecus)  geneät  (focius)  hleät 
(fortitus  eit)  breät  (fregit)  great  (magnus)  beätan  (percutere) 
geätas  (nom.  gentis)  eädhe  (facilc)  deadh  (mors)  ieädh  (pu- 
teus)  deäv  (ros)  j)eäv  (mos)  gleav  (prudens)  hreav  (poenituit) 
ceäv  (manducavit)  eüvjan  (ollendere)  feeävjan  (contemplari) 
heävan  (caedere)*).  — Des' in  e übergehenden  eä  wurde  239 
f.  230.  gedacht,  mit  der  alth.  fcheidung  des  au  in  6 und  ou 
hängt  das  nicht  zufammen,  da  Geh  fo wohl  ned  (nefielfitas) 
net  (pecus)  als  beh  (corona)  hrem  (clamor)  findet.  Folgende 
ed  verlangen  berückfichtigung  a)  eä  ft.  des  goth.  ah  und 
alth.  äh,  als : leän  (vituperare)  fleän  (occidere)  jiveän  (lavare). 
Rafk  p.  72.  nimmt  auch  eä  in  diefen  Wörtern  an;  tollte  ihnen 
ea  zukommen,  wie  vorhin  f.  236.  den  praet.  feah,  gefeah? 
Letzteres  ftimmt  zu  dem  goth.  ah,  und  erfteres  nicht  zu  dem 


*)  Wacom  boilst  es  nicht  tneävle  (puella)  goth.  mavilö,  fondern  müdvle? 
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alth.  äh.  ß)  geär  (annus)  i'ceäp  (ovis)  widcrfpricht  gleich- 
falls dem  goth.  jcr,  alth.  jär  und  fcaf;  nicht  unwahrfchein- 
lich  wäre  iceap,  eher  wohl  gear?  am  ficherften,  weil  hier 
ge=j,  gcär  ft.  ge.-er. 

(EO)  wiedemm  mehrfach. 

I)  ?o  ==  goth.  ai,  nord.  ia,  alth.  e,  und  zwar 

1)  vor  rr  und  den  Verbindungen  mit  r:  rl.  rm.  rn.  rp.  rf.  rt. 
rd.  rdh.  rc.  rg.  rh.  rs*).  Belege:  eorre  (iratus)  feorran 
(procul)  hcorras  (cardines)  fteorra  (Gdus)  eorl  (vir  nobilis) 
ceorl  (rufticus)  eormen  (n.  pr.)  feorme  (victus)  beorn  (he- 
ros)  cveorn  (mola)  georne  (libenter)  leornjan  (dii’cere)  eor- 
nuft  (ftudium)  eorp  (fufcus,  Par.  p.  67.)  viiorpan  (jacere) 
hveorian  (verti)  fteorfan  (mori)  heorte  (cor)  fteort  (cauda) 
heord  (grex)  fveord  (gladius)  cneord  (ftudium)  reord 
(fermo)**)  eordhe  (terra)  veordh  (dignus)  deorc  (obfcurus) 
veorc  (opus)  beorgan  (tueri)  beorh  (arx)  feorh  (vita) 
neorxna-vang  (paradylus)  beorht  (clarus)  eorfjan  (iralci) 
feorfjan  (elongare).  Auszunehmen,  wie  beim  ea,  Gnd  die 
umfetzungen  des  r als:  berftan  (frangi)  Jjcrfcan  (triturare) 
ft.  breftan,  [irefcan  und  darum  nicht  beorftan,  ^eorfcan. 

2)  vor  h,  hs  (x)  und  ht;  die  belege  find  feiten:  feoh  (pecunia) 
bleoh  (color)  feohtan  (pugnare)  peohtas  (picti)  feox  (fex); 
gewöhnlicher  ift  der  Übergang  in  i:  fix,  riht  (alth.  reht) 
etc.  (f.  oben  beim  i und  unten  beim  h.) 

3)  anderwärts  fchwankt  der  laut  zwilchen  ö und  eo,  nach- 
ftehende  zeigen  meiftens  eo:  beo  (apis)  feo  (illa)  eode 
(ivit)  eodor  (tectum)  göof  (donum)  gcofon  (mare)  heofon 
(coelum)  beofan  (tremere)  eofor  (aper)  cleofu  (rupes)  ceol 
(celox)  geolu  (flavus)  öoloc  (carex)  meoloc  (lac)  veoloc 
(concha)  eom  (fum)  beon  (eile)  heonon  (hinc)  heoro  (enfis) 
heora  (eorum)  heorot  (cervus)  veorold  (mundus)  fveoftor 
(l'oror)  preoft  (presbyter)  eoten  (gigas)  l'veot  (turma)  fveotol 
(manifeftus)  etc. 

4)  eo  hat  gleich  dem  ea  (von  welchem  es  überall  genau  zu 
lcheiden  ift)  zwar  diphthongifche,  doch  halbkurze  aus- 
fprache,  mit  bloßem  vorfchlag  des  e.  Die  hauptfalle  feines 
eintritts  (folgendes  r und  h)  Hellen  es  dem  goth.  ai  (oben 
f.  44.)  nahe  und  wenn  da  ein  a dem  i vorfchlägt,  fo  hat 
lieh  hier  umgedreht  e (das  heißt  i)  in  den  vor-,  und  o 

*)  Nicht  vor  11  und  feiten  vor  Verbindungen  mit  1,  vgl.  fceold  (clypous)  feolf 
(ipfe)  fcolfcr  (argentum)  meolc  flae)  heolftcr  (latebrae).  Letzteres  vielleicht  hedlfter, 
die  beiden  vorausjjchendcn  find  contractioncn  aus  feolofer,  meoloc  und  für  die 
beiden  erften  fteht  gewöhnlicher  fceld,  felf,  fo  wie  überall  feldan  (raro)  helpan 
(juvare),  nicht  föoldan,  heolpan ; vgl.  das  goth.  i (nicht  ai)  vor  1. 

**)  So  überall,  richtiger  fcheint  reard  (alth.  rarta),  neben  breord  (enfpis) 
tinde  ich  breard;  auch  deorc  mag  nach  dem  alth.  tarch,  dem  nord.  döckr,  u.  fclbft 
dem  engl,  dark  befser  dearc  gefchricbcn  werden. 
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in  den  betonten  nachfchlag  gelegt.  Denn  daß  o überwiegt 
feheint  mir  aus  dem  parallelen  nord.  ia  (beinahe  ja)  zu 
folgen,  welches  in  iö  umlautet  und  ein  folches  o für  a 
(f.  oben  bei  o)  mag  auch  das  angelf.  o in  eo  feyn,  näm- 
lich ein  kurzes  o.  Es  mufte  fich  vor  dein  aus  a (lam- 
menden ca  eigentümlich  zu  eo  beftiminen.  Den  vorlchlag 
e beweiien  die  Übergänge  in  i.  Der  grund  weshalb  h und 
r auf  den  vorhergehenden  vocal  zurückwirken,  kann  zwar 
in  der  fchweren  ausfprache  beider  confonanten  liegen,  ge- 
hört aber  zu  den  fpraehgeheimniflen,  die  lieh  erft  künftiger 
forfchuns  näher  enthüllen  werden,  vgl.  oben  f.  44.  48.  80. 
84.  90.  91.*).  — 

II)  e6  — goth.  und  alth.  iu\  der  accent  auf  dem  6 widerllreitet 
der  f.  50  und  108  vorgetragenen  bezeichnung  iu  (nicht  iü), 
zu  dem  eö  bewogen  mich  doch  theils  die  bellimmte  accen- 
tuation  niö-bedd  und  liödlio-bendum  (Par.  9,  1,  23.)  theils 
die  nord.  accentuation  iö,  iü;  wie  denn  auch  liafk  diefes  141 
angelf.  eö  von  dem  vorigen  eo  unterfcheidet.  Ferner  läßt  fich 
für  iü  oder  eö  anführen,  daß  es  zuweilen  in  ü (vgl.  lücan, 
claudere)  und  noch  öfter  in  y Übertritt,  welches  letztere  mn- 
laut  des  ü ift.  Belege:  feöc  (aegrotus)  leöd  (gens)  beödan 
(offerre)  leöf  (carus)  jpcöf  (für)  leögan  (mentiri)  geögudh 
(juventus)  leöht  (lux)  hveöl  (rota)  leöma  (lux)  fneöme  (iflico) 
fleön  (fugere)  ftröönan  (gignere)  fceönö  (pulcher)  teöna  (dam- 
num)  deöp  (profundus)  heöp  (rofa  filv.)  deör  (fera)  ceöfan 
(eligere)  geötan  (fundere)  fpreöt  (contus)  leödh  (carmen)  eöv 
(vobis)  cneöv  (genu)  treöv  (arbor)  {)eöv  (fervus)  neöv  (novus) 
hreövan  (poenitere)  ceövan  (mandere). 

IU)  in  einigen  abluutcn  kommt  ftatt  der  alten  reduplication  ein 
eo  vor,  welches  offenbar  keins  der  beiden  vorigen,  fondern 
dem  alth.  ia,  ie  entfpreebend  und  entw.  noch  zweifilbig  oder 
doch  triphthongifch  ift.  Hierher  die  praet.  ble-ov,  he-ov, 
cne-ov,  cre-ov,  fe-ov,  re-ov,  fve-op,  fe-ol,  vg-ol,  he-old,  ve- 
old,  be-ot;  ferner  die  bereits  oben  beim  ö berührten:  fpe-ön, 
tö-öc,  vg-öx,  fpe-öv  (fucceflit)  fcö-öp,  über  welche  alle  man 
die  abhandlung  der  conj.  nachfehe.  In  diefelbe  reihe  find 
fe-over  (quatuor)  und  ähnl.  Wörter  zu  rechnen,  die  ausfprache 
mag  freilich  bald  von  keinem  unterfchied  diefer  e-o  und  des 
zweiten  eö  gewuft  haben. 

(IA.  IE.  IÖ.)  diefe  doppellaute  könnten  gänzlich  übergan- 
gen werden,  da  lie  nur  mundartifch  für  andere  verfchiedene 
iaute  hin  und  wieder  gefetzt  find,  und  die  vocalreihe,  ohne  fie 
ins  fpiel  zu  bringen,  vollftändig  abgefchloßen  wird.  Indeffen 
beftätigen  fie  theils  meine  nähere  beftimmung  des  e durch  8, 


*)  Auch  der  wcchfcl  rwifchcn  e und  o pflept  fich  zumahl  vor  b.  r (oder  f) 
zu.  ereignen,  vgl.  das  hochd.  trehtin,  trohtin;  werolt,  worolt;  wehha,  wohho. 
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theils  verdienen  fie  darum  erwähnung,  weil  fie  l'chon  in  den  älte- 
ften  denkmähleru  neben  der  üblicheren  form  bemerklich,  wahr- 
fcheiulich  alib  fpuren  des  früheren  znltandes  lind. 

1)  ia  findet  fich  am  feltenften,  fo  lieht  Boet.  1 58 b fiaro  Böov. 
192.  gialp  f.  learo,  gealp. 

2)  häufiger  ie  und  zwar  a)  für  6 , als  gield  (debitum)  gieldan 
(folvere)  giet  (adhuc)  gieua  (iterum)  ciel'te  (arca)  etc.,  in 
allen  dielen  Wörtern  wird  gewöhnlich  e oder  eo,  oft  auch  y 
gefchrieben.  b)  für  eö  oder  dell'en  umlaut  y,  als  ilrienan 
(gignere)  fciene  (pulcher);  hier  könnte  ie  accentuiert  wer- 

212  den.  c)  für  Ca,  z.  b.  hierra  (dominus)  Par.  16.  und  fo  im 
Orof.  mehrmals  der  gen.  ie  (aquae)  neben  dem  nom.  Sa. 
d)  für  eä,  z.  b.  gieman  (curare)  ievde  (oltendit)  nieht  (nox) 
nielift  (proximus),  wäre  ebenfalls  mit  ie  zu  bezeichnen  und 
entfpricht  auch  dem  fonfligen  e oder  y,  gleich  dem  y als 
umlaut  des  eä  zu  betrachten,  woher  lieh  die  verwechllung 
mit  dem  unter  b)  angeführten  ie  erklärt,  e)  für  ä,  als  giell 
(hofpes),  wofür  auch  gill  vorkommt  (vgl.  das  nord.  gillr);  da 
ä und  Ga  fchwanken,  fo  wäre  dicler  fall  fchon  unter  c)  ein- 
begriffen, inzwilchen  habe  ich  nieinahls  geall  augetroffen. 

3)  noch  häufiger  io,  nämlich  a)  für  eo,  z.  b.  hiofon  (coelum) 
giofon  (mare)  bio  (apis)  fio  (illa)  hionon  (hinc)  biorn  (vir) 
etc.  b)  für  eö,  folglich  iö  zu  fchreiben,  z.  b.  iöv  (vos)  triö- 
vum  (arboribus)  fiöc,  jiiof  etc.  c)  für  das  dritte  eo,  vgl.  die 
praet.  fi-ov,  eni-ov  etc.  — iu  ill  kein  augelf.  diphth.  und 
das  bisweilen  gelchriebene  iu  muß  näher  zu  ju  beflimmt 
werden. 


Schlußbemerkung  zu  den  vocalen 
1)  das  fyllem  ill  vollkommner  als  das  altlachfifehe.  Die  reinen 
vocale,  a,  i,  u entwickeln  fich  in  den  trübuugen  e,  e,  o,  y,  ä 
und  halblängen  ca,  eo  auf  eine  lehr  eigenthümliche,  obfehon 
mancher  verwechllung  bloßgellellte  weile.  Sämmtliche  dehn- 
laute t\,  e,  6,  1,  ü find  vorhanden,  einige  anders,  als  lonft  be- 
(lirnmt.  Von  weiteren  diphth.  gibt  es  eigentlich  nurdreie*): 
;e  (d.  i.  äe)  eä  und  eö,  die  Vergleichung  des  goth.  e,  ö,  ü, 
äi,  äu,  ei,  iu  mit  dem  alth.  ä,  uo,  ü,  ei,  ou, !,  iu  und  angelf. 
a>,  ö,  ü,  ä,  eä,  i,  66  lehrt,  daß  von  dielen  Heben  hauptlängen 
unlerer  fprache  nur  das  einzige  ü formell  und  materiell  durch 
die  drei  mundarten  geht,  bei  den  übrigen  aber  form  und 
materie  wechfeln.  Im  goth.  und  alth.  zeigen  fich  drei  ge- 
dehnte und  vier  andere  diphth.,  im  angelf.  hingegen  vier  der 
erlten  und  drei  der  letzten  art,  welches  auf  die  größere  weich- 


*)  Vocalberiihruneen  wie  z.  b.  a-nrnen  (emonfus)  a-idljan  (oxinanire)  etc. 
Üud  begreitikh  von  den  diplith.  au,  ai  ganz  verlebieJen. 
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heit  der  mundart  deutet.  Nebenlaute  find  im  angeli’.  ö und 
y,  wie  im  altli.  e und  6,  jene  umlaute,  diele  Itellvertreter  an- 
derer vorhandenen  laute. 

*2)  der  umlaut,  welcher  im  goth.  völlig  mangelt  und  im  alth.  24:i 
nur  bei  a in  e iichtbar  war,  erleheint  weit  ausgebildeter,  in- 
dem auch  u in  y,  ä in  ,t,  ö in  <\  ü in  y,  eä  in  y Umlauten. 
Man  bemerke  aber  theils  die  häutige  apocope  und  lyucope 
des  den  umlaut  bedingenden  e oder  i (bee,  lys,  ben,  jieucan, 
lylan,  lt.  beee,  lyle,  bene,  Jjencean,  lylean),  theils  das  dadurch 
wohl  veranlallte  umgreifen  des  Umlauts  in  formen,  denen  kein 
folches  e zugeickrieben  werden  kann,  z.  b.  bryd  (l'ponla)  ft. 
brfid,  bene  l't.  baue,  eit  (amor)  lt.  alt.  Für  keinen  (von  der 
endung  i,  e,  abhängigen)  umlaut  halte  ich  den  wecklei  zwi- 
lchen a,  ä,  ea,  ie ; i,  ii,  6o,  io ; u,  o,  y. 

3)  dem  goth.  Iteht  das  angelf.  näher  als  das  alth.  in  6,  in  ä 
für  äi,  in  m für  e;  in  au  oder  ou  ilt  das  alth.  verwandter, 
als  cä. 

4)  die  vocale  der  endungen  Ichwächen  Geh  nach  ähnlichen  Itufen, 
wie  im  alth.  und  llatt  der  früheren  a,  u dringen  allmählig 
o und  e,  endlich  letzteres  allein  vor;  i ilt  fchon  in  den  früh- 
lten  quellen  als  endung  unerhört  und  durch  e vertreten,  das 
ich  nach  feinem  urfprung  und  der  Wirkung  des  umlauts 
leicht  beftitmneu  konnte;  ob  es  aber  in  der  auslprache  von 
dem  das  a und  o erletzenden  e zu  unterlckeiden  fey,  lafle 
ich  dahingeltellt.  Von  einer  allimilation  der  vocale  (oben 
f.  117.)  Gnde  ich  nichts  gewilies  (vgl.  z.  b.  öfolt  mit  efelt?); 
alle  di(*fe  unterfuchungen  der  unbetonten  laute  fordern  zu- 
nächlt  critil'che  bel'timmung  der  Zeiten  und  mundarten,  deren 
die  angelf.  denkmähler  noch  entbehren.  Die  ältelten  darunter 
fcheinen  von  diplomen  des  9ten  und  lOten  jahrh.  in  diefer 
hinücht  nicht  bedeutend  abzuweiehen. 


Angel /'(ich fifche  confonanten. 

Hier  ilt  in  der  hauptfachc  entfehiedene  Übereinkunft  mit 
dem  goth.  organifmus  und  die  alth.  lautverlchiebungen  bleiben 
der  angelf.  fprache  fremd. 

(Tj.  M.  N.  R.)  liquidue. 

Die  anlautc  1.  n.  r.  Gnd  von  den  ankiuten  hl.  hn.  hr.  und 
vl.  vr.  genau  verfchieden  und  noch  lange  zeit,  zumahl  letztere, 
da  wr.  fogar  im  engl,  fortdauert.  — Der  auslaut  in  fchwächt 
fich  nirgends  in  n und  nur  fcheinbar  in  der  prima  pl.  praet.  2« 
fchw.  conj.,  da  leofedon  nicht  f.  leofedom  iteht,  fondern  die  in 
die  lte  und  2te  perf.  dringende  3te  ilt.  — Der  inlaut  n fallt 
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vor  f.  f.  und  d*)  aus,  vgl.  fif  (alth.  finf,  fünf)  foftg,  feftö  (alth. 
fenfti)  gos  (alth.  gans)  fus  (alth.  funs)  hufl  (goth.  hunfl)  full 
(fupplicium)  eit  (alth.  anlt)  1‘vidh  (goth.  l'vinjis)  gudh  (pugna) 
uudh  (goth.  mun])s)  [hudh  (praeda,  goth.  hunj>8?)  fedha  (pedes, 
ahd.  vendo)]  todh  (alth.  zand)  odher  (alth.  andar)  fodh  (verus, 
alth.  fand?)  cudh  (notus)  cudhe  (novi,  goth.  kunjia)  udhe  (favi, 
alth.  onda)  eudlich  überall  die  tert.  pl.  praef.  -adh  f.  and.  Aus- 
nahmen: canl't  (novilti,  nicht  call),  das  fremde  tenfe,  tinle  (cen- 
lüs).  Ob  durch  den  ausfall  der  vorhergehende  vocal  lang  werde? 
iil  vorhiu  bei  i,  6,  ü und  beim  altf.  f.  210.  gefragt  worden;  für 
die  länge  ftreitef  zwar  das  nord.  all,  füs  etc.  für  die  bleibende 
kürze  aber,  daß  eil  und  nicht  seil,  gos  und  nicht  gses  gefchrie- 
ben  wird.  — Vor  c und  g mag  n ganz  alth.  ausfprache  gehabt 
haben,  nur  nicht  in  fremden  Wörtern  wie  fpongöa,  wo  es  gleich 
dem  engl,  fponge  lautet,  (vgl.  oben  f.  211.)  — Das  r ill,  wie 
im  alth.  ibwobl  organifch  als  unorganisch;  letzteres  da,  wo  es 
an  die  Helle  des  goth.  f tritt,  nämlich  im  gen.  und  dat.  fg.  fern, 
und  gen.  pl.  des  adj.  — im  comparat.  — in  den  pl.  praet.  vseron, 
curon,  hruron,  luron  [ — in  der  II.  fing.  ind.  eart  (es)  goth.  is, 
ahd.  pist]  — in  folgenden  Wörtern:  4r,  gär,  lar,  mär,  eäre,  hyran 
(audire)  hara  (lepus)  debr  (beltia)  iren  (ferrum)  nerjan  (fervare) 
[herigean  (laudare)  goth.  hazjan]  gryrg  (horror).  Auslautend 
erleidet  diel'es  r zuweilen  apocope  und  zwar  beltändig  in  den 
pronom.  formen  ve  (nos)  gö  (vos)  me  (mihi)  J>S  (tibi)  in  der 
vorpartikel  a-  (alth.  ar,  ir,  ur,  goth.  us)  und  in  verfchiedenen 
declinationsendungen.  Schwankend  finde  ich  mär  und  mä  (magis) 
nebeneinander.  Gehaftet  hat  das  alte  f:  im  pl.  mafc.  dagas  etc. 

— im  gen.  fg.  m.  und  neutr.  — in  den  infin.  vöfan,  genefan, 
lefan,  cßöfan,  leöfan,  hreöfan  [fnööfan  (aber  fnora  sternutatio)] 

— im  fg.  praet.  väs,  genäs,  läs,  ccäs,  leas,  lireäs  — im  pl.  praet. 
genajfon,  hefon  — in  einzelnen  Wörtern,  als:  bafo  (bacca)  nafo 
(naius)  l'vaes  (familiaris)  etc.,  neben  iren  belleht  ifen  und  ifern 
(ferrum).  Auch  in  der  Verbindung  hs  (x)  dauert  das  f,  vgl. 
ax  (arilta,  goth.  ahs,  alth.  ahir).  — Nicht  jenes  unorganifche, 
Sondern  das  organ.  r.  pflegt  verletzt  zu  werden,  wenn  ein  vocal 
und  diefem  n (ft.  nn)  und  f (11.  ff  oder  in  der  Verbindung  fc,  ft.) 

245  folgt;  dann  tritt  es  hinter  den  vocal  und  Schließt  fich  dem  n 
und  f an.  Belege:  birnan,  barn,  bumon  (ardere)  irnan,  am, 
urnon  (currere)  burna  (rivus)  vgl.  mit  dem  goth.  brinnan,  rinnan, 
brunno  — gärs  (gramen)**)  hors  (equus)  cerfe  (nafturtium)  ferfc 
(integer)  [>erfcan  (triturare)  jjerfcvold  (limen,  neben  jirefcvold) 
berftan  (disrumpi)  forft  (algor)  hyrftan  (oraare)  hyrftan  (frigere) 
firit  (dilatio);  vgl.  mit  dem  alth.  gras,  hros,  chröffa,  frifc,  drgfean, 


*)  Nicht  vor  t and  d,  mit  einziger  «usnahme  des  praet.  ftöd  von  ftandan. 
**)  In  gärs  (anders  als  in  beiden  folgenden  Wörtern)  war  das  f einfach;  viel- 
leicht darum  Badet  fich  anch  das  unverrückte  gras,  wiewohl  feltner,  als  jenes. 
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drifcuvili*)  prCftan , fr  oft,  hruftjan,  hröftjan,  frift1).  Daß  bei 
dergleichen  umfetzung  der  vocal  a nicht  nothwendig  in  ea,  S 
nicht  in  eo  (wie  fie  i’onft  vor  rn.  rs.  mflftcn)  übergehen,  habe 
ich  oben  f.  236.  239.  bemerkt.  Der  Wohllaut  gewinnt  zwar  etwas, 
doch  wenig  und  die  Vermengung  mit  den  wahrhaften  formen 
m.  rf.  beeinträchtigt  fonft**).  Vermuthlich  hat  aber  eine  folche 
r-verfchiebung  hin  und  wieder  noch  in  anderen  fällen  ftatt,  nur 
lehr  fchwankend  und  einzeln,  bei  folgendem  m.  d.  pf.  (Itatt  fp), 
als:  forma  (primus)  bird  (pullus)***)  cirpljan  (crifpare)  vgl.  mit 
froma,  der  nebenform  brid,  briddes  und  dem  hochd.  crifpen ; in 
der  regel  bleibt  auch  das  r in  folcher  richtung  unverlchoben, 
z.  b.  aus  bremel  (tribulus)  wird  kein  bermel;  endlich  zeigt  fich 
das  unorganifche  der  Verrückung  in  dem  fpäteren  vorfchreiten 
einzelner  beil’piele,  wie  namentlich  im  engl,  neben  bird  weiter 
third  und  cart  Vorkommen,  wofür  man  im  angelf.  nur  f)ridda 
und  erät  (currus)  antreffen  wird.  Ähnliche  verlchiebnugen  unten 
beim  g und  x. 

gemination  der  liquidae  wird  in  der  regel  auslautend  nicht 
gefchrieben  (oben  f.  223.)  vgl.  völ  (fons)  veiles;  vam,  vammes; 
man,  mannes;  tor,  torres;  auch  inlautend  nicht,  fobald  ein  conf. 
anftöflt,  z.  b.  ealne  (omnem)  ft.  Sallene,  oder  durch  Verletzung 
vomen  anrückt,  z.  b.  hors,  horfes  ft.  hros,  hrofles.  — Wie  beim  ’ 
alth.  entlieht  die  gemination  oft  in  dem  abgeleiteten  worte  ft.  246 
des  ausgefallenen  i,  z.  b.  fremman,  fellan  f.  fremjan,  l'eljan ; und' 
wie  im  altf.  durch  zuf.  rückung,  als  änne  (nimm)  minne  (meum) 
grSnne  (viridem)  ft.  anene,  minene,  grenene;  ift  hier  anne,  änne, 
minne,  grenne  anzunehmen?  — [Weitere  beifpiele  von  gemi- 
nationen  find:  ellor  f.  elior,  goth.  aljar.  eilen  f.  aljan.  fyllic  (mi- 
randus,  ftupendus)  aus  fynlic?  lella  f.  lelra  Beov.  214.  vimmen 
f.  vifmen  (engl,  women),  fyn,  gen.  lynne  (peccatum)  ahd.  iuuta, 
altf.  iundea,  altn.  fynd,  altfrief.  lende,  ben,  gen.  benne  (vulnus). 
vyn,  gen.  vynne  (gaudium).  Heorrenda.  eorre,  yrre.  fearre  (tauro). 
vearras  (nodi).  fteorra], 

Verbindungen ; die  meiften  belege  find  oben  bei  a,  e,  i,  o,  u 
vor  m und  n;  bei  5a  und  eo  vor  1 und  r bereits  gegeben  wor- 
den. Hier  nur  einige  zufammenftellungen  und  bemerkungen: 
MB.  ambiht  camb.  gombon  (nord.  gamban)  amber,  omber  (ca- 

*)  Ql.  aog.  120*  haben  ebenfalls  dirfguefili  (fie)  vielleicht  dirfguofili? 
nord.  ]>refkuldr. 

’)  Ferner  briht,  bryht  (engl,  bright)  neben  beorht;  bryhtm  (fplendor)  neben 
beorhtm.  — Vgl.  If  für  ß : innilfe  f.  innifle.  — Ausgeftofsenes  inlautendes  r: 
fpecan,  fpacan  (engl,  fpeak)  neben  und  für  fpräcan.  Umgodreht  eingefchobenes  r: 
rrixl,  ahd.  wehfal. 

**)  Anderemahl  bleibt  auch  das  r in  feiner  natürlichen  Heilung,  i.  b.  reft 
(qnies)  bredft  (pectus)  etc.  nicht:  erft,  bedrft. 

***)  Eigentlich  wohl:  genimen,  proles,  brut,  junges  zomahl  vom  vogel;  all- 
mählig  im  engl,  allgemein  für:  vogel. 
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dus)  lamb.  vamb.  brember,  brembel  (rubus)  Umber.  fimbel.  duinb. 
cumbol  (fignum)  yrnbS  (circa)  fymbel  (couvivium).  MN.  fatnne 
(femina)  femninga  (lubito)  ftemn  (vox)  wohl  alle  eontrahiert. 
LN.  vylu  (ancilla)  myln  (mola)  beruht  auf  eliliou  und  richtiger 
liehet  vylen,  mylen.  KN.  ärn  (dotnus)  leheint  gleichfalls  f.  ären 
zu  i'tehn,  weil  eine  wahrhafte  Verbindung  earn  (wie  bearn  etc.) 
fordern  würde1).  — Gewöhnlich  ift  auch  das  auf  die  liq.  fol- 
gende f.  urfprünglich  durch  einen  ausfallenden  vocal  davon  ge- 
trennt gewefen;  alle  falle  lallen  lieh  doch  nicht  fo  erklären. 
LS.  fielljan  (expiare,  lullrare)  wahrfcheinlich  von  einem  mir 
noch  dunkelen  ad j.  fäl  (oder  fiele?)  gaelf'a  (luxus)  von  gäl  (luxu- 
riofus)  hadljan  (augurari)  von  häl ; vadling  oder  välllng  (nom. 
pr.)  vgl.  das  nord.  vollüugr ; cynegils  (nom.  pr.)  ift  umletzung 
ft.  cyne-gii’l.  MS.  hramfe  (allium  urfinutn)  brimia  (tabanus) 
gewifs  von  einem  verb.  brimljan,  wie  grimfjau  (faevire);  ]>rimla 
(moneta  quaedam,  von  tremiiBs?)  NS.  chenljan  (purgare)  ben- 
fjan  (l'upplicare)  von  clasnB  (purus)  ben  (fupplicatio);  bei  fvinfjan 
(modulari)  miuljan  (minuere)  pinfjan  (penfare)  weiß  ich  keine 
lblche  fächf.  wurzel,  die  beiden  letzten  find  offenbar  fremdes  ur- 
l'prungs,  darum  ilt  in  ihnen,  wie  in  dem  obenangefuhrten  tünfe, 
das  n vor  1’  nicht  ausgefallen  und  in  chenl'jan  etc.  nicht,  weil 
die  Verbindung  ns  keine  wahre  war.  RS.  ears  (nates)  bBars 
(lupus  pilc.)  teors  (penis)  jiyrs  (gigas)  fyrs  (lolium)  find  orga- 
nifch  verbundene  rs.  auch  in  virs  (pejus)  firfjan  (elongare)  und 
irljan  (iral'ci)  entl'pricht  rs  dein  goth.  rs.  rz.  und  hat  lieh  noch 
nicht  in  rr.  verwandelt*);  mierfjan  (celcbrare)  dyrljan  (aeltimare) 
247  ilt  aber,  wie  chenljan,  aus  mairö  und  dyre  entfprungen **) ; 
curfjan  (devovere)  weiß  ich  nicht  befriedigend  zu  erklären.  — 
Die  goth.  zd  find  lammtlich  in  rcl  übergegangen,  vgl.  breard, 
breord  oder  brord  (lummitas,  punctum)  ord  (cufpis)  liord  (the- 
faurus)  meord  (merces)  reord  (loquela)  peord  (im  ichach,  oben 
f.  126.)  — 

(P.  B.  F.  V.)  labiales. 

Hier  ift  beinahe  ganz  die  goth.  einrichtung,  ich  darf  daher 
diefe  vorausfetzen  und  mich  auf  wenige  bemerkungen  belchränken. 

(P)  anlautend  zwar  meilt  in  fremden,  doch  auch  in  verfchie- 
denen  deutfehen  Wörtern,  als:  pada  (milvus)  pädh  (lemita)  plcg- 
jan  (ludere)  plcoh  (periculum)  pliht  (periculum)  pluccjan  (vel- 
lere)  prät  (altus)  prettig  (aftutus)  etc.  In-  und  auslautcnd  häufig, 
z.  b.  feapan  (creare)  fcöp  (pocta). 

(B)  anlauteml  von  p und  f getrennt,  häufig  vorhanden ; in- 


')  ärn  feheint  vielmehr  für  ran  zu  ftchen,  altn.  rann  (domus). 

*)  Hingegen  heifst  es  merran  (ünpedire)  }>}rre  (aridus)  nicht  melir  merf- 
jan,  pjrfe. 

**)  Man  halte  zu  allen  nur  fchcinbnrcn  Verbindungen  die  alth.  formen;  heilifiVn, 
geUifon,  tiuriföu,  vermutblich  auch  kleinifön  etc. 
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und  auslautend  aber  nur  in  der  feltencn  gemination  bb  [dem 
compol'.  lybläc  (incantatio)]  und  der  Verbindung  mb,  l'onlt  überall 
durch  f erfetzt*). 

(F)  der  anlaut  dem  gotli.  f entlpreehend,  der  in-  und  aus- 
laut  hingegen  theils  dem  goth.  b theils  dem  goth.  f.  vgl.  drefan, 
ffcofon,  yfel;  ufor  (ulterius)  vulf  etc.  mit  dem  goth.  dreiban, 

übun,  ubils;  ufar,  vulfs.  Es  ift  auch  kein  b (bh)  wie  im  altl’. 

anzutreffeu.  Ob  die  ausl'prache  zweierlei  f,  all'o  eine  zweifache 
afp.  gel'ondert  habe?  will  ich  nicht  entfeheiden ; erlt  in  den  fpä- 
teren  denkmählern  pflegt  lieh  ein,  im  engl,  noch  häufigeres,  in- 
lautendes v ftatt  f zu  zeigen,  das  dem  alth.  und  altf.  v parallel 

wäre.  Die  alten  und  äohtangelf.  quellen  kennen  es  aber  kaum**) 
fchon  darum,  weil  der  fpirant  v in  ihnen  einfach  und  nicht  (wie  248 
im  engl.)  doppelt  gefchrieben  wird.  — . Diel'es  zuf.  lallen  der 
in-  und  auslaute  b und  f ilt  ein  nachtheil  gegenüber  dem  alth. 
und  unorganilch,  wie  jene  fpuren  des  b.  in  bb.  mb.  und  das 
gefchiedenbleiben  der  lingualen  in-  und  auslaute  bewähren;  in- 
zwifcheu  zeigt  das  goth.  Ichwanken  in  gleichen  verhältnillen, 
wie  frühe  die  neigung  in  der  fprache  lag,  auch  llimmt  darin 
die  nord.  zu  der  angelf.  mundart. 

(V)  iil  der  reine  fpirant,  fein  wie  im  goth.  auszufprechen 
und  mit  der  alten  rune  gefchrieben;  merkwürdig  findet  fich 
einigemabl  noch  u daneben,  namentlich  Boeth.  150b  fvua  151* 
vuolde  ft.  fva,  volde***);  vgl.  bei  Lye  unter:  vurättan,  vuradh 
ft.  vrättan,  vrädh.  Folgt  ein  wirkliches  vocalifches  u,  fo  wird 
v nicht  weggeftoßen,  z.  b.  hvurfon,  vurpon  etc.,  ausnahmen  hier- 
von (vgl.  Lye  unter:  uht,  ucu  ft.  vuht,  vueu)  gehören  J'päterer 
zeit  und  mundart.  Übereinftimmeud  wird  auch  in  den  Verbin- 
dungen hv.  qv.  fv.  dv.  j>v.  tv.  fo  und  nicht  hu,  qu,  fu,  du,  )>u,  tu 
gefchrieben. 

Wegen  der  in-  und  auslautenden  v,  denen  vocale  voraus- 
gehen, bemerke  ich 

1)  dem  goth.  au  und  avi  (folglich  dem  alth.  au,  awi,  ewi,  oder 
ou,  ouwi)  parallel  entwickelt  fich  die  doppelform  a)  av,  ave: 
tavjan  (parare)  cal-täve  (integer)  flav  (piger)  clavu  (ungulae) 


*)  Bcfonderc  ausnahmen  tiber  (facrificium)  färbu  (color)  Boet.  197 b abal 
(robnr)  Pur.  12.  (dem  alth.  fnrava,  aval  ernfprcchend)  beftärken  die  regel;  fogar 
aus  dem  älteren  vigbed,  vibed  (altare)  wurde  nach  u.  nach  viiobed,  viiofed,  veofod, 
und  neben  dem  gewöhnlichen  tiber  hat  die  Par.  auch  fchon  im  dut.  tifre. 

**)  Das  im  Beovulf  dreizehnmahl  aber  fonft  nirgendd  vorkommende  hnftla 
(ein  theil  der  rüftung,  welchen  der  heim  deckt;  das  mittclh.  hterfenier,  vgl.  llcn. 
z.  Wigal.)  wird  verschiedentlich  havcla  und  hcavela,  hcavola  gefchrieben.  Diefcs 
v mag  ein  altf.  bh.  feyn  (alth.  hahalo?  hapalo?  wofür  die  analogie  von  napalo, 
umbilicus  fpricht,  angelf.  nafcla  und  nach  Lye  auch  navcla.)  [befser  hcäfeln,  f.  2. 
102.  Was  übrigens  das  vcrhältnifs  von  agf.  f und  v betrifft,  fo  beachte:  tefre, 
engl,  ever,  f.  aivre?  vgl.  alln.  tevi,  mfl.  fann  = lut.  vannus,  f.  3,417.  Mono  4411 
gleof  4417  gleov,  4297  foghere  4048  vogcre.] 

***)  So  im  bild.  lied  einmahl  vuas  f.  vas,  nämlich  das  v.  runifch. 
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)>avjan  (rcgelari).  Häufiger  ß)  edv:  beüv  (oeftrum)  eav  (ovis) 
deav  (ros)  deävjan  (rorefcere)  jieäv  (mos)  gleav  (prudens) 
hreav  (crudus)  Jireavjan  (minari)  feäva  (pauci)  hneäv  (par- 
cus)  cävjan  (oftendere)  fceävan  (contemplari)  [Icreava  (mus 
araneus),  engl.  1‘hrew,  wie  fceävan  fhew,  feäva  few].  Und 
da  eä  fowohl  in  ie  übergeht  als  in  y umlautet,  find  daneben 
noch  folgende  formen  gültig:  ievjan  (oftendere)  yvjan  (often- 
dere) byvau  (?  colere.  Beovulf  169.) 

2)  dein  goth.  iu  und  ivi  (altli.  iu,  iwi  und  iuwi)  entfpricht  wie- 
derum a)  zuweilen  noch  ice : nives  (uovi)  nivre  (novae)  niv- 
jan  (novare)  nivel  (pronus)  trivö  (fidelis)  triven  (ligneus)  ge- 
wöhnlich aber  ß)  cd»,  als:  nööv  (novus)  hleöv  (refugium) 
cuööv  (genu)  treöv  (arbor)  treöven  (ligneus)  eöv  (vobis)  Jiööv 
(l’crvus)  lädteöv  (dux)  neövol  (pronus)  treöve  (fidus)  ceövan 
(maudere)  hreövan  (poenitere)  ferner  in  den  part.  praet.  f56- 
ven  (colatus)  vreöven  ("?  Beov.  p.  128.)  gefpeöven  (fputus). 
Mebenbei  i6,  z.  b.  triövum  (arboribus)  ft.  treövum.  Selten 
wird  auslautend  das  v ausgelafieu,  z.  b.  hleö  f.  hleov.  Ver- 
fchieden  von  dielem  86  find  ftrenggenommen  die  ablaute: 
,h?-ov,  cn8-ov  etc.  (f.  oben  f.  241.)  daß  ineovle  (virgo)  f. 
meävle  fleht,  wurde  f.  238.  vermuthet. 

3)  ec  finde  ich  in  dem  einzigen  part.  praet.  gefeven  (vifus). 

4)  de  entfpricht  dem  goth.  äiv;  beifpiele:  fuäv  (nix)  hläv  (tumu- 
lus)  eräv  (cornix)  fävel  (anima)  väva  (inalum);  die  praet. 
fpäv,  läv  (colavit)  Jjräv  (torfit)  und  das  part.  präven  (tortus, 
goth.  ]>räihans)  (nicht  fpäven,  fondern  fpiven  oder  fpeöven, 
goth.  fpivans);  endlich  die  iuf.  und  part.  cnävan,  favan,  blä- 
van,  erävan;  cnäveu,  läven  etc.  und  das  abgeleitete  häv- 
jan  (fpectare)  ein  fiarkes  hi  van,  häv,  hivon,  hiven  voraus- 
letzend. 

5)  <rr  theils  dem  goth.  ev  antwortend,  als:  laeyjan  (prodere) 
theils  umlaut  des  a,  z.  b.  blsevan  (buccinare.)  Ich  bin  un- 
lieber, wohin  die  adj.  hreven  (coeruleus)  und  blaeven  (perfeus) 
gehören,  vielleicht  Itammt  jenes  von  hivau,  häv  und  bedeu- 
tete eigentlich:  limpidus,  fpeciofus. 

6)  »V  dem  goth.  eiv  parallel;  hierher  die  verba  fpivan,  fivan, 
J>rivan  und  das  verlorene  hivan,  wovon  noch  das  fubft.  hiv 
(fpecies,  forma)  hivjan  (formare)  und  vermuthlich  hivifee  (res 
familiaris)  hivan  (familiäres)  [>riva  (ter)  tviva  (bis). 

7)  6c  blövjan  (florere)  fpövan  (bene  luccedere)  flövjan  (fluere) 
llöv  (locus)  Jnövjan  (pati);  feiten  der  umlaut  e,  blevjan  (ef- 
florere). 

8)  tir  trüvjan  (confidere). 

Die  ganze  darftellung  lehrt,  daß  der  kurze  vocal  vor  v nur 

ausnahmsweife  fortdauert,  gewöhnlich  aber  der  diphthong  und 

v dazu  gefetzt  werden.  Diefe  unorganii'che  Überladung  rührte 

daher,  daß  man  im  auslaute  das  v nicht  abwarf,  z.  b.  deäv  ft. 
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deä,  treöv  ft.  tröö  (gotli.  triu)  zuließ  '),  wovon  lieh  nun  fälfchlich,  240 
aber  natürlich  die  inlaute  deäves,  treöves  ft.  daves,  trives  bil- 
deten. Die  analogie  der  falle,  welche  den  anlaut  v organilch 
befitzen,  (vgl.  J'päv,  hiv,  goth.  fpäiv,  heiv)  wirkte  dazu  mit,  viel- 
leicht auch  bei  dem  eo  die  veränderte  accentuation  (ft.  io,  goth. 
iu),  worauf  ich  doch  kein  gewicht  lege,  weil  lieh  die  anomalie 
ßöv  gerade  lo  in  dem  alth.  iuw  (ft.  iw)  hervorthut,  wie  eäv  in 
dem  alth.  ouw,  auw  (ft.  aw),  obgleich  im  alfh.  auslaut  ineiftens 
mit  richtig  abgelegtem  w iu  und  ou  lieht.  — In  den  endungen 
fällt  der  unbetonte  vocal  vor  dem  v meift  aus  und  es  ftößt  dann 
zu  dem  vorhergehenden  conf.  z.  b.  beadves  (pugnae)  fealves 
(ftilvi)  falvig  (luridus)  mealve  (malva)  meolves  (farinae)  arvunga 
(gratis)  -bearves  (arboris)  fearvum  (infidiis)  hyrvjan  (blasphe- 
mare)  bal've  (coccineos.  Par.  90,  15.)  hafve  (afperae?  Par.  69,2. 

33,  12.)  r£efva  (pollens,  princeps,  nord.  riefir)  Ixl'u  (pafeuum, 
gen.  lael've)  lad'vjan  (pafeere).  Die  volle  form  lautet:  beaduves, 
beadeves,  fealuves  etc.  — Das  in-  und  auslautende  v tritt  zu- 
weilen in  die  gutturalis  c (cvic,  cvices  goth.  qvius,  qvivis)  und 
noch  öfter  g über  (wovon  hernach  beim  g).  — 

gemination  der  labialinlaute. 

(PP)  leiten : äppel  (pomum)  cnäp , cnäppas  (cacumeu) 

[hnäppjan  (dormitarc)]  lippe  (labium)  Icippend  (creator)  yppjan 
(aperire)  öoppa  (u.  pr.)  hoppjan  (faltare)  loppe  (pulex).  — (BB) 
häufiger:  gabban  (deridere)  liäbban  (habere)  hebban  (tollere) 
neb,  nebbes  (vultus)  veb,  vebbes  (tela)  cnebba  (n.  pr.)  ebbe  (re- 
celTus  maris)  fvebban  (verrere)  libhan  (vivere)  crib,  cribbe  (prae- 
fepe)  fib,  libbe  (cognatio)  rib,  ribbe  (cofta)  vibba  (brucus)  clib- 
bor  (?);  die  meiften  fälle  find  wie  im  alth.  aus  einem  unter- 
drückten ableitungs-i  zu  erklären.  — FF.  VV.  find  unorganifch 
und  eigentlich  nicht  vorhanden,  nur  fl'  finde  ich  theils  in  dem 
fremden  wort  offrjan  (ofierre),  wo  es  afiimilation  für  obfrjan 
ift;  theils  in  einigen  110m.  pr.  der  angelf.  genealogie  als:  offa, 
vuffa,  ftuffe,  yffe,  mithin  überall  außerhalb  der  eigentlichen 
fprache.  — 

labiaiverbindungen.  Im  anlaut  pl.  pr.  feiten,  bl.  br\  fl.  fr. 
häufig;  von  ul.  or.  hier  die  wichtigften:  vläc  (tepidus)  vlacjan 
(tepere)  vlcnce  (faftus,  fplendor)  vlanclice  (arroganter)  vlatjan 
(naul'eare)  vlitan  (afpicere)  vlite  (fpecies,  vultus)  [vlifp  (blaelus) 
vlöh,  vgl.  änvlöh  (firmus),  Lye  hat  vloh  (fimbria)]  vrecan  (ul- 
cifci)  vriece  (ultio)  vrecca  (exl'ul)  vrenna  (regulus,  engl,  wren) 
vräne  (lafeivus)  vrädh  (iratus)  vridhan  (ligare)  vrät,  vrättes  (res  251 
mira)  vrixl  (alternatio)  vraxljan  (luctari)  [alias:  vräftljan  (luctari) 
engl,  wrcftle]  vregjan  (accufare)  vröht  (acculatio)  vrenc  (dolus) 
vreön  (tegere)  vreah  (tegebat)  vringan  (ftringere)  vrincle  (ruga) 

% 

')  Wegfallendts  v:  hled,  cne(5  f.  hledv,  cnedv;  re(Sn  (remigaverunt)  f.  redvon 
(f.  895);  gyr,  gyrve,  gyrva;  ealneg  f.  ealaeveg. 

tu»  okxmmatik  1.  14 
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vritan  (fcribere)  vridhjan  (crefcere)  vrot  (roftrurn,  rüßel)  vrötan 
(eruere).  Zwilchen  vr  fchiebt  fich  zuweilen  u ein,  vurädli, 
vurättan,  f.  vorhin  f.  248  und  vgl.  oben  f.  141.  — Inlautend:/!! 
(belege  beim  ä)  und  ps  welches  gleich  dem  alth.  fs  (oben  f.  149.) 
für  /'/>  lieht,  doch  finde  ich  im  an  gell,  beiderlei  form  unterein- 
ander fchwanken,  vgl.  väps  (vel'pa)  äpfe  (tremulus)  häpfe  (lera) 
hrepfung  (vel'per)  vlips  (blaefus)  cops  (compes)  cirpl'jan  (crifpare) 
neben  väfp,  älpe,  hälpe,  vlilp,  cofpund  hvifprjan  (lulurrare)  — 
vs  iH  keine  wahre  Verbindung,  fondem  man  beurtheile  hredvljan 
(dolere)  treövfjan  (fidem  dare)  wie  oben  die  formen  ms,  ns, 
und  ähnliche. 

(T.  D.  d.  p.  Z.  S.)  linguales.  Wie  im  goth.  zumahl  an- 
lautend rein  gelehiedeu,  daher  auch  in  den  gedichten- 1.  d.  }). 
keineswegs  mit  einander  alliterieren. 

(T)  ich  führe  hier  die  liquidverbindungen  It,  nt  und  rt  an: 
healt  (claudus)  inealt  (brafium)  l’ßalt  (lei)  finevealt  (rotundus) 
tcaltjan  (tolutare)  beit  (balteuni)  fpelt  (far)  fveltan  (mori)  meltan 
(liquefieri)  milte  (l'plen)  miltiftre,  mylteftre  (meretrix)  hilt  (ca- 
pulus)  gilte  (fucula)  anlilt  (incus)  holt  (filva)  bolt  (catapulta)  gylt 
(delictum)  llyltjan  (haelitare);  plant  (planta)  gigant  (gigas)  ent 
(gigas)  raccenta  (catena)  flint  (lilex)  minte  (menta)  Hintan  (hebe- 
tare)  vinter  (hiems)  [bront  (Beov.  20.  45)]  hrunting  (nom.  gladii) 
munt  (mons)  punt  (pons)  Hunt  (liebes,  fatuus)  huntjan  (venari) 
dynt  (ictus)  rnyntjan  (dil'ponere);  fveart  (niger)  töart  (al'per)  Heort 
■(cauda)  l'peort(fporta)  port  (portus)  portic  (porticus)  turtel  (turtur) 
vyrt  (radix)  cyrtel  (tunica).  — Auslautend  bei  zuf.  Ziehungen  Heht 
bisweilen  t Hatt  dh,  namentlich  in  der  111.  praef.  lg.  bei  den 
wurzeln  auf  d.  t.  f.  nd.  lt,  als:  brit,  it,  flit,  lylt,  bint,  fvilt,  Hatt: 
briddh,  itdli,  flftdh,  lyl’dh,  binddh,  fviltdh.  Zu  tadeln  iH  die 
vorkommende  fehreibung  fint  |Beov.  28.  30.  32]  f.  find  (tunt); 
warum  Heht  aber  gclynto  (lauitas)  f.  gelyndo  (vom  adj.  ge- 
fund,  lanus)? ') 

(D)  diele  med.  iH  im  anlaut  üherall  und  forgfam  von  der 
teil,  und  alp.  zu  unterlcheiden , daher  Wörter  wie:  deäv  (ros) 
Jnivjan  (regelari)  tayjan  (parare)  peäv  (ritus);  gät  (caper)  gäd 
252(mucro);  äd  (rogus)  ädh  (juramentum)  [Ieöd  (gens)  leödh  (car- 
men),  ahd.  Hut  und  liod;  veder  (tempellas)  vedher  (aries),  engl, 
weather  und  wether,  ahd.  wetar  und  widar]  etc.  nichts  mit  ein- 
ander zu  fehaffeu  haben*);  feinere  unterlcheidungen,  z.  b.  zwi- 
lchen deädh  (mors)  und  deäd  (mortuus)  (vgl.  oben  f.  157.  note) 
werden  dadurch  möglich.  In-  und  auslautend  tritt  aber  ver- 
l'chiedentlich  fchwanken  zwilchen  med.  u.  afp.  ein. 


')  Abfall  des  t : is  für  ift,  endcmcs  (pariter)  f.  endcmeft. 

*)  Die  neuh.  raundart  vermengt  uneben:  ca  thaut  (rorefeit)  mit:  os  thaut 
(regclatur);  engl,  dew  und  tlmw  noch  untcrrchicden,  eben  io  nord.  dugg  und  pa; 
fehwed.  dagg  und  tö,  dän.  dug  und  tö;  holländ.  dauw  und  dooi. 
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a)  in  der  regel  nicht  bei  den  Verbindungen  nd.  rd,  welche  von 
dh  (llatt  ndh)  und  rdh  febarf  abweicben;  beil'piele:  gandra 
(aufer  mas)  l'andjan  (l'crutari)  band.  land.  rand.  fand,  ftafidan. 
ende,  blind,  bindan.  hinder.  vind.  huud  (canis)  inund  (tutcla); 
beard.  eardjan  (habitarc)  facerd  (läccrdos)  birdc  (pal’tor)  bord 
(margo)  fvGord  (enlis)  vord  (verbum),  auszunehmen : vurdon 
(bebaut)  vorden  (lactus)  neben  veordhan  (ßeri)  vöardh  (üebat) 
welche  anomalie  völlig  dem  f.  160.  in  der  note  berührten 
ward,  wurtun,  wortan  entfpriclit. 

b)  in  der  Verbindung  Id  feheint  das  urfpriingliche  Id  und  Idh 
zuf.  gefloßeu,  da  ich  nicht  nur:  eald,  ceald,  hägfteald,  heal- 
dan,  geld,  milde,  bild  (pugna)  etc.  l'ondern  auch:  bald  (audax) 
hald  (acclivis)  vild  (ferus)  gold.  vuldor.  byld  (favor)  etc.  alfo 
überhaupt  kein  ldb  oder  l[>  weiter  antreffe. 

c)  nach  vocalen  pflegt  fleh  dh  gleichfalls  oft  in  die  med.  d zu  • 

ändern,  wie  die  Vergleichung  der  übrigen  mnndarten  ergibt; 

eine  feite  regel  darüber  läßt  lieh  nicht  aufltellen.  Ral'k  be- 
merkt p.  67.  68.  71.  daß  cvödhan,  cvädh;  lhidhan,  Inädli; 
midhau,  mädli;  feödhan,  leädh;  im  pl.  praet.  und  pari,  d an- 
nehmen: cvaedon,  geeveden;  fnidon,  Iniden;  fudon,  loden; 
welches  lieh  der  unter  a)  bemerkten  anomalie.  vurdon,  vor- 
den anfchließt.  Der  Gothe  bleibt  llatt  folches  wechfels  dem 
[>  in  diefen  Wörtern  durchgängig  treu.  Beilpiele  nicht  diefes, 
l’ondern  des  organifchen  d find:  hladau  (llruere)  fader  (pater) 
veder  (teinpeltas)  god  (Deus)  äd  (pyra)  läd  (iter)  d:ed  (faci- 
nus)  find  (feinen)  med  (merces)  fped  ^fucceilus)  hedau  (ca- 
vere)  fedan  (parere)  vid  (amplus)  tid  (tempus)  blöd  (limguis) 
mödor  (mater)  ])Göd  (gens)  read  (ruber)  etc. 

(]}.  d.)  da  für  die  alp.  zwei  verfchiedene  Zeichen,  nämlich 
}>  (th)  und  d (dh)  gelten,  fo  muß  auch  ihre  ausfprache  unter-  253 
fcliiedlich  gewefen  feyn,  obgleich  die  labialreihe  nur  eine  alp.  f. 

(kein  b)  und  die  gutturalordnung  gar  keine  alp.  belitzt.  Die 
hlf.  und  drucke  verwirren  [>  und  d (wofür  ich  mich  ungern  der 
auflöfung  dh.  bediene)  in  einem  fort;  dazu  kommen  Übergänge 
des  dh.  in  die  media1).  Offenbar  lautete  J»  härter  (beinahe  ths, 
thz),  dh  weicher  (etwa  ds,  dz)  und  dem  d ziemlich  nahe;  ich 
folge  der  aus  der  analogie  des  altf.  entlehnten,  übrigens  auch 
von  Ral’k  p.  9.  angenommenen  regel,  und  fchreibe  im  unlaut  |>, 
im  in-  und  auslaut  dh.  Der  anlaut  j>  darf  nicht  mit  der  med. 
verwechfelt  werden,  der  in-  und  auslaut  dh  hingegen  ift,  nach 
dem  vorhin  entwickelten 

a)  in  den  Verbindungen  dh  (llatt  ndh)  und  rdh  nicht  durch  d 
oder  rd  auszudrücken;  heifpiele:  fvidh,  cudli  etc.  (oben  1. 

244.)  eordhe  (terra)  veordhan  (fieri)  veordh  (dignus)  mordh 
(homicidium)  furdhor  (ultcrius)  etc. 


')  Northumbr.  häufig  8 für  d und  neben  diefem  iu  der  plurulticxion  des  praefens. 

14* 
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b)  die  Verbindung  Idh  ift  gänzlich  abgekommen  und  in  Id  ver- 
wandelt; die  urfprüngliche  afp.  hatte  wohl  hier  einen  blöden 
laut,  daher  im  nord.  die  völlige  Verwandlung  des  goth.  l]i. 
in  die  gemination  U,  und  felbll  im  angell',  die  form  vildeör 
(fera)  it.  vild-deör. 

c)  nach  vocalen  geht  dh  zuweilen  in  d über;  aus  den  ältellen 
hÜ'.  millten  die  falle,  wo  dh.  feil  lieht  und  wankt,  forgfaltig 
gel'ammelt  feyn,  hier  von  vielen  nur  einige  belege,  welchen 
ein  organifches  dh  gebührt:  ladhjan  (vocare)  hradhe  (lübito) 
ftadhol  (firmus)  bädh  (fons)  pädh  (callis)  ftädh  (littus)  fceadha 
(latro)  ledher  (funis)  fedher  (penna)  gridh  (pax)  nidh  (homo) 
nidher  (deorfum)  vidh  (contra)  tidha  (compos)  tidhjan  (prae- 
Itare)  genidhlan  (emollire)  ädh  (juramentum)  lädh  (invifus) 
vrädh  (iratus)  vmlhjan  (venari)  edh  (facilius)  hredher  (mens) 
fedha  (cohors)  medhe  (feü'us)  blidhe  (laetus)  nidh  (malitia) 
lidh  (poculum)  lidh  (artus)  brödhor  (frater)  leödh  (carmen) 
feädh  (puteus). 

(Z)  ift  kein  augelläcbßfcher  buchltab  noch  laut;  feiten  fchrei- 
ben  ihn  einzelne  hü’.;  man  liehe  Lye  unter  bädzere,  bäzere  (bap- 
tilta)  llatt  bädhere1),  alfo  die  ausfprache  der  afp.  dh.  bezeich- 
nend, welche  gleich  einem  milden  ds  lautet. 

(S)  die  ausfprache  war  vermuthlich  rein  und  von  dem  zifch- 
laut  entfernt;  erft  fpäter  leit  der  normännifehen  eroberung  wur- 
2M  den  mit  fremden  Wörtern  viele  z in  das  englilche  eingefübrt. 
Von  den  übergangen  des  f in  r vorhin  f.  244.  Beifpiele  des 
wahren  f : bafu  (cocc»um)  nafu  (nafus)  vafe  (coenum)  hlifa  (fama) 
hrufa  (terra)  häfel  (corylus)  blade  (fax)  flyle  (vellus)  byfen  (exem- 
plum)  yfela  (favilla)  [hyfe,  hife  (puer)  cvis  (tartarus,  vgl.  altn. 
qvis)  ha:s  (mandatum)  ras  (impetus)  l’vaes  (familiaris)  bras 
(aes)]  etc.2). 

gemination  der  inlaute.  (TT)  häufig,  beifpiele  oben  f.  233. 
hier  noch  andere:  fat,  lattes  (craü'us)  hvettjan  (acuere)  metten 
(parca)  fitte  (cantilena)  mytta  (inodius)  fcottas  (fcoti)  etc.  ins- 
gemein wird  nach  kurzem  vocal  (wie  im  alth.  aber  ungefüger 
Tft  für  ^ lieht)  oft  geminiert,  z.  b.  mettas  (cibi)  vom  fg.  mete, 
fnottor  (prudens)  hluttor  (purus)  bitter  (amarus)  und  fo  in  den 
ableitungen  -etta,  -ettan,  als:  ämetta  (formica)  bilcettan  (eructare) 
blicettan  (corufcare)  etc.  wo  häufig  richtiger  einfaches  t ge- 
ichrieben wird:  mctas,  lnotor,  blicetan  etc.  Vcrfchieden  von 
der  gemination  tt  ill  bei  zwil'chenausfallendem  vocal  die  alfimi- 
lation  tt  ftatt  -tid  im  i’chw.  praet.  z.  b.  hätte  (vocabatur)  mette 
(occurrit)  für  hätede,  metede  (goth.  mötida),  desgl.  llatt  -ttid. 


‘)  Vielmehr:  ans  baptista  ward  bxpstere,  bxsterc  (north.)  Matth.  3,  1;  bte- 
ccre,  bxchcre  rit.  dunelm.  56.  57.  196;  biedcere  Mth.  16,  14.  Das  agf.  wort  ift 
fulvihtere,  fullubtere:  Mth.  16,  14  fulluhtvcr. 

’)  Bjsen  von  bcodan,  cvis  von  evedan,  hxs  von  hätan,  ondrysne  aus  onilra'dnu. 
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z.  b.  onette  (feftinavit)  fette  (pofuit)  f.  onettede*)  fettode;  vgl. 
über  ähnliche  alth.  tt.  oben  f.  168.  198.  — (DD)  dem  alth.  tt. 
parallel  und  im  ganzen  feltner  als  tt;  beifpiele:  bed,  beddes. 
ved,  veddes.  tahreddjan  (eripere)  geddjan,  giddjan  (canere) 
midda  (medius)  (iridda  (tertius)  biddjan  (rogare)  invidda  (dolo- 
fu8)  tuddor  (progenies).  Im  fchw.  praet.  entl'priugt  dd  wiederum 
aus  zuf.ziehung  und  ilt  keine  eigentliche  gemination,  vgl.  hedde 
(cavit)  fedde  (parturivit)  genedde  (coegit)  la;dde  (duxit)  gebnedde 
(dilatavit)  ftatt  hedede,  tedede,  genödedc,  laedede.  — (pp.)  fo 
wenig  als  fi’.  wahre  gemination,  doch  als  aflimilation  nicht  un- 
häufig, zumahl  in  den  partikeln  o]iJ>e  (aut)  und  fippan  (poftea) 
vgl.  oben  f.  74;  weiter  in  den  fchw.  praet.  cyppe  (nuntiavit)  gc- 
neppe  (audcbat)  11.  cypde  (cypede)  genepde  (genepede)  wie  man 
daneben  gefchrieben  findet,  von  den  inf.  cypjan,  genepjan  (alth. 
ginenden)  man  vgl.  das  altf.  Id-  (ftatt  thd)  oben  f.  219.  Schein- 
bare gemination  der  afp.  indeflen  kommt  verfchiedenemahle  nach 
analogie  der  dd.  in  fallen  vor,  wo  die  einfache  afp.  völlig  hin- 
reichte, namentlich  in  der  Par.  beim  pl.  von  nidh  (homo)  nidh- 
dhas,  nippas,  nippa,  nippum;  ebenfo  mappum  (Beov.  p.  78;  80. 

99.  163?  dat.  pl.  von  mädh).  Daneben  oft  das  richtigere  nibas,  '-'55 
nipa,  nipum;  majmm  finde  ich  nicht,  dagegen  neben  pädh,  padhas 
das  tadelhafte  peppjan  (callem  facere),  beßer  pedhjan;  ferner 
vippe  (lorum)  ft.  vidhje.  Dies  unorganische  pp,  ad  hat  mit  dem 
alth.  ff.  einerlei  quelle.  — (SS)  außer  der  häufigen  bildung  -nifle 
find  folgendes  wahre  geminationen : alfa  (afinus)  näfle  (promon- 
torium)  [aus  näfe?  vgl.  altn.  nes]  hiflas  (juvenes)  mifljan  (er- 
rare)  collas  (ofeula)  cnyfijan  (premere)  etc.  In  andern  Wörtern 
fcheint  IT.  durch  aflimilation  entfprungen,  als:  lifie  (gratia,  man- 
fuetudo)  aus  lidhfe,  das  lieh  daneben  findet,  von  lidhfjan  (mi- 
tefeere,  von  lidh,  alth.  lind,  mitis);  bliffe  (gaudium)  aus  blidhfe, 
blidhfe  von  bliffjan,  blidhfjan  (laetari,  von  blidhe,  laetus);  bleff- 
jan  (benedicere,  fegnen)  neben  bledfjan,  bletfjan  (vermuthlich 
von  bled ; fructus,  ubertas,  fegen)  [>ifle  (huius  f.)  aus  pifre ; lälfa 
(minor)  comp,  von  lytcl;  vifle  (novit,  gewöhnlicher  doch  vifte) 
aus  vitede;  miflere  (temp.  femeftre,  annus)  weiß  ich  noch  nicht 
befriedigend  zu  erklären,  es  ifl  das  nord.  mifllri. 

linguali’cr&mdMnjren.  1)  anlautende,  die  das  gloflar  näher 
weift;  tr:  trega  (vexatio)  trendel  (orbis)  tredan  (calcare)  treöv 
(arbor)  treöve  oder  trivö  (fidus)  trog  (Unter)  trum  (firmus)  trymjan 
(firmare)  trudh  (tibicen)  — tvr.  tvä  (duo)  tvig  (ramus)  tvincljan 
(fcintillare) — dr:  draca.  drincan.  dreäm  (jubilum)  dreögan  (tole- 
rare)  drihten  etc.  — dv:  dväs  (hebes)  dveljan  (decipere)  dvöorg 
(nanus)  dvinan  (tabefeere)  — pr:  präc  (robur)  präg  (curlus) 
praed  (filum)  preät  (turma)  preö  (tria)  pri  (tres)  brifte  (audax) 
pringan  (premere)  proftn  (vapor)  prövjan  (pati)  pruh  (loculus) 

*)  Alth.  anazta,  von  anazen,  anizen  (fimulare,  incitare). 
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Jirirn  (cohors)  — pv:  jivang  (corrigla)  |)viugan  (cogere)  Jtveän 
(lavare)  Jrveorh  (curvus)  — fp.fcr.fl.  fm.fn.  fp.fpr.  jt.  J'tr.fe ; 
alle  häufig. — 2)  inlautende:  fp,  ft,  fc\  belege:  älpe.  häfp.  vlil'p. 
cofp.  hofp.  hyfpjan  (f.  oben  beim  ps.)  — braftljan  (crepitare) 
}>rüftjan  (torquere)  [vräft  (fortis)  vrältljan  (luctari,  1'.  251)  hält 
(vehemens)]  ceaft  (lis)  eeaiter  (caltrum)  eit  (gratia)  neft  (nidus) 
relljan  (quielcere)  rnilt  (nebula)  vift  (victus)  viltljan  (libilare) 
[liriftljan  (Itrcpere)  engl,  rultle]  miftel  (vifeus)  {nftel  (earduus) 
griftel  (eartilago)  oft  (fquama)  föltor  (nutritio)  rauft  (muftum) 
l'veoftor  (foror)  jieölter  (obfeurus)  etc.  \ ft  aus  f-f>  in  nofe-fiyrl 
(uares)  fpäter  noftirl,  uofterl,  engl,  noftril.]  — alce  (cinis)  räfce- 
tan  (ftrepere)  dväfcjan  (extinguere)  älc  (fraxinus)  flaefc  (caro) 
hnel’c  (tener)  difc.  filc.  vifejan  (optare)  älejan  (pofeere)  cülc 
(caftus)  hufc  (contuinelia)  inerlc  (palus);  zuweilen  letzen  Geh 
diele  fc.  in  x (cs)  um,  z.  b.  huexjan  (mollire)  axjan,  axe,  frox 
(rana),  flaxe,  fixas,  tux  (dens  maxill.)  flir  hnefcjan,  äfcjan,  afee, 
25Gfrofc,  flalce,  filcas,  tufe.  — Uneigentliche  Verbindungen  (wie 
oben  ls.  ms.  ns.  vs)  Gnd  ts,  ds,  dhs,  z.  b.  blidljan,  mildl’jan, 
bledljan,  wofür  man  auch  blitl’jan,  iniltl'jan,  bletljan  findet,  zu- 
weilen die  alfimilation  11'  (wovon  vorhin),  vielleicht  mit  Verkür- 
zung des  vorausftehenden  langen  vocals.  Hier  noch  weitere  be- 
lege:  gitfjan  (concupi feere)  metfjan  (cibare)  brytfan  (fragmenta) 
unrötfjan  (contriftari);  die  Vergleichung  des  alth.  lehrt  den  aus- 
fall  eines  vocals  zwilchen  dem  t der  Wurzel  und  f der  Weiter- 
bildung, mildfjan,  metfjan  würden  alth.  miltifbn,  ma^ilon  (oder 
me^ilon)  lauten.  Ebenfo  lehren  Jn  in  byfen  (mandatum)  räfn 
(laquear)  die  fyncope  im  goth.  zn  (oben  1'.  67.)  — 

(C.  G.  J.  II.  X.)  gutturales. 

(C)  es  wird  c,  nicht  k gefchrieben  (diefes  erft  fpäter  oder 
einzeln  in  fremden  Wörtern,  z.  b.  käfere,  caefar)  aber  k ge- 
fproohen.  Vor  a,  o,  u,  ä,  6,  ü und  den  confonanten  1,  n,  r,  v, 
bat  das  kein  bedenken;  vor  ä,  e,  e,  i,  y,  öa,  cd,  15 o,  eö,  e,  i,  y 
könnte  man  zweifeln,  da 

1)  das  romanifche  c vor  e,  i,  y fpäter  den  zifchlaut  empfieng 
(vgl.  oben  f.  68.  180.)  und  zwar  im  franz.  wie  z (nämlich 
alth.  3)  im  ital.  wie  tlbh  gefprochen  wurde. 

2)  die  angelf.  Wörter  mit  ce,  ci,  cy  etc.  gewöhnlich  im  engl, 
die  fehreibung  eh  und  auslprache  tfch.  bekommen,  vgl.  ceaf, 
cild,  cidan,  cicen,  ceäc,  cyrice  etc.  mit  chaft',  child,  chide, 
chicken,  cheek,  church. 

3)  das  frief.  in  gleichem  falle  tz,  fz,  fth,  zeigt,  z.  b.  tziäka  (engl, 
cheek)  tzurke,  fzurke,  ftherke  (engl,  church  etc.) 

4)  das  fchwed.  ke,  ki,  ky,  kä,  kö,  wie  tje,  tji,  tjy,  tjä,  tjö,  nach 
andern  felblt  wie  tfche,  tfchi,  tfchy,  tfchä,  tfchö  lautet,  z.  b. 
känna  (nofeere)  fpr.  tjänna  oder  tlchänna. 

5)  die  nordifche  (wenigftens  heutig -isländifche)  und  dänifche 
mundart  dem  ö,  e,  i,  y,  ö,  fobald  k vornuslteht,  ein  j,  jene 
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in  der  ausfprache,  diefe  fogar  in  der  fchreibung  vorfchiebt, 
z.  b.  kenna  wird  isländ.  kjenna  gelprochcn,  dän.  kjcude  ge- 
fcbrieben,  wie  denn  auch  isländ.  drucke  deswegen  kenna 
(Rai'k:  kenna)  fetzen. 

Welche  diefer  entftcllungen  des  reinen  k-lauts  wäre  nun 
auf  den  analogen  angelf.  fall  anwendbar?  mit  fieherheit  wohl  257 
keine.  Als  die  Sachfen  llatt  der  früheren  rune  cen  das  lat.  c 
zu  fchreiben  begannen,  galt  jene  abänderung  der  ausfprache 
noch  nicht,  fonft  würden  Ce  nicht  c,  das  in  eirm  (fragor)  ge- 
zifcht  hätte,  in  can  (uovi)  für  den  unbezweifelteu  k.  laut  ange- 
nommen haben,  ln  fo  früher  zeit  und- noch  lange  nachher  ill 
an  keinen  einfluß  der  franzöf.  ausfprache  auf  die  angelf.  zu  den- 
ken. Die  nord.  lpraehen,  und  in  ihrem  heutigen  Rande  gellatten 
keine  unmittelbare  bcziehung  auf  das  angelf.;  bedeutender  feheint 
der  grund,  welchen  die  frief.  und  engl,  ausfprache  au  hand  gibt. 
Doch  können  dies  l’päter  eingetretene  abweichungen  feyu,  zu- 
mahl man  Ce  eben  durch  eine  veränderte  ichreibung  auszu- 
drücken für  nöthig  achtete,  denn  hätte  fchon  das  angelf.  c in 
ge  willen  fallen  dem  engl,  ch  gleichgelautet,  fo  würde  lieh  wohl 
die  ältere  fchreibung  behauptet  haben.  Es  ill  nicht  einmahl 
ausgemacht,  daß  das  heutige  engl,  ch  von  jeher  die  ausfprache 
tfch.  befaß;  vermuthlieh  lautete  es  vorher  milder,  etwa  wie  Ich 
(unten  f.  262.  266.)  Hat  lieh  nicht  auch  ausfprache  und  Ichrei- 
bung des  alth.  lc.  11  etc.  allmählig  in  fch.  fehi.  verwandelt  (oben 
f.  173.  174.)  wer  wollte  mit  dem  neuh.  gebrauch  den  alth.  frühe- 
ren beweifen?  Das  mit  den  bellen  angelf.  quellen  gleichzeitige 
denkinahl  der  altfachf.  (weflphälifchen)  fprache  bedient  (ich  felt- 
ner  des  c als  des  k,  aber  einigemahl  auch  vor  e und  i;  wollte 
man  hier  behaupten,  daß  in  dergleichen  fällen  c und  k beide 
von  dem  reinen  gutturallaut  abgewichen  feyen,  fo  würde  aus 
der  alliteration  die  belle  Widerlegung  folgen,  indem  allenthalben 
z.  b.  gicoran,  kuniug,  kefer;  cuman,  cnuolle,  kefures;  kind,  krill; 
kind,  kunneas  etc.  zufammengeftlgt  werden.  Nun  alliterieren 
aber  auch  in  den  angelf.  gedichten  z.  b.:  cyme  (adventus):  cräfla: 
cüfcne;  cyning:  CaTnes;  cyfl:  evealm;  cynna:  cvice;  Caiues: 
cynne : evealm ; cneö:  cenned;  ceäpas:  cnöfle;  cear:  cölran  (fri- 
gidiores);  cen-bec:  eräfte:  enihtnm;  cealde:  camp*)  etc.  Diefer 
grund  entfeheiaet  mir  wider  die  engl,  ausfprache  des  angelf.  c 
vor  e,  i etc.,  kein  dichter  hätte  ceäp  zu  cnofl  gebunden,  wenn 
jenem  der  laut  des  engl,  cheap  (oder  ein  anderer  zifchlaut,  ds 
oder  das  franz.  z),  die  fern  der  reine  k laut  eigen  gewefen  wäre. 
Freilich  würde  der  alliteration  die  nord.  oder  dän.  ausfprache 
'kje,  kji  etc.  nicht  gefchadet  haben  und  diefe  ill  es  auch,  welche  258 
Rafk  p.  8.  für  unferen  fall  behauptet**).  Theils  aber  feheint  fie 

*)  Par.  15.  24.  37.  39.  Beov.  10.  23.  93.  96. 

**)  Sein  grund,  dafs  die  ausfprache  kj  aus  dem  angelf.  ciialf,  cielf  folge, 
palt  nicht,  da  fich  ca  aus  dem  a ohne  rückficht  auf  vorftehendea  c entwickelt, 
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mir  für  die  altnord,  quellen  felbft  noch  nicht  genug  erwielen, 
theils  fragt  lieh,  warum  die  nord.  analogie  mehr  als  die  goth. 
und  alth.  gelten  folle.  Vorläufig  lege  ieh  all'o  dem  angell',  c 
überall  und  vor  jedem  vocal  die  auslprache  bei,  welche  das  alth., 
vermuthlich  auch  das  goth.  k gehabt  hat;  dieier  reine  k laut 
trübte  und  wandelte  lieh  fpäter  iu  der  regcl  (doch  mit  vielen, 
ohne  jenen  urfprünglichen  zultand  auch  nicht  wohl  begreiflichen 
ausnahmen)  in  das  engl.  ch.  Hätte  fich  früher  das  c in  zwei 
ganz  verfchiedene  laute  zerlegt,  fo  dürfte  man  wenigilens  ein- 
zelne fpuren  eines  beftrebens,  diefe  verfchiedenheit  zu  bezeichnen, 
in  den  hff.  erwarten;  namentlich  hätte  für  den  zifchlaut  das  nicht 
völlig  unbekannte  z zu  gebot  geltanden.  Ich  fehe  aber  lelblt 
in  fremden  Wörtern  durchgängig  c gefchrieben,  vgl.  celendre 
(coriandrum)  cellas  (cellae)  cerfille  (cerefolium)  cederbeäm  (ce- 
drus)  circol  (circulus)  eitere  (cithara);  für  creuz  dient  das  eigene 
wort  röd,  dagegen  wird  crüce  in  der  bedeutung  von  hydria  ge- 
funden. — Übrigens  find  die  an-  in-  und  auslaute  diefer  tenuis 
c fo  häufig,  daß  es  keiner  belege  bedarf.  Vom  Übergang  des 
c in  h unten  bei  der  Verbindung  ht. 

(G.)  hier  ilt  der  fall,  wo  es  der  goth.  med.  entfpricht,  von 
dem  zu  fcheiden,  wo  es  fich  aus  dem  j oder  v entwickelt, 
[f.  nachtr.] 

1)  eigentliche  media\  hier  will  Ral’k  wiederum  die  analogie  des 
nord.  anwenden  und  g vor  e,  i,  y,  weicher  als  vor  a,  o,  u, 
nämlich  wie  gj  gefprochen  wißen*).  Dies  wird  nicht  ein- 
mahl durch  die  engl,  auslprache  unterllützt,  welche  das  g 
in  give,  begiu,  geld,  get  dem  in  garden,  god,  good,  gulf 
gleichhält.  Der  gewöhnliche  laut  der  deutfchen  med.  muß 
259  noch  vielmehr  im  angelf.  gelten,  wo  g oft  vor  die  diphth. 
ca,  eä,  eo,  öd  zu  liehen  kommt;  ich  glaube  nicht,  daß  man 
noch  ein  j dazumifchen  und  z.  b.  gealga,  georn  wie  gjealga. 
gjöorn  ausl’prechen  foll.  Auch  in-  und  auslautcud,  nament- 
lich in  den  Verbindungen  lg,  ng,  rg  hat  g die  gemeine  aus- 
fprache,  z.  b.  lang,  langjan.  Zweifelhaft  find  einige  fremde 
Wörter,  namentlich  fpongea  (fpongia)  das  als  eingeführte  aus- 
ländische waare  die  roman.  auslprache  fpondfia,  gleich  dem 
engl,  fpunge  und  altf.  fpunfja  (oben  f.  211.  244.)  gehabt  ha- 
ben mag. 

Das  inlautende  g wird  bei  vorausgehendem  kurzen  vocal 
und  nachfolgender  endung  -en**)  in  einigen  Wörtern  ausgeftoßen, 


alfo  ebenfb  gut  in  eald  etc.  Dafs  das  gr.  und  lat.  x^vrpov,  centrum  nicht  kon- 
tron,  kentrum.  fondern  kjentrum  zu  fprechen  fey,  bezweifle  ich,  finde  auch  bc» 
gr.  und  lat.  Grammatikern  nichts  davon. 

*)  In  der  allitcration  fügen  fich  alle  g,  felbft  die  aus  j entfpringenden  zu 
einander,  ohne  riiekficht  auf  den  ihnen  folgenden  vocal. 

**)  Bei  nachfolgender  endung  -eh  er,  finde  ich  kein  beifpiel,  cs  heifst  nicht 
für,  täJ,  fei  ctc.  fondern  nur  fnger,  tägl,  iegl  etc.;  engl,  fair,  tail,  fail  wie  rain, 
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z.  b.  ren  (pluvia)  |>en  (minifter)  vän  (currus)  gefrinan  (fando 
audire)  kaum  in  den  älteren  deukmühlern,  welche  die  volle  form 
regen,  |jggen,  vägeu,  gefrignan  letzen;  doeh  lieht  auch  im  Bßov. 
gefrinan  und  fonlt  überall  }>inen  (ancilla)  li.  des  weit  feltneren 
{eignen  (abgeleitet  von  J>egn , wie  mcnnen  von  man).  Mägdh 
(virgo)  wird  in  den  jüngeren  quellen  gewöhnlich  zu  mädh  und 
mädhen  (engl,  maiden).  [f.  nachtr.]  Hingegen  fchon  in  allen 
alterten  fchwächt  lieh  das  auslautende  g in  h,  fobald  ein  langer 
vocal  unmittelbar  vorausfteht  (belege  hernach  beim  b),  wird  je- 
doch inlautend  alsbald  wieder  zu  g,  vgl.  beägas,  hnigon  etc. 
Zuweilen  fetzt  lieh  gn  in  ng  um,  wie  obiges  gefrignan,  gefrägn, 

Sefrugnen  in  fringan  (?)  frang  (oder  fräng)  gefrungen. 

1)  uneigentlich  liehet  g 

1)  rtatt  des  j und  zwar  a)  anlautend  vor  e,  i,  ea,  eo,  eü  als: 
ge(vos)  [ge-ge  (conjunction)  = joh]  get  (adhuc)  gele(immo) 
git  (vos  duo)  gilt  (fermentum)  gif  (li)  gicel  (ftiria)  gea 
(ita)  gear  (annus)  gßö  (olim)  geögadh  (juventus)  geoe  (ju- 
gum)  geöleca  (vitellus  ovi)  geöla  (nord.  jüli)  geomor  (moe- 
lius)  geonung  (ofeitatio)  geong  (juvenis)  geond  (per,  ultra) 
gSonre  (illuc).  Diefes  g lieht  nie  unmittelbar  vor  a,  o,  u 
und  deren  doppelung  (das  obige  eigentliche  g allerdings, 
vgl.  onginnan,  ongan,  ongunnon,  gäd,  göd  etc.)  l'ondern 
ein  6 wird  zwifchengefchoben,  daher  die  alth.  Wörter  jär, 
jung:  ggar,  geong  lauten;  vielleicht  folltc  gear,  geong  ge- 
fchrieben  werden?  Übrigens  vgl.  man  1.  187.  188.  das  aus  260 
dem  alth.  j ebenfalls  vor  ö und  i entwickelte  g.  — ß)  in- 
lautend kann  g das  j vertreten,  weun  die  liq.  r.  voraniieht 
(z.  b.  hergan,  nergan,  vergan  li.  herjan,  nerjan , verjan)*) 
oder  fonft  wenn  noch  ein  i dazwifchen  gefchoben  wird.  Das 
gefchieht  namentlich  gern  in  dem  praef.  fchwacher  conj. 
z.  b.  eardige  (habito)  peövige  (fervio)  rtatt  eardje  oder  ear- 
die.  Und  da  eardige  für  eardije  lieht,  fo  entfpringt  hier 
genau  befehu  das  j unorganilch,  indem  feine  bafis  i da- 
neben bleibt,  vergleichbar  dem  f.  188.  beigebrachten  alth. 
eigir  (eijir)  ft.  egir  (ejir)  und  nicht  unanalog  dem  unor- 
ganifciien  alth.  iuw,  ouw,  angelf.  eöv,  rtatt  iw,  aw,  iv.  Diele 
verwandtfchaft  zwifchen  j und  v wird  lieh  hernach  noch 
weiter  bewähren.  Organifch  wären  (wie  gavi,  nivis,  ajis) 
nur  die  formen  nerge  (fervo)  eardje,  wogegen  nerige,  ear- 
dige (wie  gauwi,  niuwis,  eigis)  überladen  fcheinen.  Seltner 

fain,  vain,  main.  [Weitere  beifpiele  für  -en  -n  find  gen  (herum)  f.  gegn,  genungu 
f.  gegnunga,  penung  f.  fiegnung.  — Ausfall  des  g zwifchen  vocalen:  Vulfsie 
f.  sige,  in  den  namen  häufig.  — Auflüfung  in  i:  i-  für  gc-,  beira  f.  begru 
Kemble  4,  116.] 

*)  Herjan  (vaftare)  nnterfchieden  von  herjan,  hergjan  (befscr  wohl  hfprgjan  ? 
laudare)  mittelh.  jenes  hem,  diefes  hören;  — verjan  (defendere)  untcrfchieden 
von  verjan,  vergjan  (lafrefcere)  alth.  jenes  werjan,  diefes  wuoragen. 
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geht  aus  dem  praef.  die  form  -ig  auch  in  den  inf.  über 
eardigan,  Jieövigan,  oder  gar:  Gardigean,  ]>e6vigean  (ft.  des 
befleren  eardjan);  in  letzterin  fall  wird  das  ableitungs  i 
dreimahl  ausgedrückt.  Man  muH  übrigens  dieles  g ==  j 
und  -ig  = ij  von  der  wahren  med.  g in  beorgau,  belgan 
und  namentlich  in  den  von  adj.  auf  -ig  geleiteten  verbis 
unterfcheiden , z.  b.  iyngjan  (peccare)  vergjan  (laflefcere) 
lärgjan  (dolere)  byfgjan  (occupare)  von  den  adj.  l'ynnig 
(culpabilis,  altl.  fündig)  vorig  (lallüs,  altf.  wuorig)  läng  (dolo- 
rofus,  alth.  lerag  und  im  verb.  feragen)  etc.  um  i'o  mehr 
als  hier  zuweilen  die  endung  -ig  hervortaucht,  z.  b.  verigean 
(=  vergjan)  lieht,  welches  mit  jenem  Gardigean  zufällige 
ähnlichkeit  erhält;  wollte  man  den  uuterichied  zwilchen  ig 
und  ig  hier  nicht  mehr  anwenden ; fo  fondert  lieh  doch  die 
conjugationsendung  in  beiden  Wörtern  ganz  abweichend: 
verig-je,  verig-e  (lalfefco)  Gard-ige  (habito)  — y)  in-  und 
auslautend  entfpriugt  g aus  dem  vocal  i in  folgenden  Wör- 
tern : äg  (ovumj  gen.  äges  *)  big  (praep.)  drig  (aridus)  gen. 
driges.  frig  (über)  big  (illa,  illi)  glig  (ludus,  jocus)  ig  (in- 
fula)  ig-däges  (eodem  die)  11g  (fit)  tvig,  Par.  49,  10.  in  der 
bemerkenswerthen  Helle : mid  unc  tvig  (1t.  tväm  oder  tvegen) 
vig-bed  (altare).  Wie  das  letzte  wort  kommen  auch  die 
übrigen  meiftens  in  zuf.fetzungen,  als:  big-fpell,  big-evid, 
ig-land,  frig-mau  etc.  vor,  im  eigentlichen  auslaut  hingegen 
entw.  ein  langes- i (bi,  fri,  hi,  l‘i)  oder  der  diphth.  eö  (freö, 
heb,  leb,  glöb)  und  felbft  in  der  zuf.fetzung  Gö-land,  vööfod 
11.  igland,  vigbed.  Hiernach  feheinen  mir  beide  formen  aus 
einem  urlprünglichen  kurzen  i zu  fließen  (vgl.  oben  f.  93.) 
das  lieh  mit  der  zeit  entw.  in  i verlängerte  (und  aus  i = ii 
wurde  dann  ig  = ij)  oder  in  tu  = iv  wandelte,  iu  aber 
bekanntlich  im  angell’,  in  eö.  Wir  treffen  all'o  wieder  auf 
die  parallele  zwilchen  ig  (ij)  und  iv,  Ci,  fig  rechtfertigt  lieh 
durch  das  goth.  fijüi,  hig  durch  das  goth.  ija.  Neben  glig— 
finde  ich  in  der  compoGtion  gliv-,  glSb-,  gli-  und  1t.  neöv 
(novus)  ebenfalls  niv-  und  nig-  (z.  b.  nigeuma,  advena). 

2)  daß  g = j lieh  mit  dem  v berühre , wurde  fo  eben  ge- 
wiel'en;  es  find  noch  einige  falle,  wo  g das  v vertritt,  ohne 
daß  j ins  fpiel  kommt,  d.  h.  falle,  in  welchen  g auf  ein  ur- 
fprüngliches  u bezogen  werden  muß.  So  entlpricht  grseg 
(canus)  gen.  gneges  dem  alth.  gräo,  gräwes;  analog  fchiene 
chcg  (lutum),  da  auch  im  engl,  beide  zu  gray  und  clay 
werden,  hväg  (ferum  lactis)  cäg  (clavis)  engl,  key,  whey, 
mögen  kurzes  ä haben;  inl'ofera  neben  fchlüßel  auch  ichon 


*)  Nicht  ajg,  »ges,  denn  das  [zu  vermuthende]  goth.  ai  (onim)  gab  angelf. 
a,  aa,  ai,  aj,  ag,  woraus  (wie  aus  dag,  dag)  äg  wurde.  Zugleich  folgt  aus  die- 
fem  worte,  dafs  das  angelf.  ä aus  früherem  ai  entfpriugt. 
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die  bedeutung  von  verfchluß,  feptum,  gilt,  lieht  das  (ranz, 
cage  und  lat.  cavea  (käfig)  zu  vergleichen*),  cigan  (vo- 
care)  ilt  das  feltne  alth.  gekewen  (T.  141.)**).  [hivan  (do- 
inellici),  fpäter  liigan,  higen.|  Ob  fich  das  g in  uigon 
(novem)  aus  dem  u in  tu  (goth.  niun)  deuten  läßt?  es 
flflnde  für  neAn,  növon,  nivou,  wie  vorhin  nig-  gleichgel- 
tend mit  niv-.  Auch  noch  in  andern  Wörtern  wechfeln 
g und  v,  wie  in  hvöögol  und  hvßovol  (rota);  vgl.  eavjan-’ßi 
mit  dem  goth.  augjan  und  den  Übertritt  der  ungclf.  for- 
men: l'org,  morgen,  fylgjan,  hergjan,  mSarh  in  die  engl. 
I'orrow,  morrow,  fellow,  harrow,  marrow.  Steht  doch  felbfl 
das  alth.  cräju  härir  (gl.  jun.  198.)  dem  angelf.  gneg  analog 
für  gräwu,  man  mfilte  denn  -ju  für  die  flexion  (crä-ju  11. 
cräw-ju)  nehmen.  — 

(CH)  diefe  alp.  geht  ab,  wie  im  goth.  und  lichoma,  fläfc- 
homa  (beide:  corpus)  wird  man  nach  f.  198.  219.  zu  beur- 
theilen  wißen. 

Hier  eine  allgemeinere  bemerkung:  es  ilt  auffallend,  daß 
der  dem  hoehd.  organ  fo  geläufige  zifch-  und  afpirierte  kehllaut 
im  niederd.  und  fall  auch  in  den  nord.  mundarten  beinahe  ge- 
brechen. Sollte  fich  die  lücke  in  dem  lautvermögeu , zu  wel- 
chem jeder  glücklich  gebildete  dialeet  berechtigt  und  geneigt 
l'cheint,  vielleicht  dadurch  hergellellt  haben,  daß  die  lach!',  und 
nord.  kehllaute  c und  g unter  gcwillen  umltftnden  (nämlich  bei 
folgendem  e,  e,  i)  in  den  zilchlaut  fehwanken,  während  lie  (bei 
folgendem  a,  o,  u)  ungetrübt  bleiben?  Von  diefer  l'paltung  des 
k und  g in  den  reinen  und  getrübten  laut  weiß  nämlich  die 
hochd.  mundart  durchaus  nichts;  die  Ibnltige  berührung  des 
hauch-  und  zilchlauts  ließe  fich  aber  dabei  anfchlagen  (vgl.  f. 
164.  194.)  und  die  Veränderung  des  lat.  c und  g in  den  zifch- 
oder  wenigllens  Zungenlaut  romanifeher  l'prachen  nicht  überfehn. 

In  der  englilchen,  friefilchen  und  l'chwedilchen  hat  fich  die  er- 
fcheinung  am  llärkl'teu  entwickelt***). 

Ohne  zweifei  aber  erlt  fpäter  und  lehr  allmählig;  im  älte- 
ften  angelf.  galt  nach  dem  vorhin  bei  c und  g gezeigten  überall 
noch  die  reine  ausfprachc  der  ten.  und  med.,  um  wie  viel  mehr 
im  gothilchen ; das  übrige  niederd.  und  niederländ.  hat  fie  fich 
bis  auf  heute  erhalten.  Das  angelf.  hingegen  mag  fchon  im 
lOten  oder  Hoher  Ilten  jahrh.  gleich  nach  der  normänn.  erobe- 
rung  den  zifchlaut  und  vielleicht  anfänglich  l'tatt  feiner  die  kehl- 

*)  Die  Ähnlichkeit  des  ital.  chiave  ift  zufällig,  da  im  angelf.  die  liq.  aus 
clavis  nicht  fallen  würde. 

**)  Welches  f.  146.  unter  y.  an/u führen  war. 

***)  Während  alfo  diefe  mundarten  dos  goth.  k und  g affibilieren , affibiliert 
die  hochd.  das  goth.  t und  afpiriert  das  goth.  p und  k und  fchwächt  die  afpi- 
ration  th,  deren  ausfprache  in  den  übrigen  fpracheu  fiel»  zu  dem  Hbilüs  neigt. 
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afpiration  begonnen  haben.  Lyes  Wörterbuch  liefert  die  bei- 
fpiele  chece  oder  auch  chieke  (mala)  chidan  (increpare)  chinne 

263  (mentmn)  chorl  (rufticus)  ft.  ceäc,  cidan,  cinne,  ceorl;  ohne 
nähere  angabe  der  quellen  und  hfl’,  aus  welchen  fie  entnommen 
find;  auf  genaue  zeitbeftimmung  käme  es  hier  vor  allem  an, 
fchwerlich  reichen  diefe  formen  über  das  lOte  jahrh.  zurück,  Ge 
Gnd  Vorläufer  der  im  12ten  entfchiedenen  engl,  cheek,  chide, 
chide,  chin,  churl.  Als  die  auslprache  ch  in  th,  tfh  übergieng, 
wurde  die  alte  fchreibung  beibehalten.  So  hätte  Geh  alfo  eine 
der  alth.  afp.  ch.  vergleichbare  angelf.  afp.  in  der  letzten  zeit 
diefer  inundart  bervorgethan,  vermuthlich  auch  jenes  chinne 
dem  alth.  chinni  nicht  ungleich  gelautet,  fo  ganz  verfchieden 
immer  in  beiden  fprachen  der  grund  folcher  afpiration  gewefen 
wäre.  Das  alth.  ch  tritt  allgemein  an  die  ftelle  des  k (wie  f 
und  z*au  die  des  p und  t);  hier  im  angelf.  hängt  die  einführung 
des  ch  von  dem  auf  c folgenden  e oder  i ab,  woneben  p und  t 
ungelchmälert  fortbeftehn,  fo  dal)  ch  dem  f unparallel  und  z 
nicht  vorhanden  ift.  In  der  ausfprache  näherte  Geh  aber  die 
fchreibung  ch  bald  diel'em  z und  ftellt  gewiffermaßen  beide  alth. 
laute  dar. 

Ganz  verfchieden  von  diefem  ch  ift  das  fehon  in  den  älteften 
quellen  vorhandne  hh  (wovon  unten  bei  den  geminationen). 

(J)  wird  in  den  hfl',  durch  das  vocalifche  i ausgedrückt  und 
geht  häuGg  in  g über,  welches  letztere  im  fchriftzug  oben  offen 
und  dem  goth.  j ähnlicher  ift,  als  dem  goth.  g. 

1)  anlautend  Gndet  es  Geh  nur  zuweilen  neben  der  gewöhn- 
licheren fchreibung  g,  vgl.  ja  (immo)  jeö  (unquam)  jSt  (ad- 
buc)  joc  (jugum)  jugudh  (juventus)  jung  (juvenis)  ftatt  gea, 
get,  göögudh,  geöng. 

2)  häuGger  nehme  ich  das  inlautende  j an,  z.  b.  in  heijan,  ner- 
jan,  belgjan,  fyngjan  etc.  theils  nach  analogie  des  goth.  theils 
jenes  Übertritts  in  die  noch  härtere  med.  g.  wegen.  Doch 
mag  mitunter  der  urfprüngliehe  vocal  i vocalifch,  alfo  herian 
dreiGlbig  gefprochen  worden  feyn,  zumahl  wenn  c oder  g 
vorausgiengen , weil  Geh  dann  gewöhnlich  die  fonftige  ab- 
fchwächung  des  i in  e einßndet,  als : f)encean,  belgean.  Daß 
dies  in  den  übrigen  fallen  nicht  fo  leicht  gefchieht,  ift  eben 
ein  grund  für  das  confonantifche  j.  — 

(H)  fowohl  organifch  als  unorganifcli,  nämlich  das  aus- 

264  lautende  zwar  keiner  vermengung  mit  der  auslautenden  ten.  aus- 
gefetzt (fondem  ic,  eäc,  lic,  böc  unterfchieden  von  fäh  (varius) 
heah,  feah  etc.)  wohl  aber  die  auslautende  med.  erfetzend,  fo- 
bald  4,  ed  und  6 vorangeht.  Beifpiele:  hnäh.  fäh.  114h  praet. 
von  hnigan,  f igan , ftigan;  beah  (corona)  dedh  (tinctura)  ledh. 
fledh.  dreah.  vredh,  praet.  von  leögan,  fleögan;  )>vöh,  flöh,  hlöh 
praet.  von  bvöan,  (wiewohl  auch  ichon  diefes  f.  jiveahan  gefetzt 
ift)  flean , hleahan ; genöh  (fufficiens)  [vöh  (curvus,  tortus)  gen. 
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vöges].  Ob  es  noch  vor  andern  langen  und  kurzen  vocalen  ge- 
fchieht,  z.  b.  tvili  (ramus)  f.  tvig  liehet,  weiß  ich  nicht;  ich  finde 
|>rah  (curfus)  nehen  [trag*.  Einigen  auffchluß  über  diel'es  h llatt 
g gibt  das  um  Geh  greifen  des  auslauts  g llatt  j oder  v,  doch 
keinen  zureichenden,  da  fo  viele  organifche  g,  zumahl  nach  kur- 
zem vocal  bleiben,  z.  b.  däg,  mag  etc.  Richtiger  fcheint  es, 
diel'es  h nicht  als  eine  lleigerung,  fondera  als  eine  minderung 
des  kebllauts  zu  betrachten  und  der  nord.  apocope  deßelben  in 
demfelbeu  fall  gleichzufetzen  (hne,  Ile,  113,  flö,  drö  Ihr  hneig, 
lleig,  feig,  flog,  drög).  Übrigens  ereignet  fich  die  Verwandlung 
des  g in  h verfchiedentlich  auch  bei  vorausllehendem  1 und  r, 
als:  fealh  (occa)  beorh  (mons)  burh  (arx)  mearh  (medulla)  hearh 
(delubrum)  etc.;  inlautend  aber  fealge,  beorge.  In  hinficht  des 
organifchen  h ill  zu  merken 

1)  es  lallt  in-  und  auslautend1)  zuweilen  aus,  vgl.  J>ilel  (temo) 
feo  (pecunia)  bleo  (color)  11.  juhfel,  feoh,  bleoh.  ferner: 
flean,  f>v6an,  ea  (aqua)  f.  l’leahan,  pveahan,  6ah.  andettan 
(fateri)  mag  mit  vocalkürzung  aus  and-ha.*tjan  [goth.  andhai- 
tan]  abflammen.  [häufig  vo  f.  voh,  vgl.  freä  f.  freäha;  tveö 
f.  tveoha?  f.  645.  [ireä  (minae)  f.  647.  beorhtelm  f.  beorht- 
helm  etc.] 

2)  vor  t wandeln  lieh  ten.  u.  med.  in  h,  vgl.  vehte,  meahte,  röhte, 
lohte  11.  vecide,  magide,  recide,  lecide.  [ebenfo  von  cvcccan 
evehte;  reccan  reahte;  Jiencean  [johte ; vyreean  vrohte,  vorhte; 
biegan  bohte.] 

3)  zwifchen  h und  v kein  folcher  wechfel,  wie  im  altf.  (f.  221.) 
fondern  die  endung  v bleibt  in  cneov,  cneöves,  frätuv,  frät- 
ves  (tapes).  [Doch  lallt  auch  v zuweilen  aus,  f.  250.J  — 

gemination  inlautender  gutturales. 

(CC)  die  Verdoppelung  der  org.  tenuis,  beilpiele:  facc,  fac- 
ces.  hracca  (occiput)  hnecca  (cervix)  reccan  (exponere)  llreccan 
(extendere)  drcccan  (vexare)  feccan  (adducere)  veccan  (excitare) 
vreccan  (expellere)  vrecca  (exlul,  mifer)  Jjicce  (frequenter)  vicce 
(venefica)  viccjan  (fafcitiare)  cviccjan  (vivificare)  tviccjan  (vel- 
lere)  ticcön  (hoedus)  fticca  (baculus)  [Hviccas  (n.  gentis)]  docce 
(lapathum)  pluccjan  (vellere)  fcuccai  (daemon)  läccan  (prehen- 
dere)  väcce  (vigilia)  hväcce  (arca)  väccer  (alacris).  — (GG 
= CG)  die  gemination  der  med.  wird  in  den  ältellen  hlT.  mit  265 
cg,  zuweilen  und  fpäter  mit  gg  ausgedrückt ; belege : ecg  (acies) 
meeg  (vir)*)  feeg  (nuntius)  feeg  (carex)**)  veeg  (cuneus)  flecg 


*)  Anlmutcnd:  «den  für  hieden;  To  1,  n,  r für  hl,  hn,  hr. 

*)  Man  unterfcheide  meeg,  mergas  (vir);  mäg,  magas  (filius)  [früher  mago, 
magas]  mteg,  mu’gas  (aftinis), 

**)  Diefcfl  und  das  vorhergehende  wort  feheinen  in  fchreibung  und  aus- 
fprache  eins,  find  aber  fo  verfchiedner  bedeutnng,  dafs  man  verfchiedene  wnreeln 
annehmen  mufs.  Beide  haben  im  gen.  feeges. 
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(malleus)  hecge  (feptum)  lecgan  (ponere)  fecgan  (dicere)  vecgan 
(agitare)  licgan  (jacere)  vicga  (blatta)  eär-viega  (blatta  forficu- 
laris)  fricgean  (interrngare)  [[ficgan  (fumere)]  bycgan  (emere) 
hryeg  (pons)  hyegan  (moliri)  hrycg  (dorlüm)  mycg  (culex)  etc. 
— Beide  gcminationcn  cc  und  cg  dürfen  nicht  verwecblelt  wer- 
den, wiewohl  es  in  ungenauen  hlV.  gefchieht;  cg  (gg)  entfpringt 
überall  aus  einem  gewöhnlich  wegfällenden  ablcitungs-i,  das 
heißt  fecg  ftehet  für  fegi,  lecgan  f.  legjan,  hrycg  f.  hrygi,  wes- 
halb das  a und  u der  Wurzel  auch  jederzeit  in  e und  y umge- 
lautet ift.  cc  muß  meift  ebenfo  erklärt  werden,  doch  nicht 
immer,  wie  die  Wörter  facc  und  fcucca  beweilen.  Nach  und 
nach  nimmt  der  gebrauch  beider  geminationen  zu,  z.  b.  findet 
Geh  viggend  oder  viegend  (militantes)  f.  das  ältere  und  beßere 
vigend;  tadel  verdient  die  gern,  wenn  kein  vocal  vorausgeht, 
z.  b.  lirincg  ft.  bring  (doch  vgl.  unten  das  frief.  ns  ftatt  ng). 

Übrigens  entfpricht  materiell  cc  dem  ftrengalth.  cch  und 
otfried.  kk ; cg  aber  dem  ftrengalth.  kk  und  otfr.  gg.  Formell 
gleicht  die  bildung  cg  jenem  cch  in  fofern,  als  ftatt  der  wahren 
gemination  eine  Verbindung  der  ten.  mit  der  med.  oder  afp.  vor- 
gegangen ift;  mau  halte  auch  beide  zu  dem  f.  148.  168.  imge- 
gebenen td,  pb,  ftatt  dd  und  bb.  Da  unter  zwei  geminierten 
lauten  der  vorftehende  ftürker  ift  und  der  zweite  nur  nachhallt, 
fo  mufte  dies  verhältnifs,  fobald  eine  media  geminiert,  leicht 
dahin  führen,  die  erfte  derfelben  durch  die  llärkere  ten.  zu  be- 
zeichnen,. bei  pp.  cc.  tt.  gieng  etwas  ähnliches  nicht  an.  Zu- 
gleich lehrt  es  uns,  daß  in  dem  angelf.  cc.  und  cg.  reine  kehl- 
laute  ausgefprochen  wurden  und  fo  wenig  als  bei  dem  einfachen 
c und  g an  afpiration  oder  zifchlaut  gedacht  werden  darf.  Die 
hirtorifebe  Verfolgung  diefer  laute  bis  zur  heutig-englifchen  aus- 
fprache beftätigt  das  vollkommen,  nämlich  im  altengl.  wird  das 
266  angelf.  cc  entw.  zu  kk,  ck  (infofern  es  auslautet,  als  neck,  fack, 
rack,  thick,  quick,  chick)  oder  zu  cch  (wenn  ein  6,  i folgte,  weil 
Geh  vor  diefen  dünnen  conf.  jedes  c in  ch  wandelt,  z.  b.  fecche, 
wrecche,  caöche,  wacche,  kycchen)  — das  cg  hingegen  überall 
zu  gg.  vgl.  legge,  ligge,  hegge.  egge,  rygge,  brygge.  Vermuth- 
lich  haben  hier  noch  che  und  ge,  gleich  den  anlauten,  anfäng- 
lich gutturale  ausfprache  und  lauteten  der  fchreibung  gemäß: 
fec-cbe,  bryg-ge.  Allinählig  aber  nimmt  che  und  ge  eine  bei- 
mifchung  des  linguallants  an  und  das  vorfchlagende  c verkehrt 
Geh  dann  in  t,  folglich  das  g in  d;  fo  entfpringt  aus  cch  das 
engl,  tch  (fprich  tfeh,  z.  b.  fetch,  wretch,  catch,  watch,  kiteben,) 
aus  gg  das  engl,  dg  (fprich  dfeh:  edge,  hedge,  bridge).  Die 
ganze  entwickelung  gehört  erlt  folgenden  perioden  an , mufte 
aber  vorlaufen,  um  die  angelf.  ausfprache  der  geminierten  kelil- 
laute  zu  beftiminen  und  felbft  die  oben  vorgetragene  der  ein- 
fachen zu  heftätigen.  Sic  gereicht  auch  zum  erweis,  daß  der 
veränderten  ausfprache  nach  und  nach,  doch  laugfam,  verän- 


I.  angelf ächfifche  confonanten.  gutturales. 


223 


derte  fchreibung  zu  folgen  pflogt*).  — (HH)  findet  nur  in  we- 
nigen, hauptlachlich  folgenden  Wörtern  flatt:  tiohhjan  oder  teohh- 
jan  (llatuere,  roputaro)  hlilihan  (ridere)  ceahhctan  (eachinnari) 
geneahbe  (fufificienter).  Neben  letztem)  wird  aber  auch  genöahe 
und  llatt  hlilihan  gewöhnlicher  hlehan,  hlcahan,  hlean  gelchrie- 
ben.  Vergleicht  man  ferner  das  goth.  hlahan  und  ganah  (luf- 
ficit),  fo  ergibt  lieh,  daß  dieles  hh  keine  alpiration  des  c,  folg- 
lich kein  ch,  fondern  eine  unnöthige  gemination  des  h fey,  die 
mit  dem  alth.  hh  (verfchieden  von  ch  oben  f.  185.  194.)  infofern 
diefes  zuweilen  auch  das  inlautende  h.  vertritt  (oben  f.  189.) 
gleichen  anlaß  hat.  Das  häufige  tSohhjan  ill  nichts  anders  als 
das  mittelh.  zechen,  welches  zwar  auf  röchen,  bröchen  reimt, 
allein  kein  aus  k entfpriugendes  ch  befitzt,  folglich  alth.  zehh- 
jan  oder  beßer  zehjan  lauten  würde.  — 
guttural  Verbindungen 

1)  anlautende,  cl.  cn.  er.  ce.  für  letzteres  zuweilen  eu,  aber  erd 
i'päter,  beim  Übergang  ins  altengl.  </u  gefchrieben ; Halt  cvu 
und  cvy  wird  cu  und  cy  geletzt**),  vgl.  curnen  (part.  von  2G7 
eviman)  cuma  (hofpes)  cymß  (adventus)  und  bald  lelbft  im 
inf.  cuman  und  im  praet.  com  ft.  evom;  ungewöhnlicher  ill 
cuc  oder  evue,  f.  cvic  (vivus)  überhaupt  vor  dem  flatt  i ge- 
fchriebenen  y bleibt  cv  beilehn,  z.  b.  cvydan,  cvyrn,  cvylm 
llatt  evidan,  evirn,  evilm.  gl.  gn  gr.  zu  gn.  folgende  be- 
lege: gnagan  (rodere)  gnät  (eulex)  gnedhen  (frugalis)  gnidan 
(fricare,  verfchieden  von  cnedan,  depfere)  gnorng  (moellus). 
Von  hl.  hn.  hr.  ho.  führe  ich  aus  Lye  die  wichtigllen  bei- 
fpiele  an:  hladan  (haurire)  hheder  (i’cala)  liläll  (onus)  hläv 
(agger)  hlaf  (panis)  bland  (lotium)  [hlanc  (lotium)]  hlcapan 
(fahre)  hleahtor  (rilus)  hleor  (gena)  hli'öv  (umbraculum) 
hleötan  (lortiri)  hleödhor  (oraculum)  hlid  (tegmen)  hlifjan 
(eminere)  [hlimman  (fonare)]  hlinjan  (recumbere)  hlifa  (fama) 
hlot  (fors)  hlüdh  (praeda)  hlovan  (mugire)  blöd  (fonorus) 
hlfttor  (limpidus)  hlyllan  (audire)  — linäp  (calix)  hnäppjan 
(dormire)  hnägan  (hinnire)  [hn;egan  (lubigere)]  hneäv  (teuax) 
hnecca  (cervix)  hnel'c  (mollis)  hnigan  (inclinare)  hnitan  (cornu 
petere)  hnit  (lens,  -dis)  hnol  (vertex)  lmut  (nux)  hnygele 
(tomentum)  — hraca  (guttur)  hracca  (occiput)  hräd  (velox) 
hräfn  (corvus)  hrägl  oder  hregel  (amiculum)  hra:v  (cadaver) 
hrägra  (ardea)  hradhe  (ultro)  hreäc  (ftrues)  hreod  (arundo) 
hreddan  (eripere)  hreman  (clamare)  hrcöh  (turbidus)  hreöp 
(clamavit)  hreüfan  (cadere)  bord-hrCodha  (tefludo)  hreövan 
(poenitcre)  hreran  (agitare)  hredher  (pectus)  hrycg  (dorfum) 


*)  Hier  die  übcrficht  der  beiden  reihen  1)  altf.  kk.  alth.  cch.  angelf.  cc. 
altengl.  cch.  ncnengl.  tch.  2)  altf.  gg.  alth.  kk.  angelf.  cg.  altengl.  gg.  neuengl.  dg. 

•*)  Analog  die  ausftofsung  des  v in  fv  (vgl.  fveoftor,  fvifter,  fifter  und  oben 
f.  175.)  und  bei  vorftehender  negation  (f.  unten  fchlufsbcm.  2.) 
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hriddel  (cribrum)  hrif  (uterus)  [lirind  (cortex)  Beov.  104] 
hrim  (pruina)  hrinan  (tangere)  hring  (circulus)  liriofol  (lepra) 
hril'el  (radius  textorius)  hridhjau  (febricitare)  hröc  (cornix) 
hröf  (eulmen)  brodher  (bos)  hrula  (terra)  hryrö  (ruina)  [hrys- 
cian  (vibrare)]  u.  a.  m.  — hväl  (balaena)  hväm,  hvämmes 
(angulus)  hvällrjan  (llrepere)  hvät  (ftrenuus)  hvät  (quid) 
hvaste  (tritieum)  hvSorfan  (abire)  hvearfjan  (vertere)  hvelau 
(putrefcere)  hvölp  (catulus)  hveodha,  lividha  (aura  lenis) 
hver  (lebes)  hvil  (tempus)  hvilprung  und  hviftlung  (fufurrus) 
hvite  (albus)  hvitel  (cultellus)  hvolla  (tullis)  hvrädl  (fibula) 
u.  a.  m. 

2)  in-  und  amlautende,  x liehet  a)  organifch  für  hs:  eaxl  (hu- 
merus)  fßax  (coma)  leax  (lälmo)  leax  (eulter)  fleax  (linum) 
vßaxan  (erefucre)  veax  (cera)  fex  (fex)  meox,  mix  (Itercus) 
nßxt  (proximus)  lox  (lynx)  oxa  (bos)  byxßn  (buxeus)  b)  un- 
organilch  I'o wohl  für  Je:  fix  (pifeis)  tux  (deus)  ryxa  (rulcus) 
[frox.  äxian,  ahd.  eileön,  altf.  elgön,  engl,  afk]  etc.  (vgl.  oben 
f.  255.)  als  das  umgekehrte  cs  und  lei  btt  gs,  z.  b.  eax  (fecuris) 
rixjau  (reguare)  axe  (oiuis)  lixan  (fulgere)  für  aces,  riefjan, 
afge,  ligfan.  Gewöhnlich  gründet  lieh  die  form  cs  und  gs 
auf  eine  fyncope,  vgl.  egla  (timor)  1t.  egßfa.  Wie  das  x in 
neorxena-vang  (paradifus)  und  eolux-feeg  (papiluum  ? pa- 
pyrio,  lchilf)  zu  deuten  fey,  hängt  von  der  Aufklärung  diefer 
dunkeln  Wörter  ab*)  — ht.  fallt  (reconciliatus,  nora.  fättr) 
lahtljan  (paeare)  ehtjan  (perfequi)  lßöht.  bßorht.  eniht.  rillt, 
pliht.  ambiht.  niht.  [fliht  (ahd.  flahta).  miht]  fliht  (volatus) 
viht.  dihtan  (conltituere)  l'tihtjan  (difponere)  tihtan  (incitare) 
tihtljau  (accuiare)  drihtßn.  geniht  (abundantia)  brolite.  dohtor. 
[öht  (metus).  vröht  (dillidium).]  — • 

Schlußbemerkungen.  1)  aj'j Imitationen  find  f.  [246.]  250.  254. 
255.  erwähnt.  2)  die  negation  ne  wird  mit  dem  unmittelbar 
folgenden  gangbaren  pronomen  oder  der  partikel  oder  dem  hülfs- 
verbum,  infofern  diele  auf  einen  vocal  anlauten,  zufaminenge- 
zogen,  als:  nie,  nis,  nän,  nseneg,  näfre  1t.  ne  ic,  ne  is,  nß  an, 

*)  Man  hat  in  jenem  die  nord.  nornen  finden  wollen,  gleich  nutreffend  und 
ungrammatifch  ift  die  deutung  bei  Jjjo  aus  ne-veorc,  indem  das  paradics  ein 
ort  der  unthiitigkeit  gewefen  fey  [doch  vgl.  2,  267].  Neben  der  gewöhnlichen 
fchreibung  kommt  auch  nerxena-,  neirxenu-  nerefna-  neorefna-vang  vor,  aufser 
der  zuf.fetzung  über  das  wort  nirgends.  Der  gen.  pl.  weift  auf  einen  fchwachen 
nom.  fg.  neorxa,  diefer  nach  der  fchreibung  neorefu  auf  die  volle  form  neorcefa, 
der  ich  in  den  verwandten  fprachen  nichts  analoges  weifs;  den  buchftabcn  nach 
lautete  fic  alth.  nerchifo  (wie  liugifo,  cgifo).  Ich  möchte  wifsen,  wodurch  Ul- 
philas Luc.  23,  43.  oder  II.  Cor.  12,  4.  “apdäriaoc  übertrug,  wenn  er  nicht  para- 
deifus  beibehielt,  wie  die  altf.  E.  H.  und  alth.  quellen  paradifi;  bekanntlich  wird 
das  hebr.  wonnegarten  gedeutet  und  fo  fteht  auch  im  alth.  wunnigarto, 

zart-karto  (N.  95,  10.)  wunnifamaz,  feld  (0.  II,  6,  22.).  Da  feld  und  garto  offen- 
bar dem  vang  entfprechen,  mag  neorxa  fo  viel  als  gaudium,  amoenitas  aus- 
drücken.  — eolx  könnte  gen.  von  eolh,  eolug  (alce?)  feyn. 
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nS  äfre.  Das  gleiche  gelchieht  bei  den  mit  den  fpiranten  h.  und 
v.  beginnenden  hülfsverbis : habban,  vefan,  villan,  vitan ; es  heißt 
demnach:  nabban,  näs,  nseron,  niilan,  nolde,  nitan,  nät,  niton 
1t.  ne  habban,  ne  väs,  ne  vmron  etc.  Diele  contraction  ilt  dem 
wohliaut  forderlich  und  erinnert  an  das  völlig  analoge  lat.  nolle 
und  nemo  f.  ne-velle  (vgl.  nequeo,  nelcio)  und  ne-homo.  Vor 
andern  Wörtern  geht  lie  aber  nicht  an,  z.  b.  ne  veard,  ne  vur- 
don,  ne  vorhton  zieht  lieh  keineswegs  zuf.  in  neard,  nurdon,  269 
norhton.  Statt  niilan,  nitan  wird  meiltens  nyllun,  nytan  ge- 
fchrieben,  jenes  icheint  mir  doch  richtiger. 


Altfriefifche  buchftaben. 

Die  aufftellung  der  altfriefifchen  mundart  muß  gegen  die 
zeitfolge  anlloßen  und  nachdem  alth.  altf.  angelf.  quellen  des 
8ten,  9ten  und  lOten  jahrh.  abgehandelt  worden  lind,  ja  wäh- 
rend weiter  unten  erft  mittelh.  und  altengl.  des  12ten,  13ten 
Vorkommen,  hier  fchon  eingefchaltet  und  auf  denkmähler  ge- 
nutzt werden,  welche  dem  13tcn  und  14ten  angehören.  Leider 
mangeln  ältere;  die  jüngeren  aber  find  dazu  l'parlam  vorhanden, 
uncritifch  herausgegeben,  und  die  unteriuchung  der  frief.  buch- 
llaben  fcheint  mehr  als  einer  bedenklichkeit  ausgeletzt.  Doch 
überwiegt  diefe  die  doppelte  erwägung,  thcils  daß  die  frief.  gleich 
der  nord.  l'prache  langfamer  entwickelt  wurde  und  gehaltener 
blieb,  als  jene  anderen  mundarten,  folglich  fpätere  urkunden 
diel'er  beiden  dem  früheren  zuftande  jener  factil'ch  nahe  Itehen, 
theils  daß  die  frielifche  mundart  gerade  den  Übergang  zwilchen 
der  fächfi  und  nordifchen  ausweilt.  Zur  leichteren  verftändnils 
des  ganzen  muß  darum  das  friefilche  überall  diele  Helle  ein- 
nehmen. Die  beinahe  einzigen,  zugänglichen  quellen  von  be- 
deutung  find  die  broemer  Willküren  und  das  afegabuch. 

Altfriefifche  vocale. 

Sie  liegen  zwilchen  den  alt-  und  angellachfifchen  und  nach 
der  analogie  diefer  find  die  gänzlich  mangelnden  vocalzeichen 
auch  hier  anzufetzen. 

(A)  wie  im  angelf.  befchränkt,  doch  etwas  weniger,  indem 
zwar  dem  ä ein  e,  dem  ea  meiltens  das  gewöhnliche  a ent- 
fpricht,  wogegen  aber  o ftatt  a weiter  umgreift.  Das  reine  a 
lieht  1)  in  den  flexionen  -a,  -ar  etc.  2)  vor  den  geminationen 
und  Verbindungen  mm.  nn.  pp.  bb.  tt.  dd.  kk.  gg.  mp.  mb.  nt.  nd. 
nk.  ng,  als:  lappa.  gabbja.  kamp.  hand.  land.  and.  fang,  l'wang. 
branga;  häufiger  wird  es  jedoch  in  dielen  lallen  zu  o,  wiewohl 
das  url'prüugliche  a an  dem  urnlaut  e (kempa,  heniza)  zu  er- 
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kennen  ift.  3)  vor  11.  lp.  lv.  1t.  Id.  lk.  lg.  1s.  x und  cht  (wo 
überall  ein  angelf.  8a  gilt),  als:  all.  lialp.  halv.  halt  (claudus) 
270  fkalt  (debes)  lialdu.  i'kalk.  galga.  hals.  fax.  fax.  achta  etc.  Hier 
haftet  a feit  und  fchwankt  nicht  in  o über.  4)  vor  einfacher 
confonanz  imd  darauf  folgendem  vocal  nur  wenn  die  Wurzel 
nicht  einfilbig  und  dadurch  des  e fähig  geworden,  denn  fonft 
bleibt  das  e,  obfchon  ein  flexionsvocal  wieder  anftößt;  die  fchöne 
angelf.  abwechfelung  zwifchen  ä und  a (oben  f.  224.)  findet  nicht 
mehr  ftatt.  Beifpiele  des  noch  eintretenden  a find:  claga,  maga 
(ftomachus)  latha  (invitare)  makja.  gadur  (fimul)  wapul  (Tcatebra) 
walu  (baculus,  woher  walubora,  llabträger,  pilgram)  fara  etc. 

(E)  vieldeutiger,  als  in  irgend  einer  andern  deutlichen  mund- 
art*),  fowohl  e als  e bezeichnen  doppeltes. 

I)  e nämlich  1)  den  gewöhnlichen  umlaut  des  a,  z.  b.  weldech 
(potens)  fenne  (palude)  brenfza,  fenfza,  leng  (diutius)  betera, 
endS,  lemithe  (debilitatio)  weddja,  mcldja,  mentlar,  cfne  (1er- 
vus)  befma  etc.  2)  das  angelf.  ä und  zwar  ohne  rückkehr 
des  urfprfluglichen  a,  wenn  dem  conf.  ein  vocal  folgt,  es 
heißt  z.  b.  dei  (dies)  bek  (dorfum)  und  itn  pl.  degar,  degum, 
bekum,  nicht  dagar,  dagum,  bakum.  Weitere  beifpiele:  hef 
(mare)  jef  (dedit)  lief  (baculus)  et  (praep.)  thet.  weter  (aqua) 
wet  (udus)  bed  (petiit)  feder  (pater)  reth  (rota)  fmek  (guftus) 
flek  (ictus)  bifel  (julfit)  pel,  pelar  (palus)  fmel  (vilis)  etc. 
Außerdem  tritt  dalfelbe  e vor  den  Verbindungen  rl.  rm.  rn. 
rp.  rv.  rt.  rd.  rk.  rg.  rs  ein , wo  im  angelf.  6a  gilt , als : kerl 
(n.  pr.)  erm  (brachium)  errna  (pauperes)  bern  (infans)  berd 
(barba)  merk  (rnarca)  erg  (piger)  gers  (gramen)**).  Ver- 
muthlich  war,  wenigltens  früher,  dieles  e von  dem  unter 
1)  angeführten  in  der  ausfprache  unterfchiedeu,  wie  im  angelf. 
ä von  e;  fo  lange  lieh  aber  ein  beftimmter  beweis  dafür 
nicht  führen  läßt,  wage  ich  keine  äußerliche  unterfcheidung 
beider  e vorzufchlagen***). 

271 II)  6 bedeutet  wiederum  1)  das  altf.  e,  folglich  das  angelf.  e 
und  6o,  namentlich  vor  den  Verbindungen  mit  1 und  r,  als: 
helpa,  delva,  181  va,  fkeld,  felover  (argentum)  meloc  (lac) 
erva,  herte,  ftert  (cauda)  erthe  (terra);  aber  auch  fonft  und 
zum  theil  da,  wo  die  übrigen  l’prachen  das  alte  i erhalten: 
fend  (funt)  jeva  (donum)  bedum  (precibus).  2)  das  altf. 

*)  In  den  quellen  hat,  wenn  mnn  die  langen  4 dazu  nimmt,  das  nnbe- 
zeichnete  e zehnerlei  laute  auszudrücken,  was  bei  den  dunkeln  Wörtern  die  be- 
ftimraung  crfchwert,  z.  b.  welches  e fteht  dem  ausdruck  fket  (pecus)  pl.  fketar 
zu?  von  fkat,  fkuttes  (peeunia)  angelf.  fccat  [verfchicdcn  ift  fce.it,  finus,  frief. 
fkat]  weicht  es  ab,  fo  fehr  auch  die  analogie  von  vieli  (pecus,  peeunia)  dazu  riethe. 
**)  Ausnahmsweife  fteht  was  (fuit)  und  nicht  wc« ; vielleicht  auch  glas  f.  gles  ? 

***)  Umfowenigcr,  als  die  ausfprache  felbft  6,  ja  i mit  e vermengt  haben 
mng,  denn  wie  könnte  fonft  hiri  (exercitus)  hinfzja  (concedere)  etc.  für  heri, 
hcnfzja  gefebrieben  ftehnl 
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oder  alth.  kurze  o,  folglich  das  goth.  bald  aü,  bald  u,  z.  b. 
ßme  (avunculus)  gerdel  (cingulum)-  hßme  (angulus)  therp 
(villa);  hauptfälle  lind  die  pl.  praet.  und  part.  praet.  epen 
(apertus)  beren  (natus)  fweren  (juratus)  kören  (electus)  ur- 
leren  (perditus)  bSdon  (obtulerunt,  verleb,  von  bedon  peti- 
veruut)  böden  (julTus)  bileken  (claufus)  bi-neten  (benutzt) 
fketen^percullus)  etc.  Diefe  erfcheinung  erläutert  die  nahe 
berührung  der  goth.  ai,  aü,  u,  der  angelf.  e,  eo,  o fo  wie  die 
fonftigen  Übergänge  zwilchen  6 und  o (f.  82.  83.  227.)*).  — 

3)  endlich  vertritt  e das  angelf.  y und  iit  umlaut  des  o ; vgl. 
reg  (dorfum)  keru  (lex)  fpera  (inveftigare)  nette  (utilis)  mö- 
notere  (monetarius)  bregge  (pons)  ftemplinga  (truncatio) ; hier- 
für wird  aber  auch  i gel'chrieben:  brigge  (pons)  kining  (rex) 
etc.  worüber  man  die  bemerkung  zum  angell’,  y fehe. 

(I)  dem  kurzen  i der  übrigen  fprachen  gleich  und  oft  in 
e fchwankend;  fehlerhaft  zuweilen  ftatt  des  umlauts  e gefchrie- 
ben.  Zuweilen  noch  das  alte  i ftatt  des  fpätern  8;  vgl.  ita 
(edere)  ivin  (planus)  irtha  (terra)  wike  (hebdomas).  — Daß  i 
auch  das  angelf.  y vertritt,  wurde  eben  angemerkt. 

(O)  von  doppelter  art  I)  den  reinen  a-laut  in  den  dort 
unter  2)  angegebenen  fallen  vertretend,  z.  b.  hond.  brond.'lond. 
Honda,  gonga.  long.  thonk.  fponne.  monna  (virorum)  ponne 
(pfanne)  bonnar  (interdicta)  etc.  zuweilen  auch  in  dem  4ten 
fall  des  a,  z.  b.  lom  (claudus)  noma  (nomen)  homer  (malleus) 
homelja  (debilitare)  fona  (vexülum)  bona  (occifor)  bona  (gallus) 
fovne  (femina,  angelf.  famne)  nofe  (nafus)  onkel  (talus).  Ü)  das 
gewöhnliche  o in : god  (Deus)  boda  (nuntius)  top  (cirrus)  bold  272 
(domus)  gold.  folk.  forma  (primus)  morth.  etc.  Man  beachte 
boda  neben  jenem  bedon  und  beden,  in  dem  fubft.  hat  lieh  die 
ältere  form  gefiebert  und  offenbar  lauteten  jene  früher  bodon, 
boden;  neben  walubera  kommt  walu-bora  vor. 

(U)  in  der  regel  das  organifche  kurze  u,  zumeift  vor  liqui- 
den geminationen  und  Verbindungen,  als:  funna.  bewllen  (macu- 
latus)  pund.  grund.  efunden.  bunden.  tunge.  burnen  (uftus); 
einigemahl  vertritt  u fogar  a in  diefen  Verbindungen,  vgl.  gunga, 
und-,  ftatt  ganga,  and-. 

(AA)  bedeutet  zweierlei;  gewöhnlich 
1)  das  goth.  äu,  angelf.  ea  und  dient  der  betonung  des  letztem 
zum  erweis;  begegnet  alfo  dem  alth.,  altf.  und  angeLf.  ä 
durchaus  nicht.  Belege:  däd  (mors)  äge  (oculus)  hägera 
(altior)  bäm  (arbor)  fträrn  (flumen)  täm  (foboles,  angelf.  teäm) 
län  (merces)  häna  (laefus,  mifer)  fräna  (praeco,  judex)  k&p 


*)  Bera  (ferte)  cory agiert  im  frief.  fo:  bera,  ber,  büron,  beren,  welches  ohne 
vocalzeichen  noch  mehr  auffällt;  zugleich  ein  triftiger  grund  für  die  nothwendig- 
keit  diefer,  da  nicht  zu  glauben  ift,  dafs  folchc  formen  ohne  verfebiedene  aus- 
fprachc  befunden  haben  follten. 

16* 
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(emtio)  hläpa  (currere)  häp  (acervus)  äre  (auris)  käs  (elegit) 
läs  (lolutus)  älter  (in  Oriente)  blät  (nudus,  pauper)  nät  (fo- 
cius)  grät  (magnus)  flat  (fluxit)  rava  (rapere)  dävja  (i'urde- 
l'cere)  häved  (caput). 

2)  feltner  entfpricht  es  dem  angelf.  ä und  goth.  äi,  wofür  foult 
meiiten8  e gilt.  Belege:  mä  (magis)  hägon  (habeant)  lära 
(doctrina)  mära  (major)  fräl'a  (periculuin)  fläfk  (caro)  äthoni 
(geuer)  cläthar  (veltes)  twäm  (duobus)  läva  (reliquiae). 
Diele  Vereinigung  des  goth.  äu  uud  äi  in  dem  frief.  ä paralle- 
lifiert  lieh  der  des  goth.  aü  und  al  in  dem  frief.  e. 

(EE)  bezeichnet  fünf  doppellaute 

1)  = angelf.  ®,  goth.  e,  alth.  ä.  ded  (facinus)  meg  (affinis)  red 
(conftlium)  i'lepa  (dormire)  vepen  (arma)  her  (crinis)  jer 
(annus)  wer  (verus)  l’ves  (proprius)  leta  (linere). 

2)  = angelf  e (umlaut  des  6)  gled  (ignis)  feka  (quaerere)  fela 
(fentire)  kein  (refrigerare)  dema  (judicare)  keina  (queri)  lena 
(reconciliare)  grene  (viridis)  den  (factum)  deth  (facit)  beta 
(emendare)  meta  (occurrere). 

3)  = angelf.  e (ftir  eä),  gewillermaflen  umlaut  des  erften  frief 
ä;  die  belege  lind  leltner:  ned  (uecellitas)  hera  (audire)  lefa 
(lolvere)  Iteta  (tundere). 

273  4)  = altf.  e 1t.  des  alth.  ei;  belege  häufig:  bred.  leda  (ducere) 
heleg.  del.  eneg.  ben.  men.  Iten.  eth.  bethe.  leltja. 

5)  — alth.  und  angell’,  e 1t.  ie;  leltner:  brev.  ber  (cerevifia) 
prel'ter.  mede  (munus)  geng,  ben,  bennon,  ablaut  von  ganga, 
banna;  1t.  dieles  e findet  lieh  auch  ein  langes  l. 

(II)  liehet  1)  meillens  für  das  alth.  altf  angelf  i,  als:  tid. 
hwit  etc.  2)  zuweilen,  neben  dem  e,  für  das  alth.  ia,  ie,  als: 
mide  (munus)  hir  (hic)  hiton  (vocabantur)  3)  vermuthlich  auch 
für  das  angelf  y.  4)  endlich  l’päterhin  für  das  aus  eg  entl’prin- 
gende  ei,  als:  di  (dies)  mi  (potelt)  vgl.  fchluUbeinerkungen. 

(00)  dem  goth.  und  angelf  6 entlprechend:  blöd.  gbd. 
hbd.  bröther.  müder,  hrof  (tectum)  flog.  drög.  dük.  düm.  füt. 
böte  etc. 

(UU)  gleicherweife  dem  organifchen  ü in  den  übrigen  rnund- 
arten  parallel:  fül.  thüma.  hüs.  füll  etc. 

(IA)  ilt  das  goth.  tu,  angell’,  eö , vgl.  kial'a  (eligere)  liafa 
(perdere)  biada  (jubere)  driapa  (ltillare)  thiad  (gens)  liaf  (carus) 
tbiaf  (fiir)  Hak  (aeger)  fial  (rota,  nord.  hiöl)  liacht  (lucidus) 
thianja  (fervire)  ftiapfeder  (privignus)  *).  Dieles  ia  gleicht  merk- 
würdig Otfrieds  zweitem  ia  (oben  f 104.)  leltner  dem  erlten, 
namentlich  in  den  ablauteu  nicht,  da  lieh  kein  giang  etc.  l'on- 
dern  geng  findet.  Andere  falle  zeigen  jedoch  ein  folches  zufi 
gefchobenes  ia,  z.  b.  liarda  (quartus)  tian  (decem)  tha  nia  (novi) 

*)  Siama,  Br.  §.  211.  verliehe  ich  nicht  und  zweifle  an  der  lesart;  ftiata 
§.  171.  wird  in  fit  ia  (j.  29.  30.  31.  43.  148.)  zu  andern  l'evn. 
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fia  (pecunia)  fiand  (inirnious)  friage  (liberet)  fwiaring  (gener) 
etc.  A.  fiuwarda,  tehan,  feho,  fweharing,  niwa  oder  niuwa  etc. 
(von  hia,  hinra  beim  pron.) 

(IE.  IO)  beide  fehr  feiten;  ie  fcheint  einigemahl  das  nord. 
ia,  vgl.  ierd  (I5r.  §.  87.  172.)  Held  (campus);  andremabl  je,  vgl. 
jeva,  jcld,  jeftha.  io  finde  ich  in  liod  (gens)  friond,  fior  (ignis) 
rioltring,  woneben  aber  auch  lind  und  friuud. 

(IU)  in  wenigen,  allein  gangbaren  Wörtern,  als:  fiuchta  (di- 
micare)  riucbt  (rectus,  jus)  tiucht  (zeugt)  niugon  (novem)  fiugon 
(leptem)  flügge  (fcropha)  fiuwer  (quatuor)  triuwa  (fides);  ent- 
wickelt lieh  allb  vor  ch  (das  ilt  h)  g (das  ill  j)  und  w.  Nach  274 
meiner  erläuterung  des  angelf.  in-  und  auslautenden  g (f.  261.) 
und  der  hemerkung  (f.  240.)  über  den  einfluß  des  h auf  den 
vorausgehenden  vocal  wird  man  dieles  nnorgauifche  iu  leicht 
deuten;  es  entfpringt  aus  i bei  folgendem  v,  j,  li.  Wie  im  alth. 
triuwa  aus  triwa  wurde,  fo  hier,  fo  aus  fiwer  (goth.  fidvör) 
fiuwer;  niugon  vergleicht  fleh  dem  angelf.  nigen;  fiugon  ftanimt 
aus  fibun,  fivun,  liun,  fiuven,  fingen*),  fiuchta,  riuclit  entfpricht 
dem  goth.  faihtan,  raiht,  angelf.  fihtan,  rillt,  neben  fihtan  galt 
aber  feohtan  wie  peohtas  (picti)  neben  pihtas,  früher  vielleicht 
auch  reoht,  dreohtön  ft.  rillt,  drillten  (goth.  entw.  draihtins  oder 
wahrfcheinlicher  draiihtins,  vgl.  alth.  truhtin,  mittelh.  trechtin) 
wonach  auch  ein  altfrief.  driuchtin  anzunehmen  ftüude,  ftatt 
welches  fpäter  drochteu  vorkommt.  — 

Scldufbeinerkunr/en.  1)  alle  kurzen  und  gedehnten  vocale 
find  vorhanden,  von  fonftigen  diphthongen  nur  ein  einziger  ia, 
da  lieh  iu  aus  dem  kurzen  i entwickelt,  ei  und  au  fehlen  und 
können  nur  l'cheinbar  aus  contractioncn  und  confonant-verwand- 
ltmgon  (wie  häudling  aus  havedling,  dei,  wei,  mei  aus  deg,  dej, 
weg,  meg)  hervorgehen**),  wodurch  geringe  härte  in  die  foult 
weiche  mundart  kommt.  Die  mifchung  mehrerer  diphthongen 
in  den  gedehnten  lauten,  vornämlich  dem  e,  ilt  der  klarheit  der 
wurzeln  liachtheilig.  Dem  Angelfachfcn  gewährt  fein  eä  den 
vortheil,  daß  er  ä von  c gefchieden  halten  kann;  der  Friefe, 
weil  er  ä für  eä  fetzt,  muß  jenen  laut  unter  e bringen.  2)  diefes 
e nähert  die  altfr.  der  altf.  mundart,  wogegen  das  verhältnifs  der 
übrigen  vocale  ficli  entfchieden  zum  angelf.  neigt,  namentlich 
ä = eil,  abweichend  vom  altf.  6,  das  häufig  mit  dem  wahren 
6 (uo)  zuf.  lallt.  Auch  die  Zerlegung  des  a in  a und  e ilt  eine 
bedeutende  ähnlichkeit  mit  dem  angelf.  a und  ä,  wovon  im 
alth.  und  altf.  keine  fpur,  analog  mit  dem  e,  ä fteht  das  gedehnte 
e,  angelf.  se.  3)  umlaut  gilt:  des  a in  e,  des  u in  ö oder  i; 

*)  Br.  §.  3.  89.  203.  haben  fogen , weichet  für  Tagen  and  dies  f.  Hagen 
ftchn  mag. 

**)  Offenbar  nicht  das  alth.  ei  (=  goth.  ai,  angelf.  ü,  frief.  f)  fondern  in  dei, 
mei  = angelf.  üg,  in  wei  = angelf.  eg,  vgl.  unten  beim  g und  j. 
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vielleicht  auch  des  ä in  e,  des  ü in  e oder  i,  welches  erft  nähere 

275  unterfuchungen  wo  möglich  erbringen  mäßen.  Ebenfowcnig  wage 
ich  jetzt  über  vocalwechfel  und  aßimilation  zu  urtlieilen. 

Altfriefifche  confonanten. 

(L.  M.  N.  R.)  liquidae.  Die  anlaute  1.  n.  r.  unterscheiden 
Geh  von  hl.  hn.  hr.  ftatt  deren  zuweilen  lh.  nh  (?)  rh.  geichrieben 
lieht.  — n.  fallt  inlautend  weg,  wie  im  altf.*),  aber  auch  aus- 
lautend bei  vorhergehendem  a,  alfo  in  allen  infin.  und  flexionen 
fchw.  decl.  z.  b.  finda  1t.  findan,  tha  bläta  (pauperes)  thene  liona 
(gallum)  11.  blätan,  houan.  Folgt  dem  nafalen  n ein  weiterer 
confonant,  So  wird  es  wieder  merklich,  vgl.  tö  findande.  Auch 
bleibt  es  auslautend,  Sobald  e und  o vorausllehen , namentlich 
in  den  pl.  praet.  und  part.  als : fundon,  funden.  DicSer  gebrauch 
Hellt  das  altfrieS.  deutlich  in  die  mitte  zwilchen  das  altS.  angelS. 
auS  der  einen,  und  das  altnord,  auf  der  andern  feite.  — Den- 
selben geGchtspunct  bewährt  die  lleigende  Verwandlung  des  in- 
und  auslautenden  f in  r welche  Geh  namentlich  auf  den  nom. 
pl.  des  fubft.  erltreckt;  es  heißt  degar  (dies)  tämar  (liberi)  11. 
des  altf.  dagös,  angelf.  dagas,  teämas,  wie  im  nord.  dagar.  Bald 
aber  fallt,  wie  im  alth.,  der  conf.  gänzlich  von  diefer  endung 
ab,  dega,  alth.  tagä ; das  r hat  folglich  leife  ausfprache  gehabt. 
Lägen  mehr  altfrief.  Wörter  vor,  fo  würde  Geh  auch  in  andern 
lallen  r ftatt  des  organ.  f ergeben,  man  vgl.  lerefta  (minimus. 
Br.  145.  209.)  ft.  lefta.  — Umfetzung  des  r gilt,  wie  im  angelf. 
vgl.  berna  (ardere)  gers  (gramen)  hors  (equus);  gänzlicher  aus- 
fall  des  r Scheint  aber  fpäteren  denkmählern  zu  gehören  (ges, 
hos  oder  os,  ben  ftir  gers,  ors,  bern).  — Die  geminationen 
und  Verbindungen  geben  nichts  belonderes  zu  erinnern1);  der 
Übertritt  des  nk,  ng  in  nfz  kann  erft  unten  beim  kehllaut  erle- 
digt werden. 

(P.  B.  F.  V.  W.)  labiales. 

P überhaupt,  B und  F im  anlaut  Gnd  völlig  organifch ; in- 
und  auslautend  lieht  b (außer  der  feltnen  Verbindung  mb)  nie- 
mahls.  Sondern  wird  durch  den  inlaut  v und  den  auslaut  f er- 

276  fetzt.  Diefe  beiden  drücken  folglich . zweierlei  aus , theils  das 
alth.  p und  b,  vgl.  jef  (dedit)  lief  (baculus)  räf  (rapiua)  wif, 
werf  (locus  judicii)  half  und  inlautend  jevon,  fteves,  räves,  wives, 
werves,  halves,  läva  (reliquiae)  fzivja  (certare)  fkriva  (feribere) 
etc.,  theils,  obgleich  feltner,  das  alth.  f und  v,  als:  fif,  hof,  bref 


*)  Auffallend  wäre  mog  (intcr)  Af.  p.  187.  ft.  mong  (engl,  among)  bedarf 
aber  erft  der  beftätigung,  denn  in  andern  rillen  ftebt  ng  immer. 

')  Im  fpäteren  frief.  wandelt  rieh  ald,  alt  in  id,  ut,  parallel  dem  niedorl.  nu: 
äd  (vetne)  wtd  (filva)  kftd  (frigidus)  fad  (-voud)  f&t  (fal)  und  Japicx  hat  fogar 
wrid  (mnndus)  f.  wrald  (nl,  wereld),  vgl.  Hoeufft  p.  1.  2.  Waftenbergh  2,  47. 
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und  inlautend : hoves,  breves,  fever  (fpuma)  oven  etc.  In  fovne 
(virgo)  ft.  favne,  fevne  ift  ein  v erfterer  art,  wie  die  Vergleichung 
des  angelf.  farnne,  ftemn  (goth.  ftibna,  folglich  fabnö;  alth.  ftimna, 
ftinima,  folglich  famna,  famma?)  lehrt;  vox  würde  ftevn  heißen, 
ift  mir  aber  nicht  vorgekommen.  — Inlautend  ftekt  f und  nicht 
v,  fobald  ein  t oder  th  folgt. 

W.  der  fpirant  wird  in  den  quellen  häufig,  aber  fehlerhaft 
mit  dem  vorigen  v verwechfelt,  fo  beflere  man  Br.  §.  140.  thia- 
wes  in  thiaves  und  unzähligemahl  dergl.  mehr.  Hier  ift  bloß 
von  dem  wahren  w die  rede;  ft.  wu  findet  lieh  gleichfalls  (f.  138. 
139.  214.)  w (in  den  älteften  hff.  wohl  uu  gefchrieben),  als  wlle 
(lana)  wnde  (vulnus)  bewllen  (temeratus)  etc.  Der  entwickelung 
des  inlautenden  w aus  tu  wurde  vorhin  gedacht;  ich  vermag 
nicht  zu  entfeheiden,  ob  die  ausfprache  ein  organifches  hawa 
(caedere)  Br.  §.  25.*)  tawa  (parare)  baw  (oeftrum)  oder  unorg. 
hawa,  tawa,  bäw  (dem  alth.  houwan  gemäß)  verlangt,  für  letz- 
teres fcheint  frowe  (?  fröwe)  Br.  §.  96.  97.  zu  fprechen.  Übri- 
gens fallt  aus-  und  inlautend  diefes  w öfters  aus,  vgl.  fela,  nia, 
tre,  eite  (integer,  angelf.  ealtSv)  etc. 

geminationen.  pp.  bb.  feiten:  oppa  (fuper)  gabbja  (Br. 

§.  152.)  hebbe,  fibbe;  fehlerhaft  ftchet  ff  in  fkeffe,  fkiffa,  fkiffene 
(Br.  §.  7.  12.  19.  140.)  für  fkeppe  (§.  108.).  Von  den  Verbin- 
dungen führe  ich  bloß  die  anlaute  vl.  icr.  an : wlit  (facies)  wlg- 
melfa  (As.  p.  196.  ein  dunkler  ausdruck)  wreka  (uleifei)  wregja 
(accufare)  und  gewiß  noch  a.  m.  Mit  dem  wr.  darf  man  die 
häufige  fehlerhafte  fchreibung  wr.  ft.  ur  nicht  vermengen,  noch 
weniger  wrald  (feculum)  d.  h.  werald.  — 

(T.  D.  TH.  Z.  S.)  linguales. 

T überall**),  D und  TH  im  anlaut  organifch,  der  in-  und 
auslaut  fehwankt  zwilchen  d und  th.  Man  kann  die  einzelnen  277 
falle,  meift  die  nämlichen  Wörter,  leicht  nach  der  analogie  des 
alt-  und  angelf.  beurtheilen.  — Z kommt  nicht  feiten,  aber  fall 
nur  verbunden  mit  f oder  t (fz.  tz)  vor;  von  diefem  Zungenlaut 
kann  erft  bei  den  kehllauten  gehandelt  werden,  an  deren  ftelle 
er  eintritt;  mit  dem  alth.  z hat  er  nichts  zu  fchaffen.  — Bei 
dem  S hier  nichts  zu  erinnern. 

geminationen  tt.  dd.  ff.  wie  im  altf.  fetta  (ponere)  feet, 
feettar  (opes)  thredda  (tertius)  leffa  (minor)  zuweilen  fälfchlich 
ftatt  der  einfachen  conf.  gefchrieben,  z.  b.  hwedder  (Br.  33.  43.) 
f.  hweder  (71.)  lettera  (50.)  f.  letera  (134.)  tbth  ift  beftändig 
aufzulöl'en;  z.  b.  withtha,  nethther,  fkethther  (Br.  7.  32.  42.)  in 


*)  Richtige  fchreibung  nnterfcheidet  hawa  (cacdere)  hovath  (in  domnm  reci- 
piont)  heva  (opes)  hüved  (capnt);  tawa  (ftrnere)  davja  (fnrdefcere)  etc. 

**)  Flexionen,  nicht  wurzeln  zeigen  wohl  zuweilen  ein  falfches  t ftatt  th  im 
anslaut.  Die  frühere  fprache  unterfchicd  ohne  Zweifel  ficher,  was  fo  fpätc  und 
unverlifsige  hff.  mengen,  daher  die  aufftellung  der  altfriefc  confon.  ßch  darum 
nicht  bekümmern  darf. 
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with  tha,  neth  ther,  fketh  ther,  fueththa  (vicinia  Br,  167.)  zu 
ändern  in  fuetha  (78.  168).  — 

(K.  G.  CH.  J.  H.  Q.  X.)  gutturales,  [vgl.  nachtr.j 
K wird,  zumahl  in  den  Verbindungen  cl.  cn.  er.  fc.  und 
auslautend  noch  gerne  durch  c ausgedrückt,  desgleichen  an- 
lautend vor  a,  ä,  o,  u,  wiewohl  in  allen  dielen  fallen  auch  k 
gilt.  Vor  c,  e,  i,  ia,  ie,  e,  i liehet  kaum  c,  l'ondern  immer  k, 
vgl.  kempa  (pugil)  kernen  (ventum)  kema  (queri)  kiala,  welches 
anlautende  k llark  und  mit  afpiration  ausgesprochen  wurde,  wie 
aus  Übertritten  in  den  Zungenlaut  l'z,  Ith,  tz  (l'z  Schreiben  Br., 
Ith  Schreibt  As.,  tz  oder  auch  bloß  z noch  andere  quellen)  er- 
hellt, doch  nicht  überall,  nur  in  gewillieu  Wörtern.  Ich  findet 
fzetel  (cacabus)  lzörke  (ecclelia)  Szefe  (cafeus)  Izelk  (calix)  Izin 
(mentum)  fkiva  (certare);  oft  auch  mit  eingefchaltetem  i Szielk, 
tzierke  etc.  dagegen  andere  Wörter,  z.  b.  kining,  kyning,  kempa, 
ketha  etc.  die  Schreibung  und  vielleicht  ausfprache  k.  behalten. 
Spätere  denkmähler  [vgl.  Hoeufft  p.  37.  38.  192.  193.  196]  fetzen 
wohl  tziefe,  ältere  kiala;  der  Zungenlaut  hat  lieh,  wie  im  engl, 
erft  Später  und  allmählig  eingefehlichen,  das  würden  ältere  hfl', 
eutfeheiden.  Der  iulaut  k leidet  von  dieler  allibilation  nur  in 
der  gemination  kk  und  Verbindung  nk,  wie  nachher  gezeigt  wer- 
den Soll.  Der  auslaut  k lieht  zuweilen  für  g,  z.  b.  fleo  (ictus) 
was  an  das  mittelh.  flac,  Slages  erinnert. 

378  G.  1)  der  anlaut  geht  feiten  in  j über,  namentlich  aber 
in  jelda  (Solvere)  jeva  (dare)  und  jerja  (cupere);  gewöhnlich 
bleibt  g,  auch  vor  e,  e,  i,  z.  b.  gers,  gerdel  etc.  doch  lautete  es 
ficlier  Sehr  gelinde,  wie  aus  feiner  gänzlichen  abwerfung  ge- 
fchloßen  werden  darf,  z.  b.  in  der  vorpartikel  e-  llatt  ge-  und 
in  der  compofition  undunga  ft.  undgonga  (entgehen).  2)  der 
inlaut  g,  Sobald  e,  e voranlleht  und  ein  conf.  folgt,  wandelt  lieh 
in  i,  als : neil  (unguis)  deis  (diei)  brein  (cerebruin)  wein  (currus) 
fleith  (ferit)  vergl.  die  angelf.  formen  nägel,  däges,  brägen,  wä- 
gen. Dasl'elbe  gefchicht,  wenn  der  vocal  e oder  i folgt,  als: 
geie  (emenda  eigentl.  vadimonium)  geie  (emendet)  aien  (contra) 
tojens,  vgl.  mit  dem  engl,  gage  und  again,  angelf.  togegnes. 
Folgt  ein  andrer  vocal,  So  tritt  die  med.  wieder  hervor,  als: 
degar,  degum;  hierwider  Scheinen  die  inf.  geia,  leia  (Br.  §.  45. 
161.)  zu  ftreiten;  man  wird  ein  ausgefallenes  i hinzudenken 
müßen,  geia  für  gegja  und  vielleicht  ift  bei  folgendem  vocal 
lieber  j ftatt  i zu  Sprechen,  all'o  geja,  leja,  ajen.  Gehen  andere 
vocale  als  e,  e vorher,  oder  confonanten,  So  bleibt  g,  vgl.  muge, 
lögum  (angulis)  wergja  etc.  3)  der  auslaut  g wird  bei  voraus- 
gehendem e,  ö ftets  zu  i,  als:  dei,  mei,  hei,  w8i,  angelf.  däg, 
mag,  häg,  veg;  bei  vorausgehendem  gedehnten  vocal  hingegen 
zu  ch,  welches  dem  angelf.  h entspricht,  vgl.  ach  (pofEdet)  wüch 
(paries),  angell',  äh,  väh;  da  ch  auch  hei  den  altfrief.  adj.  auf 
-ech  (alth.  lg,  goth.  eigs)  ftatt  findet,  So  ift  vielleicht  weldech 
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(potens)  monnech  (multus)  ho  reich  (obediens)  fceldech  etc.  an- 
zunehmcu,  oblchon  im  angelt',  hier  kein  h eiutritt  (menig,  icyl- 
dig).  Die  inlaute  nehmen  wieder  g zurück:  Agon,  wAgum,  wel- 
degum;  unorganifeh  feheint  diefes  g in  hägera  (altior)  von  hach 
(altus),  weil  hier  das  ch  kein  uri'prüngliches  g war.  — Von  der 
Verbindung  ng  unten  hei  den  geminationen  des  kehllauts. 

CH.  ill  keine  eigentliche  alp.  des  kehllauts,  fondern  ver- 
l'tärkung  des  nuslautenden  h,  welches  theils  organileh  lieht,  vgl. 
hach  (altus)  tliäch  (quamvis),  theils  unorganifeh  fllr  die  iried.  g, 
wie  eben  gezeigt  wurde,  vgl.  ach,  wach.  Dies  letztere  ch 
(früher  wohl  h)  tt.  g hat  fdinlichkeit  mit  dem  alth.  h (mittelh. 
ch)  ft.  des  goth.  k (oben  f.  189.),  das  ertlere  ch  ft.  h lindet  auch 
inlautend  vor  t ftatt,  vgl.  nacht,  achta,  liacht,  riucht,  tichtega 
(acculatio)  etc.  in  der  tertia  prnef.  pflegt  dann  das  auslautende  279 
t abzufallen,  vgl.  tiuch,  l'kech  f.  tiucht,  fkecht,  und  diefe  felbft 
wieder  für  tiuhth,  l'kekth. 

J.  der  anlnut  1)  organifch  in  jong,  ja  etc.  2)  unorganifeh 
theils  für  g in  jeva,  jeld  etc.  theils  für  i in  der  Verbindung  ie 
als:  jSf  (an)  jgftha  (aut)  vielleicht  kann  aber  hier  auch  ief, 
ieflha  geichrieben  werden,  da  in-  und  auslautend  häutig  i aus 
j (ltatt  g)  entfpringt,  wie  die  vorhin  gegebenen  beifpiele  dei, 
mei,  neil,  brein  darthun.  Nach  einem  conf.  und  vor  einem  a 
nehme  ich  inzwilcheu  den  iulaut  j und  nicht  i an,  alfo  nament- 
lich in  den  fchwachen  verb.  halja,  l’kenfzjn  etc. 

II.  lieht  nur  nnlautcnd,  das  auslautende  wird  durch  ch 
erl’etzt,  das  inlautende  häutig  weggeworfen. 

gemination  drängt  lieh  hier,  wie  in  den  übrigen  mundarten, 
ftatt  der  alten  einfachen  confonanz  häufig  ein,  und  da  meiltens 
ein  folgendes  ableitungs-i.  im  fpiel  ill,  fo  pflegt  lieh  nach  dem, 
was  ich  vorhin  bei  dem  k bemerkte,  auch  der  linguallaut  gel- 
tend zu  machen.  Für  kk  zeigt  lieh  in  den  uns  vorliegenden 
denkmählcrn  überall  fchon  fz  (tf)  für  gg  aber  das  etwus  mil- 
dere dz  (df),  wenigllens  follte  man  l'o  unterfcheiden , wiewohl 
häutig  fz  llatt  dz  geichrieben  wurde.  Beifpiele:  rel'za  (tendere) 
briU'zen  (fractus)  liiza  (aequare)  wifzing  (pirata)  fpefze  (radius 
rotae)  Still  (calcar)  cletlja  (contus  As.  237.)  womit  man  das 
angelf.  reccan,  lpaca,  das  nord.  vikingr  zulammenhalte;  in  allen 
den  füllen,  wo  ein  langer  vocallaut  vorauslleht,  war  die  gemin. 
kk.  fehlerhaft  eingetreten,  folglich  auch  an  ihrer  Helle  die  Ver- 
bindung fz  und  für  fpefze,  witfing  würde  richtiger  fpeke,  wiking 
liehen,  wie  ich  neben  refzä,  brefzen  das  ungeminierte  reka,  bre- 
ken  vorfinde  (vgl.  oben  f.  192.  über  wrehho  und  wrecchjo;  reh- 
han  und  recchjan).  Beifpiele  von  dz:  fedza  (dicere)  lidza  (ja- 
cere)  vidzja  (lectica)  il.  feggja,  liggja,  viggja.  Dad  diefe  fz  und 
dz,  fo  wenig  als  die  gern,  kk,  gg  auslauten,  bedarf  keiner  er- 
innerung;  fie  werfen  licht  auf  die  frief.  eigennamen  ritlard,  edzard, 
witlard  etc.  alth.  rihhart,  eggihart,  ecchart,  wihhart  und  mahnen 
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an  die  franz.  provenzal.  und  ital.  fchreibung  und  ausfprache 
richard,  rizard,  ricciardo  ctc.  — Hier  muß  denn  auch  erwähnt 
werden,  daß  die  Verbindungen  nk  und  ng  einen  ähnlichen  hang 
zu  dem  linguallaut,  jedoch  ebenfalls  nur  in-  nicht  auslantcnd 
verrathen.  So  heißt  es:  thenfza  (cogitare)  hlenfzene  (catena, 
2sojunctura)  fkenfzja  (iufundere)  ft.  thenkja,  hlenkene  (gelenk) 
fkenkja;  ebenl'o:  brenfza  (afferre)  thinfza  (judicare)  hanfzoch 
(pendens)  ftefgenfza  (baculum  ge  (laus)  fenfzen  (captus)  menfzja 
(mifcere)  henfzja  (concedere)  etc.  ft.  brengja,  thingja,  gengja, 
fengen  etc.  gleichbedeutend  und  zumahl  l'päter  wird  ein  bloßes 
1 gefchrieben:  brenfa,  geufa,  fenien.  Mir  fcheint  auch  dielen 
Verbindungen  nfz,  nf.  eine  unorg.  gemination  nkk,  ngg.  unter- 
zuliegen, theils  weil  früher  und  richtiger  nk,  ng  und  fo  noch 
i'päter  in  vielen  Wörtern  gefchrieben  wird,  vgl.  fang,  leng,  finger, 
penning,  penningar  etc.  theils  weil  fich  im  alth.  und  angelf. 
fpuren  analoger  gemin.  offenbaren,  vgl.  rincchä  oben  f.  191.  note 
und  hrinc.g  vorhin  f.  265;  dem  engl,  bench  (fpr.  bentfch)  angelf. 
bene  (fpr.  benk)  dürfte  ein  bencg  vorhergegangen  feyn.  Selbft 
die  goth.  geminationen  ggk  und  gg  für  nk,  ng  (oben  f.  71.)  er- 
läutern das  gefagte,  obfehon  bei  ihnen  kein  Zungenlaut  in  der 
ausfprache  merklich  und  die  liq.  n halb  unterdrückt  wurde.  — 
guttural  1)  anlautende,  wie  im  altf.,  auch  l’teht  qu 

für  kw;  die  anlaute  hl.  hr.  hw.  werden  zuweilen  lh.  rh.  wh.  ge- 
fchrieben z.  b.  lhäp  As.  p.  91.  rhöf  Br.  26.  etc.  Ich  finde  fol- 
gende: hläpa  (currere)  hladder  (feala)  hlenfzene  (articulus)  hielt 
(onus)  hli  (tumulus)  hl&t  (fors)  hloth  (turma)  hlüt.  hrege  (dor- 
fum)  hrenc  (olfactus)  hrera  (tangere)  hring  (circulus)  hröpa 
(clamare)  hwerva.  hwila.  hwit  u.  a.  m.  — 2)  inlautende;  ftatt 
hs,  wie  im  angelf.  die  fchreibung  x;  ftatt  ht,  wie  vorhin  be- 
merkt, clit. 

Schlußbemerkung.  Viele  confonanten  fallen  in  der  zuf.fetzung 
und  flexion  aus,  vgl.  neth  (non  habet)  nelle  (nolit)  net  (nefeit) 
wie  im  angelf.  (oben  f.  268.);  ferner:  eta  (in  dem)  fet  (ley  es) 
lat  (fo  es)  für  et  tha,  fe  hit,  la  hit;  flcrna  (fchlägt  man)  f.  fleitma; 
ek  (quisque)  alrek  (omniscunque)  hok  (qualiscuuque)  für  elk, 
allraelk,  hwelk  (f.  beim  pronomen)  halnc  (vergentem)  f.  haldne 
und  felbft  im  auslaut  wal  f.  wald  (violentia).  Es  würden  fich 
hierüber  nähere  regeln  ergeben,  wenn  die  quellen  ficherer  und 
älter  wären. 


Altnordifche  bttchßaben. 

Die  alte  nordifche  oder,  wie  fie  gewöhnlich  hieß,  isländifche 
fprache  ift  in  zahlreichen,  vortrefflichen  denkm&hlern  gefichert, 
auch  feit  man  fich  beflißen,  diefe  im  druck  herauszugeben,  gram- 
281  matifcher  und  richtiger  behandelt  worden , als  irgend  eine  der 
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übrigen  deutfchen  mundarten.  Gleichwohl  hat  erft  neuerdings 
Rafk  durch  feine  gründlichen  arbeiten  manchen  misbräuchen 
und  ungenauigkeiten  der  üblichen  fchreibweife  ein  ende  ge- 
macht; ihm  folge  ich  meiftentheils , nur  in  den  puncten  nicht, 
in  welchen  entweder  die  analogie  der  vorausabgehandelten  fpra- 
chen  eine  andere  auffaßung  an  hand  gibt,  oder  Rafk  fich 
allzu  fehr  an  die  heutige  isländ.  ausfprache  gekehrt  zu  haben 
fcheint.  Zwar  find  keine  nord.  hff.  vorräthig,  die  an  alter  den 
alth.  und  angelf.  beikämen,  dafür  aber  viele  dinge,  die  wir  aus 
diefen  mülifam  beweifen  müßen,  im  nord.  an  fich  felbft  klar 
und  andere  fpracheigenheiten  lehrt  die  poetifche  form  (wie 
die  der  mittelh.  gedichte)  treuer,  als  eine  diplomatifch  weit 
ältere  profa. 


Altnordifche  vocale. 

(A)  entfpricht  formell  und  materiell  dem  goth.  a,  wie  die 
belege  überall  ergeben;  das  nord.  a ift  immer  (nämlich  in  den 
wurzeln)  auch  ein  goth.  a,  umgekehrt  gilt  aber  kein  ficherer 
fehluß  von  dem  goth.  a auf  ein  nord.  a,  indem  diefcs  folgende 
befohränkungen  erfährt  1)  es  lautet  in  e um,  fobald  ein  i, 

2)  in  ö,  fobald  ein  u der  flexion  erfcheint  oder  vorartsgefetzt 
werden  muß.  3)  es  wandelt  lieh  in  a,  fobald  es  (d.  h.  das 
wurzelhafte  a)  auslautet  oder  lm,  lf,  lk,  lg,  ls,  nk,  ng,  tt  und 
(mit  ausfallendem  n.)  f.  folgen.  Alle  diele  fälle  werden  an 
ihrem  ort  näher  erörtert  werden;  hier  nur  beifpiele^  velja  (goth. 
valjan)  fen  (goth.fani)  hönd  (goth.handus)  la  (goth.  fa)  ja  (goth. 
ja)  hälmr  (culmus)  hals  (collum)  langr  (goth.  laggs)  mättr  (goth. 
mahts)  äs  (goth.  ans). 

(E)  wie  im  alth,  entw.  e oder  ö. 

I)  e = umgelautetes  a,  durch  ein  nachfolgendes  i erzeugt,  z.  b. 
dagr,  dat.  degi;  völlr  (ft.  vallur)  dat.  velli ; {>ak  (tectum)  J>ekja 
(tegere)  etc.  Man  merke  a)  wird  das  den  umlaut  wirkende 
i fyncopiert,  fo  tritt  reines  a zurück,  als:  velja,  valdi  (ft. 
velidi)  fetill  (baltheus)  dat.  fatli  (ft.  fetili)  pl.  fatlar  (ft.  fetilar) 
ß)  ausgenommen,  wenn  gemination  des  conf.  dazwifchen  liegt, 
alsdann  befteht  der  umlaut,  z.  b.  brenna  ft.  brennja,  fella  ft. 
fellja,  mennfkr  ft.  mennifkr.  k)  in  den  vergleichungsftufen 
bleibt  e,  ungeachtet  des  ausgefallenen  i,  als:  betra,  eldra, 
bezta,  elzta  ft.  betira,  eldira  etc.  S)  dasfelbe  gefchieht  noch  282 
in  andern  fällen,  die  keiner  allgemeinen  angabe  fähig  find, 
z.  b.  fedr  (patres),  e)  apocope  des  auslautenden  i zieht  auch 
keinen  rückumlaut  nach  fich,  fondern  das  e bleibt;  eine  ftlr 
die  flexionslehre  fehr  ergiebige  regel , z,  b.  ben  (vulnus)  elr 
(gignit)  offenbar  f.  beni,  elir,  obgleich  zuweilen  ein  unor- 
ganifches  Vordringen  des  umlauts  aus  der  häufigeren  in  die 
leltnere  endung  anzunehmen  ift,  z.  b.  belgr  (follis)  el  (gigno) 
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mag  aus  belgir  (folles)  elir  (gignit)  entfprungen  feyn,  indem 
der  nom.  Jg.  balgr,  die  1.  lg.  al  oder  ala  zu  vermuthen  wären. 
Näheres  bei  den  flexionen  leib  ft.  C)  folgt  in  der  endung  i 
und  die  wurzel  behält  dennoch  a,  io  gilt  der  fchlul),  daß 
dieles  i unorgauifch  an  die  ftelle  eines  früheren  andern  vo- 
cals  getreten  l'ey,  vgl.  die  part.  vakinn,  valinn  (nicht  vekinn, 
velinn);  die  pl.  dalir  (valles)  bragir  (carmina);  die  dat.  landi, 
graß  (nicht  delir,  bregir,  lendi,  grell);  lauter  anzeichen,  dal) 
die  endung  i hier  fehlerhaft  angenommen  worden,  wie  auch 
die  vergleichung  anderer  mundarten  beftätigt,  z.  b.  die  im 
gotli.  und  alth.  entfchiedene  partic.  endung  -an.  Auch  das 
rückumlautende  valdi  und  faili  mülle  wegen  der  weitern  eu- 
dung  i von  neuem  in  veldi,  fetli  Umlauten,  wenn  fie  orga- 
nifch  wären,  beide  aber  flehen  vermuthlich  für  valda  (velida) 
und  fatla  (fetila),  gotli.  valida,  fatla,  alth.  welita,  feijiia  oder 
fesple.  Das  nähere  gibt  die  flexionslehre  felbft.  — 

II)  e = goth.  i und  äi,  alth.  e;  hff.  und  drucke  zeichnen  es  von 
dem  vorigen  e nicht  aus,  nach  der  analogie  des  hochd.  führe 
ich  auch  hier  das  punctierte  e ein.  Ohne  zweifei  war  doch 
die  ausfprache  beider  e verfchieden,  brenna  (ardere)  kanu 
nicht  wie  brenna  (comburere)  gelautet  haben.  Wenigfteus 
vom- altnord,  mul)  dies  gelten,  wenn  fich  gleich  allniählig  in 
der  heutigen  isländ.  ausfprache  manche  e und  e (wie  im 
neuhochd.)  vermil’chen;  Rafk  §.  15.  16.  nimmt  in  verk  (opus) 
und  her  (exercitus)  in  vegir  und  degi  den  nämlichen  laut 
an,  für  die  altn.  fpraehe  gebe  ich  das  nicht  zu.  Dal)  das  e 
in  vegr  und  verk  dem  i - laut  weit  näher  liege  fcheint  mir 
felbft  aus  einem  andern  gebrauch  oder  misbrauch  der  neu- 
isläud.  ausfprache  zu  folgen,  wonach  manche  urfprüngliche 
e mit  dem  langen  e vermengt  werden;  nämlich  Rafk  lehrt 
§.  17.  gier  (mihi)  und  bref  (epiftola);  ek  (ego)  eta  (edere) 
und  feil  (ceeidit)  gleich  auszulprechen.  Gerade  wie  im  neu- 
hochd. das  url'prüuglich  kurze  i in  mir,  gibt  mit  dem  diphth. 
in  liebt,  fiel  zuf.fallt,  daher  man  mier  fchrciben  könnte,  wie 
man  giebt  fchreibt.  Die  altuord.  ö find  richtiger  nach  dem 
maültab  ihres  urfprungs  und  der  analogie  verwandter  Dämme, 
als  nach  dem  der  neuisl.  ausfprache  zu  beurtheilen.  — Bei- 
l'piele  des  e 1)  vor  einfachen  conf.  ef  (fi)  efa  (dubitare)  |iegn 
(homo  über)  frekr  (nimius)  fela  (multum)  em  (Tum)  enn  (ille) 
drepa  (ferire)  bera  (ferre)  bera  (urfa)  er  (eft)  mer  (mihi)  eta 
(edere)  etc.  2)  vor  doppelten : bregda  (vertere)  drceka  (bi- 
bere)  ccki  (non)  t-lgr  (alce)  felmr  (metus)  brenna  (ardere) 
berg  (faxum)  dvergr  (nanus)  verpa  (conjicere)  freftr  (mora) 
detta  (cadere)  etc.*).  Die  verwaudtlchaft  des  e mit  dem  i 


*)  Wenn  bei  doppelter  confonanz  d verkürzt  wird,  fo  entfpringt  6,  nicht  e; 
ab:  feil,  gcck  ft.  feil,  geck;  merkwürdig  heilagr,  verkürzt  helgr. 
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zeigt  fich  theils  in  dem  fohwauken  zwilchen  beiden,  z.  b. 
neben  rßnna,  brenna,  drecka  gilt  vinna,  iinna;  für  enn  findet 
fich  inn  und  hinn  etc.  theils  in  dem  gewiile  fälle  des  goth. 
i und  ai  vertretenden  ia  (wovon  unten),  in  deren  flexionen 
und  ableitungen  wiederum  zuweilen  das  reine  i vorbricht, 
z.  b.  in  dirfuz  (andere)  von  diarfr,  birni  (urio)  von  biörn  (d.  h. 
biamu);  endlich  in  dem  neben  dem  e für  gewifle  flexionen 
und  ableitungen  geltenden  alten  i,  als  vedr  (aer)  vidra  fik 
(aura  l'e  reficere),  vßrd  (pretium)  virda  (aeltimare)  vßrk  (opus) 
inannvirki  (opus  hum.)  in  er  (mihi)  mik  (me)  etc.  Ein  haupt- 
fäll der  fonit  hier  analogen  alth.  l'prache  nämlich  das  vor- 
treten des  i im  lg.  prael'.  (oben  f.  81.)  findet  jedoch  keine 
llatt,  es  heißt  vßrpa,  verp,  verpr,  gßfä,  gef,  gßfr,  nicht 
virpr,  gifr.  — 

Durch  genaue  beachtung  des  e und  ß wird  man  viele  fonft 
zuf.  fallende  Wörter  unterlcheiden  lernen,  z.  b.  ver  (defendit) 
dreckja  (mergere)  her  (bacca)  ek  (veho)  von:  ver  (virum)  drecka 
(bibere)  ber  (fero)  ek  (ego)  etc.  Beide  weichen  wiederum  von 
dem  gedehnten  e ab,  z.  b.  her  (exercitus)  el  (gigno)  feil  (cado) 
ver  (nos)  von  her  (hic)  el  (niinbus)  feil  (cecidit)  ver  (piicina), 
wiewohl  fich  ß und  e näher  liehen,  als  e und  6 oder  e und  6, 
daher  auch  jene  öfters  verweehlelt  werden*). 

(1)  gleicht  dem  goth.  kurzen  i,  wird  jedoch  belchränkt  theils  2« 
durch  die  Übergänge  in  8,  theils  durch  die  Verwandlung  in  i 
bei  folgendem  nk,  ng.  Auslaut  ift  (das  wurzelhafte)  i fo  wenig 
als  a im  nord.,  die  goth.  negation  ni  lautet  hier  ne  (1t.  nß). 

(O)  erletzt,  wie  das  alth.  und  angell',  o,  bald  das  goth.  u, 
bald  das  goth.  aü,  z.  b.  god  (Deus)  bodi  (nuntius)  holt,  fonr; 
morgun.  ormr  (vermie)  Jiorn.  horn  etc.,  doch  hat  lieh  in  man- 
chen lallen  das  alte  u erhalten,  in  welchen  es  jene  mundarten 
bereits  einbüßen,  namentlich  bei  folgendem  11,  als  gull,  fullr, 
alth.  gold,  foller,  goth.  gulj),  fulls.  Auch  zeigt  lieh  das  alte  u 
(gleich  dem  alten  i llatt  8)  in  ableitungen  und  flexionen,  wo  y 
(das  heißt  der  umlaut  des  u)  gilt,  vgl.  fyni  (filio)  hyrningr  (cor- 
nutus)  yrmlingr  (vermiculus)  etc.  — Außerhalb  der  Wurzel  in 
den  endungen  fchwanken  u und  o in  den  hfl’. 

(U)  das  goth.  kurze  u,  aber  belchränkt  durch  Übergänge 
1)  in  o (wie  i in  ß)  2)  in  ft,  l'obald  es  auslautet  und  die  Ver- 
bindung nk.  ng.  darauf  folgt.  3)  durch  den  umlaut  in  y,  als: 
gull,  gylling  (deauratio)  full,  fylli  (plenitudo)  luku  (claudebant) 
iyki  (eiauderet).  — Wenn  die  heutige  auslprache  des  u dem 

*)  Die  alten  runen  haben  bekanntlich  gar  kein  e,  fondern  erfetzen  es,  zur 
beftätigung  meiner  unterfcheidung,  bald  durch  a,  bald  durch  i,  als:  aftir  (eftir) 
vir  (ver,  maritus)  obfehon  häufig  beide  miteinander  vcrwechfelt,  zumalil  i für  a 
fteht.  Auf  fpäteren  urfprung  des  umlauts  o ift  hieraus  nicht  fo  gerade  wie  beim 
alth.  zu  fchliefsen  (vgl.  oben  f.  10.),  doch  ift  er  ohne  zweifei  in  einer  früheren 
zeit  uoch  unverbunden  gowefen- 
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neuh.  ü gleicht  (Rafk  §.  24.)  fo  kann  fie  früher  nicht  diefelbc 
gewefen  feyn,  als  dem  y noch  der  laut  ü zuitand;  vermuthlieh 
lautete  all'o  vordem  das  u rein,  wie  im  hochd.,  und  erft  feit 
y = i lautete,  fieng  das  u an  = ü gefprochen  zu  werden. 

(Y)  y,  umlaut  des  u (wie  e des  a)  und  nur  fcheinbar  des 
o (nämlich  wo  diefes  ein  altes  u vertritt);  man  fehe  das  eben 
beim  o und  u gefagte.  Die  isländ.  ausi’prache  vermifcht  diefes 
.y  mit  i (wie  y mit  i),  die  ältere  unterfchied  beide  beßer  und 
gab  dem  y den  laut  des  mittelh.  ü (Rafk  §.  25.  67.)  Ähnliche 
vermifchung  mit  i zeigt  das  angelf.  (oben  f.  228.).  Die  runen 
haben  kein  y,  erfetzen  es  aber  richtig  durch  u (wie  e durch  a) 
und  nicht  durch  i;  die  zeit,  wo  der  umlaut  entl'prungen,  läßt 
fich  fchwer  ausmitteln. 

286  (AA)  a,  ich  brauche  für  diefen  und  alle  übrigen  dehnlaute 
den  circumflex,  fl.  des  in  den  nord.  ausgaben  befindlichen  acu- 
tus, wie  auch  fchon  Rafk  §.  13.  vorfchlägt.  Das  nord.  ä ent- 
fpricht  dem  alth.  ä in  den  Wörtern  und  wohl  auch  in  der  aus- 
fprache,  welche  urfprünglich  äa  gewefen  feyn  muß,  allmählig 
aber  nach  zeit  und  ort  in  äo,  äu,  av,  ä und  felbft  o *)  ver- 
gierte.  Rafk  nimmt  die  ausfprache  av  als  regel,  bei  vorausftehen- 
dem  v ausnahmsweife  o an,  weil  fich  z.  b.  fva,  väru  nicht  wohl 
fvav,  vavru  fprechen  ließe,  fondern  fvo,  voru,  und  eben  darum 
fchreiben  viele:  vo,  vogr,  vopn,  vos,  vod  ft.  vä,  vägr,  vas,  väd 
etc.  Da  indeflen  im  hättalykill  IV  ä:  ä (habet)  reimt  und  letz- 
teres wort  damahls  fchwerlich  wie  ein  bloßes  o lautete,  fo  mag 
man  weder  av  noch  o,  vielmehr  äa,  vielleicht  ae,  mit  hinneigung 
zum  angelf.  ® und  goth.  ö gefprochen  haben.  Übrigens  find  nicht 
alle  nord.  a organifch,  fonaern  einige  in  fällen  entfprungen,  wo 
ihnen  kein  goth.  e und  alth.  ä parallel  fleht,  wie  fich  Ungleich 
ergeben  wird.  Die  einzelnen  falle  des  nord.  ä find  nämlich : 
1)  die  ablaute  im  pl.  praet.  gäfu,  läfu,  bäru  etc.  2)  bei  folgen- 
dem einfachen  conf.  ohne  daß  andere  weggefallen  fcheinen:  bräd 
(efea)  brädr  (citus)  däd  (virtus)  fädr  (ornatus)  grädugr  (avidus) 
hdd  (ludibrium)  bädr  (commillüs)  klädi  (feabies)  mddr  (tritus) 
näd  (gratis)  räd  (confilium)  lad  (lernen)  fnäd  (cibus)  [jrädr 
(filum)  gäfa  (donum)  bägr  (protervus)  mägr  (afifinis)  lägr  (bre- 
vis)  täg  (vimen)  vägr  (mare)  kräka  (coruix)  räk  (dilcrimen) 
fkäk  (ludus  latrunc.)  fpräk  (laefio  levis)  äl  (lorum)  all  (anguilla) 
bal  (rogus)  käl  (caulis)  mal  (tempus)  mala  (pingere)  fkäl  (pa- 
tera)  fkali  (cubile)  tal  (dolus)  kläm  (obfcoenitas)  näm  (praeda) 
]>äm  (aer  egelidus)  frän  (nitens)  mäni  (luna)  ran  (rapina)  drdp 
(caedes)  fnäpr  (llultus)  t&p  (vigor)  är  (annus)  är  (miniller)  blär 
(lividus)  däri  (llultus)  far  (pericidum)  flär  (callidus)  frär  (pernix) 


*)  üebor  diefes  o hernach  bei  dem  5tcn  fall  dos  nord.  ä;  aber  auch  fonft 
haben  alte  hff.  o für  ä und  umgekehrt  ü für  o (ftatt  ö)  z.  b.  liänom  (itli)  f.  hö- 
num  (f.  unten  beim  ö). 
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grär  (canus)  har  (crinis)  hlär  (laxus)  hnär  (ftrenuus)  hrär  (cru- 
dus)  klar  (clarus)  när  (funus)  bläl'a  (fpirare)  d4s  (candela  tenuis) 
kräs  (pulpamentum)  vis  (udor)  las  (fera)  mas  (anhelitus)  gät 
(cura)  grata  (Here)  katr  (laetus)  lata  (linquere)  mati  (inodus) 
etc.  — 3)  durch  den  auslall  eines  Organ  ifichen  h.  fcheint  die 
Verlängerung  des  a entfprungen  in:  a (aqua)  län  (mutuum)  t&r 
(lacrima)  Ml  (chalibs)  hlätr  (rifus)  flätr  (carnes  mactatae)  ft.  der  286 
alth.:  aha,  lehan,  zahar,  ftahal,  hlahtar,  flahtar  (?)  und  lo  wer- 
den lieh  noch  andere  der  vorhin  angeführten  4 erläutern.  — 

4)  merkwürdig  fcheinen  einzelne  nord.  4 dem  angelf.  4,  folglich 
dem  alth.  ei,  das  auch  gewöhnlich  im  nord.  ei  Tautet,  zu  ent- 
fprechen,  vgl.  4 (habet)  von  eiga,  alfo  für  ei  oder  eig  Hebend 
(goth.  4ih,  angelf.  ah)  b4dhir  (ambo)  1‘äl  (anima)  angell".  lavl;  lar 
(vulnus)  angelf.  fär,  goth.  fais  (?)  b4tr  (cymba)  angelf.  bat  (oben 
f.  229.)  etc.  Diefes  4 entfprang  ßchtlich  aus  ai,  welches  auch 
im  nord.  vor  dem  fpätern  ei  gegolten  haben  wird,  ai,  baidir, 
wandelten  fich  allmählig  in  ae,  baedir,  4,  badir,  während  die 
meiften  ai  zu  ei  wurden;  (vgl.  unten  den  undaut  se  für  ai,-  ei) 

— 3)  vor  den  Verbindungen  lm.  lf.  lp.  lk.  lg.  !s.  nk.  ng.  tt.  (ft. 
ht)  und  f (ft.  ns)*)  wandelt  fich  a in  4;  beifpiele:  gälm  (Gnus) 
hälnir  (culmus)  mälmr  (metallum)  lalrnr  (pfalmus)  fkälm  (framea) 
41fr  (genius)  hälfr  (dimidius)  kilfr  (vitulus)  fkalpr  (vagina  gladii) 
balkr  (trabs)  fälki  (falco)  fkälkr  (nequam)  bals  (collum)  kränkr 
(negrotus)  jtänki  (mens)  änki  (vitium)  hänki  (funiculus)  ängr 
(dolor)  bänga  (pulfare)  fang  (captura)  gangr  (incelfus)  hänga 
(pendere)  fpränga  (transfcendere)  längr  (longus)  rängr  (obliquus) 
l’vangr  (fames)  ftr4ngr  (ftrenuus)  v4ugr  (campus)  {i4ng  (fucus) 

4tt  (genus)  4tti  (habuit)  4tti  (octavus)  drattr  (tractus)  bratt 
(cito)  hättr  (mos)  m4ttr  (vis)  latt  (reconciliatio)  flättr  (ictus) 
f>4ttr  (fectio)  }>r4tta  (certare)  4s  (numen  ethnicum,  pl.  refir,  goth. 
unbedenklich  ans,  anzeis,  alth.  ans,  enfi,  wie  viele  eigennamen 
mit  ans-  beftätigen,  und  die  halbgötter  anfies  bei  Jornandes)  äs 
(trabs,  goth.  anz)  4ft  (ärnor,  goth.  anfts)  b4s  (ftabulum,  goth. 

- banft)  g4s  (anfer,  alth.  kans)  etc.  In  allen  dielen  fällen  nimmt 
die  isläud.  ausfprache  ein  4 an,  fogar  ftatt  ia  ein  i4  (wovon 
unten),  auch  ift  dem  gebrauch  ein  gewiffes  alter  zuzugeben,  da 
fchon  frühe  hlf.  z.  b.  die  der  nord.  gefetze  bolkr  (fchwerlich 
bölkr)  für  balkr,  fetzen,  und  der  gewöhnliche  umlaut  des  a in 
ö ausbleibt,  es  beißt  z.  b.  im  dat.  pl.  inättum,  äftum,  fiUmum, 
nicht  möttum,  öftum,  folmum,  wie  liehen  mülte,  wenn  der  un- 
umgelautcte  fall  ein  reines  a hätte.  Ferner  muß  erwogen  wer- 287 
den  theils,  daß  in  dem  fall  tt  und  s für  ht  und  ns.  durch  den 
auswurf  des  h und  n eine  Veränderung  des  vocals  herbeigeführt 


*)  Vor  tt,  die  nicht  aus  hl,  vor  s,  die  nicht  aus  ns  ftammon,  vorlangort  fich 
a keineswegs  und  Co  nnterfcheide  man  atti  (concitavit)  hattr  (pileus)  brattr  (acclivis) 
run  obigem  atti,  hättr,  hrätt;  dcsgl.  bafa  (intcrimere)  von  bäfe  (ftabulare). 
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worden  feyn  kann  (vgl.  oben  f.  210.  231.)  theils  die  angelf. 
mundart  vor  den  Verbindungen  nc.  ng.  das  a mit  o vertauibht 
(oben  f.  223.  226.)  vor  Im.  lp.  lf.  lc.  lg.  ls  hingegen  mit  ea  (i'.  236.) 
obgleich  wieder  die  analogie  beider  fpraehen  nicht  überall  zu- 
trifft, denn  auch  vor  mm.  nn.  mp.  mb.  nt.  nd.  11.  rr.  lt.  Id 
etc.  verändert  lieh  das  lachf.,  nicht  aber  das  nord.  a,  fondern 
es  heißt:  land,  kainbr,  falt  etc.  Diefes  Ich  wanken  fchon  läßt 
mich  vermuthen,  daß,  wo  nicht  iannntliche,  doch  die  meiden 
der  unter  5)  angegebenen  Veränderungen  des  a in  ä unorganisch 
und  der  älteren  nord.  lprache  unangemeßen  waren,  wie  fie  es 
der  goth.  alth.  und  altf.  lind,  und  das  beitätigen  die  vorhande- 
nen ipuren  des  umlauts  vollkommen*).  Neben  läng,  gänga,  fäng, 
hänga,  hals  etc.  findet  nämlich  lengi,  genginn,  fenginn,  hengja, 
heiß  (collare)  etc.  Itatt,  da  fonit  das  wahre  ä in  ;e  umlauten 
inül'te ; gleicherweile  bekommt  gänga  (iter)  im  gen.  göngu,  krängr 
(tenuis)  im  fein,  kröng  (f.  kröngii)  etc.  wo  das  organ.  a unver- 
ändert erlcheinen  würde.  Endlich  wird  zuweilen  it.  der  Ver- 
bindung nk  mit  weggeworfnem  n das  k geminiert  und  dann 
bleibt  ebenfalls  der  vorhergehende  vocal  rein,  z.  b.  frackr  (fran- 
cus)  [lacka  (gratias  agere)  hleckr  (catena)  beckr  (feamnum) 
dreckja  (mergere)  gleichfam  ilatt:  fränkr,  [jänka,  hlänkr  etc. 
(f.  unten  beim  n.)  — 6)  die  auslautenden  A find  folgende:  ä 
(in)  A (Humen)  A (agna)  brA  (cilium)  fA  (l’plendor)  fä-  (paulo) 
flä  (itratum)  frA  (de)  gA  (lafeivia)  gA  (oblervare)  bä  (pellis)  ha 
(foeuum)  hA-  (alte-)  ja  (imo)  krä  oder  rä  (angulus)  1A  (aequor) 
1A  (coma)  mä  (terere)  nä  (cadaver)  na  (prope)  pä  (pavo)  rä 
(caprea)  lä  (ille)  fkä  (obliquitas)  1'krA  (libellus)  flä  (fubfus)  fmä 
(contemnere)  fpA  (vaticinium)  iträ  (Itramen)  l'va  (fic)  tä  (digi- 
tus  pedis)  vä  (periculum)  }>A  (tune)  )>rA  (deüderium)  Sodann  die 
nom.  fern.  lg.  und  pl.  neutr.  der  vorhin  angeführten  adj.  blAr, 
frAr,  flär,  grAr,  hlAr,  hrAr  etc.  endlich  die  praet.  A (habet)  knä 
(novit)  mä  (valet)  1A  (jaeuit)  frä  (interrogavit)  vA  (dimicavit) 
JjA  (obtinuit).  Es  gibt  kein  auslautende's  kurzes  a (in  der  Wur- 
zel), obige  ä lind  aber  fehr  verlchiednen  urfprungs,  einige  ent- 
288  Itanden  aus  ag,  wie  die  zuletzt  genannten  praet.  j>A,  vA,  frä,  la, 
mä,  vermuthl.  auch  1A  (aequor)  vgl.  mit  lögr;  andere  aus  av, 
wie  A (ovis)  fA-  (paulo)  hä  (foenum)  ItrA ; andere  aus  eih , wie 
A (habet)  rä  (caprea)  fä  (fplendor)  tä  (vgl.  oben  f.  90.);  andere 
aus  ah,  wie  A (Humen)  fmä,  fpä;  andere  aus  auh,  wie  hä-;  aus 
an,  wie  A (in)  andere  haben  ein  organ.  ä,  wie  na  (prope)  pä, 
blä,  grä  etc.,  einige  bleiben  ungewil's,  endlich  Scheinen  einige 
aus  dem  bloßen  kurzen  a allmählig  verlängert  worden  zu  Seyn, 
wie  jä,  Sa,  j>A;  fvä  vertritt  beides,  das  goth.  Sva  und  Svc.  — 
(EE)  6;  So  häufig  die  altu.  mundart  ä braucht,  So  Selten  6, 


*)  Für  die  Verbindung  äng  gibt  auch  Rafk  §.  73.  ein  ülterea  und  noch 
heute  provinzielles  atip  zu. 
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welches  weder  dem  goth.  noch  alth.  e entfpricht,  wohl  über  mei- 

llens  dem  lachfifehen.  Man  unterfcheide  folgende  falle: 

1)  e ill  unorgan.  zufammenziehung  und  dein  (erften)  alth.  ia 
gleich.  Hierher  gehören  vomämlich  die  «blaute  gret,  let, 
blet,  het,  bles,  lek,  feil,  gcck , leck,  heck,  heit;  i'elbll  die 
ausfprache  läßt  noch  den  vorfchlag  eines  leilen  i hören,  griet, 
liet,  init  dem  acceut  auf  e,  alfo  griet,  weshalb  auch  Kalk 
§.  17.  je  vor  einfacher,  jü  vor  doppelter  confonanz  zu  Ipre- 
cheu  lehrt,  dem  alth.  ia,  ie  gerade  entgegengefetzt,  welches 
den  vordem  vocal  betont,  ia,  ie  (oben  f.  104.  note  f.  105.) 
Wie  diefe  «blaute  find  noch  einzelne,  wiewohl  wenige  falle 
zu  beurtheilen,  als:  her  (hic)  brcf  (epiltola). 

2)  auslautend  lieht  e theils  für  das  organifche  tu,  als:  tre  (arbor) 
knc  (genu)  — theils  für  nh , eig,  als:  fc  (goth.  faihu)  ie 
(goth.  laihva)  hne  (neben  hneig,  goth.  hnaig,  angelf.  hnäh) 
fe  (neben  feig,  angelf.  fall);  theils  für  i,  als:  fe  (lim)  und 
gar  das  kurze  i,  als  ne  (non).  Zweifelhaft  find  mir  re  (ae- 
quitas)  fpe  (ludibritun)  und  vft  (facra,  ftlrvih?)  welches  letz- 
tere ohne  dehnzeichen  bei  Biörn  und  Kalk  vorkommt.  Die 
ausfprache  aller  diefer  auslaute  mag  ebenfalls  ie  feyn,  wie 
fich  auch  fpie  neben  l’pe  gelchrieben  findet. 

3)  vor  tt,  welches  aus  ht  enti’pringt,  wandelt  fich  das  kurze  e 
in  6,  als:  frett  (reljionfum)  lettr  (levis)  rettr  (jus)  fett  (fenio) 
flettr  (planus)*)  nicht  aber  vor  anderm  tt,  z.  b.  lettr  (com- 
pofitus)  brettr  (curvus)  etc.  Man  vergl.  das  frief.  iu  vor  289 
cht  und  die  Verlängerung  des  a vor  tt.  Die  andern  falle 
des  u vor  lm,  If  etc.  ziehen  jedoch  kein  analoges  e nach  fich, 

es  heißt  z.  b.  fenginn,  Jiengill  etc. 

4)  nach  einfachem  gutturalanlaut,  alfo  nach  k und  g,  ferner 
nach  fk  nehmen  die  isländ.  grammatiker  eine  Verwandlung 
des  e fowohl  als  des  e in  e an  und  fchreiben : gel  (cano) 
gell  (refono)  geld  (expendo)  geng  (eo)  geltr  (hofpes)  kel 
(algeo)  kem  (venio)  kenn»  (uofcere)  fkef  (fcalpo)  fkenima 
(curtare)  l'ker  (fcindo)  und  fo  überall  11.  gel , gell , geld, 
geng,  geilr,  kel,  kem,  kentia,  fkef,  fkcmma,  l'ker ; ja  fogar 
den  diphth.  ei  laßen  He  in  den  triphth.  ei  übergehn,  als 
geit  (capra)  fkeid  (curriculum)  etc.**)  Die  urfache  liegt 
bloß  in  dem  kehllaut,  der  vor  den  dünnen  voealen  e,  S,  ei 
und  i ein  gelindes  i oder  j nach  fich  einfchaltet,  fo  daß 
gel  wie  gj-el,  k8m  wie  kj-Pm  klingt,  und  füglich  ein  e ge- 
lchrieben  werden  kann,  das  unerklärlich  wäre,  wenn  man 
nur  auf  den  vocallaut  Geht.  Da  fich  unten  bei  den  gutt. 
ergeben  wird,  daß  diefe  ausfprache  eril  fpäter  eindringt,  fo 


*)  Sollte  nicht  auch  vettr  (alth.  wilit,  goth.  vuflits)  flehen?  Biüm  hat 
vettugi  nnd  vaettr. 

*’)  Doch  hat  Biorn  Vei,  nicht  kdi,  wie  er  g(ii  und  fktii  fetzt. 
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muß'  auch  für  das  altnord,  ein  gel,  göld,  geng  etc.  behauptet 
werden. 

5)  in  einigen  andern  fällen  lche.int  mir  e uuorganifch  und  e 
richtiger,  z.  b.  in  iner,  pör,  fer,  ver;  in  inel  (uoch  heller  miöl, 
farina)  völ  (aluitia,  angelf.  vile,  engl,  wile)  etc.  obgleich  die 
heutige  ausfprache  ein  je  zeigen  mag.  Man  fchrieb  wohl 
6 (mein  ö),  um  die  ausfprache  e zu  verhüten,  weil  man  kein 
e hatte. 

(II)  i gleicht  dem  altb.  und  angelf.  i,  zu  bemerken  ifl  nur, 
daß  die  fpätere  ausfprache  es  vor  ng.  nk.  1t.  des  älteren  i ein- 
treten  läßt,  vgl.  hringr  (anuulus)  ringl  (confußo)  ping  (caula) 
finkr  (tenax)  etc.;  tt  (l'tutt  ht)  vor  denen  i zu  i würde,  finde 
ich  nicht,  andere  Verbindungen,  wie  Im  etc.  duldeu  das  kurze  i, 
als : hilmir  (rex)  etc.  Die  auslautenden  i find  hauptfachlich  fol- 
gende: bi  (apis)  fri  (liber)  hi  (otium)  hi  (lanugo)  i (in)  qvi 
(cohors)  fi  (l’emper)  Itri  (ftupa)  pri-  (tri-)  wohin  auch  die  am 
ende  einer  Glbe  das  a eiuer  zweiten  filbe  berührenden  i ge- 
hören: di-ar  (divi)  fri-a  (folvere)  kli-a  (naufea)  ni-a  (enneas) 
fi-a  (filtrum)  fti-a  (caula)  fvi-ar  (fueci)  fvi-a  (remittere)  ti-a 
290  (equa)  vi-a  (vagari).  Alle  find  gleich  den  auslauten  ä und  e 
verfchieden  zu  erklären,  i und  fi  ftehen  für  in,  lin;  fia  für  fiha; 
einige  bleiben  mir  noch  dunkel. 

(00)  6.  1)  in  der  regel  das  goth.  6 und  alth.  uo;  belege 

(außer  den  ablauten):  glöfi  (chirotheca)  gröf  (lacuna)  höf  (mo- 
dus)  höfr  (ungula  eq.)  köf  (ningor  tenuis)  löfi  (vola  manus) 
pöf  (fullonica)  bögr  (armus)  gnögr  (fufificiens)  högfamr  (man- 
fuetus)  löga  (alienare)  öga  (terror)  plögr  (aratrurn)  rögr  (ca- 
luinnia)  l'kögr  (filva)  bök  (liber)  brök  (femorale)  flöki  (ßoccus) 
hrökr  (vir  fortis)  klökr  (prudens)  krökr  (uncus)  löka  (pendere) 
inök  (fomnus  levis)  flökr  (lurco)  fnökr  (anguis)  lökn  (curia)  bol 
(praedium)  föl  (ftultus)  göl  (latratus)  hol  (jactantia)  öl  (funis) 
röl  (vagatus)  l'köli  (fchola)  Itöll  (fedes)  blömi  (flos)  dömr  (judi- 
cium)  drötni  (vinculum)  lömr  (columba)  oman  (1‘onus  coufulüs) 
römr  (vox)  tömr  (vacuus)  bön  (rogatio)  gön  (oculorum  intentio) 
kröna  (corona)  tön  (touus)  glöpr  (fatuus)  gröpa  (fulcare)  höpr 
(turma)  hröp  (clamor)  öp  (idem)  flör  (pavimentum)  fror  (quietus) 
glöra  (micare)  hör  (adulter)  jör  (equus)  klör  (fricatio)  kör  (ebo- 
rus)  mör  (animus)  rör  (quietus)  fkör  (calceus)  flör  (ignavia)  Hör 
(magnus)  töra  (nitela)  prör  (cervus)  drös  (femiua  nob.)  foftr  (edu- 
catio)  hrös  (laus)  ös  (os)  rös  (rolä)  blöt  (victima)  böt(emenda) 
fötr  (pes)  höt  (minae)  klöt  (capulus)  möt  (occurfus)  nöt  (fagina) 
röt  (radix)  ihöt  (feinina  fapiens)  löt  (fuligo)  blödh  (fanguis)  flödh 
(turba)  födhr  (pabulum)  frödhr  (prudens)  glödh  (ignis)  gödhr 
(bonns)  grödhr  (feracitas)  jödh.  teroles)  mödhir  (mater)  mödhr 
(felfus)  ödha  (avia  magna)  ödhimi  (deus  ethn.)  ödhr  (furens) 
flödhi  (callis)  brödhir  (frater)  hrödhr  (laus)  ödbal  (praedium) 
rödhr  (remigatio).  In  einigen  diefer  Wörter,  namentlich  in  den 
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fremd  lebeinenden:  ös,  ros,  ton,  kröna  entfpricht  wohl  6 dem 
alth.  ö,  vielleicht  auch  in  brös  und  hrölä  (laudare)  mittelh.  roeien. 

— 2)  durch  ausgelaßene  conf.  wird  ö begründet  in  fol  (lol, 
goth.  lauil)  on  (fornax,  1t.  ofu)  löp  (purgameu,  11.  l'vop?)  — 

3)  wie  ä erfordert  die  fpätere  ausl'prache  ein  ö vor  den  Verbin- 
dungen lm.  1p.  If.  lk.  lg.  nk.  ng.  tt  (Itatt  ht),  als:  hblmr  (inl'ula) 
ölmr  (furiofus)  llölpi  (columna)  gblf  (pavimentum)  hrölfr  (n.  pr.) 
kölfr  (bulbus)  tölf  (duodecim)  fölk  (populus)  hblkr  (tubus)  dölgr 
(lioltis)  kölga  (unda)  tölg  (l'evum)  bölllr  (cervical)  köngr  (rex, 
lt.  kouftngr)  döttir  (filia)  drött  (plebs)  dröttinn  (dominus)  flötti 
(fuga)  nött  (nox,  richtiger  fchiene  nätt,  f.  die  declinatiou)  ötta 
(matutina)  ötta  (terrere)  fött  (morbus)  jjötti  (cogitatio)  |>röttr  291 
(vigor).  In  ötta  (alth.  uohta)  ötti  (goth.  öhta)  war  wie  man 
lieht  das  ö l'chon  organilch  vorhanden ; in  den  übrigen  entfpricht 
ött  dem  alth.  oht  und  uht.  Vor  Is  finde  ich  kein  ö,  vgl.  dols 
(haefitatio)  vols  (fplendor).  Daß  auch  in  den  übrigen  der  organ. 
ausfprache  ein  kurzes  o angemeßen  war,  folgt  [wie  bei  dem  4 
aus  dem  umlaut  e und  nicht  %]  aus  dem  umlaut  y und  nicht 
ce,  welches  doch  dem  wahren  ö zur  leite  lieht,  vgl.  hylki  (capla) 
von  hölkr;  fylkir  (dux)  von  fölk:  alfo  früher  auch  holkr,  folk. 

— 4)  auslaute:  flö  (pulex)  flö  (llratum)  hö  (interj.)  klö  (unguis) 
krö  (cafula)  lö'(tomentum)  lö  (corylus  fern.)  6 (interj.)  ö (part. 
negaus)  rö  (quies)  flö  (os  lub  cornibns)  tö  (cefpes)  tö  (lana)  [iö 
(qnamvis)  }>rö  (vas  cavum);  ebenlo  find  zu  beurtheilen:  glö-a 
(nitere)  gö-i  (nomen  menfis)  grö-a  (vernare)  hö-a  (clamare)  hrö-i 
(heros)  lö-a  (alludere)  mö-a  (argilla  linire)  ö-a  (timere)  ö-ir  (timet) 
etc.  Die  praet.  drö,  flö,  hlö  liehen  für  drög,  flog,  hlög.  — 

(UU)  ü,  dem  goth.  und  alth.  ft  gleich;  beifpiele:  brftdli. 
hftdh.  lftdhr  (tuba)  fnftdhr  (rollrum)  fkrftdh  (omatus)  dftfa. 
fkrftfa  (cochlea)  bftfä  (pileus)  mftgi  (multitudo)  brftk  (ufus)  füll 
(putris)  Iftla  (columna)  rftm.  rftu.  dftn.  brftn.  tftn.  gnftpr  (promi- 
nentia)  fftpa  (forbere)  flr.  mftr.  l'ftr.  lftr  (ignavia)  fkftr.  hfts.  lfts. 
mfts.  [nifund.  brftfa  (aelluare)  ftt.  llrftt  (llruthio)  etc.  Außerdem 
entfpringt  ft  aus  u vor  lf.  nk.  ng  und  s (Itatt  ns)  als:  ftllr  (lu- 
pus)  dftnka  (refonare)  krftnk  (crocitus)  mftnkr  (monachus)  ftngr 
(juvenis)  klftngr  (laxetura)  hftngr.  bünga  (tumor)  drftngi  (onus) 
tftnga.  {iftngr.  fös  etc.  Ohne  zweifei  galt  auch  hier  früher  ein 
kurzes  u,  weshalb  mir  die  dehnuug  der  umlaute  ylfa  (lupa) 
yngi  (juventus)  [>jrngja  (gravare)  und  der  weiter  unten  an- 
zuführenden ähnlichen  bei  Biörn  zweifelhaft  fcheint.  — Aus- 
laute: bft  (aedificium)  brft  (pons)  grft  (multitudo)  frft  (uxor) 
lft  (laflitudo)  nft  (jam)  rft  (temulentia)  trft  (fides)  }jft  (tu) 
fnü-a  (vertere). 

(YY)  y,  fowohl  umlaut  des  ft,  folglich  dem  mittelh.  tu 
gleich,  als  dem  organifchen  goth.  und  alth.  tu,  wiewohl  diefer 
diphth.  in  gewilfen  fällen  noch  daneben  beliebt.  Da  nun  letz- 
terer im  isländ.  nicht  lu  (wie  im  alth.)  fondern  iü  lautet,  ift 

16* 
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und  y aber  kaum  vcrwechfelt  werden,  fo  fcheint  dem  y die 
ausfprache  üi,  fl j , beinahe  ügj,  zuzullehen,  wie  fie  Kalk  §.  67. 
bellinuut.  Vielleicht  kann  'man  dieles  zweite  y in  den  meiden 
292  fallen  als  umlaut  des  iü  oder  iö  betrachten*).  Heutzutage  wird 
jedoch  beiderlei  y gewöhnlich  mit  i vermengt  (ltal'k  §.  25.). 
Belege  des  y = umlaut  des  ö find:,hydha  (eutem  deponere) 
prydha  (ornare)  fkrydha  (veltire)  fyla  (putrelcere)  ryma  (va- 
cuare)  ryna  (literas  l’crutari)  gnypa  (promontorium)  pyngja  (cru- 
mcna)  kyngi  (portentmn)  dyngja  (acervus)  fyß  (deliderium)  hyfa 
(in  dom.  recipere)  myllingr  (mufeulus)  yta  (trudere,  von  ftt, 
foras)  etc.  — y = umlaut  des  in  oder  iö  fcheinen  mir  (abge- 
fehn  von  den  praef.  fing,  byd,  gyt  etc.)  ill-Jiydi  (coetus  pravo- 
rum,  von  |iiöd)  ]iyda  (aptare)  Jiffi  (furtum,  v.  jtiöfr)  fyn  (vifio, 
v.  fiön)  tryni  (roi'trum,  v.  triöna)  dypi  (profunditas , von  diüpr) 
dyr  (animal)  dyr  (carns)  fyr  (ignis)  hyr  (laetus,  öhyr,  aufterus, 
altf.  unhiuri)  yr  (arcus)  nyr  (novus)  nyra  (ren)  tyr  (uomen 
dealtri)  ]iyr  (fervus,  goth.  |>ius)  gryta  (lapidare  v.  griöt)  etc.  — 
Die  auslaute  wird  man  hiernach  beurtheilen:  bly  (plumbum, 
vielleicht  f.  bli?)  by  (habito)  dy  (lama)  my  (tabanus)  ny  (neo) 
ny  (novilunium)  fky  (nubes)  l'ly  (conferva)  l’ny  (verto)  fy  (ftupa) 
ty  (inftrumentum)  Jiy  (ancilla);  desgleichen  fly-a  (fugere)  gny-a 
(fricare)  ly-a  (contundere)  tny-a  (moleltare)  ny-a  (renovare)  fky-a 
(nubilare)  fpy-a  (vomere)  ly-a  (colare,  beßer  fi-a)  ty-a  (parare, 
goth.  täujan). 

(AE)  ®,  ift  umlaut  des  organilehen  ä und  nicht  dem  angelf. 
l'ondern  dem  mittelh.  ae  zu  vergleichen;  Rafk  gibt  ibm  §.  14. 
die  ausfprache  aj  (alfo  äi),  fo  daß  lieh  die  berührung  der  diphth. 
gotb.  ai  = angelf.  a;  goth.  e = augelf.  ae,  nord.  und  hoclid.  ä 
mit  dem  umlaute  m und  der  ausfprache  äi  mehrfach  entwickelt,, 
fo  verl'chieden  auch  beiderlei  laute  in  der  bedeututig  find.  Es 
wird  daher  nicht  befremden,  wenn  ausnahmsweile  das  nord.  ve 
dem  goth.  äi,  angelf.  ä,  alth.  e (ft.  ei)  parallel  lieht**). 

1)  a?,  umlaut  des  ä,  = mittelh.  aj  = goth.  ö,  angelf.  ae,  alth.  ä. 
Belege:  die  lg.  praef.  von  fä,  lata,  gräta,  bläfa  etc.  fae,  last, 
29.2  gr.-et,  bl. •cf  etc.  die  conj.  gaefi,  IebG,  b®ri,  nanni  etc.  die  flexio- 
ncn : drretti,  haetti,  maetti,  draettir,  gaettir,  harttir,  ma:ttir  etc. 
von  drättr  etc.  gves  pl.  von  gäs  und  eine  menge  ableitungeu, 
als:  .•ela  (dea  ethnica)  :ett  (genus)  ba:r  (praegnans)  bada  (ad 
praefepc  ducere)  fidaedi  (maleficiuni,  unthat)  haera  (pilaro) 
heg  ja  (fuccuba)  m.-er  (clarus)  maeli  (loquela)  nocdi  (quies) 


*)  Womit  ich  doch  keinen  nntcrfchicd  zwilchen  dem  goth.  in  in  biudn 
(nord.  byd)  und  diups  (nord.  diüpr  und  erft  umlautend  (Dpi)  machen  will;  im 
alth.  uiitcrfchcidcn  fich  freilich  piutu  und  tiof,  umlautend  tiufi;  aber  eben  die 
alth.  und  nord.  zerfpaltung  des  goth.  biudan,  biudn  in  piotan,  piutu  und  bidda, 
byd  ift  das  unorganifche. 

**)  llff.  und  drucke,  z.  b.  der  der  NiAlsfaga,  bezeichnen  sc  durch  das  ge- 
fchwänzte  e (vgl.  oben  f.  78.  1)2). 
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feil  (beatus)  f>ra:ll  (Servus)  kasti  (lactitia)  r:ena  (fpoliare) 
u.  a.  in.  Die  ä vor  tt  und  s lauten  in  x um,  nicht  aber  die 
vor  lm.  lf  etc.  welche  in  c Umlauten  (oben  f.  287.) 

2)  ic  = gotli.  äi,  alth.  e,  angelf.  ä,  wofiir  auch  im  nord.  zuweilen 
noch  ä lieht  (f.  oben  ä 4.)  als  deflen  umlaut  es  betrachtet 
werden  könnte.  Hierher  hören:  ae  (femper,  goth.  äiv)  hra: 
(cadaver,  goth.  hrüiv)  fer  (fäivs)  filier  (l’naivs)  fern  (docere, 
laifjan)  ferdhr  (vulneratus)  b:efi  (raucedo)  fefing  (Sera)  b:cdhi 
(tam-quam)  khedhi  (vellimeutum)  aefi  (aevum)  etc.  In  eini- 
gen parallelen  fallen  ilt  ganz  richtig  ei  entfprungen,  nament- 
lich meir  (magis,  weder  mär,  wie  lär,  vuluus,  noch  uuer  wie 
fera)  unten  beim  ei. 

3)  bll’.,  ausgaben  und  Wörterbücher  mengen  beiderlei  re  mit  dem 
ganz  verlchiedneu  diphth.  oe  (wovon  unten),  der  gewilk.  eine 
andere  ausfprache  hatte.  — 

(AU)  au,  in  den  bll'.  av  geichrieben  und  an*)  auszufprechen, 
ilt  das  goth.  äu,  alth.  au  (ou)  und  ö,  angelf.  eä.  Belege  (außer 
den  ablauten  gaut,  kaus  etc.):  audhugr  (dives)  naudh  (nccellitas) 
J'audhr  (vervex)  daufr  (lurdus)  lauf  (folium)  auga.  baugr.  haugr 
(collis)  laug  (lavacrum)  auk  (etiam)  gaukr  (cuculus)  haukr  (acci- 
piter)  lnukr  (allium)  auli  (llultus)  bauli  (taurus)  llauli  (fervulus) 
aumr  (miler)  glaumr  (llrepitus)  naumr  (tena^x)  faumr  (fartura) 
llraumr.  taurnr.  daun  (odor)  braun  (afpretum)  kaun  (ulcus)  laun. 
raun  (tentatio)  hlaup.  kaupa.  laupr  (cophinus)  laup  (jufculum) 
ftaup  (poculum)  aur  (lutum)  kaur  (llridor)  maur  (formica)  l'aur 
(llercus)  aul'a  (haurire)  fauli  (llultus)  haus  (cranium)  hnaus  (gleba)  394 
bauta  (pellere)  braut  (via)  gauti  (n.  pr.)  grautr  (arena)  naut  (bos) 
nautr  (focius)  fkaut  (gremium)  Haut  (haefitatio  lectionis)  taut 
(murnnir)  ]>raut  (labor)  u.  a.  m.  Drucke  und  hlf.  verwirren  dielen 
diphth.  au  ungrammatifch  mit  dem  undiphthongilchen  ö,  dem 
durch  u erzeugten  umlaute  des  a,  indem  fie  nicht  Sowohl  erllern 
ö,  als  vielmehr  letztem  au  (av)  Schreiben.  Nach  dem  fac  fimile 
(hinter  der  edda  fern.  I.)  lieft  das  fragm.  membr.  univ.  Grimn. 

43.  44.  46.  richtig  havea.  ölltim.  bölverkr.  alfödr  und  Hytnisqv.  3. 
önn  (goth.  anna,  labor)  welche  4 letzte  ö die  herausgeber  un- 
richtig in  avllom.  bavlverkr.  alfavdr.  avnn  abändera.  Der  cod. 
reg.  lieft  hingegen  felbft  Schon  Skirn.  30.  38.  gavr}>om.  avll  ft. 
görjiom.  611.  Die  ausgabe  der  Niälsiaga  drückt  au  und  ö durch 
av  aus,  in  einigen  feilen  letzteres  durch  o.  In  Biörns  Wörter- 
buch find  au  und  ö meiftentheils  richtig  unterschieden,  nicht 
durchgängig,  indem  z.  b.  höfud  11.  haufud  (goth.  häubi}),  angelf. 


*)  Im  gloff.  edd.  fa>m.  I (aber  nicht  II  und  fonft  nirgends)  finde  ich  zu- 
weilen a ü accentuiert.  vgl.  aüga,  aüka;  das  feheint  mir  verwerflich.  Rafk  §.  OB. 
weift  zwar  die  ausfprache  eines  neuhochd.  au  ab,  welche  freilich  felbft  bald  au, 
bald  aü  ift;  jene,  d.  h.  die  des  goth.  iiu  möchte  doch  dem  altuord.  au  näher 
kommen,  als  Rafks  vorgcfchlagenes  öv,  nach  §.  28.  öj  oder  breites  ö.  Dio  fpü- 
teren  nord.  mundarten  näherten  freilich  das  alte  au  allmählig  dom  ü-laut. 
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hcafod),  hingegen  vor  tik,  tu 7 beiländig  au  fl.  ö gefetzt  wird, 
z.  b.  haunk,  flaung,  taung  fl.  hönk,  flöng,  töng.  Die  kopenh. 
ausg.  der  edda  fehwankt  zwilchen  au  (av)  und  ö und  hat  z.  b. 
bald  favdull,  bald  (das  richtigere)  fodull.  Andere,  welche  die 
verlchiedeuheit  beider  laute  einfehen,  wollen  au  durch  au,  das 
ö aber  durch  av  ausdrücken,  alfo  gaut  (fudit)  laug  (lavacruni) 
aber  gaytu  (l'eihitae)  lavgr  (fluiduni)  lavg  (lex)  etc.  geichrieben 
willen.  Ihnen  pflichtet  llafk  §.  29.  bei  und  verfährt  danach  in 
leinen  ftockhohner  ausgg.  meillentheils,  doch  nicht  allenthalben, 
obgleich  er  in  der  vorr.  zur  Snorraedda  p.  14. ''allftadhar”  (ubi- 
que)  lagt,  denn  überall  flnden  fleh  ö neben  av,  z.  b.  p.  46.  mörg. 
iniöc.  iötun.  göngu  etc.  Mir  misfällt  diefe  bezeichnung  des 
unterfehieds,  theils  weil  av  in  den  hfT.  insgemein  auch  für  das 
wahre  au  fleht,  theils  da,  wo  es  den  ölaut  ausdrücken  foll,  zur 
confonantilchen  ausfprache  des  v in  av  verfuhrt,  welche,  wie 
wir  oben  gefehn,  gerade  dem  ganz  abweichenden  ä gebührt. 
Ich  werde  forgfain  den  diphth.  au  von  dem  umlaut  ö trennen 
und  weder  aunnur,  lauk,  haunom,  noch  avnnur,  favk,  bavnom, 
fondern  überall  önnur,  lbk,  hönoin  fchreiben,  will  aber  zugeben, 
dafl  ßch  in  der  ausfprache  au  und  ö (wie  länge  und  kürze)  be- 
gegneten und  verwirren  konnten.  Sonll  würden  alte  hfl*,  nicht 
beide  durch  av  ausdrücken,  auch  das  au  nicht  fpäter,  z.  b.  im 
fchwed.  zu  oe  (langem  ö)  werden,  als:  la?ga  (lavare)  hoefved 
29fi  (caput),  während  das  altn.  ö wieder  zum  reinen  a wird,  als: 
lag  (lex)  aunor  etc.  Für  die  altn.  fprache  ift  die  feheidung  des 
au  und  ö fehr  wichtig,  weil  man  ohne  fie  Wörter  wie  bauli, 
auka,  laug,  haukum  (accipitribus)  baugum  (annulis)  gauf  (pal- 
pitatio)  kaur  (murmur)  etc.  vermengen  würde  mit  böl  (mafum) 
aka,  gen.  öku  (currus)  lögr  (aqua)  hökum  (mentis)  bögum  (ja- 
cturis)  göfugr  (nobilis)  kör,  karar  (lectus). 

(EI)  ei,  wie  ei,  d.  h.  der  umlaut  des  a,  mit  nachfehlagen- 
dem  i,  alfo  gleich  dem  alth.  ei  und  nicht  wie  das  neuh.  (ai  lau- 
tende) ei  auszufprechen.  Nach  Hafk  §.  15.  beinahe  wie  ej,  alfo 
gewifs  mit  betonung  des  vorderen  vocals,  was  zugleich  die  be- 
tonung  des  nord.  äu  (nicht  aii)  beflätigt ; §.  22.  nimmt  er  die 
confonantifche  ausfprache  ej  zurück  und  ein  rein  diphthongi- 
• fches  ei  au.  Alte  hlf.  fchreiben  tei  11.  ei,  vgl.  den  anfang  der 
Hymisqv.  im  fragm.  membr.  univ.  vneidhar.  taeina.  t:eitr.  laoit  etc. 
welches  zwar  nicht  nachzuahinen  ilt,  aber  den  urfprung  aus 
einem  älteren  ai  und  den  accent  auf  ei  beweifl.  Offenbar 
fchwankte  es  felbll  in  ae  und  gerade,  in  den  fallen  wo  das  alth. 
e aus  ei  entfprang  (f.  oben  das  zweite  altnord,  ae),  obgleich  lieh 
neben  fhaer  (?  fnmir,  fneir,  fnair)  etc.  einzeln  das  ei  in  meir 
(magis)  geir  (halta)  keira  (vehere)  behauptete*).  Ja  zuweilen 


*)  Der  grund  der  verlchiedcnhoit  beider  fülle  liegt  vielleicht  darin,  dals  bei 
ficr,  fuxr  etc.  ein  goth.  aive;  in  meir,  goir  (eigentlich  meirr,  geirr)  ein  goth. 
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ill  ohne  umlaut  ä (aa)  aus  a.%  (wie  im  angelf.)  geworden  (oben 
1’.  228).  Belege  ergeben  lieh  allenthalben  in  denfelben  Wörtern, 
wo  das  goth.  ai,  alth.  ei,  angelf.  ä waltet,  ln  e wandeln  eig 
die  praet.  hne,  He,  fe. 

(EY)  ey,  von  dem  vorigen  ei  durchaus  verfchieden , ill 
umlaut  des  au  und  dem  mittelh.  öi  parallel,  oder  dem  angelf. 
zweiten  y.  Auszufpreehen  fall  wie  jener  mittelh.  diphth.  (mehr 
öy  als  öi)  und  wie  im  heutigen  Island  und  andern  norweg.  ge- 
genden  das  au  felblt  lautet,  ö mit  nachfchlagendem  i,  beinahe 
oe,  (Rafk  §.  69.)  nur  darf  man  diefe  ausfprache  nicht  auf  das 
altnord,  au  anwenden*).  Die  heutige  mundart  weiß  ey  von  296 
ei  nicht  zu  unterfcheideu  (Rafk  §.  26.)  und  fchreibt  fälfchlich 
z.  b.  keyra  f.  keira.  Belege:  ey  (infula,  goth.  avi?)  hey  (foenuin, 
goth.  havi)  fley  (liburna)  mey  (virgo,  goth.  mavi?)  gey  (latratus) 
grey  (canis  f.)  freya  (n.  pr.  alth.  frouv^a)  deyfa  (hebetare)  leyfa  ’ 
(laudare)  fleygr  (volucris)  reykr  (fumus)  geyma  (cuHodire)  gleyrna 
(oblivifei)  feyrna  (fuere)  teyma  (fune  ducere)  reyna  (ferutari) 
hleyp  (curroj  eyr  (aes)  freyr  (n.  pr.  goth.  fräuja)  reyr  (arundo) 
|>eyr  (ventus  egelidus)  eyra  (auris)  heyra  (audire)  leyfa  (folvere) 
lleyta  (tundere)  bleydhi  (timiditas)  eydhi  (folitudo)  etc.  Bis- 
weilen fteigt  der  umlaut  in  formen , denen  die  endung  i ge- 
brieht, fo  lieht  neydh  11.  naudh,  gerade  wie  im  angelf.  nyd  11. 
nead.  — Der  Übergang  in  cc  liegt  nahe,  moer  (virgo)  neben  mey; 
weiter  der  in  ü,  denn  das  oben  f.  287.  angeführte  hä  (neben  hey) 
fcheint  aus  der  apocope  des  v von  hav  zu  erwachfen. 

(1A)  ia,  auszufpreehen  iä,  deswegen  bei  Rafk  mit  ja  aus- 
gedrückt, vom  alth.  ia  formell  und  materiell  ganz  verfchieden. 

Es  ill  das  angelf.  eo  und  entwickelt  lieh  auf  zwar  nicht  gleiche 
aber  doch  ähnliche  weife  aus  dem  e 1)  hei  nachfolgendem  11. 

Id.  lt.  ls.  rr.  rl.  rm.  m.  rf.  rt.  rdh.  rk.  rg.  aR:  fiall  .(mons)  hiall 
(gradus)  fniallr  (velox)  fpiall  (colloquium)  giald  (pecunia)  fial- 
dan  (raro)  fpiald  (tabula)  tiald  (tentorium)  hialt  (capulus)  mialta 
(muletum  ire)  fmialfa  (forbillare)  fkiarr  (fugax)  fiarri  (remote) 
iarl  (vir  nob.)  biarmi  (lucubrum)  biarnar  (urfi)  giarn  (cupidus) 
hiarni  (cerebrum)  ftiarna  (Hella)  diarfr  (audax)  hiarta  (cor)  biartr 
(lucidus)  iardhar  (terrae)  j^iark  (quaflatio)  biarg  (faxum)  tiarga 
(clipeus).  Muthmaßlich  auch  früher  vor  lm.  lp.  lf.  lk.  lg.  wo 
fpäter  ein  iä  gilt  (f.  unten);  vor  rp  und  rr  (llatt  rs)  bleibt  6 
beilehn,  als:  vgrpa,  verri  (pejor)  javerra  (decrefcere),  nirgend 
viarpä,  viarri,  j>iarra;  vor  11.  lt.  lg.  rf.  rt.  rdh.  fch wankt  es,  denn 
neben  den  angeführten  finden  lieh  mit  e die  Harken  inf.  völla, 

ais  gegenüber  fteht,  wiewohl  das  v anch  in  den  nord.  flexionen  fsevar,  reva 
etc.  vortritt. 

*)  Rafks  erklärung  des  an  ans  av,  des  ey  aus  aj  (wenn  ich  ihn  §.  68.  69. 
recht  verftchc)  fcheint  darum  unrichtig,  weil  fich  beide  diphth.  nicht  co-  fondern 
fubordiniert  find,  nämlich  ey  aus  au  horvorgeht.  Die  fchreibung  öi,  öy  würde 
ein  altn.  ou  ft.  au  vorausfetzen,  das  fich  nicht  ündet. 
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fvßlla.  fkella.  fv Sita.  vBlta.  fvelgja.  hverfa.  l'nerta.  vördha,  und 
nie  in  dielen  Worten»  ia.  — 2)  fchwankend  vor  1.  r.  f.  .t.  dh.  1'. 
g.  k:  fialar  (afieris,  tabulae)  hiala  (fabulari)  tinra  (pix)  iafn  (ae- 
f|iialis)  kiaftr  (roltrun»)  fiatla  (fruftra  agere)  fiatra  (vincire)  miatla 

29 7 (purum  detrahere)  tiadhradr  (pennatus)  kiadbn  (nix  compacta) 
miadhar  (medi)  finiadhra  (adulari)  kias  (adulatio)  pias  (nifus) 
[»ialfi  (n.  pr.)  biaga  (luxare)  biak  (uioleltia)  miak  (motus  lentus) 
kiak  (fecuris)  lliuk  (tumultus)  u.  a.  m.  woneben,  vor  denfelben 
confonanzen  häufig  aber  auch  S llattfindet,  z.  b.  fela  (occultare) 
Itfila  (furari)  bera  (ferre)  fkfira  (fcindere)  bBra  (url'a)  6f  (an) 
fiftii  (materia)  gefa  (dare)  lela  (legere)  brek  (vitium)  reka  (pel- 
lere)  etc.*).  Jedes  ia  lautet  bei  folgendem  oder  vorauszufetzen- 
den» u in  iö  um**);  ia  iit  kein  voller  diplith.  fonderu  wie  das 
angclf.  Bo  und  goth.  a»***),  wegen  der  nahen  berührung  mit  i 
oder  6,  faft  einfacher  ladt  mit  leile  vorfchlagendem  i.  Dieles  i 
mag  ich  dennoch  nicht  in  j verwandeln,  theils  um  der  analogie 
mit  dem  angelf.  B willen,  theils  weil  das  j wirklich  davon  unter- 
fchieden  war,  im  angelf.  lautet  das  j conlbnantilch  und  wird 
zu  g,  im  nord.  gilt  aphärel'e  des  eigentlichen  j.  Das  hochd. 
jung  lautet  angelf.  geong,  nord.  ung;  das  hochd.  erda,  angell'. 
Bordhe,  nord.  wie  mir  fcheint  beller  iördh,  als  jördh;  eben  fo 
iötunn  (angelf.  eoton,  Bton,  alth.  fi^an?)  beßer  als  jötunn,  da 
wir  auch  im  hochd.  das  anlautende  ia,  ie  von  ja,  je  unter- 

298  li'heiden t).  Noch  weniger  kann  inlautend  die  fchreibung  gjarn 
1t.  giarn  auf  beifall  rechnen  (mehr  noch  unten  beim  j). 

(IE)  ie,  kein  altn.  diphth.  fonden»  fpätere  Orthographie  11. 
c in  verfchiedenen  Wörtern,  z.  b.  knie,  fpie,  trie,  hie,  hiegomi, 
flietta,  llietta,  Jncttr,  hieri,  iel,  11.  kne  (genu)  fpe  (ludibrium) 
tre  (arbos)  he  (?  ros)  hegomi  (viinitas)  fletta  (nectere,  hochd. 
flechten)  l’tötta  (?  fulcire)  }»cttr  (denfus,  dicht)  heri  (lepus)  el 


*)  Nähere  unterfuchung  wird  betätigen,  dafs  die  ftarken  ftiimmc  gern  das 
e (im  fing,  praef.  überall  ohne  ausnahmc)  behalten,  ableitungen  aber  gern  das 
ia  annehmen.  Mau  vgl.  die  im  text  angeführten  inf.  verpa,  vella,  fela  etc.  (wo- 
neben nur  ausnahmsweifc  gialda,  fkiälfa,  biarga,  im  praef.  aber  geld,  fkelf,  berg 
und  hiälpa,  weil  diefes  fchwach  conjugiert)  und  andrerfeits  die  daher  flammen- 
den oder  ähnliche  verba  vorausfetzenden  fubft.  giöf,  biörg,  tiara,  tiarga  etc. 
Hieraus  fchliefse  ich,  dafs  e älter,  ia  fpäter  entfprungen  fey.  Wie  im  ftarken 
fing,  'praef.  immer  e (nie  ia)  herrfcht,  ebenfo  zeigt  die  alth.  mundart  dort  das 
ältere  i,  im  inlin.  gewöhnlich  das  jüngere  e und  bergan,  birgu;  geltan,  giltu  ift 
dem  biarga,  berg;  giälda,  geld  fehr  ähnlich.  Auch  im  angelf.  fleht  geof  (donum) 
neben  gifan  (donarc)  doch  ift  das  eo  hier  in  die  ftarken  verba  und  felbft  das 
praef.  fg.  gedrungen,  vgl.  eom  (ft  cm,  im). 

**)  Nicht  aber,  was  zu  verwundern  ift,  bei  folgendem  i in  ie  (wie  a beides, 
fowohl  in  ö als  c)  fondern  alsdann  tritt  das  urfprüngliche  i hervor,  z.  b.  fkiöldr, 
gen.  fkialdar,  dat.  fkildi  (nicht  fkieldi)  hiörtr,  hiartar,  pl.  hirtir  (nicht  hiertir). 

***)  ia  ift  das  umgefetzte  goth.  of  (oben  f.  44.)  wie  das  angclf.  cä  gewiffer- 
mai'sen  das  umgefetzte  du. 

f)  Iö,  ia,  iö  alliterieren  mit  vocalanlautcn  z.  b.  iötunn:  andfäng;  idr:  auftan; 
nie  mit  g wie  das  angclf.  j.  (Olaffen  p.  29.  oö.) 
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(nirnbus);  einigemahl  auch  für  6 gefetzt,  z.  b.  J>ier  (vos)  ft.  ]>er 
(f.  289.).  Daß  kein  ie  als  umlaut  der  ia  gelte , wurde  vorhin 
angenierkt. 

(10)  io,  mit  der  betonung  iö  = angelf.  eö,  gotb.  iu,  alth. 
io;  ein  organifcher  diphth.,  deu  ßafk  wieder  ohne  gültigen 
grund  in  jo  verwandelt;  von  ia,  delleu  umlaut  iö , fo  wie  von 
ia,  ftehet  iö  gänzlich  ab  und  wird  nur  unorganifch  mit  ihnen 
verweohlelt.  Eine  folche  verwechflung  liegt  der  gewöhnlichen 
fchreibung  miölk,  gen.  miölkr  (lac,  lactis-)  unter;  das  angelf. 
meoloc  (nicht  meöloc)  und  alth.  miluh  lehren  die  altn.  form 
miölk,  mialkar;  entw.  fo  oder  auf  neuere  weife  (iä  vor  l/c)  mülle 
miülk,  mialkar  ftehn,  das  man  in  der  ausfprache  für  miölk  nahm. 
Der  Schwede  fetzt  auch  richtig  miölk,  wie  miöd  (altn.  miödhr) 
und  nicht  miulk,  wie  er  fpiut,  tiuf  etc.  dem  altn.  fpiöt,  J)iöfr 
gemäß  lchreibt.  Hiernach  find  ähnliche  misbräuche  zu  beur- 
theilen;  das  org.  iö  belegen  folgende  beifpiele:  friö  (fernen)  |>iö 
(clunes)  friöfr  (fbecundus)  fliöfr  (hebes)  joiöfr  (für)  driöli  (taurtis) 
hiöl  (rota)  hiöm  (luperficies)  hliöma  (refonare)  liömi  (fplendor) 
ribmi  (cremor)  fkiömi  (fulgor)  hriön  (Icabretum)  miöni  (gracilis) 
priöna  (texere)  Gön  (vii'us)  tiön  (damnum)  |>iön  (fcrvus)  biör 
(cerevifia)  miör  (tener)*)  niörunn  (terra)  Itiörn  (imperium)  friöfa 
(algere)  giöfa  (eructare)  hniöfa  (Äernutare)  kiöfa  (eligere)  fiös 
(bovile)  liös  (luinen)  {riös  (frultum  carnis)  niöln  (experimentum) 
briöfkr  (cartilago)  liölta  (ferire)  briölt  (pectus)  briöta  (frangere) 
giöta  (parere)  hliöta  (obtinere)  hniöta  (labare)  briöta  (ftertere) 
niöta  (uti)  fkiöta  (jaculari)  f>riöta  (deficere)  fliöt  (fluvius)  griöt 
(lapis)  liötr  (turpis)  fkiöti  (equtis)  fpiöt  (haila)  (»riötr  (obl'tinax) 
biödhr  (difcus)  Jnödh  (gens)  biödha  (offerre)  hniödha  (tundere) 
hliödh  (fonus)  liödh  (carmen).  Den  urfprung  diefes  iö  aus  299 
einem  altern  hi  erfieht  man  in  Wörtern  derl'elben  conjug.  die 
letzteres  behalten  und  namentlich  vor  p.  k und  g.  In  einzelnen 
fallen  entlieht  iö,  wie  im  alth.,  aus  zuf.  Ziehungen,  vgl.  fiörir 
(quatuor)  oben  f.  104;  fiön  (odium)  aus  fi-jon?  liiön  (conjuges) 
aus  hi-von?  liön  (leo)  aus  li-on? 

(IU)  in  (nicht  jii)  die  ältere,  in  gcwiflen  fällen  verbliebene 
form  des  vorausgehenden  iö,  und  zwar  bei  folgendem  p.  f.  **) 
k.  g,  als:  diilpr  (profundus)  driiipa  (cadere)  gliiipr  (bibulus) 
hiüpr  (velanten)  kriüpa  (repere)  riöpa  (tetrao)  ftiüpr  (privignus) 
gliüfr  (locus  praeruptus)  hriüfr  (moeltus)  kliüfa  (findere)  liüfr 
(carus)  riiifa  (rumpere)  fiüka  (ningcre)  liiika  (claudere)  miökr 
(lenis)  riüka  (fumare)  fiükr  (aeger)  ftriüka  (elabi)  biiigr  (curvus) 


*)  Snior  (nix)  fiör  (marc)  gelten  nchen  den  oben  beim  as  angerührten  luair, 
frer,  und  erklären  fich  wie  da»  alth.  io  (unquam)  ans  dem  goth.  aiv;  fehlcchter 
feheint  die  fchreibung  fniär,  fiär.  . 

**)  Ausg.  das  vorhin  angeführte  (lidfr  und  fridfr  (nicht  {tiüfr,  friüfr)  da  doch 
fonft  lieb  und  dieb  auf  einer  reihe  ftehn,  gotb.  iiubs.  fiiubs;  fehwed.  liuf.  tiuf. 
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bliiigr  (vereeundus)  driiigr  (continuus)  fliüga  (volare)  liiiga  (men- 
tiri)  liüga  (fngere)  fmiüga  (repcre).  Warum  die  lippen-  upd 
kehllaute  das  vorllehende  iü  bewahren,  die  linguales  und  liq. 
es  aber  in  iö  übergehen  laßen?  verdient  aufmerkfamkeit:  man 
vgl.  oben  f.  94.  100.  das  vor  n.  r.  und  den  linguales  entwickelte 
alth.  6,  während  in  die  lab.  und  gutt.  das  alte  au  (ou)  vor  fick 
behalten;  bloß  der  einfluß  des  m ill  verfchiedeu,  1 aber  dort 
gar  nicht  vorkommend.  Eine  andere  analogie  bieten  die* Ver- 
bindungen lp.  lf.  lk.  lg.  nk.  ng.  an  hand,  welche  den  vorllehen- 
den  kurzen  vocal  verlängern  (oben  f.  28ö.  289.  290.  291.)  wäh- 
rend er  vor  lt.  Id.  nt.  nd.  kurz  bleibt;  offenbar  lieht  auch  hier 
die  lingualordnung  gegenüber  der  labialen  und  gutturalen.  Noch 
ein  parallelilinus  der  beiden  letzten  wurde  f.  187.  bemerkt.  Aus 
dergleichen  jetzt  noch  unreifen  Wahrnehmungen  können  dereinft 
wichtige  auflchlüße  erwachten.  — Statt  tu  haben  ein  bloßes 
langes  ü:  lftta  (vergere)  lüka  (elaudere),  letzteres  bereits  im 
goth.  lftkan  (f.  51.)  — Das  lehne  in  in  niu  (novera)  tlu  (decem) 
ilt  kein  eigentlicher  diphth.,  vielmehr  i-u,  und  etwa  iu  zu 
lebreiben?  So  entl’pringt  auch  in  dem  bekannten  eigenufimen 
giüki  (oder  giuki?)  der  diphth.  aus  contraction  (1t.  giviki) 
wie  die  altf.  form  giviko  und  die  alth.  kibicho  (Neugart 
no.  518  ) lehren. 

(OE)  gleich  dem  angelf.  AE  von  doppelter,  völlig  verlchie- 
dener  art,  entw.  ö oder  oe. 

300  I)  ö = umlaut  des  kurzen  a (nicht  des  ä),  von  der  enduug  u 
gezeugt,  wie  das  e von  der  endung  i;  ein  der  altnord, 
fprache  eigenthümlicher  Vorzug,  der  mit  jenem  e in  den 
wurzeln  a eine  fehöne  abwechfelung  hervorbringt,  vgl.  börkr 
(cortex)  gen.  barkar,  dat.  berki;  lögr  (d.  i.  lögur,  aequor) 
gen.  lagar,  dat.  legi,  wogegen  dies  wort  im  alth.  lagu,  lages, 
laga  lauten  würde.  Alle  hß'.  (f.  die  fchriftprobe  aus  dem 
fr.  edd.  membr.  univ.)  pflegen  es  mit  einem  gefcbwänzten 
o (o)  zu  fehreiben  (vgl.  lätinu-ltafrofit  p.  276,  wo  aber  eine 
andere,  deutung  lieht).  Diefes  unbequeme  Zeichen  ilt  zwar 
als  l'olches  dem  gefchwänzten  q analog,  nicht  aber  deflen 
bedeutung,  indem  nirgends  q für  e (umlaut  des  a)  fondern 
nur  für  <e  gefetzt  wird.  Ich  bediene  mich  daher  des  neue- 
ren gangbaren  Zeichens  ö,  ohne  jedoch  ö mit  e auf  eine 
linie  zu  Hellen.  Daß  einige  ausgabeu  es  durch  o,  und  viele 
hff.  und  ausg.  durch  an  ausdrücken,  wurde  oben  f.  294.  be- 
merkt. Belege  wie  amma,  ümmu ; gladdi,  glöddu ; allr,  öll ; 
lok,  fakar;  armr,  örmum;  völlr,  vallar;  mölr  (tinea,  goth. 
malö)  etc.  finden  fich  überall.  Der  einzige  fall  ilt  noch  zu 
bedenken,  wo  a vor  nk.  ng  nach  der  neueren  ausfpraehe  zu 
ä wird;  hier  nimmt  Kalk  §.  78.  79.  bei  hinzutretender  en- 
dung u und  i eine  Veränderung  des  ä in  au  (nicht  av  = ö) 
und  ei  an,  z.  b.  gäuga,  gen.  gaungu;  fang  pl.  faung;  lüngr, 
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fern,  laung;  [innki,  dat.  pl.  Jmunkum.  Der  alten  ausl'prache 
war  gewils  göngu,  fnng,  |)önkum,  und  aus  gleicher  urfache 
geng,  leng  etc.  gemäßer  als  geing,  leing;  wird  doch  auch 
engill  (angelus)  und  nicht  eingill  gefchrieben.  Folgerechter 
fchiene,  wie  hälfr,  half  etc.  auch  kränkr,  kränk  (It.  kraunk) 
anzunehmen  oder  den  alten  umlaut  krönk  neben  kränkr  zu 
laßen,  da  man  lieber  krenkja  als  kreinkja  lagt.  Die  entwick- 
lung  eines  au  und  ei  aus  wurzelhaftem  a ilt  gewifs  unor- 
ganifch  zu  nennen.  — Ausnahmsweife  und  leiten  finde  ich 
ö Itatt  o geletzt,  z.  b.  in  dem  Worte  tröll  (gigas)  wie  theils 
daraus  erhellt,  daß  lchon  der  110m.  lg.  tröll  (nicht  trall)  und 
der  gen.  pl.  trölla  (nicht  tralla)  lautet,  theils  aus  dem  Um- 
laut in  trylla  (fal'cinare),  theils  aus  dem  l’chwed.  und  dün.  o 
in  troll,  trold.  Vielleicht  würde  auch  im  altn.  beßer  ge- 
fchrieben: troll. 

U)  oe  = umlaut  des  ö,  = angelf.  e,  mittelh.  ue.  Diefen  diphth. 
drücken  die  beften  hlf.  und  drucke  durch,  a-,  aus,  womit  er 
gar  nichts  zu  le.haßen  hat;  Biörn  immer;  Kalk,  welcher  zu-  soi 
erft  wieder  auf  die  verlchiedenheit  beider  laute  gemerkt 
(§.  73.),  führt  lie  weder  in  feinen  ausgg.  noch  in  der  an- 
vil'ning  durch;  fofern  nicht  zweifelhafte  Wörter  vorliegen, 
werde  ich  überall  den  umlaut  des  ä mit  ae,  den  des  6 mit 
ne  bezeichnen*).  Belege  des  letzteren  find:  die  conjunctive 
der  ahlaute  6:  toeki,  oeli,  gmli  etc.  die  pl.  bcekr  (libri)  noetr 
(laginae)  rcetr  (radices)  bcetr  (mulctae)  foetr  (pedes)  etc.  vom 
lg.  bök,  nöt,  röt,  böt,  fötr;  roe  (remigo)  foedha  (parere)  frtedhi 
(prudentia)  hoefa  (decere)  loefa  (palma  menlürare)  doegr  (tem- 
pus  diei)  noegja  (luftleere)  oegja  (terrere)  cegir  (mare)  rocgja 
(calumniari)  foekja  (quaerere)  ha-ll  (calx)  hcela  (laudare)  kcela 
(refrigerare)  derma  (judieare)  linema  (honorare)  toema  (eva- 
euare)  boen  (precatio)  groenn  (viridis)  hesna  (gallina)  oepa 
(clamare)  {icer  (illae)  tvoer  (duae)  frera  (ferre)  loetr  (dulcis) 
etc.  Ohne  beachtung  des  unterlchieds  würde  •/..  b.  roeki  (ob- 
lervo)  wie  rreki  (pellerem)  oder  i'cetir  (dulces)  wie  lietir  (le- 
deres)  ausfehen.  — 

(IAA)  iä,  ein  triphthong,  wiewohl  das  i nur  gelinde  vor- 
fchlägt;  verhält  lieh  zum  ia,  wie  ä zu  a und  entl'pringt  1)  wenn 
die  Verbindung  lm.  lp.  lf.  lk.  lg.  ls.  auf  ia  folgen,  als:  biälmr 
(galea)  hiälpa  (opem  ferre)  biälfi  (veltis  ampla)  giälfr  (lirepitus) 
(iälfr  (ipfe)  Tkiälfa  (tremere)  Jiiälf  (labor)  l)iälki  (trabs)  kiälki  . 
(maxilla)  fpiälk  (aflerculus)  inntiälgr  (incurvatus)  i'kiälgr  (obli- 
quus)  friäls  (über)  2)  noch  in  andern  fallen,  wenigltens  nach 
Biörns  Wörterbuch:  priäl.  Itriäla.  diäl'n.  biältr.  piätr.  riätl.  l'piätr, 

*)  In  der  fpätcrev  aunfprachc  miifsen  fich  beide  wohl  genähert  haben,  weil 
ihr  zuf-fallen  im  Zeichen  nnbegreiflich  wäre.  Sooft  widerlegen  fclbft  die  fehwed. 
und  dän.  fchreibung  foka,  fuge  und  ätt  den  Ialänder,  der  faikja  wie  aalt  fchr^ibt. 
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lauter  feltue  und  nicht  leicht  zu  beurtheilende  Wörter.  3)  in 
den  auslautcn  hat  ia  gleichen  grund  mit  dem  auslautenden  ä 
ftatt  a und  fiä  (odille)  giä  (lafeivia)  glia  (llratuin)  hin  (apud) 
kiä  (coaptare)  kliä  (expedire)  kria  (deliderare)  liä  (gramen  de- 
menfum)  riä  (attrectare)  fiä  (videre)  fiä  (is)  tiä  (praettare)  [>iä  (in 
fervit.  redigere)  fiär  (pecuniae)  liär  (falx)  etc.  find  mcillentheils 
aus  i-a  zu  erklären,  alfo  nicht  organilcher  doppellaut. 

(IOE)  iö,  triphthongifeh,  wenn  inan  ö für  einen  diphth. 

802  nimmt,  fionft  nur  gleich  dem  ia  diphthongifch,  verhält  fich  zu 
ia  wie  ö zu  a.  Mit  dem  iö  nicht  zu  verwechfeln.  Beifpiele: 
giöf  (donum)  fkiögr  (vertigo)  tiöl  (aller)  |>iöl  (lima)  ftiölr  (anus) 
kiölr  (navis)  miöll  (nix)  fkiöldr  (clypeus)  hiörr  (gladius)  l'piör 
(telum)  biörn  (urfins)  biörk  (betula)  biörg  (auxilium)  niördhr  (n. 
pr.)  iördh  (terra)  hiörtu  (corda)  hiörtr  (cervus)  miödhr  (mulfum) 
etc.  Ein  eudungs-u  ift  allenthalben  zu  fupponiercn,  wie  noch  aus 
der  Vergleichung  anderer  mundarten  erhellt,  z.  b.  hiör  (gladium, 
goth.  hairu,  altf.  h.eru)  giöf  (alth.  kipu)  fiöl-  (multi-,  alth.  filu); 
liö  (leptem)  lieht  für  fiöfu  (alth.  fibun,  angell’,  leofon)  fiör  (vita) 
zeigt  auf  das  alth.  terah  oder  feruh  (?)  vielleicht  auf  das  goth. 
fairhvus,  wenn  fich  die  begriffe  xöapoj,  weit  und  leben  begegnen 
(vgl.  den  altf.  ausdruck  firiho-barn,  kinder  der  weit,  menlchen). 
— Zweideutig  fcheint  das  iö  einiger  Wörter,  als:  miöl  (farina) 
frniör  (butyrum)  welche  nach  Rafk  §.  75.  nirgends  ia  bekom- 
men. Ich  denke  mir  indeflen  ihr  iö  organifch  (d.  h.  aus  ia  ent- 
fpmngen)  und  die  rückkehr  des  in  darum  unmöglich,  weil  nach 
einfachem  1 und  r das  urfprüngliche  u gern  in  v verwandelt 
zwilchen  liq.  und  endung  a tritt,  folglich  die  Wirkung  letzterer 
hemmt.  So  hat  der  gen.  pl.  miölva,  fmiörva  (?)  von  fiör,  hiör, 
liörva,  hiörva  ft.  miala,  fimiara,  hiara,  fiara,  wie  fich  kiala  und 
fpiara  von  kiölr,  fpiör  findet.  Auch  zeigen  die  entfprechendeu 
alth.  Wörter  e in  mel,  fmer*),  wie  in  erda  und  medo  (mulfum). 
Die  von  Rafk  angeführte  ableitung  mylja  (contundere)  kann 
nicht  von  miöl,  fondern  nur  von  mola  herftammen;  linyrja  (un- 
gere)  nicht  von  frniör,  fondern  fetzt  ein  fmora  voraus,  freilich 
find  fich  miöl  und  mola,  frniör  und  fmora  mittellt  des  ablauts- 
verhältniffes  verwandt  und  auf  ein  verlorenes  mela,  mal,  molinn; 
fmera,  fmar,  fmorinn  (nach  ftela  und  bera)  zu  gründen.  Wie 
miöl,  frniör  neben  ek  mel,  ek  firner  belieben,  ift  vorhin  f.  297. 
in  der  note  gewiefen. 


Schlullbemerkungen  zu  den  vocalen 
1)  aus  den  drei  urinuten  a,  i,  u entfpinnen  fich  die  trübungen 
e,  e,  o,  ö,  y lammt  den  halblängen  ia,  iö,  denen  vielleicht 

*)  Warum  aber  chiel  (cclox)  ft.  cliel?  weil  es  ein  fremdes  wort?  vgl.  f.  237. 
die  nute  über  krieche. 
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auch  das  ö beiznzählen  ilt.  Die  delinlaute  a,  e,  i,  ö,  ft  (lim-  303 
men  zu  der  altl'.  anordnung;  aber  die  im  altll  mangelnden 
eigentlichen  diplith.  au,  ei  (altl'.  mit  ö und  e zul'.fallend)  find 
vorhanden,  aullerdem  in  (i6).  Blolle  undaute  find  a:,  <e,  y; 
triphthonge  iä  (iaa),  iö  (ioe)  wenn  ö für  diphthongifch  gilt. 
[Ganz  untriphthongifch  lind  die  zuf.  gerückten  ö-a,  ö-i  f.  oben 
beim  o,  vermuthlich  ilt  ein  g ausgefallen;  ebenfo  deute  man 
die  edd.  uamen:  öinn,  möinn  und  Uhnl.  fälle.]  Die  f.  242. 
genannten  lieben  hauptlängen  lauten  hier  4,  6,  ü,  ei,  au,  i,  in, 
alfo  wie  im  alth.  mit  ausnahme  des  6 für  uo,  mithin  vier  ge- 
dehnte und  drei  andere  diphth.  fo  dall  die  inundart  zwar 
unhärter  als  die  goth.  und  alth.,  zugleich  unweicher,  als  die 
altf.  reihe  (4,  ö,  ft,  e,  6,  i,  in)  ilt  und  eine  glückliche  mitte 
hält;  (auch  das  frief.  weicher:  e,  o,  ft,  e,  4,  l,  in).  Die  accen- 
tuicrung  iö,  iü  weicht  von  der  alth.  lu  ab  und  llimmt  zur 
angelf.  86,  hingegen  an,  ei  zum  alth.  au,  (nicht  zum  angelf. 
ea)  und  ei.  Während  ei  ans  dem  älteren  ai  (durch  umlaut) 
entlieht,  iit  au  wenigltens  in  der  fchrift  geblieben,  in  der 
ausl’prache  vielleicht  zu  öu  geworden. 

2)  umlaut  noch  regfamer  und  feiner,  als  im  angelf.,  nämlich  i 

verwandelt  a in  e,  u (o)  in  y,  a in  as,  ö in  ce,  ft  (iu)  in  y, 
au  in  ey  [nicht  e in  i;  iö  aber  in  i,  Hafk  §.  7li.  77.  weil  das 
hier  vortauchendc  i der  alte,  ächte  laut  ilt].  Allein  außer- 
dem  wirkt  die  endung  u den  •umlaut  des  a in  ö (folglich 
des  ia  in  iö),  ohne  auf  andere  vocale  einflufl  zu  äufiern,  man 
rnülte  denn  das  neuere  aung,  aunk  (f.  204.  300.)  für  umlaut 
des  4ng,  ank  durch  u,  und  eiug  für  umlaut  desfelben  durch 
i halten.  — Die  den  umlaut  zeugende  endung  i und  u ilt 
(wie  im  angelf.)  häufig  weggefallen.  * 

3)  die  gefchichte  der  endangsvocale  würde  durch  denkmähler 
und  hü'.,  die  den  zultand  der  fprache  mehrere  jahrh.  vor  der 
zeit,  bis  wohin  die  erhaltenen  reichen,  anzeigten,  fehr  auf- 
geklärt werden,  denn  vieles  lällt  auf  bedeutende  Veränderun- 
gen fchließen.  Auffallend  weilen  gerade  die  ältelteu  hlf.  o 
Itatt  u,  als : ango  (oculi)  flugo  (volabant)  minom  (meis)  varom 
(fuimus)  fogor  (pulchra)  ni-ondi  (nouus)  da  doch  hier  das 
u filr  organischer  gehalten  werden  muß.  Unorganifch  ilt 
ficher  die  endung  i in  vielen  fallen,  nämlich  in  allen,  wo 
fie  den  vorausgehenden  umlautsfahigen  wurzelvocal  nicht  um-  804 
lautet;  von  diefem  wichtigen  fiitze  wird  bei  den  flexioneu 
oft  gebrauch  gemacht  werden,  beifpiele  find  die  pl.  fern, 
giafir  etc.  die  nom.  fg.  des  fchw.  mafc.  api  etc.  die  praef. 
conjunct.  fari  etc.  die  part.  farinn  etc.  die  fchwachen  praet. 
taldi  etc.  wo  ein  wahrhaftes  i gifir  (ft.  giefir),  epi,  feri,  ferinn, 
teldi  hervorgebracht  hätte.  Nähere  vermuthungen  in  der 
flexionslehre  felbft.  Gleichergeltalt  verräth  die  Schreibung 
fagur,  vakur  (pulcher,  vigil)  ein  uneigentliches  u,  weil  das 
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eigentliche  (wie  im  fern.)  vökur,  fogur  bewirken  würde;  offen- 
bar liebt  es  hier  für  ein  älteres  a,  wie  auch  das  alth.  wakar, 
Fagar  bestätigt  und  richtiger  wird  im  altn.  rnal'c.  vakr,  fagr 
gefehriebeu.  — Häutig  erfährt  der  vocal  der  ableitung  und 
flexion  fyn - und  apocope;  der  gebliebene  umlaut  bezeugt 
fein  früheres  dafeyn,  z.  b.  giöf  = giöfu,  merkr  ==  merkir;- 
eine  menge  anderer  fälle  lehrt  die  Vergleichung  des  alth. 
z.  b.  dall  üngr,  üng,  üngt  (junger,  jungu,  junga^)  für  üng’r, 
ftng’,  ftng't  (wo  ’ den  ungewilfen  laut  ausdrücken  foll)  liehe. 
Wenn  die  liq.  1.  oder  r.  zwilchen  zwei  vocalen,  dem  der 
ableitung  und  flexion  oder  auch  zwei  flexionsvocalen  lieht, 
fo  wird  der  vordere  vocal  fyncopiert  und  das  dreifilbige  wort 
zweifilbig,  vgl.  gam’lati  (veterem)  tag’ ran  (pulchrum)  llcer’ri 
(inajor)  11.  llceriri  (alth.  ftuoriro)  das  vierlilbige  dreiülbig 
z.  b.  fagar" ra  (pulcbrorum)  ft.  fagarera. 

4)  auch  die  alth.  affimüatwn  (f.  117.  118.)  zeigt  fleh  theils  wirk- 
lich, theils  in  der  vorausfetzung.  Wirklich  z.  b.  im  pl.  der 
fchw.  praet.  lauuudhum  (remuneravimus)  ft  launadhum  (oder 
irgend  einen  andern  vocal  ftatt  des  a)  und  durch  diefe  Vor- 
rückung des  aflimilierten  vocals  wird  nun  felbft  umlaut  der 
wurzel  herbeigeführt,  als:  köllndhum  (vocavimus)  ft.  kalla- 
dhum.  Eben  diefer  umlaut  beweift  fodann  eine  vorgegan- 
gene, durch  die  Ipäter  apocopierte  endung  entftellte  alliini- 
lation  in  formen,  die  ohne  folche  annahme  unerklärbar  wären. 
Nändich  das  u in  fogur  (venulla)  görnul  (vetufta)  hängt  von 
dem  weggeworfenen  u der  flexion  ab,  dellen  aflSm.  es  war, 
die  volle  ächte  form  lautete  fogtiru  (11.  fagaru)  göundu  (ga- 
malu),  eben  darum  muß  aber  auch  bitur  (amara)  für  bituru, 
diefes  für  bitaru  flehen,  liafks  fchema  der  adj.  auf  ur 
(§.  184.)  fagur,  fogur,  fagurt,  ill  ohne  zweifei  uuorganifch, 
obgleich  fpätere  fprachverderbnifs  folche  formen  darbieten 
mag,  es  muß  heißen  fagar,  fogur,  fagart  (oder  fagr,  fogur, 
fagrt)  und  ebenlo  bitar,  bitur,  bitart  (bitr,  bitur,  bitrt);  diefe 
formen  fetzen  ein  älteres  fagar’ r,  foguru  (ohne  aff.  fagaru) 
fagar  t;  bitar'r,  bituru  (ohne  alf.  bitaru)  bitar’t  voraus.'  Der 
dat.  pl.  hat  fogrum,  bitrum  (f.  fognrum,  biturum)  der  gen. 
pl.  bitarra  (f.  bitar’ ra).  Ein  beifpiel  des  aflimilierten  i mag 
der  compar.  fegra  (pulchrius)  liefern,  es  fleht  für  nichts  an- 
ders als  fegirira,  feg'rira  (goth.  fag'rizö)  woneben  auch  mit- 
telll  a compariert  werden  darf:  fagrara  (11.  fagarara)  bitrara 
(bitarara)  nicht  bitra,  weil  diefe  zuf.  ziehung,  keines  Um- 
lauts fällig,  mit  dem  acc.  lg.  fern,  oder  acc.  pl.  mafc.  des 
politivs  bitra  verwechfelt  werden  würde. 
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A Uuordifche  confonanten. 

Wie  im  fäehf.  in  allen  hauptzfigeu  beibehaltung  der  gotb. 
einriebtung. 

(L.  M.  N R.)  liquidae.  Die  anlaute  1.  n.  r.  find  noch  von 
hl.  hu.  hr.  gefchieden,  nicht  mehr  aber  die  lachf.  und  gotli.  vl.  vr. 
vorhanden,  l'ondern  zu  1.  und  r.  geworden.  — Der  auslaut  m. 
lieht  feit  und  geht  nie  in  n.  über.  Delto  mehr  wankt  das  in- 
nnd  auslautende  n '),  l'obald  ihm  ein  vocal  vorausgeht,  ilt  es 
naläl*(liafk  §.  58.);  gänzlich  wegfällt  es  1)  in  flexionen  a)  vor 
auslautendein  t;  das  part.  neutr.  tainit  (domitum)  für  tamint 
(tainin't);  hit,  eitt  f.  hint  eint  (f.  unten  tt)  b)  in  der  fehw.  de- 
clination  und  in  allen  infiuitiven  [fowie  in  den  cardinalien  fiö, 
ntu,  tiu  (aber  wieder  auftauchend  in  den  ord.  fiöunda  etc.  2.  345). 

c)  im  acc.  pl.  (aber  nicht  im  acc.  lg.  adj.  male,  weil  goth:  -aua). 

d)  in  III.  pl.  praef.  et  praet.].  2)  in  wurzeln  a)  bei  folgendem 
f.  dh.  k.  (hiervon  unten  bei  den  Verbindungen  ns.  udh.  uk.)  b)  in 
einzelnen  partikeln,  deren  vocal  alsdann  lang  wird:  f,  ä und  6-, 
goth.  in,  ana,  un.  [altn.  1t-,  ahd.  fina-  (2,  554).]  — Das  r aus  f. 
il't  weiter  vorgerückt,  als  in  irgend  eiuer  andern  deutlichen  fprache, 
namentlich  nicht  nur  in  den  f.  121.  244.  gegebenen  alth.  und 
angelf.  flexionen , l’ondern  in  dem  fall  des  noin.  pl.  insgemein 
und  zuweilen  felblt  des  gen.  fg.  mafc.  und  neutr.,  oblchon  inei- 
ftens  hier  noch  ein  f.  waltet.  Einzelne  Wörter  mit  folchein  r. 
find  den  hochd.  oder  lachf.  analog;  die  goth.  bafi,  vilän,  und 
halä  lauten  hier  ber,  vgra  und  hieri , heri  (ft.  hari,  den  grund 
der  vocaländerung  begreife,  ich  noch  nicht,  denn  die  endung  i 
ilt  hier  unorganilch  und  keinen  Umlaut  des  a in  e zeugend) 
vermuthlich  gehören  auch  hier  (aul'cultatio)  und  ga>r  (heri)*)  306 
hierher;  ol's  (nobis,  goth.  uns,  angell-,  us)  bekommt  im  pollell’. 
orr  für  ofr,  (angelf.  uier)  dagegen  beltehen  nös  (nares)  ax  (ahs, 
l’pica)  fväs  (proprius)  und  die  inf.  kiölä,  friöfa,  praet.  kaus,  frans 
pl.  kuro,  fruro;  lefa  und  ril'a  behalten  das  f.  durchaus,  (vgl.  unten 
rr.  ff.  und  rf;  desgl.  die  alfimilationen  11.  nn.  kk.  dd  ftatt  rl.  rn. 
rk.  rd.)  Der  auslaut  r.  fällt  in  verfchiedncu  nom.  fg.  fern,  weg, 

in  mafc.  nur  bei  vorausgehendem  r und  f.  (Itör  f.  ftör’r;  laus 
f.  laufr,  andere  fchreiben  aber  laufs).  — J) 

geminationen.  Die  hochd.  und  lachf".  fitte,  inlautend  ft.  der 
ableitung  i zu  geminieren,  belteht  nicht  (es  heißt  felja,  nicht 

*)  Inlaut  w,  vgL  i>.  SOS  i akkeri  (unchora)  okkr  (unk)  ykkr  f.  ikkr  (ink)  pdrr 
f.  ponr.  hlgat  (huc)  f hingat.  vats  f.  vntns.  — Inlaut  m%  vgl.  p.  SIS:  kappi 
(pugil)  f.  kanipi,  alth.  chcmpho;  aber  fern,  kempa;  krappr  (arctus),  altii.  chramph ; 
fonft  I k impft,  trampa,  fo  wie  vomh,  dumbi,  ymb. 

*)  Oben  f 121;  das  sc  wird  durch  das  fehwed.  n.  dun.  gär,  gaar  beftätigt 

?)  Urafeuung  des  r:  ras  f.  ars,  ragr  f.  argr,  freta  f.  ferta,  frata  Lokal*.  32 
f.  fartiu  vgl.  309  anm.  — Unorgan,  cinfcbiebnng  des  r nach  (I:  Gislafon  frtimp. 
p.  76.  — r f.  n:  margr. 
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fella;  fen  nicht  fcnn;  kyn,  gen.  kyns  nicht  kynn,  kynns  etc.); 
ebenfowenig  die  andere,  organilche  gemination  im  auslaute  zu 
vereinfachen  (es  heißt  fall,  falls*);  vann,  unno;  fvall,  fullo;  nicht! 
fal,  van,  lval).  Dagegen  fchreiben  viele  ll  und  nn  vor  d und  t 
(Rafk  §.  44.)  als:  villdi,  giallda,  lannd,  vanndi  ft.  vildi,  gialda, 
land,  vandi;  letztere  fchreibung  hat  den  Vorzug.  — Manche 
altn.  gemiuationen  entfpringen  durch  afliniilatiou,  namentlich:  ll 
aus  dem  organ.  Idh , vgl.  ballr  (audax,  goth.  baljis)  villr  (ferus) 
hylli  (gratia)  hallr  (proclivis)  gull  (aurum);  diefes  11.  entfpricht 
den»  alth.  Id  (nicht  lt)  vgl.  oben  f.  160. ')  Seltner  und  tadelns- 
werth  aus  dl  (für  dhil)  als:  milli  f.  midli  (midbli)  frilla  f.  fridla 
(fridhila,  alth.  fridila,  amafia)  bralliga  (cito)  f.  brädliga;  — ferner 
aus  rl,  als  kall  (fenex)  valia  (vix)  It.  des  richtigem  karl,  varla, 
welches  beinahe  kardl,  vardla  ausgefprochen  wird,  [ellidi  f.  er- 
lidi  Tliorl.  fp.  VII,  129.  fiöllaini  f.  fiorlami  VI,  20.]  Umgekehrt 
alümiliert  Geh  der  auslaut  Ir  ebenfalls  zu  ll,  falls  ein  dipbth. 
vorausltcht,  als:  heill,  ftöll  f.  heilr,  ftölr;  bisweilen  auch  nach 
einfachem  vocal,  zumahl  in  mehrßlbigen  Wörtern,  als  gamall  f. 
gamalr;  iökull  (glacies)  f.  iökulr  (Rafk  §.  93.)  [keil  mik  f.  kellr. 
Völundarqv.  30,  neben  kaldr.]  — ll  aus  ßf  vgl.  illr  (inalus)  aus 
itlr?  (oben  f.  42.)  — \ü  aus  nl:  ellifo  f.  enlifo.  — ] mm.  aus 
mf.  in  hm  (quinque)  — [•«»  aus  (goth.)  :n : rann  f.  razn  (do- 
mus)  granni  f.  garazna  (vicinus)  — nn  aus  nr:  fkinn  (f.  912) 
f.  t'cinr  (lucet)  fenn  f.  fenr  (cito)  — ] nn  (wie  11  aus  ldh)  aus 
ndh  (dem  alth.  nd,  oben  f.  160.  parallel)  vgl.  annar  (alius)  fannr 
M7  (verus)  manns  (hominis)  tönn  (dentes)  nenna  (niti,  aggredi)  enni 
(frons)  Ggr-linn  (u.  pr.)  finn  (momentum)  finna  (invenire)  kinn 
(maxilla)  [fkinn  (coriuin)]  die  praet.  unna,  kunna.  kunnr  (notus) 
munnr  (os)  [f.  nachtr.]  gunn  (pugnu)  funnr  (auiler)  unn  (fluctus) 
hlunnar  (phalangae)  etc.  Alle  diefc  formen  zeigen  im  fchwed. 
zuweilen,  im  dän.  gewöhnlich  nd.  Hierbei  ilt  zu  merken,  daß 
oft  mit  auswurf  des  n das  dh  liehen  bleibt,  folglich  die  neben- 
forrnen  madhr.  fadhr.  adhrir.  fidhr  (invenit)  [fedr,  edr,  brudr, 
mudr  = fenn,  enn,  brunnr,  munnr  Tliorl.  VI,  10.  16]  etc.  ein- 
treten,  zwar  nicht  ohne  regel,  foudern  bei  folgendem  r lieht 
gerne  die  form  dh,  fonlt  die  form  nn,  als:  madhr,  gen.  manns, 
acc.  mann;  annar,  pl.  adhrir.  Die  erwügung  diefer  doppelform 
hat  für  das  part.'  praet.  fcheinbare  Wichtigkeit;  Rafk  §.91.93. 
193.  194  nimmt  eine  fchwankende  erklärung  der  beiderlei  en- 
dungen  an,  fo  daß  ihm  galinn  bald  = galidhr,  bald  = galinr; 
gabt  bald  = neiitr.  von  galidhr,  bald  = galint  erfcheiut.  Ich 


*)  Rafk  §.  42.  lehrt  harte  ausfprache  des  ll  = Hl,  ddl  alfo  falla  = fadla, 
nur  nicht  bei  darauf  folgendem  d.  t.  f.  als:  feUdi,  allt,  nlls  (nicht  fedldi  etc.). 
Schwerlich  war  jene  ausfprache  dl.  für  11.  alt  und  allgemein,  da  umgekehrt  orga- 
nifchc  dl  in  die  fchreibung  (folglich  ausfprache)  11.  übergehn. 

!)  lt  nu«  Id:  elli  (fenectus)  f.  eldi.  olli  f.  927.  928.  pollr  (arbor)  fcheint 
ahd.  doldo  (?).  vgl.  auch  brallaup  f.  brudhlaup  faem.  178*. 
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glaube,  galiun  (die  Harke  form)  entfpringt  nie  aus  galidhr  (der 
fchwachen)  weil  es  fonlt  galinnr  heißen  würde,  da  nach  obigem 
nicht  nr,  l'ondern  nur  nur  zu  dhr  wird;  hingegen  kann  gabt 
aus  galint  gedeutet  werden,  oder  auch  aus  galidht,  indem  es 
dauu  für  galitt  ftünde.  Man  hat  alfo  eine  Harke  und  fchwache 
form  galinn,  galin,  galint  und  galidhr,  galidh,  gabt  theoretil'ch 
anzunehmen,  deren  falle  Geh  practifch  durchkreuzen.  Obiger 
buchHabeuwechfel  nn:  dh  (ndh)  wirkt  hier  gar  nicht  mit  und 
überhaupt  wirkt  er  nur  in  der  wurzel  nicht  in  flexionen,  desgl. 
die  partic.  find.  — Die  fpütere  ausfprachc  vermifcht  (wie  11  mit 
dl.  rl.  Ir)  nn  mit  dn.  rn.  nr;  feinn  (tardus)  brünn  (fufeus)  wird 
gelefen  feidn,  feiddn,  brüdn  (Iial'k  §.  43.  58.),  doch  gefchieht 
es  nur  nach  doppelvocal;  für  einn,  fteinn  [fveinn]  ichreiben 
einige  ei^n,  Heim  [fveirn],  weil  auch  m in  horn  beinahe  hodn, 
hordn;  jürn  beinahe  jürdn,  jadn  klingt;  aus  nr  wird  nn  in  miun 
(meus)  liinu  (ille)  lelinn  (lectus)  lefinna  (lectorum,  f.  lefinra, 
alth.  lefanero)  — rr.  die  aus  rn.  re  entHanden  find,  finde  ich 
fiarri  (aber  Hiarna,  hiarni);  vSrri  (pejor)  Jmrr  (aridus),  wogegen 
andere  rs  in  ff  übertreten  (f.  hernach  bei  rs).  Andere  rr  wird 
erlt  fortgefetzte  unterfuchung  beurtheilen  lehren,  vgl.  harri  (rex) 
narri  (leurra)  Harri  (accipenfer)  knörr,  kuarrar  (navigium)  korra 
(refpirare)  knurra  (murmurare)  [l'kiarr  (fugax)  fup.  fkiarraHr. 
Lokal'.  13.  barri  (n.  pr.)  fvarri  (virago)  fverrir  (n.  pr.)  dürr, 
darrar.  luarr.  fuorri  (n.  pr.)  tirra  (midier  triftis)]  etc. 

Verbindungen.  Im.  lp.  lf.  lt.  Id.  ls.  lk.  lg.  belege  find  f.  286. 
290.  291.  301.  gegeben;  ln.  Ir.  keine  organ.  Verbindung,  fondern 
ftets  aufzulölen  in  l’n,  l’r  als:  holr  (cavus)  fair  (atrium)  alth.  308 
holfir,  fal;  kein  lb  und  kein  ldh  (das  zu  11  wird).  — Mit  m 
binden  fich  nur  die  lab.  b (nicht  f)  p,  und  die  l'pirans  f.  vgl. 
gamban.  lamb  (agnus)  vömb  (venter)  bömb  (arcus)  dramb  (faltus) 
gambr  (blateratio)  ambr  (ftridor)  ambott  (ferva)  kambr  (pecten) 
klambr  (fuHum  glaciei)  fimbull,  timbr  (aedificiuin)  iimbla  (n.  pr.) 
fumbl.  kumbl.  drumbr  (n.  pr.)  etc.  dampi  (vapor)  kampr  (myffax) 
klampi  (fibula)  fvampr.  dömp  (ancilla)  Himp  (lucta)  etc.  hams 
(cutis,  dat.  hamfi)  bamfi  (urfus)  ymfir  (varii)  femfa  (tardare) 
fkramfl  (crocitus)  [fruins  (primitiae)]  doch  mag  diefem  ms  con- 
traction  unterliegen,  wie  die  fchreibung  bambfi  H.  bamfi  lehrt. 

— Mit  n binden  fich  eigentlich  keine  labiales,  die  fehr  feltnen 
np  verrathen  fyncope,  ich  finde  nur:  hanpr  (cannabis)  und  danpr 
(n.  pr.  vgl.  edd.  Hem.  p.  106.  244.);  nt  und  nd  bedürfen  keiner 
belege  und  bloß  der  bemerkung  daß  nd  im  ablaut  von  binda, 
vinda,  brinda  zu  tt  wird  (batt,  vatt,  hratt)  im  pl.  kehrt  nd  zu- 
rück (bundo)  (analog  das  in  ck  übertretende  ng);  ndh  findet 
nicht  ffatt,  l’ondern  n wird  ausgeworfen  oder  dh  ausgeworfen 
und  n geminiert;  beil'piele  oben  unter  nn.  Selten  iH  ns,  vgl. 
dans  (chorea)  Hans  (fiupor)  hoens  (nom.  pl.,  im  gen.  hajnfa,  gallus 
et  gallina)  [2,  270]  renfl  (deliquium)  kenff  (notio)  pinfl  (mar- 

obimh  i.  J7 
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tyrium)  woneben  plfl,  wie  denn  in  andern  fallen  n vor  f aus- 
föllt,  als:  ofs  (nobis,  angelf.  «s,  alth.  uns)  hufl  (?  hüll,  facra- 
nientum,  zuweilen  noch  huni'l)  füs  (promptus)  und  die  f.  286. 
angeführten  äs,  dl’t,  bas,  gäs;  man  lieht,  jene,  die  n vor  f be- 
halten, haben  ein  unorganil'ches  ns,  renfl,  kenfl  flammen  von 
rcnna  (rinnfal)  kenna;  hreinfa  (mundare)  ift  das  alth.  lireinilon 
(franz.  rincer).  Der  häufigen  Verbindungen  nk.  ng  ift  f.  286.  289. 
291.  gedacht,  weil  fie,  wenigftens  fpäterhin,  das  vorftehende 
a,  i,  u in  ä,  i,  ü ändern  (nicht  e in  e)*);  zuweilen  tritt  aber 
auch  bei  nk  die  vorhin  hei  ndh.  erwähnte  auswerfung  des  n 
ein,  wenn  ein  langer  vocal  vorausgeht,  als:  mftkr  (monachus) 
kanükr  (canonieus);  geht  ein  kurzer  vorher,  fo  kann  ftatt  nk 
das  k geminieren,  vgl.  frackr  (francus)  macki  (juba  equina,  dän. 
manke)  jiacka  (gratias  agere)  drecka  (bibere)  dreckja  (mergere) 
beckr  (fcamnum)  hleckr  (catena)  hrcckr  (dolus)  fkröckr  (frans, 
809  alth.  fkrank)  etc.**).  Warum  heißt  es  nun  frackr  und  nicht 
frdnkr?  warum  dnki  (vitium)  und  nicht  acki  ? die  eine  oder  an- 
dere form  fcheint  lieh  für  einzelne  Wörter  fellgefetzt  zu  haben. 
Auch  die  verba  hänga,  ganga,  fa  (ft.  fänga)  nehmen  im  ablaut 
ein  folches  ck  an;  heck,  göck,  feek,  ft.  heng  etc.  (vielleicht  wäre 
hek  etc.  oder  höck  etc.  richtiger)  flinga,  fpringa  bekommen  Hack, 
fprack ; fömmtliche  pl.  nehmen  aber  ng  zurück  (hengo,  fprüngo), 
wogegen  das  ck  aus  nk  feit  bleibt;  drack,  drucko.  — • Organifch 
und  häufig  find  rl.  rm.  rn,  vgl.  erla  (laborare)  ärla  (mane)  karl 
(fenex)  iarl  (nobilis)  varmr.  armr.  harmr.  barn.  fkam  (ftercus) 
etc.  desgleichen  rp.  rf.  (kein  rb)  harpa.  erpr  (n.  pr.)  iarpr  (ba- 
dius)  verpa.  hverfa.  arfr  etc.;  nur  fcheinbare  Verbindung  rv  in 
den  nom.  pr.  fkirvir,  virvir,  d.  h.  fkir-vir,  wie  fiör-vi,  hiör-vi 
etc.;  ferner:  rt.  rdh  (welches  nicht  gleich  idh.  ndh  in  die  gemin. 
übergellt)  als:  hiarta.  fvartr.  hirta  (caltigare)  hardhr.  hirdhir. 
ordh  (verbuni)  vördhr  (cuftos)  gardhr  (doinus)  iördh.  vördhr. 
mordh  etc.;  zu  merken,  daß  die  alth.  rt,  angelf.  rd  welche  aus 
goth.  zd  herrühren,  altn.  dd  (wovon  unten),  die  übrigen  aber 
rdh  haben,  diefe  nord.  rdh  find  folglich  zwiefach,  theils  orga- 
nifch = goth.  rji  (mordh.  iördh)  theils  unorganifch  = goth.  rd 
(gardhr.  hardhr)  (f.  unten  bei  d);  rs  nicht  zahlreich,  vgl.  berfi 
(urfus)  herlir  (fatrapa)  ars  (culus)  fors  (cataracta)  {nirs  (gigas) 
fich  in  fl’  neigend:  beffi,  jiufs  neben  jenen,  {ierli  neben  jiefli***), 
rk  und  rg  beide  häufig:  örk,  arkar.  harka  (vis)  verk.  merki. 


*)  So  bringt  das  nafale  franz.  ng  in  lingo,  finge  die  ausfprache  ei  ftatt 
i hervor. 

**)  Das  hochd.  nnk  ift  fonach  im  altn.  bald  &nk}  bald  ack  (felbft  in  wörtem 
eines  ftamms,  z.  b.  pätiki  neben  {mckn)  enk  bald  enk,  bald  eck,  vgl.  krenkja  (de- 
bilitare)  und  eckjn  (vidua,  dän.  enke);  das  hochd.  ck  wird  dafür  altn  meiftens 
einf.  k.  feyn,  als  Jickja  (tegere). 

***)  Dio  angelf.  verfetzung  rs  (f.  245.)  zeigt  fich  feiten  in  ras  ft  ars  nnd  ferfkr 
ft.  frefkr  (recens);  vgl.  ftirdr  f.  ftridr  (afper)  Olaffen  p.  126;  girkir  f.  grickir. 
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lurkr  (furca)  dyrka  (colere)  myrkr  (tenebrae)  biarga,  barg,  vargr. 
argr.  borg,  dorg  (hamus)  morgun  etc.  einigemahl  fcheint  rk  in 
ck  (wie  nk  in  ck)  umzulauten , vgl.  döckr  (niger)  atigelf.  deorc 
(dearc,  oben  f.  239.)  alth.  tarch;  lloecka  (crefcere)  f.  lloerka; 
miöcka  (tenuare)  f.  miörka,  obgleich  die  beiden  letzten  (von  ft  Ar 
und  miör  abgeleitet)  kein  org.  rk  hatten.  Ral'ks  äußerung  (§.  92.) 
daß  der  voritekende  vocal  bei  der  Verwandlung  des  rk  in  ck 
doppellaut  feyn  müße,  bel'teht  nicht  mit  obigem  döckr. 

(P.  B.  F.  V.)  labiales. 

(P)  wie  im  goth.  und  angelf.,  ausgenommen  die  Verbindung 
pt  ftatt  ft  (wovon  unten),  [ph  für  p:  fkiph.  Ol.  Tr.  1,  238], 

(B)  wie  im  angelf.  d.  h.  (außer  bb.  und  mb.)  in  allen  in-  sio 
und  auslauten  durch  die  afp.  vertreten. 

(F)  anlautend  wie  im  goth.  und  angelf.;  daß  aber  der  in- 
und  auslaut  verfchiedenes  urfprungs,  bald  orgau.  f.  bald  lachf. 
bh.  und  alth.  v*)  fey,  lehrt  die  isländ.  ausfprache  (Ralk  §.  36). 
Nämlich  1)  auslautend  oder  vor  unwefentlichem  r klingt  es  wie 
ein  hartes  v,  als  haf  (raare)  hafr  (caper)  hälft  (dimidius),  ebenfo 
inlautend  vor  allen  vocalen,  als:  hafa  (habere)  erfingi  (heres). 
Um  hier  in  einigen  Wörtern  den  f.  laut  hervorzubringen,  fchreibt 
man  ein  unorg.  ff.  (wovon  bei  den  geinin.)  2)  vor  1.  n.  dh.  t. 
wie  ein  hartes  b,  beinahe  bb,  als:  tafla  (tabula)  nafn  (noinen) 
hafdhi  (habuit)  haft  (nodus);  neuere  (wie  fiiörn)  fchreiben  fogar 
inlautend  bl  ftatt  fl,  doch  nicht  bn.  bt  für  fn.  ft.  — Den  f.  laut 
behält  f.  in  der  Verbindung  fs,  hingegen  fn  klingt  wie  mn  (bei- 
fpiele  unten). 

(V)  1)  der  anlautende  fpirant  leidet  apbärefe  vor  u,  deflen 
umlaut  y**),  vor  dem  das  u ersetzenden  o (vgl.  oben  f.  138. 
139.)  vor  ö und  del'fen  umlaut  oe.  So  macht  vella  den  pl.  praet. 
ullo,  couj.  ylli;  vadha  das  praet.  ödh,  couj.  oedhi;  vinna  das 
praet.  vann,  unno,  ynni,  unninn ; fo  liehen  ödhinn  (angelf.  vöden, 
alth.  wuotan)  ormr  (vermis)  ordh  (verbum)  u.  a.  m.  [vgl.  3,718 
über  at  f.  vat?]  Vor  ö aber  und  dem  fo  oft  mit  oe  vermengten 
sb  bleibt  v.  beließen,  vgl.  völlr  (campus)  völu  (gen.  von  vala) 
vön  (orbata)  vasri  (effet)  v*gr  (mitis)  vseua  (fperare)  welches 
die  entwickelung  diefer  laute  beitätigt  und  die  Schreibung  voro, 
vopn  f.  väro,  väpn  als  verwerflich  darllellt,  (von  einigen  Über- 
gängen gleich  nachher).  Ob  die  aphärefe  lchon  von  frühster 
zeit  an  gegolten  hat,  läßt  lieh  bezweifeln,  weil  die  alten  lieder 
oft  noch  ein  folches  u und  o confonantifch  gebrauchen  und 
z.  b.  (oegisdr.  2.  10.)  vinr:  ordhi;  ülfs:  vidharr  alliterieren,  gleich 

*)  Diefes  v.  (verfchieden  vom  gewöhn!,  altn.  v = w)  erfcheint  zwar  feiten 
doch  in  alten  hff.  einigemahl  ftatt  f.  gefchrieben,  vgl.  völufpä  36  tivor  (facri- 
ficium,  angelf.  über,  üfer,  alth.  zepar).  Hierher  gehört  auch  der  eigennamc  ivarr 
und  fvava  neben  fvafa  (vgl.  unten  v = f). 

**)  Yrkja  (operari)  ftcht  nicht  für  virkja,  wie  Rafk  §.  521.  annimmt,  fon- 
dern  für  vyrkja  (alth.  wurchan). 

17* 
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als  ob  vülfs,  vordhi  gefchrieben  ftiinde,  wie  vermuthlich  ausge- 
fprocheu  werden  mul);  dabei  erwäge  man  die  alte  fchreibung 
an  v für  u,  lölarl.  26,  verk:  unuit,  harbardsl.  35.  verft:  unnit,  wo 
die  herausgeber  die  hll'.  lesart  vunit  l’ogar  in  vunnit  geändert 
haben;  landnämaf.  p.  17.  liehet  vurjju  1t.  urdliu.  Ebenfo  oft  alli- 
terieren aber  auch  diele  u und  o voculifch,  z.  b.  oegisd.  41.  ülf: 
Öfi;  figurd.  12.  ülf:  ala  etc.  — 2)  ausnahmsweife  fällt  der  au- 
laut  v auch  in  einigen  Wörtern  vor  ä ab,  welches  fich  dann  in 
o wandelt,  als  on  (fpes)  oro  (erant)  ondr  (pravus)  für  vän,  väro, 
vändr;  beller  erklärt  man  fo:  vä  geht  in  oo  über  (oben  f.  276.) 
und  dann  erfolgt  aphärele,  wie  vor  jedem  andern  o (nicht  ö); 
fo  alliterieren  ulf : on  : eyro  (fäfn.  35.)  on  : engin  (atlam.  70.) 
illra  : ordha  : on  (fkirn.  2.);  cegisdr.  36.  fcheint  ono  : verr  lieber 
vono  zu  fordern  (confonantifch  vänir : vig.  godr.  harrnr.  29.). 
Umgekehrt  kann  fich  vielleicht  vä  aus  o entwickeln,  z.  b.  värr, 
vorr  (»öfter)  aus  orr  (früher  ofs  = angell'.  ufer).  Zweifelhaft  ift 
mir  vel'all  (mil'er)  das  vocalifch  alliteriert:  ill  (hävam.  13.  vgl. 
70.)  wie  es  im  dän.  und  fchwed.  ufel,  ufell  lautet;  entw.  lieht 
es  für  öfiell,  oder  itammt  von  vos  (miferia)  inüfte  aber  dann 
väfull,  vofall  lauten.  — 3)  in  den  goth.  und  lachf.  Verbindungen 
v l.  vr  wirft  die  altn.  I'prache  das  v.  ab,  als  lit  (vlits)  röta  (eruere, 
angelf.  vrötan)  reckr  (angelf.  vrecea);  umfo  aufiällender,  da  felbft 
Schweden  und  Dänen  zwar  nicht  vl.  aber  doch  vr.  behaupten, 
als  reidhr  (iratus)  rängr  (pravus)  fchw.  u.  dän.  vred,  vrong  etc. 
Spuren  eines  altn.  vr.  weilt  aber  wieder  die  alliteration,  in  der 
edda  wird  väga  fo  oft  mit  reidhr  gebunden  (cegisdr.  15.  18.  27. 
fäfn.  7.  17.  30.  figrdrif.  28.),  daß  an  der  allen  anftaud  löfendeu 
ausfprache  vreidhr  nicht  zu  zweifeln  ift,  da  auch  hl.  hn.  hr.  hv. 
mit  ha.  hi.  hei  etc.  gl.  gn.  gr.  mit  ga.  gi.  gu  etc.  alliterieren*). 
Allo  galt  ein  älteres  vr  und  vl  ftatt  des  fpätereu  r und  1,  wie 
im  althochd.  — 4)  aus  den  Verbindungen  qv.  tv.  dv.  j>v.  fv.  fällt 
v.  zuweilen  weg,  wodurch  das  darauf  folgende  e in  o,  das  fol- 
gende i in  y**),  i in  y verwandelt  wird,  als:  l'ofa  (dormire) 
konm  (venire)  für  fvefa,  qveina;  tyfvar  (bis)  tölf,  kykr  (vivus) 
f>y  für  tvifvar,  tvölif,  qvickr,  J>vi.  Seltner  ift  kodho  f.  qvädho, 
kona  (mulier)  neben  qvän,  qvon,  qven.  — 5)  das  auslautende 
oder  vom  bloßen  gefchlechtskcnnzeichen  gefolgte  goth.  und 
312  angelf.  v.  findet  nirgends  ftatt,  fondern  ift  apoeopiert,  vgl.  tre 
(angell’.  triiov)  fnaer  (goth.  fnäivs,  angelf.  fnäv)  tryggr  (goth. 
triggvs)  etc.  — 6)  inlautend  bricht  ein  urfprünglichcs  (alfo 
keineswegs  epenthetifches)  v in  der  flexiou  bei  folgendem  vocal 
bisweilen  vor,  nämlich  a)  wenn  langer  vocal  in  der  Wurzel  ift, 
als:  fter,  ftevar;  ln:er,  inaevar;  asvi  (aevum)  tivi , pl.  tivar  (nu- 


*)  Zum  üborflufs  bemerke  ich  aus  der  E.  H.  die  altf.  alliteration  writan: 
wiflico : word. 

**)  Oben  f.  269.  das  angelf.  nytan  ft.  nevitan. 
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tnina,  divi)  zumahl  in  den  zuf.  fetzungen  fig-tivar,  val-tivar ; här 
(altus)  acc.  hävan ; iniör  (tener)  acc.  miövan,  wie  auch  l'tatt  her, 
fnaer:  Gör,  fiövar,  fniör,  fniövar  geichrieben  wird.  Diefes  v muß 
in  fpäterer  auslprache  dem  vorl)in  erwähnten  v = f.  gleichkom- 
men, da  fiel»  auch  hier  f.  ftatt  v.  findet:  fiefar,  Inaofar,  sefi,  tifar, 
häfan,  miöfan  etc.  (Rafk  §.  89.  188.):  häufig  bleibt  der  lippen- 
laut ganz  weg,  als:  fniöar,  liäan,  miöan,  und  viele  Wörter  haben 
gewöhnlich  fo  (ohne  einfehiebung  des  v.)  als:  blär,  acc.  bläan; 
frär,  acc.  fräan,  kne,  tre,  dat.  pl.  kniäm,  triam  nicht  blävan,  frä- 
van,  knevum,  trevum.  Bei  den  wurzellauten  ö,  6,  y,  finde  ich 
niemahls  das  v,  vgl.  trftr,  trüan;  n^r,  n^an;  klö  (ungula)  lö 
(alauda)  brft  (pons)  frrt  (domina)  gen.  klöar,  löar,  brüar,  frür. 
Statt  16  andere  lafa,  vgl.  angelf.  laverc,  laferc  (lerche).  — 
b)  wenn  zwilchen  der  wurzel  und  dem  v (oder  u)  der  ablei- 
tung  ein  vocal  ausgefallen  ill;  dann  zeigt  lieh  jener  ableitungs- 
lant  als  confonantifches  v,  l'obald  ein  vocal  folgt,  vgl.  böl  (ma- 
lum)  miöl  (farina)  lol  (alga)  ftilr  (pallidus)  ör  (fagitta)  fiör  (vita) 
hiörr  (enfis)  fpörr  (paffer)  bödh  (pugna)  ftödh  (locus)  dögg  (ros) 
glöggr  (prudens)  rögg  (plica  veftis)  dyggr  (fidus)  tryggr  (idem) 
döckr  (obl'cunis)  l'kröck  (figmentum)  röckr  (crepufculum)  [lyekr 
(craflus)  l^ng  (erica)  myrkr  (oblcurus)  röl'kr  (ftrenuus)  etc.  alle 
diele  liehen  filr  bölu,  öru,  bödhu,  glöggur,  röl'kur  etc.  die  einen 
vocal  hinzubrinfrenden  flexionen  oder  weiteren  ableitungen  haben 
nun  bölvi,  miölvi ; fölvir;  örvar,  örvi;  fpörvi;  bödhvar;  Itödhvar; 
döggvar;  glöggvan;  tryggvan;  döckvan;  röckvi  (vgl.  das  goth. 
riqviz);  lyngvi;  myrkvan;  röfkvan  etc.  hierher  gehören  auch 
die  inf.  görva  (parare)  höggva  (caedere)  föckva  (mergere)  röckva 
(vefperalcere)  götva  (inveltigare)  von  gata  (femita)  und  andere 
ableitungen,  als  ölvi  (ebrius)  oder  die  eigennamen  völva  (11.  vala, 
völu)  fkirvir,  virvir,  yngvi,  lyngvi  etc.  Man  vergleiche  die  ana- 
logen alth.  formen  (oben  f.  146.)  palo,  palawes,  palawe;  melo, 
meiewes,  melewe;  falo,  falawo;  garawan  etc.  mit  böl,  böls, 
bölvi;  miöl,  miöls,  miölvi;  folr,  fblvi;  görva  etc.  fo  wie  (f.  142.) 
klawer,  klawan;  hawan  etc.  mit  glöggr,  glöggvan;  höggva;  die 
goth.  (f.  59.)  triggvs,  triggvaba;  giaggvs,  glaggvaba  etc.;  die  sis 
angelf.  (f.  248.)  gleäv,  deäv  etc.  Keine  mundart  ftinunt  mit 
der  andern  völlig,  die  eine  hegt  noch  das  v,  wo  es  die  andere 
ausftößt  und  im  einzelnen  herrfcht  fchwanken ; fo  lieht  im  nord. 
meillens  göra  f.  görva,  zuweilen  mit  rückumlaut  daggar  f.  dögg- 
var, und  mey,  hey,  deyja,  freyr  II.  des  goth.  mavi,  alth.  houwi, 
douwen,  frö.  Auch  die  verwandtlchaft  des  v und  h (f.  148. 
221.)  zeigt  fich  in  obigem  hävan  (altum)  häan,  goth.  häuhaua, 
alth.  höhan.  — 7)  in  der  compofition  geht  zuweilen  v ver- 
loren, als  noregr,  hverneg,  öndugis  (apprime)  dögurdhr  ft.  nor- 
vegr,  hvernveg,  andvegis,  dagverdhr  etc.  [hinnig,  {launig  f.  hinveg 
(3,  214)  vgl.  agf.  ealneg  f.  ealneveg  (3,  140;  oben  250)]  Dar- 
leihe begegnet  dem  h. 


262 


I.  altnordifche  confonantcn.  labiales. 


geminationen.  (PP)  happ  (fortuna)  heppinn  (fortunatus) 
knappr  (arctus)  kapp  (contentio)  kappi  (heros)  lapp  (fucus) 
löpp  (planta  pedis)  gröppr  (vir)  l’löppa  (effugere)  leppr  (panni- 
culus)  hrcppr  (pagus)  kreppa  (contrahere)  l'keppa  (modius)  lippa 
(lana  diducta)  kippa  (raptare)  vippa  (gyrare)  fnoppa  (roftrum) 
toppr  (villus)  hoppa  (laltare)  kroppr  (corpus)  upp  (furfum)  yppa 
(elevare)  etc.  Spätere  einführung  verräth  pappir  (charta)  wie 
hernach  ff  und  dd  in  riddari.  (BB)  babba  (balbutire)  drabb 
(ineptiae)  gabba  (deludere)  krabbi  (cancer)  nabbi  (verruca)  flabba 
(nugari)  Itrabba  (laborare)  ebbi  (n.  pr.)  ribba  (ovis  macilenta) 
itubbi  (truncus)  lubbi  (hirlutus)  ubbi  (idem)  Ilybba  (fumus)  etc. 
(FF)  nur  felir  leiten  unorganifch  in  fpäter  eingefülirten  Wörtern, 
als  offr  (liicrificium)  ftrafTa  (punire)  gaffal  (furca)  aus  dem  d&n. 
offer,  ft  raffe,  gaffel?  affall  (detrimentum)  ilt  af-fall. 

labiaWrtuWwnyen ; anlautende  pl.  pr.  bl.  br.  fl.  fr.  alle  häufig, 
nicht  mehr  vl.  vr.  (f.  oben  beim  v.)  — in-  und  auslautende:  ps 
feiten  und  vermuthlich  durch  fyncope  entfprungen,  vgl.  apfi 
(procax)  gleps  (plagae)  glepfa  (jurgium  alth.  kliplt,  rixae,  gl. 
doc.  207 b)  kepfi  (fervus  moleltus  vgl.  das  alth.  cbehifa  pellex) 
ups  (ima  pars  tecti,  goth.  ubizva,  alth.  opafa)  — pt  häufiger: 
aptan  (vefper)  aptr  (retro)  haptr  (vinctus)  kraptr  (robur)  fkapt 
(haftile)  eptir  (poft)  ript  (Itragulum)  ripta  (fcindere)  fkript  (pi- 
ctura)  fkipta  (diftribuere)  gipta  (in  matr.  dare)  opt  (faepe)  lopt 
(aer)  loptr  (n.  pr.)  hroptr  (n.  pr.)  dupt  (pulvis)  lypta  (levare) 
leiptr  (fulgur)  kiaptr  (maxilla)  tölpti  (duodecimus)  ellepti  (un- 
deciinus)  [alpt  (olor)]  etc.  Diefes  pt  zeigen  die  ältelten  denk- 
mähler;  fpätcre  [vgl.  Rafk  in  Möll.  praef.  ad  Biörn.  p.  XII.]  ver- 
wandeln es  hin  und  wieder  in  ft,  als:  aflr.  aftan.  eftir.  gifta. 
su  fkifta  [ul  fl]  etc.  doch  kaum  in  Wörtern  wie  opt,  kraptr  u.  a. 
wogegen  die  lchwed.  und  dän.  mundart  ft  allenthalben  und  auch 
in  oft,  kraft  etc.  durchführen.  Erwägt  man  den  urfprung  diefer* 
Wörter,  fo  erfcheint  ft.  confequentcr  als  pt,  indem  die  Itämmc 
gefa,  krefja,  rifa,  fkrifa,  fkafa,  tölf  ein  f und  kein  p,  auch  die 
goth.  und  fachf.  fprache  in  gleichem  fall  ft  beützen  (f.  56.  214. 
233.).  Indelfen  das  dem  gr.  und  lat.  rr.  pt.  entlprechende  pt 
könnte  auch  merkwürdiger  reit  einer  älteren  ten.  fcyn  (vgl.  oben 
f.  127.  note),  die  der  alp.,  welche  ich  in  den  deutfchen  fprachen 
organifch  annehme,  vorausgieng.  In  der  II.  lg.  des  Hark,  praet. 
nehmen  fchon  in  den  frtihften  quellen  die  wurzeln  mit  f kein 
pt  an,  fondern  behalten  ft,  als:  gaft  (dedifti)  fkalft  (tremuilti) 
fvaft  (dorinivifti)  etc.  wofilr  die  wurzeln  mit  p natürlich  pt  zei- 
gen, als : greipt  (prehendilti)  varpt  (jecilti)  drapt  (occidilti)  etc.  ' 
diefes  letztere  pt  hat  ßchtbar  nichts  mit  obigem  pt  gemein, 
welchem  Rafk  (§.  45.)  die  ausfprache  beinahe  eines  ft  zulegt. 

— bs  kommt  in  dem  einzigen  krabla  (difpergere)  vor  und  ilt 
contrahiert;  bt  nirgends.  — fn  hat  gleichfalls  einen  zwifchen- 
vocal  verloren,  z.  b.  nafn  (nomen)  höfn,  hafnar  (portus)  hafna 
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(recufare)  iafn  (aequalis)  hrafn  (corvus)  llaftt  (prora)  fafnir  (? 
fäfnir,  n.  pr.)  fvgfn  (fomnus)  Heina  (congrellus)  hefna  (ulcifei) 
rifna  (rumpi)  etc.  wie  das  alth.  und  altil  eban,  braban,  fueban 
lehrt.  Die  ausfprache  ift  nach  Rafk  §.  36.  bn,  bbn,  zuweilen 
mn,  in  welches  fchwed.  alle  fn  übertreten ; wozu  das  lat.  mn  in 
fomnus  (fchwed.  lonin),  uoraen  (alth.  früher  naman  11.  namo?) 
und  llinina,  fainne  neben  Itibna,  fovne  (oben  f.  276.)  ftimmen. 

— fs.  leiten:  tafs  (praecipitantia)  reffa  (caltigare)  ofs  (nimietas); 
da  neben  kepli  auch  kefißr  gilt,  fo  fcheinen  auch  die  andern  fs 
auf  ein  früheres  ps  zu  zielen  — ft  fpäter  für  pt;  beifpiele 
vorhin  bei  letztem». 

(T.  D.  d.  f>.  Z.  S.)  linguales. 

(T)  wie  in»  goth.  und  fächf.;  ein  unorgan.  t ftatt  d finde 
ich  ausnahmsweife  in  dem  auslautenden  praet.  heit  [auch  imp. 
halt.  fsem.  189b,  vgl.  binda  praet.  batt.  imp.  bitt.  fern.  191 b.] 
von  balda  (oddr.  gr.  20)  neben  dem  praef.  held,  auch  bleibt  in- 
lautend d : heldum,  heidi ; über  andere  erfcheinungen  des  t unten 
fchlußbem.  bei  den  ailimilationen.  [t  fyncopiert:  [>örkell  f.  [xär- 
ketill,  vgl.  ahd.  län  f.  lä^an;  — verderbt  in  ]»:  ad  fllr  at.  ])a& 
für  jiat.  vid  für  vit.  fkadi  für  fkati.] 

(D)  anlautend  ftreng  von  t und  [>  unterfchieden ; in-  und 
auslautend  erfolgen  aber  fpiiterhin  bei  nachläßiger  auslprache 
und  fchreibung  häufige  milchungen  der  med.  mit  der  afp.  das 
beißt:  die  med.  wird  unorganifch  ftatt  der  afp.  gebraucht;  fo  ift 
namentlich  in  Biörns  wörterb.  keine  einzige  in-  und  auslautende  sis 
lingualaip.  anzutreffen,  vielmehr  blindr.  kaldr.  breidr  (goth.  blinds. 
kalds.  bräids)  fowohl  als  eidr.  iörd,  iardar.  mord  (goth.  äi[js. 
airjja.  maür]»r)  gefchrieben.  Beide  in-  und  auslaute  fcheinen 
darum  fchwer  zu  unterfcheiden.  Ein  hülfsmittel  könnte  zwar 
die  analogie  der  übrigen  fprachen  darbieten,  nämlich  d.  hätte 
dem  goth.  fächf.  d und  alth.  t;  hingegen  dh.  dem  goth.  J>.  lüchf. 
dh.  alth.  d.  zu  entfprechen.  Hiernach  wäre  unbedenklich  eidhr. 
iördh.  mordh.  zu  fchreiben.  Abgefehen  davon,  daß  diefe  regel 
nicht  für  alle  einzelnen  falle  ausreicht,  da  die  reiche  nord.  mund- 
art  oft  kein  paralleles  wort  in  den  andern  findet,  ferner  davon, 
daß  jene  fprachen  felbft  wohl  zwifchen  med.  und  afp.  fchwan- 
ken;  lehren  die  bellen  altn.  hff.  einen  abweichenden  pofitiven 
grundfatz,  der  nur  zuweilen  obiger  analogie  begegnet.  Näm- 
lich die  med.  liehet  in-  und  ausl.  nur  nach  1.  m.  n.  (es  feyen 
nun  wirkliche  Verbindungen  ld.  nd.  oder  bloße  zuf.  fchiebungen 
l’d.  m'd.  n’d.)  [vgl.  das  agf.  ld  (f.  252.  253)]  desgl.  in  der 
gemin.  dd;  — die  afp.  aber  nach  allen  vocalen  und  den  conf. 
r.  f.  g.  (Rafk  §.  33.  34.)*)  Hiernach  müfte  folglich:  blindr. 


*)  Nach  p.  t.  k.  flehet  wiederum  die  ten.  t.  (unten  fchlufsbemerkongen). 
[—  Fiir  linfks  regel  fcheint  der  unterfehied  zwifchen  d und  th  in  den  eigen- 
ounen  bei  Saxo  Gramm,  za  lprechen:  Hithiuus.  Othinus.  Froiho.  Amlethus.  Starca- 
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kaldr,  aber  breidfir  wie  cidhr.  iördh.  mordh.  gefchrieben  wer- 
den, weiter:  ödhiun,  vadha,  gödhr,  hugdhi  etc.  fo  lehr  das  alth. 
wuotan,  watan,  guat,  hugita  und  das  angelf.  voden,  vadan,  göd 
zu  ödinu,  vada,  godr,  hugdi  riethen.  In'lelfen  vergleiche  man 
in  den  eddifchen  fchriftproben  (liyin.  3.)  hugdbi.  (grimn.  42.) 
ödhinn  (49.)  ordhinn  (42.)  l'kallda  (49.)  dulda  und  Rafks  aus- 
gaben*),  auch  den  vidal.  cod.  der  völufpä;  die  copenhag.  edda 
fchwankt  regellos  zwifchen  d und  b-  Vielleicht  ließe  fich,  wenn 
ältere  hff.  vorhanden  wären,  der  gebrauch  widerlegen  und  die 
der  analogie  gemäße  regel  retten.  Die  goth.  Verbindungen  rd 
und  rjj  fallen  namentlich  zufammen,  weil  nicht  allein  mordh. 
iördh.  fondern  auch  hardhr.  ordh  (verbum)  gefchrieben  wird  (ft. 
des  organifchen  hardr.  ord?).  Der  vermifehung  von  nd  und  uj); 
ld  und  1})  ilt  vorgebeugt,  indem  nd.  Id.  bleiben,  nj>.  1J)  aber  zu  nn. 
11.  werden.  [Aus  dem  zufammengezogenen  1-id,  1-nd  multe  ld  wer- 
den, z.  b.  höldr  aus  haludr.]  Gehen  aber  vocale  voraus,  fo  ilt  alle 
316  Vergleichung  der  goth.  fächf.  und  alth.  mundart  unpaffend,  weil 
dann  im  nord.  nirgend  mehr  med.  fondern  insgemein  afp.  flehet. 

([>.  d.)  anlautend  wird  nur  b-  (th),  in-  und  ausl.  beides  J) 
und  d gefchrieben,  Itatt  letzteres,  wegen  unbehülflichkeit  des 
typus,  brauche  ich  dh.  Überall  }i.  für  die  alp.  zu  fchreiben,  wäre 
goth.  weife  angemeßen;  wie  aber  das  goth.  b inlautend  zu  d 
wird,  fo  drückt  auch  dh.  eine  milderung  der  afp.  aus  und  nähert 
Geh  der  med.  d,  welche,  wie  vorhin  bemerkt,  in  fchreibung  dafür 
gefetzt  und  gewifs  in  der  ausfprache  mit  dh.  vermifcht  wird. 
Rafk  §.51  gibt  dem  j)  den  laut  des  neugr.  9.  und  engl,  th; 
dem  dh.  § 34.  den  eines  weichen  engl.  th.  Seinen  fchluß  §.  35. 
von  [i  auf  t,  von  d auf  d kann  ich  jedoch  nicht  gelten  laßen, 
weil  im  goth.  b beide  afp.  ]i  und  dh.  zuf.  fallen  und  im  alth.  beide 
durch  d (nicht  durch  t und  d)  ausgedrflekt  werden.  Offenbar 
liegen  Geh  th  und  dh  näher  als  t und  d.  Daß  dh.  mit  dem 
aus  ndh.  entfpringenden  nn  abwechfele,  wurde  oben  f.  307.  be- 
merkt, beifpiele  fadhr,  madhr,  fidhr,  midhr  (minus)  kudhr  etc. 
neben  fanur,  Gnur,  rninnr,  kunnr;  nicht  bei  anderm  nn,  fo  dürfte 
eigentlich  für  runnr  (virgultum)  brunnr  (fons)  kein  rudhr,  brudhr 
flehen,  ausnahmsweife  und  unorganifch  gefchieht  es  dennoch 
(vgl.  brudhr,  fnorraedda  p.  4.)1). 


therns.  Egthcrus.  Gemthus.  Guthmundns.  Buthlus.  Gnthruna.  Karlhofthns.  Utgarthi- 
locus.  Hagbarthus.  Hiorthvar.  Giarthuar.  Gerth.  einmal  dh:  Gardhftang  p.  143. 
Dagegen  ftcht  d nach  1 nnd  n:  Flildigiflcus.  Hildctand.  Haraldus.  Grundi.  Grindcr. 
Brander.  Tander.  -miindus.  -blindns.  Ausnahmen:  Thord.  p.  144.  Brodcrus  156. 
162.  — In  Ol.  Tr.  faga  fclbft  d für  agf.  d:  Beda  für  Beda,  vgl.  padreimr 
f.  hippodrom.] 

*)  Mit  einzelnen  auanahmen,  z.  b.  hampir  ft.  hamdir:  lampan  256*  ft.  lam- 
dan;  weil  nach  §.  34.  (am  ende)  ldh.  mdh.  alterthtimlich  find. 

*)  Im  Reichen,  nccrolog  znrgils,  zura,  xurarin  f.  porgil«,  pora,  porarinn.  — 
p im  ausl.  zu  t:  metnadr,  acc.  meluut.  Ol.  Tr.  1,  13.  uirünadr,  ace.  ütrünat  1,34. 
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(Z)  ift  nie  anlaut;  in-  und  auslautend  kommt  es  aber  vor 
1)  für  f.  im  gen.  mal'c.  u.  ncutr.  zumahl  nach  d.  t.  und  11,  als: 
landz.  heftz.  allz,  ftatt  lauds.  liefts.  alle  — im  fuperl.  als:  ha- 

Saztr,  höguzt,  hagazt  f.  hagaltr,  höguft,  hagalt  [f.  nachtr.]  2)  für 
8 und  ts,  als:  lanz,  elztr,  heztr,  veizla,  vizka,  1t.  lauds,  elditr, 
bet  ft  r,  veitfla,  vitfka.  3)  fflr  rs,  als:  n av.tr,  veztr,  fyztr,  ftoeztr 
ft.  nserftr,  verltr,  fyritr,  ftoerftr.  4)  fflr  IT.  vgl.  fiiazi,  giznr,  özur 
etc.  ft.  jiialfi,  gift’ur  etc.  nach  Rafk  §.  522.  abkflrzting  alter  fchrei- 
bung.  5)  für  ft,  fehr  häufig  in  der  palfiven  flexion:  biudaz, 
takaz  ftatt  des  heutigen  bindaft,  takaft;  desgl.  im  fuperl.  optaz 
ftatt  optaft  (man  vgl.  das  frief.  aber  anlautende  z neben  ft.) 
jedoch  nur  auslautend,  indem  nicht  optazr  f.  optaftr  gilt.  — 
Rafk  bemerkt  §.  49.  die  gerade  entgegeufetzung  des  z ftir  tf 
und  1t  im  2ten  und  5ten  fall  und  man  mflfte  wirklich  ftatt  betft 
bald  bezt,  bald  betz  fchreiben.  Gleichwohl  findet  Geh  fehwer- 
lich  letzteres,  fo  wenig  als  bez,  fondern  nur  bezt  oder  beit,  weil 
aus  der  vollen  form  betft  nicht  beide  t laute  zugleich  unterdrückt 
werden  können*).  Der  dritte  fall  (z  ftir  rs)  fcheint  nicht  fehr  317 
alt,  die  Verwandlung  des  rs  in  ff  wurde  oben  erwähnt  und  fo 
darf  man  auch  vöztr  aus  vefltr  ft.  verltr  erklären,  (fo  daß  der 
3te  dem  5ten  fall  begegnete)  nicht  aber  alle  fuperl.  -aftr  auf 
-arftr  zurflekzuführen,  wie  Rafk  §.  48.  201.  verflicht;  wenn  1t. 
für  rll  fteht,  muß  das  r in  der  wurzel  liegen.  Übrigens  ftand 
auch  das  altf.  z gern  für  f vor  welchem  ein  t ausgefallen  ift; 
dergleichen  z könnte  noch  die  ausfprache  tf  gehabt  haben  und 
lieh  dem  alth.  z nähern,  während  z für  das  bloße  f dem  alth.  t, 
verwandter  wäre.  Ein  goth.  z (nämlich  f das  in  r Übertritt) 
fcheint  das  nord.  niemahls. 

(S)  fo  manche  org.  f.  auch  in  r flbergetreten  find,  als:  eyr 
(aes)  eyra  (auris)  heyra  (audire)  reyr  (arundo)  dreyri  (cruor) 
etc.  (f.  oben  beim  r)  bietet  doch  der  fprachreichthum  eine  große 
zahl  von  Wörtern  an,  in  welchen  der  reine  fpirant  fortwaltet; 
die  meiften  find  den  übrigen  mundarten  länglt  entfremdet;  be- 
lege: aufa  (haurire)  eyfill  (hauftrum)  bafa  (interimere)  bifa  (mo- 
liri)  bläfa  (fpirare)  bras  (ferrumen)  bris  (callus)  brifinga-tnen. 
bros  (fubrifus)  brüfa  (aeftuare)  bftfi  (caper)  bufi  (culter)  das 
(dos,  languor)  dis  (tumulus)  dis  (parca)  drafill  (eqnus)  drös 
(fern,  nobilis)  dufill  (fervus)  eyfa  (cinis)  fas  (geftus)  fis  (palea) 
flas  (praecipitantia)  flos  (plumula  veftium)  [flis  oder  flys  (fegmen- 
tum)]  fres  (felis  mas)  geifli  (radius)  gis  (cavillatio)  gifl  (obfes) 
glis  (fucus)  gofa  (fpirare)  gras  (gramen)  gris  (poreellus)  gufa 


hernat  1,  G3.  föftnut  1,  IGO.  höfot  2,  198  (hüfud  2,  188).  — {>  mit  f wechfelnd: 
J)iofnir  and  fiofnir,  vgl.  J)iöl,  feile. 

*)  Das  alth.  beft  für  be7,ift  ift  r.ufdllig  in  fchreibung  nnd  ausfprache  ähnlich 
and  beweift  eben  die  ausftofsung  des  rordern  t (3;);  im  alth.  dürfte  fo  wenig 
bea;t  gefchriehen  werden,  als  ira  nord.  betz. 
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(eructare)  häs  (raucus)  hafa  (naufeam  movere)  hafl  (corylus) 
haus  (craninm)  lies  (palear)  hifa  (funibus  attollere)  hneyfa  (igno- 
minia)  [hnila  (balaena)  Thor].  VII,  102]  bnos  (nifus)  hofa  (caliga) 
hreifi  (virgultum)  bris  (frutex)  brös  (laus)  [wie  verhält  ßch  dazu 
hrödr?]  lifts  (domus)  is  (turba)  is  (glacies)  kös,  kafar  (cumulus) 
keila  (gallina)  kias  (blauditiae)  kil'a  (felis)  klag  (cento)  knofa 
(coutundere)  kräs  (ferculum)  kuli  (vitulus)  las  (fera)  laefiugr  (nivi- 
bus  claulum  iter,  das  mittelh.  leife)  lös  (pediculus)  mala  (nugari) 
mäfa  (lulpirare)  meis  (corbis)  mis  (contra  viam)  mila  (lerum 
lactis)  mofi  (mufcus)  müs  (mus)  nös,  nafar  (nafus)  neil'a  (contu- 
melia)  nes  (lingua  terrae)  ös  (oftium  fl.)  ös  (colluvies)  pias  (nifus) 
pil'a  (fpongia)  pos  (involucrum)  püfa  (fponfa)  qväfir  (anhelitus) 
qveifa  (colica)  qvis  (rumor)  qvifl  (ramus)  qvos  (convallis)  räs 
318  (curfus)  raula  (nugari)  reifa  (excitare)  ris  (fornix)  riß  (gigas) 
ros  (rol'a)  roß  (tempeftas)  rul'l  (quisquiliae)  raifir  (princeps)  fifa 
(lente  moliri)  flafa  (laedere)  flis  (infortunium)  fneis  (ramus,  paxil- 
lus)  fvafadhr  (delicatulus)  fyfla  (negotium)  tos  (haeßtatio)  vas 
(motus)  veiia  (palus)  vcfall  (mifer)  vis  (lapiens)  vifir  (index,  rex) 
viiimdr  (urus)  vos  (fcabies,  udor)  Jjaul'u  (ftrepitus)  ])räs  (lis) 
jjraffur  (ßmultates)  J>ys  (tumultus).  — Auffallend  ilt  das  ein- 
fache f in  liös  (fcbwed.  lius,  dän.  lys)  blys  (taeda,  l'chwed.  blols, 
dän.  blus)  vgl.  mit  dem  goth.  liuhaji,  lacbf.  Ie6ht,  lioht,  alth. 
liobat,  lioht;  ffünde  liös  für  liöbs,  fo  würde  irgendwo  liöx  (wie 
ax,  fox  für  ahs,  fulis)  Vorkommen;  doch  felblt  das  lat.  lux  (lucs) 
gr.  <p>,6c  beftärkt  den  ausfall  oder  die  Verwandlung  eines  kehl- 
lauts,  wogegen  im  angelf.  blys  (oder  blyfa?)  und  kein  blyht, 
blööbt.  Auch  niöfn  (exploratio)  fchiene  nach  dem  goth.  niuhfeins 
ein  älteres  niöhfn  zu  verrathen  und  Jiiös  (f ruft  um  exos)  dürfte  man 
zum  alth.  dioh  (femur,  früher  diohat,  dioht?)  halten;  noch  finde 
ich : kiös  (convallis)  tiöfnur  (clavi  lignei).  [f.  nachtr.]  — 

geminationen.  (TT)  mehr  als  eine  art.  1)  dem  goth.  tt. 
entfprechend  in  fkattr  (tributum)  und  vermuthlich  gehören  einige 
andere  tt.  hierher,  die  ich  nicht  unter  die  folgenden  arten  brin- 
gen kann:  hattr  (pileus)  brattr  (arduus)  hitta  (invenire,  quae- 
rere)  knittr  (techna)  rittinn  (macilentus)  fprötta  (crefcere)  detta 
(cadere)  hrotti  (gladius)  glotta  (fubridere)  etc.  Ein  dem  angelf. 
tt.  paralleles  (f.  254.)  entwickelt  ßch  nicht,  fondern  die  einfache 
ten.  verbleibt  in  hvetja,  bitr,  fnotr,  otr.  2)  tt.  für  ht,  diefes  ver- 
längert den  vorftehenden  kurzen  vocal,  belege  fuche  man  oben 
bei  ä,  e,  i,  6;  dahin  gehören  auch  die  adj.  bildungen  -öttr,  der 
eigenname  öttarr  (angelf.  ohtere)  [die  praet.  fotti,  Jiotti  (f.  928)] 
etc.  3)  tt  für  nt , als:  liitt  (illud)  mitt  (meum)  Jjitt.  litt,  eitt 
(unum)  möttul  (palliuin)  tuttugu  (viginti)  ftatt  hint,  mint,  eint, 
müntul,  tvintugu;  zuweilen  fteht  einfaches  t gefchrieben:  hit, 
vetr  (hiems)  ftlr  vettr,  vintr,  und  in  dem  neutr.  pari,  beftäudig 
tamit  (domitum)  gabt  (furiofum)  f.  tamitt,  d.  h.  tamint.  Die  ge- 
wöhnlichen adj.  die  nicht  fo  gangbar  find,  als  jene  poffeff.  und 
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artikel,  behalten  jedoch  nt,  als:  hreint  (purum)  brünt  (fulvum) 
lint  (lene)  nicht  etwa  hreitt,  brutt,  litt.  4)  tt.  ailimilation  ftlr 
dht,  in  den  adj.  neutr.  glatt  (hilare)  gott  (bonum)  rautt  (rubrum) 
mitt  (medium)  ft.  gladht,  gödht,  midht  etc.  5)  ailimilation  für 
pt,  feiten  und  nicht  ganz  ausgemacht,  vgl.  ott  (crebro)  ettir 
(poltea)  liritti  (interdictum)  f.  opt,  eptir,  laeripti  (?)  [hierher 
Suttüngr?]  6)  contraction  aus  -tidh  in  fchw.  praet.  deren  wurzel  319 
ein  t hat,  als:  fetti,  hvatti,  flutti  von  fetja,  hvetja,  flytja  und 
ebenfo  im  part.  hvattr  (excitatus)  verfchieden  vom  adj.  hvatr. 

7)  unorganifch  für  t,  im  neutr.  der  adj.,  deren  wurzel  auf  einen 
vocal  endigt,  als:  hätt  (altum)  blatt  (lividum)  nytt  (novum)  etc. 
ft.  hat  etc.  wie  auch  im  male,  har,  blär  und  nicht  harr  etc. 
lieht.  8)  für  xt  in  fetti,  fiötti  (fextus).  9)  f.  tit,  tilt  in  litt 
(parvum)  ftatt  litit  und  dies  ftatt  litilt.  — (HD)  wiederum  mehr- 
fach: 1)  = dem  goth.  zd,  alth.  rt,  angelf.  rd,  mithin  offenbare 
ailimilation  eines  früheren  rd  oder,  weil  nach  f.  315  dem  r.  afp. 
folgt,  rdh;  belege:  rödd,  raddar  (loquela,  goth.  razda)  oddr 
(acies,  alth.  ort)  wovon  ydda  (acuere)  hodd  (gaza,  goth.  huzd) 
broddr  (aculeus,  alth.  prort)  wovon  brydda  (cufpidem  formare) 
haddr  (peplum)  hadda  (unda  maris)  graddi  (taurus)  gaddr  (cla- 
vus,  repagulum)  gadda  (figere)  vermuthl.  das  alth.  gart  (ftimu- 
lus,  virga)*)  fkadda  (minuere,  neben  fkarda)  vermuthl.  das  hochd. 
fcharte,  ruptura,  detrimentum.  ged  da  (lucius)  edda  (goth.  izda, 
aizda?  alth.  erta?)  pedd  (verna,  Biörn  hat  ped,  vgl.  oben  f.  126.) 
fledda  (falx)  ftedda  (equa)  lidda  (fervus)  miödd  (gracilitas,  von 
miör,  gracilis)  gnudd  (murmur)  fuddi  (pluvia  tenuis)  rudda 
(clava)  etc.  manche  diefer  Wörter  find  mir  noch  zweifelhaft  und 
mögen  bei  fernerer  unterfuchung  ein  anderes  dd.  ausweifen,  in 
riddari  (eques)  [vgl.  loddari  (nequam)'?]  liegt  die  fpäter  einge- 
führte fremde  form  vor  äugen.  — 2)  dd  entfpringt  aus  -dhidh 
in  fchw.  praet.,  deren  wurzel  dh.  hat,  als:  gledhja,  gladdi; 
ltedbja,  ftaddi;  tedhja,  taddi;  qvedhja,  qvaddi;  rydhja,  ruddi; 
ftydhja,  ftuddi;  prvdha,  pryddi;  fredha,  foeddi  etc.  und  ebenfo 
in  den  part.  praet.  gladdr,  foeddr  etc.  — (SS)  in-  und  auslau- 
tend ziemlich  häufig  [vgl.  darüber  3,  516.  517],  beifpiele:  hlall 
(onus)  hvalf  (acer)  fkaiT  (femina  gigas)  trall’  (protervia)  balli 
(aper)  hlefta  (laftus)  hröll'  (vivax)  lelf  (fedes)  [fella  (pulvinar)] 
mifla  (amittere)  vilT  (certus)  hnolf  (cimelium)  blofli  (flamma) 
koir  (ofculum)  kroll'  (crux)  hrolT  (equus)  liryfla  (equa)  }>iafG  (n. 
pr.)  u.  a.  in.,  einige  beruhen  auf  contraction  als:  viila,  blelfa  aus 
vitidha,  bledhfa.  [auch  föfta  entfpringt  aus  der  wurzel  fitja.] 
lingualeeriiTidMw^en.  1)  anlautende,  wie  im  goth.  u.  liichf. 
tr.  to.  dr.  do.  pr.  pc.  (kein  tl.  dl.  J>1.)  fk.  /kr.  fl.  /in.  fn.  fp.  /pr. 
ft.  ftr.  fv\  belege  liefert  Biörn,  daß  von  tv.  dv.  [>v.  fv.  zuweilen 
v ausfällt  , wurde  bei  diefem  angemerkt.  — 2)  in-  und  aus- 320 


*)  Verfchieden  gardhr  (domus)  goth.  g&rds. 
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lautende  fp.  ft.  fk.  fqv;  beifpiele:  gafpra  (garrire)  efpi  (populus) 
hefpa  (fibula)  geifpa  (ofeitare)  rifpa  (fealpere)  hifpra  (affectare) ; 
baft  (cortex)  lal't  (calumnia)  faftr  (firnius)  freit  (mora)  brelta 
(ruinpi)  bil'tr  (iratus)  qviftr  (rainus)  litt  (ars)  rofta  (tumultus) 
froft  (gelu)  dult  (pulvis)  bull  (pinna)  bufti  (feta)  guftr  (aura) 
blAftr  (flatus)  gneilti  (feintilla)  gnilta  (ftridere)  briölt  (pectus) 
liöfta  (verberare)  foftr  (partus)  Jjftltr  (aura)  etc.;  nafkr  (gnarus) 
afka  (cinis)  dafk  (verber)  afkr  (fraxinus)  flafka  (lagena)  rafk 
(tumnltus)  flefk  (lardum)  frefkr  (glaucus)  difkr  (patina)  fifkr 
(pifeis)  mifkr  (fufurrus)  frofka  (rana)  löfkr  (ignavus)  röfkr  (ftre- 
nuus)  [Ratatöfkr]  blöfk  (ftupor)  briöfk  (cartilago)  bftfkr  (vir- 
gultum)  knüfka  (contundere)  treyfkr  (difficilis)  [Rösqva  n.  pr. 
Sn.  49.]  etc.  Zu  unterfcheiden  find  die  ft  und  fk  vor  welchen 
n ausgefallen  ift:  all,  öfk  ftatt  anft,  onfk  (votum).  Uneigent- 
liche Verbindung  ift  /»,  vgl.  afni  (afinus)  rifn  (largitas)  bifn  (por- 
tentum)  lofna  (folvi)  u.  a.  m.;  desgl.  tl,  miatl  (parva  detractio) 
riatl  (vagatio)  qvotl  (frequentatio?  [vielmehr  convallis])  kitl 
(titillatio).  — 

(K.  G.  J.  H.  X.)  gutturales. 

(K)  gleichbedeutend  mit  k wird  in  alten  hfif.  auch  noch  c 
gefchrieben,  feltner  an-,  häufiger  auslautend  (ec,  miöc  etc.)  in 
der  Verbindung  fc  und  zumahl  geminierend  (ecci,  beccjom)  wo 
man  doch  lieber  ck,  neuerdings  auch  kk  zu  fetzen  pflegt.  Ich 
gebrauche  für  die  einf.  ten.  k,  für  die  gern.  ck.  Die  ausl’prache 
des  (an-  und  inlautenden)  k ift  vor  den  (von  Rafk  §.  40.  41. 
weichen  genannten)  vocalen  e,  e,  e,  i,  i,  y,  y,  ae,  oe,  ei,  ey,  ia, 
iö,  iö  (wie  im  angelf.  f.  256.)  bedenklich,  vor  den  übrigen  (har- 
ten) unzweifelhaft  rein.  Rafk  behauptet  für  jenen  fall  (zwar 
nicht  die  fchwed.  linguale,  fondern)  die  dän.  ausfprache  kje, 
kjae,  kjei,  kjey,  fkje,  ftatt  ke,  kre,  kei,  key,  fke;  Biörn  accen- 
tuiert:  kd  und  fke  (nicht  kei,  key,  wohl  aber  inconfequent  fkdi, 
fkey).  Ich  leugne  nicht,  daß  man  heutzutag  in  Island,  und  ver- 
muthlich  lange  fchon,  kenna,  fkemma  ausfpreche  wie  kjenna, 
fkjemma;  nur  fürs  altnord,  ift  es  mir  unerwiefen,  weil  ich  auch 
im  lüchf.  eine  analoge  ausfprache  nicht  urfprünglich  vorhanden 
fondern  allmählig  aufkeimend  finde.  Ferner,  wenn  kem  (venio) 
fkell  (quatior)  gefchrieben  wird,  weicht  auch  dies  von  meiner 
fchreibung  kem,  fkell  in  der  ausfprache  nicht  viel  ab,  da  8 bei- 
nahe wie  i lautet;  kjem,  fkjell,  und  bei  Wörtern,  deren  vocal 
321  i,  i ift,  ji,  ji,  alfo  kjinn  (mala)  kjita  (altercari)  fkjil  (diferimen) 
fkjina  (fplendere)  wird  nirgends  gefchrieben.  Noch  weniger 
kjyn,  kjyll,  kjiaptr,  kjiölr  für  kyn  (genus)  kyll  (rivus)  kiaptr 
(faux)  kiölr  (carina)  wie  doch  gefprochen  werden  müfte,  wenn 
dem  k vor  weichen  vocalen  der  laut  kj  zuftünde.  Rafk  ftellt 
die  fache  in  fchiefes  licht,  wpnn  er  das  iö  (oder  wie  er 
fchreibt  jö)  in  kiör  (arbitrium)  und  ähnlichen  Wörtern  mit  den 
diphth.  ia,  iö,  iä  aus  dem  gelinden  kebllaut  erklärt,  da  diefe 
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diphth.  von  dem  k und  feiner  ausfprache  unabhängig  in  der 
wurzel  beftehen  und  eben  fo  gut  nach  andern  conlbnanzen  Vor- 
kommen ; kiöll,  kialar  bat  die  vocale  mit  fiöl,  fialar  gemein,  foll 
der  kehllaut  noch  befonders  wirken,  fo  muß  kjiöl,  kjialar  be- 
hauptet werden  und  kiun  anders  lauten  als  iniuu  (meus)  näm- 
lich kjinn,  wofür  ich  keinen  beweis  im  däu.  antreffe,  wo  mau 
zwar  kjende,  kjöl  und  fogar  kjöu  (genus)  hingegen  kind  (mala) 
fchreibt  und  fpricht.  Nach  allem  dielem,  glaube  ich,  kann  dem 
k vor  e,  ei,  ey,  m,  ce  die  ausfprache  kj  für  die  jetzige  zeit  zu- 
ftehen  (für  die  ältere  bleibt  lie  unerwiefen  und  ich  fchreibe 
lieber  ein  altn.  ke,  kei  etc.  als  ke,  kei  oder  kje,  kjei);  unge- 
wiffer  fcheint  k vor  i,  i,  y,  y,  ia,  iö,  weil  hier  kj  mit  dem  i oder 
y des  wurzelvocals  zuf.  flößt , doch  gibt  Hafk,  wie  aus  §.  39. 
erhellt,  dem  gefchriebenen  druckiiin,  ecki,  baki  die  ausfprache 
druckjinn,  eckji,  bakji,  folglich  lautet  auch  k«nn,  kiöll  dem  heuti- 

§en  Isländer  kjinn,  kjiöll*).  Eine  uote  geflattet  ausnahmsweife 
ie  laudfcbaftliche  ausfprache  ecki  (1t.  eckji)  und  wahrfchein- 
lich  iH  dies  gerade  der  älteren  fpracbe  augemellen. 

(G)  die  organ.  media;  wegen  ihrer  heutigen  ausfprache  vor 
den  weichen  vocalen  gilt  ganz  das  fo  eben  beim  k gefagte, 
nämlich  gemlir  (fenex)  geit  (capra)  geyma  (curare)  giuna  (alli- 
cere)  etc.  lauten  wie  gjemlir,  gjeit,  gjeyma,  gjinna.  — Mit  j 
(wie  im  angelf.)  vermengt  ßch  g nie;  eben  tb  wenig  mit  h, 
wird  aber  auslautend  zuweilen  im  Harken  praet.  apocopiert,  als 
bne  (hneig)  He  (Iteig)  fe  (feig)  drö  (drög)  l'lö  (flog)  und  mit 
verlängertem  vocal  vä,  lä,  mä,  knä,  fvä,  J)ä,  frä  für  vag  — frag; 
feltuer  inlautend  väu  etc.  f.  vägu  [öum  f.  ögurn,  üi  f.  ügi,  inüi 
f.  mügi;  ferner  mart  f.  margt,  laun  (olam)  leyna  (celare)  f.  laugn, 
leygna,  at  morni  f.  morgni  (vgl.  f.  426.)];  hierher  auch  brä  f. 
bragd,  praet.  von  bregda  (vgl.  oben  f.  264  und  303). 

[(GH)  für  g:  vegh  Öl.  Tr.  1,  8.  Noregh  1,  4.  -ingh  ibid. 
dagh  1,  64.  uughu  menn  1,  155.  vight  1,  168.] 

(CH)  die  afp.  fehlt  völlig,  felbft  die  fchreibung  ch  in  frem-  sm 
den  Wörtern  oder  zuf.  fchiebuug  des  k und  h verfchiedner  filbcn 
wird  gemieden  und  das  einf.  k dafür  gebraucht,  als : kriftr,  likami 
ft.  likhami. 

(J)  ungeachtet  fich  diefer  conf.  aus  dem  voc.  i,  wie  v aus 
dem  u erzeugt,  habe  ich  doch  verfchiedentlicb  auf  den  ab- 
weichenden gang  beider  confonanzen  hingewiefen,  vgl.  oben 
f.  58  und  187;  und  folche  abweichungeu  lehrt  auch  das  nord. 
j verglichen  mit  v.  Letzteres  Hand  wenigffens  ehmahls  vor  1 
und  r;  das  j Heht  durchaus  nur  vor  vocalen;  eine  andere  ver- 
febiedenheit  findet  lieh  bei  der  alliteration.  -Die  alten  hfl’,  unter- 
fcheiden  j nirgends  von  dem  vocal  i,  beweifen  folglich  weder 


*)  Beiläufig  ein  grnnd  üir  die  fchreibnng  des  diphth.  iu,  ia,  (nicht  jö,j  a); 
fchriebe  man  mjöll,  kjöll,  fo  würde  das  anauslprechliche  kjjüll  hervorgehen. 
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für  noch  wider  die  ann&hme  deffelbeu  in  einzelnen  fallen.  Meiner 
anßcht  nach  fleht  j 

1)  anlautend  fehr  feiten  und  zwar  in:  ja  (ita)  jol  (feftum)  [vgl. 
goth.  jiuleis]  wozu  man  noch  das  fremde  judi  (judaeus)  und 
die  ipat  aus  dem  dän.  aufgeuommenen  jagt  (venatio)  jonfrü 
(virgo)  rechne.  Gewöhnlich  wird  es  vornen  abgeworfen  und 
nicht  bloß  vor  o,  u,  y (wie  das  v)  fondorn  vor  allen  vo- 
calen,  vgl.  amr,  ambl  (querela,  woneben  doch  jamla,  queri) 
är  (annus)  ef  (fi)  enn  (ille)  ok  (jugum)  üngr  (juvenis).  Die 
isländ.  grammatiker  nehmen  jedoch  j in  allen  fallen  des  an- 
lautenden diphth.  ia,  iö,  i6  an  und  fchreiben  jarl,  jördh,  jö- 
tunn,  jörmun,  jör  etc.,  man  vgl.  ßiörn.  Zugegeben,  daß  in 
diefcn  diphtb.  das  vorfchlagende  i beinahe  confonantifch,  alfo 
wie  j lautet,  lautet  es  immer  nicht  völlig  fo,  vielmehr  wie 
ein  unbetonter  wocal  und  ich  ziehe  die  vocalifche  fchreibung 
vor,  tlieils  weil  i keine  aphärefe  erfährt  (nie  heißt  es  arl, 
ötunn  etc.)  theils  diel'em  ia,  iö,  iö  das  angelf.  So,  eö  be- 
gegnet, nicht  das  der  nord.  aphärefe  entfprechende  angelf. 
ge  (es  heißt  eorl,  Boten,  nicht  georl,  geoten*),  gleicherweife 
im  alth.  und  altf.  Sri,  Srda,  erman  oder  irman,  nicht  jSrl, 
jSrda)  Noch  einen  andern  grund  gegen  das  ja,  jö,  jö  bietet 
mir  die  alliteration,  in  welcher  ia,  iö,  iö  beftäudig  vocalifche 
geltung  haben ; wäre  der  anlaut  confonantifch,  fo  würden  fie 
untereinander,  vielleicht  mit  g (wie  im  lachf.  oben  f.  258. 
note  [und  zu  f.  220.])  alliterieren;  oder  wenn  man  auch  mit- 
unter vocalifche  alliteration  des  j fände  (vgl.  oben  f.  310. 
über  u und  v)  fo  mülle  doch  als  regel  die  confonantifche 
vorwalten.  Sie  ifl  aber  in  der  ganzen  edda,  meines  wißens, 
nicht  ein  einzigesmabl  anzutreffen,  vielmehr  überall  flehen 
alliterationen  wie  iöfra : öborna;  öll:  iafn;  önn:  iötni;  innan: 
iötna  etc.  — Merkwürdig,  allein  nur  neuisländ.  fleht  der 
conf.  j in  einigen  Wörtern  fl.  des  wegfallenden  anlauts  v, 
als:  jurt  (herba)  für  urt,  vurt;  jarteikn  (fignum,  dän.  jer- 
tegn,  fchwed.  jertekn,  vermuthlich  aus  dem  hochd.  Wahr- 
zeichen). 

2)  inlautend  entfpringt  j aus  dem  i der  ableitung  und  flexion, 
fo  oft  weiterer  vocal  folgt,  als:  fitja  (federe)  fltjum  (fedeamus) 
berja  (verberare)  iljar  (plantae  pedis)  vili,  gen.  vilja  (voluntas) 
hit  nyja,  midhja  (novum,  medium)  etc.  Folgt  felber  i,  fo 
fließt  das  entfpringende  ji  in  dem  vocallaut  i zufammen,  alfo 
vili  (voluntas)  fiti  (fedeam)  ft.  vilji,  fitji,  obwohl  ßaf'k  §.  39. 
in  der  ausfprache  fortdauernden  jot-laut  annimmt  und  zu 

•)  Zweifel  macht  gicel  (glacies)  nord.  iükull  (und  zwar  fscni.  edda  217“  ifa: 
iökla:  aptan);  ich  vermuthe  aber  geicel,  wozu  das  engl,  icle  und  alth.  ihfil 
ftimmt;  gälte  ein  nord.  jökull,  fo  würde  das  angelf.  geocel  ftehn,  wie  geoc  f.  ok; 
hiernach  gehört  f.  259.  gicel  nicht  unter  II,  1. 
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deflen  bezeichnung  vill,  fitl  fchreiben  lehrt.  Da  nach  der 
neueren  mundart  k und  g vor  i wie  kj,  gj  lauten,  fo  be- 
käme foekja  (quaerere)  fegja  (dicere)  die  ausfpraehe  ioekjia, 
fcgjia  oder  etwa  icekija,  fegija?  oder  verfchmilzt  das  j aus 
• der  gutturalis  mit  dem  j der  ableitung?  — Nicht  Biörn  etc. 
aber  Ral'k  §.21.  verwandelt  auch  inlautend  die  diphth.  ia, 
iö,  io,  iü  in  ja,  jö,  jö,  jü  und  fchreibt  bjarga,  mjölnir,  fjön, 
fji'ikr  etc.;  mir  fcheint  nach  den  vorhin  beim  aulaut  ent- 
wickelten gründen  biarga,  miölnir,  fiön  bcßer  und  grainmuti- 
fcher;  in  der  ausfpraehe  wir  ! fall  kein  uuterlchied  merkbar 
feyn,  da  in  jenen  diphth.  das  i nur  leife  vorichlägt.  Daß 
der  Gothe  fiuns,  fiuks  und  gewils  nicht  fjuns,  fjuks  fchreibt, 
gibt  freilich  keinen  grund  gegen  das  isländ.  fjön,  Ijükr,  in- 
dem der  goth.  diphth.  iu,  der  nord.  aber  iü,  iö  zu  betonen 
ilt.  Allein  eben  die  accente  drücken  diefe  betonung  aus 
und  es  wäre  entw.  iü,  iö  zu  fchreiben,  oder  bei  ju,  jo  der 
accent  wegzulaßen,  wie  bei  ja,  jö;  da  lieh  iö  ohne  einen 
neuen  typus  nicht  accentuieren  ließ,  fchrieb  ich  lieber  auch 
ia  llatt  iä  ’). 

(H)  vermifcht  fich  weder  mit  ten.  *)  noch  med.,  fallt  aber 
häufig  weg  und  zwar  1)  anlautend  theils  ipäterhin  vor  1.  n.  r.,  324 
(nicht  vor  v);  gute  alte  hfl',  behaupten  noch  getreu  die  Verbin- 
dungen hl.  hn.  hr.  und  diele  alliterieren  mit  heim,  halr  etc.  nicht 
mit  den  anlauten  1.  n.  r.**)  — theils  in  zuf.  letzung,  z.  b.  likarni, 
viliälmr,  nordhrälfa  f.  likhami,  vilhiälmr  (engl,  william)  nordhr- 
hälfa  (Kafk  §.  400)  wiewohl  es  in  vielen  ähnl.  fallen  richtiger 
geichrieben  wird.  2)  in-  und  auslautend  überall;  belege  oben 
bei  den  auslautenden  gedehnten  vocaleu  und  den  tt  und  f.  für 
ht,  hs.  Ein  hauptunterlchied  der  nord.  von  der  goth.  und  hochd. 
mundart.  — Mit  j.  fcheint  h.  verwandt  in  dem  aulautenden  hinn, 
hin,  hit,  11.  der  älteren  form  inn,  in,  it  oder  Snn , Sn,  it  (goth. 
jäins,  alth.  jener,  ener),  vielleicht  ilt  h.  dem  vocal  ohne  rück- 
ficht auf  ein  früher  abgelegtes  j.  vorgelchoben  ***) ; die  berüh- 
rung  des  inlautenden  v mit  h (hävan,  haan,  hähan)  wurde  oben 
beim  v erwähnt.  — 

geminationen.  (KK)  ck,  von  gg.  bcltändig  abgefondert, 

l)  Einzelne  hff.  haben  c:  Hcrv.  154  bencar.  fear.  156  hverear.  158.  164 
helear.  150  geür.  138  feügr.  160  bylgeör.  162  eggeom.  160  foaldan.  166  leg- 
geaft.  146  liggea.  172  beork.  174  feonir. 

•)  Denn  hnifr  f.  knifr,  hnöttr  f.  knöttr,  hnörr  f.  knurr,  hnö  f.  kn6  etc.  find 
als  nnorg.  fpätere  entftellung  za  misbilligen. 

**)  Blofs  die  künftliche  fkaldenpoöfie  geftattet  fich  weglnfsnng  oder  auch 
zufügung  des  h.  um  dadurch  Alliterationen  auf  1.  n.  r oder  auf  h.  za  erzwin- 
gen und  fo  fteht  z.  b.  lif  für  hilf  (fentum)  oder  hilf  f.  lif  (vita)  etc.  [isländ. 
hreifr  f.  reifr.] 

***)  Vgl.  das  alth.  hirmin,  hermin  neben  irmin,  erm&n  nord.  iörmun,  an- 
gclf.  eornien. 


Digitized  by  Google 


272 


I.  altnordifche  con/onanten.  gutturales. 


1)  dem  lachf.  cc  nur  feiten  entfprechend,  vgl.  hnacki  (occiput) 
rackr  (fortis)  reckr  (heros)  brecka  (clivus)  bickja  (canieula, 
angelf.  bicce,  engl,  bitch)  u.  a.  meiftens  gilt  der  alte,  einfache 
confouant,  als:  rekja  (evolvere)  Jjekja  (tegere)  nakiuu  (nudus) 
bak  (tergum)  akur  (ager)  qvikr  (vivus)  etc.  ck  mit  umgelaute- 
tem wurzel-a  und  ausbrechendem  v haben  röckr,  l'kröck  wovon 
röckva,  fkröckva;  nöckvi  (Unter).  2)  häufig  aus  nk  entllanden 
(vgl.  oben  f.  308.)’wie  die  Vergleichung  anderer  mundarten  lehrt: 
macki  (juba  dän.  inauke)  blecki  (candor,  blanke)  hleckr  (catena, 
dän.  läuke,  hochd.  gelenk,  frief.  hlenfzeue)  eckja  (vidua,  dän. 
enke)  ockr,  yckr  (altf.  unk,  iuk)  lock  (mergor,  hochd.  finke)  etc. 
Den  drei  letztgenannten  ftehen  die  goth.  ugqvis,  Igqvis,  figqva, 
mit  nafallaut,  in  ausfprache  und  fchreibung  näher  (vgl.  die  be- 
merkung  zum  2teu  gg).  3)  ecki  (non)  fcheint  allimiliert  aus 
citki  ft.  citgi,  (Rafk  §.  224.)  wie  die  gemeine  ausfprache  vidhka 
(ampliare)  blidhka  (mitigare)  zu  vicka,  blicka  macht  (Rafk  §.  92.) 
— (GG)  mehrfach  1)  = angelf.  cg,  als:  agg  (rixae)  baggi 
S25  (onus)  bragga  (oruare)  hagga  (movere)  vagga,  vöggu  (cunae) 
leggja  (ponere)  feggr  (vir)  fkcgg  (barba,  angelf.  fceapg,  caefa- 
ries,  engl,  fhagg)  veggr  (cuneus)  veggr  (paries)  leggr  (crus) 
hregg  (imber)  [egg  (ovum)]  egg  (acies)  cggja  (acuere)  liggja 
(jacere)  Joiggja  (acceptare)  tiggi  (rex)  figg  (callus)  vigg  (fuli- 
cula)  [Frigg.]  frugg  (foeuum  mucidum)  frugga  (mucefcere) 
fkuggi  (umbra)  gluggi  (feneftra)  brugga  (braxare)  iiiugga  (in- 
crepiire)  dugga  (uavis  pifcatoria)  ugga  (fufpicari)  [rugga  (cunae) 
fkrugga  (tonitru)  grugg  (faecula)]  hryggr  (dorfum)  yggr  (timor) 
hyggja  (cogitare)  bryggja  (pons)  bygg  (hordeum)  byggja  (ftruere) 
tryggr  (fidelis)  tyggja  (mandere)  ltyggr  (aufterus).  2)  = angelf. 
eäv,  alth.  auw  und  zwar  zeigt  hier  die  nord.  wurzel  immer  ein 
5,  alfo  ein  durch  u umgelautetes  a,  welches  u noch  in  der  flexion 
vor  vocalen  vorbricht,  folglich  fetzt  jedes  nord.  ögg  ein  früheres 
öggv,  öggu  voraus,  vgl.  dögg  (ros)  gen.  döggvar  oder  daggar, 
döggva  (rigare)  högg  (verber)  höggva  (caedere)  rögg  (plica 
veftis)  logg  (margo  vafis)  glöggr  (callidus,  parcus)  föggr  (ma- 
didus)  fnöggr  (repentinus,  glaber).  Da  dem  glöggr,  d.  h.  glöggur 
g'bggvr,  g’aggvr  (fern,  glögg  ft.  glöggvu,  glaggvu)  das  goth. 
glaggvus  völlig  entfpricht,  fo  dürfte  auf  ein  analoges  daggvus 
(ros)  oder  haggvan  (verberare)  gefchloßen  werden,  wogegen  eine 
andere  analogie,  nämlich  von  bäuan  und  havi,  auf  däus,  häuan 
führt.  Entfcheiden  müften  practifch  die  uns  noch  abgehenden 
goth.  formen;  daß  auch  im  nord.  der  kehllaut  ausfallt,  zeigt  uns 
hey  (d.  h.  haui,  foenum)  welches  dem  begriffe  nach  von  einem 
verbuin  hauen,  fecare  flammt.  Noch  andere  Wörter  zeigen  es, 
nämlich  brü  (pons)  trür  (fidus)  bü  (rus,  agricultura)  büa,  Sk  bf 
(colere,  rufticare)  byr  (urbs)  berühren  ficb  ganz  nahe  mit  den 
unter  1.  angeführten  bryggja,  tryggr,  byggja,  bei  denen  kein  v. 
hervorbricht,  z.  b.  byggi  (habito)  byggir  (habitat)  tryggja  (con- 
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ciliare  fidem)  woneben  jedoch  tryggva  (niälsfaga  cap.  131.  pag. 
204.)  und  im  adj.  häufig  tryggvan  (fidelem)  tryggvir  (fideles) 
vgl.  das  bekannte  n.  pr.  tryggvi,  und  das  entfprechende  goth. 
triggv8.  Aus  allem  folgere  ich  aber,  a)  das  angelf.  eäv,  eäv 
in  heävan  (caedere)  treöve  (fidus)  blöovan  (caedere)  das  alth. 
aw,  iw,  oder  auw,  iuw  in  hawan,  liauwan ; triwi,  triuwi ; pliwan, 
pliuwan;  fo  wie  in  allen  ähnlichen  Wörtern  Itehn  dem  goth. 
aggv,  iggv  und  nord.  öggv,  yggv  gleich,  nie  dem  bloßen  goth. 
agg,  igg;  nie  dem  nord.  agg,  ugg,  ygg,  das  nicht  ein  v.  abge- 
worfen hätte,  b)  jedes  goth.  gg  lautete  durch  die  nafe,  inuth- 
maßlich  wie  ng,  folglich  ggv  wie  ngv;  merkwürdig  daß  im 
hochd.  ng  die  gg  geblieben  find,  die  ggv  nicht  (kein  tring,  fidus  326 
noch  klang,  folers,  noch  blingan,  flagellare),  doch  mit  ausnahme 
von  aggvus  und  figgvan,  alth.  engu  (ft.  angwu,  angawu?)  fingan 
(ft.  fingwan,  fingawan?)  Auch  das  altnoru.  ng  eri'etzt  gg,  nicht 
aber  ngv,  ggv,  welches  blieb;  ob  diefes  ggv  (oder  dafür  gg) 
nafal  war?  (päterhin  wohl  nicht,  feit  auch  gg  die  bloße  gemi- 
nation  ausdrflckt,  wo  der  Gothe  einfache  med.  hat  (z.  b.  leggja 
goth.  lagjan)  höggva  lautete  nicht  höngva,  fondern  höggva; 
immer  aber  bleibt  die  fehreibung  höggva,  glöggvan  deshalb  zu 
beachten,  weil  fie  be weift,  daß  das  goth.  gg  nicht  gerade  aus 
dem  gr.  fr  entlehnt  zu  feyn  braucht  (oben  1'.  72.)  c)  für  den 
früheren  aitn.  nafallaut  ggv  (=  ngv)  ftreitet  auch  die  gemin.  ck 
und  ckv  in  Wörtern,  wo  andere  mundarten  nk.  zeigen,  als: 
fkröckr  alth.  fkrank;  ockr  alth.  unk;  goth.  fkragqvus  (?)  ugqv; 
ftöckva  (afpergere,  dän.  flanke,  fchwed.  ftenka)  lückva  (inergere, 
dän.  flinke,  fchw.  fenkja)  beide  mit  den  goth.  Harken  formen 
ftigqvan,  figqvan  (alth.  itinkan,  finkan)  verglichen.  Das  hochd. 
trinkan,  trank  verhält  Geh  zu  drecka,  drack  wie  hinkan,  hank 
zu  einem  verlorenen  hecka,  hack,  davon  noch  hökta  (claudicare) 
Über  ift.  d)  jene  parallelen  eäv,  §6v,  aw,  iw,  auw,  iuw  find 
gleichwohl  nicht  aus  aggv.  iggv  zu  erklären;  fie  feheinen  viel- 
mehr einfachere  formen,  aus  denen  lieh  die  nafalen  entwickel- 
ten*), find  auch  im  goth.  und  nord.  zuweilen  noch  neben  diefen 
felbft  vorhanden,  vgl.  träuan,  trüa  neben  triggvs,  tryggr;  bäuan, 
büa  neben  byggja  (?  früher  byggva)  und  ebenfo  muß  ein  blivan 
(ft.  bliuan)  neben  bliggvan,  wie  fniggvan  neben  fnivau  (ft.  fniuan) 
nord.  fnüa,  theoretifch  behauptet  werden.  Diefe  doppelform  er- 
läutert den  wechfel  zwilchen  zwei  verfchiedenen  Harken  conjug. 
nämlich  fnivan,  fnäu  alfo  auch  blivan,  bläu;  bliggvan,  blaggv, 
alfo  auch  fniggvan,  fnaggv  (woher  vielleicht  fneggo,  animal  re- 
pens  vel  tortum)  und  ebenfo  verhält  Geh  das  hochd.  finkan, 


*)  Vielleicht  fo:  v and  g berühren  fich  (vgl.  f.  261.),  aus  blivan  könnte 
blig&n  und  daraus  mit  gern,  kliggan,  bliggvan  werden;  oder  drang  das  nafalc  n 
wie  in  min,  nnns  ein?  (oben  f.  25.);  vgl.  ningo,  ninguo  mit  dem  alth.  fniwnn 
und  nix,  nivie. 

OSIMS  OltAUHATIK  1.  28 
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fank;  Gngan,  fang  zum  nord.  fockva  (früher  fiucka?)  fauck; 
fyngja,  fanng  (früher  fiunga  faung?  noch  früher  fila,  fau?)  [f. 
nachtr.]  Die  praxis  jeder  mundart  zeigt  einzelne  unvollliändige 

327  formen,  z.  b.  die  Wurzel,  welcher  das  goth.  träuan  und  triggvs 
gehört,  entfaltet  Geh  in  keiner  der  beiden  Harken  conjug.,  aber 
die  theorie  dürfte  ein  trivan,  trau  und  triggvan,  traggv  ver- 
muthen,  von  jenem  flammt  das  alth.  triwi,  triuwi,  von  diefem 
das  goth.  triggvs,  von  jenem  die  abgeleitete  fchw.  form  träuan, 
träuaida.  Mehr  von  allem  in  der  formen-  uud  bildungslehre, 
hier  war  bloß  die  verfehiedenheit  der  Verbindungen  aggv,  iggv 
von  au,  av,  auw  und  iu,  iv,  iuw  darzuthun.  — 3)  bisweilen 
fcheint  gg  dem  aus  i entfpringenden  j verwandt  und  nament- 
lich egg  dem  ei,  cj,  angelf.  äg;  vgl.  egg  (ovum)*)  gen.  pl.  eggja 
mit  dem  alth.  ei,  ejiro  und  l'elblt  egiro,  eigiro  (f.  188.)  angelf. 
äg,  ägra;  hnegg  (hinnitus)  hncggja  (hinuire)  mit  dem  angelf. 
hnägan,  alth.  hveigön**);  die  gen.  pl.  beggja,  tveggja  mit  dem 
angelf.  begra,  tvegra  und  alth.  zueiero,  zueigero  (nicht  aber  pei- 
gero)  und  vermuthlich  verftändigen  Geh  fo  noch  andere  Wörter, 
wozu  mir  Vergleichung  abgeht,  als  negg  (cor)  dregg  (faex),  viel- 
leicht auch  einige  der  unter  1.  aufgeführten  -egg.  Analog  fcheint 
jjriggja  aus  ])rija,  Jirija  und  frigg  (n.  deae)  gen.  friggjar***)  aus 
fri  (nobilis)  alth.  friger  zu  leiten.  Offenbar  ift  aber  in  allen 
dielen  fallen  die  gern,  unorganifch  und  aus  einf.  g (ftatt  j)  wie 
jenes  gg  des  erften  falls  (liggja,  leggja)  aus  einf.  (organ.)  g 
hervorgegangen.  — Von  der  ausfprache  des  ck  und  gg  vor  wei- 
chen vocalen  gilt  das  bei  dem  einf.  k und  g erörterte  auch. 

gatlursXverbindungen.  ])  anlautende,  kl.  kn.  kr;  für  kn  wird 
lieber  qo  gefchrieben,  fallt  aber  das  v zuweilen  aus  (oben  f.  311.) 
wieder  k;  übrigens  fleht  qv  noch  (gleich  dem  goth.)  in  fallen, 
wo  im  alth.  der  anlaut  w herrfcht,  z.  b.  qveina  (queri)  goth. 
qväinön,  alth.  weinön  (oben  f.  139.  196.)  — gl.  gn.  gr;  hl.  hn. 
hr.  hn.  zahlreiche  belege  diefer  aller  bei  Biörn.  Das  flavifche 
km.  gm.  kennt  die  nord.  mundart  fo  wenig  als  eine  der  übrigen 
deutfehen;  daß  die  fpätern  dichter  zuweilen  das  h vor  1.  n.  r. 

328  abwerfen  oder  fallchlich  zufügen,  wurde  oben  beim  h angemerkt 
(Olaflen  p.  119.).  — 2)  in-  und  auslautende:  bloß  x ftatt  des 
org.  hs:  ax  (fpica)  lax  (falmo)  fax  (culter)  vax  (cera)  vaxa  (cre- 
feere)  fax  (juba)  fox  (vulpes)  öxn  (bos)  uxi  (taurus)  axla  (fuc- 
collare)  lex  (fex)  vixla  (permutare) ’).  Seltner  ftatt  des  con- 


*)  Dm  neutr.  egg  (ovum)  und  fern,  egg  (acies)  fallen  im  nom.  zufammen; 
jenes  alth.  ei,  diefes  alth.  ecka  oder  egga. 

**)  Merkwürdiger  wechfel  des  hv  und  An;  beides  aber  richtig,  wio  das  fpäterc 
mittclh.  weigen,  wejen,  wiehern  einer-,  das  fchwed.  gncggja,  dän.  gnegge  andrer- 
feits  beweifen. 

***)  Verfchieden  von  frevja  (alth.  frouwa)  wozu  das  mafc.  freyr  (alth.  frß). 

*)  Für  x fleht  gs  facra.  edd.  27  b ags,  28*  vugfa. 
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trahierten  kx:  öx,  axar  (alth.  aku.s,  akufi)  nicht  ilatt  gs,  es  heißt 
hugfa  (cogitare,  nicht  huxa).  Andere  contractionen  fchcinen 
dextr  (blanditiae,  von  dekr,  blandus)  hixti  (fingultus)  brixl  (pro- 
brum,  aus  brügdl'l?  dän.  breideli'e)  fyx  (callidus,  alth.  fizus?)  — 
Für  ht  gilt  tt,  und  auch  für  kt  in  lotti,  jmtti  von  lirckju,  l>)’kja, 
wiewohl  einige,  z.  b.  Biörn  2,  365*  lokti  ichreiben  (vgl.  oben 
f.  197.  das  zweite  alth.  ht). 

Schlußbemerkungen.  1)  affimilationen  find  verfchiedcntlich 
angegeben  worden,  vgl.  nn,  ll  liatt  n{>,  1|> ; beim  fchwachen  praet. 
iA  regel,  daß  p.  t.  k.  I'.  der  Wurzel  das  anftoßende  dh  der  flexion 
in  t verwandeln,  als:  gapa,  gapti;  vajnta,  va;nti;  vaka,  vakti; 
leyfa,  leyfti  (ft.  gap’dhi,  vamt’dhi,  vakdhi,  leyf’dhi).  In  d wan- 
deln es  m und  b,  auch  häufig  n und  1,  als:  Jmla,  boldi;  dreyma, 
dreymdi;  ftcfna,  ftefndi;  keniba,  kembdi;  ft.  ]x>l’uhi,  dreyurdhi, 
ftcfn’dhi,  kemb’dhi.  Die  wurzeln  r.  f.  g behalten  dh,  als:  Jjora, 
Jjordhi ; duga,  dugdhi;  hafa,  hafdhi.  Nach  dh  und  t,  tt,  welchen 
vocale  vorhergehen,  entwickelt  lieh  dd  (ft.  dlidh)  und  tt  (ftatt 
tdh,  ttdh)  als:  gledhja,  gladdi;  reita,  rcitti;  hitta,  hitti.  Im  all- 
gemeinen tollte  man,  wie  nach  p.  t.  k.  die  ten.  t.  eintritt,  nach 
den  med.  b.  d.  g.  die  med.  d und  nach  den  afp.  f und  dh  die 
alp.  dh  erwarten,  allein  diefe  confequenz  weicht  fchon  der  oben 
f.  315.  beim  d und  |)  entwickelten  nord.  praxis,  welche  kein  rd 
fondem  nur  rdh,  folglich  auch  in  der  zuf.  fchiebung  nur  })ordhi, 
gerdhi  leidet  und  ebenfo  nach  g die  alp.  verlangt.  Schwankend 
ilt  die  beilimmung  nach  wurzelbaftem  1.  11.  n.  nn.  Id.  ud.  rdh 
indem  z.  b.  maela  (loqui)  madti;  maela  (metiri)  maeldi;  fella,  feldi; 
ftilla,  ftilti;  lyna,  iyndi;  raena,  ramti ; kenna,  kendi;  nenna,  uenti 
etc.  gelten,  (mehr  von  allem  bei  der  l’chw.  conj.)  Nach  dielen 
grunalatzen  ilt  nun  auch  die  allimilntion  des  dem  imp.  inclinieren- 
den  pron.  ]pfi*)  zu  beurtheilen:  nach  p.  t k.  f.  wird  es  zu  t,  als: 
griptu,  lättu,  taktu,  riftu;  nach  1,  ni,  n zu  d,  als:  lteldu,  komdu, 
brenndu,  wiewohl  1 und  n wieder  l’chwanken  und  es  namentlich  329 
l'kaltu.  muntu  heißt;  nach  r.  f.  g.  bleibt  die  afp.  als:  gefdhu, 
fardhu,  ftigdhu.  — 2)  geminierte  conl'onanz  **)  in  fofern  fie  aus  der 
bloßen  einfachen  erwächft,  letzt  ftets  kurzen  wurzelvocal  voraus 
(liggja,  feggr,  hnacki;  nichts  lehrt  deutlicher  die  undiphthongifche 
natur  des  5,  als  der  dat.  pl.  hnöckum  oder  die  ähnlichen  falle 
önnor,  611  etc.)  Die  auf  ailimilution  gegründete  gemination  pflegt 
fogar  den  vorausgehenden  gedehnten  vocal  zu  verkürzen,  vgl. 
minn,  finn,  {)inn  (1t.  minr,  finr,  J>inr)  im  fern,  min,  juu,  l’in***); 


*)  Notker»  regel  (f.  158.)  erbringt:  ftildu,  nimdu,  prindn,  fardu;  gibtu, 
louftu,  rittu,  lä^tu,  riftu,  figtu. 

m)  Bemerkenswerth  ift  die  fchreibnng  der  conf.  gemination  durch  einen 
grofsen  buchftab,  als:  kraPa  = krappa  (latinu-ftnfr.  p.  287.  288.) 

Hierzu  halte  man  das  franz.  nafale  mafc.  (fin,  un,  brun,  fpr.  beinahe 
feiner,  bröing)  und  das  reine  fern,  (fine,  nne,  brune);  jener  nafcnlnut  rührt  aus 
dem  alten  unterdrückten  kennzeichcn  s (lins,  uns,  bruu.s)  her. 

18* 
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gott  (bonum)  mott  (fatigatum)  ft.  godht,  mödht.  Daneben  nimmt 
Ral'k  §.  184.  blätt,  trütt,  nytt  an,  wo  aber  richtiger  blät,  tritt, 
nyt  ftelm  würde  (oben  f.  819.)  weil  zur  gemiuatiou  gar  kein 
grund,  außer  misverftandner  analogie,  vorhanden  ift.  Diphth. 
(die  nicht  bloß  gedehnte  vocale  find)  bleiben  bei  der  gern,  un- 
verändert, als:  heill,  einu,  rautt,  breitt,  eitt  etc.  ftatt  heilr,  einr, 
raudht,  breidht,  eint*).  Entgegengeletzt  jener  kürzuug  des  i 
und  6 vor  tt  .fcheint  gerade  die  Verlängerung  des  a,  e,  o in 
&,  t,  6 vor  dem  aus  ht  entfpringenden  tt;  offenbar  gebührt  diefer 
einfluß  dem  h (oben  f.  240.  274.),  wie  die  fälle  beftätigen,  wo 
das  nord.  ä dem  alth.  ah  (f.  288.)  gleichliegt.  Ob  anderwärts 
die  geminatiou  kürze  oder  nicht,  verdient  erft  nähere  prfifung; 
Ral'k  nimmt  §.  527.  freilich  boenn,  brynn,  gaefT  für  bcenr,  brynr, 
gaelr,  aber  auch  Villa,  füll!  f.  vifri,  füfri  und  §.  93.  ftoll,  l’kiuu 
f.  ftöir,  fkinr  an;  vielleicht  wäre  viftä,  fufli,  ftoll  und  fkinn  zu 
behaupten?  Die  praet.  feil,  geck,  feck,  heck,  (ft.  geng,  feng, 
beug)  könnten  gleichfalls  Verkürzung  in  feil,  göck,  feck,  heck, 
erleiden  (oben  f.  283.  note)  und  Ral'k  felbft  fcheint  §.  262.  ein 
g6ck  einzuräuinen,  wiewohl  er  hier  wieder  die  neue  ausfprache 
des  g vor  e mit  dem  e vermengt.  — 3)  die  partikel  ne  fügt 
lieh  nicht  fo  ans  verbum,  wie  im  angelf.  und  frief.  (f.  268.  280.) 
aao  überhaupt  wird  eigentlich  ganz  anders  durch  ein  lüffigiertes  at 
verneint,  von  welchem  nach  den  umftänden  a oder  t abgeworfeu 
werden  kann  (f.  unten  bei  der  conjug.).  Noch  anderer  incli- 
nationeu  des  pron.  ans  verbum  ift  fchon  oben  f.  32.  erwähnt. 


Miltelhochdeuifche  buchftaben. 

Die  mittelh.  fprache  ift  fortfetzung  der  althochdeutfchen;  es 
bleiben  alle  hauptgrundzüge  und  bedarf  keiner  neuen  entwicke- 
lung  derfelben.  Nur  was  lieh  im  allgemeinen  verweichlicht  oder 
im  einzelnen  abändert,  aber  auch  was  fich  durch  die  zahl- 
reicheren und  gehaltigeren  quellen  klarer  bellätigt,  wird  daher 
abgehandelt  werden.  Die  quellen  gewähren,  abgefehn  von  ihrer 
aniehnlichen  menge,  den  unfchätzbaren  doppelten  vortheil,  theils 
daß  fie  lebendige  poelie  enthalten  und  die  ungezwungene  uotnr 
der  fprache  fehen  laßen,  theils  daß  die  genauigkeit  der  reim- 
kuuft**)  über  die  wirkliche  ausfprache  aufklärt,  weit  mehr,  als 


*)  Ausnahmsweife  wird  ei  zu  e in  helgr  (oben  f.  283.)  und  ecki  (ft.  oitki). 

**)  Freilich  hat  He  ftufen ; volksraüfsige  dichter  überhaupt,  aber  auch  andere 
offenbaren  eigentümliche  abwcichungcn  von  der  reimkunft  eines  Hartmnnn, 
Gotfried,  Rudolf  etc.  die  früheren,  weil  diefe  kunft  noch  nicht  fo  verfeinert,  die 
fpätern,  weil  die  fprache  fchon  etwas  vergröbert  war.  Conrat  mufs  noch  für 
einen  der  fichorften,  reinften  reimer  gehalten  werden.  Wolframs  anomnlien  ver- 
raihen  oft  fprachgeheimniffc,  weuigftens  feiner  mutidurt. 


Digitized  by  Google 


I.  mittelhochdeutfche  vocale. 


277 


es  die  bloß  einfach  anhaltende,  dazu  alle  vocale  gleichfetzende 
nord.  allitoration  zu  thun  vermag.  Diefe  vielen  unter  der  be- 
nennung  mittelhochdeutfch  zull  begriffenen  denkmähler  heben 
von  der  mitte  des  12ten  jahrh.  an  und  reichen  bis  zum  aus- 
gange  des  13ten,  in  deflen  erlies  drittel  Geh  doch  ihre  eigent- 
liche kraft  und  blftte  drängt.  Sie  haben  zwar  nicht  alle  eine 
und  diefelbe  mundart,  verrathen  aber  lange  keine  fo  ahltechende 
verlchiedenheit  untereinander,  als  die  alth.  quellen.  Ich  werde 
in  den  fchlußbemerkungen  hierauf  zurückkommen.  Die  meilten 
mittelh.  dichtungen  find  in  Schwaben,  in  der  Schweiz,  in  Baiern 
und  Öltreich  entfprungen , verfchiedene  in  den  gegenden  des 
Oberrheins  und  in  Franken  bis  nach  Thüringen  hinein.  Was 
über  diele  begrenzung  nördlich  fällt,  ltreift  fichcr  fchon  ins 
niederdeutfehe  oder  mittellächfil'che. 


Mittelhochdeutfche  rocale.  331 

Allgemeine  regeln  1)  die  wortbildungslehre  wird  zu  be- 
weifen  fliehen,  daß  jede  deutfehe  wurzel  auf  einen  conf.  fchließt; 
l'cheinbare  ausnahme  hiervon  machen  verfchiedene  cinfilbige  auf 
vocal  auslautende  Wörter,  denen  jedoch  meiner  anficht  nach 
überall  conf.  apocopen  zum  gründe  liegen.  Das  nähere  gehört 
nicht  hierher;  die  mittelh.  fprache,  verglichen  mit  der  alth.  weift 
aber  viele  folcher  apocopen  deutlich  vor,  z.  b.  lä  ft.  lä^,  flä  ft. 
flaga  (veftigium)  und  es  ill  klar,  daß  fie  auf  den  wurzelvocal 
eintluß  äußern,  d.  h.  ihn  dehnen*),  indem  fie  gleichfam  in  ihn 
gefchmolzen  werden.  Hiermit  im  einklang  lehrt  das  mittelh. 
vorläufig  folgende  practifche  regeln : a)  jeder  wurzelhafte  (und 
betont  bleibende)  kurze  vocal  wird  gedehnt  (lang)  fobald  er 
auslautet;  es  giebt  kein  da,  bi,  do,  du,  fondern  nur  da,  bi,  dö, 
dü;  belege  bei  den  einzelnen  dehnlauten,  b)  gleiches  gefchieht, 
wenn  an  den  betonten  vocal  eine  flexionsendung  llößt,  welches 
man  auch  fo  ausdrücken  kann:  wenn  er  eine  filbe  endigt**); 
wohlverftanden  nach  wahrhafter  filbentheilung,  nicht  nach  neu- 
hochd.  (die  falfchlich  ge-ben,  na-me,  bin-den  fchreibt,  ftatt 
nam-e,  bind-en) ; der  fall  ift  feiten  und  hat  den  nämlichen  grund, 
da  auch  hier  conf.  fyncopiert  find;  beil’piele:  bi-e  (apis)  vi-ent 
(inimicus)  etc.  öfters  treten  die  beiden  filben  in  eine  zufammen 
und  dann  entfpringt  der  unorg.  diphth.  ie,  z.  b.  hier  (hic)  aus 
hi-er,  nicht  hier  triphthongifeb.  c)  in  zufammenfetzungen  die- 

*)  Der  jetzt  noch  kühn  feheinende  fatz,  dato  alle  gedehnten  and  doppelten 
vocale  fich  anf  einfache  vocale  nnd  unterdrückte  oder  cinwirkende  confonanten 
gründen,  wird  fich  wohl  bei  fortgefetzten  untcrfuchungen  mehr  heftätigen,  vgl. 
oben  f.  88.  nnd  nnten  bei  der  conj.  die  hem.  über  den  ablauL 

**)  Die  amgedrehte  regel  vom  lat.  hiatua : voc.  ante  voc.  brevi». 
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felbe  erfchcinuug,  z.  b.  tä-lanc,  ff-frit,  offenbar  aus  tage-lanc, 
fige-frit  crwncbfcn.  [f.  nachtr.]  — 2)  aufgeuommene  fremde  (lat. 
roman.  und  flav.)  Wörter  pflegen  ihre  auslautendeii  vocale  (das 
verlieht  fich  l'chon  nach  l.a.)  aber  auch  ihre  inlautenden,  l'o- 
bald  einfache  confonanz  folgt,  zu  dehnen;  es  heißt:  dävit,  päris, 
niagdälenii  etc.  In  folchen  Wörtern  fühlte  der  Dcutfche  weder 
die  natürliche  wurzel  noch  betonung  fondern  gab  alle  ihre  laute 
mechanifch  treu,  wie  fie  der  buchftab  überlieferte,  wieder;  auf 
12  jeder  ßlbe  wurde  verweilt  und  ihr  vocal,  wenn  er  ein  kurzer 
war,  dadurch  in  die  länge  gezogen.  Anders  ausgedrückt:  für 
folche  nanien  und  Wörter  beobachtete  man  jene  heutige  (falfche) 
filbentheilung  pä-ris,  mä-ri-a  [f.  nachtr.],  dehnte  alfo,  der  regel 
l.b.  gemäß,  die  vocalifchen  filbcuauslaute.  Den  beweis  liefern 
die  reime  überall.  Gleichwohl  hat  auch  dieles  geletz  für  fremde 
Wörter  mannigfache  nähere  beftimmungen  und  ausnahinen,  die 
anderswo  erörtert  werden  müßen*)  namentlich  verwandeln  fich 
einzelne  eigennamen  dadurch  gleichfam  in  deutfche,  daß  fie 
deutfehe  flexion  und  in  ihrer  wurzel  deutfehen  diphth.  anneh- 
men;  während  z.  b.  Hartman»  Artus  bekannten  ienefchal  käi 
auf  fi,  bi  reimt,  heißt  er  bei  Wolfram  keie,  gen.  keien  und 
reimt  auf  meie,  leie  etc.  (vgl.  unten  die  fchlußanmerkung  über 
betonung). 

(A)  wie  im  alth.,  nur  tritt  der  umlaut  in  e nunmehr  längft 
entfehieden  ein;  ausnahme  macht  zuweilen  die  Harke  conj.  in  II. 
ni.  fg.  prael’.  ind.  vornämlich  wenn  dem  a die  Verbindung  ng,  It 
folgt,  als  hanget,  haltet,  fpaltet  etc.  nicht  henget,  heltet,  fpeltet 
(f.  die  conjug.)  Wenn  fich  aber  magede,  magedin  II.  megede 
findet,  fo  muß  inan  die  alth.  form  magadi,  magatin  erwägen, 
wobei  zweifelhaft  bleibt,  ob  der  fpätere  umlaut  aus  der  dritten 
filbe  gewirkt  wurde  oder  aus  der  zweiten,  infofern  das  a der- 
felben  allmählig  in  i übergegangen  feyn  konnte  (vgl.  oben  f.  76. 
77.  über  megin,  emil,  fcemil,  gegin  ft.  magan,  amal,  gagan)  oder 
wäre  afiimilation  im  fpiel?  Nur  den  zweiten  diefer  drei  falle 
verllatten  die  häufigen  mittelh.  plurale  wegene,  fetele,  hevene, 
fchemele  (alth.  waganä,  fatalä,  liavanä,  fcamalä)  etc. 

(E)  fowohl  e als  6;  daß  der  unterfchied  beider  fortwährend 
in  der  ausfprache  merklich  war,  lehren  die  reime,  da  fie  e und 
8 nicht  verbinden.  Man  unterscheide  alfo  z.  b.  regen  (movere) 
legen  (pouere)  egen  (occare)  flegen  (ictibus)  megen  (valeant) 
wegene  (currus)  wegen  (movere)  gegen  (contra)  von  regen  (plu- 
via)  dögen  (vir  fortis)  wegen  (viis)  wegen  (pendere)  pflegen 
(folere)  gelegen  (jacens)  fegen  (benedictio)  etc.  oder:  ber  (feriat) 
her  (bacca)  ber  (ictus)  her  (exercitus)  mer  (mare)  er  (arct)  wer 
(defenfio)  f’wer  (juret)  von:  ber  (ferat)  ber  (urius)  ger  (defi- 


*)  Hoffentlich  wird  Lachmunn  vorläufig  mir  mitgcthciltc  bclehrungcn  hierüber 
in  einer  mittelh.  nictrik  cinmabl  gemeinnützig  machen. 
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derium)  er  (ille)  der.  wer.  her  (huc)  fper  (haffa)  mör  (mifceo)  333 
fmer  (butyrum)  wer  (praeftet)  und  i'o  überall.  Anl’cheinend 
gleichlautige  tranlitiva  und  intranlltiva  lind  am  e und  e zu  er- 
kennen, vgl.  Herben  (mori)  verderben  (perire)  mit  Herben  (occi- 
dere)  verderben  (perdere);  jene  im  reim  auf  werben,  diefc  auf 
verben,  erben*).  Ungenau  reimende  geffatten  fich  zuweilen  ein 
e auf  e,  als  velde:  felde  (Maria  187.)  verge:  berge  (Ern  1t  38*) 
veter:  weter  (Willi.  1,  120*)  legen:  pflegen,  degen  (Nib.  859. 
3215.3909.8474.)  flogen:  wegen  (Wig.  170.  402.)  flegen:  degen 
(Wig.  251.  277.  349.)  regeu  : pflegen  (Wig.  236.)  degen  : flegeu 
(klage  129b0  und  in  den  Nib.  achtmahl)**)  leben  : lieben  (M.  S. 

2,  124*)  erne  (mellis)  : görne  (M.  S.  2,  193“b.  196*);  gelemet : 
gernet  (Parc.  61*).  Inzwifchen  darf  man  nicht  alle  falle  für 
lcblechte  reime  erklären,  in  denen  ein  e oder  e der  abllammung 
und  früherem  l’prachgebrauche  zuwider  lieht.  Manche  Wörter 
können  allmählig,  wenigftens  nach  landfchafllicher  ausl'prache 
ein  e llatt  ö angenommen  haben  oder  ein  e llatt  e;  war  dies 
unorganifch , fo  reimte  doch  der  dichter,  wenn  fein  ohr  der 
gangbaren  ausl'prache  folgte,  nicht  unrecht;  liege,  flegen  lautete, 
nach  jenen  häufigen  reimen  zu  urtbeilen,  wohl  wirklich  wie 
liege,  flegen.  Anders  laßen  lieh  anomalien,  die  wir  felbll  bei 
forgfaltigen  reimern  wahruebmen,  kaum  erklären;  hier  die  nö- 
thigflen  belege : 1)  e llatt  des  org.  e zeigen  frebel : nSbel  (Parc. 

73*  Wilh.  2,  1 14 b)  frevel  : wevel  (Reinfr.  88*)  alth.  fraval,  nibal, 
weval;  e/fen  : treffen  (troj.  17°  18c)  da  doch  die  ableitung  von 
affe  effen  fordert;  weide , weiden : velde,  velden  (troj.  77c  17 lc); 
melde , melden:  velde,  velden  (alt.  Tit.  97.  fchwanr.  583.  893. 
troj.  29*  77b)  M.  S.  1,  136*  fogar  melden  : lcbelten;  hier  könnte 
Ichon  im  alth.  ein  meldan,  melden  (prodere)  ft.  meldan,  meldön 
gegolten  haben,  da  fich  das  urfprüngl.  mald  nirgends  zeigt***) 
und  felbll  das  angelf.  meid,  meldjan  wie  feld  zu  nehmen  wäre,  33* 
vgl.  Ernll  30*  beide  : melde;  melm  und  gehn  reimen  allen  mittelh. 
dichtem  : heim,  obwohl  das  alth.  (auch  mittelh.)  galm  und  goth. 
malma  auf  e deuten,  eine  verlorene  Harke  form  melinan,  malm, 
geiinan , galm  könnte  beiderlei  ableitung  rechtfertigen.  Der 
wichtigHe  fall  iH  aber  die  Wahrnehmung,  daß  alle  und  jede  ehte 
im  mittelh.  die  ausfprache  ehte  bekommen,  denn  ich  finde  ge- 
flehte (11.  geflehte,  von  flahta  zu  leiten):  knehte,  rehte  (Parc. 

61*  Wilh.  2, 132*,  troj.  4b)  ehte  (octo,  von  ahta):  rehte,  geflöhte. 

*)  Hiernach  wäre  verderben  : erben  (a.  Tit.  4.  Wilh.  2,  82 b)  falfch,  hingegen 
verderben  (Wilh.  2,  100 a)  recht  gereimt. 

**)  In  den  Nib.  wo  lauter  ftumpfe  reime  gelten  (oben  f.  16.)  kommen  na- 
türlich wenige  mit  dem  nmlautenden  wur7.elvocal  ü und  e vor  (viele  auf  e und  S) 
a.  b.  wem  : hem  9609.  her  : wer  7813;  fehlerhaft  fteht  bei  Hagen  6403.  her:  mßr 
(denn  der  falfche  reim  mßr  : her  1697.  ift  erträglicher)  man  lefe  für  her  mit 
den  hff.  fer,  was  auch  der  finn  fordert. 

***)  Maidras  ein  aus  Idatius  bekannter  fnevifchcr  eigenname. 
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(Parc.  56*  1 10b  1 17b  162«  Willi.  2,  132“  186"  187b  troj.  131b)  ge- 
brühte : knüllte,  rehte  (Parc.  1 02“  M.  S.  2,  2021')  ühtent : vühtent 
(M.  S.  2,  238“)  mellte  (poll'et)  : geflöhte  (Flore  6“  13«  29b  53« 
Tril't.  11“)  und  die  adj.  auf  -übte  : geflehte,  rehte  (M.  S.  2,  127b 
troj.  23*  71b  116b)  reimen,  wohin  auch  die  n.  pr.  auf  brüht  (alth. 
peraht)  gehören  (rehte  ; gerbrehte  M.  S.  1,  132“).  Diele  Wand- 
lung des  e in  e ilt  Achtbare  Wirkung  des  folgenden  ht  und  ver- 
gleicht fich  dem  angelf.  iht  ftatt  aht  in  milite,  niht  etc.  (oben 
f.  226.  268.)  dem  frief.  iuht  11.  übt  (f.  274.)  dem  nord.  ätt  1t.  att 
etc.  Vielleicht  wäre  ein  -rehte  (welches  die  citate  aus  Parc. 
merkwürdig  zeigen,  während  das  dazu  gebundne  wort  mit  ein- 
fachem voc.  geichrieben  ilt)  und  aus  ihm  der  Übergang  in  ü zu 
behaupten,  in  fofern  älite  11.  ahte  zu  erweifen  ftilnde,  deflen 
natürlicher  umlaut  rehte  ilt  (mehr  davon  hernach  bei  ä,  ai  und 
ht)*).  2)  e llatt  des  org.  e zeigen  wellen , welle:  Hellen,  veilen, 

gefelle,  helle  (Iw.  10“  16*  troj.  23b  95«  119*  137“  klage  122b)  weit: 
heit,  gezelt,  verfclt  (Nib.  5083.  9035.  troj.  53*  Flore  38«  Parc. 
52b)  fedele  : edele  (fchiniede  1680),  das  org.  e folgt  aus  gefidclej 
jene , jener,  jenen,  bei  allen:  zene,  ene,  wene,  teuer,  zeneu,  denen; 
J'wefter  : veiler  (Parc.  91*  Trilt.  31*  52“  Georg  10*  klage  125b 
troj.  12«  Flore  2«  31“)  gefter  : iwclter  (Flore  44«  Iw.  35b)  we/te , 
weiten  : belle,  gelte  (Trilt.  36*39“  Karl  65“  lw.  13«  a.  Heinr. 
1133.)  brejten  : weften,  veilen  (troj.  152«  klage  130«  143b  Wig. 
65.  186.  194.)  nefte  : beite  (optimum)  (Willi.  2,  85 b)  gebreit  (troj. 
176“  fchmiede  1007)  tcj't  : nell  (M.  S.  2,  134*)  förelt  : nelt 
(fchiniede  413.)  lardpandratell : neft  (Parc.  12")  ve/te  (felto).-ge- 
S35  breite  (troj.  11"  119")  hefte  (larci)  : nefte  (M.  S.  2,  85b)  gleiten: 
gelten  (M.  S.  1,  88*).  Das  org.  ü folgt  aus  den  ableitungen  ge- 
nille,  gel’wiltere  etc.  die  urlache,  weshalb  es  vor  ft  zu  e wird, 
könnte  in  der  ähnlichkcit  der  fpiranten  h und  f gelucht  wer- 
den, wenn  auch  ft  hier  anders  ein  wirkt,  als  ht;  doch  darf  das 
Übergewicht  der  reime  veiler,  eile,  gelle,  belle  etc.  in  anfchlag 
kommen  und  eben  darum  läßt  ßch  nicht  in  dielen  ein  e be- 
haupten und  in  jenen  beibehalten.  Überhaupt  fcheiut  mir  das 
klar,  daß  zu  den  unorgauilehcn  e oder  e die  folgenden  conf. 
Verbindungen  mitwirken ; fo  in  den  angeführten  beil’pielen  ht.  1t. 
Id.  Im.  (man  denke  an  den  einfluß  des  nord.  Im.  f.  286);  vor  ein- 
fachen conf.  (zumahl  liq.)  bewahren  fich  beide  vocale  treuer  und 
l'elblt  vor  geminationen , da  lchwerlich  ein  guter  dichter  jener 
zeit  den  einen  oder  den  andern  in  helle  (tartarus)  und  hülle  (clare) 
eilen  (vis)  und  fnüllen  (celerem)  etc.  verkennen  wird,  Nithart 
aber  in  einem  tanzliede  2,  85 b wagt  es  l’nelle  : helle  zu  reimen. 
— Von  den  berühruugen  des  e mit  i und  o bei  diefen. 

*)  Gute  mittelh.  hff.  haben  phicrit,  ift  es  das  nmgclautcte  phfirit,  fo  verliert 
die  f.  126.  vorgetragene  meinung;  aus  phnert  wäre  dann  phert  (:  wert)  geworden, 
denn  : mayet,  fwajret  etc.  reimt  es  nirgeuds  mehr. 
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(I)  verhält  fich  beinahe  völlig  wie  im  altb.,  tritt  in  flexio- 
uen  und  ableitungen  aus  dem  e hervor  (geben,  gip ; wefen,  wis ; 
nebel,  genibele;  degen,  gedigene;  feder,  gefidere;  ledel,  gefidele; 
ger,  gir,  girde;  fchiirbe,  fchirbin  teltaceus)  und  l'ohwankt  mund- 
artifch  in  einzelnen  Wörtern,  fchef  leien  noch  alte  hfl’,  neben 
l'chif,  im  reim  finde  ich  nur  letzteres  (:  grif,  rif);  allgemein  gilt 
noch  bibeu  (tremere)  ebenlo  allgemein  aber  gebel  (eacumen)  wie 
fwöbel,  nebel,  folglich  dem  neuh.  gibel  und  beben  gerade  ent- 
gegenftehend.  — Von  dem  i genau  zu  fcheiden;  reime  wie 
tribet  : bibet  (Maria  177.)  find  im  13.  jahrh.  unerhört. 

(O)  das  alth.  o,  allein  befchränkt  durch  den  eingeführten 
umlaut  in  ö (vgl.  diefes);  das  alte  u zuweilen  noch  in  den 
f.  84.  85.  angegebenen  fallen  hervorbrechend  und  dann  in  ü um- 
lautend, als:  horn,  einhftrne,  hürnin;  dorn,  gedüme,  dürnin;  zorn, 
zürnen;  mort,  mürdeu  (occidere)  vielleicht  auch  hört,  hürden 
(opes  colligere);  borgen  (cavere)  bürge  (fidejufl’or)  worgen,  wür- 
gen; fpor,  fpürn;  vcgel,  gefügele;  holz,  hülzin;  golt,  güldin; 
wolle,  wüllin;  dorren,  dürre;  vol,  füllen;  hol  (cavus  und  ca- 
verna,  latibulum)  hüllen  (tegere)  und  fo  beziehen  fich  noch  an- 
dere feltnere  verba  betrüllen  (falcinare)  umbetüllen  (cingere,  mar- 
ginare)  knüllen  (pugno  oaedere)  nflllen  (decipere)  etc.  auf  die 
fubfl.  trol  (praeftigium)*)  toi  (?)  knol  (nodus)  nol  (vertex).  Aus-  »36 
nahms weife  bleibt  o llatt  tt,  als  zobel,  zoblin  (Parc.  68 c)  ft. 
züblin.  Das  verhältnifs  des  alth.  o zu  dem  goth.  aii  und  u war 
(nach  f.  84.)  das,  daß  es  erfterem  vor  h und  r,  letzterem  in 
den  übrigen  lallen  (alfo  auch  vor  dem  aus  goth.  zd  entlpringen- 
den  rt.)  antwortete.  Folglich  konnte  das  alte  u eigentlich  bloß 
in  letztem,  nicht  in  erftem  fall  gelten  und  turrun  (audebant) 
burgun  (tuebantur)  thurnin,  thurri  etc.  würden  confequenter  ein 
o haben  oder  behalten.  Diefe  u vor  r entwickeln  fich  nun  auch 
gewöhnlich  im  mittelh.,  doch  finde  ich  fpurweife  das  richtigere 
o,  nämlich  neben  dem  üblichen  turren  (audemus)  Willi.  2,  175b 
torren  (:  geworren);  (mehr  hierüber  bei  der  conj.)  — on  haben 
folgende:  von  (praep.)  gedon  (aegriinonia  troj.  30r  45 c 48b  53* 
U0b)  wone  (mos)  gewon  (folitus)  rone  (truncus)  kone  (uxor) 
honec  (mel)  doner  (tonitru);  honec  [f.  nachtr.]  bezieht  fich  auf 
ein 'altes  u;  von,  gewon  auf  ein  altes  a (vgl.  oben  f.  85  und 
75.  halön,  holön,  mittelh.  holn)  vielleicht  auch  das  noch  dunkle 
gedon  (zu  denen,  tendere?  vgl.  wenen  und  wone)  und  rone 
(bairifch  rann).  Mit  g verbinden  das  o außer  kone  (nord.  qven) 
die  adj.  bildungen  -eht,  als:  durneht,  triutel-eht  etc.  für  worolt, 
truhtin  flehet  immer  würelt,  werlt,  trehtin  (Iw.  35b  37 b trehten: 
vehten).  Hingegen  gelten  woche,  op  und  wol,  (vgl.  f.  82.). 
Bemerkenswerth  ift  noch  dert  (ibi,  Flore  12*:  erwert)  ft.  des 
üblichen  dort  (alth.  thoröt,  doret). 

*)  Beftätigend  ein  uord.  troll  ft.  troll  (oben  f.  300.) 


Digitized  by  Google 


282 


i.  mittrlhochdeu tfche  eocale. 


(U)  wie  im  alth.  durch  o,  daneben  aber  nun  auch  durch  den 
umlaut  ü belchränkt.  Doch  dringt  o in  wenige  Wörter,  die  es 
nicht  l'chon  im  alth.  hätten  und  zuweilen  nur  in  einzelnen  denk- 
mählern,  z.  b.  im  Tit.  reimt  kopher  (aes):  opfer  [f.  uachtr.],  M.  S. 
2,  1501’  flogen  (ft.  fluten)  : verdro^en,  dergleichen  ift  leiten  und 
tadeluswerth;  neben  dem  herrfchenden  o zeigt  lieh  das  alte  u 
in  gewillen  ableitungen,  nach  um  Räuden  umlautend  (11  vorhin 
beim  o).  Andere  beifpiele,  wo  kein  umlaut  Ratt  hat,  find:  doln, 
gedult;  holt  (favens)  liulde  (favor),  fol,  fult  etc.  Die  neuh.  ana- 
logie  eutlbheidet  fo  wenig  zwilchen  o und  u,  als  zwilchen  6 
und  i ; fpor  (vefiigium)  lautet  auch  alth.  fpor,  neuh.  l'pur.  Das 
wichtigRe  und  fchwierigRe  bei  unterluchung  diefes  vocals  fcheint 
mir  aber,  daß  der  um  lieh  greifende  umlaut  ü offenbar  noch, 
wenigRens  fchwankend,  von  gewillen  formen  ausgefchloflen  ift, 
in  welchen  u fortbefteht.  Dies  zu  erkennen  helfen  weder  aus- 
.137  gaben  noch  hil'.  fonderu  allein  die  reime.  Der  deutlichfte  fall 
ift  zuvörderft  die  Verbindung  ng  und  nk,  welche,  ungeachtet 
die  bedingung  des  umlauts  eintritt,  gewöhnlich  kein  ü vor  lieh 
haben,  beweis  die  reime  fprungc  : gelange  (Flore  44 b)  junge : 
Jtcunge  (Ben.  230.)  twungc  : wandelunge  (Barl.  251.)  junge: 
twunge , besj^erunge  : fwunge  (M.  S.  2,  133  b 238*b-)  fprungen: 
den  jungen  (Wigain.  7“)  jungen  (verjüngen)  : entlprungen,  ge- 
lungen (M.  S.  1,  59*  178**)  zungen  : tungen  (ftercorare  Wilh.  3, 
259 b)  zungen  : Jungen  (Wilh.  3,  458“)  dunke  : trunke  (M.  S.  2, 
170b).  Theils  erinnert  diefes  unge  ft.  üngc  an  das  vorhin  beim 
a bemerkte  ange  ft.  enge  im  praef.  Harker  conj.  (denn  ander- 
wärts fteht  freilich  enge)  theils  an  das  uord.  üng,  ünk  f.  ung, 
unk;  wenn  auch  hier  der  umlaut  gar  nicht  mitwirkt,  vielmehr 
vngi  ft.  yngi  ebenfalls  erfolgt,  fo  läßt  lieh  doch  der  einfluß  des 
nalälen  ng,  nk  auf  den  vorausgehenden  vocal  nicht  leicht  ver- 
kennen. Außer  diefen  Verbindungen  ftehet  u Ratt  ü in  folgen- 
den reimen:  fluge  : trüge  (Parc.  841’)  zugeu  : mugen  (Am.  5C 
Flore  25b  Trift.  14b)  fchulden  : vergulden  (M.  S.  2,  20b)  dulden: 
über gülden  (troj.  134“)  umbe  : ftumbe  (Iw.  17b)  drunde  : gunde , 
funde  (Parc.  17*  Karl  35“)  munde  : künde  (Trift.  33b)  Runde: 
künde  (Georg  3b)  Junde , wunde  (a.  Pleinr.  197“  204*  207b)  Run- 
den : unden  (Ernft  21*)  funne  : brunne  (Flore  32b  M.  S.  1,  204") 
nunne  : gewunne  (Flore  41*)  funne  : kunne  (M.  S.  2,  142b)  etc. 
Schwerlich  iR  an  falfchen  reim  aus  reimarmuth,  noch  an  ver- 
mifchung  des  u und  ü,  wie  vorhin  des  e und  ö zu  denken;  es 
find  überrefte  des  alten  unumlautenden  u.  Einmahl  zeigen  fie 
Geh  nur  vor  liq.  und  med.  (nicht  vor  ten.  und  afp.)  dann  zu- 
meift  in  dem  conj.  Rarker  conj.  d.  h.  man  wird  leichter  brunne 
(arderet)  trüge  (falleret)  kunne  (feiret)  für  brünne,  trüge,  könne; 
nicht  leicht  kunne  (genus)  undc  (fluctus)  dünne  (tenuis)  für 
könne,  finde,  dünne  treffen.  Freilich  einige  ausualimen  geben 
fchon  die  obigen  belege.  Dagegen  ift  die  unumlautcnde  form 
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nicht  mehr  allein  herrfchend,  felbll  nicht  vor  ng.  nk.,  fondern 
es  gibt  überall  auch  die  uinlautcnde  daneben,  ja  diele  beiteht 
als  regel,  jene  ruull  ansnahmsweife  durch  den  reim  bewiefen, 
l'odann  für  einzelne  dichter  und  Wörter  durchgeführt  werden. 
Bisweilen,  wenn  weder  der  reim  ein  u ftatt  ü beweift,  noch  der 
gebrauch  für  u oder  ü entfeheidet,  mag  es  zweifelhaft  feyn, 
welches  von  beiden  angemellener  ift.  Einzelne  Wörter  fchwan- 
keif  bei  dem  nämlichen  dichter,  z.  b.  Wolfram  reimt  Parc.  7f 
umbe  (alth.  umbi):  der  tumbe,  mithin  kann  es  nicht  ümbe  heißen:  :ws 
Parc.  58*  Tril't.  1 1 6 b troj.  73*  147c.  chrümbe  (flexuolitas)  wo 
ümbe  behauptet  werden  muß,  weil  alle  folche  fern.  Umlauten. 
Durch  den  neuh.  fpracbgebrauch  wird  man  fich  nicht  irren 
laßen,  der  z.  b.  um,  urkunde  etc.,  kein  üm,  urkünde  weilt;  mehr, 
doch  nicht  immer,  hilft  die  Wahrnehmung  des  (im  mittelh.  aus- 
gefallenen) alten  ableitungs-i  zurecht,  die  erkannten  mittelh. 
umlaute  können  aber  felbll  der  wortbilduugslehre  wichtig  wer- 
den. So  letzen  finde,  l'ünde  (gerte)  ein  undja,  fundja  (gardja) 
voraus,  wofür  fchou  die  meilteii  alth.  quellen  unda,  funta  (gerta) 
haben.  Die  unumlautenden  lublt.  brunne,  funnc,  wunde  weifen 
auf  das  ältere  brunno,  lünna,  wunta.  — Von  der  vermengung 
des  u mit  no  hernach  bei  letzterem. 

(OE)  ö,  einfacher,  ungedehnter  laut,  umlaut  des  kurzen  o 
(wie  e des  a)  und  mit  dem  a»  (umlaut  des  6)  nicht  zu  milchen ; 
die  hff.  (nicht  die  reime)  verwechfeln  beide,  drücken  auch  wohl 
das  ö gar  nicht  aus,  fondern  laßen  o.  Eigentlich  kommt  diefes 
ö (außer  dem  diphth.  öu,  umlaute  des  ou)  feiten  vor,  deshalb, 
weil  im  falle  des  umlauts  der  ableitung  geineinlich  das  alte  u 
ausbricht,  folglich  delfen  umlaut  ü eintritt,  wie  ich  vorhin  ge- 
zeigt habe.  Es  bleibt  auf  die  conjunctive  törfte*),  dürfte,  rnöhtc, 
töhte,  wörhte,  vörhte  (die  vier  letzten  reimen  nur  untereinander, 
nicht  mit  iudicativen  und  das  beweilt  eben  den  wirklichen  um- 
laut) nächltdem  auf  einige  ableitungen  belchränkt,  als:  götinne, 
töhterlin,  ftöllelin,  löckel:  töckel  (M.  S.  1,  67*)  hövifchen  (cour- 
toifer)  götelint  (Nib.)  chöne-nmgen  (Nib.  3010.  3067.);  in  eini- 
gen diefer  Wörter  wäre  auch  tl  ftatt  ö denkbar,  wie  fich  alth. 
gutinna  und  mittelh.  hflbifeben  findet.  Die  pluralumlaute  töhtcr, 
göte,  rocke,  bocke,  ftöcke,  flocke,  welche  hin  und  wieder  ge- 
fehrieben  liehen,  find  nur  in  foweit  tadelhaft,  als  hier  eine  or- 
ganilche  pluralendung  ä und  nicht  1 waltete;  nimmt  mau  aber 
Übergang  in  eine  andere  deck  an,  fo  fcheint  auch  der  umlaut 
gerecht  (die  unterfuchung  gehört  in  die  flexionslehre).  — Mis- 
bräuchlich  fetzen  doch  meift  fpätere  hfl-,  (des  14.  15.  jahrh.) 
zuweilen  ö für  e,  als  öftfel,  frömde,  fehöpfaere , möfllnc  (im  f. 
galler  Parc.  ftatt  melfinc,  gl.  jun.  290.  blaf.  48*  angelf.  mäfling,  :i39 


*)  Karl  IG“  19*  93*  1 16**  türftc,  türften  : Plirftc , fiirften,  einen  ind.  tnrfte 
vorausfetiend;  das  fubft.  getürfte  : fürftc  VVilh.  1,  58*. 
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inäftling,  aurichalcuin),  fogar  möufchc  (f.  menfche)  hör,  mör  etc. 
[f.  nachtr.] 

(UE)  ü,  umlaut  des  kurzen  u,  (wie  ue  der  des  uo  und  iu 
der  des  ü)  dell'en  fchon  bei  dein  u gedacht  worden  ilt.  Sein 
wirkliches  vorhanden  l’eyn  beweifen  theils  die  hfl’,  welche  es 
hin  und  wieder  durch  ein  flbergefchriebenes  häekchen,  bald  dem 
i,  bald  dem  acutus  ähnlich,  ausdröeken,  oft  auch  mit  dem  iu 
verwechfeln,  — theils  ohne  l'olche  bezeichnung  Hellerer  *die 
reime,  indem  Ge  nur  Wörter  zu  verbinden  pflegen,  denen  das 
dem  umlaut  zu  grund  liegende  endungs-e  (=  i,  i)  zufteht.  Wenn 
z.  b.  nicht  brunne  (fons) : kunne  (genus)  reimt,  nicht  hunde  (ca- 
nes):  unde  (fluctus),  hingegen  kunne  (genus):  dünne  (tenuis) 
brunne:  I'unne  (fol)  hunde:  munde  (ore)  unde:  urkunde  etc.  was 
ift  anders  zu  fchließen,  als  dall  nunmehr  könne,  finde,  dünne, 
urkfinde  unterfchieden  von  brunne,  i'unne,  hunde,  munde  gc- 
fprochen  worden  fey?  Die  fprache  bedurfte  diefes  umlauts  zur 
i'onderung  einer  menge  von  formen;  die  alth.  bedurfte  feiner 
nicht.  Im  alth.  hieß  es  z.  b.  bundun,  zugun,  conj.  bundin,  zu- 
gin; inittelh.  würde  bunden,  zugen  im  ind.  und  conj.  ftehen,  wo 
nicht  letzterer  den  umlaut  bflnden,  zögen  bekommen  hätte. 
Wiederum  wäre  das  alth.  tumbo  und  tumbi  im  mittelh.  tumbe 
ohne  den  umlaut  verfloßen,  welcher  das  weibl.  fubft.  in  tfiinbe 
(M.  S.  1,  39b)  verwandelte.  Inzwifchen  hat  diefer  grund  des 
bedfirfnifl’es , der  auch  für  die  (ihrigen  uinlaute  ö,  ae,  ue  gilt, 
nicht  allzuviel  gewicht,  da  der  umlaut  des  a in  e neben  jenen 
volleren  unterfcheidenden  flexionen  fchon  im  alth.  beftand;  deut- 
licher aber  feheint  mir  das  fpätere  und  allmählige  aufkommen 
des  il  mit  dem  (vorhin  bei  u)  angegebenen  fchwanken  zwifchen 
ü und  u bewiefen  zu  werden.  Ein  ähnliches  fchwanken  trat 
im  alth.  zwifchen  a und  e ein,  im  mittelh.  herrfcht  der  umlaut 
e bis  auf  wenige  l'puren  (hanget,  haltet).  Ebenfo  hört  im  neuh. 
das  mittelh.  fchwanken  zwifchen  u und  fl  auf,  d.  h.  der  umlaut 
herrfcht  allenthalben.  Daß  im  mittelh.  das  alte  u vorzugsweifc 
in  den  ftarken  conjunctiven,  weniger  im  pl.  der  fubft.  und  in 
ableitungen  beharrt,  gründet  Geh  vermnthlieh  auf  die  höhere 
bedeutung  und  darum  reinere  erhaltung  des  lautverhältnifl'es  in 
den  ablauten;  diefelbe  urfache  fchfltzte  in  den  pl.  bunden,  zugen 
das  org.  u länger  vor  dem  flbertritt  in  o.  — Noch  bemerke 
ich,  daß  die  möglichkeit  des  umlauts  fl  zuweilen  eine  verwand- 
:uo  lung  der  alten  endung  a in  i vorausletzt,  die  man  an  und  für 
Geh  dem  inittelh.  tonlofen  e nicht  abmerken  kann;  z.  b.  das  um- 
gelautete über  folgt  gar  nicht  aus  dem  alth.  upar  (goth.  ufar) 
fondern  lediglich  aus  einem  zwifcheqjiegendeu  ubir  (vielleicht 
alflinilierte  uparo  in  ubiri  ?).  Analog  find  megen,  megin,  magan 
(vorhin  f.  332.)  und  locke  (vorhin  f.  338.)  ein  locchi  ft.  locchä 
vorausfetzend.  Im  zweifei  aber  dürfte  ein  mittelh.  über  neben 
über  nicht  unrichtiger  feyn  als  ein  alth.  gagen  neben  gegin 
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(oben  f.  77.);  reime  finde  ich  weder  auf  über,  noch  über. 
Ebenfo  beurtheile  man  durch  oder  dürch  (alth.  durah,  durih) 

[f.  nachtr.];  der  reim  auf  furch  (fulcue,  Parc.  34**)  Wilh.  2, 
38b  Georg  35b  37b  troj.  G0b  Lohengr.  133)  lallt  unfchlüilig  (alth. 
furab,  furih?)  und  der  neuh.  unumlaut  furche  beweift  weniglteus 
nicht  wider  den  roittelh.  umlaut. 

(AA)  ä;  die  falle  diele«  dehnlauts  find  im  ganzen  die  alth. 
doch  bemerke  ich  1)  wo  die  bedingung  des  umlauts  eintritt, 
wandelt  fieh  ä in  ai  (f.  unten).  2)  einzelne  Wörter  find  veraltet, 
z.  b.  lähhi,  fiuäs;  dagegen  andere  aus  den  reicheren  mittelh. 
quellen  zuzufilgeu,  als:  äder  (vena,  im  reim  auf  das  fremde 
quäder)  äbent  (:  gäbent  Flore  28 b)  fträfen  (punire)  fielt  zäfen 
(ornare),  ganz  verfchieden  von  zouwen,  alth.  zawan,  zauwau, 
(parare),  välant  (daemon)  gägen  (gingrire,  Parc.  68*)  träme  (trabs 
M.  S.  2,  171b)  lichnämc  (Karl  46b  118*  fonft  richtiger  lichame) 
kram  (merx,  pl.  kratme  troj.  143b,  Barl.  37.  40.  191.  226.  M.  S. 

1,  29 b;  Wolfram  gebraucht  es  mit  kurzem  a,  Parc.  159*,  Wilh. 

2,  126*)  krame  (taberna  M.  S.  2,  220*  klage  136b)  kramen  (tner- 
cari,  Barl.  279.)  ame  (inenfuraV  Georg  3b)  jäneu  (M.  S.  2,  166b) 
län  (ftatim)  die  zuf.  Ziehungen:  lau,  vän,  gän,  ftan,  Plan,  twän, 
hän  (habere)  hän  (pendere)  clän  (unguibns)  trän  (fluentum)  klär 
(clarus)  pär  (par,  bini)  ftär  (fturnus)  där  (ibi,  M.  S.  2,  170* 

: jär,  gewöhnlich  mit  kurzem  a,  dar)  gebären  (geftire)  un-däre 
(aegre,  morofe,  inhumane?  Iw.  2235.  Gudr.  5536.  Maria  153. 
Weltchron.  cod.  cafif.  204b  Kolocz.  167.  364;  diefes  adv.  fetzt 
wie  fware  ein  adj.  fwxre,  ein  nirgend  vorhandenes  undiere  voraus, 
folglich  ein  daire,  facilis,  honeftus?**)  äs  (cadaver)  mäfe  (cica- 
trix)  flät  (?  infumibulum,  Georg  20“)  brät  (lumbus)  fprät  (tor- 341 
rens  M.  S.  2,  240b)  hät  (habet)***)  fwäten  (foetor  M.  S.  2,  219*) 
räten  (lolium  meifterg.  45*)  dräte  (vehementer)  vrä^  (gluto  troj. 
60b)  drä^  (?  Parc.  153b)  gä^  (efum,  1t.  ge^en,  vgl.  unten  die 
couj.)  fä^e  (polleflio)  grämen  (clamare)  wä^e  (odor)  iwä^en  (?  M. 

S.  2,  218“).  — 3)  die  hauptfiichlichl’ten  auslautenden  ä find:  jä 
(imrno)  dä  (ibi)  wä  (ubi)  fwä  (ubicunque)  fä  (Ilatim)  diefe  vier 
haben  r.  apocopiert;  lä  (lt.  lä^,  wie  län  f.  lä^en)  ebenfo  find  die 
andern  intp.  gä,  llä,  hä,  flä  zu  beurtheilen;  zä  (interj.  Trift.  22“) 
vermuthlich  f.  zähi  (?  zahl  M.  S.  2,  1611*  vgl.  ahl  Trift.  33 b M. 

S.  1,  116b  2,  22 1 b)  wie  nä  (prope)  f.  nähe  und  chrä  (cornix)  f. 
chrähe;  flä  (veftigium)  f.  finge  (alth.  flaga  N.  2,  12.);  die  adj. 
grä  (cauus)  blä  (coeruleus)  lä  (tepidus)  entwickeln  fich  aus 


•)  v.  4170.  71,  eine  fonft  dunkele  ftelle. 

**)  Könnte  das  angelf.  Jneflic  (dignus,  aptus)  unpoeflic  (incongruus)  auf- 
fchlufs  geben?  flünde  undäre  für  undufe?  (wie  geimrcn,  genafen)  vgl.  gl.  monf. 
386.  387.  nn-ddra-lihi  (ex  latere,  ex  obliquo). 

***)  Nicht  fchrdtc  (faunus)  fondem  fchrate : ftate  (occafio  alth.  ftata  N. 
62,  2.)  reimend;  weshalb  auch  das  alth.  fl  in  diefem  wortc  f.  88.  zu  ftrcichcn; 
altnord,  fkratti. 
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gräw,  bläw,  läw  uud  die  fubfl.  brä  (cilium)  trä  (n.  fluv.)  aus 
bräwe,  träwe.  Endlich  gehören  hierher  die  häufigen  interj.  mit 
angehängtem  ä,  meillens  imperative,  leiten  im  reim  (doch  Ben. 
57.  wäfenä  : da)  neinä,  heiä-hei,  l'niä-fni  etc.  — 4)  Beifpiele  des 
ä in  fremden  Wörtern  (wohin  eigentlich  auch  war,  verus,  klär, 
pdr  zu  rechnen:  terra  (Georg  20")  fälämandrä  (Wig.  275.)  creülä, 
äräbiä,  äfiä,  bache  (bacchus)  äche,  cartäge,  gräl,  vale  (faille) 
parciväl,  curnewäl,  zindäl,  pröven^al,  gäles,  ämer  (ambra)  ämeu 
(äjxTjv)  [f.  nachtr.]  ädäm,  barlaam,  äbrahäm,  plan,  gäwän,  indiän, 
pellicän,  cunnewäre,  arzät,  trinität,  fälät,  gränät,  mufkät,  tävel, 
äventiure,  cüräg  etc.  — 5)  befondere  rückficht  verlangen  die  ä 
vor  h,  ch  und  ht;  unftreitig  kann  vor  allen  diefen  ein  organ. 
kurzes  a eintreten,  als:  flahen  (ferire)  trahen  (lacrima)  twahen 
(lavare)  rahen  (antennae,  perticae)  ahen  (aquae)  aht  (cura)  naht 
(nox)  mäht  (vis)  braht  (clamor)  mähte  (potui)  etc.  deren  zuf. 
ziehung  llän,  twan  erll  der  lange  vocal  gebührt.  Stets  langes 
ä haben  vor  lieh  folgende:  näch  (poft,  prope)  gäch  (praeceps) 
l'chäch  (praeda)  fpräche  (loquela)  räche  (ultio)  bräche  (ager  in- 
cultus)  häche  (n.  pr.)  wie  fich  von  felbll  verlieht  die  pl.  praet. 
brächen,  llächeu,  fprächen,  rächen ; gähen  (praecipitare)  genähen 
(propinquare)  fähen  (capere)  bähen  (fufpendere)  imähen  (vile- 
fcere)  fähen  (viderunt)  jähen  (afieruerunt)  bäht  (?  Parc.  121° 
Frig.  21")  vähten  (dimicaverunt)  flähten  (nexuerunt)  brähten  (attu- 
342  lerunt)  gedähten  (eogitarunt)  gähten.  nähten.  Bedenklich  fchei- 
nen:  ftähcl  (chalybs)  gemähel  (conjux)  die  vielleicht  kurzes  a 
(und  dann  auch  im  alth.  oben  f.  87.  89.)  folglich  im  umlaut  entw. 
llwhelin  oder  ftehelin  haben;  für  keins  von  beiden  entfeheidet 
Nib.  7785  (wo  der  klingende  verseinfehnitt  mehelen  oder  majheln 
fordert)  wie  fich  aber  aus  dem  organ.  fahan,  hahan  ein  unleug- 
bares fähan,  hähau  entwickelte,  lo  kann  der  gleiche  fall  bei 
ftähal,  mähal  eintreten,  (daß  die  zuf.  ziehung  lläl  lautet,  verlieht 
fich,  vgl.  Itäle : quäle  Georg  9").  Ferner  brähten,  gedähten  fchei- 
nen  der  verfuhrerifchen  analogie  vähten,  vlähten  zu  folgen,  da 
der  pl.  fchw.  conj.  das  a nicht  verlängert,  auch  mähten  (poterant): 
betrahten  reimt  (Wig.  77.).  Aber  neben  mähte  (nicht  mähte) 
begünlligt  die  mittelh.  fprache  felbll  den  fg.  brähte,  dähte ; part. 
bräht,  gedäht,  beide  von  braht  (fragor)  gedaht  (tectus)  unter- 
feheidend,  vgl.  brähte,  gedähte  : nähte,  gähte  (Willi.  2,  73“  Georg 
25b  37b  Wig.  46.  Ernlt  10"  38b  47b)  bräht  : erdäht  : verfmäht 
(Ben.  122.)  wogegen  naht  : braht  : gedaht  (Nib.  2749.  5813.  6647. 
6979.  6989.  9599.)  brähte  : ahte  (troj.  179")  getrabte  : gedahte 
(a.  Heinr.  206 b oder  gedräte  : gedähte?  vgl.  kolocz.  58).  In  der 
weltchron.  reimt  Rudolf  täht  (ellychnium):  naht,  aber  tähten: 
brähten.  Weniger  reimungenauigkeit,  als  unfichere  ausfprache 
des  kurzen  a vor  ht,  vgl.  das  nord.  ä vor  tt  (flatt  ht)  und  vor- 
hin (f.  334.)  eht  llatt  eht.  Die  bildungen  auf  -ach  (ftüdach, 
albernach,  troj.  4'  Willi.  2,  23“  271’)  bekommen  zuweilen  langes 
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ä,  vgl.  dornäch  : gäch  (Parc.  69*);  über  Wirnts  reim  fach  : gäch: 
nach  (59.  270)  vgl.  die  bemerkimg  zur  conjug.  des  alth.  iehan. 

— 6)  auch  in  andern  fällen  binden  zuweilen  genaue,  häufiger 
ungenaue  reiiner  (wie  Wirnt  und  Friberg)  a auf  ä und  bereiten 
die  allmählige  Vernichtung  des  lintcrfchieds  zwilchen  beiden  vor. 
Zumahl  gefchieht  es  vor  liquiden  in  cinfilbigen  Wörtern,  als 
kram  : nam  (Willi.  2,  126“)  hau  : man;  man  : getan  : kapellän 
(Wilh.  2,  22»  41“  63 b etc.  klage  1 19b  127“)  crban  : Hau  (M.  S. 

2,  1 61b)  war  : gar  (Parc.  14')  jär,  här,  war  : gar,  war,  fchar,  var 
(Wigal.  47.  48.  51.  96.  107.  128.  161  etc.)  fchar  : klär  (M.  S.  2, 
170“)  parciväl  : wal  (Parc.  44“)  här  : dar  : gar  (klage  123'  1 351’) 
die  Wörter  fän,  tan  (filva)  plan,  man,  an,  hän,  reimt  Friberg, 
getan,  hän,  kan,  man  etc.  Wirnt  häufig  aufeinander;  dergleichen 
wäre  bei  Qotfried,  Rudolf,  Conrad  unerhört;  fäll  wundert  mich, 
daß  letzterer  (troj.  6b)  wac  fl.  wäc  (wie  51“  lieht)  gebraucht; 
zu  emendieren  wftlle  ich  nicht  und  auch  Wolfram  reimt  gelac: 
wäc,  mäc  (Wilh.  2,  184b  195“).  Seltner  find  dergl.  in  klingen-  :us 
dem  reim,  vgl.  wänden  : banden  (Pure.  54c)  linken  : nullen  (Parc. 
103')  twälte  : alte,  gewalte  (Karl  16“  Flore  52c).  — 7)  daß  die 
ausfprache  des  ä fich  mit  6 berührte,  lehren  einzelne  reime, 
z.  b.  zwäre  : öre  (Flore  3“)  döten  : räten  (ib.  19b)  bäten  : ver- 
fchröten,  litten  : flögen,  zöch  : gäch,  zöch  : näch,  fä^cn  : grölen, 
läi;en  : grölen,  grö^e  : mä^e,  ftö^e  : mä^e  (Lohengr.  76.  77.  81.  88. 
105.  118.  127.  139.)  fchäch  : doch  (Tit.).  Dergleichen  erfehei- 
nungen  vervielfältigen  fich  fpäterbin , find  aber  provinziell  und 
beftätigen  gerade,  daß  die  reine  mittclh.  fprache  beide  doppel- 
laute  wohl  unterfchied. 

(EE)  ö,  ein  wie  im  alth.  feltner  doppellaut,  die  f.  90.  91. 
gegebenen  belege  dauern  fort  und  laßen  fich  nur  wenig  ver- 
mehren ; wohl  aber  bekommen  viele  fremde  Wörter  nach  der  all- 
gemeinen regel,  gedehntes  e;  überall,  wo  dem  ö kein  urfprüng- 
liches  w.  h und  r (f)  nachfleht,  kann  man  fremde  Wörter  ver- 
muthen.  Hinzuzufilgen  find  1)  ber*)  (nalfa  Georg.  14b  M.  S. 

1,  83 b)  rer  (flatus  cadncus)  reren  (fundere,  dejicere)**)  bleren 
(balare,  troj.  81“)  göre  (lacinia  veflis)  die  nom.  pr.  gefe,  nefe, 
agnefe  (Ben.  168.  184.)  infofern  fie  deutfehen  urfprungs***) 

2)  zuf.  Ziehungen:  llen  (flo,  flare)  gen  (ire)  fön  (videre)  ven 
(odiffe)  vlön  (adulari)  get  (it)  ftet  (flat)  het  (habtiit)  die  part. 
getret,  gewet  (f.  getreten,  geweten,  vgl.  gä^  f.  ges;en);  bald  ent- 
fpringt  hier  ö durch  die  contraction,  bald  ifl  es  fchon  ohne  fie 

*3  Man  lernt  durch  rechte  beicichnnng  unterfcheitlcn:  ber  (pulfo)  ber  (feram) 
ber  (nafl'u)  ber  (bacca)  ber  (urfus);  mer  (magis)  mer  (mare)  mer  (mifeeo);  her 
(clarus)  her  (excrcitus)  her  (huc)  etc. 

**)  Von  rlfon,  reis,  rirn  (cadero,  ftillare)  ft.  reifen,  reiren  (?  alth.  hrifan, 
hreis,  hrirun  und  hreifjan,  hreiran,  hreran). 

***)  In  alth.  diplomcn  fehlen  fie;  Goldaft  und  Schannat  haben  magancs,  ku- 
tanes; agnes  vielleicht  agaucs,  cginea? 
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vorhanden,  wie  in  vlehen,  vehen.  Ebenfo  beurtheile  man  die 
auslautenden  conjunctive  ge,  Ile,  gefche;  w ill  apocopiert  in: 
e (lex)  le  (raare)  fne.  kle.  rö  (funus)  le.  we  und  den  praet. 
lehre,  fpe;  r hingegen  in  e (prius)  me;  h in  fe  (videat)  geve 
(inimicus)  ze  (dig.  ped.)  re  (eaprea),  woneben  mit  beibehaltner 
gutt.  auch  noch  gevech,  rech  vorkommt  (über  bede  unten  beim 
ei).  3)  beifpiele  des  6 in  fremden  Wörtern:  die  buchlt.namen 
ö,  tö  (Eueit  12b  Trift.  104b)  galede  (Wilh.  1,  86b)  grede  (gradus) 
•Ht  zeder  (cedrus)  glet  (tugurium;  l'lav.  kljet,  klijet*)  kren  (meer- 
rettich,  aus  dem  flav.  ehren)  plänete.  pröphete  und  eigennamen 
wie:  tifpe,  nöe,  jöfle,  kundrie,  iälämandre  (aus  dem  lat.  pl.  fala- 
mandrae,  damahls  falamandre  geichrieben)  äbimelech,  lümech, 
däniel,  ifhrahel,  titurel,  ürien,  bene,  hellene,  firene,  millene,  terra- 
mer,  ginovere,  öraere,  nä/.aret , machmet,  antret  etc,  4)  unge- 
naue reime  lcheinen  lehen  : flehen  (M.  S.  1,  52b;  dnf.  50b  lehrt 
der  ftumpfe  reim  lehen  : vehen  in  len : ven  berichtigen)  zöhene: 
Iehene  (Wilh.  2,  167*,  vielleicht  zene:lene?)  doch  darf  der  ein- 
fluß  des  h angefchlagen  werden,  wie  denn  auch  M.  S.  1,  4b  etc. 
lehen  : jehen  ausnahmsweife  klingend  reimen,  gleich  als  ftünde 
lehen  : jbhen  (mehr  hiervon  beim  mittelniederd.) ; herre  und 
merre  (aus  höriro,  m^riro  oben  f.  124.)  büßen  durch  die  gern, 
ihr  e ein  und  reimen  auf  wörre,  vSrre;  bisweilen  aber  noch  auf 
er,  als  herren  : bereu  (nalFis  M.  S.  2,  122b):  keren  (1,  188 b) ; 
ßrte,  lerte,  kerte  : werte,  herte  (Parc.  51*  G2C  Wilh.  2,  37b)  ver- 
gleicht fleh  den  reimen  orte  : orte  (hernach  bei  6).  — 5)  noch 
bemerke  ich,  daß  in  alten  eigennamen  -ger  immer  (ruodeger, 
dietger,  nötger  f.  oben  f.  181.),  -her  meiftentheils  (walther,  volc- 
her,  gifelher,  diether,  reiuher,  gunther)  auf  langes  e (mer,  her, 
ISr)  reimt,  letzteres  zuweilen  mit  verluft  des  tons  länge  einzu- 
büßen fcheint  vgl.  Nib.  4989.  8521.  gifelher  : mer,  wer;  falls 
nicht  -her  gerade  die  urfprüngliche,  ächte  form  ill,  indem  quellen 
des  6-9  jahrh.  guntahari,  theodahari,  bertehari  (fränk.  gundachari 
etc.)  zeigen.  Dagegen  wernher  : ler  (Maria  58.)  reinher,  walther 
(Karl  45 b 86b).  Die  bloße  bildungsendung  -*re  (fperwasre, 
vifchmre)  ift  im  mittelh.  genau  davon  gefchieden,  mifekung  der 
laute  e und  ® ereignet  lieh  überaus  feiten  (Georg.  22b  48*  here: 
fwa:re;  man  beßere  her : ler)  unfeltner  wohl  des  e und  e,  vgl. 
m£r  : her  (dat.)  Emil  10b  32*  Karl  lb  etc.  [f.  nachtr.]  here  : mere 
(Emft  31*)  vgl.  oben  f.  333.  not.  **. 

(II)  1,  die  verhältnifle  diefes  doppellauts  find  klar;  belege 
liefert  zumahl  die  Harke  conj.,  für  welche  die  unterfcheidung 
zwifcheu  langem  und  kurzem  i befonders  wichtig  wird ; fchribe 
ift  feribat;  fchribe  feriberet  und  wie  viel  andere  Wörter  treten 
dadurch  auseinander,  z.  b.  wide  (vinculum  ligneum)  wide  (falix) 
wibe  (texo)  wibe  (femiuae)  zil  (punctum)  zile  (linea)  etc.  Hier 

*)  Voltiggi  p.  172.  Vuk  Stcpb.  col.  310.  [f.  nnchtr  ] 
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noch  einige  andere  belege : tich  (pifcina)  wich  geben  (locum 
dare)  gefchide  (?  muf.  1,  70.)  bilde  (hilariter)  fivel  (laetus  Wilh.  34S 
3,  399b)  rihe  (pars  ftiperior  pedis)  wie  geben  (bellum  inferre) 
bil  (actus  quo  fera  capitur  vel  occiditur)  fich  gel'inen  (?  mehr- 
mahis  im  Titurel)  fehlt  (lign.  lectum)  gir  (vultus)  wis  (inodus) 

etc.  — Die  auslautenden  i lind:  bi  (praep.)  bli  (plumbum)  bri 
(puls)  vri  (über)  17  (fit)  17  (ii,  ea)  etc.  vgl.  unten  beim  ie;  dri 
(tres)  trfitli  (corculum)  zwi  (ramus);  dem  letzten  ill  k.  apoco- 
piert,  den  andern  bald  j bald  w,  bald  n.  vgl.  die  interj.  fi,  ahi. 

— Beifpiele  des  i in  fremden  Wörtern : kiu,  geori,  tibi  (Georg 
19*)  centauri,  gurzgri,  i'pic&nardi,  cupide,  wiae  (guido)  arnive, 
talfin,  rabbin,  irlant,  pife  (pifum)  päris,  georis,  hamit  (fepimen- 
tum)  runzit,  kurfit,  enite,  quit  (folutus)  feirefi^,  hardi^,  äli^e  etc. 

— Im  praef.  Harker  conj.  erzeugt  die  contraetion  i in  git,  kit, 
pflit,  lit  aus  gibet,  quidet,  pfliget,  liget;  dagegen  verliert  in  den 
bildungsendungen  -ic,  -in,  -lieh,  -i^,  das  i mit  dem  ton  allmählich 
die  länge  und  wird  zu  i oder  auch  g.  Einigen  reimt  trechtin: 

fin,  andern  trehten  : vöhten ; einigen  noch  gevolgic  : wie,  andern 
gefellic  : fchellic;  meiftens  noch  heidenin  : fin,  zuweilen  heide- 
nin  : gewin  (beides  Parc.  79  *b-)  vgl.  den  häufigen  reim  pftrt: 
wärt  und  den  feltenen  pftrit : git  (M.  S.  2,  146 b)  [f.  nachtr.]. 
f.  unten  die  fiebente  fchlußbemerkung.  — Mifchung  des  langen 
und  kurzen  i im  reim  ill  höchft  feiten,  die  fcheinbare  ausnahme 
drin  neben  drin  (tribus)  wirkliche  dialectifehe  verfchiedenheit 
(f.  unten  decl.  der  Zahlwörter).  Und  dem  ungenauen  reim  in  : ge- 
fin  (Nib.  9287.)  wird  durch  eine  ältere  lesart  der  beiden  Zeilen 
abgeholfen,  dem  gellt : git  (Nib.  6229.)  durch  das  auch  finnge- 
rechte  gehit;  gelmide  (compes  Wilh.  2,  100*)  und  gelmide  (opus 
affabre  troj.  9C  30')  fcheineu  verfchiedne  Wörter. 

(00)  6 ill  das  gemeinalth.  ö,  nicht  das  mundartifche  (f. 

95,  4.),  lautet  aber  jetzo  in  oe  (nicht  ö)  um.  Es  findet  fich  in 
deutfehen  Wörtern  nur  auslautend,  lödann  vor  n.  r;  den  ling. 
t.  d.  7, . f und  der  fpirans  h welche  auslautend  ch  wird  (nicht  vor 
dem  ch  = goth.  k,  welches  auch  inlautend  ch.  bleibt)*).  Belege 
ergeben  fich  nach  dem  alth.,  hier  theils  zulatze,  theils  nähere 
angaben:  Rudolf  in  der  weltchr.  (kön.  hf.  29*)  reimt  ein  dunkles  »46 
6n  : lön,  vielleicht  das  gr.  (iiv  (ens)?  gewils  deutfeh  ift  bör  (fu- 
perbia)  Wilh.  2,  139*,  dem  auch  das  umlautende  erbccren  (in- 
furgere)  enhoeren  (elferre  fe)  parallel  lieht,  aber  die  ableitung 
von  bern , bar,  geborn  wflrde  ein  kurzes  o rechtfertigen  und 
wirklich  fleht  das  adv.  enbor  und  fubfl.  urbor  im  reim  : vor, 
hör,  tor  (Trift.  32b  38*  troj.  9b  23b  etc.);  tör  (ftultus);  löfen 


*)  Mittelft  des  ö and  o unlcrfcheiden  fich  z.  b.  ruft  (inccndium)  rollt  (aemgo) 
loch  (nemus)  loch  (foramen)  löfen  (liberum)  lofen  (aufcultare)  tdre  (ftultus)  tor 
(porta)  tot  (mors)  tote  (fufeeptor  baptizati)  föt  (puteus)  fotc  (futuus  M.  S. 

1,25»  Trift.  62  <■)• 
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(fraudulentcr  agere);  rot  (neutr.  ferrum,  catena  Wilh.  1,  30b  vgl. 
37b  und  troj.  1395.  geratet,  gefchmiedet)  löt  (Barl.  402.  puteus, 
könnte  aber  auch  aeitus,  qualm  leyn , das  goth.  läuds,  ÖuJt'a, 
wobei  Ulpliilas  wohl  an  brenuen,  üeden  dachte;  auf  allen  fall 
flammt  Jot  von  fieden,  ferverc,  ebullire,  und  löt,  puteus,  angelf. 
feädb,  lcheint  eigentlich  das  warme  waßer,  worin  man  fott)  löt 
(plumbum,  pondus)  fchoto  (Georg  47“?  recrementum , res  ab- 
jecta,  vgl.  das  nord.  fkaud  und  goth.  fkauda-räip,  elender  rieme, 
da  im  gr.  i|ia»  bloß  räip,  lorum  liegt;  Boner.  81,  38.  vielleicht 
fchöter  zu  leien?);  die  f’ubft.  anebö^  (incus)  lö^  (fore)  genö^ 
(comes)  flös;  (curfus  aquae)  fchö;  (gremium)  gefchö;  (telum) 
dö^  (fonitus)  klög  (globus)  kö^  (garritus  avium  Ben.  152.)  Ito^ 
(pullus)  geiz,  (Trift.  122c  124*  junctura  columnarum)  trunkenbö^e 
(ebrius);  die  adj.  grö^ , blog ; kölen  (blandiri)  röft  (craticula) 
noch,  pl.  fluhen;  zöch,  pl.  zugen;  hoch,  gen.  hohes;  loch  dat. 
lohe  (pratum,  nemus)  M.  S.  2,  109b.  — Folgende  auslaute:  hö, 
16  mit  apocopiertem  h.  für  hoch,  loch ; ftrö  (Itramen)  drö  (minae) 
vrö  (laetus)  rö  (crudus)  mit  apocopiertem  w oder  u für  ftrou 
oder  Itrouw  etc.  wie  lieh  aus  den  umlautenden  ableitungen  llröu- 
wen,  vröuwen,  dröuweu  folgert,  ln  fö,  allo,  6,  dö,  zwo  ift  der 
dehnlaut,  wie  oben  f.  96,  5.  zu  erläutern,  zuweilen  zeigt  fick 
ein  folches  ö noch  in  der  enduug  -öt,  vgl.  mänöt  : töt  (Georg 
37“):  nöt  (Wig.  13“)  verferöt : not  (Bit.  97“)  etc.,  desgl.  -oft, 
tröft  : vorderöft  (Bit.  113“).  ln  erdröt  (a.  Ileinr.  205*):  nöt; 
gedröt  : bröt  (frig.  8b)  lieht  ö für  ou  (gedrout,  und  dies  f.  ge- 
dröuwet).  Sehr  feiten  reimt  das  auslautende  ö auf  uo,  vgl.  dö 
(tum)  : fruo  (Nib.  7355.  Parc.  40b)  : zuo  (Nib.  7311.  klage  137b) 
und  zwo  : zuo  (Parc.  56*  Wilh.  2,  155*)  fö  : zuo  (troj.  27“)  [f. 
nachtr.]  gleich  als  ob  es  duo,  zwuo,  fuo  gelautet  hätte  (gerade 
wie  die  alth.  ausnahmcu,  oben  f.  96.)  denn  die  anuahme  eines 
Übergangs  der  gegenreime  in  frö,  zö  wäre  unhochdeutfch.  — 
Beil’p.  des  ö in  fremden  Wörtern:  dön  (fonus)  trön  (thronus) 
347  kröne,  föne  (n.  fl.)  perlöne.  patröue.  kör  (chorus)  mör  (maurus) 
röfe.  klöfe.  glöfe.  jünö.  plätö.  hörödes.  idöl.  tintajöl.  röme.  Ichi- 
rön.  lälomön.  näribön.  antäuör.  ftörie.  caltör.  iföt.  gälidröt  etc. 
— Milchungen  des  ö und  o,  nämlich  reim  beider  auf  einander 
geftatten  fich  einzelne  zumahl  vor  h (ch)  und  r (f.  unten  te  vor 
denfelben  conf.)  vgl.  enöch  : noch  (Willi.  2,  138b)  fpor  : caftör 
(troj.  84“)  gehörte  : borte  (Parc.  9b  55c)  porten  : hörten  (Willi. 
2,  44b)  ort,  wort  : gehört  (Parc.  2’  166b)  hörten  : orten  : worteil: 
Hörten  (Parc.  196*  Ben.  261.)  vgl.  Erul't  1*  3*  4*  6“  7*  9*  40h  etc. 
Hier  lcheint  überall  lieber  eiti  kurzes  o Jlatt  des  ö auzuneh- 
men,  da  fchon  das  goth.  au  vor  h uud  r zu  aü  (alth.  o)  wurde 
und  vielleicht  ift  auf  diefe  weile  das  vorhin  angeführte  bör, 
enboeren  in  bor,  enbören  zu  ändern,  indem  man  die  darauf 
reimenden  kör,  heeren  für  kor,  hören  (hörn)  gelten  ließe.  Tadel- 
hafler  ift  Wiruts  röten  (rubrum)  : geboten,  (402.)  auffallend  aber 


Digilized  by  Google 


I.  mittelhoclideut/che  vocale. 


291 


die  felbft  durch  gute  reimer  beitätigte  unterfcheidung  zwilchen 
roten  (rubere  Karl  116*  Will).  2,  193*)  und  roten  (erubefcere, 
troj.  79b  123b  Pure.  49'  90  ). 

(UU)  ft,  den  fich  aus  den  alth.  belegen  ergebenden  Wör- 
tern füge  man  hinzu:  hübe  (calantica)  llrüben  (horrere,  hirfu- 
tuin  eile)  klüben  (carpere)  nftben  (Tit.  1878?  nutare)  blüc,  blft- 
ges  (timidus)  rftch  (hirlutus)  flftuh  (uter)  l’trftch  (frutex)  küch 
(?  M.  S.  2,  238b)  ftüche  (mauica,  Gudr.  71b)  llrftchen  (titubare) 

[f.  nachtr.]  ftfen  (furgere)  urgül  (aper,  Wittich  1600)  grftle  (hor- 
ror,  greuel)  l'ümen  (tardare)  lüne  (fortuna,  temperainentutn,  laune) 
flüne  (celeritas)  fchftr  (imber)  getüren  (Uurare)  wftr  (?  Will).  2, 
151*)  grfts  (horror)  rftfehen  (ftriderc)  tftleheu  (commutare)  bft- 
fchen  (?  tnrgere)  büwen  (exllruere)  getrüwen  (confidcre)  drft^ 

(?  Kelyn  209.)  grüz,  (arena)  litten  (iatere)  tilgen  (?  moerere). 

— Die  auslaute  lind:  bü  (aedificium)  fft  (feropha)  mit  apoco- 
pieruug  des  w;  rft  (hirlutus)  drü  (vinculum)  hü  (irrifio  [f.  nachtr.]) 
vlft  (rupes)  mit  apocopjertem  h.  und  zwar  liehen  die  drei  letzten 
ftlr  uoh  (wovon  hernach  mehr)  wü  (interj.)  und  klü  (M.  S.  1, 
157b  2,  182*)  find  mir  dunkel;  dft  und  nft.  — Ueifp.  des  ft  in 
fremden  Wörtern:  eläft , töberlft,  pflftin  (flumeu)  ävalün,  bärftne 
(barones)  jüne,  neptüue,  figüne,  gälünet,  ämftr,  punfftr,  figftre, 
nätftre,  mixtüre,  artüs,  jü  1‘eüte,  pöfü^  etc.  — Man  merke  1)  iu 
ilt  umlaut  des  ft,  es  nehmen  aber  auch  organifche  tu,  d.  h.  die 
fchon  beltanden,  ehe  der  umlaut  iu  galt,  gleichfam  durch  rück- 
umlaut,  der  hier  fehlerhaft  fcheint,  das  ft  an.  So  erkläre  ich 
lftne  aus  dem  alth.  liuni  (forte,  abl.  eines  fublt.  liuu?)  und  (das 
erlt  iin  Tit.  vorkommende)  flftne  (woher  unfer  neuh.  fehleunig)  S48 
aus  dem  alth.  lliumo;  in  dielen  wurzeln  wird  man  kein  alth.  ft 
treffen.  Gleich  unorganifch  macht  linhten  (lucere)  das  praet. 
lfthte  (alth.  liuhta  ft.  liuhtita);  bei  dfthte  (videbatur)  zweifle  ich, 
ob  im  alth.  dfthta  (wie  f.  197.  lieht)  oder  duhta  ftattfinde?  Denn 
daß  ein  url'prüngliches  kurzes  u galt,  weift  das  altn.  Jootti  (und 
nicht  Jjfttti)  früher  gewils  J>otti.  Aber  wie  des  nord.  tt.  zeigt 
fich  auch  hier  wieder  die  einwirkung  des  ht  auf  den  voraus- 
gehenden vocal  und  das  ftht  ft.  iuht  oder  uht  vergleicht  fich 
dem  1'.  334.  beobachteten  eht , äht  ft.  eht,  aht.  Die  Verwand- 
lung des  tu  in  ft  ereignet  fiel)  ohne  dazwifchenkunft  des  h.  in 
den  praet.  rftte,  dftte  von  riuten  (exltirpare)  diuten  (explanare) 
vielleicht  nach  aualogie  von  triuten  (amare)  liuten  (läuten),  praet. 
trftte,  löte*),  wo  der  rückumlaut  gerecht  fcheint,  weil  die  wur- 
zeln tritt,  lftt  haben.  — 2)  ft  eutfpringt  aus  uo  in  den  auslauten 
hft,  vlft,  drft,  vgl.  oben  f.  98.  Für  fcliuoch  (calceus)  finde  ich 
weder  fchuo  noch  fehlt,  hingegen  kuo  (vacca)  nicht  kft  noch 
kuoch.  Neben  nft  kommt  (wie  im  alth.)  bei  einigen  dichtem 


*)  Litte  (incrcpuit)  von  liuten,  aber  luote  (rugivit)  von  luojen;  brüte  von 
briuten  (mntr.  iuirc)  aber  bmotc  von  brueten  (ovis  inenbare). 

19* 
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nuo  vor,  im  reim:  zuo  : fruo  (Parc.  23*  70'  Wilh.  2,  14*  20b 
Georg  22*41b  Trift.  1*  39'  89*  etc.  feltner  du  auf  ein  uo  rei- 
mend, vgl.  zuo  : dü  (Parc.  89*  179b  Wilh.  2,  67b  Trift.  27*);  bei 
andern,  z.  b.  Conrat,  Hartmann  etc.  keine  von  beiden,  fondern 
nü  ftets  auf  dü  gereimt  (Iw.  29'  troj.  40'  41*)  wohl  aber  du’n: 
fun  (troj.  36'  49*)  wie  bei  Wolfr.  häufig  fun  : tuon;  vgl.  unten 
die  reime  uo  : u.  Bei  dielen»  fchwanken  wird  man  reime  wie 
üf : ruof : fchuof  (Eruft  8b37“44“)  wenn  nicht  rein,  doch  er- 
träglich finden. 

(AE)  as,  umlaut  des  ä,  wonach  lieh  die  belege  von  felbft 
ergeben;  hier  einige  beifpicle:  wasge  (utilis)  triege  (tardus)  w*he 
(pulcher)  zashe  (tenax)  lpaehe  (fapiens)  naihe  (propinquus)  hsele 
(lubricus)  amic  (orbatus)  föltfaene  (rarus)  volnuene  (plenilunium) 
gevxre  (dololüs)  fchaere  (forfex)  jaeric  (anuoiüs)  faete,  naete,  waete 
gen.  von  nät,  fät,  wät,  truhfas^e,  rifenmae^e,  raesje  (acrimonia)  u.  a.  m. 
Fremde  Wörter  können  begreiflich  dieles  ai  nicht  zeigen,  außer 
folche,  die  fo  in  deutfehe  form  umgegoßen  find,  daß  ihr  ä um- 
1«  lautsfühigkeit  erlangt.  Der  fall  ift  feiten ; ich  finde  ebriftaene 
(Flore  mehrmals:  wasne  : feltlaene;  alth.  chriftani,  Docen  milc. 
1,7.)  und  brangaene  (bei  Gotfried;  Vriberc  33*  39'  hat  aber 
prangdne);  im  Parc.  norwasge  (16*  93'  160b  161')  beide  letz- 
tere fetzen  tlfcoretifch  ein  brangäu,  norwäc  voraus,  die  lieh 
fchwerlieh  nachweilen  laßen.  Ohne  umlaut  brangäne,  norwäge 
aitzunehmen,  würde  entw.  die  genauigkeit  des  reims  oder  das 
frühe  dafeyn  des  umlauts  a»  überhaupt  verdächtigen,  infofern 
nämlich  wäue,  feltfäne,  fpäne  gelefen  werden  müfte.  Ob  ha;r- 
fenier,  pfierit  aus  härlenier,  pfiirit  entliehen,  läßt  lieh  erft  nach 
aufhellung  ihres  fremden  urfprungs  entfeheiden  (vgl.  oben  f.  334. 
345.  über  pfiirit  und  pfert).  Im  Tit.  lieft  mau  häufig  vade  (de- 
feetus)  neben  dem  unuirigelauteten  välen  (roman.  falhar,  franz. 
faillir)  neuh.  fehlen;  bei  vinaeger  : unwieger  (Parc.  133')  kann 
wieder  kein  umlaut  des  ä nackgewiefcn  werden;  follte  aus 
roman.  ai  (in  faille,  vinaigie,  norvaige,  brangain?)  ein  mittelh. 
se,  alfo  ohne  umlaut,  erwackfen?  vgl.  unten  über  iu  in  fremden 
Wörtern.  — Ob  in  deutfehen  Wörtern  zuweilen  * llatt  e vor 
h und  ht  ftattfinde?  entfebeidet  lieh  nach  dem  A oder  a vor 
diefen  lauten  (f.  342.)  vgl.  aehte  : gedaehte  : brsehte  (Parc.  128 b 
M.  S.  2,  20 b). 

(AI.  AU)  ai,  au  finden  fo  wenig  als  im  gemein,  alth.  ftatt, 
fondern  lauten  ei  und  ou  [f.  nachtr.].  Daß  einzelne  hlf.  ai  und 
au  für  diefe,  folglich  auch  ei  für  i fchreiben  (vgl.  Docen  inifc. 
1,  51-64.  und  Strickers  Karl)  ift  nichts  als  die  vom  copiften 
eingefchwärzte  öfti-eichifch-bairilchc  volksausfprache.  Niemand 
wird  diefe  ai,  au,  ei  der  wahren  mundart  Conrads  beimeßen, 
in  deffen  einer  erzähluug  fie  gefchrieben  liehen.'  Die  reime  be- 
weiien  nichts  für  ai,  au,  ei;  fie  würden  es,  wenn  irgend  ein 
fremdes  wort  mit  beftiuinitcm  ai,  au,  ei  einem  deutfehen  mit 
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ei,  ou,  i verbunden  ilünde,  allein  ich  finde  pävei  (pavia)  nanzei 
(nancejum)  : zwei,  fchrei  reimend  (Willi.  2,  76b  196*)  nicht  auf 
ein  bei  ftatt  bi,  hingegen  blävi  : bi  (Willi.  2,  7*  12*);  cbenfo- 
wenig  kai,  efau  auf  ein  zwai,  rau  fondern  käi,  filaft  auf  fi,  nft. 
Bloß  das  gebe  ich  zu,  daß  einzelne  ou  auf  ft  reimen  (f.  unten 
beim  ou)  was  fich  in  ein  neuh.  au  : aii  aufzulöfen  fcheint;  doch 
au  für  ft  ilt  weder  gotbilch,  noch  alth.  (mit  l'eltenen  ausnahmen, 
oben  f.  98.  tauba  f.  tüba),  wiewohl  in  jenen  hü’  zu  finden  (vgl. 
Docen  mifc.  1,  57.  au;;,  auf  ft.  ft^,  ftf).  — 

• (EI)  ei , macht  keinen  anfiand  und  kommt  hfiufig  vor,  einige 
feltnere  belege  find : geweide  (vifcera)  vreide  (fecelTus)  vreidic  S50 
(transfuga)  fweime  (motitatio)  lancfeime  (vix,  aegre)  leinen  (in- 
clinare)  feine  (tarde)  leis,  leite  (veftigiuin)  eife  (horror)  heife 
(raucus)  weit  (lividus)  etc.  Ein  ei  weilen  zumahl  die  von  Har- 
ken wurzeln  auf  i abgeleiteten  fchwachen  verba,  vgl.  fchinen 
(videri)  erfcheinen  (ollendere)  fwinen  (tabefcere,  conlumi)  l'wei- 
nen  (confumere)  nigen  (flecti)  neigen  (flectere)  zihen,  wovon 
vielleicht  zeigen*)  etc.  Man  merke  1)  der  auslaut  ei  ilt  feiten, 
vgl.  ei  (ovum)  zwei  (duo)  hei  (interj.)  gehei  (?  ardor)  fchrei 
(clamor)  rei  (M.  S.  2,  79*)  fodann  die  praet.  fchrei,  fpei,  glei 
(garrivit)  und  ähnliche.  Allein  diefe  praet.  auf  ei  haben  nur  einige 
dichter  (Wolfram,  Reiubot,  Conrad),  die  übrigen  gebrauchen, 
mit  verwandeltem  ei  in  e,  fchrd  und  fpö,  was  nach  f.  90.  ein 
apocopiertes  h oder  w vorausletzt,  daher  auch  ftlr  zwei  oder 
ei  (ovuin)  nie  ein  mittelh.  zwe,  e Aattfindet.  Wirnt  und  Ru- 
dolf ilt  beides,  fehrft  und  fchrei  gerecht  (Wig.  181.  183.  Barl. 

86.  118.  125.  204.)  am  feltenlten  aber  das  gleichfalls  noch  wol- 
framifche  zeich  f.  zöch  (Wilh.  2,  51*,  wo  die  Änderung  von  ver- 
zeich  in  gefweich  unnöthig).  2)  das  fchwanken  des  inlauten- 
den bede  und  beide  ift  theils  dialectifch,  theils  mit  der  fiexion 
zuf.  hängend  (näheres  bei  der  fiexion  diefes  worts);  leider  (M. 

S.  2,  76b)  für  leder  (corium)  ilt  zu  tadeln.  3)  wie  fich  aus  ei 
eig  entwickelt,  umgekehrt  aber  eg  vor  lingualen  zu  ei  wird, 
unten  beim  g.  4)  beifpiele  des  ei  in  fremden  Wörtern:  pävei, 
nanzei,  turnei,  keie,  leie,  feie  (bei  Wolfram  und  Hartman;  Conrad 
und  Gotfried  fagen  feine)  marveile,  belräpeire,  tampenteire,  berte- 
neis,  wäleis,  kurteis,  tempeleife,  föreiil,  tfchöfreit,  pftnei^  etc.; 
es  ilt  hier  überall  wie  ein  deutfehes  ei  auszufprechen  (vgl.  unten 
oi)  franzeife  : reife;  kurteife  : weife  (Wilh.  2,  13b  47*)  möräliteit: 
mue^icheit  (Trift.  58*). 

(EU)  eu,  ganz  entbehrlich,  aber  in  einzelnen  hilf,  fowohl 
für  iu  als  öu  gebraucht;  jenes  wäre  dann  näher  in  e«,  diefes 

*)  Zeigen,  erzeigen,  monflrare  (alth.  zeigen)  : eigen,  neigen  reimend;  ver- 
fchieden  von  ztiugen,  crzöugen,  tcftilicari  (altf.  tugjan):  üugen,  fdugen  (Ben.  147. 
erzoagen  : ougen)  desgl.  von  trziugen  (teftibns  probare);  beide  letztere  wohl  von 
ziehen  herzuleiten? 
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in  cu  (umlaut  des  au  ftatt  on)  zu  beftimmen,  vgl.  oben  f. 
102.  103. 

(IE)  ie  entfpricht  dem  alth.  ia  und  io,  folglich  dem  fchon 

851  notkerifchen  ie  und  ill  ganz  danach  zu  beurtheilen,  nur  daß 
das  (in  den  plalmen  vorkommende)  tadelhafte  ie  ftatt  i im 
mittelh.  unterbleibt,  wiewohl  es  fich  blicken  läßt*),  [f.  uachtr.] 
Dahin  gehören  die  zumahl  wolframifchen  reime  ier  (aravit)  ftier, 
tier,  fchier,  hierfenier  etc.  auf  mir,  dir,  ir,  gir,  ailo  der  aus- 
fprache  nach  ein  mier,  dier,  ier,  gier  vorausfetzend  (M.  S.  1, 
184"  Parc.  11«  1S9»  Willi.  2,  45*  104b  1 1 61’  131*  147*-  Wigal. 
118.401.  Weltchron.  261«  M.  S.  1,  148”  11  friged.  3*  20«  21“) 
niht,  gibt,  gefiht  : lieht  Wilh.  223“,  34b  73u  145"  Parc.  20*  22“ 
25*  Nib.  2521.  Wigal.  341.  381.  38G.  400.  vgl.  Ernft  25*  Wigam. 
2*  3b  etc.  Maria  6.  7.  38.  71.  etc.  öneit  24e  26b)  au  das  niederd. 
niet  erinnernd,  wie  denn  auch  lieht : riet  (M.  S.  1,  9*)  und  niht: 
riet:  feiet  (M.  S.  2,  14*  187*)  reimen,  endlich  liep  : fip  (Parc. 
144b).  Lauter  ftumpfe  reime  und  meillens  mit  h und  r (f.  oben 
ö vor  h.  r);  kaum  i : ie  in  klingenden,  doch  M.  S.  2,  84b  triege  : 
wige.  — Auslautende  ie  find:  ie  (unquam)  nie  (nunquam)  hie 
(hic)  wie  (quomode)  knie  (genu)  die  praet.  lie,  gie,  vie,  hie; 
endlich  die  prou.  die  und  fie,  welches  letztere  einige  in  fi  ver- 
wandeln (nähere  angaben  beim  prou.)  feltner  hie  in  hi  (Georg 
32b:  bi)  ff.  naehtr.];  von  hie  ift  r,  von  lie  s;,  von  den  drei  an- 
dern praet.  nc  abgeftoßeu;  vie  (pecus)  im  reim  auf  fie  lieht  für 
vihe  oder  vergleicht  fich  dem  obigen  niet  f.  niht.  — Noch  einige 
beifpiele  des  diphth.  in  unhäufigen  Wörtern:  griebe  (cremium) 
friedel  (amafius)**)  krieche  (prunum)  fchiech  und  fchiehe  (fugax) 
riech  (?  Georg  31*)  gief  (ftultus)  hiefe  (bacca  cynosbati)  griefe 
(meifterg.  33b)  giege  (fatuus)  giel  (faux)  triel  (M.  S.  2,  77*)  kiel 
(celox)**’)  grien  (arena,  littus)  fiene  (M.  S.  2,  78*)  kien  (taeda) 
vienen  (dolole  agere)  verwieren  (obryzare)  liier  (?  Wilh.  1,  100b) 
hier  (cerevifia)  mies  (mufeus)  gries;  (fabulum).  — In  fremden 
Wörtern  entfpricht  ie  dem  romau.  ie,  ill  aber  nicht  mit  dem  ac- 
cent  auf  e wie  das  heutige  franzöf.  iö  (pied,  biere)  fondern  wie 

852  in  den  übrigen  mittelh.  Wörtern  auszufprechen;  beifpiele  däniel, 
fier  (fuperbus)  foldier,  befchelier,  ävenier,  furniere  und  fo  in  allen 
infiu.  turnieren,  vernögieren  (reuegare)  etc.  gahevie^,  feitieg t). 

*)  Aligefchn  von  diefen  uusmihmen  hüte  man  fich  in  der  regel  vor  der 
ncub.  ausfprache  des  ie,  welche  ftatt  des  diphth.  ein  gedehntes  i gibt,  fo  dafs 
z.  b.  kiel  (mittelh.  kiel)  wie  kiel  (mittelh.  kil)  lautet  und  thier  beinahe  den  vocal- 
laot  von  dir  hat.  Im  mittelh.  tönt  das  e dem  i noch  vernehmlich  nach  (obfehon 
in  einer  filbc,  nicht  i-c). 

**)  M.  S.  2,  78h  auf  lieder  (?  Iiedel)  gereimt;  fordert  ein  alth.  friadal,  friodil, 
goth.  friajjvils?  wozu  das  nord.  fridhil  nicht  ftimmt. 

***)  Hingegen  kil  (caulis)  kil  (cuneus). 

t)  Einige  reime  lehren  auch  ein  inlautendes  fremdes  i-e,  namentlich  das 
bei  Wolfram  häufige  vri-endo  : hende,  eilende  etc.  oder  gringulieten  : gebeten 
(Parc.  131 b 133»  149**)« 
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Auslautend  wird  das  fremde  (niemalds  das  deutfche)  ie  ftets 
[f.  nachtr.]  zu  ie,  d.  li.  zweifilbig  und  klingreirncnd,  vgl.  öbie, 
turkie,  amic,  cundrie,  lärie,  parmenie  etc.  Aber  auch  in  deut- 
fchen  Wörtern  fchoidet  lieh  ein  zweifilbiges  ie  überall  von  un- 
ferm diphth.  ie,  beide  reimen  nicht  aufeinander;  vgl.  bie  (apis) 
drie  (trias)  fnie  (ningor  Georg  13b  Tit.  2725.  3515.  Willi.  l,23b; 
hiernach  Wigal.  10978.  fine  und  Gudr.  3444.  fnc  in  fnie  zu  be- 
richtigen, vrie  (libera)  zwie  (ramo)  klie  (furfur)  glien  (garrire) 
bien  (apes)  fchrient  (claraant)  vient  (inimicus)  u.  a.  m. 

(IU),  in,  feinem  url’prunge  nach  mehrfach  1)  das  alte, 
organ.  tu,  außer  dem  prael'.  fg.  ind.  und  imp.  einer  ftarken  couj. 
(biute,  kiufe,  fchiu^e,  fliuhet,  fliuget  etc.)  nur  in  wenigen,  un- 
gefähr folgenden  Wörtern:  geziuc  (apparatus)  beziugen  (probare 
teftibus)  fmiuge  (M.  S.  2,  72  b)  niune  (novem)  liur  (ignis)  tiure 
(pretiofus)  gehiure  (mitis)  fiure  (acarus,  atoinus)  fchiure  (hor- 
reum)  Üiuren  (adminiltrare)  liut  (populus)  diuten,  tiuten  (ex- 
planare) biug  (talitrum  troj.  llßb)  endlich  die  nuslaute  fpriu 
(palea)  und  bei  fpätcrn  dichtem  zuweilen  fchon  getriu  ll.  ge- 
triuwe.  Von  dem  inlautenden  iuw  (fpriuwer,  getriuwe,  niuwe, 
bliuwen,  riuwen,  kiuweu,  briuwen  etc.)  unten  beim  w.  In  allen 
übrigen  fällen  des  organ.  iu  gilt  ie  (wie  im  altli.  fchon  ia,  io,  ie) 
und  zwar  progrelfiv,  indem  einzelne  formen,  denen  im  alth.  noch 
iu,  wenigltens  io,  verblieb,  es  auch  in  ie  verdünnen,  vgl.  knie, 
tier,  fliege,  liep,  liebe,  diep,  lieht,  alth.  knio,  tior,  fliuga,  liop, 
liubi,  lioht  (neben  finr,  tiure,  die  auch  im  alth.  beftündig  iu 
zeigen)  fogar  liegen  (mentiri)  (f.  die  conjug.).  Hat  fleh  noch 
in  einzelnen  ableitungen  das  alte  iu  fortorbalten,  namentlich  in 
liuhtcn  (lucere)  neben  lieht,  fchiuhet  (veretur)  neben  fchiech; 
fo  erfcheinen  auch  diefe  fälle  vermindert,  und  die  alth.  giliuben 
(placere)  firthiuben  (clam  auferre)  lauten  jetzo  geliehen,  ver- 
dieben. 2)  das  unurfprüngliche,  aber  fchon  im  alth.  vorhandene 
durch  zuf.  ziehung  erzeugte  iu  dauert  fort  in  hiu  (caecidi)  iu 
(vobis)  iuch  (vos)  hiute  (hodie)  hiure  (hoc  anno)  friunt  (ami-  353 
cus)  zumahl  in  den  endungen  des  nom.  fg.  fein,  und  pl.  neutr. 
diu,  flu,  vieriu,  richiu  etc.  vgl.  oben  f.  108.  109.  Der  anlaut  ju 
darf  mit  iu  nicht  vermengt  werden,  in-  und  auslautend  findet 
kein  ju  mehr  Itatt,  fondern  ift  in  iu  verwandelt.  3)  fehr  häufig 
ift  iu  das  umgelautete  ü*)  vgl.  hiufen  (acervare)  iufen  (erigere) 
riuhen  (afperare)  fiuhte  (mador,  alth.  fühti)  Gule  pl.  von  fül  (co- 
lumna)  giule  (Georg  36 ■)  iule  (noctua)  griule  (horror)  kiule 
(clava)  bilde  (ulcus)  geliune  (indoles)  von  h'me;  hiune  (gigas) 
ziunen  (fepire)  fiure  (acor)  gemiure  (murus)  kiufche  (caftus) 


*)  In  einzelnen  fallen  ift  auch  hier  »5  oder  iu  zweifelhaft,  z.  b.  in  büwen, 
getrüwen,  fügen,  erblügen  oder  biuwen,  getriuwen,  fingen,  orbliugen?  felbft  im 
altnord,  fchwunken  füga,  fiüga  und  das  mittelh.  blüc  (verecundus)  lautet  bliagr 
(oben  f.  299). 
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getiufchc.  gebiufche.  geriufcbe.  miufe  (murus)  riufe  (nafl'as  mei- 
Aerg.  31b)  [f.  nachtr.]  kriutel  (herbula)  triutel  (ainafia)  biutel 
(pera)  hiute,  briute  pl.  von  hftt,  brftt;  kriu^e  (crux)  riu^e  (ru- 
thenus)*).  — So  verfchiednen  urfprung  diefe  dreierlei  tu  haben, 
reimen  Ge  gleichwohl  untereinander,  ftoßen  alfo  in  einer  aus- 
fprache  zufammen.  Mit  dem  ü,  umlaut  des  kurzen  u,  werden 
fie  oft  in  fchreibung,  nicht  aber  in  reim  und  ausfprache  ver- 
mifcht;  zflge  (traheret)  flftge  (volaret)  küre  (eligeret)  reimen  nie 
auf  triuge  (fallo)  fliuge  (volo)  fiure  (igni);  ausnahme  macht  der 
hin  und  wieder  ftehende  reim  friunde,  friunden  : lllnde,  finden, 
künden  (M.  S.  I,  92“  Ernft  37b  39*  meilterg.  15b  livl.  ehron. 
115b)  während  fonft  friunde  : niunde  (M.  S.  2,  1 46 b und  Tit.). 
Die  Verkürzung  frfinde  fcheint  neigung  zur  niederd.  mundart. 
• — In  fremden  Wörtern  follte  tu  (nämlich  der  umlaut  des  fl)  fo 
wenig  ftattfinden,  als  ae  (f.  oben  bei  diefem);  indefien  fch wanken 
dichter  und  Wörter  zwifchen  u oder  iu  vor  der  liq.  r,  neben 
nätüre,  creatftre  findet  fich  äventiure,  creatiure,  pläniure,  als 
könnte  hier  die  endung  e umlaut  zeugen,  camähiu  : driu  (troj. 

354  23b)  fcheint  dem  roman.  camaheu  nachgebildet,  (in  einer  ftelle 
bei  Oberlin  27*  gämahfi  : pft?).  [f.  nachtr.]  — 

(OE)  re,  umlaut  des  6,  wird  in  den  hfl.  (nicht  wie  im 
nord.  mit  ae,  wohl  aber)  mit  ö vcrwechfelt,  oder  auch  gleich 
diefem  gar  nicht  bezeichnet.  Die  belege  ergeben  fich  aus  dem 
ö,  hier  einige:  fnoede,  blrede,  hoeben,  enpflcchen,  fchrene,  hcene, 
Irene  (mercedes)  kroenen,  froenen,  hoeren,  teeren,  ftceren,  rceren, 
treeren,  brcfe,  leefen,  gekoefe,  roefen  (laudihus  extollere)  oefen  (ex- 
haurire)  toeten,  nnete,  rrete,  loeten,  gedopte,  grre^e  etc.  In  frem- 
den Wörtern  nirgends,  die  deutfehgewordenen  formen  kroenen, 
koere  (chori)  abgerechnet. 

(01)  oi  (oy)  ein  undeutfeher  diphth.,  welcher  nur  in  roma- 
nifchen  Wörtern  beibehalten,  zuweilen  auch  durch  ei  ausgedrfickt 
wird,  vgl.  Parc.  79*  wäleis  : kurteis,  80*  w&leile  : berteneife,  92* 
kurteis,  1 1 0*5  punturteis;  hingegen  78c  kurtois  : bertenois,  76* 
fran^ois,  65*  pois  : trois,  69  * b rois  : pois  und  fonft  wigälois 
(dreifilbig)  ävoi  (zweifilb.)  etc.  Andere  häufig  im  reim  vor- 
kommende beifpiele:  troie,  fcoie,  mon^oie,  loie  (?  troj.  164b) 
gloie  (blumenname)  boie  (catena).  Wenn  das  letzte  wort  deut- 
ichen  urfprungs  ift,  fo  haben  es,  wie  allein  der  ausländifche 
diphth.  darthut,  die  mittelh.  dichter  (ohne  eine  verwaudtfehaft 
mit  bouc,  bouges,  armilla,  aunulus  zu  ahnen)  aus  dem  rom.  hoia 
überkommen  (vgl.  Du  Cange  v.  boia)  M.  S.  2,  255 b fleht  beic 


*)  Unorgnnifch  und  weder  »ns  ü durch  umlaut,  noch  aus  einem  alth.  iu 
zu  rechtfertigen  ift  urliuge  (bellum)  Maria  161.  M.  S.  2,  72  b,  da  die  alth.  form 
urhir  (gl.  jun.  182.)  lautet,  angclf.  orläg,  ahn.  orlög;  alle  diefe  find  nom.  pl.  neutr. 
Als  die  alte  bedcutung  (fatum)  verdunkelte,  verdarb  allmählig  die  form  und  ur- 
liuge lafst  fich  nur  begreifen,  wenn  man  mittelglicder  wie  urleuge,  urluige,  ur- 
laug,  urlau,  urlaw,  urlag  voruusfetzt  [f.  nachtr.]. 


Digitized  by  Google 


I.  mittelhochdeutfche  vocalc.  297 

Nib.  1089.  peye,  poye  gefchrieben.  Man  lefe  nicht  etwa  bo-je, 
trö-je,  fondern  diphthongifch  troi-e,  boi-e*),  gerade  wie  in  den 
einfilbigen  pois,  trois,  aber  mit  deutfcher  Betonung  des  vordem 
vocals,  d.  h.  6i  (wie  ei,  ie)  nicht  nach  franz.  litte  oi,  ei,  i<$.  Aus- 
nahmsweife finde  ich  Willi.  2,  47*  lois  : pris;  Wilh.  3,  28b  caff. 
lolfe  : fpife  und  Trilt.  2C  lochnois  : gewis. 

(OU)  ganz  das  alth.  aus  früherm  au  flammende  ou,  flehet 
auslautend,  dann  vor  m,  den  lab.  p.  b.  f.  w,  und  den  gutt. 
k.  g.  ch,  nicht  vor  n.  r,  den  lingualen  und  der  fpirans  h,  welche 
auslautend  ebenfalls  zu  ch  wird.  In  allen  letztem  fallen  gilt 
6 llatt  ou.  Bei  diefer  unterfcheidung  zwifchen  ou  und  6 muß, 
was  den  anslaut  ch  betrifft,  delTen  doppelte  natur  erwogen  wer- 
den, die  ganz  der  Zweideutigkeit  des  alth.  auslauts  h (oben 
f.  100.  189.)  entfprieht;  flammt  nämlich  ch  aus  goth.  k,  lo  hat 
es  ou  vor  lieh,  llammt  es  aus  goth.  h,  fo  gilt  6;  jenes  bleibt  355 
inlautend  ch,  diefes  wird  wieder  zu  h.  Folglich  heißt  es  rouch, 
rouches  (fumus)  louch,  louches  (allium)  nicht  roch,  loch;  wohl 
aber  floch,  fluhen  (aufugit)  hoch,  hohes  (altus)  und  nicht  flouch, 
bouch.  Scheinbare  ausnahtne  des  grundfatzes,  daß  vor  n und 
t kein  ou  flehe,  bilden  die  reime  troun  : droun  (M.  S.  1,  69 k) 
drout  : gevrout  (Parc.  37“  Karl  65 b)  gevrout : beflrout  (Iw.  5b) 

[f.  nachtr.];  der  erforderliche  ftumpfc  reim  veranlaßte  die  con- 
traction  der  klingenden  Wörter  dröuwen  und  triiwen ; ebenfo 
benrtheile  man  die  andern  reime.  — Hier  die  wichtigllen  bei- 
fpiele  des  mittelh.  ou,  die  praet.  blou,  brou,  rou;  tou  (ros); 
boum  (arbor)  troum  (fomnium)  foum  (farcina)  toum  (vapor  Karl 
125*)  zoum  (frenum)  flroum  (fluentum,  muf.  1,  64.)  goume  (cura) 
oumet  (gramen  brevius)  die  praet.  kloup,  fchoup,  floup;  loup 
(folium)  roup  (rapina)  fchoup  (fafciculus  flrarn.)  lloup  (pulvis) 
urloup  (licentia)  toup  (fenfu  carens)  gelouben  (credere)  houbet 
(caput)  zouber  (praeftigium)  klouber  (vinculum);  die  praet.  trouf, 
flouf;  Ioufen  (currere)  koufen  (emere)  floufen  (induere)  roufen 
(evellere)  goufen  (volis  manuum)  knouf  (capitulum)  houf  (acer- 
vus)  touf  (baptifma)  floufrere  (hom.  gentil.);  belege  zu  ouw  unten 
beim  w;  die  praet.  flouc  (volavit,  verfch.  von  Hoch,  fugit)  fouc, 
bouc,  trouc,  louc ; bouc  (armilla)  ouge  (oculus)  tougen  (myfle- 
rium)  lougen  (inficiari);  die  praet.  rouch,  krouch;  ouch  (etiam) 
gouch  (cuculus,  morio)  louch  (allium)  rouch  (fumus)  chouch 
(bubo).  — Wichtig  ill  es  bei  diefem  diphtli.  ou  feine  fchon  im 
alth.  (oben  f.  98.)  hervorbrechende,  jetzt  aber  häufiger  werdende 
beröhrung  mit  ü zu  beobachten,  die  endlich  im  neuh.  völlige 
(wenigflenB  äußerliche)  Vereinigung  beider  laute  nach  lieh  zog. 
Organifch  unterfcheiden  fich  ü (uu)  und  ou  durchaus,  foum 
heißt  onus,  toup  (hebes)  und  haben  mit  tübe  (eolumba)  ver- 
filmen (negligere,  alth.  farfuman  K.  40*)  nichts  gemein;  die  aus- 


*)  Lachmann  ausw.  257.  nimmt  boi-je,  troi-jc  an;  vgl.  unten  beim  j. 
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fprache  mufte  aber  bald  bei  der  neigung  des  u in  den  o laut 
einzelnes  milchen,  felbft  das  angelf.  ü und  eä  äußerlich  noch 
beltiininter  getrennt  fallen  im  umlaut  y zulämmen.  Die  goth. 
bäuan,  gaträuan  erlcheinen  im  alth.  als  püan,  gitrüan  (ebenfo 
im  nord.  büa,  trüa),  nirgends  finde  ich  pauwan,  pouwan,  gitrau- 
wan,  gitrouwan;  im  mittelh.  hingegen  neben  büwen,  getrüwen 
(?  biuwen,  getriuwcn,  1".  unten  beim  w)  die  form  boutcen,  ge- 
trouwen  im  reim:  frouwen,  fchouwen,  houwen  (M.  S.  1,50*  94b 
133*  184b  2,  43*  119“  Gudr.  häufig.  Willi.  1,  107b  Georg  16* 
:t56  26*  45b  58b)  und  felblt  im  part.  praet.  gekouuien , geblouwen,  ge- 
ronnen (Ben.  292.  Gudr.  26b)  vgl.  unten  die  conjug.  Weiter, 
das  organ.  rüm  (locus)  wandelt  lieh  ausnahmsweife  in  roum  in- 
dem es  auf  troum,  boum,  goum  reimt  (Parc.  1“  81b*)  Ernft 
25b  32*  49“)  verfilmen  in  ver/oumen  : goumen  (Ernft  29b)  roumen, 
foumen  : troumen  (Wilh.  2,87*);  käme  in  koume  : zoume  (Lohengr. 
119.);  pflüm  in  pßoum : goum  (weltchr.  call’.  261*).  Desgl.  vor 
labialen,  trübe  in  troube : gloube  (Georg  2Sb)  tüben  in  touben: 
glouben  (Georg  29b);  hüben  in  Uoubcn:  gelouben  (kolocz.  175)**) 
üf  in  o«/':louf,  kouf,  touf  (Georg  14b  38*  42*  43b  56b  Wilh.  1, 
46"  71b  75b  78*  88*);  umgekehrt  aber  das  organ.  houf  (acervus, 
angelf.  heäp)  in  hufe  ***),  houf  haben  noch  Ernft  22b  meifterg. 
30*.  Endlich  auch  vor  kchllauten  wird  organ.  ftrüch  (oflenfio) 
zu  ftrouch  : oueli  (Lohengr.  88.)  inl'ofern  die  abftammung  von 
ftrüchen  (oflendere  troj.  82*)  ficher  lebeint,  ftrouch  freilich  würde 
von  ftrüch  (frutex)  beßer  abl’tehen  t).  Daß  man  alle  angeführten 
reime  ou : ü fo  nehmen,  nicht  in  ein  vermeintliches  bairifches 
au  auflöfen  mfiße,  habe  ich  oben  f.  349.  behauptet,  und  wenu 
Wolfram,  Reinbot  etwan  auf  Baiern  vermuthen  ließen,  weifen 
die  verfaßer  von  Lohengr.  Wilh.  1.  oder  Heinr.  v.  Mor.  ficher 
347  wo  anders  hin.  — In  fremden  Wörtern  kann  ou  unbefchränkt 
vor  allen  conf.  ftehn,  alfo  auch  vor  lingualen,  ift  jedoch  über- 

*)  Rum  geben  in  (liefen  beiden  ftellen  Wolframs:  ftatt  geben,  eintreten 
lafsen?  oder  wäre  roum  hier  gar  nicht  rüm?  Die  alth.  fprache  kennt  kein  raum, 
roum  und  das  angelf.  hream  (clamor)  fchickt  fich  nicht. 

*•)  Zwifchen  ftieben,  ftoup  und  dem  goth.  ftübjus  kein  folcher  wechfel,  denn 
ohne  zwcifcl  mufs  oben  f.  41.  ftubjus  mit  kurzem  u gelcfen  werden,  alth.  ftuppi, 
mittelh.  ftüppo  vcrfchieden  von  ftoup. 

***)  Gemeinalth.  hüfo  und  im  verb.  hü  fön  N;  bei  0.  organifchcr  houf. 

t)  Nicht  hierher  gehört  der  wechfel  zwifchen  u und  ou  (oder  iu  und  öu?) 
in  fügen  (lactere)  und  fougen  (lactare)  f.  oben  f.  98,  wo  unterfchicdne  begriffe 
vorliegen.  Eher  zähle  man  zu  obigen  beifpielen  blüc  (timidus,  Barl.  327 : ferüc) 
blücheit  (timiditas  troj.  63 •)  bliuclich  (troj.  64n)  erlilügen  (mitefccrei  timere: 
fügeu,  troj.  45 a)  neben  blouwcc,  blouweclich,  blouclich  (Iw.  17®,  wo  aber  cod. 
giff.  bliuclichen,  klage  1 4G *•  Parc.  8C  39c  110*)  und  blongen  (Parc.  99c  wo 
fälfchlieh  bluogen).  Schon  im  alth.  fcheints  zwifchen  blüg  und  bloug  zu  fchwan- 
ken,  O.  II.  4,  75.  lieft  die  wiener  hf.  hltigo,  die  pfälzer  foll  bluogo  lefen  (?  blougo, 
denn  uo  für  ua  ift  unotfriedifeh)  in  jedem  fall  ftreiche  man  oben  f.  112.  bluag 
und  vgl.  vorhin  f.  353.  über  blüg,  bliug. 
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haupt  feiten,  vgl.  a^agouc,  richonde,  her^eloude  (im  Tit.,  im 
Parc.  her^eloide?  [f.  nachtr.j)  bifchof  (aus  pifcouf  inufte  ich  oben 
f.  94.  ein  daneben  gültiges  pifcöf  folgern)  hat  jetzt  kurzes  o 
und  reimt  auf  hof  (klage  145*  Nib.  2645.  6045.  Georg  34b).  [f. 
nachtr.]  Selblt  das  dentfche  ouch  läßt  lieh  zuweilen  in  och 
kürzen  (:  doch,  noch,  Parc.  1*  139c)  [vgl.  Lachm.  rec.  der 
Nib.  185.] 

(OEtJ.  OEI.)  öu,  öi,  umlaut  des  vorhergehenden  ou  und 
nicht  triphthongifch;  genau  genommen  follte  man  öü  fchreiben, 
wie  im  nord.  ey  (eü)  den  umlaut  des  au  bezeichnet;  manche 
hfl1,  gebrauchen  öi,  was  an  das  alth.  oi  ftatt  ou  (oben  f.  109. 
note)  und  die  vielen  verwechfelungen  des  u mit  dem  i mahnt. 
Noch  andere,  in  denen  eu  fteht,  fetzen  ein  au  ft.  ou  voraus  und 
follten  ebenfalls  eü  haben,  um  es  von  6u  (=  iu)  zu  unter- 
fcheiden.  Der  gemeinen  ansfprache  find  diefe  fpaltungen  doch 
zu  fein;  ich  werde  mich  überall  der  fchreibung  öu  bedienen. 
Beifpiele:  göu  (pagus)  höu  (foenum)  ft.  göuwe,  höuwe  (goth. 
gavi,  havi)  föugen  (lactare)  töugen  (myfterium,  für  töugene, 
alth.  tougani)*),  toup,  betöuben;  loup,  pl.  löuber,  erzöugen,  öugen 
(demonftrare)  fröuwen  (gaudere)  ftöuwen  (obfiftere)  ftröuwen 
(fpargere)  dröuwen  (minari)  töuwen  (mori)  etc.**).  Zu  merken 
1)  daß  zuweilen  der  umlaut  ausbleibt,  vgl.  erzöugen  (:  lougen, 
ougen,  tougen,  Ben.  147.)  2)  daß  wie  « und  ou  fich  auch  zu- 
weilen die  umlaute  iu  und  öu  vermengen,  vgl.  erziugen  und  er- 
zöugen (beide  von  erzeigen  verfchieden,  vorhin  f.  350.)  und  ur-  358 
liuge  aus  urlönge,  urlauge  entfpringend  (f.  353.).  Beiderlei  um- 
laute iu  und  öu  (nord.  y und  ey)  laufen  auch  im  angelf.  y 
zufammen. 

(UA)  ua  fehlt,  daher  es  auch  in  fremden  Wörtern  nie  diph- 
thongifch,  fondern  zweifilbig  zu  nehmen  vgl.  rüäl : kurnewäl ; 
rüale  : male  (Trift.  37b  38b). 

(UO)  «o,  in  den  hfl',  gewöhnlich  (mit  übergefchriebnem  o) 
ü,  dem  ich  doch  die  alth.  fchreibung  vorziehe,  weil  man  den 
raum  über  den  buchftaben  beßer  zu  andern  zwecken  verwendet; 
aus  gleichem  gründe  fetze  ich  ie,  iu,  oe,  ue,  ou,  wo  die  hfl',  mei- 
ftens  auch  überfchreiben;  as  billigt  ein  jeder.  Das  überfchrei- 

*)  Gewöhnlicher  das  gleichbedeatende  nentr.  tougen;  am  umlaut  erkennt 
man  mehrere  fern.  z.  b.  tönfe  (alth.  toufi)  neben  dem  raafc.  teuf. 

‘Ob  fich  in  einzelnen  Wörtern  der  alte  organifche  inlaut  ewe  (oben  f.  142.) 
erhielt,  könnte  die  beuchtung  ftumpfer  und  klingender  reime  lehren.  Iw.  40 c 
44*  46 b 49  *b  50 b,  klage  134 c,  wären  die  klingenden  formen  löuwc,  dröuwe, 
löu  wen,  gedröuwen,  vröuwcn  etc.  verwerflich.  Der  ftumpfc  reim  fordert  alfo 
entw.  letoe,  lewen  (ftumpf  wie  fehe,  fehen,  und  nicht  leuwe,  leuwen,  lewe,  16wen) 
oder  die  contraction  leu,  lenn,  dreu,  dreun  (fo  in  jenen  fteilen  Iw.  giff.  und 
Barl.  100.)  und  glcichgut  reimend  löu,  löun,  dröun.  Fiir  dröu,  fröu  unbedenklich, 

(vgl.  Wilh.  2,  27»)  aber  löu  findet  fich  in  alten  hff.  ftets  leu,  lewe  und  ich  ziehe 
diefe  form  vor,  dnffolbe  gilt  von  kewe  (faux)  w'clchcs  M.  S.  2,  166 b offenbar 
ftumpf  reimt,  obwohl  fehlerhaft  auf  ewen  (ft.  ewen). 
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ben  ift  dem  uo  zumahl  fchädlich  geworden,  da  es  alte,  gute 
hir.  mit  dem  übergefehriebnen  ou  vcrwechleln  (vgl.  im  alten  Tit. 
mouter,  moufe  etc.  f.  muoter,  muofe)  ein  unerträglicher  mis- 
brauch,  denn  uo  und  ou  berühren  lieh  im  hochd.  nirgends,  nicht 
einmahl  in  reimausnahmen  (geruoweu,  zerbluowen  Nib.  3589. 
falfche  lesart  ft.  gerouwen,  zerblouwen,  desgl.  truowen  Nib.  232. 
640.  f.  trouwen).  — Der  diphth.  uo  entfpricht  dem  altb.  außer 
daß  er  in  ue  umlautet.  Beifpiele  ergibt  zumahl  der  ablaut,  hier 
genügen  folgende  wenige:  fluoch  (maledictio)  tuoch  (pannus) 
fuoche  (inquifitio)  bruoder  (frater)  ruoder  (remus)  luoder  (efea 
pifeator)  fuoder  (vehes)  muoder  (veftis)  ruofen  (clamare)  wuofen 
(ejulare)  kuofe  (dolium)  gefuoge  (apte)  luogen  (afpicere)  luoc 
(fpelunca)  kruoc  (urceus)  erbe-phuoc  (?  Trift.  122*)  pfluoc  (ara- 
trum)  pfuol  (palus)  kuole  (frigide)  muome  (amita)  huon  (gal- 
lina)  uop  (mos)  muor  (palus)  ruor  (Frifch  2,  135b)  fnuor  (nurus) 
buoft?  buofte?  (lorum)  huofte  (tuffis)  buofen  (finus)  gruofe  (fe- 
rnen) muoter  (mater)  fuoter  (pabulum)  fruot  (fapiens)  luot  (? 
Parc.  161c  Georg  15*)  gruog  (falutatio)  ruog  (fuligo)  etc.  Die 
auslaute  lind:  zuo  (praep.)  fruo  (mane)  tuo  (faciat);  zuweilen 
auch:  kuo  (vacca)  nuo  (jam)  duo  (tu)  duo  (tum)  druo  (?  fru- 
ctus,  folliculi  frugum  Georg  41b)  ruo  (quies  Wigam.  5*).  — 
Bemerkungen  1)  von  berührung  des  uo  mit  6 und  ü oben  bei 
letztem.  2)  Wolfram  reimt  ftuont,  ftuonden  : kuut,  funt,  wunt, 
funden,  gebunden  (Parc.  44*  57*  85b  93*  101*  108*  IIP  114b  143' 
Wilh.  2,  40b  88*  94*)  tuont : knnt  (Wilh.  2,  43b);  nie  dergleichen 
bei  Hartmann,  Gotfried,  Conrad  etc.  felbft  andere,  fonft  minder 
ftreng  gereimte  gedichte  meiden  es,  namentlich  Nibel.  Georg 
359  und  Wigal.;  alle  binden  ftuont  nur  mit  fuont  (Wilh.  1,129*) 
oder  tuont  (Nib.  mehrmahls,  Georg  14b  Wigal.  17.  54.)  jenes 
kunt,  funt  hingegen  richtig  mit  ftunt  (momentum)  alth.  ftunta. 
Gleichhäufig  gebraucht  Wolfr.  den  reim  tuon  : fun  (Parc.  88c 
Wilh.  2,  11*  etc.)  der  auch  bei  einigen  andern  vorkommt  (M. 
S.  2,  129*  Wigam.  4*  Nib.  421.  1345.  3993  Ernft  8”  Maria  33. 
109.  110.  170.  etc.  (überall  aber  lieht  fun  in  diefer  reimverbin- 
dung  nur  im  nom.  oder  acc.  nirgends  im  dat.  fg.)  Ferner  fuog  : 
gug  (Parc.  138b)  gewuohs  : fuhs  (Wilh.  2,  28*)  wuoft:luft  (Lo- 
hengr.  110.)  fluogen  : zugen  (Georg  13b)  [f.  nachtr.]  u.  dgl.  m. 
Was  ift  nun  aus  diefen  beifpielen  zu  fchließen?  daß  in  der  be- 
ftimmten  mundart  kunt,  funt,  wunt,  funden,  fun,  fuhs  etc.  zu 
kuont,  fuont,  fuonden,  fuon,  fuohs  etc.  verlängert?  oder  umge- 
kehrt ftuont,  ftuonden,  tuon,  gewuohs  zu  ftuut,  ftunden,  tun, 
gewuhs  verkürzt  worden  lind?  Für  letzteres  fpricht,  daß  funt, 
wunt,  fun  nicht  auf  tuont,  fuont  (reconciliat)  huon,  fuon  (recon- 
ciliatio)  gereimt  Vorkommen,  auch  die  verwandtfehaft  von  ftunt 
(momentum)  genuht  (abundantia)  mit  ftandan , genuoc  auf  fol- 
chem  wege  gerechtfertigt  würde.  Indeflen  heißen  diefe  fchon 
im  alth.  (wo  keine  ähnliche  Verkürzung  bemerkt  wird)  durch- 
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gebends  ftunta,  ginuht.  Überwiegende  gründe  llreiten  für  die 
annuhiue  der  Verlängerung  in  uo , nämlich  a)  die  analoge  Ver- 
wandlung des  i in  ie.  b)  daß  beftändig  tuont  und  nie  tunt  ge- 
braucht wird,  c)  daß  das  ü der  fremden  Wörter  bärün,  lätün, 
kahün  gleichfalls  auf  fun  fowohl  als  tuon  reimt  (Parc.  133° 
Willi.  2,  179*  192*  1 97b)  und  wohl  ein  bäruon  etc.  (bei  den 
Übergängen  zwilchen  ü und  uo)  nicht  aber  ein  bäruu  gebilligt 
werden  kann  (vgl.  oben  f.  348.  die  Übergänge  des  ü in  uo). 
Übrigens  ill  der  einfluß  der  Verbindungen  nt.  hu.  ft  auf  die  Ver- 
änderung des  u nicht  zu  verkennen.  3)  berührung  zwifchen 
uo  und  ie  zeigte  ichon  das  alth.  (f.  103.  note);  merkwürdig  lautet 
das  neuh.  mieder  im  mittelh.  muoder.  — 4)  in  fremden  Wörtern 
eigentlich  kein  uo ; fcheinbare  ausnahmen  wie  almuofen  (:  buofen 
Maria  39.  troj.  165')  cardeinuome  (cardamoinum)  : bluome  (troj. 
70')  pfruonde  (:  tuonde)  deuten  auf  länglt  vor  der  mittelh.  pe- 
riode  eingeführte  Wörter,  deren  fremdes  ö lieh,  fobald  man  es 
für  organifch  zu  halten  anfieng,  in  uo  verwandelte.  T.  33,  3. 
hat  noch  elimöfina*)  und  ebenfo  hätte  röfa,  kröna  etc.  im  mittelh.  aco 
zu  ruofe,  kruone  werden  können;  der  fprachgeiit  ich  wankte  und 
betrachtete  das  ausländ,  wort  bald  als  deutfehen  Hoff,  bald  als 
undeutfehen.  Das  ganze  beltätigung  meiner  auficht,  daß  alle 
hochd.  uo  früherhin  ö lauteten. 

(UE)  mc,  umlaut  des  uo;  beifpiele:  ueben  (exercere)  hueve 
(ungulae)  buege  (armi)  fliegen  (aptare)  muejen  (moleftiam  af- 
ferre)  bluejen  (florere)  luejen  (vociferare)  kuele  (frigor)  gruene 
(viridis)  hueten  (cuftodire)  grueijen  (falutare)  etc.  Bei  contractio- 
nen  und  oft  im  fchwachen  praet.  rückumlaut,  vgl.  muon  : erbluon 
(Willi.  2,  176b)  — ue  weder  mit  iu  noch  ü zu  verwechleln,  fo 
häufig  beides  in  ichlechten  hlT.  gefchieht;  ü berührt  ue  nur  in 
den  feltnen  fällen,  wo  uo  auf  u reimt,  vgl.  i'tucnde  : künde  (Willi. 

2,  58b  62b  103*  131 b).  — 

Schlußbemerkungen  zu  den  vocalen 
1)  fechs  einfache  (kurze)  a,  e,  6,  i,  o,  u (y  höchftens  in  fremden 
Wörtern,  auch  beßer  durch  i gefchrieben,  weil  z.  b.  boye, 
troys  doch  beie,  treis  lauten  und  auf  deutfehe  ei  reimen; 
fünf  gedehnte  (lange)  ä,  e,  i,  6,  ü und  noch  fünf  andere 
diphth.  ei,  ie,  iu,  ou,  uo  (amtlich  mit  betontem  vorderm  vocal. 

Die  lieben  längen  (f.  242.  303.)  find  hier:  ä,  uo,  ü,  ei,  ou, 
i,  iu,  alfo  drei  gedehnte  zu  vier  andern,  woraus  lieh  die  un- 
wahrfcheinlichkeit  der  auficht  ergibt,  daß  ein  mittelh.  dia- 
lect  ai  für  ei,  ei  für  i brauche,  indem  dann  nur  zwei  ge- 
dehnte vocale  (ä  und  ü)  in  jener  reihe  blieben  und  die  mund- 
urt  überhart  feyn  würde;  man  müfte  denn  uo  in  ö verwan- 
deln d.  h.  beinahe  die  goth.  reihe  ä,  ö,  ü,  ai,  au,  ei,  iu  her- 

*)  Ulpb.  wurde  uüafOmaüfyna  fchreiben,  hätte  er  nicht  das  deutfehe  armdiO 
(wofür  alth.  arroea  denkbar  wäre). 
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ftellen,  aber  eben  ein  l'olehes  6 ift  unerweiflich,  auch  bereits 
als  nebenlänge  (llatt  des  goth.  äu)  erforderlich. 

2)  ob  ein  vocal  lang  I’ey,  kann  falls  er  ein  bloß  gedehnter  ift 
(die  länge  der  übrigen  diphth.  liegt  am  tage)  erhellen  a)  aus 
der  analogie  älterer  und  verwandter  dialecte.  b)  daraus, 
daß  auf  langen  voc.  nie  gemilderte  eonfonanz  folgt,  recht- 
verftanden  auch  nie  conf.  Verbindung  in  derlelben  ßlbe,  außer 
bei  contractionen.  c)  am  Gcherften  aus  der  Verwendung 
mehrfilbiger  Wörter  in  der  reiinkunft.  Nämlich  wenn  auf 
voc.  und  einfachen  conf.  der  wurzel  eine  zweite  filbe  folgt 
und  beide  filben  klingend  reimen,  ift  der  voc.  erfter  ßlbe 
lang;  reimen  fie  ftumpf,  fo  ift  er  kurz.  Der  lange  hat  einen 
tonlofen  vocal  zweiter  filbe,  der  kurze  einen  ftummen  hinter 
lieb,  er  verfchmilzt  damit  gleichfam  zu  einer  filbe.  Die  arten 
ftumpfer  und  klingender  reime  im  mittelh.  finden  lieh  oben 
f.  17.  18.  bezeichnet.  In  einfilbigen  ftumpfreimenden  Wör- 
tern mag  der  vocal  lang  oder  kurz,  von  einem  oder  meh- 
rern  conf.  begleitet  feyn.  In  zweifilbigen  klingenden  fordert 
aber  die  erfte  filbe  entw.  langen  voc.  ohne  alle  oder  mit  ein- 
facher eonfonanz  oder  kurzen  mit  doppelter  (pofition).  Welche 
reime  klingen , welche  J'tumpf  find,  ergibt  in  erzählenden  ge- 
dichtcn  die  filbenzählung,  leichter  in  ftrophifchen  theils  die 
auslchlicßende  einer  von  beiden  arten,  theils  die  verfchrän- 
kung  klingender  und  ftumpfer  reime,  welche  ftets  im  ver- 
hältnifs  beider  ftollen  und  ganzer  ftrophen  wiederkehrt.  Dies 
gefetz  wird  von  den  meiften  dichtem  unverbrüchlich  gehalten 
und  nur  von  einigen  zuweilen  verletzt.  Kaifer  Heinrich  im 
erften  liede  der  fammlung  fcheint  es  zu  verfehlen;  ein  be- 
weis, daß  er  fich  keiner  fremden  hülfe  bediente.  Bei  den 
frühften  meiftern  (z.  b.  Reinmar  d.  a.)  haben  die  ftumpfen 
reime  großes  Übergewicht,  auf  feiten  oft  kein  klingender; 
der  ganze  Winsbeke,  Winsbekin  ohne  einen  einzigen.  Als 
gegenlätz  vergleiche  man  die  menge  klingender  reime  in 
Canzlers  und  Conrads  liedern. 

3)  der  vollftändig  entfaltete  umlaut  veranlaßt  nähere  betrach- 
tungen.  Die  zeugerifche  endung  i,  i ift  (mit  ausnahme  der 
bildungen  -inc,  -in,  -ic,  -ifch  [f.  nachtr.])  in  ein  unbetontes 
e abgelchwächt,  in  deifen  ausfprache  fich  fchwerlich  e von 
e unterfcheiden  läßt*).  Gleichwohl  vermag  die  urfprüng- 
lich  a,  o,  u,  kurz  ein  andrer  voc.  als  i,  i gewefene  endung 
e durchaus  keinen  umlaut  herbeizuführen**);  an  fich  fchei- 
nen  beiderlei  endungen  gleich  unkräftig  und  wirken  doch 

*)  Ob  die  flexion  -iu  zuweilen  umlant  vernrfache?  unten  bei  der  declin. 

**)  Hierher  auch  der  fall,  wo  ein  wirklich  vorhandnes  i keinen  umlaut  «engl, 
weil  es  nnorganifch  für  c (früheres  a)  flehet,  hluotic,  manigem  Nih.  4582.  trilri- 
gen  Nih.  768.  ft.  bluotec,  manegem,  trüregen  (vgl.  oben  76.  77.) 
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fo  verlchieden.  Hieraus  folgere  ich : die  ein-  und  durch- 
ftlhrung  der  umlaufe  muH  in  etwas  früherer  zeit  gefehehen 
feyn,  wo  noch  die  endung  i,  i,  6 lebendige  bedeutung  hatte*).  .%2 
Wir  wißen,  daß  der  umlaut  des  a in  e bereits  im  9ten,  der 
des  ü in  iu  im  lOteu  jahrh.  begann;  die  übrigen  werden  im 
11.  12ten  entfprungen  feyn.  Die  mittclh.  fprache  beobach- 
tete die  eingeführteu  umlaute  und  rückumlaute  mehr  tra- 
ditionell fort,  als  daß  ße  ihren  grund  gefühlt  hätte;  da  wo 
der  umlaut  noch  im  13.  jahrh.  ausdehnung  erhielt,  wirkten 
äußere  analogien,  wie  der  gegenfatz  des  praet.  conj.  zum 
ind.  oder  der  des  pl.  fubft.  zum  fg.  Practifch  irrte  die 
fprache,  weil  fich  die  org.  umlaute  feit  eingeprägt  hatten, 
wenig,  doch  bisweilen  (man  fehe  die  decl.  übergängp,  auch 
die  grundlos  umgelauteten  fremden  Wörter,  oben  f.  349.353.); 
fpäterhin  nehmen  die  irrthümlichen  umlaute  zu.  Die  ganze 
für  die  gefchichte  des  umlauts  wichtige  anficht  wird  durch 
die  augelf.  und  altn.  wegwerfung  der  endung,  von  welcher 
die  umlaute  abhätigen  (f.  243.  303.),  gerechtfertigt.  Der- 
gleichen fiyn-  und  apocopen  find  auch  im  mittelh.  ganz  ge- 
wöhnlich. Theoretilch'  angefehn  follte  man  alsdann  rück- 
umlaut  erwarten,  fo  gut  er  in  nante  (l't.  nennete,  nennita) 
vorbricht,  dürfte  er  in  har  ft.  here,  heri  exercitus)  hervor- 
brechen. Allein  er  thut  es  nicht,  weil  der  mittelh.  fprache 
her  und  nante  beides  überlieferte  formen  find,  in  denen  lie 
den  wechfel  zwilchen  a und  e nicht  begreift;  fie  verkürzt 
here  in  her,  wie  vile  in  vil;  das  natürliche  a in  erlterm  wort 
hat  durch  den  zu  langen  druck  der  endung  gleichfam  feine 
fchwingkraft  verloren  und  wird  nicht  wieder  frei.  Solche 
Verhärtung  des  umlauts  zeigt  fich  allerdings  l’clion  im  alth. 
wenn  bei  gewilfen  fyncopen  (kaum  apocopen)  des  i dennoch 
e in  der  wurzel  bleibt,  z.  b.  der  dat.  von  heri  here  (ft.  herje) 
macht,  oder  kennen  f.  keunjen  lieht,  da  es  confequent  hare 
und  kannen  heißen  follte.  Ich  denke  mir,  das  verlchmelzen 
des  i mit  dem  folgenden  vocale  ließ  fein  allraähliges  auf- 
hören überfehn,  -e  vertrat  gewiftermaßen  das  alte  -ja,  -je, 
wogegen  in  nanta  der  folgende  conf.  die  entfernung  des  i 
merkbar  machte.  Für  mittelh.  fyncopen  gilt  jedoch  diefer 
grund  wieder  nichts;  der  umlaut  bleibt,  wenn  auch  dem 
ausgeftoßenen  i ein  conf.  folgt,  z.  b.  getregde  (frumentum) 
Heide , fröude  ft.  getregede,  lielede,  fröuwede;  niemahls  ge-  363 
tragde,  lälde,  froude.  — Wie  konnten  aber  in  lallen  lange 
vor  dem  13ten  jahrh.  bei’tehendcr  fyncopen  namentlich  im 
fchwachen  inf.,  neue  mittelh.  umlaute  entfpringen?  z.  b.  be- 
waeren,  heeren,  ruemen,  triuten,  külleu,  da  doch  das  fpätere 


*)  Und  doch  ehen  dos  verfliefsen  der  endungsvoeale  den  umlaut  der  wurzel- 
vocale  ruthlich  machte  (f.  339.) 
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vorflehenden  vocal  eriuuert.  Im  mittelh.  fiml  jedoch  fall 
nur  (puren  des  lyflems,  bei  einzelnen  dichtem,  ohne  recht 
bewuite  durchführuug,  die  (puren  flehen  daher  wie  nnoinalien 
da;  und  diele  neblt  andern  auoinalien  zeigen  (ich  wieder  zu- 
weilen  vor  andern  confonanzen  beinahe  als  nachläßigkeit, 
reimzwang  (l'o  vielleicht  die  eil  ft.  6fl  f.  334.)  oder  fallche 
analogie.  Manches  wird  erlt  weitere  forfchung  im  mittelh. 
und  vertrautere  bckanntlchaft  mit  den  alth.  mundarten  an 
den  tag  bringen.  Gemilderte  conl’onanz  fordert  kurzen  voc. 
vor  fich,  kürzt  daher  bisweilen  den  langen,  z.  b.  immer,  nim- 
mer (t.  iemer,  uiemer  (f.  unten  bei  den  geminat.) 

7)  (einfluß  des  tons  auf  die  lautverhältnille)  der  vocalwechfel  867 
in  den  tieflonigen  oder  toniofen  unwurzelhaften  beftandtheilen 
der  Wörter  macht  geringere  ichwierigkeit,  als  im  alth.,  weil 
namentlich  alle  unbetonten  filben  die  frühere  manuigfaltig- 
keit  der  laute  in  e,  zuweilen  noch  i,  vereinfachen.  Tief  ton 
erhält  den  alten  laut,  wenigltens  fchützt  er  ihn  länger;  bei- 
fpiele  find  zuf.  letzungeu  überhaupt,  dann  die  bildungen  auf 
-unge,  -fam,  -nilfe,  -inc,  -inne  etc.  Nicht  wenige  fälle  fchwan- 
ken  aber  zwilchen  tiefton  und  unbetonung  und  dann  beginnt 
auch  ihr  laut  zu  fchwanken,  (’o  daß  der  lange  vocal  in  deu 
kurzen  oder  der  kurze,  breite  a,  o,  u in  den  dünnen  e und 
i Übertritt.  Ift  auf  dielem  wege  der  fpraehgeift  einmahl  irre 
geworden  an  dem  wahren  laut,  fo  begegnet  es  ihm  auch, 
daß  er  im  tieflou  kurze  und  dünne  vocale  verwendet,  wo 
ihm  noch  lange  und  breite  verllattet  gewefen  wären.  Die 
wichtigften  fälle  werden  das  getagte  erläutern  a)  die  part 
praef.  haben  bei  langer  wurzelßlbe  noch  oft  den  tiefton, 
wobei  das  alte  ant,  audi  theils  geblieben,  theils  in  ent,  ende, 
das  alte  önt,  önde  in  unt,  unde  gefchwächt  worden  ift,  end- 
lich in  der  Verwirrung  auch  unt,  unde  ft.  ant,  ande,  ent,  ende 
gelten.  In  den  Nib.  flehen  193.  948.  2023.  4856.  2819.  7982. 
etc.  im  (klingenden)  verseinlehnitt:  werbenden,  vüinden,  for- 
gende,  chflfl'imde,  dienende  (beßer  dienünde)  videlende  (beßer 
videliiude);  im  reim  diefes  lieds  können  fie  natürlich  nicht 
flehen,  wohl  aber  reimen  anderwärts  (klingend)  -unde,  -ande 
(nicht  mehr  -ende)  fuochimde  : Hunde  (klage  136b)  Ihidimden: 
wunden  (Bit.  67“)  unde  : wueftünde  (Emil  6“)  viknden  : han- 
den,  anden  (Gudr.  44*  75“)  viände  : lande  (Bit.  54“).  Allo  meid 
in  volksmäßigen  gedichten.  Eher  auch  in  andern  taugen  zum 
dumpfen  reim  die  fing,  ant,  vgl.  viänt : lant  (Bit.  37b)  wigänt: 
lant,  vant  (Barl.  364.  Parc.  25c)  valänt,  wigänt : haut  (Wig.  1 50) 
vgl.  den  einfehnitt  vilknt  (Nib.  5589.).  Bei  kurzem  wurzel- 
vocal  ift  beides  unzuläßig,  vgl.  die  einfehnitte  lebende,  cho- 
mende,  (Nib.  913.  8286.  9386.)  nicht  lebende  etc.  — b)  glei- 
chergellalt  beurtheile  man  die  nicht  von  part.  herzuleitcndcn 
fubfl.  olbenden  : fenden  (Karl  13“)  äbünden  : funden  (Gudr. 

20* 
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90*)  tftfünt : Hunt  (Eneit  10*  weltchr.  Schütze  8.)  wuut: 
äbünt  (Bit.  37b  94*)  und  äbent  im  einfchnitt  (Nib.  4304. 

868  7285).  Hingegen  bei  kurzer  wurzelfilbe:  jugent,  tugent,  ju- 

gcnde,  die  zweiten  filben  ohne  tiefton.  — c)  die  alth.  adj. 
endungen  -ag,  -ig  (goth.  -ags,  eigs)  find  im  inittelh.  -i c oder 
-ec  verfloßen,  das  noch  zuweilen  -ic  (gevolgic  : wie  Ernft  40*) 
meiftens  ic  lautet,  hingegen  bei  langer  wurzel  und  folgender 
dritter  lllbe,  alfo  zwilchen  hochton  und  unbetonung  ein- 
ftehend,  des  tieftons  fähig  wird  (oben  f.  24.)  daher  die 
reime  geßgen  : nötigen  (Maria  1 25.)  verl'wigen  : heiligen,  fae- 
ligen  (Tw.  33*  58*);  ebenfo  in  vierfilbigen  formen,  wo  die  ‘ 
beiden  erften  kurzen  einer  langen  ßlbe  gleichltehn,  als  le- 
bentigen : geligen  (Maria  24.)  vgl.  oben  f.  23.  — d)  die  en- 
dung  -in  der  adj.  und  fubft.  (mafc.  und  neutr.)  behält  ge- 
wöhnlich tiefton  und  dadurch  ihre  alte  länge,  wenn  eine 
lange  oder  zwei  kurze  filben  vorherftehn.  Daher  die  ftumpfen 
reime  menigin  : fin,  megetin  : min  (M.  S.  1,  38b  39*)  magedin: 
fin  (Nib.  5,  2565.)  erin : würmin  : fin  (Trift.  123*  Wilh.  2, 
90*  192b)  wüllin  : hierin  (Barl.  159.)  trehtin  : min  (Trift.  19* 

19'  etc.  Flore  18*  Maria  186.)  güldin  : fin  (M.  S.  1,  38b) 
erin  : lebetin  (Flore  15'  oder  erin  : lebetin?)  fin  : ibin  (Wigal. 
132.)  in,  fin  : trehtin  : rinderin  : fidin  : erin  (troj.  lc  13*  22' 
71' 78b) : hürnin,  ifnin  (Wigam.  3*  6b)  etc.  feltner  die  klin- 
genden feinen  : iferinen  (Parc.  50')  pinen  : leiminen  (Georg 
35*)  güldinc  : wine  (Ernft  23*).  Suhlt,  fern,  fchwanken  zwi- 
fchen  -in,  in  und  -inne,  aus  welchem  letztem  beide  erllere 
abgekürzt  lind,  alle  drei  formen  reimen;  Valentin  (Wigam. 

3b)  küuigin,  wirtin,  heideniu  : fin,  min,  fchin  (Parc.  45*  b c- 
79b  190'  Wig.  384.  386.  etc.)  woneben  mit  kurzem,  immer 
aber  noch  tieftonigem  i,  heidenin,  küuigin:  (ln,  gewin  etc. 
(Parc.  79b  Georg  l*b-  20b  46b  Wig.  285.  305.)  vorkommt; 
belege  für  den  reim  -inne  gehen  uns  hier  nichts  an.  Die 
meillcn  dichter  wählen  nach  belieben  unter  den  dreierlei 
formen,  namentlich  Wolfr.  Hartm.;  einige  gebrauchen  nur 
-in  und  inne  (kein  -in)  wie  es  feheint  Gotfr.  und  gewifs 
Conrad.  In  tonlofigkeit  verfallt  aber  diefe  endung  weibl. 
fubft.  (wie  allerdings  die  der  mafc.  und  adj.  zuweilen)  nie- 
mahls.  Man  vgl.  das  fchwanken  felbft  der  wurzeln  drin, 
drin  (tribus)  in,  in  (praep.)  [f.  nachtr.]  unten  bei  der  decl. 
der  zahlw.  und  den  praepof.  — e)  die  adj.  bildung  -lieh 
fchwankt  zwilchen  i und  1;  -lieh,  -lieber,  -liches,  -liehe  überall 
haben  Wolfr.  u.  Reinbot;  -lieh,  -lieber,  -liches,  -liehe  überall 
hat  Conrad.  Meift  -lieh,  feiten  -lieh  Gotfried  und  Wirnt; 

369  oft  -lieh,  feiten  -lieh  Ilartm.,  Stricker  und  Rudolf,  doch  diefe 
fünfe  überall  -liehe  -liehen*).  Das  adv.  heißt  bei  allen  -liehe, 

*)  Diefe  kürzung  des  i in  i bei  folclien , denen  man  ein  bairifches  « für 
i Zutrauen  möchte,  namentlich  beim  Stricker,  zeigt  wiederum  die  grundlofigkeit 
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kürliche)  affimilation  unterblieb,  fand  auch  kein  umlaut  flatt, 
z.  b.  fcamalin  (l'cam-al-in,  verecundus)  welches  auch  fcemilin 
heißen  dürfte.  Es  fragt  lieh,  ob  und  auf  welche  weife  diele 
affimilation  jetzt  im  mittelh.  gelte?  Unbedenklich  gilt  ihre 
Wirkung,  der  umlaut,  in  den  überlieferten  formen  (nämlich 
des  e llatt  a)  fort,  es  heißt  beftündig  edele,  nie  mehr  adele 
und  fo  ift  menige,  menge  aus  dem  alten  managt,  menigi 
(multitudo)  zu  deuten,  im  adj.  aber  bleibt  e der  zweiten 
filbe  und  mit  ihm  a der  wurzel  überall,  wo  kein  i dritter 
filbe  Zutritt,  vgl.  manec,  manegen  (alth.  manag,  managan) 
menegiu.  Wie  lieht  es  aber  mit  den  neuen  umlauten?  wer- 
den fie  noch  durch  lebendige  aßimilation  oder  durch  todtere 
analogie,  nach  den  fällen  des  durch  aßimilation  umlautenden 
a (und  vielleicht  ü)  hervorgebracht?  Ich  denke  letzteres, 
aus  doppelter  urfache  a)  weil  nach  dem  unter  2.  entwickel- 
ten die  mittelh.  neuen  umlaute  überhaupt  mehr  auf  äußere 
analogie  gegründet  find,  als  auf  wahres  gefühl  der  vocal- 
änderung.  b)  weil  fich  fo  die  anhebende  und  lleigende  aus- 
dehnung  des  umlauts  auf  unorganifche  falle  erklärt.  Diefe 
können  hier  nur  angedeutet,  nicht  erörtert  werden,  wegen 
ihres  zuf.  bangs  mit  der  noch  vielfach  dunkelen  lehre  von 
den  bildungs-  und  ableitungslilben.  So  findet  fich  we^erlin 
(M.  S.  2,  249*)  wo  aßimilation  der  zweiten,  folglich  "umlaut 
der  erften  filbe  unpaßend  feheiut;  vogellin  ift  richtiger  als 
vögcllin,  wo  hier  nicht  ein  anderer  misgriff,  da  die  alte 
form  fugali  (N.  11,  1.)  auf  füg-el-e  oder  vogelin  (und  dies 
könnte  in  vögelin  umlauten)  weift.  In  genfelin,  lembelin, 
bechelin,  knebelin  etc.  grajvelin  (Par'c.  172')  tiubelin  (Parc. 
185b)  rechtfertigt  fich  aber  der  umlaut  aus  dem  alth.  gen-  365 
filin,  lembilin*);  hasbrin  (avenaceus  Parc.  63%  beßer  wohl 
hebrin)  jaemeric  (dolorofus)  find  orgauifch,  unorganifcb  aber 
jasmerlich  (dolendus)  frcelich  etc.  wo  auch  alte  hfl’,  lieber 
jämerlich , frölich  gebrauchen.  Allein  im  laufe  des  13ten 
jahrh.  mögen  fich  hier  beinahe  überall  umlaute  einführen, 
felbft  in  formen  wie  jaireclich  (per  annum,  alth.  järogilih) 
tegelich  (quotidie,  lt.  tegeclich,  alth.  tagogilih  neben  tagaüh, 
tagilih**),  menneclich  (quisque,  alth.  mannogilih,  mannilib; 


*)  Liefsc  fich,  wofür  einiges  fpricht,  ansführen,  dafs  cs  keine  diminutive 
auf  -lin,  fontlern  blofs  auf  -il-in  gäbe,  fo  würde  wa^arlin  f.  wasj-ar-al-in , wa7,- 
ar-il-in  flehen,  die  affimilation  des  *c\l  alfo  doch  nicht  die  wurzel  erreichen; 
fchritte  fie  aber  weiter  vor,  wa^-ir-il-in,  fo  wäre  der  umlaut  we^-ir-il-in  mög- 
lich (noch  nicht  wirklich,  wegen  fyncope  des  i vor  1 kennt  ihn  die  alth.  fprache 
auch  nicht).  Augcnfcheinlicher  wären  bei  folcher  annahme  affimilation  und  umlaut 
in  dreifilb.  formen  wie  ganf-al-in,  lamb-al-in,  genf-il-in,  lemb-il-in.  [f.  nachtr.] 

**)  Die  fchreibung  Uegelich  wäre  allenfalls  zu  vertheidigen , wenn  man  ge- 
zu  lieh  zöge  und  wie  in  tälanc  contraction  aus  tage  annähme;  t&  lautete  dann 
in  tüc  um. 
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Wilh.  2,  3b  5*  45a  67b)  vander  : ander  (Wilh.  2,  25*  170b 
Pare.  1 1 lb  142b)  a^er  : wa^er  (Wilb.  2,  124b  Ernft  20*) 
mohter : tohter  Maria  19.  Wilb.  2, 70*  84b)  zoher:  höher  (Trift. 
18*  25b)  erieheiner : einer  (Maria  168).  Ebenlo  verhält  es 
ßch  mit  Iahen  (f.  fach  in)  l'luogen  (f.  l'luoc  in)  gaber  (gap 
ir)  fife  (fi  Ci)  etc.  Die  pron.  1 und  Ster  perf.  ändern  fieh 
bei  der  incl.  nicht,  vgl.  magich  (mac  ich)  zwivelftü  : nü  (Barl. 
304.)  biftü : zuo  (Trift.  19r)  chumftütztto  (Parc.  89*  Wilh. 

2,  67b)  die  anlehnung  fcheint  hier  den  ton  höchftens  zu 
fchwächen,  nicht  zu  benehmen  und  nur  unbetonte  vocalaus- 
laute  leiden  Verkürzung  (oben  f.  331.);  bifterlifte  (eneit  18*) 
wohl  unhochdeutlch.  — b)  unurfprünglich  lange  vocalaus- 
laute  verkürzen  ßch,  fobald  ihnen  eine  mit  c.onfonanz  an- 
hebende filbe  incliniert;  fie  werden  dadurch  inlautend  und 
nehmen  die  anfängliche  kürze  wieder  an.  So  wird  dü  durch 
anlehnung  des  pron.  3ter  perl',  kurz,  wie  die  reime  melde- 
ftun,  verderbeftun,  geb®reftun  : fun  (troj.  36c  49*  lchmiede 
1127)  beweifen;  gleicherweile  dus;  (:  l'chu^  Georg  47b)  dus 
für  dü  63,  dü  es;  for  f.  Io  er  etc.  Am  häufiglten  werden 
diefe  kürzungen  aus  incl.  der  negation  ne  entfpringen,  vgl. 
dane,  jane,  dine,  fine,  nine,  wine,  fone,  dune,  nune*)  11.  da  ne,  37a 
ja  ne,  di  ne  (die  ne)  fi  ne  (fie  ne)  nie  ne,  wie  ne,  lo  ne, 
dü  ne,  nü  ne;  incliniert  hingegen  ftatt  des  ne  die  Umdrehung 
en  an  das  folgende  verbum,  fo  verbleibt  jenen  Wörtern  die 
länge,  natürlich  weil  fie  dann  auslauten,  z.  b.  ja  enfol,  lb 
enwei^,  nie  enkan.  Aus  diefer  zuerft  von  Lachmann  ent- 
wickelten regel  ergibt  lieh  theils  beftätigung  des  oben  f.  88. 

97.  vermutheten  urfprünglichen  ja,  du,  nu  etc.**),  denn  ein 
von  natur  langer  (ich  meine,  ein  nicht  als  bloßer  auslaut 
verlängerter)  vocal  muß  auch  inlautend  lang  bleiben,  z.  b. 
tuo^  (Trift.  11*  M.  S.  1,  63b  100*  140b)  ge^  f.  tuo  &p,  ge  85. 
Theils  ftimmt  fie  zu  dem  für  die  mittelh.  conf.  gültigen  grund- 
fatz,  daß  eine  unorganifche  (wiederum  nicht  eine  organifclie) 
ten.  des  auslauts  inlautend  zur  alten  med.  zurückkehre,  folg- 
lich auch,  wenn  fie  durch  inclination  inlautend  wird,  z.  b. 
gaber,  meider,  truogich  ft.  gap  Sr,  meit  er,  truoc  ich.  Be- 
i’ondere  aufmerkfamkeit  verdient  die  Verkürzung  des  ie  in 
nine,  dine,  fine;  die  auslaute  nie,  die,  fie  ftehen  freilich  nicht 
für  ni,  di,  fi,  wie  ja,  dü  für  ja,  du,  aber  unorganifch  waren 


*)  Widerfpricht  nicht  der  f.  331.  b.  c.  vorgetragnen  regel,  weil  das  an- 
lehnende n.  in  der  vorigen  filbe  tritt  (jan-e,  dun-e,  wie  in  den,  dn^),  keine 
nene  beginnt;  darum  kann  auch  das  zuf.  gefetzte  (nicht  angclchnte)  nie-man, 
ie-man  keine  kürzung  in  i-men,  ni-nien  erfahren. 

**)  Ob  auch  jazen  (annuere)  ft.  des  f.  97.  flehenden  jäzen,  ebenfo  duzen 
(tniffare)  und  nicht  düzen  gefagt  werden  miifse?  zweifle  ich,  weil  ein  i fynco- 
piert  fcheint,  vor  dem  der  lange  voc.  beftand  und  nach  deffen  ausftofs  er  fich 
erhielt,  früher  alfo:  jaizen,  düizen  (vgl.  nord.  j&ta,  Jula). 
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Ge  cntfprungen  aus  i-c  (oben  f.  104.)  und  darum  geht  wohl 
bei  der  anlehnung  das  der  frühem  flexion,  nicht  der  wurzel 
angehörige  e auf;  das  u in  diu  hingegen  darf  auf  diele  weife 
nicht  ausgeAoßen  und  dine  nicht  f.  diu  en  gefetzt  werden. 
— Ob  und  wann  ähnliche  kürzungcn  auch  außer  der  eigent- 
lichen anlehnung  llattfinden,  wenn  im  verfe  auf  folche  un- 
urfprüngliche  vocallängen  ein  zu  elidierender  vocal  oder  ein 
conf.  mit  kurzem  voc.  folgt  (z.  b.  da’rböt,  do  gelac,  igenöte 
f.  da  erbot,  dö  gelac,  ie  genote)?  gehört  in  die  mittelh. 
metrik*). 

9)  die  lehre  von  dem  tonloswerden  und  endlichen  wegfallen 
der  vocale,  alfo  im  mittelh.  nur  des  e und  i,  gehört  eigent- 
lich nicht  in  die  abhandlung  der  laute;  da  ich  inzwifchen 
des  tieAons,  als  eines  erhalters  der  alten  laute  gedacht  habe, 
und  die  mittelh.  mundart  forgfaltigerc,  in  der  flexiouslehre 
nützliche  beAimtnungen  zuläßt,  folgen  auch  hier  die  allge- 
meinen grundiatze  über  tonloßgkeit,  fyn-  und  apocope  jener 
vocale.  Die  grade  der  tonloßgkeit  Gnd  oben  f.  21.  bezeichnet 
worden.  Tonlos  (unbetont)  im  Areugern  ßnn  iA  jedes  e,  i, 
das  auf  eine  lange  Glbe  folgt  (mid-e,  find-e,  vifch-ner-e, 
lael-ic,  zieg-el,  ruod-er,  ät-ein,  rät-en,  hürn-iu)  es  fchwankt 
noch  in  den  alten  tiefton,  fobald  eine  weitere  Glbe  zutritt 
(f:el-lg-en,  hürn-fn-en).  Stumm,  wenn  es  auf  eine  kurze  Glbe 
(mit  kurzem  voc.  und  einfachem**)  conf.)  folgt  (löf-en,  man-ic); 
es  liehet  noch  da  und  muß  gefchrieben  werden,  es  wird  gleich 
einem  ftummen  anwefendcn  nicht  mehr  gehört,  aber  noch 
gefehn  und  behält  einfluß.  [f.  nachtr.]  Die  Glbe,  worin  Geh 
der  tonlofe  laut  befindet,  zählt  llets  für  eine  Glbe;  die  mit 
dem  Aummen  nicht  mehr,  fondern  fällt  mit  der  vorausAehen- 
den  kurzen  in  eins  zufammen,  löfen,  manic  gilt  metrifch  nur 
eine  (aber  lange)  Glbe,  eben  als  ob  lefn,  manc  Afinde.  Die 
nüchAe  Glbe  auf  ein  Aummes  i,  e wird  darum  wieder  tonlos 
(manig-en,  edel-en,  igel-es)  die  nächAe  auf  ein  tonloles  (da- 
durch wieder  tieAonig  werdendes)  hingegen  Aumm  (fnsl-ig-en) 
feyn.  So  wie  tonlofe  vocale  in  den  tieAon,  gehen  Autmne 
ins  verfch winden  über;  beide,  tonlofe  und  Aumme,  wechfeln 
aber  niemahls  untereinander.  Verfchwinden,  d.  h.  wegfallen 
können  nicht  allein  Aumme,  fondern  auch  tonlofe  vocale; 
die  falle,  wo  letzteres  gefchieht,  erlauben  keine  allgemeine 
angahe  (vgl.  fadde,  dienA,  lönte,  hirt,  alth.  fälida,  hirti,  löiiöta, 

*)  Lachmann  (rcc.  «1.  Nib.  col.  215.)  nimmt  fclbft  kürzung  des  inlautenden 
(freilich  unorganifchcn)  ie  in  hier  an,  fobald  en,  inne  folgt  (hirinne,  hir  cn  hove); 
Kolocz.  65.  70.  könnte  aber  auch  mier,  wier  (nach  oben  f.  351.)  : hier  gefefen 
werden,  gewöhnlich  ftclit  im  mittelh.  hie  für  das  frühere  hier. 

**)  Alfo  nie  f und  7, , weil  diefc  dopp.  find,  hier  inlautend  fogar  äußerlich 
gcminicreu;  auch  nicht  p und  k,  welche  inlautend  nie  zwifchen  kurzem  und 
ftummen  voc.  ftehn,  fonft  alle  andern,  namentlich  t und  wohl  auch  v und  w. 
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auch  bei  Conrad;  außerdem  gilt  bei  einigen  noch  ein  adv. 
des  dat.  pl.  auf  -en  und  diefes  lautet  bei  Conrad  auf  -liehen, 
bei  Hartin.  auf  -liehen  und  liehen.  Die  meiften  andern  ge- 
brauchen es  gar  nicht  (nämlich  im  reim).  Das  einfache  adj. 
gelich  lautet  bei  allen  fo,  nie  gelich ; aber  lelbft  den  tiefton 
und  bald  den  vocal  letzter  lilbe  büßen  die  gangbaren  pron. 
welich,  fölich,  welch,  folch  ein.  — f)  die  adj.  bildung  -rieh, 
-richer,  -riehen  behält  bei  allen  langes  i,  wogegen  den  mei- 
ften die  fubft.  endung  -rieh  und  nicht  rieh  heißt,  vgl.  hein- 
rich,  dieterich,  efterich,  wueterlch ; Wolfr.  aber  fcheint  auch 
hier  den  langen  vocal  zu  hegen:  heimerich  und  Maria  217. 
wuotriche  : grimmecliche.  .[f.  nachtr.]  — g)  feiten  erfcheint 
die  fuperlativendung  -i/t  tieftonig.im  reim,  vgl.  minnilt : lift 
(klage  130b  Bit.  86“)  friitc  : vorderlfte,  friften  : junglften  (Maria 
77.129.)  erift  : frift  (Barl.  294.)  letzteres  ftumpfer  reim,  klin- 
gend aber  fteht  fchönift : lönift  (M.  S.  1,  53a,b);  gleichfelten 
-oft,  vgl.  vorderoft  : tröft  (Nib.  6117.  8165.  Bit.  113“).  — 
h)  das  fubft.  mänöt  (menfis)  reimt  noch  ftumpf  Maria  119. 
Georg  37*  Wilh.3,  331*  caff.  Wigam.  13*  etc.  — i)  die  fubft. 
endung  -cere  pflegt  tieftonig  und  im  reim  durchgängig  klin- 
gend zu  feyn;  in  den  Nib.  hebt  die  Verkürzung  in  ein  ton- 
lofes  -er  daneben  an,  vgl.  kocher  3916.  3922.  kamerer  4069. 
foumer  6353.  tenlender  8276.  ft.  koebaere  — tenlenda:re.  — 
k)  das  -man  in  nie-man,  ie-man  brauchen  verfebiedne  dichter 
tieftonig,  andern  wird  es  zum  unbetonten  -men.  Als  ftumpfer 
reim  dient  es  nur  feiten,  vgl.  uiemän  : dan  (Iw.  giff.  3218.): 
gewan  (Flore  5b)  : ftän  (Nib.  4551.).  — 1)  bisweilen  hängt 
noch  an  dem  tiefton  die  erfcheinung  alter  vocale  in  den 
flexionen , worüber  erft  die  abhandlung  diefer  fclbft  das  eigent- 
liche licht  geben  wird.  Das  bäufigfte  beifpiel  gewährt  die 
endung  -ön,  -ot  in  der  fchwachen  conj.  (merkwürdig  das  870 
kurze  o in  gejagöt  : got  fragm.  21*).  Seltner  i im  praet, 
conj.;  ein  beleg  aus  Flore  15c  ift  vorhin  angeführt  worden, 
erin : lübetin ; (lönift  ft.  lonöft  : kron’ift  M.  S.  1,  53b  klingt) 
hierher  gehören  aber  (nach  Lachmanns  treffender  Wahrneh- 
mung, ausw.  XVIII.)  gundö  : bunde  : künde  (Ben.  67.),  ein 
älteres  gundl,  bundl  bedeutend.  Dergl.  ftumpfe  reime  haften 
länger  in  der  volkspoefie;  fo  in  den  Nib.  uote  : guote  (6049. 
4584.)  uoten  : guoten  (53.)  (alth.  uotün  : guotftn)  und  häufiger 
hagenö  : jagene  : degene  : gademe  (1337.  3733.  6053.  6917. 
7173.  7885.  8525.  9357.  etc.)  Nur  tonlos  finde  ich  diefe 
filben  nicht,  gerade  tieftonig;  (puren  einer  frühem,  der  fprachc 
ausgegangenen  lebendigkeit  der  endungen.  Der  betonte  gen. 


der  f.  349.  verworfnen  anficht.  Denn  kilrzung  des  ei  in  i wäre  im  hochd.  bei- 
fpiellos;  dafs  das  i wirklich  ftattfand  beweifen  reime  wie  billich  : mich;  icgclich : 
(ich  (Karl  32*  51 b etc.).  Das  adv.  auch  bei  Stricker  -liehe  (nicht  -leiche). 
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Die  fchreibung  geboren  und  manc  ift  alfo  fehlerhaft,  ftumpf- 
reimig  wären  freilich  beide  l’o  gut  als  das  richtige  geborn 
und  manic.  — Da  wo  die  gegebenen  regeln  nicht  ausreichen, 
muß  man  aus  der  gefchichte  der  flexionen  und  für  einzelne 
dichter  befonders  lernen,  in  welchen  fallen  Hummer  laut 
oder  wegwerfen  oder  fchwanken  zwilchen  beiden  gelte. 
Exoteriiche  abweichungen  wird  es  überall  geben  Und  wäre 
jenes  mittelh.  girec,  wirec  noch  zuläßig,  fo  darf  das  an  berc 
(und  nimmer  bEree)  nicht  irren,  weil  die  contraction  der 
alth.  form  pErag,  pereg  lange  verjährt  ift.  Schließlich  die 
bemerkung,  daß  das  e oder  i inelinierender  filben  ganz  auf 
gleiche  weife  beurtheilt  werden  muß,  d.  h.  bald  wegfallt  (En; 
f.  er  e^)  bald  nur  verftummt  (lifeg  f.  lifö^). 


Milleih  och  deiitf ch  e confonanlen. 

Auch  hier  läßt  fich  verfchiednes  allgemein  faßen. 

1)  das  alth.  verhältnils  der  ten.  med.  und  afp.  gilt  unter  der 
nähern  beftimmung,  daß  für  den  lippen-  und  kchllaut  (ab- 
weichend vom  itrengalth.,  einltimmig  mit  O.)  an-  und  in- 
lautend die  goth.  med.  b und  g ßch  behaupten,  während  377 
ten.  und  afp.  von  der  gotb.  weife  abftehen,  auch  im  auslaut 

p und  c überall  herrfcben.  Für  den  Zungenlaut  gilt  der 
Itrengalth.  grundfatz  wiederum  aber  ftir  ten.  und  afp.  allge- 
mein, hingegen  für  med.  bloß  an-  und  inlautend,  indem  auch 
hier  ten.  immer  den  auslaut  (2,  a)  zuweilen  den  nnlaut  (4,  ß) 
einnimmt.  Diele  mifchung  mehrerer  rückfiehten  läßt  in  ein- 
zelnen fallen  fchwanken  vorausfehen,  welches  fich  bei  der 
weiteren  darftellung  und  zumahl  in  conf.  Verbindungen  ge- 
nugfam  beftätigen  wird. 

2)  regel  für  den  auslaut  ift:  er  duldet  nur  ten.  und  afp.,  keine 
med.  fondern  wandelt  diefe  überall  in  die  ten.,  es  mag  voc. 
oderein  verbundner  conf.  vorausftehen;  felbft  fremde  Wörter 
bequemen  fich,  es  heißt  z.  b.  pfät  (padus)  lalät,  runzit,  dävit. 

Im  deutlichen  ift  folglich  die  auslautende  ten.  doppelt,  bald 
organifch  (d.  h.  der  ten.  des  an-  und  inlauts  entfprechend) 
bald  unorganifch  (d.  h.  in  widerfpruch  mit  der  an-  und  in- 
lautenden)*). Jenes  z.  b.  in  bat  (rogavit)  rät  (conf.)  blat 
(folium)  reit  (equitavit)  zit  (tempus)  fit  (mos)  diet  (gens)  tot 


*)  Man  vgl.  das  goth.,  wenn  z.  b.  die  lab.  med.  in  bergen,  geben  dem 
bairgan,  giban  antwortet,  die  gutt.  med.  ebenfo  in  denfelben  beifpielen;  fo  er- 
feheint  die  ausl.  ten.  in  gap,  bare  (goth  gab,  barg)  unorganifch.  Für  den  Zungen- 
laut verläfst  natürlich  diefe  Vergleichung. 
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(mortuus)  got  (Deus)  liut  (populus)  guot  (bonum);  nac 
(collum)  fpec  (lardum)  blic  (obtutus)  roc  (tunica)  druc  (im- 
prelTVi)  fchalc  (lervus)  kranc  (aogrotus)  Aare  (fortis)  etc. 
Unorgauifch  in  bat  (balneum)  rat  (rota)  fchiet  (fejunxit)  eit 
(jusj.)  meit  (vitavit)  reit  (crifpus)  lit  (membr.)  tot  (mors) 
luot  (oneravit);  lac  (jacuit)  wäc  (aqua)  wec  (via)  l’weic  (ta- 
cuit)  wie  (pugna)  fic  (victoria)  bouc  (flexit)  blüc  (timidus) 
balc  (uter)  rinc  (circulus)  berc  (mons)  etc.  Die  ausl.  lab. 
ten.  ilt  meiltens  unorganil'ch,  nach  voe.  immer,  vgl.  gap  (dedit) 
Ilap  (baculus)  fwäp  (fuevus)  treip  (pepulit)  lip  (corpus)  fip 
(cribrnm)  diep  (für)  lop  (laus)  [op  Parc.  73b]  loup  (folium) 
enfuop  (intcllexit)  etc.  in  der  conf.  Verbindung  gewöhnlich, 
z.  b.  ialp  (ung.)  lamp  (agnus)  verdarp  (interiit)  organifch 
nur  in  der  an  floh  feltnen  form  fp.  z.  b.  crifp  (crifpus).  Man 
merke  a)  diefer  Übergang  der  med.  in  ten.  berührt  fich  dem 
anfehein  nach  mit  jenem  Arengalth.  durchgreifenden  ge- 
brauch der  ten.  und  wäre  dann  nichts  als  theilweife  modi- 
heation  desfelben.  Allein  hierzu  ftimmt  nicht,  daß  die 
mittelh.  fprache  auch  im  Zungenlaut,  wo  fie  den  Arengalth. 
grundfatz  felbll  behält,  die  auslautende  med.  wieder  zur  ten. 
werden  läßt,  es  heißt  fowohl  guotes,  guot  als  eides,  eit 
(Arengalth.  eides,  eid)  fo  daß  der  mittelh.  auslaut  t.  bald  das 
goth.  d.  bald  erfetzt.  — ß)  die  mittelh.  weife  begegnet 
auch  nicht  den  meiAen  übrigen  alth.  dialecten;  wohl  aber 
ziemlich  dem  des  J.  (oben  f.  130.  157.  182.)  — ?)  es  Aehn 
ihr  andere  analogicn  zur  feite;  theils  die  Verhärtung  des  v 
und  h in  ein  ausl.  f und  ch  vgl.  hof,  bifchof,  wolf;  lach 
(vidit)  väch  (cape)  hoch  (altus)  zöch  (traxit)  etc.  theils  die 
(fchon  alth.)  auflöfting  der  gern.  11.  mm.  nn.  rr.  Cf.  ck  im  aus- 
laut,  vgl.  val  (cafus)  klam  (afeendit)  bran  (ar(it)  war  (impe- 
divit)  gewis  (certus)  Arie  (laqueus)  etc.  theils  endlich  die 
zuweilige  Verwandlung  des  auslauts  in  in  n (f.  unten  liq.)  — 
5)  l'cheinbare  ausnahine  macht  die  inclination,  wodurch  der 
couf.  wieder  inlautend  wird  (hiervon  fogleich  näher). 

3)  der  inlaut  unterfcheidet  ten.  med.  afp.;  die  unorg.  auslaute 
p.  t.  c.  werden  wieder  zu  b.  d.  g.,  nicht  aber  die  organifchen 
welche  ten.  bleiben,  vgl.  bat,  bades;  fchiet,  fehieden;  lac, 
lägen;  bouc,  bugen;  lip,  Gbes;  diep,  diebes  und  ebenfo  hof, 
hoves,  lach,  Iahen;  val,  valles;  bran,  brunnen  etc.  dagegen 
aber  bat,  bäten ; zit,  zite ; lchalc,  fchalkes ; crifp,  crifpen  etc. 
a)  inclinationen*)  verletzen  den  ausl.  conf.  in  die  mitte,  daher 
die  Wirkung  des  inlauts,  vgl.  gabich,  gaber,  Aarber,  werbe^, 
leider  (paü’us  eA)  magich,  pflager,  vienger,  twangen,  Iahen 

*)  Zweierlei  arten  1)  wo  ein  folgendes  dem  vorgehenden  wort  anfliegt  (diefe 
find  "hier  gemeint)  2)  wo  ein  vorgehendes  dem  folgenden  i.  b.  zemir,  mirdiu  ctc.; 
in  zweifelhaften  fällen  lehrt  der  ton,  welches  wort  incliniere. 
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thionolt),  viele  werden  aus  der  flexionslehre  erfichtlich  feyn. 
Über  fyncope  und  apocope  des  ftummen  i,  e wurde  oben 
1‘.  27.  30.  aufgellellt,  daß  fle  nach  liquidis  eintreten.  In  be-  874 
tracht  des  1.  r.  leidet  das  auch  keine  einfchränkung , reime 
wie  garn,  dorn,  körn,  wirt  (hofpes)  fchilt,  alt,  wert  (infula)  zil, 
Sr:varn,  gehorn,  erkorn,  birt,  hilt,  gezalt,  nert,  quil,  ber 
und  viele  ähnliche  thun  dar,  daß  diele  formen  jetzo  fprach- 
gemäß  feyen  und  nicht  mehr  geboren,  biret,  hilet,  neret, 
quile,  böre  gefchrieben  werden  dürfe,  der  eigetmame  Wirnt 
(altb.  Wirant)  reimt  auf  zwirnt,  nicht  Wirent : zwirent.  Ebenfo 
fallt  in  gezimber  (tabulatum)  morgens,  morgen,  fpiegels,  fpie- 
gel,  wandelt  etc.  das  Itumme  e der  volleren  form  gezimbere, 
morgenes,  morgene,  fpiegeles,  fpiegele,  wandelet,  nothwendig 
aus;  ohne  lein  ausfallen  würden  krall  obiger  regel  die  ton- 
lofen  e nach  der  wurzelßlbe  wieder  tieflonig  werden  (ge- 
zimbere, ziegele)*).  Vor  gutt.  fcheint  es  einigemahl  zu 
haften,  giric  : wiric  (fchmiede  645,  kolocz.  595.  aber  girc : 
wirc,  vgl.  kure  bei  der  verbind,  rc)  milich  neben  milch  etc. 
Beim  m und  n gibt  es  der  ausnahmen  mehr;  zwar  apocope 
gilt  gewöhnlich  auch,  vgl.  nam  (nomen)  han  (gallus)  : kam 
(veni)  man,  zan  reimend,  daneben  aber  findet  lieh  das  ftumme 
e,  name,  hane  und  ebenfo  nime  (fumo)  ime  (ei)  theils  bei 
ältern  dichtem,  theils  gern  (nicht  nothwendig)  in  gewiffen 
flexionen,  namentlich  im  conjunctiv,  dat.  fg.  nom.  pl.  (vgl. 
fchine  : wine,  jene  : fene  Parc.  54'  140b  c neme  : zöme  a.  Heinr. 
208').  Nach  einer  tonlofen  zweiten  filbe  wird  immer  apo- 
copiert,  als  ätem,  Zeichen  (f.  äteme,  zeichene).  Syncope  leidet 
das  ftumme  e nach  m und  n lediglich  vor  lingualen,  als 
dent  (:  went,  vultis)  funs  (:  uns)  nim^,  nimt,  wäpent  (f.  wä- 
penet)  Zeichens  etc.  nicht  vor  liq.  und  gutt.  welches  hart 
feyn  würde,  es  heißt  himel,  hamer,  tener  (vola  manus)  na- 
men,  manic,  manigen  (nicht  himl,  hamr,  tenr,  naran,  manc, 
mangen)  doch  pflegt  nach  tonlofer  zweiter  die  ganze  filbe 
en  wegzufallen,  wäpen,  wölken,  lougen  f.  wäpenen,  wolke- 
nen,  lougenen  (nicht  nach  Hummer  zweiter,  alfo  degenen 
etc.).  Noch  mehr  fchwankt  zwifchen  ftummlieit  und  ver- 
fch winden  der  laut  vor  den  übrigen  conf.;  insgemein  wird 
hier  apocope  unftatthafl;  einige  werfen  nach  t das  e weg, 
z.  b.  got : tot  (f.  gote,  tote)  fit : mit  (f.  fite,  mite).  Syncopiert 
wird  nach  h und  f (immer)  nach  b und  g (häufig)  wiederum  875 
aber  nur,  wenn  ling.  folgen,  z.  b.  fiht  (:  niht)  föht  (:röht) 
lift  (:  heimwill  Trift.  64')  lebt**),  gibt,  wigt,  creb^  : löbg ; nicht 


*)  Hiernach  ift  im  alth.  ziagila,  gezimpari  auf  vorletzter  tiefbetont,  nicht 
aber  gefidili  etc.  aus  demfelt-en  gründe  ätüme,  zeihäne  etc.  nicht  aber  kndamc. 

**)  Lebet,  pHiget,  maget,  Taget  etc.  Tteht  zwar  oft  gefchrieben;  reime  ent- 
fcheiden  für  keinerlei  form;  in  folchen  Wörtern  treten  gerade  häufig  nuflüfungen 
des  conf.  in  vocale  ein:  pfiit,  meit,  feit  etc.  nirgends  durchgreifend. 
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[fpuren  bei  Suchenwirt,  Koberftein  lautl.  p.  31.].  Sorgfälti- 
gere betrachtung  des  f.  galler  Pare.  und  des  inttnchncr  bruch- 
ftflcks  (Docen  2,  111.  112.)  lehrt  das  gegentheil.  a)  am 
deutlichften  beim  lippeulaut;  auf  vocal  und  liq.  folgt  die  med. 
vgl.  dö  bat  (40*)  äne  bart  (108b  121)  zorne  balt  (88b)  ditze 
bort  (46*)  fine  brul't  (9*)  du  bift  (34’)  fol  brächen  (38') 
mue^en  bftwen  (68b)  han-boum  (46r)  ein  bette  (46*)  er  bat 
(39')  der  burga;re  (46*)  etc.  auf  die  übrigen  conll  aber  ten. 
vgl.  zwelf  pröt  (45')  quecprunne  (147')  niht  pa^  (40*)  niht 
püwen  (39 b)  wart  palt  (88*)  wueftet  pilrge  (47*)  ganz  offen- 
bar ziehen  die  auslaute  f und  ch  (vgl.  f.  335.)  ten.  nach  fleh: 
des  part  (108*)  fus  pant  (107b)  pfades  pan  (67')  halfperc 
(62'  138“)  63  prach  (46b)  da^  pin  ich  (132b)  das;  pröt  (40*) 
ich  pin  (6C  36'  63'  78*  106'  126'  131'  161*)  durch  peilen 
(67')  noch  pa^  (58*)  noch  pröt  (44 ')  mich  pat  (39b)  [truoc 
pein  (38 b)  lanc  prüne^  (60')  hundert  pette  (55 b)  mit  pägen- 
den  (59b)  ftet  pi  (61*)  dag  priftet  (41')  ich  pat  (38b)  ich 
pringe  (52b)  doch  pa^  (58*)]  etc.  Und  im  mflnehn.  Parc. 
fich  pa^  (wo  f.  gall.  39*  Geh  ba^)  näher  bas;,  ein  blög,  w*re 
breit.  — ß)  beim  Zungenlaut  größere  unßeherhcit,  der  f.  gall. 
Parc.  bietet  wohl  gar  keine  Übergänge,  der  münchn.  in  dem 
kleinen  ftück  nacliftehende:  verlos  ten,  er^  tö,  ter,  unt 
tös,  unt  tas;,  ftf  tör,  wo  f.  gall.  39*  b jedesmahl  med.  zeigt; 
mit  ten,  mit  tiu  f.  mit  den,  mit  diu  auch  zuweilen  in  an- 
dern hfl’,  mit  ter  hant,  mit  ten  armen,  (Iw.  hcidelb.  4446. 
mit  ten)  wo  man  auch  inclination  mitter  hant  etc.  annehmen 
könnte  (vorhin  f.  378.),  nur  daß  Ge  dann  keine  inlautende 
med.  fondern  vielmehr  affimilierte  ten.  hervorbringt.  Ein  an- 
deres beifpiel  M.  S.  1,  101*  mit  triunge  (ft.  driuuge).  Auch 
kann  man  die  fälle  des  Geh  der  zweiten  perf.  anlehnenden 
dö  (biftu,  häftu,  mahtu,  foltu  etc.  worüber  mehr  bei  der 
conj.)  hierher  rechnen.  — y)  noch  feltncr  fcheint  die  gutt. 
med.  umzulauten,  felbft  jenes  mflnehn.  bruchftück  fchreibt  par- 
ziväles  ger,  keines  gürtens,  turns  gupfen,  nicht  kör,  kflrtens, 
kupfen  und  da  Geh  unten  beim  kehllaut  zeigen  wird,  daß 
die  ten.  im  mittelh.  gewöhnlich  die  Helle  der  ftrengaltb.  afp. 
einnimmt  (was  Geh  beim  lippen-  und  Zungenlaut  unanalog 
verhält)  Ga  kann  auch  nicht  wohl  k für  g itattünden.  Merk-  m 
würdige  fpur  des  notkerifchen  gebrauchs  zeigt  Geh  jedoch 
in  der  fchreibung  enkelten,  enkalt  (Parc.  88b  118*  135'  und 
Geher  öfter,  da  Ge  auch  Nib.  hll’.  3392.  3588,  — 8867  encköl- 
den  — gewähren  und  das  alte  mflnchn.fr.  Wilh.2,74b  enkultet 
ir  lieft)  f.  engelten,  engalt,  welches  lediglich  aus  einem  frü- 
hem ent-kelten,  ent-kalt  aufzuklären  ift  (O.  int-geltan,  N. 
aber  in-gelten;  nicht  unanalog  fcheint  enpfähen,  enpfliehen, 
enpßnden  f.  entfindeu,  entfliehen,  entfähen;  das  nähere  bei 
der  fchwankenden  vorßlbe  int-,  in-)  eben  fo  wenig  verwun- 
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dem  darf  lant-cräve  (Nib.  8384.  EM)  oder  burg-cräve  (Parc. 
10')  ft.  des  gewöhnl.  burc-gräve;  das  leichtl.  fr.  der  Nib. 
lieft  1042.  1074.  1079.  1088.  und  durchgehende  hucbkezit, 
während  es  übrigens  immer  ge-  fetzt  (auch  höchgemuot  1150. 
1181.)  [f.  nachtr.]  — Aus  den  belegen  erhellt  a)  daß  nur 
vom  umlaut  der  anlautenden  med.  in  die  ten.  die  rede  ift, 
die  ten.  l'elbft  aber  unverändert  belicht.  Da  p bloß  in  frem- 
den Wörtern  anlautet  (pin,  palas,  porte*),  k aber,  wie  ich 
eben  bemerkte,  in  die  alp.  fohwankt ; wird  dieier  fatz  be- 
l'onders  für  den  Zungenlaut  wichtig.  Neben  tohter,  tump, 
tac  etc.  kann  nie  ein  dohter,  duinp,  dac  gelten,  wenn  fchon 
vocalifche  oder  liq.  auslautc  vorhergehen;  mit  andern  Worten, 
mittelh.  t,  das  dem  goth.  d entfpricht,  lautet  nie  in  d um,  wohl 
aber  das  dem  goth.  })  entlprechende  d in  t**).  b)  eingangs 
der  fätze  und  zcilen  gilt  überall  med.,  nicht  wie  bei  N., 
ten.;  feiten  verltößt  der  f.  gall.  Parc.  hiergegen  und  prät,  pil- 
Hcher  (52*  97 b)  fcheinen  fehlerhaft,  c)  überhaupt  mag  den 
fehreibern  das  bewußtieyn  der  regel  fehlen,  da  neben  jenen 
beifpielen,  wo  die  ausfprache  auf  das  richtige  führte,  genug 
audere  widcrftrebende  Vorkommen,  theils  b für  p,  das;  bette 
(46 c)  des  bettes  (134*)  ich  bin  (9r  110'  1 1 3 ’*)  mich  batg 
(109')  und  fonderbar  im  münchn.  fr.  nih  büwen  ft.  des  f.  gall. 
niht  püwen***)  etc.  theils  p für  b,  als:  ein  partohtr  (127*) 
einen  pläwen  (140*)  fi  prähte  (92*)  niemen  pier  (48b)  der 
prüft  (1')  etc.  und  fo  im  münchn.  fragm.  d für  t,  lieg  durch, 
iluont  da,  fprach  der  etc.  Die  Vergleichung  der  älteften 
mittelh.  hlf.  wird  weiter  führen,  anftößigc  Hellen  des  f.  gall. 
Parc.  berichtigte  gerade  das  münchn.  bruchftück;  nach  Be- 
neckes  verlicherung  ift  im  gieß’.  Iw.  der  grundfatz  nicht  zu 
fpüren.  Gleichwohl  wird  man  ihn  in  critifchen  ausg.  der 
frühlten  mittelh.  werke  zu  berückfichtigen,  wo  nicht  uurch- 
zuführen  haben.  Zuf.  fetzungen,  alt  begründete  fchreibungen 
oft  erhaltend,  zeigen  in  guten  hfl',  worin  fonft  durchaus  die 
med.  gilt,  (andere  fchwärzen  überall  p ftatt  b im  anlaut  ein) 
gern  jene  ten.;  man  vgl.  hals-perc,  wilt-prmte,  quec-prunne, 
höch-kezit  etc.,  in  hff.  die  wahrfchcinlich  boten-bröt,  hom- 


*)  Wo  ausnahmsweifo  b ftatt  p anlantet  vgl.  bifehof  nnd  bilgcrtn  (Barl. 
IS.  114.)  aber  M.  S.  1,  SS11  pilgerin,  poye  und  boye,  da  gilt  med.  oder  ten.  feft, 
ohne  wccbfel.  Wcnigftens  ftimmt  a.  Tit.  9.  lfi.  ir  bris,  herrc  bris  neben  anderm 
prifc  gerade  nicht  zur  regel,  und  das  gedieht  folgt  ihr  fonft  nicht 

**)  Bei  N.  anders,  der  alle  anlautc  b.  p.  d.  t nach  dem  anslaut  ordnet,  alfo 
fclbft  in  fremden  »•örtern  bald  bina  bald  pina  gebraucht.  Ihm  fcheint  ten.  der 
wahre  laut  (oben  f.  130.)  med.  der  umlaut;  im  mittelh.  umgekehrt.  Mein  Zweifel 
f.  158.  (note)  war  unnöthig,  da  wenigftens  die  pfalmen  zwifchcn  dag  und  tag 
etc.  nach  der  regel  wechfcln. 

***)  Eigentlich  fteht  bei  Docen  nih  bnvon;  es  fcheint  ein  fehler  in  der  hf. 
•der  im  abdruck. 
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(vidit  eum)  zöhe^  (Parc.  127*  129*)  bevalher  (133*)  etc.  felbft 
wenn  ein  conf.  anrührt,  z.  b.  gruobfe  (Parc.  125')  und  an- 
derwärts grabfe,  habfe,  lobfe,  fable  (f.  fach  fi).  Da  aber  die 
anlehnung  nicht  zu  erfolgen  braucht  (wie  aus  dem  vcrsmaß 
zu  erfehen  ilt)  fo  kann  ebenwohl  gap  ich,  gap  Br  etc.  richtig 
feyn.  Im  erlten  fall  würde  mager,  leider,  vander  zum  reim 
auf  mager  (macer)  beider,  ander  taugen,  im  andern  mac  er,  379 
leit  er,  vant  ör  natürlich  nicht.  Stellt  fich  hiernach  auch  ver- 
einfachte gern,  durch  inclination  her?  ein  w'anuer,  warrer  f. 
wan  ör,  war  er  zu  belegen  wülte  ich  nicht,  wohl  aber  a^er : 
wa^sjer  (Willi.  2,  1841')  lt.  a^  er.  — ß)  wo  nicht  eigentliche 
inclination  flattfiudet,  aber  im  metrum  den  unorg.  conf.  aus- 
laut  ein  tonloler  vocalanlaut  berührt , pflegt  nicht  feiten  die 
org.  med.  rückzukehren,  z.  b.  halb  an,  fluog  unde,  lag  linder, 
tag  erfchein  etc.  (dergl.  im  Parc.  allerfeits).  Hier  find  die 
ältoilen  hfl’,  zu  erforfchen,  obgleich  die  bellen  zu  fehwanken 
fcheinen.  — y)  zuf.  letzung  macht  den  auslaut  des  vordem 
worts  nicht  zum  inlaut,  folglich  bleibt  die  unorg.  ten.  vgl. 
wipheit,  wip-lich,  tump-heit,  liep-lich,  vlisjec-lich,  junc-frouwe, 
maget-lich,  lant-gräve,lant-herre,  friunt-fchaft,  höch-vart,  wolf- 
hart etc.  ja  fie  würde  aus  fyncopen  entfpringen , z.  b.  lop- 
lich,  kint-liu,  lemp-Iin  11.  des  gewöhnlichem  lobe-lich,  kinde- 
lin, lembe-lin  (desgl.  hein-lich,  hein-rich  lt.  heime-lich,  heime- 
rich,  obgleich  hier  das  m,  wie  im  auslaut,  bleiben  könnte) 
vgl.  ert-llift  (Parc.  97'  f.  örd-ftift).  Steht  diefer  grundi'atz, 
fo  bieten  fich  unzählige  beriehtigungen  unferer  texte  dar, 
z.  b.  Parc.  40'  lefe  man  entw.  bade-lachen  oder  bat-lachen 
(40b  richtig  bat-ftanden)  112'  mac-tuom  oder  mage-tuom 
(wie  47*)  128*  chlac-haft  oder  chlage-haft  (wie  128b)  118' 
tumpheit  (wie  117'  lieht)  M.  S.  1,  126b  mäc-fchafl  und  lelp- 
wahfen  (ft.  mägfchafl,  felbwahlen  vgl.  lelplcouwet  Parc.  36* 
leibander  106c)  und  fprachgemäß  fcheinen  mir  ap-got  (deafter) 
ap-trunnic,  ap-gründe,  wie  auch  gute  hfl',  leien.  Es  thut 
nichts,  daß  einige  diefer  formen  im  wirklichen  auslaut  un- 
apocopiert,  mit  tonlofem  oder  llummen  e Vorkommen.  — 

8)  eine  hiervon  ganz  verfchiedene,  wieder  aber  in  der  praxis 
nicht  mehr  lebendig  gefühlte  rege]  ill  die  nur  noch  fpur- 
weifc  unleugbare  neigung  zu  den  Verbindungen  pt  und  ct 
llatt  bt,  gt,  infofern  zwilchen  b und  t,  g und  t ein  vocal 
ausfällt.  Beifpiele  [f.  nachtr.]  lepte,  hapte  11.  lebete,  habete; 
wipt  ft.  wibet  (M.  S.  2,  20b:  gibt)  ampt  (Parc.  1 21 b ft  ambet 
127' a.  Tit.  8:  verklambet);  früher  wohl  ambet  (alth.  ambaht) 
houpt  ft.  ho  übet,  houpte : roupte  (troj.  29*)  aptie  ft.  abetie 
(vgl.  abet : enthabet  Georg  34b)  erllapten  : lapten  (Reinfr.  44* 
121b  194*)  1t.  erllabeten  (obriguerunt)  : labeten;  opt : gelopt 
(troj.  157')  verdarpte : erftarpte  (Wilh.  3,  132b  calf.  Reinfr. 
156b)  ft.  derbete,  fterbete.  Zwar  überzeugt  keiner  diefer  380 
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boge  ctc.  leien.  Einzelne  zeugniile  für  die  regel  (Nib.  leichtl. 
1119.  unt  pouge,  Trilt.  96 r gewis  piu  etc.  Maria  361.  meres 
piuge,  172  düvidis  purge,  28  alleg  da^ter  etc.)  beweifen  bei 
dem  Übergewicht  untreffender  falle  weniger;  widerfiuniger 
wechfel,  wie  kanvölei^,  ganvolei^  (Tit.  40.  41.)  gar  nichts, 
die  richtige  lesart  ilt  kanvolcis  (Parc.  14c). 

5)  über  gemination  der  conf.  finde  ich  zu  erinnern  a)  fie  tritt 
nie  auslautend,  nur  inlautend  ein  (wie  l’chon  im  alth.),  ein 
im  allgemeinen  unorganifcher  grundfatz,  vermöge  welches 
lieh  wan  (acquifivit)  und  wan  (vaeuus)  val  (cafus)  und  val 
(pallidus)  l’wam  (natavit)  und  fwam  (fungus)  war  (impedivit) 
und  war  (oblervavit)  etc.  nachtheilig  verinifchen.  Gleiche 
au8l'prache  mülleu  aher  die  vereinfachten  auslaute  mit  den 
an  lieh  einfachen  gehabt  haben,  da  beide  unbedenklich  und 
allerwärts  aufeinander  reimen,  vgl.  oben  f.  122.  Unorg.  ge- 
mination des  iulauts  fcheint  gerade  auf  unorg.  Vereinfachung 
des  auslauts  gewirkt  zu  haben;  die  fprache  gewöhnte  lieh 
beide  falle  nach  gleichem  malle  zu  mellen  und  indem  ihr 
der  geminierende  inlaut  geläufiger  wurde,  wurde  es  der  ein- 
fache auslaut.  Es  ilt  l’chon  vorhin  f.  378.  angemerkt,  daß 
die  regel  von  aus!,  ten.  und  inl.  ined.  analog  ley;  val,  vales  384 
verhält  (ich  zu  llrit,  (trites  wie.  bal,  bailes  zu  leit,  leides; 
der  lab.  und  kehllaut  verllattet  die  völlige  Vergleichung  nicht, 
weil  ihm  die  inl.  ten.  abgeht.  — ß)  den  url'prung  unorgan. 
geminationen  theils  aus  einf.  conl'onanz  mit  folgendem  i, 
theils  aus  andern  altern  conf.  Verbindungen  beurtheile  man 
nach  den  f.  123.  148.  167.  193.  gegebenen  grundlatzen.  Bei- 
fpiele  unten  bei  den  einzelnen  lautreihen,  hier  falle  ich  die 
progrefj'ion  der  gern.  (11.  des  altern  einf.  conf.)  ins  äuge; 
zu  erkennen  aber  ilt  lie  mit  ficherheit  aus  den  reimen,  weil 
fie  klingende  Itatt  der  früheren  Itumpfen  zeugt,  alfo  genau 
mit  dem  vorlchreiten  des  klingreims  überhaupt  zuf.  hängt. 
Zwar  heißt  es  noch  Itets  hamer,  kanier  (beide  Itumpf)  nicht 
hammer,  kammer,  noch  itets  drum  (fragmen)  drumen  (fran- 
gere)  etc.  aber  bereits  fchwankt  es  zwilchen  himpl  und  him- 
mel,  vgl.  himele  : fimele  (fchmiede  551)  : mimele  (memel,  livl. 
ehr.  4Gh  52b)  dagegen  fchimmel  : himmel  (M.  S.  2,  224b); 
fogar  imme  : itimme  (M.  S.  1,  29*)  it.  des  gewöhnlichen 
Itumpfen  imc  : nime  (troj.  32b  38*  wo  man  auch  lefen  könnte 
im  : nim);  zwilchen  fumer  und  fummer,  letztere  dem  reim  auf 
kummer,  welches  Jelblt  fitr  kumber  (teilt,  zu  gefallen  (a.  Tit 
82.  M.  S.  1,  55b  194*  2,  19b  1 03 b) ; das  hellere  fumer  würde 
Itumpf  auf  frumer  reimen.  Mit  immer  verhält  es  lieh  eigen ; 
aus  dem  ältern  iemer,  niemer*)  noch  im  reim  aufeinander 

*)  Oben  f.  104.  105.  wo  vielleicht  ia>m6r,  nia-mer  zu  fchrciben,  aus  dem 
fich  fpäter  iemer,  niemer  entwickelt?  fchroibt  N.  iemer  oder  iemer? 
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(M.  S.  1,  67b  71*  1 89 b 204*  troj.  17'  133*  etc.)  fcheint  fich 
frühe  ein  Humpfes  imer,  nimer  (außer  reim  a.  Tit.  76.  79. 
107.  Parc.  118' etc.)  daraus  ein  klingendes  immer,  nimmer 
(Parc.  79'  M.  S.  2,  134*  1771'  180*  219*:  zimmcr,  timmer 
ft.  /.imber,  timber  und  Nib.  235.  im  einfchn.)  zu  entwickeln. 
Ähnliche  Übergänge  des  t in  tt;  bei  den  guten,  älteren  dich- 
tem belländig  noch  lite  (mos)  mite  (praep.)  ritcn,  litcn,  geriten, 
geliten  etc.  ftumpfreimig;  bei  l'pätern  zuweilen  litte,  mitte,  fit- 
ton, gelhitten,  erlitten,  klingend  und  auf  fmitte  (fabrica)  vgl. 
M.  S.  1,  29“  2, 47b  161b  189*  etc.  Seit  ritare  (miles)  in  riter 
gefchwücht  wurde,  fcheint  es  meiftens  ritter  zu  heißen,  im 
reim  : bitter  (troj.  27*  M.  S.  1,  37*  2,  166b)  verfchieden  von 
ts  riter  (neuh.  reiter)  : witer  (Wilh.  1,  107b).  Diefe  beifpielc  be- 
legen hinlänglich  die  progreflion  der  gern.;  meillens  aber  muß 
ße  als  reimgefiillige  *)  ausuahme,  die  einf.  confonanz  hingegen 
als  regel  betrachtet  werden.  — f)  jeder  gern,  muß  ein  kurzer 
vocal  vorhergehen  (oben  f.  198.).  Bei  diefer  gelegenheit  einige 
Worte  über  ff  und  die  ich  f.  133.  149.  169.  für  unrichtig 
erklärt  habe,  im  mittelh.  aber,  der  überwiegenden  fchrcibung 
alter  hif.  halber,  beibehalte.  Die  einfachen  Zeichen  f,  z,  für 
den  al'pirierten  lippen-  und  Zungenlaut  verführten  zur  gern, 
nach  aualogie  der  übrigen  wirklich  einf.  conf.,  unfolgerccht 
dazu,  weil  mau  eh  nicht  gemilderte,  f.  T’.  ch  bilden  eine  linie, 
alle  drei  Heben  nach  langem  lowohl  als  kurzem  voc.  und 
in  letztem  fall  wirken  fie  ftets  pofition ; anders  ausgedrückt, 
auf  f.  7,.  ch.  kanu  nie  ein  ltummes  e folgen**).  Durch  die 
alth.  einführung  der  afp.  an  Helle  der  goth.  ten.  gieng  der 
fprache  eine  bedeutende  anzahl  alter  kürzen  verloren,  wie 
zumahl  die  Harke  conj.  bewährt,  im  goth.  grip-un,  it-an, 
bit-un,  brik-an  waren  die  erllen  ßlben  kurz,  im  alth.  grif-un, 
e^-an,  bi^-un,  brehh-an  wurden  fie  pofitionell  ***).  Man  darf 
vielleicht  ein  nachgefühl  der  alteu  ungehemmten  kürze  auf 
die  anwendung  der  gern,  in  griff-en,  8^^-en , bisj^-en  einwir- 
kend zugeben;  das  princip  der  gern,  mahnte  an  beHimmt 
kurzen  vocal,  die  pofition  war  aus  der  filbe  nicht  zu  ent- 

*)  Scheinbarer  grund  wider  den  falz,  dafs  der  reim  am  fichcrftcn  die  aus- 
fprachc  lehre.  Freilich  der  regclfefte,  häutige  reim,  nicht  der  feltcne,  ausnahms- 
weifc,  der  auf  fchrcibung  und  nusfpruchc  des  worts  innerhalb  der  zeilc  nicht 
gerade  anzuwenden  ift.  Wenn  ein  dichter  immer : zimmcr  reimt,  lein,  hein  : bein, 
fo  wird  er  aufser  dem  reim  fchr  wohl  imer  und  zimber  gebrauchen,  ja  gewifs 
heim,  leim.  Aber  gap,  belcip  ftändig  in  und  aufser  reim,  es  müftc  denn  ein 
unbetonter  vocalanlaut  folgen. 

**)  Freilich  auch  nicht  auf  p.  k.  (wohl  aufs  parallele  t)  aber  zufällig,  weil 
fie  im  mittelh.  nicht  mehr  inlautcn. 

***)  Dafür  auch  kein  hinreichender  erfatz,  da  die  goth.  afpiratae  (wclcho  nun 
von  alth.  mediis  vertreten  werden)  in  der  ftark.  conj.  vor  voc.  rceit  feltncr  Auf- 
treten, f.  gnr  nicht,  nur  p in  quipan,  vijian,  fneifmn  etc.  Die  Wahrnehmung 
kann  weiter  führen. 
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fernen,  d.  h.  bi^en  : willen,  wa^er  : lasier,  a^er  (f.  a^  6r) 
reimen  nicht  klingender  als  biijen  : wisjen,  wa^er  : a^er  und 
die  inelination  fordert  nicht  einmahl  äußerliche  gern,  (oben 
f.  371.)  da  bater  (bat  er)  : vater  Itumpf  reimt.  Der  (f.  376.)  33R 
angeführte  inreim  lia^-ent : bas;  fpricht  l'ogar  für  die  fchrei- 
bung  des  einf.  Zeichens. 


(Ii.  M.  N.  R.)  liquidae. 

Beim  1 zu  merken,  daß  es  in  fehr  feltnen  fallen  r vertritt 
und  durch  n vertreten  wird  (oben  f.  122.).  Jenes  in  kilche  bei 
Walther,  Nith.  (1,  103*  105b  2,  72b)  Amur  5C;  alle  hfl',  der  Nib. 
und  Maria  84.  101.  210.  haben  chirche.  [Herche,  Helche.  mar- 
telsre  f.  marteraere.  linieren  und  linielen.  törpel,  tölpel  aus  dör- 
per.]  Weehlel  zwilchen  1 und  n findet  fich  in  knobelouch  (Barl. 
265.)  alth.  chlobilouch  und  enelende  f.  eilende  (cod.  pal.  361. 
63 b 69'  [Ernlt  3658.  3789.]  etc.)  alth.  elilendi.  [Nieflant  f.  Lief- 
lant  f.  livländ.  chron.  und  Itatnten  des  d.  ord.  p.  286,  auch  Gudr. 
29 b.  der  fchreiber  des  Georg  fetzt  wPrnt  f.  wörlt.]  Neben  ode, 
oder,  lehr  häufig  aide  (oben  f.  123.)  zwilchen  1 und  r nur  in 
einigen  ableitungsendungen  abwechlelung,  z.  b.  pfellel,  pfeller, 
vgl.  friedel : lieder  (M.  S.  2,  78b).  [f.  nachtr.]  — Der  auslaut  m 
hat  fich  nicht  nur  längft  in  allen  flexionen  (die  dat.  fg.  ausge- 
nommen) zu  n gefchwächt1),  er  thut  es  jetzt  auch  oft  in  wur- 
zeln bei  Walther,  Rud.  Strick.  Conrad  etc.  vgl.  h ein,  ohein  : bein, 
ein,  fchein  etc.  (M.  S.  1,  105“  Karl  14b  39b  troj.  112*  1 1 5 c Frig. 
21b  Nib.  nur  4020c)  ition  : tuon  (Bit.  62b)  lein  : Itein  (Barl.  318.) 
lan  : kau,  am  : gevarn  (Reinfr.  16’  23 '*  etc.)  kan , nan  : han,  an 
(Boner.  8.  26.)  [tan  (f.  tarn,  dämm)  : gewan  Mart.  285 b]  nichts 
dergl.  bei  Veld.  Herb.  Wolfr.  Hart  in.  [Haupt  Erec  f.  xv]  Wirnt, 
Gotfr.  etc.  Doch  gilt  auch  jenen  n nur  als  ausnahme  im  reim 
d.  h.  theils  reimen  die  ächten  m daneben,  theils  liehen  diefe 
außer  dem  reim,  es  fey  denn,  daß  gewifle  zulämmenl'etzungen 
(die  nach  f.  379.  keinen  inlaut  erzielen)  ein  folches  n zeigen, 
vgl.  heinlich,  heinrieh,  heinmuot  heinmuete  (die  ganze  form  mis- 
griff  ftatt  heiinccte  alth.  heimodi,  vgl.  f.  359.  über  6 und  uo). 
Inlautend  wird  das  unorg.  n wieder  zu  m,  lein,  leimes  (nie 
leines)*)  und  nur  die  fpäteren  Reinfr.  Boner.  etc.  geftatten  es 


')  Auch  die  bildung  -am  ift  zn  -en  geworden:  vaden,  buofen.  — m für  n 
durch  affimilation:  umbreit  f.  unbeieit  MS.  2,  67  b.  — m f.  nt  etc.:  Limburg  aus 
Lintburc,  Himberg  f.  Hintberg  (Lichtcnft.  502,  21),  himbeerc  f.  hintber,  Bamberg 
f.  Babenbcrc,  Hamburg,  Homburg  f.  Hdhenburc.  — m f.  w:  nuifsum  f.  naifswa 
(3,  73)  vgl.  nhd.  mir,  mer  f.  wir;  umgekehrt  wan  f.  mau  (3,  8),  z.  b.  in  Schreibers 
freih.  urk.  nr.  32  (1282)  nr.  40  (128S). 

*)  Einzelne  durchgreifende  Übergänge  des  m in  n abgerechnet,  wie  fliune 
(acceleratio)  fliunic  (celer)  ft.  des  alth.  fliumi. 


21* 
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fich  vor  t,  vgl.  nint,  kunt : fint,  Hunt;  den  althergebrachten  reiin 
kilnic  : frünic  (Willi.  2,  21b  Wigal.  16.  Wigam.  2Gb)  rechne  ich 
nicht  dahin,  vgl.  Maria  186.  Kother  (mehrmahls)  Ben.  z.  Wig. 
p.  438.  übrigens  auch  Nib.  507.  frum : lun ; inan  fchreibe  alle 
frttmic,  wie  Bit.  94"  130b  grlnien  : fchinen,  heinie  : eine.  Es  ilt 
unleugbar,  dal)  jene  ausluutenden  n der  ausl.  ten.  ft.  med.  und 
der  einf.  conf.  ft.  der  gern,  parallel  liehen,  d.  h.  theoretil'ch; 
nicht  ganz  practiich,  weil  beide  letztere  falle  als  regel  durch- 
387  greifen,  der  auslaut  n aber  als  bloß  ausnahmsweiler  verbuch  da- 
fteht,  der,  l'o  begründet  er  geweien  ilt,  in  der  fprache  nicht 
durchdrang.  Im  neuh.  hat  fich  der  org.  auslaut  aller  dreier  fälle 
wiederhergellellt,  es  heißt  aus  gleichem  gründe  gab,  l'chwamm, 
heim,  nimmer  gap,  fchwatu,  hein.  Diele  gleichheit  und  Ungleich- 
heit der  drei  fälle  beweift  mir  ihre  unorganilche  natur.  Außer- 
dem folgere  ich:  in  ilt  ein  lebendigerer,  feinerer  laut,  als  n, 
wie  die  med.  feiner  find  als  die  tenues;  die  Verwandlung  des 
m in  u kann  man  zwar  fchwächung  zugleich  auch  Vergröberung 
nennen.  — Inlautend  fallt  n leiten,  doch  zuweilen  fort,  namentlich 
wird  aus  fint  (poftea)  und  permint  mit  verlängertem  i fit,  pGr- 
mit;  einige  brauchen  fint  und  fit,  andere  nur  eins  von  beiden, 
häufig  ilt  fint  Nib.  klage,  Bit.  Gudr.  etc.  Allgemein  gelten 
hotiec  und  küuic,  künigin,  küniginne  ft.  der  alth.  chuuing,  chu- 
ninginna;  dagegen  pfenninc  (nicht  pfennic).  Die  merkwürdige 
apocope  des  n vom  inf.  ift  thüringilch  (f.  das  mittelniederd.) 
nicht  rein  inittelh.,  wohl  aber  die  Unterdrückung  des  u bei 
inclin.  wir.  Davon,  l’o  wie  von  einfchaltung  des  n in  die  II.  pl. 
(nemeut  f.  nemet)  bei  der  conjug.  ‘)  — Vom  fch wankenden  ver- 
hältnifs  zwilchen  f und  r in  der  llark.  couj.  vgl.  oben  343 
und  unten  beim  f.  Einige  partikeln  apocopieren  r;  allgemein 
da  (ibi)  wä  (ubi)  hie  (hic)  lä  (illico)  alth.  dar,  huar,  liiar,  lar 
(man  unterfcheide  dar,  illuc,  war,  quorlum,  her,  huc;  alth.  dara, 
huara,  hera);  ine  (magis)  nur  gewöhnlich,  Wolfr.  und  andere 
ältere  gebrauchen  noch  mer.  In  der  zuf.fetzung  ift  das  r oft 
erhalten;  vgl.  dar-umbe,  dar-inne,  hier-inne  etc.  bei  dar-  find 

‘)  Einjrhaltuny  des  n;  in  der  fchwiib.  immdart  vor  f nach  langem  vocal: 
linfe  f.  life  (lins  weisth.  1,855;  linfo  . llinl'e  a.  w.  2,  50.  51)  fwinzer  f.  fwizer. 
riunfe  f.  riufc  (der  fehreiber  des  vcrl.  pfafl'en)  kiunfehe  f.  kin fciic  (kiinfeh  hat 
fclbft  Piotorins,  vgl.  Schmcilcr  2,  338)  lunTt  f.  fftft  (:  knnfl)  Ls.  I,  372;  nusge- 
breitcter  ift  meinft  f.  mcift:  vgl.  gennng  f.  genug,  fmnnzen  neben  fchmntzlachen, 
fenhen  f.  feken  weisth.  1 , 377.  370.  zenhendc  f.  sehende  1,  404.  — Paffiunnl 
38,  G7  U.  mildenclich.  42,  40  willenclich.  51,  17.  65,  37  vollonclicheu.  54,  72 
vlizencliehen.  04,  65  üwenclichcn.  98,  23.  104,  05  gcwcldcnclichcn.  105,  14 
grimmenclich.  120,  10  gcfihtenclichen.  114,57  genedenclichc.  121,85.  193,23 
ff'lencliehe.  161,00  hcltenclich.  318,42  verretenclich. — Syncope  des  n:  eismitla 
Hon.  2,  1.  3,  16.  16,  1.  27,  1.  eistags  20,  1.  eis  pfawen  30,  3.  mis  f.  mins 
21,  26.  40,  34.  dis  f.  dins  46,  28.  Bürgen  f.  Dürcngcn  Parc.  207,  16.  lilachcn 
f.  linlnchcn  Er.  384.  — Winde  f.  Winncnde  Stalin  2,  576.  fende  f.  fenende.  ge- 
nende f.  genendende?  Wolfr.  Tit.  2,  1.  — Apocopc  des  n;  lobefa  (:  Crefccntiü) 
f.  lobefan,  lobeläm. 
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noch  unterfuchungen  nöthig,  ob  es  in  einzelnen  fällen  da  oder 
dar  bedeutet,  z.  b.  dar-zuo  ift  offenbar  das  alth.  thara-zua,  dar-an 
(ibidem)  das  alth.  thar-ana*).  — Die  lilbe  er  wird  (im  1'.  galler 
Parc.,  ieltner  in  andern  hfl'.)  bisweilen  zu  re  verkehrt,  wenn 
im  anrührenden  unbetouten  auslaut  voeal  oder  n und  r vor- 
herrteheu,  an  welche  lieh  die  folgende  partikel  anlehnt,  vgl. 
dorebei^te  (125'  131ü)  alhirce.horn  (139*)  firechanten  (187*)  dire- 
bei^ten  (188c)  unrechant  (149*)  wirreflagen  (139c)  errehörte 
(145*)  derrehorte  (46')  errefach  (39*)  errechant  (126*)  erre- 
bei^te  (52 b)  [er  revulte.  Schellings  zeitlc.hr.  p.  454]  etc.  fl.  dö 
erbeute,  fi  erchanden,  alhie  erchorn,  unerchant,  wir  erflageu  38s 
etc.  Analog  ill  die  umkehrung  des  en  in  ne,  vgl.  done  was 
fl.  dö  enwas  und  die  kürzung  der  ie,  i,  ö in  i,  o (oben  f.  372.). 
Geht  die  anlehnung  nicht  an,  z.  b.  lehnt  fleh  das  vorf’tehende 
wort  felbfl  fchon  an  ein  früheres,  fo  ill  die  umkehrung  unzu- 
läßig,  vgl.  dener  erwarp;  dö  reiter,  er  uewifte  (Parc.  108*).  In 
deck  flexionen  wird  eine  ähnliche  uinfetzung  des  er  und  en 
nachgewiefen  werden,  anderre  [?  f.  747.  764.]  f.  anderer,  vanne 
f.  vanen  [f.  683]  etc.  ‘)  — Ausgeworfen  wird  r vor  1 in  weit 
(:  gelt  Barl.  96.  130.  M.  S.  1,  157*  etc.)  ältere  (Wolfr.  Wirnt 
etc.)  gebrauchen  noch  durchgängig  wcrlt  (:  gebcrlt  M.  S.  2,  233* 
Lohengr.  84.  191.);  über  went  f.  wellent  unten  bei  der  anoma- 
len conj.  Noch  härtern  ausIloD  des  wurzelhaflen  m erlaubt 
(ich  der  dichter  Reinfrieds,  welcher  oft  nen  : gen  (nömen,  gö- 
ben)  : dön  (cum)  und  kon  (körnen)  : von  reimt ; dergl.  fonfl  höchft 
feiten,  das  vorhin  aus  den  Nib.  angeführte  frun  (fruinen) : lim 
abgerechnet.  — Auf  einen  gegenlatz  des  m und  u zum  1 und 
r (infofern  diefe  liq.  geminieren  oder  noch  andere  conf.  auf  (ie 
folgen)  hätte  ich  fchon  beim  alth.  weifen  füllen;  nämlich  als- 
dann erhält  fleh  vor  m und  n das  alte  u und  i,  nicht  fo  vor  1 
und  r,  das  heißt  es  gibt  in  deutfehen**)  Wörtern  keine  -omm, 
-onn,  -omp,  -ont,  -emm,  -enn,  -ömp,  -önt  etc.  fondern  nur  -umm, 
-unn,  -ump,  -unt,  -imm,  -inn,  -imp,  -int  etc.;  wohl  aber  gibt  es 


*)  Fügliftallers  ansg.  wird  auch  die  unfieherheit  über  N.  dara  und  dar 
heben,  vgl.  dial.  p.  28.  dara  fure  und  dür-ana  (oben  f.  87.) 

*)  U mfetzung  des  r : ors  ft.  ros,  vgl.  f.  245  hors  f.  hros,  488  ors  f.  ros, 
-breht  f.  börht  (Albrecht,  Albert),  brehen  f.  berhen?  — Ausfallendes  r : bechtold 
f.  bercbtold.  köder  f.  kerder.  föchte  f.  forchte  Ilenncr  cod.  franc.  focht  (timui)  : 
tnocht  (J.  v.  Sooft)  Fichard  1,  89.  10G.  gottfochtig  1,  99.  gottes  focht  1,  101. 
vochten  3,  33G.  343.  345.  Suchenwirt  hat  pidibe,  pidebc  f.  piderbe.  voderu  f. 
vordem.  — Eingefchobenes  r:  wirder,  ahd.  wirdar  f.  wider,  des  wir  uns  wir- 
derten  oder  fchampten  Gcfken  beil.  38. 

•*)  Selbft  fremde  verwandeln  ihr  © und  o in  folchem  fall  gern  (nicht  überall 
oder  bei  allen  [Wolfram  hat  e und  o:  foldement : trevrizent  Parc.  119b  agre- 
montin  Parc.  120c])  in  i und  u,  vgl.  gimmc,  fundämint,  permint,  fetmunt  (fieben- 
ge bürge  Trift.  88b  gl.  herrud.  18üa  feptimunt)  roymunt  (Wig.  141.)  münze  (mo- 
neta)  [blunden  : ftunden  troj.  12Ga,  pirfen  aus  franz.  percer,  felbft  noch  das  nhd. 
rund  aus  franz.  rond]  etc. 
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-orr,  -orn,  -err,  -ern  etc.  neben  -urr,  -irr  etc.  Vor  einfachen 
m und  n drängt  Geh  das  o und  e gleichfalls  ein. 

liquide  geminationen.  (LL)  organifcb,  wenigfiens  alt,  zum 
theil  noch  dunkel  fcheinen:  al,  alles  (oninc)  galle  (bilis)  vallen 
(cadere)  wallen  (fervere)*)  kallen  (garrire)  ])rallen  (vibrari) 
fchallen  (intonare)  bal,  bailes  (pila)  balle  (inufculus  pollicis)  Hai, 
Halles  (Habulum)  gölle  (pellex,  aemula)  [grelle  (Feldb.  490)  wölle 
(unda)  gewille  (fluctuatio)]  bewcllen  (maculare)  [V  aus  lw,  f.  zu 
f.  123]  l'chellen  (tonare)  hellen  (fonare)  gellen  (clamare)  (wellen 
(tumere)  bellen  (latrare)  drellen  u.  a.  dergl.  Harke  verba;  fnel, 
fnölles,  völ,  veiles  (cutis)  villeu  (cutem  caedere)  Hillen  (pacare) 
äsd  billen  (fculpere)**)  grille  (grillus)  knolle  (globus)  wolle  (lana) 
vol,  volles  (plenus)  hirn-bolle  (cranium)  trol,  trolles  (daemon) 
u.  ähnl.  (oben  f.  335.)  Unorganifch  Gnd  1)  aus  li  entfprungen: 
eilen  (robur)  helle  (tartarus)  gefelle  (confors)  Hellen  (ponere) 
wille  (voluutas)  welle  (velim)  hüllen  (tegere)  [l'chfllle.  gülle. 
zülle  (parva  navis)  züllen  üttoc.  100b  1 36 b]  etc.  2)  aus  Id  er- 
weiflich  nöt-geHalle  (amicus,  necell'arius)  delfen  pl.  auf  gallcn, 
allen,  vallen  reimt  (Parc.  112b  Frig.  22b  fr.  belli  31b)  bei  Conrad 
aber  (fchwanr.  685.)  nöt-gefialden  : balden  lautet  (wurzel  das 
goth.  Haldan,  genauer  folglich  iin  mittelh.  nötgefialten).  Recht 
merkwürdig,  weil  fchon  im  alth.  nötigiltallo,  notftallo  (O.  IV. 
16,  8.  und  Ludw.  lied)  gilt.  Für  nälde,  nolde  (acus)  könnte  zwar 
nolle  eintreten,  wenn  nicht  Hatt  jenes  felblt  das  org.  nädel  ***) 
geineinmittelh.  form  wäre.  [Hess.  Holle,  Folie  aus  Hulda, 
Fulda.  Bellings  fchon  1167  aus  Beidinges.]  3)  zu  wal,  walles 
vgl.  das  goth.  vaddjus  und  lat.  vallum.  [4)  aus  nl:  küllinc  Reinb. 
1651.1783.2193.]  — (MM)  organifch:  klimmen  (feandere)  lim- 
men,  brimmen  (rugire)  krimmen  (utigulis  rapere)  fwimmeu  (na- 
tare)  Ham,  Hammes  (Hipes)  hamme  (fuffrago).  Nachzuweilen 
der  enti’prung  1)  aus  mb  (mp)  in  wainme  (venter)  [:  amme, 
Hamme  muf.  2,  39.  Parc.  25 b 28 b.]  lam,  lummes  (agnus)  kam, 
kammes  (pecten)  krum,  krummes,  timmer  (obfeurus)  [.-immer 
muf.  2,  41]  zimmer  (Hructura)  klemmen  (preinere)  kummer  (do- 
lor) immc  (examen  apium);  einzelne  fchwanken,  bei  altern  dich- 
tem lieht  gewöhnlich  lamp-bes,  l'wamp-bes,  krump-bes,  kumber, 
timber,  zimber  und  auch  bei  den  fpätern  noch  tutnp-bes,  Hump- 
bes,  umbe  etc.  Früh  aber  fchon  wainme,  kaum  wambe.  Für 
ambet  (alth.  ambaht):  verchlambet  (a.  Tit.  8.)  gilt  fpfiter  theils 


*)  Über  die  nothwendige  Vereinfachung  des  1.  im  pniet.  viel , wiel , vielen 
bei  der  conjug. 

**)  Hütte  wohl  früher  einfaches  1,  wie  das  abgeleitete  bilde,  alth.  piIadiY 
piladi  (fculptura)  zeigt;  da  aber  im  nord.  biheti  gilt,  fo  wäre  eine  noeh  ältere 
urform  pilan,  peil,  pilun  (caedere)  möglich,  die  zugleich  bil  (actus  cacdendi) 
erliiuterte. 

***)  Oben  f.  340  zuzufiigen:  nädel,  zädel  (penuria)  tadel  (labes)  lauter 
Titurelsreiiuo. 
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ampt,  theils  amt  (:  fcliamt,  l'amt,  Kamt.  M.  S.  2,  148b  176“  und 
fo  Conr.  Rudolf  [Barl.  383.  384.]  etc.  Für  lumber  (tympanum) 
habe  ich  nie  lummer  gefunden.  2)  aus  mn  (nämlich  mn) 
flimme  (vox)  goth.  Itibna,  «Ith.?  ftimana,  Himna,  ilimpna  (vgl. 
das  lachf.  heblian  mit  himil  oder  das  alth.  hraban  mit  lachf. 
hrärnn  N.  rain,  rammes  und  dem  öltr.  ramm.  Aehnlich  lammen 
(im  Tit.)  aus  lamnen,  verdammen  aus  damnen,  im  12.  jahrh. 
noch  lampnon  : dampnon*).  3)  aus  einf.  m:  grim,  grimmes 
(fchon  alth.  überall  mit  mm)  nord.  grimr;  vgl.  grisgrammen : 390 
enpflammen  (troj.  92c)  aber  erft  im  13.  jahrh.  entwickeln  fich 
die  vorhin  f.  384.  angeführten  immer,  himmel  etc.  4)  fremde 
Wörter:  amme,  flamme,  giinme,  fumme  [trumme  Parc.  138*]  etc. 

— (NN)  alt  und  organilch  lind:  die  Harken  verba  brinnen, 
fpinuen,  gewinnen  etc.  lpannen,  bannen  (doch  mit  einf.  werden- 
dem n des  praet.,  wie  vorhin  bei  vallen,  wallen)  tanne  (abies) 
tan,  tannes  (fdva)  man,  manncs  (vir)  [zanuen  (rnaulfletfchen) 
Reinb.]  kinne  (mentum)  zinne  (pinna)  tinne  (tempus  cap.)  minne 
(amor)  -inne,  brunne  (fons)  funne  (fol)  dünne  (tenuis)  tenne  (area) 
trünne  (agmen)  fpünne  (über)  etc.  einige  darunter  dunkel ; wanne 
wohl  das  fremde  vannus,  auch  pfanne  (patella)  obgleich  alt, 
undeutfch?  Unorganilch  1)  aus  nt:  henne  (gallina)  brünne  (lo- 
rica)  künne  (genus);  vielleicht  auch  obige  l’pünne,  trünne. 

2)  aus  mn  (m-n)  nennen  (goth.  namnjan,  alth.  nemnjcn,  nennjen, 
nennen,  aber  noch  chinamno  J.  351.  mittelh.  genanne  und  ge- 
nenne) ; ebenwohl  wie  vorhin  mm.  aus  mn.  hätte  die  form  nem- 
men  erwachfen  können  und  ift  wirklich  in  einigen  alth.  quellen 
vorhanden.  3)  ans  nt , nd;  nämlich  pfenninc,  das  im  alth.  zwi- 
lchen pfentinc  (gl.  hrab)  phending  (T.  126.)  phenning  (gl.  monf. 
und  T.  138.)  und  pending,  penthing  (O.  III.  14,  182.)  Ich wankt; 
vielleicht  kanne  aus  cautharus?  — (RIi)  organilch  in  den  Har- 
ken verbis  werren  (impedirc)  kerren  (grunnire)  etc.  in  den  ab- 
leitungen  l'perren  (claudere)  zerren  (distrahere)  lerren  (vexare) 
geichirre  (fupellex)  auch  wohl  in  narre  (Hultus)  fnarren  (l’tre- 
pere)  garren  (Vriberg  38 b)  harre  (repaguluin)  fnurren  (fonuin 
tremuluin  edere)  ftorre  (truncus,  Georg  15b  Wig.  215.)  [fcharren 
(proininere)  Bon.  erllarren.  fparre  Gudr.  71“.  karren  MS.  2,  191b. 
gurre  (equa)  MS.  1,  80b  Iw.  4941.  gurren  (clamare)  Frig.  21°. 
vlerre  Diut.  1,  106.  Ben.  326.]  nähere  aufklärungen  vorbehalt- 
lich. Unorganilch  1)  aus  rn,  als  irre  (erroneus)  [turren  (audere) 
getarrer  (wagt  er)]  dürre  (torridus).  2)  aus  rn,  verre  (procul) 
woneben  lehr  leiten  vorne  (:  gerne  M.  S.  1,  53b)**)  hingegen 

*)  Tadclnswerth  die  affim.  mm  aus  n-m,  als  ummuot,  ummu07(e  Nib.  2206. 

3500  etc.  [vgl.  f.  487  ommare ; aber  fchon  hildebr.  ummet  f.  unmet.  — mm  affim. 
aus  p-m:  gimmir  cad.  pal.  361,  40b.  gimer  altd.  gefpr.  51-55.  vgl.  lamtnich, 
lasz  mich,  lä  mich.  Frommann  4,  89.] 

**)  Flore  27c  M.  S.  2,  106a  verne  -.gerne  ift  was  anders,  (Flore  verre : herro, 
werro  daf.  4*  27b  30c  etc.)  nämlich  nuper,  anno  pruetcrito,  gegenfatz  von  hiure 
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allgemein  (lerne  (ftella),  die  l'chreibung  dörre  ill  nicht  rein 
mittelh.  fondern  der  mundart  O.  und  T.  entl'precliend , welche 
391  llerro  lagt;  ftrengaltb.  ftörno  (N.  gl.  mouf.  etc.)  altf.  llerro, 
angelf.  fteorra;  nord.  und  gotb.  ftiarna,  dai'rnö.  Auf  alle  folche 
gegenfiitze  verdient  für  die  gefchichte  der  dialecte  lehr  geachtet 
zu  werden.  Verwandt  möchte  aber  virne  (remotum?  vetus)  mit 
verre  I’eyn,  obwohl  goth.  bereits  fairni  von  fairra  unterichieden 
wird.  3)  aus  einf.  r.  harren  (atteudere)  darren  (oculos  figere) 
fcharren  (rädere)  l’ofern  das  nord.  dara,  hara,  fkara  dafür  be- 
weifes  genug  ift,  för  tftrren  das  goth.  datiran1).  4)  durch  fyn- 
cope  herre  aus  heriro,  mörre  aus  meriro  (Trid.  10c  Flore  55  *c). 
5)  fremde  Wörter:  pfarre,  mirre,  karre,  pforre  (porrum)  etc.  — 

liquide  rerbüidungen,  hier  anders  geordnet  als  f.  124.  125. 

a)  die  der  liq.  mit  liq.  find  unbedenklich;  LM.  bahn  (culmus) 
galm  und  gehn  (fonitus)  qualm  (nex)  walm  (fervor)  [balmuuc 
(nom.  enßs)]  heim  (calfis)  melm  (pulvis)  fchelme  (peltis)  kein 
-ilm,  -olm,  -ulm  [?  ulmic  (cariofus)  Parc.  241,  30].  LN.  häufig 
aber  dets  unorganilch,  durch  fyncope  des  dummen  e verur- 
facht,  vgl.  maln,  zaln,  wein,  heln  etc.  von  RL.  gilt  dalTelbe,  es 
findet  fich  nur  in  den  eigennamen  arl,  karl  und  in  perle,  das 
im  Tit.  auf  derle  (dellula)  reimt.  — RM.  arm  (brachium,  pau- 
per)  barm  (finus)  warm  (calidus)  harm  (dolor)  harm  (mustela) 
darm  (vilcus)  (warm  (examen)  varm  (filix)  marmels  (fopor  troj. 
79*)  [f.  gramm.  2,  334.]  fcherm  (tutela)  Ichirmen  (tuen)  gehir- 
men  (quielccre)  tirmen  (im  Tit.  determinare)  Ilurm  (procella) 
wurm  (vermis)  murin,  murmer  (inurmur),  kein  deutl’ches  -orm. 
RN.  barn  (infans)  garn  (filum)  arnen  (remunerari)  warnen  (ad- 
vertere)  gerne  (libenter)  dörne  (Hella)  kerne  (nucleus)  lernen 
(difcere)  fchernen  (illudere)  hirne  (cerebrum)  dirne  (frons)  virne 
(vetus)  erkirnen  (enucleare)  dorn  (fpina)  horn  (eornu)  zorn  (ira) 
körn  (granuni)  [turn  (turris)  cod.  pal.  361,  69dJ;  außerdem  viele, 
gleich  dem  ln,  aus  fyncope  entfprungene,  als  varn,  fparn,  bern, 
b6rn,  geborn  etc.  Vom  Übergang  des  rn  in  rr  bei  diefem.  — 

b)  fteht  liq.  vor  lab.  ling.  gutt.;  fo  macht  das  verhältnils  der 
teil,  und  med.  bedenken.  Nämlich  nach  der  regel  f.  377.  id 
auslauteud  nur  ten.  zuläßig,  die  doppelter  art,  bald  orgauifeh, 
d.  h.  auch  im  inlaut  bleibend,  bald  unorganilch,  d.  h.  inlautend 
in  die  med.  rückkehrend  feyn  wird.  Hiernach  gibt  es  alfo  aus- 
lautend nur  1p.  1t.  lc.  rp.  rt.  rc.  mp.  (kein  mt.  nie.)  (kein  np) 

und  fteht  für  verrene  alth.  ferrana;  fonft  auch  vernent,  vernet  (M.  S.  1,  59 b 
2,  230*0  und  vert  (Trift.  85c  M.  S.  1,  158*  lf»G’*)  der  organifnuiä  diofer  allmählig 
verdunkelten  formen  wird  in  der  ahhnndlung  von  den  corrclativpartikcln  klar 
werden,  wie  fich  dannen  zu  dort  (thnrot)  verhält,  fo  vert  zu  veren;  vert  ift  das 
goth.  fnirrapro,  verre  aber  fairra. 

')  In  den  predigten  hei  Mone  8:  gerruchtc.  gerraten.  gerriwent.  gerrechen; 
wus  fcharfe  ausfprachc  des  r anzeigt.  — rr  aus  ri:  hürre  aus  huoria,  huorre. 
der  ring  p.  234. 


Digitized  by  Google 


I.  mittelkochdeut/che  confonanten.  liquülae.  329 

nt.  nc  und  nie  ein  lb.  Id.  lg  etc.,  das  lieht  feil,  die  belege  er- 
geben (ich  aus  den  inlauten,  man  verwandle  nur  jede  liq.  mit 
med.  in  ausluutcnde  liq.  mit  ten.  Die  inlaute  für  den  lab.  und 
gutt.  laut  beftimmen  lieh  leicht,  es  ßnd  folgende:  lb.  rb.  mb  39J 
(kein  lp.  rp.  mp*),  weil  p.  nicht  inlautet)  lg.  rg.  ng.  lk.  rk.  nk 
(k  und  c find  von  gleicher  bedeutung,  letzteres  fohreibe  ich 
aber  aus-,  erlteres  inlautend).  Belege.  LB.  falben  (ungere)  hal- 
ben (dimidium)  alben  (alpibus)  kalhes  (vituli)  elbe  (albis)  elbe^ 
(cignus)  gewelbe  (camera)  leiben  (ipium)  kein  -ilb  -olb  -ulb 
[falfch:  es  gilt  kolbe  (fultis)  wölbe  (fornix)  tilbe,  talp,  tulben, 
tolben  (p.  939)].  RB.  darben  (egere)  garbe  (mauipulus)  erbe 
(heres)  biderbe  (integer)  leherhe  (fragmen)  würben,  verderben. 
Herben,  zirben  (volutare)  korbe  (corbi)  furben  (n.  gentis).  MB. 
vorhin  f.  389.  bei  mm.  angeführt.  LG.  balge  (folle)  walgen  (vo- 
lutari)  böigen  (irafci)  folgen  (inquinare)  volgen  (fequi)  [bulge 
(crumcna)].  RG.  argen  (ignavum)  kargen  (avarum)  zarge  (fepi- 
mentuiu)  bürgen  (tueri)  twürgen  (nanis)  morgen  (mane)  l'orge 
(cura)  worgen  (premi)  borgen  (lidejubere)  bürgen  (urbibus); 
Wolframs  nur  im  auslaut  vorkommendes  kure  (manifeltus  1t. 
ktiric  [f.  nachtr.]  acc.  kurgen?)  beruht  auf  fyneope;  dunkel  ill 
mir  frimurc  (Willi.  1,  1 36 a)  lurc  (M.  S.  2,  199b)  könnte  aber 
wie  kure  f.  lüric  liehen  oder  gehörts  zu  lerc  (linilter)?  [kure 
auch  Wilh.  1,  12”.  35".  Ottoc.  490*.  5041'.  6241’.  murc  (paludi- 
nofus)  wäre  (virus)  Ottoc.  509*  Maria,  fwürc.  (nubes)  Michel 
Beham  in  Hägens  Samml.  p.  59.]  Über  verge,  fcherge  unten 
beim  j.  NG.  ange  (angulte)  lange  (longe)  llrange  (fortiter) 
gange  (cat)  hange  (pendeat)  bangen  (angi)  l'lange  (ferpens)  ange 
(cardo)  angel  (hainus)  zange  (forceps)  wange  (tnaxilla)  fange 
(manipulus)  mange  (machiua  bell.)  mangel  (penuria)  fpange 
(fibula)  mengen  (mifeere)  pfrengen  (arctare)  dringen,  fingen,  fprin- 
gen.  fingen,  twiugen.  bringen,  ringen,  dingen,  ginge  (defiderium) 
vinlterliugen  (adv.)  vinger  (digitus)  ringer  (levior)  jungen  (ju- 
venem)  zunge  (lingua)  llunge  (incitamentum)  lunger  (celer)  hun- 
ger  (fames)  tunge  (graviter);  kein  üng,  ong.  LK.  balke  (trabs) 
kalkes  (calcis)  falke  (f;dco)  fchalke  (minillro)  walken  (verbe- 
rare)  melken  (mulgere)  [holk  (navis)  Beham  56.  57.  holch  gl. 
jun.  280]  folke  (genti)  tolke  (interpres)  wölken  (nubes)  molken 
(ferum).  RK.  arke  (eilta)  farkes  (larcophagi)  harke  (cymba) 
ftarken  (fortem)  verterken  (obfeurare)  merken  (oblervare)  würkc 
(opere)  lerken  (finiltrum).  NK.  danken  (gr.  agere)  wanken  (titu- 
bare)  vanken  (fcintillis)  kranken  (aegrotum)  franken  (frauci)  393 

*)  Gampilün  (Pure.  92e  139*  Roqucf.  v.  gnmbaifon)  gampcl  (Parc.  99"  126r) 
gimpcl,  ßcmpel,  wempcl  (M.  S.  2,  801')  cnmpnnte  etc.  find  fremde  Wörter.  Noch 
etwa*  anders  ift  das  p,  welches  ficli  zuweilen  inlautend  nach  m und  vor  t.  der 
rtexionscndiing  entwickelt,  i.  b.  goumpten  ft.  goumten  (Gudr.  2920-  5436.  6094. 
gaumbten  gefchrieben)  der  alth.  mundart  gemiifs  (oben  f.  126.  notc)  aber  nicht 
gemeinmittelh. 
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blanken  (al bis)  Linke  (latus)  anker  (anchora)  enkel  (talus)  fchen- 
kel  (poples)  benke  (ieainna)  l'cheuken  (donare)  [henken  (lüfpen- 
dere)]  gelenke  (artioulus)  trinken,  hinken,  linken,  winken,  pin- 
ken (leintillare  koloez.  278.)  rinke  (fibula)  vinke  (fringilla)  vlinke 
(fquamula  aeris  fplendentis)  zinke  (dens,  cornu)  tunke  (abylTo) 
unke  (ferpenti)  [pnnkelin  Ben.  324.]  dünken  (videri)  dunkel  (obfc.) 
karfuukel.  kunkel  (colus).  — Schwierigkeit  entfpringt  bei  dem 
Zungenlaut;  nach  der  theorie  tollte,  den  auslaut  t lowohl  für 
das  goth.  d als  für  |>  zugegeben,  in  jenem  fall  der  mittelh.  in- 
laut  t bleiben,  in  diefem  zur  med.  d werden,  es  folglich  heillen 
alter  (alds)  herte  (hardus)  eilte  (andeis)  und  balder  (audax) 
wcrder  (vairjis)  finden  (fin[>an).  Allein  die  mittelh.  mundart 
vermag  nicht,  was  fchon  die  alth.  nicht  mehr  vermochte  (vgl. 
f.  160.);  den  zweiten  theil  der  regel  beachtet  lie  genau  und 
fchreibt  niemahls  balter,  wßrter,  finten,  hingegen  drängen  lieh 
häufig  inlautende  unorg.  d.  Itatt  t nach  1.  ein,  fchreibung  und 
reime  feil  wanken  zwilchen  ld.  lt;  rd  und  rt  unterlcheiden  lieh 
in  der  regel  fortdauernd;  nach  n hat  lieh  d entl'chieden  feltge- 
fetzt,  es  gilt  in  deutfeher  liquider  Verbindung  fall  kein  inlaut 
nt*).  Das  nähere  werden  die  belege  gebeu;  übrigens  vgl,  man 
das  angelf.  ld  für  ld  und  1]>  (f.  252.)  fo  wie  das  nord.  rd  für 
rd  und  r[>  (f.  315.).  LD.  LT.  a)  organifche  ld,  wofür  nie  lt: 
nälde  (acus),  ndlden : fälden  Herb.  44 b gl.  jun.  291.,  gewöhnlich 
nadel,  ltrengalth.  nädala,  bei  T.  106.  uälda)  balde  (mos)  walde 
(filva)  halde  (proclivitas)  velde  (campo)  gevilde.  melden  (pro- 
dere)  wilde  (lilveltris)  golde  (auro)  tolde  (cacumen  arb.)  holden 
(carum)  folde  (llipendio)  dulde  (feftivitatis)  hulde  (favor)  fchulde 
(debita)  dulden  (pati) ; keine  wahre  Verbindung  ift  in  bilde  (imago) 
beide  (heroes)  bevilde  (lepultura)  etc.  aber  auch  in  ihnen  ld. 
nothwendig.  ß)  org  lt,  abwechselnd  mit  unorg.  ld:  alten  (fene- 
fcere)  erkalten  (frigelcere)  halten,  fchalten.  walten,  valten.  fpal- 
ten.  fpelte  (tabula)  zwifpilten  (duplicare)  gölten,  fchelten.  leiten, 
fchilte  (elypeo)  milte  (largus)  inolte  (terra).  Das  ausuahms- 
394  weife  hl  belegen  folgende  reime  aide:  balde,  walde  (Wilh.  2, 
72b  182b)  gewalde  : balde  (M.  S.  2,  37b)  nötgellalden  : balden 
(fchwanr.  685.)  walde  : walde  (Ben.  86.)  fchölden  : melden  (M.  S. 
1,  136*)  fchelde  : völde  (Herb.  90'1)  fchilde  : wilde  (M.  S.  2,  29b 
37 b)  milde  : bilde  etc.  ja  gute  hfl*,  fetzen  außer  dem  reim  überall 
fchilde,  fchildes  (Parc.  50*  52*  a.  Tit.  79.)  im  reim  fchilte : be- 
vilte  (Parc.  51*  Wilh.  2,  41"  Wig.  209.)  außer  reim  häufig  al- 
defte  (fenior)  neben  eher  und  alter  (aetas)  Parc.  2*  b mildecheit 
(Parc.  3*)  etc.  Den  weibl.  eigennamen  auf  -hilt  gebührte  in- 


*)  Wohlvcrftandcn  1)  in  deutfehen  wörtem,  fremde  können  ihr  nt  be- 
halten, als  prefentc,  fnndainente.  2)  in  wirklichen  Verbindungen;  berührt  durch 
fyncopc  ein  t das  n,  fo  fchwankts  zwifchen  nt  und  nd  (hiervon  noch  unten 
beim  ling.  laut). 
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lautend  ein  lt,  fic  pflegen  aber  ld  zu  lmhen.  (RD)  wofür  nie 
rt:  werdes  (infulae)  erde  (terra)  werde  (fiat)  werden  (dignum) 
wirde  (dignitas)  ordeu  (ordo)  morden  (oceidere)  norden  (a  fep- 
tentr.)  hordes  (theläuri)  bürde  (onus).  (RT)  arten  (indoleni 
allüiuere)  garte  (hortus)  barte  (duriter)  hartes  (barbae)  warten 
(uurare)  zarten  (demulcere)  marter  (eruciatus)  verte  (itineris) 
gerte  (virga)  fieberten  (incil'uram  fac.)  fwerte  (gladio)  hirtes  (cu- 
l’todis)  wirtes  (cauponis)  orte  (eufpide)  Worte  (verbo)  pforte 
(porta)  [korter  (grex)]  hurte  (ictu)  flirte  (vado)  gebürte  (geliere) 
gürten  (eingere).  In  rd.  fichwankt  art,  artes  (indoles)  wofür  die 
betten  hfl’,  art,  ardes,  arde;  im  reim  kommts  mit  rd.  nicht  vor, 
weil  kein  gegenreim  da  itt.  (ND)  ande  (inimieus)  hande  (ma- 
nuum)  landes  (terrae)  pfandes  (pignoris)  rande  (margine)  fände 
(arenä)  Ichunde  (e.onfufio)  zanden  (dentibus)  enblanden.  ander, 
glandcr  (ardens)  genenden  (audere)  inenden  (gaudere)  ende  (finis) 
lenden  (mittere)  wenden  (vertere)  olbenden  (camelis)  fwinde  (for- 
titer)  gefinde  (famulitium)  kinde  (infanti)  hinde  (cerva)  linde 
(molliter)  linde  (tilia)  winde  (vento)  rinde  (cortex)  vinden.  win- 
den. binden,  flinden.  hinder  (retro)  linder  (fooria  M.  S.  1,  184 11 
angelf.  ßndor,  engl,  einder)  hunde  (eani)  gründe  (fundamento) 
Hunde  (hora)  fluide  (peccatuin)  urkunde  (teltis)  unde  (infra) 
unde  (unda)  wunde  (vnlnus)  munde  (ore)  munder  (alacer)  wun- 
der (miraculum)  befuuder  (feorlim)  [fchrunde  (filliira)]  l’chünden 
(incitare)  künden  (not.  facere)  zünden  (incendere)  etc.  weder 
Snde  noch  onde.  Alle  diele  nd.  find  theils  org.  theils  unor- 
ganifch.  Um  einige  nd  lieht  es  ganz  belbnders;  ich  habe  oben 
f.  154.  unter  den  fpuren  des  verbliebenen  org.  t die  Wörter  wintar 
(hiems)  und  mantal  (pallium)  ttberfehen,  das  gotli.  vintrus,  laehfi. 
vinter,  mentel,  nord.  vßtur,  möttul  lehren,  dal)  im  alth.  die  for- 
men winzar,  manzal  eonfequent  (und  dem  phlanze  lächfi.  plante 
etc.  analog)  gewefen  wären,  durchgängig  aber  heißt  es  wintar. 
Auch  im  mittclh.  ilt  nun  an  kein  winzer,  manzel  zu  denken,  die  395 
bellen  hfl',  fchreiben  nt  und  den  ältel’ten  dichtem  taugen  beide 
Wörter  zu  keinem  reim  (aus  mangel  an  gegenreim).  Allmählig 
aber  ändert  man  auch  diele  inlautc  nt  in  nd  und  reimt  winder: 
hinder,  linder,  fwinder  (Georg  31b  33b  54b  Ben.  161.  M.  S.  1, 
83b  192b  2,  72“  84b)  mandel  : wandel,  gemandelt : wandelt  (M.  S. 
214"  225“).  Außer  reim  lieht  Nib.  3018.  a.  Tit.  82.  winder  gc- 
fchrieben.  — c)  Verbindungen  mit  fpiranten  und  afp.  LW.  RW. 
keine  wahre  Verbindung,  fondern  1-w,  r-w,  kommt  nur  inlautend 
vor,  z.  b.  fwalwe,  valwe,  varwe  etc.  LS.  hals  (collum)  gelle 
(meillerg.  llb  laqueus?)  vels  (rupes,  aus  felis)  bilfie  (hyofieyamus 
aus  bilila)  [umbtels  Ls.  1,  375.  getelfe  Ben.  345.]  MS.  bims 
(pumex,  allo  bimis)  fims  (promineutia)  trims  (?  H.  Damen  66*). 
NS.  gans  (anfier)  vlans  (roltrum)  grans  (prora)  panfen,  raufen 
(Wilh.  2,  50")  vlins  (filex)  [f.  vlinz?  nl.  vlint]  zins  (cenfus)  linfe 
(lens)  dinfeu  (trahere)  uns  (nobis)  runs  (curfus).  RS.  fßrfen 
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(calx)  kirfe  [Eracl.  kerl'e]  (oerafum)  birle  (ancilla  ? fragm.  42b) 
wirs  (pejus)  [pirfen  (venari)  1'.  388.  aum.]  ors  (equus)  [f.  zu 
f.  388.]  türfe  (gigas)  [kürte  (pellis)  Erec].  LH.  RH.  nur  in- 
lautend, wird  ausl.  zu  loh.  roh;  beifpiele  maliie  (pera)  walbe 
(itali)  befelhen  (commendare)  ölheu  (alcibus)  zwilhen,  drilhen 
(du-triplicare)  bedolhen  (Lohengr.  62.)  [die  pron.  wellier,  folher]; 
verhes  (vitae)  twörhen  (trans vertun»)  vorlite  (timor)  worhte  (texe- 
bat)  furhen  (lülcis)  [vorhe  (truta)  iharhen  (hinnire,  Hertere)]; 
tamtliche  11».  rli.  beruhen  auf  fyncopc  (alth.  »ualaha  — furihuin). 
LF.  LV,  zweierlei,  theils  in-  und  auslautend  lf.  helfen  (juvare) 
gölf  (luperhia)  weife  (catuli);  theils  ausl.  lf,  inl.  lv.  zwelf,  zwelve, 
einlef,  einleve,  wolf,  wolves  (lupus)  colve  (elava)1)  pulver  (pul- 
vis). MPF.  ft.  des  älter»»  mf,  mph:  kämpf  (pugna)  tampf  (va- 
por)  itempfen  (tundere)  krempfen  (contrahere)  gelimpfen  (con- 
veuire)  fchinipf  (joeus)  rimpfen  (ringi)  Itrumpf  (tibiale)  Rumpf 
(truncus)  [kunipf.  winfw.  231.]  NF.  N V.  ebenfo  theils  in- und 
ausl.  als  häuf  [f.  nachtr.],  haufes  (cannabis)  theils  inl.  nv,  als 
fünve  (quiuque).  RF.  (kein  rv)  in-  und  ausl.  werfen , warf, 
fcharf  (aeer)  harfe  (harpa)  dorf  (villa)  bedürfen,  bedarf,  fehürfen 
(excudere);  einige  l'et/.en  pf  in  fcharpf  etc.  (vgl.  die  labiales). 
LZ.  lalz  (lal)  finalz  (butyrmn)  halz  (claudus)  valz  (lamina)  wal- 
zen (volutari)  heize  (eapulus)  [Heize  Wilh.  1,  82*]  kelzen  (l'uper- 
bire?  M.  S.  2,  58*)  niilze  (fplen)  vilz  (pannus*  eoactilis)  Holz 
(lüperbus)  holz  (lignum)  bolz  (lagitta)  kolzen  (ealigae,  alth.  kä- 
lizjun  K.  51b).  NZ.  ganz  (integer)  tanz  (ehorea)  kranz  (corona) 
glanz  (fplendeus)  fehranz  (fUTura)  J'wauz  (cauda)  pflanze  (planta) 
fehauze  (chanee)  lanze  (lance)  kanz-wagen  (genus  vehiculi,  Frifch 
f.  v.)  [gellrenze  Ben.  344.  fprenzel:ere  350.  dorfl'prenze  339.  zin- 
zerlieh  356.  zwinzerlich  Kol.  279.  zinzel  (inamma)  MS.  2,  80b] 
S96  ininze  (mentha)  fprinze,  glinzen  (Georg  35b)  zinzel  (M.  S.  2, 
80")  münze  (moneta)  unz  (usque)  lunze  (leaena)  trunzüu  (fru- 
Hun»)  [n.ulelrunzen  Ben.  316.  löfe^  lunzen  el»da.  fmunzen  (ridere) 
Diut.  1,  352.  379.].  RZ.  fwarz  (niger)  harz  (reflna)  J'narz  (eniun- 
etorium,  meiHcrg.  2“)  [vgl.  wunderlicher  l’narz  Rol'eng.  2b]  mörze 
(martius)  [merz  (res  pretiofa)]  kerze  (caudela)  hürze  (cor)  finerze 
(dolor)  örz  (aes)  lerze  (finillra)  Herzen  [Wilh.  1,  138*]  (fallere) 
hirz  [vgl.  410.  413]  (cervus)  wirz  (aroma)  kurz  (brevis)  wurz 
(herba)  Hflrzen  (praeeipitari)  fehürzen  (aceingere)  lilrzen  (adu- 
lari).  LCH.  RCH.  kein  eh  [doch  in  müneh  (monachus)  und 
mttnchen  (fe  facere  monachum)] ; der  ausl.  des  vorhinangeführten 
inl.  lh.  rh,  alfo  walch  (italus)  eich,  fchelch  (Nib.  3762.)  [fwelch 
(unten  zu  429)  belebe  (fulica)  Ls.  3,  564.  drilch  (trilex)]  befilch 
(commenda)  marcli  (equus)  Horch  (ciconia)  verch,  furch,  durch 
(praep.)  [lerche  (alauda)  f.  leriche]  etc.  Die  wahre  afp.  Heht 
nicht  hinter  1 und  r,  ausnahmsweife  aber  Halt  der  ten.  z.  b. 

')  ift  zu  tilgen. 
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fchalch,  ilarch  f.  fchalc,  ftarc  felbd  in  reimen  (f.  unten  gutt.) 
— d)  Verbindungen  dreier  conlönanzen.  NFT.  II.  des  älteren 
mft:  faufte  (fuaviter)  rauft  (labrum)  ziinft  (congregatio)  kunft 
(adventus)  ligenunft  (vietoria)  vlinfte  (quintus).  LST.  gelder 
(veneficium)  ägellter  (pica)  [Iwuld  (tnmor)  Herb.  47*  83 b]. 
NST.  gaenfterliu  (fcintilla)  vinder.  gelinder  (Lohengr.  55.)  kunll. 
brunlt.  runft.  Vernunft,  gefpund.  Verbund..  KST.  erd,  hörlt  11. 
ered,  bereit,  vird  (euhnen)  vord  (dlva)  bord  (l’eta)  word  (trieae. 
troj.  2”)  getorde  (audebat)  durlt  (litis)  liurll  (nemus)  fürde  (prin- 
ceps)  wurl't  (farcimeu)  börde  (pccten  fetaceus). 


(P.  B.  F.  V.  W)  labiales. 

Fflr  ten.  und  med. ')  reichen  die  allgemeinen  regeln  aus 
(Aber  auswerfung  des  b unten  in  der  fchluilbem.);  bei  darl'tel- 
lung  der  alp.  zeigen  fich  diel’elben  fehwierigkeiten,  wie  im  alth., 
die  ganze  lautreihe  id  verfchoben.  Nämlich  uneraclitet  das 
goth.  oder  föchf.  p conlequent  in  die  alp.  Übertritt  (wie  t in  z) 
fo  wird  das  org.  b nicht  überall  zu  p (wie  doch  d zu  t),  fon- 
dern  p hat  fad  nur  im  auslnut  Itatt  und  b bleibt  an-  und  in- 
lautend. Folglich  kann  nun  b nicht,  wie  es  follte  (und  wie  d 
das  goth.  |)  vertritt)  die  goth.  alp.  vertreten  und  hier  bleibt  wie- 
der die  alp.  dehen.  Es  mul)  daher  zweierlei  alp.  geben. 

1)  die  erde,  der  goth.  ten.  begegnende  alp.  ilt  bald  ph  bald  f 
und  ph  fcheint  gänzlich  in  das  triphthongilche  pf  (pph)  über- 
gegangen. Zwar  lchreibeu  alte  hlT.  wie  der  f.  galler  Parc. 
ph  vermifcht  mit  pf,  ohne  zweifei  aber  gebührt  auch  jenem 
die  ausfprache  dieles,  da  kein  f für  ph  mehr  geichrieben 
wird.  Man  merke  nun  a)  anlautend  lieht  immer  pf,  alfo 
(nach  f.  55.  212.  247.)  beinahe  nur  in  urfprünglich  fremden  S97 
läng/t  ttbergegangenen  Wörtern,  als  pfaffe  (papa)  pfalenze 
(pallantia)  pfawe  (pavo)  pfelle  (pallium)  pfeter.rre  (petraria) 
pflanze  (planta)  pflkcre  (pilarius)  pfingeden  (pentecode)  pfunt 
(pondus)  u.  a.  m.  Es  gibt  einige,  deren  fremdheit  bezweifelt 
werden  kann,  wenigdens  unausgemacht  fcheint,  immer  aber 
erregt  auch  ihre  deutfehheit  bedenken,  pfeite  hieß  freilich 

')  P inlautend  für  tb:  hilpront  f.  hiltbrant.  orpicke  pf.  Ch.  5108  f.  ortbicke. 

— Unorgan.  eingefchobencs  p:  niempt  f.  niemand,  niemptz  f.  niemands  Ls.  1, 
428.  — B für  W.  -rb  für  *rw  (vgl.  f.  525)  fchon  Lohengr.  p.  186  verheil  und 
verferben  f.  verwen,  fenven.  verfniben  f.  verfniwen  MSH.  3,  274*.  Bairifch- 
öfterrcichifrhc  fchlechte  hff.  des  15.  jh.,  die  w f . b fchreiben,  fetzen  auch  b für 
w,  z.  b.  der  Wiener  Gregor  anlautend  beib  (wlp)  belchcr  (welcher)  barf  (warf) 
erberben  (erwerben)  albcg  (alwec)  geban  (gewan),  z.  2203  fteht  webar  f.  bewar, 
und  beiwe  wäre  weibe;  webeyfen  f.  beweifen  MB.  25,  34G  (a.  1473)  pfenbert 
f.  pfenwert. 

9)  Doch:  anlantcnd  flögen  (f.  pflögen)  leich  des  v.  rngge  457.  flu  (f.  pfiu) 
ibid.  459.  — Grundrils  264  ift  gefchricben  phfflegc;  mon.  zoll.  1,  nr.  290  fphunt, 

264  fph&f,  278  fphullingeu. 
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l'chon  dem  Gothen  päida,  dem  Sachfen  peda,  aber  wo  wäre 
die  deutsche  wurzel?  bloß  das  fchw.  verbum  enpfetten  (ft.  en- 
pfeiten)  exuere  leitet  (ich  daher;  das  wort  ift  finnifch,  Jufle- 
nius  pag.  254.  hat  paita  fubucula  linea,  paidotnn  fub.  pro- 
l’picio  etc.  pfat,  pfades  (trames)  bei  O.  pad,  pades,  laehf. 
piidh  fcheint  mir  das  gr.  -oio?  und  nicht  von  deutlicher  ver- 
wandter wur/.el,  weil  dieSe  der  analogie  zufolge  im  lächf. 
mit  f,  im  hochd.  mit  v , -miauten  würde  (vgl.  itoö?  mit  föt, 
vuo^);  p/il  (telu m)  mag  das  lat.  pilum  feyn,  wiewohl  es  Sa- 
gitta  bedeutet,  entfcheidcnd  wird  hier,  daß  es  weder  die 
alth.  noch  laehf.  fprache  kennen,  denen  dafür  ftnlla,  ftra;l 
gilt ; fehr  leicht  verwechselten  lieh  die  begriffe  wurflpieß  und 
pfeil.  Merkwürdig  wenn  pflegen  undeutfeh  wäre,  da  dies 
wort  ftarke  conj.  hat;  ich  werde  unten  darthun,  daß  diefe 
zwar  fürs  mittelh.  unbedenklich,  fürs  alth.  höchft  zweifelhaft 
ley  und  weder  im  nord.  noch  laehf  gelte  im  gotli.  fehlt  das 
ganze  wort,  fo  wie  pfiiht , das  vielleicht  mit  pflegen  gar 
nicht  verwandt  ift.  Auf  die  fremdheit  von  pfluoc  (aratrum) 
angelf  plög,  nord.  plögr  führt,  daß  im  goth.  nicht  dies  wort, 
Sondern  höha  lieht  [vgl.  gelch.  d.  d.  Ipr.  56.]  Über  pfage 
(equus)  beim  inittelniederd.  Ich  wülie  kein  mit  pf  anlauten- 
des wort,  an  dem  nicht  ähnliche  verdachtsgründe  hafteten 
oder  das  nicht  offenbar  fremd  wäre.  In  einigen  fremden  hat 
die  alte  teil,  fortgedauert  (z.  b.  pin,  dolor)  in  einigen  fleh 
Sogar  in  med.  gewandelt:  bifchof,  bir  (pirum)  bilgerin  [bim:; 
(pumex)  bris.  berle.  benfel  fragm.  43*  (peniculus,  pinl’el) 
belliz.  bäbes.  baradis  Reinh.  699.  borte  Diut.  3,  463.  bovel 
Parz.  350, 29.  408,  3.]  etc.  Neu  übergehende  fremde  Wörter 
behalten  die  fremde  ten.  bei,  z.  b.  palas,  permint,  plan,  prue- 
ven,  pitneis;,  porte  und  viel  ähnliche;  erft  Später  gewinnen 
noch  einige  darunter  afpiration,  vgl.  das  neuh.  pforte,  ein 
beweis,  daß  fie  der  lprache  immer  vertrauter  werden.  — 
b)  in-  und  auslautend  lieht  pf  nur  in  gewillen  fällen,  näm- 
lich a)  durchaus  nach  m,  belege  vorhin  f.  395.  aber  auch 
außer  der  eigentlichen  labialverbindung,  z.  b.  im  fremden 
fchumpfentiure  (fconfittura)  l'champfanzun,  ampflile.  ß)  nach 
n bloß  in  der  zuf  letzung  dos  en-  (für  ent-)  in  eupfahen,  cn- 
pfinden,  enpflöhten , enpfliehen,  enpfueren  u.  ähnlichen.  Da 
den  einfachen  Wörtern  die  zweite  afp.  gebührt  (vähen,  vin- 
den,  vlöhten,  vueren)  fo  ift  hier  die  merkwürdige  Spur  eines 
wechfels  der  anlaute  v und  f (woraus  pf  wurde)  dem  uot- 
kerilchen  zwifchen  beiden  (f.  136.)  völlig  gemäß  und  das 
ft  382.  angeführte  enkelten  beftätigend  [vgl.  pfilt  f.  bevilt  Ls. 
3,  205;  auch  ötfer  f.  öteber.  AltSw.  71,3.].  Die  fchrcibung 
empf.  (Bari.  v.  emphie)  fcheint  an  lieh  tadelhaft  und  ver- 
mifchung  mit  dem  vorhergehenden  mpf,  um  fo  mehr  als 
felbft  in  der  Verbindung  nf,  nft  (vorhin  ft  395.)  kein  pf.  für 
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f ointritt,  obwohl  nft  gerade  aus  einem  alteren  mfl  her- 
Itainmt,  fo  wie  uf  in  fünf  aus  mf.  Hiervon  mag  das  fumpf- 
eech,  fumpfbundert  (Nib.  2305.  2815.  G.)  eine  fpur  bieten. 

Y)  nach  r nur  bei  einigen  namentlich  Wolfram  in  fcharpf, 
das  alsdann  nicht  auf  bedarf  reimt,  [erpfe  (nom.  pr.)  Bit. 

34 b altn.  erpr.]  o)  häufiger  nach  kurzen  vocalen,  theils  aus- 
lautend, als:  zopf  (cirrus)  knöpf  (uodus)  kröpf  (ftruma) 
fchopf  (crilla)  köpf  (fcyphus)  theils  inlautend:  apfel  (poinum) 
krapfe  (uncinus)  zapfe  (obturameutuin)  kapfen  (afpicere) 
llapfen  (gradi)  fchepfen  (haurire)  fnepfe  (gallinago)  fchepfa:re 
(creator)  beklopfen  (fallere)  kripfcn  (rapere)  klopfen  (pul- 
läre)  tropfe  (Itilla)  kopfer  (aes)  knüpfen  (nodare)  überkrüpfe 
(ingluvies)  kupfe  (cacumen)  lupfen  (forbere)  fc hupfen  (tru- 
dere)  etc.  Daneben  findet  in  denfelben  Wörtern  auch  wohl 
fl'  Itatt,  als  kaffen,  fchuffen  und  in  den  meilten  fallen  Jchcint 
der  zulall  einen  oder  den  andern  diefcr  laute  eingeführt  zu 
haben;  theoretifch  würde  eben  fo  gut  hupf,  hüpfe  (femur) 
oder  apfe  lt.  des  bräuchlichen  huf,  hüfl'e,  affe  liehen  kön- 
nen; felbit  conlequenz  mangelt,  da  z.  b.  tropfe  vom  pl.  praet. 
truffen  des  vcrbi  triefen  flammt  und  für  trufe,  trufl’e,  tröffe 
fleht,  oder  neben  jenem  ftapfen  Haftel  (gradus,  nie  ftapfel) 
gilt.  Weiteres  unten  beim  ft'.  — c)  nach  laugen  vocalen 
lieht  in-  und  auslautend  nur  f (weder  pf,  noch  ff)  als  fläf, 
fläfes;  grifen,  greif;  triefen,  trouf  und  fo  überall  ohne  aus- 
nahme.  Nach  1 immer  (helfen,  half)  nach  n und  r meiltcns, 
nach  m niemahls.  Nach  kurzen  voc.  wechfelt  das  ausl.  f 
und  inlaut.  ft'  mit  pf;  f.  vorhin  und  unten  beim  ff.  • — d)  das 
in-  und  auslautende  p fremder  Wörter  wird  fchwankend  aus- 
gedrückt, bald  durch  ff  wie  in  pfaffe,  bald  durch  b wie 
in  pabes,  bald  bleibt  es,  vgl.  wälap,  kälopei^,  fchapel,  finö- 
pel  etc. 

2)  die  zweite  afp.  begegnet  der  goth.  afp.  und  könnte  a)  an-  399 
lautend,  weil  die  erlle  afp.  anlautcud  überall  durch  pf  aus- 
gedrückt wird,  f gefchrieben  werden,  welchem  f nur  eine 
lanltere  ausfprache  als  dem  in-  und  ausl.  f erfter  afp.  ge- 
bührte. lu  diefer  abficht  fchiene  es  aber  noch  ficherer, 
gänzlich  die  fchreibung  f aufzugeben  und  im  an-  (wie  im 
in-)  laut  v dafür  zu  lchreiben.  Bei  dem  fchwanken  der 
hlf.  zwilchen  f und  v haben  die  herausgeber  mittelh.  ge- 
dichte  verfchiedene  maßregeln  danach  genommen.  Zwar  alle 
letzen  f vor  u,  ü,  ü,  uo,  ue;  einige  aber  auch  vor  iu,  1 
und  r,  wo  andere  v lchreiben.  Vor  den  übrigen  voc.  alle 
v.  Ich  liehe  nicht  an  für  denfelben  laut  dalTelbe  Zeichen  v 
vorzufchlagen , da  uns  die  vermifchung  mit  dem  vocal  u, 
derentwegen  in  hlf.  freilich  flins,  fri,  funden  deutlicher  feyn 
mag  als  vlins,  vri,  vunden,  indem  man  v auch  für  u zu 
fchrcibeu  und  zu  lefen  pflegte,  nicht  mehr  bindet.  Denn 
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wir  drücken  den  vocal  in  den  ausgaben  kel'täudig  durch  u 
aus,  und  es  gewinnt  fonderbares  anfehen,  wenn  in  verfchied- 
nen  formen  das  nämliche  wort  bald  ein  v bald  ein  f zeigt, 
z.  b.  vant,  vinden,  fanden  oder  vogcl,  gefilgcle;  verliefen, 
flös.  Uull  f in  fanden  anders  gelautet  habe,  als  v in  vinden 
lallt  Geh  nicht  beweifen*),  vielmehr  aus  unleugbaren  alth. 
fchreibungen , wie  vuri,  vuora  = furi,  fuora  widerlegen. 
Auch  vruo,  vliu^it  wurde  gefchrieben  und  vr.  vl.  zeigen  eben- 
falls gute  mittelh.  hilf.;  der  f.  gall.  Pare.  hat  in  der  regel 
fr.  fl.  zuweilen  daneben  vr.  vl.  wie  z.  b.  115'1  vlös  117h  vräge 
etc.;  vor  u,  ü etc.  finde  ich  allerdings  in  den  ältellen  mittelh. 
hir.  immer  f,  nie  v,  in  jüngern  aber  auch  letzteres,  z.  b. 
M.  S.  1,  136*b-  vül,  vuoge,  gevueget;  vor  iu  fchweben  die 
älteren  und  jüngeren  zwilchen  f und  v (bald  fiure,  bald 
viure).  Am  felteuften  erfcheint  f vor  andern  voc.  als  u-iu; 
doch  kommt  es  noch  vor,  vgl.  a.  Tit.  4.  ferderben  und  ander- 
wärts Gene  f.  vienc  [Parc.  56 r Geren.  57*  Ger.  88 '■  aueGenc. 
59 c for.  leich  des  v.  rugge  p.  459  ferlom.].  Wichtiger  wäre, 
einem  durch  den  berührenden  auslaut  bewirkten  wechlel  zwi- 
fclien  f und  v nachzufpüren,  (oben  f.  136.)  doch  keine  alte 
hf.  zeigt  ihn,  nur  in  dem  vorhin  f.  398.  bemerkten  enpf. 
ftatt  env,  möchte  ein  entf.  ftecken.  — b)  inlautend  muU 
diele  zweite  afp.  durchaus  v und  nie  f gefchrieben  werden, 
da  gräven  nicht  auf  fläfen  reimt.  Alte  hfl’,  gewähren  auch 
haven,  frevel,  grave,  hoves,  huoves,  unfivel  (?  infeftus  Wilh. 
3,  399b  call'.)  zwivel,  cliever,  fchever,  wolves,  colve  (Wilh. 
2,  177b)  fünve,  zwelve  und  wohl  noch  einige  [f.  nachtr.]; 
es  lind  ihrer  nur  wenig  deutfehe **).  Spätere  hfl.  fetzen  f 
in  welches  auch  allinählig  die  ausfprache  neigte,  heven  (le- 
vare)  ift  nur  ausnahmsweife  vorhanden  (M.  S.  2,72b  Lohengr. 
62.  174.)  die  regel  hat  heben  und  enfeben;  ebenfo  fteht  in 
aber  (iterum)  nur  die  media  [Maria  häuGg  ave,  aver.].  Bei 
folgendem  t,  z,  f wird  aber  v zu  f,  als  neve,  niftel ; zwelve, 
zwelfte;  flinve,  ftinftc,  funfzic;  hofs  ft.  hoves,  höflichen  ft. 
hovefchen ; huofflac  etc.  Übergang  in  die  med.  zeigt  auch 
Wolframs  frebel  f.  frevel  (oben  f.  333.).  Allinählig  fcheint 
Geh  gänzlich  die  erfte  afp.  einzudrängen.  — c)  auslautend 
gilt  kein  v,  fondern  verwandelt  Geh  in  die  erfte  afp.  f,  völlig 
vergleichbar  dem  wechfel  zwifchen  med.  und  ten.  der  in- 
und  nuslaute  (f.  378.)  Das  ausl.  f ift  folglich  doppelt,  entw. 


*)  Für  eine  anulogic  könnte  man  dos  jedoch  im  mittelh.  nicht  mehr  ftatt- 
haftc  winnan,  vtinnun  halten  (oben  f.  139.) 

**)  Unverftändlich  ift  mir  flavcn  : fehraven  M.  S.  2,  236  *>  aber  der  ftumpfe 
reim  heachtcnswerth,  wie  2,  72*>  neven  : heven  gleichfalls  ftumpf  reimt;  v konnte 
alfo  kurzen  voc.  vor  fich  haben  and  galt  inlautend  nicht  für  afp.  fondern  zwi- 
lchen med.  und  fpiruns  Ich  wehend.  Daher  der  Übergang  des  v in  b und  feine 
dem  b faft  gleiche,  fchwer  zu  fafsende  ausfprache. 
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die  wahre  erlte  afp.  (wie  in  fehif,  fcliäf)  oder  die  zweite 
vertretend  (hof,  huof,  wolf).  Jene  bleibt  inlautend  f oder 
wird  ft'  und  pf;  diefe  wird  fteta  v.  — d)  fremde  Wörter  mit 
f haben  nnlautcnd  niemahls  v,  überall  f,  gleichviel  welche 
voc.  und  conf.  folgen,  vgl.  fier  (einfilbig,  (ranz,  fier)  franzois, 
faiüeren  (faillir)  etc.;  daß  ße  inlautend  f bewahren,  verfteht 
fieh,  vgl.  jäfite,  je raf in ; auch  das  fremde  ph.  wird  beibehal- 
ten, nicht  in  pf.  verändert,  phäräö,  jöfaphüt  etc.  eher  in  f. 
zumahl  auslauteud,  jöfef.  Das  vom  v.  hingegen  wird  aus- 
lautend zu  f,  brief  (breve);  anlautcnd  bald  zu  f,  bald  zu  v, 
für  ventaille  liehet  Parc.  ll*61c62c  139*  fintäle  (fintäle  ift 
verfehen)  Wilh.  2,  183*  vintäle;  für  venie  (venia,  nicht  venie; 
im  12.  jahrh.  venige : inenige  Maria  51.  etc.)  doch  kein  fenie 
(vgl.  Parc.  116c  1 77 b).  Inlautend  wird  es  llets  zu  v,  vgl. 
äventiure,  glävie,  ävoi,  püvilün,  rävine,  l'angive,  arnive  etc. 
Mitunter  fchwanken  die  roman.  mundarten  felhft  zwifchen40i 
v und  b,  als  prouver,  probar,  prueven;  diavolo,  diable,  tiu- 
vel,  tievel;  tabula,  tavola,  tavel.  Zu  bifchof,  -ves,  halte  man 
nicht  das  lat.  epifcopus,  vielmehr  das  ital.  vefcovo,  zu  ftfiven 
(Wilb.  2,  40b  102b)  nicht  das  lat.  llephanus,  fondern  das 
rom.  elleve,  eftevenou  (Roquef.  b.  v.)1). 

(W)*)  da  die  fchreiber  die  vocale  u,  iu,  ou,  uo,  ue  häufig 
durch  v,  iv,  ov,  vo,  ve  bezeichneten,  war  ihnen  auch  ft.  der  alth. 
fchreibung  des  fpiranten  uu  ein  unverfchlungenes  vv  geläufig. 
Beßer  unterfcheiden  grammatik  und  ausgaben  durchgehende 
vocal  von  der  confonanz  und  ziehen  jene  vv  in  w zulammen. 
Ferner  fparen  die  fchreiber  gerne  vor  w und  nach  w ein  u, 
indem  fie  z.  b.  niwe  fetzen , wo  offenbar  (im  klingreim)  niuwe 
liehen  muß,  oder  wnne,  l'wnge  f.  wunne,  fwunge.  Hat  die 
f.  138-140.  entwickelte  anficht  grund,  fo  muß  man  fie  gleichwohl 
im  mittelh.  aufgeben  und  für  alle  und  jede  w dieselbe  aus- 
fprache,  folglich  fchreibung  annehmen,  wie  denn  auch  nach 
f.  t.  z die  bewährteften  hfl’,  w und  kein  u fetzen. 

1)  der  anlaut  w ift  unbedenklich,  daher  überall  von  der  anl. 
zweiten  afp.  zu  fcheiden;  war  (cura)  winden,  want,  wunden 
von  var  (eat)  vinden,  vant,  vunden ; zugleich  wohl  ein  grund 
für  die  fchreibung  vunden  ft.  funden. 


*)  Mhd.  carvunkcl,  kurfunkel  aus  curbunculus.  — Ausfall  des  v:  gräfenf 
f.  gr&vefcaf  Pertz  7,  238.  239.  — / für  ch:  plaf  f.  plnch  ( pfiuc ) Rother 
25»  (2467). 

*)  W für  B:  weefte,  wejagen  Hag.  lammt  p.  162.  163,  and  fo  in  bair.  ur- 
kunden des  14.15.  jh.  wafe  f.  bafe  hat  aber  fchon  Herb.  17b  2 1 11 ; die  wiener 
bf.  des  Gregor  hat,  wiewohl  -ungleich,  oft  ein  folches  w,  an-  in-  und  anslnutend, 
x.  b.  weräten  (borfiten)  warke  (barke)  wart  (bart)  leiwe  (übe)  hawen  (haben)  buw 
(huob)  ow  (ob)  und  daneben  b für  w (vgl.  zu  f.  396).  nackwer  f.  nachbar  Hern- 
broit  w.  wibl  f.  bibl  H.  Sachs  (Güz  1,  32).  — W fyncopiert:  neia;  f.  newei^, 
mitche  f.  mitwoche. 

CSIMM  GRAMMATIK  K.  22 


Digitized  by  Google 


338  I.  mittelhochdeutfche  conf onanien.  labiales. 

2)  das  inlautende  w flehet  a)  in  der  regel  zwilchen  zwei«  vo- 
calcn,  z.  b.  frouwe,  riuwe,  fenewe,  doch  kann  der  vordere 
voc.  den  umfländen  nach  wegfallen,  als  fenwe,  melwe,  varwe, 
• nie  aber  der  hintere,  ohne  daß  fich  w entw.  ganz  verlöre 
oder  in  den  voc.  u auflöfte.  — b)  in  der  wurzel  macht  w 
nach  langen  vocalen  keinen  anltoß,  vgl.  grawen  (cnncfeere) 
bräwen  (fuperciliis)  cläwen  (ungulis)  pfawe  (pavo)  gäwän 
(n.  pr.)  ewen  (feculis)  fnewes  (nivis)  klewes  (trifolii)  wewen 
(malis)  lewen  (undare)  [('lewen  (marcefcere)  fiewe  (tepiditas) 
altd.  bl.  1,  366.]  ( — zweifelhaft  lewe,  leo  und  kewe,  faux, 
eigentlich  os  hiuleum;  in  jenem,  als  fremden  wort  iöllte 
man  ein  e vermuthen  und  die  monf.  gl.  329.  339.  345.  haben 
gewön,  ofcitare,  lewinchili,  leunculus,  wo  wieder  ein  langes, 
kein  kurzes  e,  weil  diefe  gl.  für  cw-,  wenn  ich  nicht  irre, 
immer  öw  oder  ouw  gebrauchen  — ) getrüwen,  bftwen  [nftwe 
(cervix)  klüwe  Herb.  7°  8*]:  nach  6 ilt  mir  kein  w.  bekannt, 
es  müfte  in  fremden  nainen  feyn;  nach  i in  dem  fremden 
402  iwein,  iw  an  (fpätere  hfl',  eibain,  eibein)  und  in  der  partikel 
niwan,  wofür  andere  hfl',  niuwan;  nach  iu  und  ou  häufig 
(wovon  gleich  mehr)  nach  ei  nirgends;  nach  ie  und  uo 
leiten,  vgl.  hiewen,  ft.  hiuwen  (caedebant)  bediewen  f.  be- 
diuwen  (fervnm  facere)  liewe  (umbraculum  Wigal.)  ruowe 
(quies).  — c)  kann  es  aber  nach  kurzem  voc.  ftattfinden? 
gibt  es  noch  ew,  iw,  uw,  oder  find  alle  zu  euw,  ouw,  iuw, 
üw  geworden?  I)cm  gotb.  avi,  ivi  cnti’prach  noch  ein  altb. 
ewi,  iwi,  ewi  (f.  142-146.)  allein  fchon  damahls  galten  Über- 
gänge des  ewi  in  euwi,  ouwi,  des  iwi  in  iuwi.  Die  neigung 
der  fprache,  ulte  kürzen  allmählig  zu  verlängern,  die  pro- 
greßion  der  klingenden  und  abnahme  der  ftumpfen  reime 
jaßen  wo  nicht  gänzlichen  Untergang  doch  große  befchrän- 
kung  jener  ewe,  iwe  vorausfehen.  Wirklich  find  euwe,  onwe, 
iuwe  mittelh.  regel  und  fchr  häufige  klingreime.  Ja,  das  be- 
liebte iuw  entwickelt  fich  auf  eine  neue  im  altb.  ungekannte 
weife,  nicht  allein  aus  dem  org.  iw  (iuwer,  triuwe,  niuwe) 
fondeni  auch  aus  dem  org.  iu  (tiuwer,  tiuwer  ft.  fiure,  tiure) 
und  u (bliuwen  flagellarunt  ft.  bluwen?).  Wenn  nun  in 
beiden  fallen  vorzügliche  hlf.  (z.  b.  der  f.  galler  Parc.)  iw 
fchreiben,  als:  iwer,  triwe,  niwe,  fiwer,  tiwer;  fo  kann  dies 
höchltens  für  beibehaltung  der  alten  fchreibung  iw  gelten, 
und  doch  nichts  anders  als  iuw  bedeuten , weil  theils  der 
klingende  reim  oder  einfehuitt  iuw  fordert  (z.  b.  Nib.  297. 
niuwe  f.  niwe)  theils  die  form  iw,  wäre  fie  wirklich  kurz, 
zuweilen  ftumpf  reimen  milftc.  M.  S.  2,  205*  feheinen  zwar 
kiwen  (mandere)  : fchiwen  (?  vgl.  gefchiuwe  2,  94*)  : riwen 
(gedruckt  fleht  kiven,  fchiven,  riven)  offenbar  llumpf,  aber 
fie  könnten  auch  in  kiun,  fchiun,  riun  zuf.  gezogen  werden. 
Gleiche  unficherheit  trifft  verfchiedene  fpuren  des  anfeheinend 
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kurzen  und  dumpfen  ew,  vgl.  M.  S.  2,  60*  dewen  : frewen 
und  die  f.  357.  angeführten  lewen  : frewen  : drewen  : kewen, 
verwandelbar  in  leun,  freun,  dreun,  kenn  oder  löun,  fröun, 
dröun,  köuu?  Das  vorhin  gefcliloßene  lewe,  kewe  läßt  Hell 
wenigftens  inittelh.  nicht  rechtfertigen,  da  wohl  ew,  nicht  * 
aber  ew  des  Übergangs  in  ouw  und  der  kürzung  in  eu,  ön 
fähig  lcheint,  oder  man  hätte  die  reime  leun  : freun  : dreun  : 
keun  (Iw.  49*)  gutzuheißen,  wie  M.  S.  2,  166b  in  der  that 
eun  (ft.  ewen)  auf  keun  oder  keun  llumpf  reimt.  Dieter 
letztangeführte  reim  kann  freilich  nur  in  l'olcher  zuf.  ziebung 
richtig  ieyn ; in  den  übrigen  fällen  ließe  fich  ausnahmsweile  ■*03 
ein  kurzes  ewen,  iwen  zugeben,  da  auch  die  fpiranten  f und 
h,  wenn  ihnen  kurzer  voc.  vorausgeht,  das  folgende  (lumme 
e nicht  wegwerfen  (f.  375.).  Stark  für  iuw  fprechen  aber 
die  formen  iev\  welche  fich  wie  das  fpätere  ie  zum  älteren 
iu  überhaupt  (f.  352.)  verhalten;  gleich  dem  gotli.  Jjivs,  jiivis, 

}iiu  hat  kein  alth.  diu,  diwis  (fervus)  gegolten,  fondern  ein 
diu,  diuwis,  das  im  verfolg  zu  dio,  diowes  und  endlich  zu 
die,  diewes  (vgl.  hie,  hiewen)  erbleichte.  Am  ficherften  wird 
man  im  mittelh.  entw.  euw,  ouw,  iuw  annebmen  oder  (mit 
auswerfung  des  w)  eu,  ou,  iu  zu  dem  folg.  conf.  ziehen. 
Durch  das  mittelh.  iuw  ift  übrigens  ein  geietz  des  ablauts- 
verhältnifles,  welches  für  die  verba  mit  ou  und  ei  im  praet. 
fg.  kurzen  voc.  des  pl.  und  part.  fordert,  beeinträchtigt  und 
durch  vermengung  der  i und  u eine  vermifchung  zweier 
conj.  herbeigeführt,  nämlich  fchrien,  fchrei  bekommt  entw. 
fchrien  [f.  nachtr.],  gefchrien  oder  fchrinwen,  gefchriuwen 
(11.  fchriwen,  gelchriwen)  wie  bliuwen,  blou  entw.  blüen,  ge- 
blften  oder  bliuwen,  gcbliuwen  (ft.  bluwen,  gebluwen);  nä- 
heres bei  der  conj.  — d)  in  allen  diefen  fallen  halte  ich  w 
nirgends  für  ein  bloßes  zwilchen  Wurzel  und  flexion  einge- 
fchaltetes  trennungs-w;  vielmehr  fetzt  es  ein  organ.  u als 
feinen  grund  voraus,  büwen  folgt  aus  bouwen  (f.  den  wechlel 
zwifchen  ü,  ou  f.  355.)  und  (teilt  für  ein  theoretifches  bo- 
wen.  Neben  trftwen  kann  auch  nach  der  analogie  mittelh. 
umlaute.  (f.  363.)  triuwen,  zuläßig  werden,  vgl.  den  reim  er- 
niuwet : vertriuwet  M.  S.  2,  232b  geniuwet : getriuwet  2,  21b; 
felbft  biuwen  : riuwen  1,  173b  ft.  des  üblichen  büwen  : gc- 
trüwen  (Trift.  69*  Flore  38*  Karl  27b  troj.  71*  98b  1 75 c)  da 
doch  biuwen  fo  häufig  auf  riuwen,  briuwen,  niuwen  etc.  rei- 
men könnte.  Daß  w nicht  zur  bloßen  ausfüllung  des  hiatus 
diene,  folgt  aus  feiner  abwefenheit  in  andern  fällen,  z.  b.  in 
bi-e  (apis),  wo  kein  biwe  oder  biuwe  eingetreten  ift.  Die 
mittelh.  fprache  tilgt  alle  org.  w nach  i und  zieht  den  hiatus 
vor,  z.  b.  fpien , fpe  (gotli.  fpeivan,  fpäiv)  fchrien,  (ehre,  pl. 
fchrien  (ft.  fchrien,  das  nach  der  regel  f.  331.  unzuläßig) 
oder  fchrirn  oder  fchriuwen  (ft.  fchriwen).  — e)  liegt  folglich 

22* 
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w überall  dem  voc.  u nahe,  fo  ii't  es  auch  darum  wahre 
fpirans  und  keine  afp.  Das  wird  durch  feine  verwaudtfchaft 
und  verwechflung  mit  der  lpir.  h beitätigt  (vgl.  f.  148.). 

4M  Zwar  für  ruowe  (quies)  noch  kein  ruohe  (neuh.  ruhe),  für 
fchiuhen  (vereri)  aber  bisweilen  fchiuwen,  vgl.  fchiubet : 
fliuhet,  ziuhet  Maria  187.225.  M.  S.  1,  204“  2,  198b  200b 
und  fchiuwet : riuwet  meillerg.  32*  fchiuwe  : getriuwen  M.  S. 
2,  225  b Morolf  50b  51“  kein  liwen  noch  liuwen  f.  lihen  (com- 
modarunt)  vgl.  f.  145.  Weil  Geh  h und  j begegnen,  könnte 
berührung  zwilchen  j und  w vermittelt  werden;  doch  im 
reinen  mittelh.  ilt  Ge  beifpiellos,  weder  ein  muewen  f.  inue- 
jen  (vexare)  noch  weniger  ruoje  f.  ruowe,  obgleich  neuh.  in 
beiden  ein  b [Roth.  22b  41*  möwen  f.  müejen.  4ob  vluwen 
f.  vluhen].  Genau  gefchieden  ilt  auch  w vom  inlaut  v,  da- 
her z.  b.  ruowe  nie  auf  huove  oder  liewe  auf  brieve  reimend. 

— f)  zwilchen  w und  v fchwanken  allerdings  fremde  Wörter, 
doch  nicht  gleichzeitig.  Frühe  und  fchon  im  altli.  aufge- 
nommene zeigen  w,  pfäwe  (pavo);  als  man  Ge  einführte 
wurde  wohl  noch  die  deutfehe  fpirans  gleich  der  lat.  ge- 
fchrieben  und  gefprochen.  Die  mittelh.  mundart  behielt  ins- 
gemein in  roman.  Wörtern  die  fremde  fchreibung  bei,  beob- 
achtete aber  dafür  deutfehe  ausfprache;  fo  fehrieb  man  även- 
tiure  (nicht  awentiure)  nahm  aber  das  v wie  ein  deutfehes 
(in  grave)  folglich  beinahe  b lautendes.  Darum  fpäterhin 
in  dergl.  Wörtern  oft  die  wirkliche  med.  eintritt  (abentheuer) 

— g)  w unbetonter  Glben  (f.  146. 147.)  pflegt  Geh  mit  aus- 
werfung  des  vorausgehenden  tonlofen  oder  Itummen  c an 
die  wurzel  zu  lehnen,  welche  meift  auf  liq.  zuweilen  auf 
ling.  ausgeht,  als  l’walwe,  melwe,  milwe,  gehilwe  (congeries 
nubium)  gilwe  [MS.  2,  166b  205*]  (flavedo)  [hulwe  (fordes) 
Stricker,  narwe  (cicatrix)  Herb.  89*.]  varwe,  begarwe  (pe- 
nitus)  fönwe,  witwe,  ziil'we.  Doch  lieht  auch  wohl  das  tren- 
nende e,  als  fÖnewe  (Parc.  58*)  zefewe.  Oft  wird  w unter- 
drückt, als  fchate  (nicht  mehr  lchatwe).  — h)  von  fyncopen 
des  inl.  w nachher  beim  auslaut. 

3)  auslautendes  w.  Nach  goth.  (f.  59.  flberfehener)  regel  be- 
harrt  die  fpirans  v im  auslaut  nur  nach  langem  voc.  oder 
nach  confonanz,  aiv,  fpäiv,  fpeiv  (fpue)  heiv,  fahv,  valv; 
nach  kurzem  voc.  lölt  Ge  lieh  in  u auf:  fnäu,  kniu  (nicht 
fnav,  kniv).  Im  alth.  nirgend  mehr  w im  auslaut,  fondern 
entw.  auflöfung  in  u,  o,  oder  völlige  wegwerfung.  Jetzt  im 
mittelh.  wird  a)  in  tonlofer,  unwurzelhafter  Albe  w ftets  apo- 
copiert,  ohne  als  ein  voc.  über  zu  bleiben,  vgl.  göl,  inöl, 
var,  gar  (alth.  melo,  garo).  ß)  in  betouter  wurzel  fallt  es 
nach  a,  e,  i,  uo,  ie  gleichfalls  rein  weg,  vgl.  grä,  brä,  e,  fpe, 
40s  fpi  (fpue)  ruo  (quielce)  hie  (fuccidit).  Auch  in  den  aus- 
lauten  ou,  in,  en  mag  eine  folche  apocope  liegen,  d.  h.  hon 
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(luccide)  blou  (flagellavit)  tou  (ros)  niu  (novus)  getri«  (fide- 
lis)  etc.  filr  houw,  blouw,  touw,  niuw  etc.  Hellen.  Schwer- 
lich ilt  es  noch  die  org.  auflöiiing.  Denn  niu,  getriu  ließe 
fich  etwan  auf  niw,  getriw,  nicht  aber  hou  auf  ein  nie  be- 
ßandnes  how  zurückleiten,  da  houw  aus  dem  alten  hauw  f. 
hau  entfprang.  Mithin  gilt  im  mittelh.  Oberhaupt  keine  auf- 
löfung  des  w in  u mehr.  Für  göu,  höu,  (it.  göuwe,  höuwe) 
findet  fich  kaum  geu,  heu  (ft.  geuwe,  heuwe!  und  das  f.  gewe, 
hewe)  wohl  aber  leu  (1t.  löu,  löuwe)  a.  Tit.  93.  und  l'onft  (vgl. 
f.  357.  die  note  über  lewe)  — f)  auch  das  inlautende  w er- 
fahrt fyncope,  fobald  es  ein  folgender,  vorher  durch  e davon 
getrennter  conf.  berührt;  mit  anderen  Worten:  nebl't  diel'em 
e wird  nothwendig  auch  w ausgeftoßen.  Alfo  brän,  clän 
f.  brawen,  clüwen;  bediet  (klage  1029.  Biter.  6379.)  f.  be- 
diewet  (in  lerv.  redactus)  fröude,  befchöude  f.  fröuwede,  be- 
fchöuwede;  töun,  dröun  f.  töuwen,  dröuwen;  ruon  (:  tuon 
Georg  27b  M.  S.  1,  189")  f.  ruowen*),  vgl.  die  fyncope  des 
iul.  en  (f.  374.).  Zugleich  lehrt  dies  die  unftattbaftigkeit 
eines  mittelh.  leun,  kenn,  eun  (f.  402.)  da  aus  lewen,  kewen, 
ewen  (wie  aus  gräwen,  grün)  len , ken , cn  werden  rnülte. 
Zuweilen  wird  fogar  wen  verlchluckt,  wie  in  Wolfr.  bekann- 
tem reime  fröude  : töude  (töuwende,  moribundus)  [vgl.  unten 
beiin  kehllaut  die  fyncope  der  fpirans  h]. 
geminationen.  (PP)  knappe  (ariniger)  trappe  (tarda)  [Diut 
1, 18]  erblappen  (M.  S.  2,  156")  fnappen  (inhiare)  gippengappen, 
hippenhappen  (M.  S.  2,  80  b)  kappe  (capa)  kajppel  (facellum) 
pappel  (populus)  fchapperftn.  rappe  (corvus  M.  S.  2,  132*  Barl. 
265.)  appet  (abbas : gekappet  Willi.  3,  130*  cafl'.)  [kappen  (ca- 
ftrare)  Barl.  249.  gefteppet  Parc.  22726.  22736.  7288.  Wilh.  2, 
182*.  Waith.  63,  2]  zeppel  (diieordia  troj.  12*)  rippe,  gnippe 
(M.  S.  2,  71b  [Wh.  1,  1 15*])  gippe  (abundantia)  fwippe  (flagellum) 
[kippe  Reinh.  1707]  krippe,  fippe.  vipper  (vipera)  kipper  (Georg 
42b  Bit.  84b  87b)  philippe.  ägrippe.  hoppen : zoppen  (Ben.  167.) 
[koppe  (corvus)  koppen  (zurückfchlagen)  hoppenie  Ben.  374. 
luppe  (jufculum)  juppe  (tunica,  franz.  jupon)  liupper  herre  Ben. 
348.  374.  388]  gelfippe.  geltüppe.  wflppc.  üppic.  liiüppic.  Diefes 
pp  muß  befremden,  da  das  inl.  einfache  p aufgegeben  ift,  hat 
aber  verichiednen  urfprung  1)  in  fippe,  rippe,  ftüppe,  wüppe  406 
etc.  würde’  allerdings  bb  folgerechter  feyn;  hier  fcheint  fich  die 
llrengalth.  ten.  behauptet  zu  haben  und  ebenfo  werden  wir  beim 
kehllaut  ck  ftatt  gg  finden.  2)  in  den  fremden  kappe,  kappel, 
pappel,  vipper  [teppich  (tapes)  toppel  (genus  ludi)  toppein  Parc. 
59c]  Acht  gern,  ftatt  der  einf.  conf.  mit  verkürztem  vocal,  alfo 


*)  Finr,  tiaro  find  keine  conlraction  ans  fiuwer,  tiuwer  (f.  402.)  vielmclir 
find  diefe  unorg.  cra’eitcrung  Ebendas  gilt  von  friwent  (?  frinwent)  ft.  des  rich- 
tigem friunt. 
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für  käpe,  viper;  zuweilen  ill  die  einf.  geblieben,  wie  in  fchäpel 
(corona)  doch  in  fchappel  fchwankend.  3)  wichtiger  ill  ein 
fchwanken  zwlfehen  pp.  p und  b in  einigen  deutschen  Wörtern. 
Offenbar  bildet  rappe,  gen.  rappen  bloße  nebenform  zu  raben, 
gen.  rabenes  (eine  dritte  ram,  ramme«  vorhin  f.  389.)  [vgl.  knabe, 
knappe;  Gebe,  Gcppc].  Die  f.  148.  angeführten  pideppeu,  in- 
fueppen  fcheinen  bedeben,  enfweben  zu  lauten  (N.  79,  6.  pitte- 
peft,  opprimis  ficher  falfch,  verinnthlieh  pitepell,  pitebell?)  ich 
finde  im  Wittieh  betept  (opprimit)  : crhept  und  im  Reinfr.  ver- 
tept  (immerfus)  auf  ein  gleichfalls  dunkeles  ept,  (?  vertopt : opt, 
vertobet,  obet)  beidemahl  mag  pt  aus  bet  entliehen;  enl'webte, 
enfwebete  (fopivit)  gewähren  Nib.  7376;  die  verwandtfchaft  des 
altf.  lwebhan  (fomnus)  ill  unverkennbar,  geteper  (fraus?)  troj. 
50b  : fcheper  (vellus)  reimend  iPt  entw.  in  getepper  : fchepper 
oder  geteper  : fchaiper  zu  beilern,  nachdem  man  ein  alth.  lcap- 
päri  oder  fcäpsiri  (Maria  1 14.  fchäpasre,  gl.  herr.  18711  fchaper) 
annimmt.  Aus  dem  noch  ungedruckten  theil  des  troj.  kr.  bringt 
Oberlin  v.  tapen  eiuen  reim  auf  wapen  bei,  man  lefe  wiederum 
wappen  : tappen  oder  wäpeu  : tapen ; wappeu,  wäpen  (armamen- 
tum)  feheint  fchon  im  mittelh.  von  wäfen  (arma)  verfchicdcn, 
(vgl.  beide  formen  im  Barl.  Willi.  2,  73,  b-  lieft  das  münchn. 
fragm.  beidemahl  wappeu)  urfprünglich  lind  fie  daslelbe  wort 
und  fo  dürfte  man  auch  fchapper,  fchepper  noch  auf  fchaf  (ovis) 
beziehen,  wiewohl  fieli  nie  fchäfäri,  fchseftere  findet.  Einzelnes 
bedarf  alfo  noch  beßerer  aufklärung;  fo  viel  ill  klar,  daß  in 
deutfehen  Wörtern  das  mittelh.  pp  auf  ein  filchf.  bb  führt,  das 
lachl'.  pp  aber  auf  ein  mittelh.  pf.  — (BB)  in  keinem  deutfehen 
wort,  höchftens  in  fremden,  z.  b.  [ribbalt.  ribbalin]  rabblne  (rom. 
ravine)  alfo  für  rävine  wie  vipper  f.  viper  und  ein  neuer  beleg 
der  nahen  berührung  des  b und  v,  da  letzteres  in  der  gemin. 
zweideutig  geworden  wäre.  — (FF)  diefe  unorg.  gemin.  kommt 
häufig  und  in  den  bellen  hlT.  vor,  jedesmahl,  fo  oft  ein  auslau- 
tendes (und  zwar  dem  goth.  fachf.  nord.  p entfprechendes)  f 
inlautet  und  kurzen  voc.  vor  lieh  hat,  als  affe,  klaffen,  faffes, 
effinne,  treffen,  fchiffe,  griffen,  offeu,  fluffen,  iiüffe  [lifleln  Ben. 
365.  gemißte  379.  lieh  güffen  380.  ragehilffe  380.]  etc.  Von  lei— 
407  nein  fehwanken  in  pf  vorhin  f.  398.  Fremde  Wörter  haben  es 
ft.  p oder  ph,  vgl.  pfeffer  (piper)  gaffer  (ft.  gäfer)  d.  i.  caphora, 
camphora,  faffer  (faphyrus)  etc.  — v und  w geminieren  nicht. 

labialcerbindungen ; anlautende:  pl.  pr  (nur  in  fremden  Wör- 
tern) bl.  br  (häufig)  pfl.  p/r.  p/n*)  nur  pfnaft  (fremitus  Parc. 
138*0  [pfnaft  (fremuit)  Ls.  378]  pfnälcn  (Willi.  1,  94 b)  pfnull 
(fingultus)  pfnurren  (Oberlin  h.  v.)  [pfnütteu,  pr.  pfnutte.  pfnehen 
wien.  jahrb.  XV.  79.  vgl.  Adelung  pfneifeken,  gepfneifch]  ß.  fr 


*)  Oben  f.  141).  fn  nachzutragen , nämlich  fnartün  (anhclare)  fnehan,  fnah 
(auhclarc)  fnefeezen  (fingultire)  fnotün  (eonquuffare). 
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(oder  vl.  vr)  kein  wL  tor.  [Wrazhoven.  weisth.  1,  718.]  Das  pf. 
fremder  Wörter  gleichfalls  in  f.  vereinfacht.  — • In-  und  aus- 
lautende (ff)  chefle,  reflen  (Barl.)  trefs  (zizania)  auch  wohl  lefl'e 
uud  wefl'e,  welche  feiten  Vorkommen  (lefl'e  : keffe  Wilh.  3,  147b 
call.)  — (ft)  after.  graft  (folla)  haft.  fchaft  (haJla)  gefchaft.  kraft, 
friuntfcafl.  [kläfter.]  ftift.  trifl.  begrift  (coinplexus  Parc.  97c)  iu- 
wifl  (favus.  Lohcngr.  191.)  gift.  uiftel.  oft.  louft  (curfus)  luft. 
tuft.  gruft  oder  kruft  (Parc.  1 1 lb  troj.  44")  guft  (i'uperbia)  klu ft. 
ruoft.  wuoft  (clamor)  fiuften  (ingemifcere).  Hierbei  zu  merken 
1)  ft.  entfpringt  theils  aus  wurzelhaftem  f (fchaft,  grift,  louft, 
wuoft,  ruoft  aus  fchafien,  grifen , loufen,  wuofen,  ruofen)  theils 
aus  b (fchrift,  wift,  trift,  gilt,  kluft  aus  fchriben,  weben,  triben, 
göben,  klieben)  theils  aus  v (vgl.  niftel  mit  növe,  zwelfte  mit 
zwelve).  In  beiden  letztem  fallen  fleht  alfo  f unorgauifch,  ge- 
rade wie  das  nord.  pt.  uuorganifch  für  ft  (f.  313.  314).  Ein- 
zelne Wörter  Iahen  noch  uneutfchieden,  ob  ihrer  wurzel  f oder 
b gebühre,  z.  b.  luft,  tuft,  Itift.  2)  einzelne  fchwanken  der  zeit 
und  dem  dialect  nach  zwilchen  f und  ft.  Alth.  galt  allgemein 
-feaf,  fcaffi  und  fo  noch  im  12.  jahrh.  -fcaf,  fceffe,  im  13.  jahrh. 
reiumittclh.  allgemein  -fchaft,  fchefte  (nur  die  ans  niederd.  gren- 
zenden, wie  Ilerbort  [29b  31c  34d  50b  66c],  haben  noch  riter- 
l'cliaf,  gefellefchaf : traf);  hingegen  gilt  durchaus  faf  1t.  des  neuh. 
fafl.  Wolfr.  Keinbot  etc.  lagen  louft  (Parc.  1 76 b 177*  Wilh.  2, 
195*  Georg  46*)  Conrad  aber  noch  louf  (troj.  89*  161*  fchwanr. 
955);  wuoft : ruoft  Tritt.  39°  wuofte  Wilh.  1,  19b  ruft,  wuft : luft 
Lohcngr.  110.  Docen  mifc.  1,  123;  Wolfr.  braucht  aber  ruof 
(Wilh.  2,  9b  31b)  ebenfo  Conrad,  Nib.  Klage  u.  Bit.  haben  wuof, 
ruof.  Für  guft  zeigt  fich  Nib.  6230.  (f.  gall.)  guf  und  wif 
(M.  S.  2,  71b  tela,  foaann  aduinbratio,  conceptio)  fcheint  einerlei 
mit  wift.  3)  nft,  früher  mit,  lind  vorhin  f.  396.  angeführt,  von  408 
ihrer  berührung  mit  nlt  (vernunft,  vernunlt;  brunft,  bruntt)  und 
der  ft  mit  ht  [alten  f.  ahten  Diut.  1 , 304 ; vgl.  plaf  f.  plach  oben 
zu  f.  401]  in  der  wortbildungslehre.  Hierher  gehört  noch  die 
Wahrnehmung  wieder  einer  dialectifchen  verfchiedenheit.  Statt 
des  gewöhnlichen  ßgenunft,  -nünftc  (auf  kuuft  reimend  M.  S.  2, 
133*  Barl.  59.  66  ete.)  verftattet  Geh  Conrad  Ggenuft,  -nüfte 
und  reimt  auf  luft  (troj.  21) c ebenfo  Lohengr.  93.  100.)  fchon 
im  alth.  beltehen  farnumft,  farnuft  (und  farnunft)  teilnumfl  und 
teilnuft  nebeneinander. 

(T.  D.  Z.  S)  linguales. 

(T.  D)  die  verhältnille  fließen  aus  den  vorangefchickten  allg. 
regeln.  Folgendes  nähere  ilt  zu  merken  1)  die  ltarken  Mmme 
td  und  ied  (dem  goth.  ei[>,  iup  entfprechend)  verändern  d in  t 
nicht  bloß  nach  allg.  grundfatz  auslautend  (im  praet.  fneit  und 
imp.  fnit)  fondern  auch  inlautend,  fobald  Ge  im  ablaut  kurzen 
vocal  bekommen.  Alfo  eine  ausnahme  der  f.  378.  gegebenen 
regel,  daß  unorg.  auslaute  t inlautend  wieder  zu  d würden.  Bei- 
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fpielc  linden,  findet ; fueit,  fnite,  l'niten,  gefniten;  ebenio  liden, 
inidcn;  fieden,  findet;  fbt,  liite.  Alten,  gelbten  [auch  im  fubft. 
falz-lüti.(lalinae)]  und  nicht  Aiide,  1'uiden,  lüde,  lüden,  gei'oden, 
da  doch  im  goth.  |>  unverrückt  bleibt,  fnetyan,  lüei]ii[>,  fnäij), 
l'nijiun.  Diele  merkwürdige  (und  fchon  im  altli.  allgemein  gel- 
tende) anomalie  ltiinmt  ganz  zu  deru  f.  252.  angezeigten  wecbfel 
des  angell'.  dh  und  d in  fnidhan,  fnidon,  leodhan,  Aidon;  bei 
werden,  wurden,  worden  (nicht  wurten,  worteu)  hat  fie  fich  ver- 
wilcht,  vgl.  oben  f.  IGO.  und  unten  bei  der  alth.  conj.  die  er- 
wagung,  ob  der  wechiel  noch  Air  andere  verba  anzunehmen 
fey.  Andere  verba,  wie  laden,  luot,  luoden,  l'cheiden,  fehlet, 
fchieden  etc.  find  ihm  nirgends  ausgefetzt. ')  — 2)  bei  incli- 
nationen  pflegt  d.  (zumahl  wenn  es  an  einen  auslaut  f.  floßt, 
oben  381.)  in  t.  überzugehen,  als  wiltu,  muoAu,  biltu,  liltu  (lege) 
da^tu  (?  daftu)  für  da^  dft,  deftu  für  des  dü  (Barl.  9,  34.)  und 
delle  ft.  düsdiu  mit  folgendem  compar.  Im  löten  jahrh.  galt 
noch  des-de  (W.  5,  9.),  das  in  mittelh.  hfl*,  verkommende  delter 
f.  delle  verdient  tadel.  3)  dafür  daß  t das  org.  d im  auslaute 
verdrängt,  pflegt  es  inlautend  nach  1.  in  und  zumabl  n von  d. 
verdrängt  zu  werden,  wie  fchon  vorhin  (f.  393.)  bei  den  Ver- 
bindungen ld.  nd.  gezeigt  wurde.  Diefe  neigung  zur  inlauten- 
den med.  offenbart  fich  allgemein  auch  außer  eigentlicher  ver- 
109  bindung  der  ling.  mit  dem  vorltehenden  1.  n (dem  m verbindet 
fie  fich  nicht)  fobald  durch  fyncope  eines  vocals  ein  t der 
flexion  das  1.  m.  n.  der  wurzel  berührt;  hauptfall  ift  der  des 
fchwachen  praet.  Mit  dem  linterfchiede , daß  in  eigentlicher 
Verbindung  der  inlaut  nt  nothwenclig  zu  nd  wird,  außer  eigent- 
licher Verbindung  hingegen  nt  und  nd  gleichgelten,  z.  b.  kante, 
kande  (cognovit)  und  gleichergeftalt  rftmte,  rümde  (excefGt) 
wolte,  wolde,  bevilte,  bevilde.  Unter  diefer  beftimmung  ftelle 
man  mit  Lachmann  (rec.  der  Nib.  212.)  die  regel:  daß  nach 
1.  m.  n.  jedes  (inlautende)  t gegen  d vertaufcht  werden  dürfe, 
aber  nicht  umgekehrt  (kein  d gegen  t;  für  wilde,  ander  kann 
es  nie  heißen  wilte,  anter).  — 4)  bei  dem  worte  zan  (dens)  ift 
der  lingualauslaut  ftändig  apocopiert  (f.  159.),  inlautend  aber 
dialectifehes  fchwanken.  Die  meiften  (Wolfr.  Gotfr.  Conr.) 
machen  den  pl.  zene,  dat.  zenen ; einige  zane,  dat.  zanen  (Herb. 
21r-*‘  37r  [Herb,  außerdem  auch  57b.  90f  zenen  : jenen])  einige 
zende,  dat.  zenden  (M.  S.  2,  8 1 b 222“  Morolf  44 b 45 11  49“  Mai 
175.)  einige  mit  rOckumlaut  dat.  zauden  (M.  S.  2,  1 3 1 b klage 
1884.)  vgl.  unten  die  decl.  Für  v:\fiin  (phafianus)  Parc.  69“ 
Wilh.  2,  61*  Bit.  71b  (:  van)  fetzen  andere  väfant,  väfandes  (Georg 

')  Aumahmewei/e  riiekkehr  zum  t : tach  f.  dach  (meine  rec.  dca  Waith.  V. 
d.  Vogclw.)  tiutfc)i  f dintfeh,  liinnc  f.  dünne,  tuonres  lag  (freib.  nrk.  nr.  22, 
a.  1273).  In  fremden  «örtern:  Dnmibm«  : Tnonowc;  rider,  ridcan  : ritieren.  — 
Inlautende  d:  ftüdc  (frutex)  ledic  (vneuus)  Ander  (rates)  fnoder  (vehes)  blöderen, 
hader.  ftat,  fiudcs  (liitus)  fider  (poftca). 
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22*  Orlenz  inihi  11111.  M.  S.  2,  192“  244“  Friberg  9“  25 b)  vgl. 
das  franz.  faifan  und  faifand;  cbcnhicrhcr  kann  man  triftan, 
triftnndes,  tril'tran,  triftrandes,  trillant  (:  bunt  Frib.  16“)  zählen, 
das  f.  triftrarn,  wie  priant,(troj.  180b  : gefant)  für  priam  zu  ftehen 
fcheint,  doch  hat  Conr.  neben  priant  weder  prian  noch  priam, 
aber  die  volle  form  priamus  häufig.  In  deutlichen  Wörtern  mit 
ausnahme  jenes  zan  ift  die  auswerfung  des  wurzelhaften  Zun- 
genlauts nach  n unerhört  — 5)  höehi't  leiten  wird  von  ft  das 
t apocopiert;  doch  finde  ich  Wilh.  3,  160b  call’,  gebras  (f.  ge- 
braft)  : was,  häs  f.  hält  (Herb.  : äs,  eneäs)  lis  f.  lift  (jaces, 
Herb.  : pris)  [kuns  f.  kunft  (ars)  Wh.  3.  des  tödes  fris  (f.  frift) : 
gewis  mart.  259 c.  f.  nachtr.  zu  422.]  welches  an  das  niederd.  is 
f.  ift  (Morolf  51“  57b  : gewis)  erinnert,  vgl.  bei  der  anom.  conj. 
das  l’chwankende  praet.  muole  und  muofte,  wille  und  wifte.  In 
den  zuf.  fetzungen  Inflam,  mafboum  und  lafl’tein  fcheint  fl',  durch 
aflimilation  aus  luftfatn,  maftboum,  laftftein  hervorzugehen  (f.  iu- 
deflen  f.  416.  über  las).  In  folchem  fall  muß  aber  wie  bei  eigent- 
licher gern,  kurzer  voc.  vorftehen,  d.  h.  aus  gruo^fal  wird  kein 
gruoflal.  — 6)  inlautende  t und  d pflegen  häufig  nuszufallen, 
wenn  ein  t der  flexion  nachfolgt;  mit  ihnen  wird  fodann  jedes- 
mahl  das  zwifcheuliegende  tonlofe  e fyncopiert,  vgl.  fchat  f. 
fchadet  (M.  S.  1,  106“)  gefmit : gewit  f.  gefmidet,  gcwidet  (Wilh.  *10 
2,  178b)  trit  f.  tritet  (Frig.  12c  : lit)  gefmit  f.  gefmidet  (:  lit 
Lohengr.  135.)  bit  f.  bitet  (troj.  lßl'jgefit  oder  ift  gellte  und 
der  conj.  bite,  roget  zu  fetzen?  vgl.  a.  Heinr.  197“)  rit  f.  ritet 
(:  fehlt  fragm.  28 b)  mit:  rit  ft.  midet,  ritet  (Iw.  45 b gifl'.)  gekleit 
f.  gekleidet,  ermort  f.  ermordet,  gefchant  f.  gefchendet  [gebiet  f. 
gebietet  Parc.  98*.  gelcet : toet  Parc.  117"  f.  gelcctet  : toctet.  wirt 
f.  wirdet,  aber  wurn  f.  wurden,  wom  f.  worden  nur  bei  M.  fle- 
ham,  H.  Sachs  und  folchen;  f.  auch  nachtr.1)]  etc.  Hauptfall 
ift  der  des  fchwachen  praet  (f.  die  conjug.).  Dem  reim  nützen 
folche  fyncopen,  indem  fie  die  verfchiedenheit  zwifchen  d und  t 
ausgleichen.  Daß  der  vorausgehende  kurze  vocal  dadurch  nicht 
verlängert  wird,  zeigen  die  belege,  es  heißt  nicht  fchät,  trit,  bit 
und  das  ift  merkwürdig,  weil  fyncopen  des  lippen-  und  kehl- 
lauts  in  analogem  fall  eine  folche  Verlängerung  nach  fich  ziehen 
(git  f.  gibt,  lit  f.  ligt).  Gleichwohl  macht  eine  (fchon  f.  345.  an- 
geführte) ausnahme  kit  f.  quidet,  welches  M.  S.  1,  45b  auf  lit 
reimt;  hier  fcheint  die  zuf.  ziehung  alt  und  nothwendig.  Denn 
nothwendig  ift  fie  fonft  nicht  überall,  es  darf  ebenwohl  fchadet, 
fmidet,  midet,  ritet  etc.  heißen  und  heißt  felbft  lieber  fo;  nur 
im  fchwachen  praet.  wird  fie  es  oft  (f.  die  conjug.)  — In  ledel 

')  Andere  Talle  des  ansgeworfonen  d:  diufk  f.  diutifk  kchron.  453.  462. 
464.  Uolrlch  f.  nodalrih  (vgl.  franz.  Thicrry,  nl.  Dirrik  f.  Dicderik , plattd.  birre 
man  f.  biderve  man)  vcck  f.  vetteck,  flttieh  fchw.  fp.  Wack.  p.  345.  maffenie  und 
maffenide  (beides  im  Parc.).  — Eingefchobencs  d:  iender,  niender  f.  iener; 
vgl.  niemand. 
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(fedes)  f.  fSsjajel  erfcheint  die  fpur  einer  uralten  media  (obeu  1’. 
217.)  vergleichbar  wären  wieder  und  inandel  (f.  394.),  die  doch 
anders  entfpriugeu,  iedal  aber  heißt  es  auch  im  alth. ') 

(TH)  unmittelhochdeutlch , liöchftens  in  fremden  narnen 
(theöpliiliis,  theödas,  ither)  vorkommend;  zuf.  lloß  des  t und  h 
aus  zwei  verlchieduen  filben  wirkt  kein  wahres  tb  (diether,  Walt- 
her, d.  i.  diet-her,  vgl.  f.  344.). 

(Z)  fortwährend  zwei  Hufen  des  zifchlauts  (f.  162.  163.)  ob- 
ichon  lie  die  hll.  an  lieh  nicht  unterfchciden.  Vorerlt  aber 
lehren  es  die  reime,  denn  auf  erz  (aes)  wäre  er;  (er  es;)  auf 
falz  (fal)  hal;  (hal  e;)  unzuläßig;  wogegen  hir;  (cervus)  richtig 
auf  ir;,  mir;,  (mir  es;)  reimt  (Barl.  256.  Wigal.  208.  Georg  32*); 
ferner  reimen  niemahls  fchaz  : va;,  fiz  : bis;  etc.  Sodann  lehrt 
es  die  aus  dein  z,  nicht  ; entfpringende  Ichreibung  tz.  End- 
lich bellätigt  den  unterfchied  das  in  guten  und  alten  hll'.  zu- 
weilen ftir  z (nicht  für  ;),  wenn  e,  e,  i folgen,  gefchriebene  c, 
als  herce,  wurcel,  ce,  cit  (vgl.  tumbicen  defipere  gl.  herr.  199*) 
etc.  In  deutlichen  Wörtern  muß  mau  dies  c völlig  aufgebeu,  in 
fremden  (parciväl,  halcibier)  mag  es  eher  bleiben;  fchicklicher 
ichiene  z auch  da.  — Die  f.  165.  geftellte  regel  leidet  im  gan- 
zen noch  anwendung,  nämlich 

411  1)  der  anlaut  ill  belländig  z,  niemahls  s;  (wie  bei  den  labialen 
pf.  und  niemahls  f.)  [doch  vgl.  ;a  ;a  (fa  fa!)  GA.  1,  377. 
lleinh.789];  diefer  deutlichen  auslprache  fügen  lieh  auch  fremde 
Wörter:  zendäl,  zöpter,  zimier,  zitels  etc.  Der  laut  ift  ganz 
(«*),  anders  vielleicht  in  einzelnen  mundarten;  eine  aber  jün- 
gere hf.  (Weckherlins  beitr.  p.  16.  28.)  gebraucht  auffallend 
Ich.  fc.  für  z,  als  fchagen,  fchöch,  fcwei  f.  zagen,  zöch,  zwei; 
heute  noch  hört  man  letzteres  wort  zuweilen  fchwei  aus- 
fprechen.  [Ebenfo  fehwetfehe  f.  zwetfehe;  vgl.  Diem.  196,  14 
icins  f.  zins.  Griesh.  1,  87-90  feit  f.  zit,  lcwai  f.  zwai,  cr- 
lcüruet  f.  zürnet,  fchungun  f.  zuugen.  Ls.  1,  336  entfchwifchen. 
freib.  urk.  nr.  24  p.  82  (a.  1275)  enfchwilchen;  f.  unten  f.  527. 
Umgekehrt  zündersbach  f.  fcündersbach,  zepter  aus  feeptrum.] 
Die  reine  mittelh.  mundart  mengte  gewifs  nirgends  ihr  z 
und  Ich. s) 


’)  Wechfel  zwilchen  t und  c,  d und  g (vgl.  unten  f.  445.  446):  Bon.  tüfene 
f.  tüfent  50,  36.  64,  43.  (dial.  tilfig.  taufig).  nhd.  Hingen  f.  fänden. 

*)  Daher  zuweilen  (elzicnc  f.  felt-ficnc  (Morolf  44 b fogar  barz  ft.  hart»  auf 
fwarz  gereimt)  gefchricben  fleht;  gerade  als  wenn,  hätten  wir  ]),  dieper  f.  diether 
ftündc  oder  wie  das  org.  eh  und  c-h  in  lichame  ununterfchieden  find.  Später 
kommen  febreibungen  wie  frizlar  oder  fritzlar  f.  fridcslar,  fritflar  genug  vor. 
[Vgl.  Koberftein  Suchonw.  lautl.  p.  39.] 

’)  Sondorhar  zin  aus  ftannum,  franz.  dtain , oftain ; holländ.  tin.  — Eino 
hf.  des  Wigalois  (Benccke  vorbericht  p.  x.vxxi)  gebraneht  an-  und  inlautend  zt 
für  z.  — Zu  notieren  ferner  fzufchilis  (duplicis)  Karaj.  96,  18.  fzoppc  f.  zoppc 
Uerb.  598. 
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2)  in-  und  auslautend  liehet  z in  den  Verbindungen  Iz.  nz.  rz 
(oben  f.  395.)  durchgängig  und  häutig;  in  zuT.  l'etzungen  wie 
fünfzie,  zwenzic,  fumer-zit  etc.  ilt  z kein  wahrer  inlaut. 
Nach  vocalen  feltner  und  zwar  a)  nach  kurzen  in  der  regel 
nur  auslautend,  der  inlaut  wandelt  cs  in  tz  (i’tatt  zz).  Die 
wichtiglten  belege  lind : fchaz  (thefaurus)  kraz  (fricatus) 
widerlaz  (repugnatio)  traz  (contuinacia)  glaz  (glabretum)  plaz 
(ictus,  kolocz.  122.)  fiz  (fedes)  underviz  (dilcrimen.  Parc.  55 b) 
fiirwiz  (curiofitas)  fliz  (troj.  82 c ? arcus)  roz  (pituita)  kloz 
(caudex)  nuz  (commodum)  urdruz  (moleftia);  wird,  was  doch 
erlt  fpäterhin  und  ungewöhnlich  gefchieht,  nach  inlautendem 
tz  ein  e abgeworfen,  fo  entfpringt  ebenfalls  der  auslaut  z, 
als  diz  : wiz  (a.  wäld.  2,  191.)  1t.  ditze,  witze;  IchOz  (jacu- 
lator)  f.  fehfltze  (alth.  leuzjo).  Ausnahmsweife  muH  durch 
fyncope  das  inlautende  tz  zu  z werden,  weil  tz  weder  vor 
noch  nach  (ich  unmittelbare  berührung  anderer  conf.  ver- 
trägt, vgl.  flogzen  (volitare)  11.  flogitzen  (flockitzeu  ?)  blekzen 
(micare)  11.  bleckitzen;  fazte  (pofuit)  11.  fetzete,  fpizte  (aeuit) 
f.  fpitzete.*).  Diefes  z vor  t vergleiche  man  dem  f.  379. 
verhandelten  p vor  t,  da  lieh  auch  die  auslaute  z und  p 
entfprechen.  ß)  nach  langem  voc.  ill  tz  unmöglich**),  wenn 
es  gleich  fehlerhaft  hlf.  fchreiben;  aber  z?  gewils  ill  es  412 
höchll  leiten.  Die  zum  theil  fchon  f.  163.  berührten  bedenk- 
lichen falle  feheinen  mir  folgende:  -kriuze  (crux)  weil  alte 
hfl*,  c haben  (Nib.  3630.  3938.),  und  im  Tit.  reimt  es  inehr- 
mahls  auf  fchiuze  (horror)  welches  offenbar  von  fchiuhen 
und  dem  freq.  fchiuhitzen  zu  leiten  ill,  aus  fchiuhitze, 
Ichiuchze  zog  lieh  lchiuze  zuf.;  durch  contraction  kann  aber 
auch  in  andern  lallen  eine  fonll  unerträgliche  Verbindung 
zwilchen  voc.  und  conf.  entliehen,  fragm.  40h  reimt  kriuze 
auf  ein  dunkles  gebiuze  (ftridor,  clamor?)  gehörte  das  zu 
dem  f.  352.  angeführten  bius; , fo  könnte  gebiuze,  folglich 
auch  kriuze  richtige  lesart  l’eyn.  Das  neuh.  kreutz  oder 
kreuz  (mit  dem  z,  nicht  ßlaut)  darf  fo  wenig  irren,  als  das 
neuh.  weize  (triticum)  reizen  (irritare)  heizen  (calefacere) 
beizen  (aceto  macerare)  da  diefe  mittelh.  eutlchieden  wei^e, 
reifen,  heilen  lauten  und  auf  hei^e,  heilen,  geilen,  Ameisen 
etc.  reimen  (troj.  28b  1161,  Georg  35”  Parc.  99“  M.  S.  2,  198b). 

So  ftlfchlich  in  den  hll'.  reitzen  lieht  (Nib.  8322.  9178.) 
ebenfo  falfch  wäre  kriutze,  für  kriuze  aber  fpräche  der  Jllaut 
in  dem  neuh.  fcheußlich,  von  jenem  fchiuze;  entfcheiden 
würden  reime  auf  fliu^e,  giu^e,  geniu^e  etc.  die  ich  nicht 


*)  Ware  auch  ein  f für  pf.  vor  t in  gleichem  fall  tu  behaupten?  ftafte, 
kamfto  und  nicht  ftapfte  kämpfte?  vgl.  den  reim  auf  fünfte  M.  S.  2,  192*. 

*•)  Wie  pf  und  ck  aus  gleichem  gründe.  Doch  ganz  ftimmt  tz  nicht  zu 
diefen  (f.  170.)  noto  **)  vgl.  die  eben  vorausgehende  note. 
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belegen  kann.  Mit  vocalkürzung  krütze  läßt  lieh  nicht  an- 
nehmen, weil  es  nie  auf  nütze,  fchütze  etc.  reimt;  übrigens 
findet  fich  kein'  liuzel,  fondern  immer  lützel.  Ob  von  ja 
und  du  ein  verbum  jäzen,  duzen  (ft.  jäitzen,  düitzeu)  oder 
mit  Verkürzung,  vielmehr  herftelluug  der  urfprüngl.  kürze, 
jazen,  duzen  oder  jatzen,  dutzen  gebildet  werde?  bleibt 
näher  zu  erforlchen  (f.  372.  note)  im  alth.  gilt  gijäzen  oder 
gijazen  (conlentire,  gl.  doc.).  Von  liufzen  (gemere)  nachher 
bei  den  Übergängen.  — In  fremden  Wörtern  bellimmt  fich 
das  in-  und  aus),  z leicht,  wenn  liq.  vorhergeht,  alio  merze 
(martius)  arzät  (medicus)  garzün,  lürzicre,  graharz,  bröbarz 
(diele  zuf.  reimend  Parc.51“  54*  : fwarz  Wigam.  35’)  parziväl, 
guruemanz  (:  lchranz,  fchanz  Parc.  45c  57b),  meliakanz,  tanz, 
lanzelöt,  fianze,  halzibier  etc.,  nie  mit  3 (welches  freilich 
der  roin.  austprache  angemeflener  wäre).  Gehen  vocale  vor- 
her, fo  ift  gerathener,  ein  7,  zu  fchreiben;  bloß  dann  gebührt 
dem  auslaute  z,  wenn  das  wort  inlautend  lieber  tz  bekommt, 
oder  ein  deutfehes  z darauf  reimt.  Viele  falle,  wo  die  hff. 
bald  z bald  tz  zeigen,  bleiben  ungewiß1). 

3)  das  in-  und  amlautende  7,  ilt  umgekehrt  nach  conf.  feiten, 
uach  voc.  häufig.  Mit  conf.  verbindet  es  lieh  nie  orgauifch, 
bloß  durch  fyncope,  vgl.  hän^  f.  häu  e?;  hirg,  elb^  f.  hire^, 
elbeg  Zuweilen  ändert  fich  dann  7,  in  z,  Conrad  gebraucht 
wirklich  hirz  (cervus)  und  reimt  es  auf  wirz  (aroma)  troj. 
79b  fehmiedc  1313;  oder  wäre  ein  wir^,  wire^  anzunehmen? 
Von  wurz,  gen.  würze  (herba)  ift  diefes  wirz  bei  Conr.  felbft 
verfchieden,  vgl.  troj.  1 37°  fchmiede  1295,  obgleich  die  her- 
leitung  von  gewürze  (condimentum)  aus  wurz  (herba)  alles 
für  fich  hat.  Es  käme  darauf  an  bei  Conr.  einen  reim,  der 
hirg  mit  irg,  min;  verbände,  aufzufinden  oder  nicht.  Tadel- 
haft aber  wird  wirzburc  ft.  würzburc  (herbipolis)  gefchrie- 
ben.  Auch  pölleg , pellig  (pellis)  Parc.  55*  Wigal.  29.  31. 
kolocz.  363.  418.  verkürzt  Conr.  in  beiz  (troj.  45*);  fam^tac 
(Parc.  106 b)  auch  nach  dem  neuh.  famstag  fo  und  nicht 
fumztac  zu  lprechen*).  — Das  7,  nach  vocalen  beftimmt  fol- 
gender grundfatz:  nach  langen  lieht  in-  und  auslautend  ^ 
(nie  77,)  nach  kurzen  auslautend  g,  inlautend  7,7,;  man  fchreibc 
folglich  a^,  ägen;  bei;;,  bi^en;  gruog,  grue^en,  gruogte; 
ageleii;e  (ftudiofe)  etc.  Inlautend  nach  kurzem  voc.  kann  kein 
7,  ftatt  7,7,  (wie  vorhin  z ftatt  tz)  durch  fyncope  möglich  wer- 
den, z.  b.  ha^te  f.  ha^ete,  weil  im  fchwachen  praet.  nach 
7,7,  nie  e ausgeworfen  wird;  den  grund  ergibt  die  coujug., 


*)  Zar  fchreibung  vgl.  Karaj.  106,  9 holzzes.  90, 18  hirzze.  82,  21  merzzen. 
85,  18  herzze.  10.3,  10  witzze.  74,  l.  80,  3 ditzze. 

*)  Im  12.  jnhrh.  noch  fnme7,tac;  bei  T.  18,  1.  O.  III.  16,  6S.  fumba/.dag 
merkwürdig  für  fabba/,dag;  goth.  fabbatodag*  oder  fabbutedugs. 
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ja  der  uuterfchied  zwilchen  z und  7,  überhaupt  beruht  hier- 
auf. — Die  in-  und  auslautc  7,  fremder  Wörter  beurtheilen 
fich  nach  denfelbcn  regeln ; das  auslautende  ^ (und  nicht  z) 
bezeugen  eine  menge  reime,  karriö^  : grö^  etc.1) 

4)  die  f.  154.  bemerkten  fiberbleibfel  der  alten  ten.  ftatt  des 
zilchlauts  dauern  für  ht.  ft.  ft.  tr.  noch  fort,  man  füge  aus 
f.  394.  urinter  und  mantel  hinzu.  Das  otfriedifche  kurt*) 
findet  fleh  in  der  heililchen  und  thüringifeheu  mundart;  Her- 
bort hat  kürte  : antwürtc  (5r  23  d 47d  56b)  dagegen  kürze: 
würze  (27“  70“)  Heinrich  v.  Mifeu  kurt  (v.  256.  4782.)  auf 
gebürt,  fo  wie  (v.  355.)  bekurteu  : gebürten  gereimt  vgl.  4H 
Morolf  64 b gekurt  : gebürt,  [kurt  : gebürt  livl.  chron.  9b. 
kurt  : ingegurt  Diut.  1,12.  kurtin  ebda.  3.  kurtliche  355.] 
Wigal.  392.  bietet  atiger  (jaculum),  eine,  wie  auch  das  i 
der  flexion  zeigt,  unverftnnden  beibehaltene  form  ft.  ezeger 
(oder  etzeger)  angelf.  ätgär , nord.  atgeir.  [Hierher  ferner 
muoten  f.  muo^en,  anm.  zu  Iwein  5331.]  Endlich  gehört 
hierher  auch  fiufzcn  (gemere,  alth.  lüftön  [O.  V.  23,  79.  89. 
hymn.  19,  1]  bei  N.  lüftön  und  fiuftön)  wofür  gute  mittelh.  hff. 
noch  fiu/len , lüften  vgl.  Maria  135.  Nib.  9155.  Wigal.  42.202. 
281.  und  fiuftehüs  Barl.  159.  Der  f.  galler  Parc.  lieft  überall 
fiufzen,  z.  b.  39*  [161,3]  wo  aber  das  münchn.  fragm.  lüften. 
[Trift,  f.  v.  fuft,  fiufzen,  liuften.  Klage  1656  Variante  fuft,  Ivft, 
fuftz.  Eracl.  3172  erfüfte  (gelchr.  erfaufte).  fr.  von  Sufanna 
und  Diut.  3,  53  fuffen.  MS.  1,  200”  die  lüfter.]  Dies  all- 
mählig  einreißende  fz  wäre  einzige  fpur  einer  verhochdeut- 
l’chung  des  ft,  während  luft,  lüften,  gift  etc.  nicht  zu  lufz, 
gifz  werden;  vielleicht  aber  bedarf  die  wurzel  des  Worts 
noch  anderer  aufklärung  (vgl.  goth.  fvögjan,  [fvögatjan]  an- 
gelf. feöfjan)  das  ft  entl’pricht  dein  niederd.  cht  (fuchten  [nnl. 
züchten]  wie  lucht  f.  luft),  auch  könnte  ein  freq.  fiuftitzen, 
fiuftzen  im  fpiel  feyn ; fiuftizcn  Barl.  34.  fcheint  unrichtige 
lesart.5). 

5)  fchwanken  zwifchen  z und  7,,  zwifchen  tz  und  2,7,  findet  gar 


*)  Zur  fchreibung.  fh  f.  3j:  erlafhe  f.  erlabe  cod.  vind.  653,  175 b.  — fz 
f.  aft:  fofzclin  Diut.  1,  486;  zf  f.  7,7, : fczfelin  Diut.  1,475.  — Freib.  urk.  nr.  16 
(a.  1265)  fc:  gelafcen  (geladen),  fchulthcifcc,  heifeen,  muofee,  gefefeen;  aus- 
lautcnd  f:  das,  es,  us  (über  vermifchnng  von  f und  7,  vgl.  f.  414);  aber  fezzen, 
fehzig,  diz.  — In  Bertolts  Crane  motze  f.  müc7,7,e,  itz  f.  e7„  gefetzen  f.  gefeTjsjen, 
dfttz  f.  da^,  utz  f.  ü<,  grotz  f.  gro 7,. 

*)  Neben  diefem  nuslaut  auch  kurti  (brevitas)  I.  1,  43,  hingegen  kurzero 
II.  21,  34.  kurzit  IV.  7,  65.  kurzlicha^  II.  21,  30.  kurzlicbcn  II.  9,  147.  [hymn. 
20,  3 churteru.] 

*)  Umgekehrt  z in  fremden  Wörtern  für  t:  porze  (porta)  ged.  von  Elifabet, 
vgl.  ahd.  pforzich  (porticus),  nhd.  pforzheim.  — Niederdeutfche  fchreiber  wandeln 
zuweilen,  um  alles  überhochdeutfch  zu  machen,  t in  z;  fo  finde  ich  im  14.  jh. 
durziltube  f.  turteltübc;  früher  in  Wiggcrts  pfulmcnfragm.  frizhof  f.  frithof. 


Digitized  by  Google 


350  I.  mitteViochdcutfchc  confonanten.  linguales. 

keine  Statt  *),  unerachtet  bei  dem  lippenlaut  pf  und  f,  pf  und 
ff  zuweilen  Schwanken.  Bloß  hiStoriSch  gehen  frühere  g in 
z über,  wie  vorhin  an  hirz,  beiz  gezeigt  worden  und  noch 
deutlicher  am  neuh.  weitzen,  reitzen  etc.  zu  erfehen  ilt.  — 
Übergang  des  g in  f wurde  f.  171.  berührt.  Schon  die  aus- 
fprache  unterfeheidet  das  ausl.  g unmerklich  von  der  bloßen 
Spirans,  daher  hin  und  wieder  beide  reimen,  ma^ : genas, 
amfortas  : las;,  gras  : gr»g  (Parc.  105*  b 118”)  wis  : flig  (Flore 
1")  itrftg  : hfts  (M.  S.  2,  236b)  was  : bag,  lag,  nag  (fragm.  17P 
18c)  [rauf.  2,  36  was  : bag  : las,  im  Ortn.  -ag  : -as,  Bon.  69,  1 
dag  : was,  bei  Hug  v.  Langen!!,  in  der  Mart,  häufig  reime 
wie  hfts  : ftg ; prelfe  : megge.]  etc.  Conrad  verlieht  es  in  kei- 
nem folchen  reime.  Inlautend  ilt  der  fehler  weit  feltner, 
erlt  l'pätere  werke , wie  der  Titurel , reimen  wohl  roßen : 
ftözen  oder  küßen  : güggen  *).  Hiermit  find  die  organischen, 
bereits  im  goth . **)  und  alth.  vorhandenen  Übergänge  des 
wurzelhaften  t folglich  des  Späteren  g in  f nicht  zu  vermen- 
gen, wie  fie  in  den  anomalen  praet.  muofte,  wifte  eintreten. 
Die  Scheinbar  gleichen  falle  buogte,  gruogte  etc.  geftatten 
durchaus  keine  Solche  Verwandlung  in  gruofte,  buofte;  noch 
weniger  kann  das  mittelh.  fazte  zu  falte  werden.  [Liederf.  1, 
336  glizte  : lifte  (?  glifte).]  Bei  der  inclination  des  dft  könnte 
daftu  aus  dagdft  entftehn.  (vgl.  dagter  oben  f.  383.)  Allge- 
mein gilt  wißage  (propheta)  vermuthlich  wis-fage  verftanden, 
da  Geh  fonft  die  endung  -ag  in  eg,  ig  (wiflege)  verwandelt 
haben  würde. 

6)  wegwerfen  des  g findet  lieh  a)  in  dem  verbum  län,  lät,  lie 
f.  lägen,  Iteget,  lieg  (pl.  liegen,  niemahls  lien)  näheres  über 
die  Schwankende  volle  und  contrahierte  form  bei  der  conjug. 
Die  analogen  verwägen,  mägen  etc.  contrahieren  nie.  b)  vor 
dem  Superlativen  ftc  fallt  g und  der  folg,  tonlofe  vocal  aus 
in  greefte,  befte,  leite  f.  groegilte,  beggifte,  leggilte.  Selten  rück- 
umlautcnd  grölte,  baSte.  Ähnliche  fyncope  der  Spirans  h und 
f in  hoclte,  boelte  f.  hcchifte,  boefifte  läßt  vermutheu,  daß  fie 
auch  bei  g wegen  Seiner  dem  f nahen  ausfprache  ftattfindet. 
[Ferner  muot  f.  muoget  Diem.  192,  16.  eSch  aus  egelch  SwSp. 
168.  wan  f.  wagne  Ben.  gl.  zu  Iw.  531 ; auch  in  daß  f.  dag  ilt, 
vgl.  deft,  deift  f.  dag  ift;  deich  f.  dag  ich.]  — Z wird  l’yn- 
copiert  in  ge/at  (pofitus)  beSat,  verlät,  eutSat  f.  gelazt  und 

*)  Statt  diz  (f.  ditze)  ftchet  fehlerhaft  diz, : gebi'z  (Flore  221*)  und  dis  : gewis 
(Reinfr.  166*)  M.  S.  2,  216*  reimt  widerfaz  : haz.  [Über  drlz.ee  f.  drizec  f. 
nachtr.  f.  1080.] 

')  Schlechte  liff.  mifchen  z und  f:  Wigal.  vorbericht  xi.v.  Lachm.  erfte  rec.  der 
Nib.  123.  Der  parifer  cod.  der  MS.  fchrcibt  durchaus  f für  ff  für  aber  z für  z. 

**)  Auch  die  goth.  auflöfung  des  t.  d und  J)  in  die  fpirans  f vor  dem  t der 
II.  praet.  fing.  (vgl.  bigaft,  quält,  häuft,  fnäift  von  bigitan,  quipan,  biudan,  fneipan 
ftatt  higntt,  ijuapt,  biiu|>t.  fnaijjt)  verdient  hier  riiekfieht. 
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dies  f.  gcfetzet;  eine  merkwürdige  form,  da  fich  theils  im 
praet.  nur  fazte  (Barl.  58.  Maria  10.  nie  fate)  [doch  fatte 
Ulr.  Trift.  3548.  Berl.  jahrb.  7,  329],  theils  von  den  analogen 
hetzen,  wetzen,  letzen  etc.  nie  gehat,  gewat,  gelat,  theils 
gefat  felbll  nicht  hei  allen  dichtem,  I'ondern  nur  bei  einigen 
findet,  vorzüglich  Wernher  (Maria  24.  69.  112.  162.  173.  191. 
207.)  Hartm.  (Iw.  57b)  Rudolf  (Barl.  116.  130.  210.  336.  Orl. 
mihi  1401.  1797  etc.  weltchr.  Schütze  214.  242.)  fragm.  17* 
Morolf  58*  59b  60“  [Ulr.  Trift.  2182  gelat,  gefattiu  2734  ver- 
fat.  Mart.  207c.]  etc.  Niederdeutfeh  ift  dies  gefat,  wiewohl 
es  ebenfo  aus  gefettet  folgt  und  hier  auch  wirklich  fate  f. 
fettede  galt,  darum  nicht.  [Hierher  ferner  ergat , f.  zu  1013 
: ergatte  und  ergat  (ergezte,  ergezt)  Berl.  jb.  7,  329.]  Wie 
beim  ausgeworfnen  d.  t.  (oben  f.  410.)  erfolgt  durch  fyncope 
des  z.  t, . auch  keine  Verlängerung  des  kurzen  wurzelvocals. 

(S)  zur  überlicht  hier  eine  zuf.  ftellung  der  deutfehen  Wörter, 
welche  die  einfache  fpirans  behalten:  gras  (gramen)  glas  (vi- 
trum)  twas  (fatuus)  bafe  (amita)  hafe  (lepus)  nafe  (nalus)  wafe 
(cefpes)  vafe  (radix)  hafel  (corylus)  vale)  (foboles)  trafen  (eur- 
rere,  fragm.  24 b)  mafer  (tuber  in  ligno)  efel  (afinus)  löfen.  wöfen. 
genefen.  vefe  (ptifana,  aus  diefem  fremden  wort?)  befme  (fcopae) 
wife  (pratum)  rife  (gigas)  difen  (hunc)  kifel  (calculus)  zwifel 
(furca)  [vifellin  (penis)  Parc.  27b]  wilent  (bubalus)  mos  (mufeus) 
hofe  (bracca)  lofen  (audire)  pfofe  (marfupium)  fus  (ita)  üfele 
(favilla)  krüfelin  [f.  nachtr.]  (urceolus  Willi.  2,  85b)  As  (cadaver)  41G 
[blas  (athem)  Frig.  541.  aingb.  2*.  blas  (angeblafenes  licht,  fackel) 
amgb.  318.  352.  däfe  cod.  pal.  361.]  mäfe  (cieatrix)  bläfen  (flare) 
pfnäfen  (idem)  räl’en  (delirare,  wohl  mehr  niederd.  Morolf.  50* 
64“)  kaefe  (eaieus)  is  (glacies)  ris  (virgultum)  gris  (canus)  wife 
(läpiens)  l'plfe  (cibus)  life  (leniter)  bife  (aquilo)  zil'e  (regulus) 
wilel  (index)  [gifel  (obfes)  gifen  (:  ribilen)  fragm.  38*]  ifen  (fer- 
rum)  brifen  (nectere)  rifen  (cadere)  prilen  (laudare)  gll'el  (obfes) 
lös  (über)  röfe  (rofa)  köfen  (blandiri)  boefe  (pravus)  oefen  (va- 
ftare)  reefen  (laudare)  hüs  (domus)  lös  (pedic.)  mfts  (mus)  lüs 
(ftridor)  grüs  (horror)  [brüs.  gefmüfe  : füfe  Mart.  82  d]  tftfent  (mille) 
riufe  (rete  [vielmehr  nafla])  eife  (timor,  aus  egife)  leis,  leife  (vefti- 
gium)  reife  (iter)  freife  (periculum)  heife  (raucus)  meife  (parus) 
weife  (orphanus)  weifen  (gula)  deifme  (fermentum)  neifen  (per- 
dere)  meifterg.  11*  43*47b)  [geifel  (flagellum)]  kiefen.  niefen.  ver- 
liefen. friefen.  friefe  (frifo)  mies  (mufeus)  buofen  (finus)  druofe 
(glandtda)  gruofe  (fernen);  nicht  hierher  gehören  was  (acer)  ros 
(equus)  kus  (ofculum)  gewis  (certus)  deren  inlaut  ff.  bekommt, 
zweifelhaft  bleiben  hes  (palear)  las  (onus)*)  vielleicht  auch  mos 


*)  In  las-ftein  (lap.  miffilis)  Eneit  53 a Bit.  17 a Gudr.  41b75a;  Ins  fcheint 
foviel  als  laft  (onus,  vehes)  alth.  hlas  oder  hlait?  von  hladan  (onerare)  angelf. 
Iilüfle,  nord.  hleff. 
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(mofes  oder  mofles?).  Längft  in  r verwandelte  f.  babcn  ber, 
kar,  mer,  rör  etc.  (goth.  baß,  kafi,  mäis,  raus)  der  eigenname 
nere  (Kl.  1705  und  Alph.  im  einl'cbnitt)  mag  .auch  ein  uraltes 
nefo  bedeuten  (?  goth.  näifva,  vgl.  nafua  Jul.  Caef.  1,  37.  und 
oben  f.  343.  not.  ***).  [Mhd.  reren,  abd.  rerjan  = reifen,  goth. 
räifjan;  ebenfo  bleren  aus  bläifjan?]  Einer  berflhrung  der  fpi- 
ranten  b und  f.  wurde  f.  318.  gedacht;  gehört  dahin,  daß  das 
roman.  forell  unfern  mittclh.  dichtem  bald  föreK,  (Parc.  7b)  bald 
föreht  lautet?  das  neuh.  forft  entfpringt  daher,  doch  forelta  früher 
wohl  felblt  aus  einem  alth.  forehahi  (fohrenwald)?  Daß  aber 
h in  föreht  kein  fcbreibfchler  ißt,  folgt  aus  dem  reim  auf  fleht 
(Parc.  144*'  Wilh.  1,  36 b),  fclmhtelän  f.  chaftelan  und  der  fpä- 
tern  fchreibung  fcbachtelan  (Boner)  vgl.  den  fchweizernamen 
tfchachtlan  und  oben  f.  279.  rizard,  richard.  Eine  andere  ver- 
wandtfehaft  des  Zungen-  und  kehllauts  hernach  bei  tz.  Insge- 
mein aber  ift  die  fpirans  f.  (wiewohl  dem  Übergang  in  r unter- 
worfen, das  mit  h und  w einige  beziehungen  theilt)  feilerer 
natur  als  h und  w,  erfährt  auch  weit  feltner  fyncope,  nämlich 
bloß  vor  dem  K.  des  fuperl.  fallt  es  zuweilen  aus  (f.  415.). 

lingualgeminationen. 

(TT)  urfpruug  und  vorfchritt  diefer  gern,  find  im  allg.  er- 
417  örtert  worden , hier  aber  noch  verfchiedene  fälle  näher  zu  er- 
wägen. Nach  a iK  Ge  (mit  ausnahme  des  eigennameus  hatte  : ge- 
Katte  Karl  64*)  wohl  nirgends  eingedrungen,  es  heißt  blat, 
blates;  lat,  fates,  gefaten;  glat,  glates;  fchate  (umbra)  llate  (op- 
portunitas)*)  vater  etc.,  natürlich,  weil  hier  kein  folgendes  i 
auf  die  Verdoppelung  wirkte;  aus  demfelben  gründe  entfehiedue 
gern,  nach  e,  als  bette,  wette,  lette  (argilla)  erretten  (eripere) 
zetten  (dissipare)  doch  mit  ausnahme  von  blefer  und  veter, 
welche  troj.  50c  lchmiede  1820  Kumpf  reimen  (Wilh.  1,  120* 
veter : weter,  doch  Amur  13b  etter  : wetter  klingend)  [f.  nachtr.]. 
Nach  8 fonlt  kein  tt,  nur  t,  defto  mehr  fchwanken  nach  i.  Be- 
Kändig  tt.  haben  bitter,  zitter  (tremor)  l’mitte  (officina  fabri); 
ritter  mag  fich  im  verlaufe  des  13.  jahrh.  entwickelt  haben,  warum 
mieden  fonK  die  älteren  dichter  den  reim  auf  bitter?  erK  Conrad 
gebraucht  ihn  (troj.  27*)  und  einige  andere  M.  S.  1,  37*;  freilich 
kommt  riter  Kumpfreimig  auch  nicht  vor  (?  auf  ungewiter)  und 
alte  hlf.  wie  der  f.  gall.  Parc.  fchreiben  ritter,  der  gieß’.  Iw.,  cöln. 
Wigal.  aber  riter.  Früher  und  in  der  regel  galten  gewil’s  mitte 
(medium)  dritte  (tertius)  denn  beide  find  fchon  alth.,  ausnahms- 
weife Keht  noch  drite  (Maria  97.  Wigam.  31b)  und  enmitten 
(Barl.  68.  337.  Amur  7*).  Einfaches  t gebührt  den  Wörtern  fite 
(mos)  trites  (gradus)  fnites  (mafc.  fegminis)  fnite  (fern,  buccella) 
fchrites  (pail'us)**)  rite  (fehris)  bite  (rogo)  biten  (rogare)  in 


*)  Verfch.  von  ftat,  gen.  ftetc  (locns)  und  flat,  ftndcs  (littus). 

**)  Die  nom.  fehritc,  trite,  fnite  vcrinuthet  Laclun.  ausw.  XIX.  XX.  (Sifrite 
leuchtet  mir  wenig  ein)  [vgl.  f.  771];  den  beweis  würde  ein  alth.  feritu,  tritu, 
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welchem  wort  man  ein  tt.  erwarten  follte)  und  überall  den 
praet.  liten,  miten,  Rriten,  finiten  etc.  Selten  die  klingenden 
formen  bitten,  litten,  gel'nitten  (M.  S.  1,  29  *b)  oben  f.  384.  Nach 
o haben  tt  die  Wörter  fpot,  l'pottes,  l'potten rotte  (lyra)  rotte 
(agmen)  otte  (n.  pr.)  wiewohl  nicht  durchgehende , Rudolf  ge- 
braucht noch  fpote  und  fpoten  Rumpf,  (f.  Barl.)  und  rote  Reht  418 
ErnR  14*  34b  38b  50b  M.  S 2, 132b.  Einfaches  t maßen  haben 
got,  gotes ; tote,  bote,  rote  (rhodauus)  [f.  nachtr.]  und  die  part. 
praet  geboten,  gefoten.  Nach  u in  den  nämlichen  praet.  des- 
gleichen, buten,  Riten,  überhaupt  kein  tt;  nach  ü aber  in  hütte 
(tugurium)  mütte  (modius)  fchütten  (fundere)  zerütten  (turbare) 
[tüttelin  (mamilla)  Parc.  27*  28 b].  — (DD)  gar  nicht  vorhan- 
den, es  fey  denn  in  fremden  namen  wie  iiddamus  Parc.  100c 
101*b.  — (ZZ.)  theilt  fich  in  zz  und  iß.  1)  für  zz  wird  ge- 
wöhnlich tz  (zuweilen  c und  cz)  geichrieben,  doch  nicht  allge- 
mein, der  f.  galler  Parc.  hat  meiReus  zz  (fogar  im  auslaut,  vgl. 
fazz : chrazz  37°)  einigemahl  tz  (29*  witze);  ich  bediene  mich 
überall  des  tz,  theoretisch  richtiger  würde  das  cinf.  z für  tz  und 
ebenlb  s ; für  33  Rehen,  alfo  von  keiner  inlautenden  gern.  tz.  sß. 
l'ondern  nur  von  einer  in-  und  ausl.  alp.  z und  ^ die  rede  feyn. 
Diele  anlicht  beRätigt  Geh  logar  durch  die  fchreibung  des  zz 
und  tz  im  auslaut,  indem  Ge  im  fall  wirklicher  gern,  nur  dem 
inlaut  zuRünden;  das  auslautende  pf.  findet  niemand  anltößig. 
Belege  des  tz  [über  defl'en  entwicklung  aus  3 näheres  gramm. 

2,  989],  außer  den  inlauten  der  vorhin  beim  z genannten  Wörter: 
katzc  (felis)  tatze  (pes)  ratzen  (grassari  Frig.  20 c)  atze  (n.  pr.) 
etzele  (n.  pr.)  netze  (rete)  metze  (n.  pr.)  ketzer  (l'odomita)  letzen 
(ponere)  ergetzen  (exhilarare)  hetzen  (perlequi)  wetzen  (acuere) 
bletzen  (farcire,  inferere)  letzen  (laedere)  fchetzen  (aeRimare)  be- 
netzen (irrigare)  hitze  (calor)  witze  (ingenium)  ditze  (hoc)  l'pitzic 
(acutus)  litzic  (?  Reinfr.  145*)  antlitze  (Parc. 29*  troj.  146*  Herb. 

5b  69*  89*  vultus)  ritze  (fillura)  kitze  (hoedus)  fitzen  (federe) 
fwitzen  (ludare)  lnitzen  (l'culpere)  linitzen  (inficere)  endungen 
-itzen,  -itze.  kotze  (amictus)  lotze  (Morolf  45*  63b)  getotzen 
(Rernere  fe?  kolocz.  148.)  nütze  (utilis)  pfütze  (putcus)  fchütze 
(jaculator)  antlütze  (Ben.  64. 165.  Maria  29.  40.  66.  [Eracl.  1349.] 
facies)  umbekützen  (amicire)  betützen  (fragm.  31b  conRernare) 
urdrütze  (taediofus)  [butze  (fpectrum)  MS.  1,  130b]  es  werden 
ihrer  wenige  mehr  l'eyn,  vielleicht  dutzen  (oder  dützen,  tuillare)? 
(vorhin  f.  412.)  und  erütze  (crux)  f.  412.  vgl.  Maria  54.  cruce. 

fnitu  oder  feriti,  triti,  fniti  führen;  gl.  raonf.  327  ficht  man  nicht,  ob  feriti 
paffus  fg.  oder  pl.  feyn  foll;  gl.  herr.  181b  fchrit  (paffus)  nicht  fchrite.  Das 
ftumme  e fcheint  freilich  in  fchrite,  trite,  fnite  (wie  gewöhnlich  in  fite,  alth.  fitu) 
ans  dem  reim  fite,  bite,  mite  (alth.  miti)  ztt  folgen,  nur  nicht  mit  gewifsheit,  da 
ausnahmsweife  fit  und  mit  ftehen  (oben  f.  374.).  Bei  unapocopiertem  e würde 
die  nickkehrende  media  fnidc  entfeheiden,  nähme  nicht  der  ftamm  fniden  (f.  408.) 
nach  kurzem  i überall  ten.  an. 
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Durch  inclination  würde  datze  [datz]  aus  da  ze  entfpringen, 
ich  weiß  nicht,  ob  gute  hJT.  diefer  theorie  entlprechen.  Neben 
den  angeführten  beiden  formen  antlitze,  antlütze  erfcheint,  wie- 
wohl nur  außerhalb  reim,  eine  dritte  antlihte  (Triit.  109b  112c) 
antlühte,  antliubte?  (Barl.  64.)  welches  ein  merkwürdiger  Über- 
gang zwilchen  zungen-  und  kchllaut  wäre,  wenn  es  fich  nicht 
419  vielmehr  auf  die  fchon  im  alth.  *)  wahrgenommene  vermilchung 
gründet,  in  welchem  fall  nur  antlitze  und  antlütte  rechtfertig 
lind,  vielleicht  das  verkürzte  antlit  (Flore  28b  Morolf8b)  antule 
(a.  Tit.  124.)  fcheint  bedenklich.  — 2)  von  z,t,  hier  einige  bei- 
fpiele:  ga^e  (platea)  va^^e  (vale)  wa^er  (aqua)  hassen  (odifle) 
la^en  (retardare)  ne^e  (mador)  ke^el  (cacabus)  nes^el  (urtica) 
fc^sjel  (M.  S.  2,  215*)  me^er  (culter)  e^en.  freien.  mengen, 
vergüten.  wi^en  (fcire)  bigge  (morfu)  bro^en  (M.  S.  2,  108“) 
fluten,  gingen.  nü^e  (nuces)  riüggel  (clavis)  drüs^el  (roftrum) 
ieliiiggel  (patena).  — (SS)  in  wenig  Wörtern : was,  Waffen  (acrem) 
[Callei  f.  Caftella]  heilen,  meffinc  (aurichalcum)  [diu  eile  (das 
as)  Amis  2484.]  eile  (uftrina)  helfen  (Parc.  140b)  mißen,  wifl’e, 
weife,  gewilfen  (certum)  fublt.  auf  -nille  (zuweilen  nüfle)  ros, 
rolfes.  [trollen  (franz.  trouifer)  Wilh.  1,  126b.  3,  52*.  genößam 
Bit.  4*  f.  genö^fam.  lulfam  f.  luftiam.]  kus,  kulfes.  güflfe  (M.  S. 
2,  140b  [Parc.  25,  28.  93,  6.]  Wilh.  3.  calf  101b  257b)  in  letz- 
tem! wort  ein  noch  dunkler  Übergang  aus  z,  (flamm:  gieren) 
der  lieh  aber  fchon  im  alth.  findet  (f.  171.).  Auch  im  Tit.  der 
reim  küßen  : güfien.  Außerdem  in  den  fremden  Wörtern  maf- 
fenie.  maße,  elfe  (aflis)  mäße,  pröfle.  dofeheße  etc.  In  wiflage, 
freißam,  lußam  (aflimiliert)  berühren  fich  die  f.  zweier  filben. 
Von  lf.  für  hs  unten  bei  letzterm. 

anlautende  lingualverbindungen. 

TR.  häufig  und  wie  im  ftrengalth.  [tratz  f.  dratz.]  TW.  ge- 
bührt eigentlich  nur  folgenden:  twäle  (mora,  ebenfo  tweln,  mo- 
rari)  twaim  (torpor)  twas  (hebes)  und  twiirc  (nanus).  Sehr  un- 
organifch  bekommen  es  aber  allmählig  auch  twahen  (lavare,  gilt 
vom  menfchl.  leib,  wafchen  allgemein  auch  von  fachen)  twehele 
(mappa)  twerch  (transverfus)  twingen  (cogere)  ft.  des  richtigem 
dw.  Der  f.  galler  Parc.  gieff.  Iw.  etc.  haben  diefes  falfche  tw. 
überall  fchon.  — DR.  wie  im  ftrengalth.  DW.  verliert  fich 
im  laufe  des  13.  jahrh.,  die  älteften  blf.  kennen  es  aber  noch, 
und  lehreiben  dwaheu,  dwehele,  dwerch**)  dwingen,  dwanc, 
dwungen,  vgl.  Maria  15.  dewanger  86.  dwungen  104.  dewuoch 

*)  Oben  f.  167.  notc  ***;  die  vielgeftaltigkcit  diefes  Worts  mehrt  noch  der 
eigne  umftnnd,  dafs  O.  und  T.  nl  zu  nn  nl'fiinilicren , annuzzi  (T.  7,6.  O.  III. 
21,  69.  IV.  33,  10.  V.  2,  7.  woneben  1,  5,  54.  anlnzzes)  W.  2,  14.  hat  antluzze. 
[antlutti  jun.  173.  241.  endiluz  doc.  234*.  N.  frölutte  Cap.  11.  analinte  (vultns) 
pf.  41,  7 etc.  niederd.  antlat  kindcrl.  p.  343.] 

**)  Hieraus  folgt,  wie  aus  der  verfchicdcnheit  der  auslnutcndcn  coufonanz, 
dafs  twerc,  twörges  mit  dwerch,  dwerhes  unverwandt  ift. 
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etc.  neben  betwungen  5.  119.  153.  betwanch  125.  230.  twuoch  420 
116.*).  Das  alte  münchn.  fr.  lieft  Wilh.  2,  73b  74*  dwancb,  und 
Nib.  hff.  232.388.  erdwingen,  dwang.  Jenes  twingen  etc.  ift 
nicht  beßer,  als  wenn  man  tringen,  tri  etc.  f.  dringen,  dri  ein- 
geführt hätte.  Ob  eine  zeitlaug  tw  und  dw  noch  dialectifch 
unterfchieden  waren,  könnten  wir  nur  erfahren,  wenn  untere 
dichter  alliteration  gebraucht  hätten.  — ZW.  überall  richtig, 
wie  im  alth.  Im  neuh.  werden  wir  auch  alle  tw.  in  zw.  über- 
gehen liehen,  fo  daß  nunmehr  zw  die  drei  org.  ganz  verfchiede- 
nen  anlaute  tw.  dw.  zw.  ausdrücken  muß.  — SL.  SM.  [fmüiiet 
f.zu  416.]  SN.  [fnabel.  l'nateren  (Wilh.  2, 168b)  l'nel.  fniden.  Ihuor. 

SP.  [SB  für  fp.  oben  f.  173.  zwil'bilde  Lang.  reg.  4,695  (a.1299) 
SPR.  ST.  STR.  SW.**)  beltehen  und  nicht  fehl,  (chm  etc.  woh 
aber  gehen  die  alth.  fc.  fcr.  über  in  SCH.  SCHR.  Daß  dieler 
Übergang  viel  früher  begonnen  habe,  wurde  f.  173-175.  darge- 
than;  die  meillen  denkmähler  des  12.  jahrh.  haben  bereits  Ich. 
fchr,  z.  b.  die  gl.  herrad.  In  Maria  bald  fc.  bald  Ich ; im  münchn. 
fr.  des  Wilh.  2.  und  des  Parc.,  im  gieß'.  Iw.  entlcliieden  Ich.  fchr; 
nur  der  f.  gall.  Parc.  (der  gerade  das  anlautende  ch  itatt  k hegt) 

_ gibt  häufiger  fc  als  ich,  und  vor  allen  vocalen,  z.  b.  leande,  ge- 
i'cßhen,  fcoup,  feiere.  Ift  bei  diefer  verlchiedenen  fchrcibung 
auch  verfchiedenc  ausfprache?  oder  umgekehrt  diefelbe  aus- 
fprache  anzunebmen,  es  liehe  nun  fc  oder  fch  gefchrieben?  In 
letztem  fall  aber  welche  ausfprache  ift  die  richtige,  fc  oder 
fch?  Ich  wage  keine  entlcheidung;  zum  theil  wird  fie  von  der 
anficht  abhängen,  welche  man  lieh  über  k und  ch  bildet.  In 
rom.  Wörtern  leheint  fch  bald  aus  fc  (fchumpfentiure,  feonfitura) 
bald  aus  ch  (febapel,  lchanze,  fchevalier,  wofür  Trill.  40b  Che- 
valier, Wigal.  170.  fogar  zßvalier)  bald  aus  einf.  f zu  entfprin- 
gen  (fchenefchalt  Parc.  36 e 49*-c  rom.  fenefchal***),  fchariant 
Parc.  188c,  im  Wigal.  läriant1);  vgl.  den  inlaut  fch.  Andere  42i 


*)  Das  fchwanken  hub  fchon  im  12.  jahrh.  an;  gl.  herr.  181a  thwerche, 
aber  179*  unrichtig  twerheme  (obliquo);  cod.  pal.  361.  88b  dewerhes.  90b  be- 
twanc.  91*  twanc  etc.  [ — tqu  für  tw:  tquang  f.  twanc  altd.  bll.  1,  158.  be- 
tquanc  1,  135.] 

**)  Diefes  fw  erfcheint  noch  in  fwuoj,  (dulcis)  in  der  kaiferchron.  des 
12.  jahrh.  cod.  pal.  361.  18*  19*  etc.  (vgl.  oben  f.  112.  141.);  das  mittelh.  des 
13ten  kennt  nur  fue^e. 

•**)  In  (liefern  Worte  ahnt  Wolf,  das  urdcutfche  fini-feale  (primicerius  aulae, 
älteftcr  hofdiener)  gar  nicht  mehr  [f.  nachtr.];  warum  er  es  beftündig  auf  -ant 
reimt,  fo  dafs  die  fchreibung  fchcnefchlant  46*  49*  richtiger  fcheint,  als  fchene- 
fchalt? mufs  lieh  aus  dem  romanifchcn  auf  klären,  wo  etwan  ein  verb.  fenefchaler 
und  davon  ein  partic.  fenefchalant  vorkam. 

*)  Vgl.  fklige  f.  klie  (furfur)  Diut.  1,  325.  fchlinke  f.  klinke,  feurz  f.  kurz 
oben  p.  175.  — Umgekehrt  f f.  fk:  fol,  fulen,  confequent  auch  das  fubft. 
fulde  Diut.  3,  52.  fult  3,  54.  — Wec.hfel  zwifchen  fp,  fk , ft:  , mhd.  fpraijcn  und 
ftrsqjen.  mhd.  fehriten  verfchieden  von  ftriten,  aber  mnl.  ftriden  f.  feriden,  vgl. 
engl,  ftride. 

28* 
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bfiT.  fetzen  wohl  tfch  f.  feh,  als  tfchionätftlander,  und  felbft  Parc. 
122b  tfchanpfanzün. 

in-  und  auslautende  lingual  Verbindungen.  Von  SCH  gilt 
das  fo  eben  beim  anlaut  gefügte,  während  die  gl.  herrad.  vii'ch, 
e^ifeh,  r*tifehe  etc.  fchreibeu,  hat  der  f.  gall.  Parc.  und  cöln. 
Wigal.  oft  noch  vife,  tifc,  vi feiere  etc.  Die  wichtigften  beifp. 
find:  afche  (cinis)  afche  (pifeis)  wäfchenwalt  (vofagus)  walcheu 
(lavare)  nafchen  (ligurire)  chlibafche  (genus  cibi  ? flav.  cldeb, 
panis),  carrafche  (vehiculum)  hafche  (fecuris)  harnafch  (thorax) 
pfafch  (via  angufta)  tafche  (pera)  quafchiure  (vulnus)  munfal- 
vsefche  (Parc.  140")  drefchen,  erlefehen,  pfnefchen  (fremere) 
vifch.  tifch.  wifch.  frifch.  rifch  (vegetus)  milchen,  hifchen  (fin- 
gultire)  endungen  -ifch,  -ifche ; frofeh  (rana)  röfche  (afper)  löfebe 
(corium  rubicundum)  nufche  (fibula)  zilfchen  (a.  Tit.  156.)  fleifch 
freifchen  (fando  audire)  heifchen  (poftulare)  röfchen  (ftridere) 
tiufch  (ft.  diutifch)  kiulche  (caftus)  gebiufche  (fragor)  getiufche 
(fidlacia).  Von  conf.  leidet  fch  fall  nur  liq.  vor  fich,  vgl.  falfch 
(falfus)  clinfchör  (n.  pr.)  wünlchen  (optare)  menfehe  (homo)  hei- 
denfeh  (gentilis)  herfeh  (M.  S.  1,  117*)  toerfch  (ftultus)  vorfchen 
(inquirere),  doch  auch  f.  in  hoflch  ft.  hovefch;  es  find  meift  . 
l'yncopierte  oder  fremde  Wörter.  Das  fch  in  den  fremden  Wör- 
tern verdient  befondere  aufmerkfamkeit ; gleich  dem  anlautenden 
gründet  es  fich  tbeils  auf  fc  (tafche,  tafca;  flafche,  flafca;  hafche, 
aßeia)*)  theils  auf  ein  bloßes  f.  vgl.  harnafch,  harnefe,  harnes; 
pfafch,  pallus,  pas ; wäfche  (vofagus)  falfch,  fals,  faux  und  clin- 
fchör  (wie  ftets  im  Parc.)  ißt  richtiger  als  clinlor  (M.  S.  2,  6*  b) 
ganz  verwerflich  aber  clingefor  oder  clinge^or;  die  rom.  quelle 
kann  cleufor  gehabt  haben  (ens  wandelt  fich  in  ins,  wie  cenfus 
in  eins,  vgl.  oben  f.  388.  395.).  Da  die  Verwandlungen  des  f 
in  fch  fteigen  (neuh.  laufchen,  herrfchen,  wirfch;  alth.  lolan, 
hörrilon , wirs  etc.  [unten  zu  f.  526])  fo  fcheint  mir  daraus  die 
dem  neuh.  fch  gleiche  auslprache  des  mittelh.  fch  (oder  fc)  zu 
folgen**),  [fch  aus  IT  in  eptifchin  (abbatifia)  Bon.]  — TSCH 
lehr  feiten,  vgl.  getfehen  : ftetfehen  (M.  S.  2,  190b)  bisweilen  in 
fremden  Wörtern  ftatt  fch,  als  muntfalvatfche  (a.  Tit.  12.)  qua- 
tfehiure  und  quetlchen.  [hretfche  Bon.  2,  10.  hätlche  Tit.  3630. 
3649  wie  nhd.  hatfehier.  tfchampfanzün  = fchampfi]  — SP.  nur 
422  in:  hafpel  (trochlea)  rafper  (Wilh.  1,  18b  ita  cod.  calf.;  vgl.  den 
beinamen  des  thüring.  lieinrich  rafpe,  und  rafpenbere  Loh.  63. 
[Lang  reg.  III,  205  a.  1263  cuonradus  miles  dictus  rafpen  (in 
der  nrk.  ein  obliquer  cafus)  341  a.  1270  rafpo]  gl.  trev.  16* 
girafpe  quifquiliae  [vgl.  ahd.  hrofpan  f.  129])  efpe  (arbor)  lefpe 


*)  Zuweilen  auf  j vgl.  anfchouwo  (anjou)  fchoie  (joic).j 
**)  Umgedrcht  wird,  aber  feiten,  fch  au  f,  vgl.  erlafte  (f.  erlafchtc)  : glafte 
Barl.  321.  Wilh.  3,  230b  410b.  [:  vafte  Ls.  1,  312;  erhaft  : vcrglaft  Ls.  2,  261;] 
eiften  (f.  cifchten)  : leiften  Maria  218.  fris  (ft.  frifch)  : gewis  Wilh.  3,  83*. 
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(labium,  außerm  reim  M.  S.  2, 169b  ft.  lgffe)  vgfper  (abend)  hifpe 
(fibula)  criljp  (crifpus)  rifpen  (plicare  Wilh.  1,  38b  M.  S.  1,  83b 
2,  57 b fragm.  26”)  wil'pel  (fibilus)  zifpen  [M.  S.  2,  57b]  (moti- 
tare)  lifpen  (anhelare);  es  mag  noch  andere  geben,  die  mir  nicht 
vorgekommen  find,  z.  b.  ein  defpen  (extinguere)  vgl.  oben  f.  129. 
Nicht  hierher  gehört  zwi-fpilden  (duplicare)  Wilh.  2,  68b  Georg 
8b  kolocz.  99.)  und  zwi-fpilt  (duplum,  Scherz  zu  fr.  belli  25b 
vgl.  Parc.  48b).  [fp  £ pf:  fpalm  f.  pfalm.  fpiegel  hinter  Altfw. 
132.]  — SW.  durch  zuf.  ziehung  in  zgfwe  (dextera)  f.  zefewe; 
auf  zefwen  reimt  Conr.  (fchmiedc  1568.  kol.  1526.)  erfwefwen, 
erlöiwen,  erzlefwen?  defl’en  bedeutung  wohl  marcere,  deffen  form 
jedoch  dunkel  ift.  Verftändlich  wird  mir  aber  ein  anderer  reim 
auf  zgl'wen,  nämlich  hefwen  im  Tit.  durch  die  vergleichung  des 
f.  250.  angeführten  angelf.  Wortes  hafva  (aridus,  ariditate  afper) 
jenes  mittelh.  höfwe  (?  hefwe)  heißt  torridus,  pallidus  und  nicht 
unwahrfcheinlich  muß  auch  in  der  fchmiede  erhgfwen  gelefen 
werden.  — ST.  häufig,  hier  nur  einige  beifpiele:  taften  (tangere 
Parc.  68 c 148*  wo  Italien  fehlerhaft;  M.  S.  2,  24.  betaften  f.  be- 
ftatten)  waltel  (panis  Wilh.  2,  62*)  walte  (defertum,  fo  Wolfr. 
Parc.  60*  und  Waith.  1,  132*  walten,  vaftare;  die  übrigen  deut- 
licher: wuofte  und  wueften,  jenes  fcheint  aus  dem  rom.  valte, 
valter,  gafter  entliehen;  alth.  wuafti,  wuolti,  wuaftinna,  niemahls 
wafti,  waßinna)  gneiite  (fcintilla,  troj.  29c  92b  geneiften,  fcin- 
tillare,  gniltem  M.  S.  1,  184b  wofür  a.  Tit.  115.  gnanerlen,  gä- 
neiften?  vgl.  gaenelter  gl.  herr.  198b  und  gaenfter  Parc.  25*  106*) 
huolte  (tufifis)  etc.  [f.  nachtr.]1)  — 

(K.  G.  CH.  J.  H.)  gutturales. 

(K.  C.)  vorerft,  was  die  fclireibung  betrifft,  fo  fetze  ich 
in  deutlichen  Wörtern  anlautend  kein  c,  l’ondem  immer  k;  aus- 
lautend kein  k,  fondern  immer  c,  alfo  kielen,  kleine,  kneht,  tac, 
balc,  bgrc.  Beide  buchltaben  drücken  zwar  diefelbe  tenuis  aus 
und  es  fcheint  einfacher,  nur  ein  Zeichen,  nämlich  k für  den 
an-  und  auslaut,  folglich  tak,  balk  anzunehmen.  Einzelne  hlT. 
thun  dies  auch,  wiewohl  die  älteften  (falls  fie  ten.  fchreiben) 
c vorziehen.  Man  kann  das  einf.  c dulden,  fo  lange  man  die 
gern,  kk  durch  ck  ausdrückt  und  die  alp.  ch  nicht  anders  aus- 
drücken  kann,  denn  dafür  wird  niemand  kh  durchletzen.  In- 
lautend kommt  die  gutt.  tenuis  nur  vor  a)  in  der  Verbindung  42s 
mit  liq.  und  hier  fchreibe  ich  k,  z.  b.  fchalkes,  henke,  Harken 
von  den  auslauten  fchalc,  banc,  ftarc,  da  ein  inlautendes  c vor 
e,  i etc.  wie  z ausfehen  würde,  ß)  nach  voc.  lediglich  bei  con- 
tractionen  itatt  der  geminata  und  hier  ziehe  ich  wieder  die 
fchreibung  c vor,  als  blicte,  ructe  ft.  blickete,  rückete,  weil  die 
inl.  ten.  vor  t insgemein  der  ausl.  ten.  parallel  fteht  und  ich  im 
auslaut  c fetze  (blic,  blickes).  Ob  aber  diefe  parallele  auch 


')  Wechfel  ztcifchen  ft  und  ch?  ruoft  (graculus)  Bon. 39.  fonft  rnoch.  f. 3,361. 
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auf  die  Verwandlung  der  inl.  med.  in  c vor  t erftreckt  werden 
dürfe?  (fuocte  f.  fuegete,  hancte  für  hengete)  ift  oben  f.  380. 
befprochen. 

Wichtiger  als  die  fchrcibung  k oder  c (die  theorie  hätte 
nichts  wider  und  die  confequenz  forderte  felbft  ein  allgemeines 
k und  kk,  wie  p und  pp)  ift  der  zweifei  zwilchen  k und  ch, 
nicht  fowohl  der  fchreibung,  als  der  wirklichen  ausfprache  nach. 
Ich  bemerke  1)  da  im  lippen  und  zunggnlaut  ftatt  der  goth. 
ten.  p und  t die  afp.  pf  und  z gelten,  warum  greift  nicht  im 
kehllaut  die  afp.  ch  für  das  goth.  k durch?  warum  heißt  es 
nicht  chiefen,  (’chalch,  arche  wie  es  pfeit,  wolf,  würfen,  zern, 
falz,  herze  heißt,  um  fo  mehr  als  in-  und  auslautend  die  afp. 
wirklich  gilt,  l’obald  vocale  vorhergehen,  z.  b.  brSchen,  brach, 
brächen,  nimmer  bröken,  brac,  bräken.  Nun  fchreiben  auch 
in  jenen  fällen  viele  gute  mittelh.  hfl’,  entfchieden  ch  und  nicht 
k;  einige  ebenfalls  gute  fchreiben  aber  k (c).  Für  die  ausfprache 
und  die  danach  einzurichtende  fchreibung  der  reinen  ten.  (pricht 

a)  die  gemination  ck,  welche  gewifs  kk  und  im  auslaut  wie 
einfaches  k.  lautete,  fac,  fackes;  blic,  blickes;  druc,  druckes; 
denn  folche  Wörter  reimen  nie  auf  entfchiedene  afp.  wie  dach, 
daches;  ftich,  ftiches;  fpruch,  fpruches.  Schreiben  alfo  hfl’,  den- 
noch fach,  faches;  blich,  bliches;  fo  ift  das  zu  tadeln  und  er- 
regt bedenken  für  andere  falle,  wo  fie  gleichfalls  ch.  fetzen. 

b)  wäre  die  afp.  für  die  goth.  ten.  allgemein  durchgedrungen, 
fo  hätte  auch  die  med.  allgemein  durch  ten.  erfetzt  werden 
müßen,  wie  Geh  im  ftrengalth.  zeigt,  aber  keine  mittelh.  hf.  ge- 
währt kras,  taken,  vielmehr  ift  die  med.  hier  geblieben.  Nichts 
natürlicher,  als  daß  man  die  reine  ten.  da,  wo  die  afp.  nicht 
waltete,  beibehielt,  d.  h.  im  anlaut  durchgehends,  in-  und  ausl. 
nach  liq.  c)  für  letztem  fall,  nämlich  die  Verbindungen  -lc,  nc, 
rc  lehrt  der  reim  wieder  die  ausfprache.  Nach  dem  grund- 
fatz  f.  377.  tritt  med.  auslautend  in  ten.  (tages,  tac;  ßges,  fle; 

i balges,  balc;  ringes,  rinc;  berges,  berc)*);  nun  aber  reimen  un- 
bezweifelt  fchalc  (fchalkes)  : balc  (balges)  danc  (dankes)  : lanc 
(langes)  ftarc  (ftarkes)  : arc  (arges).  In  beiden  fallen  ift  alfo 
eine  gleiche  ten.  gefprochen  worden.  Wollte  man  einwenden, 
daß  auch  die  auslauteude  med.  afpiriert  worden  feyn  könne,  fo 
antworte  ich,  theils  wäre  das  ein  fprung,  da  keine  med.  in  afp. 
londem  nur  in  ten.  und  diefe  dann  in  afp.  Übertritt,  und  es 
unthunlich  feyn  würde,  für  balch,  junch  die  inlaute  balges, 
junges  anzufetzen;  theils  beweift  der  reim  die  ausfprache  der 
ten.,  indem  tac,  ßc  etc.  nie  auf  entfchiedene  afp.  (brach,  ftich) 
vielmehr  beftimmt  auf  entfchiedene  ten.  (fac,  blic)  reimen:  was 


*)  Diefe  ten.  läfst  fich  der  ftrengalth.  in  tak,  takes.  fikn,  fikes  nicht  glcich- 
ftellcn  (vgl.  f.  377.  hem.  n ) weil  fie  fich  nicht  rein  von  der  nfp.  nbftuft , ich 
meine,  weil  auch  fchalk,  ftark  (ftrengalth.  fealh,  ftarh)  daneben  gelten. 
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aber  von  tac,  fic  gilt,  muß  es  auch  von  balc  und  jimc.  Die 
fchreibungen  fchalch,  dancb,  ftarch  find  allo  wiederum  verwerf- 
lich, noch  vielmehr  tach  (dies)  fich  (vict.)  balch.  rinch.  berch 
ctc. ')  d)  die  falichen  fchreibungen,  fach,  laches,  fchalch,  fchal- 
ches  etc.  machen  mistrauifch  gegen  die  in  denfelben  hil'.  üb- 
liche fchreibung  der  anlaute  charl,  chiefen,  chunft  etc.  und  reden 
für  eine  ebenmäßige  ausfprache  und  fchreibung  der  bloßen  ten. 
welche  in  alten  hil’.  auch  oft  genug  lieht.  > Freilich  entfehieden 
wird  damit  nichts  und  reime  vermögen  hier  nicht  zu  entichei- 
den;  alliterationen  vermöchten  es,  infofern  etwa  ein  deutliches 
ch.  nie  mit  einem  roman.  c gebunden  würde.  Was  fich  noch 
fonlt  für  den  anlaut  ch.  Tagen  läßt,  hernach  unten  bei  der  aJ'p. 
e)  follte  hier  nicht  auch  die  neuh.  ausfprache  zurückbe weifen? 

Ge  zeigt  nicht  nur  in  fchalk,  dank  unbezwcifclte  ten.  fondern 
auch  in  allen  anlauten  karl,  kiefen  etc.  während,  wie  im  mittelh., 
die  übrigen  lautreihen  der  confequenteren  afp.  anhängen  (pfund, 
pfeife,  zahn,  zunge).  Hierzu  itimmen  im  alth.  0.  und  T.  — 

2)  der  fprung  vom  g.  zum  ch.  kann  nur  durch  ein  im  mittel 
gowefcnes  k erklärt  werden.  Da  nun  der  anlaut  g.  als  regcl 
gilt,  feiten  fpur  des  flrengalth.  k erfcheint  (f.  382.  enkelden, 
höchkezit  Parc.  52*  ferner  Wig.  164.  enkarte  f.  entgarte,  Nib. 
3764.  enkän  f.  entgän  [nackebüre  Gaupp  p.  278.  319.  mareräve. 
unkewrc  f.  ungeheuer  Ecke  209.  lukart  (Herrad  p.  60)  f.  liut- 
gart.  liukardis  Lang  reg.  4,  224  a.  1283.  mitkuii  f.  mitwochun 
cod.  zaringobad.  nr.  140  a.  1261.  füntkowe  (Sundgan)  freib.  urk. 
nr.  216  a.  1353.  norckew  f.  nordgau  f.  Frank  weltb.  55*.  rinckaw 
f.  rheingau  59 b.  kalten  f.  gehalten  weisth.  1,  356.  kehren  f.  ge- 
hören weisth.  1,  721.  ölterr.  kttlb  f.  gehilw  Höfer  2,  179.]  etc.); 
fo  müite  man  in  Wörtern  wie  eigennamen,  die  dem  organii'mus 
der  eigentlichen  fprache  entwachfen  find,  nach  beifpielen  for- 
fchen.  Und  ich  finde  einige  auffallende.  Das  lat  graeci  war 
in  ein  alth.  kriahhi  verwandelt  worden  (felbft  im  angelf.  neben  425 
grecas  cröcas  vgl.  oben  f.  237.  not;  im  roman.  wohl  meillens 
mit  g.  Roquef.  1,  713‘)  dies  kr.  wurde  bei  O.  nicht  wieder  zu  gr. 
aber  bei  N.  zu  ehr  (68,  35.  chriechifc)  mittelh.  hil’.  fchwan- 
ken  zwilchen  kr.  und  ehr,  vgl.  Nib.  5369.  chriechen,  Parc.  80'. 
Ebenfo  entfpringt  chriemhilt  und  chutrün  aus  grimhilt  und  gut- 
rün  durch  ein  vermittelndes  k;  fchon  ein  dipl.  bei  Neugart 
no.  525.  vom  j.  881.  hat  die  form  chriemhilt,  die  Veränderung 
des  i in  ie  (wie  bei  chriechen,  nord.  grickir)  verdunkelte  den 
urfprung,  ob  im  nord.  grimhildr  oder  grimhildr  zu  fchreiben 
fey,  laße  ich  hier  unentfehieden.  Auch  bei  gudrftn,  godrun 
wechfelt  der  nord.  vocal,  vielleicht  ifl  godrun  und  dann  im 
hochd.  guotrün  richtig,  woraus  fich  die  falfche  fchreibung  chou- 


')  Solche  ch  oft  in  der  florent.  hf.  des  Iwcin,  b.  tach  wart  (ed.  Müller 
6560)  vgl.  f.  4211.  cntnach  ich  (mag  ich)  a.  Heinr.  1264.  1274. 
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trftn,  chautrün  verftändigte.  In  chrift  blieb  die  org.  afp.  überall 
ungeändert  und  bloß  die  lachf.  und  nord.  mundart  führte  ihr 
kr.  ein*)  — 3)  das  c.  romanifcher  Wörter  wurde  durch  die 
deutfche  ten.  wiedergegeben  und  gerne  c,  aber  auch  k ge- 
fchrieben,  z.  b.  cunuewäre  (das  nord.  gunnvör)  kappe,  keie,  con- 
düwicren,  caftcl  etc.  bot,  oft  in  denfelben  Wörtern,  die  rom.  mund- 
art ein  ch.  fo  entfprang  ein  deutfches  fch,  als  fchapperün  und 
Wolfram  Tagt  nicht  caftel,  fondern  fchahtel  (vorhin  f.  416.).  In 
einigen  namen  hat  der  f.  gall.  Parc.  tenuis  in  andern  ch.  z.  b. 
kauvoleis,  karnant,  clias,  clinfchör,  hingegen  charchöbrä,  be- 
ächurs,  chüchftmerlant  (cumberland)  und  chiämide  neben  clämidc 
(vgl.  49"-c  30“  ').  Solche  neuaufgeuommene  namen  hatten  in  der 
wirklichen  ausfprache  ficher  die  reine  ten.  (karkdbrä)  wie  die 
rom.  p und  t.  nicht  zu  pf.  z.  wurden.  Dies  wäre  ein  grund  wider 
die  ausfprache  der  afp.  in  deutfchen  Wörtern,  wenn  fie  fchon 
gefchrieben  lieht.  — 4)  fehlerhaft  fcheint  k.  zuweilen  ft.  ch.  ge- 
fchrieben  zu  feyn  in  fallen  wo  letzteres  felbft  aus  dem  zuf.  ftof) 
zweier  filben  entfpringt,  z.b.  frümekeit  f.  frflmic-heit,  frümecheit1). 
— 5)  ausgeftoßen  wird  k in  mar-fchalk,  mar-ftal  (Parc.  1 1 lb) 
infofern  diefen  zuf.  fetzungen  das  mittelh.  mark  (alth.  marah) 
zum  grund  liegt.  Das  die  med.  vertretende  c erleidet  apocope 
in  zwi  (Gotfr.)  ft.  zwic  (Wolfr.) 

426  (G)  an-  und  inlautend  häufig,  im  auslaut  ftets  durch  c er- 

fetzt.  Syncopiert  wird  diefe  med.  in  morne  [vgl.  altn.  morai 
zu  321.]  f.  morgene  (Flecke,  Rud.  Cour.  Nith.  im  reim  auf  zorne) 
nicht  in  morn  f.  morgen  oder  in  den  ähnlichen  fällen  forgen, 
borgen®).  Zuweilen  bei  folgendem  t,  als  pflit,  lit  f.  pfligt,  ligt; 
zuweilen  in  i aufgelöft  treit  f.  tregt,  welche  auflöfung  iudeflen 
auch  vor  d,  f und  n ftatt  findet  und  mancherlei  willkürliches 
hat.  Vorerll  fetzt  Ge  jederzeit  ein  wurzelhaftes  a voraus,  das 
in  e umlautet,  d.  h.  ei  entfpringt  aus  agi,  und  das  flexions-i  ift 
es,  welches  den  timlaut  erweckt,  nicht  das  in  i verwandelte  g, 
denn  in  denfelben  formen  kann  auch , wenn  g bleibt,  umlaut 
eintreten,  z.  b.  legte,  tregt  neben  leite,  treit.  Sodann  fchwankt 
das  ei  nach  zeit  und  dialcct  und  leidet  auf  theoretifch  analoge 
falle  gar  keine  anwendung;  bald  gilt  ei  allein  und  kein  ege 
z.  b.  eife  (timor)  für  egefe  und  von  uralter  zeit  her  meifte  f.  me- 


*)  Zur  überficht  des  bisherigen:  in  deutfchen  Wörtern  cntfpricht  k meiftens 
dem  goth.  k (welches  nur  in-  und  ans!,  vor  vocal  pewi/t  znr  mittelh.  afp.  wird); 
dann  aber  auch  dem  goth.  g.  nämlich  im  auslaut  (bem.  1 c)  feiten  im  an-  und 
inlaut  (bem.  2.). 

')  Vgl.  kein  aus  dechein,  enchcin,  dehein,  enhoin.  — Mhd.  ftrac,  fmac, 
ijuec,  blic  f.  ftrach,  fmach  etc.  dürkcl,  abd.  durichil. 

J)  Wegfall  des  g in  tag  bei  zufammenfetzungen:  lälanc  f.  tagelanc,  vgl. 
demath  f.  dngmnth  (tagmahd).  tauwen  f.  tagwan  Stald.  1,  258.  259.  Ebenfo  in 
flä  f.  flage  (veftigium).  ungczonliehen  Mar.  33  f.  ungezogenliehen,  vgl.  mnl.  tonen 
Reinh.  f.  289. 
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gifte;  bald  gilt  nur  ege  und  kein  ei;  bald  beiderlei  nebenein- 
ander. Anfangs  fclieint  man  es  nur  für  ein  wirkliches  ege,  all- 
mählig  auch  für  age  gebraucht  zu  haben.  Die  ältern  fetzen 
daher  treit  f.  tregt,  neidruofe  (inguen  Parc.  1 1 6 b alth.  hegidruofi) 
erweit  f.  erwegt  (Wilh.  2,  152*)  meide  f.  megede,  gein  f.  gegen, 
geine  f.  gegene  (fitus)  wohin  auch  die  eigennamen  meinhart, 
reinhart,  einhart  etc.  gehören,  geleit  f.  gelegt,  leite  f.  legte,  ge- 
treide  f.  getregede,  gejeide  f.  gejegede  etc.  die  fpätern  aber  auch 
meit  f.  maget,  kleit  f.  klaget,  gekleit  f.  geklaget,  feit  f.  faget, 
gefeit  f.  gefaget,  teidinc  f.  tagedinc,  [meizoge  Nib.  1899,1.  trai- 
bote  f.  tragebote.  dein  f.  diigen  im  n.  pr.  deinhard,  denhard  f. 
degenhart,  fein  f.  fegen.  Adelung  naehr.  2,  297.]  in  welchen 
fallen  der  umlaut  unorganifch  ift,  weil  kein  megt,  klegt,  geklegt, 
fegt,  tegedinc  ftattfindet  (außer  reim  freilich  klegte  M.  S.  l,201b 
2,  48b  53*  62*).  Hier  muß  manches  einzelne  näher  beltimmt 
werden,  als  es  im  allgemeinen  möglich  ift;  Wolfr.  hat  ftets  ge- 
tregede, gejegede,  nie  getreide,  häufig  aber  gein;  das  l'ubft.  geine 
reimt  Herbort  auf  reine,  gemeine  etc.  Für  negt  (rodit)  regt 
(movet)  regte  niemahls  ein  neit,  reit,  reite  auch  noch  überall 
egedehfe  (lacerta,  fpäter  eidechfe)  etc.*).  — Diefer  auflöfung 
des  g in  i fteht  der  verwandte,  aber  umgekehrte  fall  zur  feite, 
wo  Geh  g aus  j entwickelt  (f.  unten  beim  j.).  — Merkwürdig 
ift  das  eindringen  des  g an  die  ftelle  des  h.  in  der  conjug.  eini- 
ger ftarken  verba  und  zwar  nach  ftufen  a)  das  verbum  ziehen 
nimmt  im  praet.  und  part.  praet.  überall  g für  h an,  fobald  427 
diefes  inlaut  wird,  alfo  züge  (traxilti)  zugen  (traxerunt)  gezogen 
(tractus);  nicht  auslautend  zöc  oder  zouc  (für  zog,  zoug)  l'on- 
dern  zöch  (f.  zöh)  und  bei  inclination  zöher  (nicht  zotiger).  Das 
organifch  analoge  fliehen  weiß  aber  nichts  von  der  anomalie, 
fondem  hat  regelmäßig  flöch,  flühe,  fluhen,  geflohen.  Gerade 
wie  ziehen  zu  fliehen  verhalten  fich  zihen,  gedihen  zu  lihen; 
jene  beide  bekommen  zech,  gedech,  zige,  gedige,  zigen,  gedigen; 
letzteres  bleibt  regelfeft  lech,  lihe,  lihen,  gelihen.  ß)  eine  zweite 
ftufe  wandelt  auch  den  auslaut  ch  (für  h)  in  c (für  g).  Hierher 
gehören  flahen,  twahen,  gewahen,  praet.  l’luoc,  l'luege,  fluogen, 
geflagen  etc.  ftatt  der  org.  form  fluoh,  fluehe,  fluohen,  geflahen 
desgl.  bei  inclin.  fluoger  f.  fluoher.  Und  in  einer  andern  conj. 
wird  das  verb.  fehen  (nie  aber  gefchöhen,  jöhen)  von  gleicher 
fucht  angefteckt,  obfehon  nur  I purweife,  da  es  meiftentheils 
richtig  geht.  Nämlich  Wolfr.  Parc.  39 c reimt  gefähen  : pflügen, 
was  die  ausfprache  gefägen  vorausfetzt  und  124e  ändert  die  an- 
lehnung  fach  er  nicht  in  faher,  vielmehr  fager**);  wiewohl  ich 


*)  Ebenfo  ift  die  fpiiterc  kiiming  des  oge  in  oi  (voit  f.  voget)  zwar  analog 
aber  nicht  mittelh. 

**)  Ein  nmgekehrter  fall,  nämlich  h für  g,  kommt  vor  Parc.  144*  wo  liht 
(f.  ligt  oder  lit)  : niht  und  M.  S.  1,  102*,  wo  pfliht  (f.  pfligt,  pflit)  : nibt  reimen, 
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im  reim  kein  lolchcs  fagcr,  hingegen  fac  (vidit)  f.  fach  : pflac 
(Wilh.  2,  1 77 b 178*)  finde,  (vgl.  unten  ch,  5te  bem.).  Hierher 
fallt  denn  auch  das  allgemein  gültige  genuoc  und  genuoge  vgl. 
mit  dem  goth.  ganöhs,  ganöhäi.  Im  niederd.  und  neuh.  Schreitet 
dies  uuorg.  g.  noch  weiter  vor  und  ergreift  auch  die  formen 
des  praef.  flagen,  zwagen,  doch  bleiben  ziehen  und  zeihen,  ge- 
deihen, ja  beide  letztere  kehren  felbll  im  praet.  zu  dem  h.  zu- 
rück (ziehen  behält  zog,  zogen).  Der  neigung  hätte  aber  fchon 
oben  f.  182.  im  alth.  meldung  geichehen  Tollen,  indem  hlahan, 
l'lahan,  duahan,  giwahan  bereits  die  praet.  hluoc,  hluogun  ft. 
hluoh,  hluohun  bilden  und  ziohan,  zihan,  gedihan  meiftens  wie 
im  mittelh.  gehen;  ja  felbft  der  Gothe  hebt  fchon  zwilchen  äigum 
und  aihum  an  zu  lchwanken  und  hat  tagrs  f.  das  alth.  zahar. 
Die  abhandlung  der  conj.  wird  näheres  erörtern. 

(CH.)  zwei  arten  ganz  verfchiedenes  urfprungs. 

1)  ch.  ftatt  der  reinen  Spirans  h,  nur  auslautend  in  noch  (ad 
huc)  doch  (tarnen)  joch  (atque)  den  praet.  lach,  jach,  ge- 
fchach,  loch,  zech,  gedech,  zöch,  Hoch,  in  den  imp.  derlel- 
ben  verba  und  des  verbums  vähen  (nicht  aber  der  verba 
twahen,  flahen,  gewahen),  fodann  in:  gäch  (praeceps)  mich 
(polt)  rech  (caprea)  gevech  (varius)  hoch  (altus)  fchiech 
(fugax)  diech  (feraur)  Ichuoch  (calceus)  rüch  (hirlutus)  end- 
lich in  den  Verbindungen  Ich.  rch  (belege  oben  f.  396.);  alfo 
mit  ausnalune  der  fünf  zuerl't  genannten  Wörter  durchaus 
nach  vorgängig  langem  voc.  oder  nach  liq.  Vielleicht  würden 
auch  noch,  doch,  wenn  das  h.  ihrer  inlaute  fühlbar  geblieben 
wäre,  noch,  doch  lauten. 

2)  ungleich  häufiger  ilt  ch  ftatt  der  goth.  ten.  wenn  vocal  vor- 
hergeht; jedoch  nur  aus-  und  inlautend.  Diefes  ch  unter- 
scheidet lieh  vom  vorigen  wesentlich  darin,  daß  es  auch  im 
inlaute  bleibt,  wo  jenes  zu  h wird.  Belege:  ach  (interj.) 
och,  uch  (Georg  12*)  krach  (fragor)  bacli  (rivus)  dach  (te- 
ctum)  vach  (thecae)  gemach  (otium)  kach  (rilüs  fragm.  24*) 
flach  (flaccidus  Iw.  4*)  fwach  (debilis)  lache  (caufa)  wache 
(cultodia)  bache  (baco)  trache  (draco)  fpache  (lürculus) 
machen  (parare)  lachen  (linteum)  wachen  (vigilare)  lache 
(palus)  blech  (lamina)  böch  (pix  bei  Conrad  etc.)  frech 
(audax)  lech  (n.  fl.)  brechen  (frangere)  rechen  (uleifei)  Spre- 
chen (loqui)  liechen  (pungere)  frechen  (trahere)  zechen  (or- 
dinäre) ich.  mich.  dich.  lieh,  unfich.  iucli.  pich  (pix,  bei  Wolfr.) 
ftich.  flieh,  itrich.  gerich  (vindicta)  äfwich  (fraus)  wich  (fuga, 
livl.  chron.  71b  148b)  endungen  -lieh,  -rieh;  michel  (magnus) 
fichel  (falx)  Sicher  (certus)  kicher  (cicer)  die  endung  -iche 
(leriche,  alauda,  meriche,  equa)  joch  (jugum)  bloch  (truncus) 

vgl.  gibt  : wü,  ftrit  (Flore  23“  Wilh.  2,  1.);  gefiht : pfliht  troj.  15*  ift  in  gofigt, 
ptiigt  zu  befsern. 


Digitized  by  Google 


I.  mittelhochdeut/che  confonanten.  gutturale s.  363 

loch  (foramen)  roch  (figura  in  lud.  latr.)  woche  (hebdomas) 
knoche  (os)  kochen  (coquere)  l’chochen  (M.  S.  2,  105h)  l'pruch 
(dictum)  bruch  (fractura)  ruch  (odor)*);  Ich  ach  (lud.  latr.) 
fpräche  (ferino)  räche  (vindicta)  buche  (bacchus)  häche  (n. 
pr.)  äche  (aquis  gr.)  lächcnie  (fortilegium)  lämcch  und  fthnl. 
fremde  namen;  entwich  (fuga  Parc.  96°  ISS“)  lieh  (color) 
tich  (pifeinu)  endung  -lieh,  riche  (dives)  fliehen,  ftrichen. 
fwichen.  wichen,  büch  (venter)  flüch  (hydria)  Ilrüch  (frutex) 
brflchen  (uti)  Itftche  (manica)  tftchen  (mergi)  bleich  (pallidus) 
leich  (ludus)  weich  (mollis)  eich  (quercus)  fleichen  (dam  129 
inferre)  fmeichen  (adulari)  Zeichen  (fignurn)  reichen  (porri- 
gere)  liech  (aegrotus)  riech  (afper)  [zieche  (eadureum)]  krie- 
chen (gracci)  kriechen  (ferpere)  riechen  (fumum  dare)  ent- 
liechen  (recludere)  ouch  (etiam)  gouch  (Itultus)  louch  (cepe) 
rouch  (fumus)  buoch  (über)  tuoch  (pannus)  fluoch  (malc- 
• dictio)  [ruoch  (graeulus)]  ruochen  (curare)  fuochen  (quae- 

rere).  Das  einzige  lachen  (ridere)  hat  fich  aus  dem  org. 
hlahan  entwickelt.') 

3)  in  der  Verbindung  mit  f wird  das  goth.  k jedesmahl  zu  ch, 
an-  in-  und  auslautend , vgl.  l’chin,  fchrift , lefchen,  laich, 
weitere  belege  vorhin  f.  420.  421.  Man  kann  nur  diele  Ver- 
wandlung des  l’k  in  ich  nicht  fichcr  mit  der  allgemeinen  des 
k in  ch  parallelilieren , indem  l'owohl  hil'.  welche  letztere 
lieben  (z.  b.  der  f.  galler  Parc.)  gerade  fc  und  nicht  Ich;  als 
auch  umgekehrt  andere,  denen  der  anlaut  k geläufig  ift,  den- 
noch Ich  fchreiben.  Auch  im  alth.  gehen  ch  und  Ich  nicht 
immer  zufammen. 

4)  verbunden  mit  liq.  in-  und  auslautend  kein  ch  für  k,  fon- 
dem  fortwährend  die  alte  ten.  fchalc,  lchalkes,  banc,  benke, 
arke  etc.,  vgl.  oben  beim  k bem.  1.  c.  Ausnahmsweife  reimt 
bevalch,  empfalch  : marfchalk  Nib.  6961.  kl.  1602.  Bit.  33b, 
und  häufig  bei  Ottocar,  fo  daß  dialectifch  die  ftrengalth. 
ausfprache  marfchaleh  gegolten  haben  mag.  Das  einfache 
fchalc  reimt  nur  auf  balc  etc.,  der  dat.  pl.  fchalken  : gewal- 
ken  Willi.  2,  178*.  Ebenfo  ungenau  vßreh  : werc  Nib.  8947. 
(richtiger  2013  wäre  : getwere)  wo  wieder  das  alth.  werah 
(oben  f.  181.)  nachzuckt;  noch  tadelhafter  fwälchen  : eichen 
a.  w.  3,  13  ft.  fwelgcn,  da  doch  wohl  fwelc,  lwölges  [f.nachtr.] 
gilt  (man  lefe  dal',  allen  ft.  aller). 

5)  daß  die  fchreibung  ch  für  c (als  auslautende  med.)  unleid- 
lich fey  (denn  für  c als  org.  ten.  läßt  fie  fich  überall  eher 


*)  Man  merke,  dafs  die  umlautc  c,  ö,  ü vor  ch  nur  in  den  plur.  heebe, 
lücher,  fprüche  etc.  Vorkommen,  nie  in  abgeleiteten  fehwacben  verbi«,  wo  jeder- 
zeit ck  für  cb  eintritt,  als  decken  (tegerc)  wecken  (excitarej  etc. 

Der  inlaul  ch  wcgfallend:  kintlicm,  fchiltliem  f.  kintlichem,  fchiltiichcm 
etc.  I.achm.  vorr.  zu  Par*,  f.  xr.rv  note;  vgl.  engl,  childly,  kindly  etc.  und  N.  wel 
f.  welb,  fol  f.  lolh  {gramm.  .'i,  47.  48). 
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hören)  wurde  oben  f.  424.  bewiefen.  Reime,  die  ein  folches 
ch  mit  einem  richtigen  ch  bänden,  finden  felbft  ausnahms- 
weife keine  ftatt.  Hingegen  erlaubt  fic-h  Hartm.  Iw.  47b 
fmach  (ft.  l'mac , fmackes)  : lach , oder  wäre  fmac  : fac  zu 
lefen  und  letzteres  das  f.  427.  befprochene  fac,  lagen?  (vgl. 
unten  beim  h die  bem.  e).  Richtiger  reim  aber  ift  es^ich : 
Geh  (Iw.  25*)  denn  es  heißt  e^ieh,  e^iches  (f.  68.  note) 
und  das  neuh.  eßig,  eßiges  verdient  den  tadel. 

4:w  6)  gründe  wider  die  ausfprache  der  afp.  iut  anlaut  oben  f.  423. 
Für  Ge  ift  allerdings  die  häufige  fchreibung  in  den  hlf.  [f. 
nachtr.],  und  die  fortdauer  des  harten  kehllauts  in  der 
fchweizermundart  (der  wenigftens  manche  mittelh.  gedichte 
nabe  lagen)  anzurechnen.  Der  gemeinmittelh.  dialect  war 
weder  der  ftrengalth.  noch  der  des  O.  und  T.,  fondern  lag 
zwilchen  beiden.  Dem  neuh.  liegt  er  zwar  zu  gründe,  doch 
nähert  Geh  d elfen  mifchung  etwas  mehr  der  niederd.  und 
O.  und  T.  Ich  habe  daran  gedacht,  ob  bei  dem  fchwanken 
in  org.  ganz  gleichen  fallen  etwa  die  gewohnheit  unterfchiede 
zwifchen  k und  ch.  für  einzelne  Wörter*)  gebildet  hätte  und 
mir  einen  durchfchnitt  beider  anlaute  nach  mehrern  alten  hfl*, 
entworfen,  doch  ohne  befriedigenden  erfolg.  Zwar  ift  es 
z.  b.  einleuchtend,  daß  in  Maria  unter  vielen  ch.  die  Wörter 
kint,  kunic,  knappe,  karl,  kamer  etc.  mehrentheils  k,  haben 
und  im  münchn.  fr.  Wilh.  2.  wiederum  kint,  kuneginne  die 
einzigen  k.  in  deutfehen  Wörtern  find.  Ferner  wird  in  roman. 
lieber  k als  ch.  gefchrieben  und  in  jenem  feltnen  umlaut 
der  med.  in  ten.  (f.  382.  und  424.  enkültet,  hochkezit,  en- 
karte)  hat  Geh  das  gefflhl  für  k.  erhalten.  Allein  im  a.  Tit. 
fteht  bei  überwiegendem  ch.  zuweilen  kraft,  bekande,  erkande, 
kunft,  kriegen,  küngin  etc.  meiftens  chüngin  und  immer 
chint,  nie  kint;  im  f.  gall.  Parc.,  deflen  k.  und  ch.  Geh  fchon 
mehr  das  gleichgewicht  halten,  fchwanken  beide  namentlich 
in  jenen  kint,  künic,  knappe  etc.  und  felbft  in  roman.  Wör- 
tern. Bis  jetzt  habe  ich  noch  keine  gute  mittelh.  hf.  ge- 
fehen,  die  in  den  anlauten  entw.  bloß  k oder  bloß  ch  be- 
folgte, (felbft  der  gielf.  Iw.  fchwankt)  noch  weniger  eine,  die 
für  gewilTe  Wörter  beftimmt  zwifchen  beiden  wechfelte.  Daß 
einzelne  mundarten  die  wirkliche  afp.  oder  doch  einen  här- 
teren laut,  als  die  reine  ten.  auslprachen  folgt  auch  aus  der 
wiewohl  feltneren  fchreibung  ck,  vgl.  ckoft,  ckumber  (Parc. 

431  163b  129*)  ckaften,  ckatze  (a.  w.  3,  184.).  Diefes  anlautende 

ck  vergleicht  Geh  dem  zuweilen  auch  vorhandenen  anlaute 

*)  Staldcr  dial.  p.  63.  bemerkt  einzelne  meiftens  gebliebene  k.  ftatt  ch.  in 
der  fchweizervolksfprache,  worunter  befonders  kennen  und  crchennen  auffallt. 
Der  dem  anlaut  folgende  voc.  ift  weder  hier  noch  im  mittelh.  von  einflufs,  wenn 
man  etwa  die  fächf.  und  frief.  regel  (oben  256.)  anwenden  nnd  ch  vor  e,  i etc. 
k vor  a,  o,  u etc.  annehmen  möchte. 
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tz  f.  z und  dem  ganz  üblich  gewordenen  pf.  für  f;  confequent 
müfte  es  eigentlich  cch  (nicht  ck)  heißen,  vgl.  oben  f.  191. 
Den  anlaut  k fcheint  endlich  das  felblt  in  hfl’,  die  dem  ch. 
ergeben  find,  gültige  q anzuzeigen ; denn  q fleht  = ku,  kw 
und  wird  iu  flrengalth.  denkmählern,  die  ch  für  k letzen, 
ebenfalls  afpiriert,  qh  oder  chu  (f.  196.).  Dergl.  findet  lieh 
nun  nicht  im  mittelh.,  eher  q bisweilen  für  andere  fälle  des 
k (Parc.  92*  qnappen  f.  knappen).1) 

7)  hfl',  des  12.  jahrh.  oder  aus  dem  anfung  des  13.  z.  b.  Maria, 
der  heidelb.  Iw.  etc.  beobachten  noch  oft  die  alth.  gewohn- 
heit  auslauteud  h für  ch  zu  fchreiben  und  zwar  für  beide 
falle  des  ch  fowohl  fall,  nah  als  ih,  mih,  brah,  vgl.  oben 
f.  189.  Schicklicher,  da  hier  die  auslprache  der  afp.  unbe- 
zweifelt  ifl,  entfagt  man  dieier  fchreibung. 

8)  inlautend  entfpringt  ch.  zuweilen  aus  dem  zuf.  floß  zweier 
iilben  und  zwar  a)  aus  c-h,  als  juncherre,  wichart,  fchalc- 
heit,  irrecheit,  frümicheit,  faelicheit  etc.  ß)  aus  ch-h,  als 
fiecheit,  fmächeit,  richeit,  richart,  lichame  etc.  In  dem  er- 
llen  (nicht  in  dem  zweiten)  fall  erklärt  lieh  die  Verwandlung 
des  ch  iu  k (lüei;ekeit,  irrekeit,  trürekeit,  frümekeit)  und 
das  neuh.  keit  in  frömmigkeit,  feligkeit,  fo  wie  das  k in  jun- 
ker.  Die  neuh.  fprache  dehnt  ihr  keit  noch  auf  einige  falle 
aus,  wo  es  keinen  finn  hat,  z.  b.  lauberkeit  (neben  ficher- 
heit)  mittelh.  lüberheit;  oder  freundlichkeit,  wo  ein  bloßes 
freundlicheit  (wie  reichardt)  hätte  entfpringen  follen.  Ifl  das 
mittelh.  edelkeit  (Barl.  39.40.42.  Frig.  10*  16b)  richtig?  bis 
lieh  ein  adj.  edelic  nach  weilen  läßt,  fcheint  mir  edelheit  vor- 
züglicher und  ebenl’o  wohllautend,  als  tunkelheit  (neuh.  dun- 
kelheit).  Bei  armekeit,  barmekeit  ifl  das  adj.  armec,  barmec 
zu  erweilen.  Übrigens  halte  ich  für  die  wahre  mittelh.  aus- 
fprache  die  fchreibung  fue^echeit,  armecheit  etc.  paffender 
als  lüe^ekeit,  weil  felbfl  das  organ.  k inlautend  vor  voc.  afpi- 
riert wird  (brechen , fuochen)  wie  vielmehr  das  zufammen- 
fließende  c-h  hörbar  bleiben  muß;  diefes  c-h  ftrengte  die 
kehle  offenbar  flärker  an  als  ch,  wie  etwa  ftap-feft  (baculo 
nixus)  den  lippen  fchwercr  werden  würde  als  ftapfeft  (gra- 
diris);  auch  jeder  vocal.  diphth.  ifl  weicher  als  der  hiatus. 

9)  abgeftoßen  wird  das  auslautende  erfle  ch  bisweilen  in  nä,  re,  432 
geve,  hö,  rü,  flü  (f.  oben  bei  den  langen  voc.)  [dur  f.  durch 
bei  Conrad  v.  Würzb.  u.  a.]  bisweilen  auch  das  zweite  in  zuf. 
fetzungen  und.anlehnungen,  als  rilich  f.  richelich;  [buoftabe 

f.  buochflabe  myft.  2,  305;]  ine,  mine  [f.  nachtr.]  f.  ichne, 
michne.  In  der  conj.  leidet  dies  zweite  ch  inlautend  nie  fyn- 
cope,  z.  b.  in  brichet,  fprichet  (kein  brit  etc.) 


*)  Ch  für  g in  einer  nrknndc  von  1155  Wigands  arch.  4,224;  fp  auch 
fonft  Chcamaria  f.  Geismar,  fochtan  f.  fögetäu  Cbmel  foutes  1,  262  a.  1224. 
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10)  fragt  es  fich:  ob  inlautend  ch  vor  t beliebe  ? der  fall  be- 
trifft nicht  die  neuh.  form  cht,  welche  als  org.  Verbindung 
im  mittelh.  überall  ht  lautet.  Es  iil  bloß  von  zuf.  ziehung 
der  in  bem.  2.  angegebenen  verba  machen,  lachen,  wachen, 
brechen,  liechen,  fchächen  (l'chach  bieten)  fliehen,  brftchen, 
reichen,  Imeichen,  kriechen,  fuochen,  ruochen  und  ähnlicher 
die  rede.  Bei  den  Harken  könnte  die  fyncope  des  e zwi- 
fcheu  ch  und  t lediglich  im  praef.  llatt  haben,  es  iil  aber 
entiebiedene  regel,  daß  das  e nach  ch  liehen  bleibe,  alfo 
brichet,  Hiebet,  fliehet,  kriuchet;  follte  ausnahmsweife  Ver- 
kürzung eintreten,  fo  glaube  ich,  daß  früherhin  bricht, 
flicht,  kriucht  und  nicht  briht,  fliht,  kriuht  gelte.  Im  reim 
finde  ich  keine  lolche  kürzung  bei  genauen  dichtem;  Frib. 
aber  reimt  allerdings  niht,  iht,  gel’chiht  : briht,  fpriht  (2*-0- 
7b).  Bei  den  fchwachen  verbis  kommt  außer  dem  praef. 
vorzüglich  das  praet.  in  betracht  ; überhaupt  find  hier  manche 
rückfichten.  Einmahl  meiden  die  früheren  dichter  das  e 
auszuwerfen,  dem  ein  alth.  6 oder  e zu  gründe  liegt,  es 
heißt  darum  wachet,  machet,  lachet,  brüchet,  wachete  etc. 
vermuthlich  hatte  dies  e im  12.  jahrh.  noch  merklichen  tief- 
ton wachet,  wachete;  einzelne,  zumahl  fpätere  werfen  es 
allerdings  aus  und  hier  fprechen  folgende  reime  für  ht, 
Iaht  : mäht  (M.  S.  21*)  Iahte  : mähte  (a.  w.  3, 183.)  vielleicht 
nachwirkung  des  alten  hlahan  ? gemäht : naht,  aht,  beaht,  be- 
daht,  geflaht  (troj.  60*  116*  169*  Flore  9C  12c  16*  21*  a.  w. 
2,  89  etc.)  mäht : erdaht  (M.  S.  1,  lb  erdäht  iB  nicht  noth- 
wendig,  oben  f.  342.)  mähte  : ahte,  f Iahte  (Flore  46'  [MS. 
2,  10b]  troj.  3b)  fchdhte  : brähte  (Frib.  23*)  etc.  andere  wie 
reichte  : leichte  (troj.  118c)  fleichten  : reichten  (M.  S.  2,231b) 
beweifen  nichts,  man  dürfte  eben  wohl  ht.  lefen,  obichon 
in  guten  hfl-,  die  das  organ.  ht  nie  durch  cht.  ausdrücken, 
allerdings  die  fchreibung  cht  f.  chet  gewicht  hat,  z.  b.  im 
f.  gall.  Parc.  (vgl.  wachte  : lachte  134 c).  Durch  diefes  ht 
vermifchen  fich  aber  die  formen  verfchiedner  bedeutung, 
4 ss  z.  b.  wabte  (vigilavit)  mit  wahte  (excubiae)  und  wahte  (ex- 
citavit)  die  früherhin  genau  gefchieden  wachete,  wahte  und 
wacte  lauten.  Schwache  verba,  deren  e dem  alth.  i ent- 
fpriebt,  werfen  es  fcbon  leichter  aus,  gewifle  praet.  noth- 
wendig,  ruochen,  fuochen  haben  im  praet.  ein  unerläßliches 
ht,  ruohte , fuohte , welches  fchon  im  alth.  ruohta,  fuohta 
(vgl.  goth.  föhta,  nord.  Fotti)  hieß  und  richtig  auf  lchuohte 
(calceavit)  reimt  (Loh.  22.) , kaum  auf  fluohte  f.  fluochte 
(maledixit).  Unter  einander  reimen  fie  oft,  auch  im  part. 
geruoht,  verfuoht  (Trift.  45*  141'  troj.  158');  das  zuf.  ge- 
zogne praef.  aber  könnte  zum  unterfchiede  fehr  wohl  ruoeht, 
fuocht  (f.  fuochet,  goth.  fokeiJ>)  haben.  Diefcr  org.  umlaut 
des  ch  in  h (goth.  k in  b)  entfpricht  dem  des  ^ in  f (goth. 
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t in  f)  bei  wille,  muofte  und  wie  letztem  kein  gruoite  zur 
feite  lieht  (oben  f.  415.)  fcheint  auch  neben  ruohte,  fuohte 
ein  mähte  unznläßig,  wenigltens  nach  der  tlieorie;  l’päter 
führte  lichs  ein.  Man  beobachte,  ob  alte,  forgfaltige  fcbrei- 
ber  ruocht,  fuocht  im  praef.,  ruohte,  fuohte  im  praet.  fetzen; 
ob  fie  machte  (fecit)  wachte  (vigilavit)  von  wahte  (vigiliae) 
mähte  (potuit)  unterfcheiden?  Der  f.  gall.  Parc.  hat  zwar 
fuochte  11  lc  aber  ebend.  auch  dachte  f.  dahte  [f.  nachtr.]. 
Wäre  ht  allgemein  aus  chet  entfprungen,  fo  fanden  ßch  bei 
älteren  dichtem  nahliegende  reime  wie  briht,  fpriht  etc.  auf 
niht,  iht  etc.  häufig  vor.  Allinählig  mochte  die  ausfprache 
für  den  unterfchied  zwifchen  ht  und  cht  unempfänglich  wer- 
den; im  neuh.  hat  er  Geh  eben  ganz  verwifcht,  jenes  ge- 
ruhte (f.  geruohte,  dignatus  eft)  abgerechnet,  aus  dem  man 
dafür  den  falfchen  int.  gemhen  leitete. 

11)  auch  zwifchen  dem  org.  ha  (f.  unten  die  Verbindung)  und 
dem  zuf.  geltolienen  ehe  wird  verfchiedenheit  obwalten.  Letz- 
teres kommt  feltner  vor,  z.  b.  in  gerlchlen  (imperare)  oder 
der  incl.  ichfe  (Parc.  65“).  — 

(J)  wird  in  keiner  mittelh.  hf.  vom  vocal  i gefchie- 
den,  und  ift 

1)  anlautend  unbedenklich,  aber  in  deutfehen  wertem  unhäufig, 
vgl.  ja.  jagen,  jämer.  [jänen  MS.  2,  166“]  jär.  jähen,  jach, 
jähen,  jäten,  jat,  jäten,  jefen,  jas,  jären.  jäner.  joch  (goth. 
juk)  joch  (goth.  jah)  junc,  jugent,  jucken.  Vor  i befteht 
es  nicht  (wohl  aber  vor  ä,  folglich  abweichend  vom  alth. 
f.  187;  vielleicht  weil  die  ausfprache  das  ä dem  e fchon 
näher  gebracht  hatte  ?)  fondern  tritt  äußerlich  in  die  med. 
über;  vgl.  das  praef.  der  drei  angeführten  Harken  verba 
gihe  (fateor)  gich  (fatere)  giht ; fo  auch  die  mir  noch  434 
nicht  vorgekommenen  gite  (evello)  gitet,  git  und  gile  (fer- 
mentefco)  gift  (neuh.  gilche,  gifcht  mit  verwandeltem  f in 
fch  vorhin  f.  421.).  Dieter  Übergang  in  die  med.  bewährt 
die  confonantifche  natur  des  j,  welche  ferner  daraus  erhellt, 
daß  die  alth.  ia,  io,  iu  zu  ie  geworden,  die  ja,  jo,  ju  aber 
geblieben  find,  endlich  aus  der  Verwandlung  des  ie  in  i, 
vgl.  iemer,  iegenote  mit  immer,  igenote  (f.  384.  372.)  Man 
gewöhne  lieh  joch,  juchart  anders  auszufprechen,  als  iuch 
(vos)  und  iuwele  (noctua)  nicht  wie  das  neuh.  juweel;  nur 
muß  j (und  an  feiner  ftatt  g)  weniger  breit  als  ein  reines 
g anlauten,  aus  begiht  (confefGo)  konnte  fich  bihte  zuf. 
ziehen  (vgl.  bihte  : lihte,  fihte  Mifc.  2,  215.  Parc.  26“)  nicht 
aber  aus  gegihte  (arthritis)  ein  gihte.  — Da  die  fremden 
fprachen  überhaupt  keinen  diphth.  ia,  ie,  io,  iu  befitzen, 
folglich  auch  im  anlaut  nicht,  fo  findet  in  aufgenommenen 
namen  und  Wörtern  überall  j ftatt,  vgl.  jächant,  jälpis,  jefus, 
iäcop  [f.  nachtr.],  jöfef,  jäfite,  jüräm,  jefchüte,  jüdas,  jüde. 
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Das  ift  freilich  dem  goth.  brauche  ganz  entgegen,  denn 
Ulph.  fchreibt  Taköb,  lelüs,  mda,  i'udäius  (oben  f.  70.)  nicht 
jaköb  etc.,  und  wegen  diefer  verfehiedenheit  hätte  ich  oben 
f.  187.  nicht  Tagen  Tollen,  daß  lieh  für  fremde  nainen  ein 
alth.  j von  felbft  verltünde.  Man  müfte  achten,  ob  Otfrieds 
accente  etwas  entfcheiden,  ob  er  nämlich  iohannan,  iudafe 
oder  iöhaunan,  iüdafe  fetzt?  nur  in  letzterin  fall  wäre  j aus- 
zufprechen.  Allein  ich  glaube  beinahe  erfteres,  da  die  we- 
nigen mir  gerade  zugänglichen  accentuierten  Hellen,  nämlich 
epil.  161.  165.  196.  im  cod.  vind.  iacobe,  l'ofepe,  iohane  ge- 
währen. Im  alth.  all'o  wie  im  goth.;  im  mittelh.  wnird  aber, 
eben  weil  lieh  die  wahren  diphth.  ia,  io,  iu  (meiftens)  ver- 
loren und  in  ie  verdünnt  hatten,  vor  dem  (dazu  nach  f.  331. 
verlängerten)  voc.  fremder  Wörter  gewils  ein  j gelten.  Ein- 
zelne rom.  j find  nach  befonderer  mundart  in  ein  deutfehes 
Ich  übergegangen,  als  joie  fchoie  (f.  421.)  oder  auch  tfch 
als  tfchöfreit  (jeofroi)  joufte,  jofte  fogar  in  den  völlig  un- 
deutfehen  anlaut  tjoft. 

2)  inlautendes  j.  Dem  Gothen  wandelte  lieh  jedes  inl.  flexions-i 
in  j fobald  vocal  darauf  folgte  (f.  69.)  als  kuni,  kunja;  qvemi, 
quemjäu ; diefe  regel  ift  (f.  188.)  aufs  alth.  angewendet  wor- 
den, doch  noch  unerwiefen  (ich  verweile  auf  die  abhandlung 
der  flexionsendungen).  Fürs  mittelh.  dürfte  fie  noch  fchwerer 
zu  behaupten  feyn,  wiewohl  lieh  hier  und  da  theils  j,  theils 
es  vorausfetzende  Übergänge  in  g zeigen,  a)  nach  1.  n.  r; 
vgl.  ferge  (nauta  f.  ferje,  goth.  farja?)  im  falfchen,  aber  be- 
weifenden  reim  auf  berge  (Ernft  33*)  richtig  auf  fcherge 
(Georg  42 b außer  reim  Parc.  107 e d.  h.  fearjo,  praeco,  der 
die  barmfcara  vollzieht)  ähnlich  ift  das  noch  gangbare  mer- 
gen  f.  marjen,  marien.  [M.  Beham  p.  43.  65  materge  : perge.] 
Nach  1 fcheint  g für  j zu  ftehn  in  tilgen  (delere)  alth.  dilön, 
dilen  (O.  J.)  angell',  dilgjan;  mittelh.  ift  das  wort  feiten 
(Oberlins  citate  1639.  1785.  [f.  naehtr.]  aus  Barl,  bei  Köpke 
nicht  zu  finden)  die  form  mag  tiljen  [vertiljen  livl.  ehr.  59*], 
tilgen  feyn,  im  reim  lieht  fie  nicht,  obfehon  lilgen  (liliis) 
paffen  würde.  Zu  unterfuchen  wären  noch  folgen  (conta- 
minare)  [Trift.  340, 18.  goth.  lauljan]  und  wolgen  (naufeare); 
fremde  Wörter  mit  lg,  rg,  ng  berührt  Lachm.  ausw.  XVI. 
Offenbar  find  mittelh.  lg.  rg.  für  lj.  rj.  nur  einzelne  trüm- 
mer;  in  der  regel  alle  i der  ableitung,  mögen  fie  früher  zu 
j geworden  feyn  oder  nicht,  längll  ausgeftoßen  und  fo  gut 
erbe,  her,  nern  f.  arbjo,  hari,  narjan  lieht,  würde  ver,  tiln 
f.  farjo,  tiljan  gelten.  So  ift  hem  (vaftare)  f.  das  alth.  herjön 
durchaus  regel,  allein  hlT.  des  14.  15.  jahrh.  zeigen  noch 
manchmahl  hergen.  — ß)  unmittelbar  nach  langem  vocallaut 
hat  fich  j länger  erhalten.  Hierher  gehören:  bluejen  (florere) 
bruejen  (aqua  fervida  perfundere)  gluejen  (ardere)  muejen 
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(vexare)  luejen  (rugire)  nuejen  (iucaftrare,  i.  e.  compingere) 
ruejen  (remigare  Reiufr.  102b  1 75u)*)  [ruoete  praet.  Alex. 
6384]  geimieie  (aerumna)  kueje  (vaccae)  frueje  (praecox); 
iin  uuslaut  oder  l'obald  inlautend  das  j wegfallt,  tritt  rück- 
umlaut  ein,  woraus  zugleich  erhellt,  daß  es  ein  urfprüug- 
liches  ableitungs-i  war,  vgl.  kuo  (vacca)  fruo  (mane)  die 
praet.  muote,  gluote,  bruote,  bluote,  luote  oder  den  fynco- 
pierten  inf.  bluon,  muon,  luon  etc.  Ferner  die  fchwachen 
verba  blaijen  (flare)  drajjen  (torquere,  tornare  und  inoveri) 
krajjen  (crocitare  und  krajje,  cornix)  maijen  (metere)  niejen 
(nere)  laejen  (lerere)  fchrsejen  (emanare)  waejen  (l'pirare)  praet. 
bläte  etc.  contrahiert  bläu,  drän,  man,  nän,  län,  meiftens 
wird  bl*n,  drxn,  man , men,  Iben  geichrieben.  In  beiden 
fallen,  nach  ue  und  aj,  verflatten  fich  wohl  die  hfl',  g für  j 
(bluegen,  bruegen  [chuoge  (vaccae)  Reinh.  923]  etc.  blaegeu, 
faegen  etc.)  was  mir  ungenau  icheint,  weil  kein  reim  folche 
formen  mit  wahren  g in  fliegen , truegeu  (ferreut)  ruegen  436 
(accufare)  oder  lagen,  p fliegen  bindet.  Da  man  j zu  ichreiben 
nicht  verftand,  zog  man  das  g dem  unbequemeren  i (blueien, 
bl®ien)  vor;  denn  noch  t&delhafter  ilt,  wenn  einige  mit  Ver- 
kürzung des  ae  bleien,  weien  etc.  fetzen,  woraus,  wie  her- 
nach gezeigt  werden  wird,  felbll  ein  bleigen,  feigen  etc.  her- 
vorgieng.  Durch  die  contraction  entfprangen  aber  verwech- 
felungen  des  j mit  h und  w;  da  nämlich  badien  (torrere) 
draehen  (odorem  fpargere)  verkürzt  gleichfalls  bam,  draeu 
lauten,  folglich  auf  dram  (f.  draejen)  Isen  reimen  (z.  b.  Parc. 
10P)  ebenfo  fchuon  (calceis  f.  fchuohen)  ruon  (f.  ruowen, 
quiefeere)  auf  muon,  bluon,  fo  brauchte  man  in  ungekürzter 
form  leicht  untereinander  und  fchrieb  muewen,  bluewen  oder 
drehen  f.  draijen,  wo  nicht  die  beziehung  der  balbvocalc 
w.  j.  h.  überhaupt  tiefer  liegt,  wie  fich  denn  fchon  im  alth. 
lawen  und  fiihen  (ferere)  plähen  und  plagen  (phijen)  wenig- 
llens  in  verfchiedenen  denkmähleru  zeigt  (vgl.  die  alth. 
fchwache  conj.)  — 7)  bei  j und  w erfcheint  auch  eine 
gleiche  anomalie.  Wie  fich  aus  aw,  iw  für  au,  iu  frühe  ein 
auw,  ouw,  iuw  entwickelte,  habe  ich  verfchiedentlicb  nach- 
gewielen  und  bereits  f.  188.  260.  das  eige  (eije)  f.  eie,  eje 
damit  verglichen.  Zwar  das  goth.  äi  wird  bei  folg,  vocal 
nicht  zu  j (oben  f.  70.)  und  ein  verinuthetes  tii,  ajis  (ovum) 
bleibt  böchft  bedenklich  (leider  geht  uns  die  verfion  von 
todv  Luc.  11,  12.  ab);  alth.  heißt  es  durchgängig  ei,  eies  oder 
ei,  eiges,  niemahls  eges,  wofür  aber  das  angelf.  äg,  äges 
fpricht.  Auch  die  andern  alth.  formen  gewähren  mir  -eie 
oder  -eige;  als:  peigirä  (bavari,  mit  v wie  ovum)  zweigerö 
und  zweierö,  weigön  und  weiön  (hinnire)  etc.  Im  mittelh. 


*)  Bei  andern  rnoren  (En.  21*  troj.  113*). 
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gilt  -eie  vielleicht  dialectifch  neben  -eije  (gefchrieben  eige, 
weil  man  kein  eiie  fchreiben  mochte)  vgl.  zweien  (lieh  paaren) 
heien  (ueuh.  hegen?  das  wäre  merkwürdig  ein  eg  für  eig) 
alzeie  (n.  urbis)  und  fclblt  fremde  Wörter  wie  majus,  major 
haben  fich  dem  einen  oder  andern  bequemt,  meie,  ineier 
oder  mcige,  meiger  (nie  mege,  meje)  Parc.  23b  96c  reimen 
meien  : feien,  Wolfr.  fprach  feie,  keie,  nicht  feije,  keije; 
privileie  aus  privilege;  eier  : meier  M.  S.  2,  191*  : beier  mei- 
iterg.  42“  weien  (hinnire)  : zweien  Karl  125b;  man  dürfte 
auch  eijer,  meijer,  beijer,  weijen,  zweijen,  alzeije  fetzen 
( — vgl.  in  den  hlT.  meigen  : leigen  : heigen  : reigen  : zweigen 
Ben.  31.  leigen  : heigen  : verfeigen  (colare)  M.  S.  1, 45*  fchrei- 
gen  (?  fragm.  29 ü)  meigen  i reigen  troj.  1 19 b — ) nur  kein 
völliges  g fprechen,  da  meiger  nicht  auf  veiger;  meigen  nicht 
auf  zeigen  reimt.  Tadel  verdient  aber  die  fchreibung  leigen, 
meigen,  neigen,  fo  natürlich  fie  aus  dem  falfchen  feien,  weien 
(f.  Ibjen,  waejen)  entfprang;  nie  wird  ein  angebliches  weien 
weigen  (flare)  auf  weien,  weigen  (hinnire),  zweien,  zweigen, 
reimen;  ebenfowenig  fallen  ma?jen  (fecare)  und  meijen  (inajum) 
zufammen.  Das  rom.  oi  fcheint  dem  deutfehen  ei  meiitens 
gleich  (f.  354.)  weshalb  meijen  : gleijen  (M.  S.  2,  22b)  ft. 
gloijen;  hieraus  erklären  fich  die  reime  und  fchreibungen 
beige,  beije,  boije,  boie  (catena)  fchoige,  troige,  fchoije, 
troije,  fchoie,  troie.  — 8)  folch  ein  doppelter  ausdruck  des  (in 
der  regel  ganz  l'yncopierten)  i findet  denn  auch  zuweilen  nach 
1.  n.  r in  den  unter  o.  befprochenen  fällen  ftatt,  vgl.  Maria  5. 
herige  (d.  i.  herije)  11.  heije,  herge  (exercitu)  und  tiligen  (de- 
lere,  fchon  bei  N.  tiligön)  f.  tiljen,  tilgen;  diefe  erweiterungen 
find  im  angelf.  weit  häufiger  (oben  f.  260.).  Zuweilen  be- 
kommen fremde  Wörter,  die  gewöhnlich  auf  -£e  endigen,  ein 
folches  -ige  [f.  779],  vgl.  venige  im  reim  auf  menige  (f.  400.) 
und  mäterige  auf  das  vorhin  angeführte  herige;  wirkliche 
bildungsendung  ift  vorhanden  in  endigen  (finire)  fchadgen 
(fchädigen,  nocere)  etc.  Weitere  beifpiele  find  aber  bige 
(apis,  f.  bie)  d.  h.  bije,  nicht  reimend  auf  fige,  pflige  (außer 
im  niederd.  Morolf  58*  : wige);  vigent  (inimicus  f.  vient) 
frigen  (liberum  f.  frien)  f.  oben  f.  93.  94.  Allmählig  fcheinen 
jedoch  auch  die  erweiterten  formen  ein  langes  i und  wirk- 
liches g angenommen  zu  haben,  da  fich  ämige,  gefriget  auf 
zwige,  fchriget  (M.  S.  1,204*)  reimen  laßen  und  arzenige  : 
drige  (M.  S.  1,  126*)  klingen.  [Ulr.  Trift.  3047  kaffige  (f. 
kaffie)  : nige.] 

3)  auslautend  kein  j,  noch  weniger  g feinerftatt.  [Mich.  Beb. 
a.  1463  p.  290  materg : perg.] 

(H)  vom  anlaut  bloß  zu  bemerken,  daß  ihn  im  verlauf  des 

13.  jahrh.  ungehörig  das  verb.  heifchen,  hieich  (exigere)  annimmt 

(vgl.  Barl.  58.);  die  älteften  quellen  haben  noch  das  richtige 
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eifclien,  iefch  (Parc.  30 c 53*  54 c)  was  freifchen,  friefeh  (aus 
vereifchen)  bellätigt;  ähnlich  das  fpätere  heidechfe  neben  eidechfe 
(lacerta),  alle  l'olcbe  fälle  fordern  eine  vernehmliche  l’pirans  des 
inlauts,  die  in  der  l'chnelle  der  ausfprache  den  anlaut  ergreift 
und  darauf  haftet  (oben  1'.  188.  not.**).')  — Audautend  wan- 
delt fich  h beltändig  in  ch  (vorhin  f.  427.);  mehr  zu  erwägen«« 
gibt  das  inlautende ; a)  es  fteht  zwilchen  zwei  vocalen  nach 
langem  und  kurzem.  Letzteres  in:  alten,  rahen.  flahen.  traben, 
twahen  (oben  f.  341.)  zäher  (einigen  vielleicht  zäher  lacrima) 
jeben.  leben,  brehen.  gelchehen.  fpcheu.  zehen  (decem)  fweher 
(affinis)  höher  (graculus)  gihe  (fateor)  fihe  (video)  vihe  (pecus) 
lihe  (commodarem)  rihe  (figerem)  gedihe.  zihe.  vohe  (vulpes  f.) 
geflohen,  fluhen  (fugerunt).  [f.  nachtr.]  Häufiger  nach  langem 
voc.  in:  dähe  (argilla,  neuh.  thon)  vähen.  gälten,  hähen.  nähen, 
fmähen.  jähen,  fähen.  gelchähen,  und  deren  umlaut  se;  ferner 
in  wa:he.  zsehe.  fpathe.  linaelte.  naehe  und  den  verbis  wa:hen  (or- 
nare)  Ansehen  (vituperare)  bathen  (torrere)  dnehen  (fragrare) 
braehen  (intelligere?  Parc.  41c)  lehen.  vöhen.  flehen,  zähe,  zihen. 
lihen.  rihen.  gediben.  wihen  (confecrare)  fihen  (colare)  drihe 
(inilrumentum)  rihe  (fuperf.  pedis)  höhen  (fublimem)  öheim  oder 
oeheim  (avunculus)  enpfloehen  (alienare)  ftlrgezcehe  (praerogativa 
Wilh.  2,  83 b)*)  rühen  (al'perum)  riuhe  (al’predo)  fchuohe  (ealeei); 
auf  ei  und  ou  vermag  kein  folcltes  h zu  folgen,  da  jene  als- 
dann immer  zu  e und  ö werden  (auch  kein  w nach  ei  [f.  402.] 
Wohl  aber  ou).  — b)  die  cinfchiebung  eines  unorg.  h zwilchen 
zwei  vocale  wurde  fchon  im  goth.  (f.  71.)  und  alth.  (T.  189.)  wahr- 
genommen, meilteus  bei  vorftehendem  kurzen,  vielleicht  auch 
zur  kfirzung  des  vorfteheuden  langen,  und  dann  wäre  durufti- 
gohe,  trahtohö  (K.  55b)  f.  duruftigöe,  trahtöe  gefetzt.  Da  nun 
zufolge  f.  331.  332.  im  mittclh.  dätnel,  gäbriel,  michäel  etc.  itehn 
müite,  fo  febeint  das  eingerückte  h gleichfalls  die  zuweilen 
ftlhlbar  gebliebene  fremde  kürze  fichern  zu  follen,  vgl.  dänibel, 
michahel,  gabrihel,  wiewohl  l’olche  fchreibungen  felbll  das  latein 
des  mittelalters  kennt.  Ob  das  kürzende  h auch  vor  conf.  ein- 
tritt?  man  mülle  fchreibung  und  ausfprache  feiner  roman.  quelle 
kennen,  um  über  Wolframs  gahmuret  (Parc.  2b  c-  3C  4*  etc.  a.Tit. 
27.  32  etc.)  ehkünat  (:  ftat,  pfat  Parc.  43b  100*  alfo  nicht  eh- 
künät;  daher  122b  ehkünaht : mäht)  verdülaht  (9GC  97*  100*: 
naht,  bedaht,  geflaht)  ahkärtn  u.  a.  zu  urtheilen;  es  könnte  zwar 

')  Vgl.  mnl.  unten  f.  502.  — Umgekehrt  Wegfällen  des  h in  offen  f.  hoffen 
MS.  1,  173 b offenunge  2,  113*  166 b;  der  fchreiber  des  Rother  fetzt  28 b arde 
f.  barde,  31*  gealt  f.  gehult,  2(J*  erlich  f.  hcrllch,  52*  of  f.  hof,  10*  &ft  f.  hilft,  • 
43 b herdc  f.  erde,  lb  hic  f.  ich,  2*  13 b ht*re  f.  C*re,  11*  hücli  f.  iuch;  Karaj. 

20,  23  losait  f.  lösheit;  im  paffional  gotteit  f.  gotheit,  manegerando  f.  -hande; 
vgl.  daa  nhd.  uhr  aus  hora. 

*)  Zu  untcrfcheidcn  fürzeehen  (praeferrc)  und  fürzogen  (protraherc)  fo  wie 
zechen  und  zogen. 

24* 
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gräharz,  grähardeis,  lähedümäu  (94 ' 95*)  aber  auch  graharz, 
grahardeis,  lahedümän  heißen,  damit  man  graarz  nicht  wie  gräarz 
■439  etc.  ansfprechc.  Ileutigestags  würden  wir  einen  fremden  kurzen 
voc.  eher  durch  geminat.  des  folgenden  conf.  zu  erreichen  l'tre- 
ben  (gammurett,  ekkunutt,  wie  ich  den  urfprung  vieler  deut- 
schen gern,  erläutert  habe,  oben  f.  14.  15.,  auch  wirklich  in  an- 
dern mittelh.  Sillen  gemildert  wird,  f.  oben  f.  406.)  und  be- 
dienen uns  des  eingelcbobneu  h umgekehrt  gerade  zur  dehnung 
z.  b.  lohn  f.  lön1).  Auch  darum  könnte  das  nord.  tt  (für  ht), 
vor  welchem  man  vielleicht  unorgauifch  und  fpäter  den  vocal 
verlängert  (oben  f.  328.  329)  da  er  früher  wohl  kurz  gewefen, 
mit  dem  ht  in  ehkünaht,  vergülaht  verglichen  werden.  Es  hatte 
(wie  jene  reime  auf  mäht,  naht  beweilen)  gewifs  die  ausfprache 
des  mittelh.  ht  (ueuh.  cht).  Die  ht  in  füreht,  fchahtclan  lind 
f.  416.  anders  gedeutet,  nämlich  aus  ft;  ein  kürzendes  h bei 
ihnen  anzunehmen  fcheiut  in  der  that  miflieh,  da  die  roman. 
Wörter  durch  ausitoßung  des  f felbft  langes  a bekommen  (chä- 
teau,  foret).  — c)  dem  eiugefchobneu  lieht  das  ausgeftoßeue  h 
entgegen , mit  welchem  in  der  fyncope  zugleich  der  folgende 
tonlofe  voc.  ausfällt,  als  mal,  lläl,  file  (lima  : wile  Wilh.  1,  60  b) 
bil  (fecuris)  van,  hän,  twän,  flän  etc.  Daß  hier  die  lyncope 
den  kurzen  voc.  der  wurzel  längere,  lehren  beide  letzte  Wörter 
(twahen,  l’laheu)  wogegen  vnheu,  bähen  Schon  unfyncopiert  langes 
ä befitzen  (unorganisch?)  Hiernach  find  mir  tnahel,  itahel  oder 
mähel , llähel  (vgl.  f.  342.)  fihele,  bihel  oder  fihele,  bihel  (vgh 
f.  188.)  zweifelhaft.  Nicht  völlig  ausgeworfen,  doch  Schwach 
ausgefprochen  wird  h zwilchen  r und  t,  in  Wolframs  reimen 
porten  : vorhten,  ort  : nnervorht  (Parc.  44“  53c  vgl.  worhten  : 
vorhten  19*  36*)  ähnlich  den  f.  351.  angeführten  reimen  lieht, 
niht,  riet.  Von  durh  fallt  es  bei  Späteren  zuweilen  ab  [vgl. 
gemare  f.  gemarhe,  geinarehe  (vicinus).  Aus-  und  abfall  des  h 
nach  1 S.  940  bevil,  beval,  bevoln,  beveln].  — d)  vom  in  w und 
g übergehenden  h oben  f.  404.  426.  — e)  von  den  Verbindungen 
ht.  hs  unten ; außer  dem  org.  ht  entfpringt  aber  ein  unorg.  h 
vor  t llatt  ch  und  c.  Da  ht  für  cht  vorhin  f.  432.  verhandelt 
worden  ift,  bleibt  hier  noch  das  ht  für  ct  übrig,  welches  folg, 
reime  belegen,  ß mähte  : ahte  (Flore  431’  Iw.  29*)*)  verdaht : mäht 
(troj.  10')  bedaht  : vaht  (a.  w.  1,  60.)  : Slaht  (troj.  183*)  : naht 
(Karl  39b  [cod.  vind.  428  nr.  154])  : gemäht  (Flore  12')  : braht 
(M.  S.  1,  192*)  erfchrahte  : mähte  (kl.  2237.)  [erfchraht  : mäht 
Gudr.  4*]  erklahte  : mähte  (troj.  183b)  icahte  : muhte  (Flore  47') 
ver/traht : naht  (Nib.  1537.)  [ge/chihte  (ordinavit)  : angefihte  Bit. 

')  Im  Roth,  fchon  gcfchrieben  2*-b  110.  121.  13S.  fcohne  f.  feßne  (viel- 
leicht f.  fchonc?  15*  howcht  f.  houbet.  Athis  (Diut.  1,  10.  18. 19)  fehlde  f.  felde, 
begeht  f.  heget;  und  Co  oft  bei  Diemcr;  vgl.  ohd,  oben  f.  183.  189. 

*)  Vgl.  f.  429.  tiurUuunua  fuach  f.  fmne. 
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79 b]  blihte  : nihte,  gerihte  (Flore  42c  48b  Iw.  26b)  erfchrihte  : «o 
rihte  (kolocz.  395.  399.)  getruht : genullt  (inuf.  1,  G6)  [verdraht : 
gezullt  MS.  2,  249*].  Wo  zwei  Iblcher  ht  zul'.  reimen,  beßere 
man  in  ct,  z.  b.  Barl.  204.  oder  Willi.  2,  177*  denn  namentlich 
Wolfr.  leheint  des  falfchcn  ht  (für  eht  fowohl  als  ct)  gänzlich 
frei  zu  feyn.  Wo  aber  beide  unorg.  ht  aufeinander  reimen  (d.  h. 
kein  organ.  ht  dabei  ill)  könnte  man  auch  die  fchreibung  cht 
für  beide  werter  (z.  b.  geftracht : gemacht)  gelten  laßen;  doch 
ziehe  ich  ht  vor.  — ht  für  gt  ill  fehr  feiten,  aber  bei  Wolfr. 
vorhanden  liht : niht  (Parc.  144c)  und  Waith.  pfliht : niht  (M.  S. 

1,  102*)  vielleicht  ungenauer  reim,  und  ligt,  pfligt  zu  lefen,  denn 
anderemahl  findet  lieh  auch  gibt  : flrit  (Parc.  121c)  : wlt  (Flore 
23*);  git  und  nit  f.  gibt,  niht  fchienen  gewagt.  — [f)  inlauten- 
des h — alth.  hh,  neben  k:  dehein  und  dekein.  — g)  inlauten- 
des h für  w:  Rotlier  4b  fcöhen  f.  fcouvven;  Lampr.  Alex.  1045. 
1046.  1047.  3517  über  f.  üwer  (velter)  1747  frohen  (laetum)  f. 
fröwen;  Dietr.  9899  bühen  f.  büwen.  — ] 

yutturalgemination.  (CCII.  CK.)  ccb  haben  die  älteren  hflf. 
bisweilen,  vgl.  dicchc  (Maria  43.  a.  Tit.  11.)  ecche  (f.  gall.  Nib.) 
etc.  noch  feltner  kch,  rokeh  (Parc.  lllb)  und  da  der  laut  nichts 
anders  ift,  als  gern,  des  inlautenden  ch  (für  goth.  k)  vgl.  wachen 
(vigilare)  wecchen  (excitare)  tröchen  (trahere)  trecchen  (con- 
trahi)  fo  Icheint  diefe  fchreibung  angeraeßen.  Vorzüglicher  aber 
das  übliche  ck  (z.  b.  im  f.  gall.  Pure.)  theils  weil  dafür  auch 
kk  vorkommt,  theils  in  der  gern,  (wie  im  anlaut)  die  ten.  ge- 
blieben feyn  könnte;  vielleicht  galt  provinziell  die  ausfprache 
cch,  in  der  regel  ganz  die  des  neuh.  ck,  wozu  kommt,  daß  fich 
vor  t und  im  uuslaut  ck  vereinfacht  (wecken,  wacte;  decken, 
dacte;  blickes,  blic,)  welches  fich  fo  beßer  erklärt.  Ich  fchreibe 
durchgehende  ck;  tadel  verdient  1)  die  fchreibung  eines  einf.  k 
(z.  b.  eke  a.  Tit.  2.  und  im  giefif.  Iw.  brüke,  rüke  etc.  merk- 
würdig gerade  in  Wörtern,  denen  organifch  gg  ftatt  ck  gebührte). 

2)  die  fehr  verbreitete  fchreibung  ch,  welche  der  reim  wider- 
legt, da  z.  b.  blicket  (intuetur)  nicht  zu  brichet  (frangit)  nacket 
(nudus)  nicht  zu  wachet  (vigilat)  Aimmt*).  Hier  die  wichtig- 
ften  beifp.  des  ck:  facke  (facco)  nacke  (collo)  l'macke  (olfactu) 
klacke  (fragore)  fnacke  (meifterg.  12b)  bracke  (canis)  bei  einigen 
auch  tracke  (draco  f.  trache,  z.  b.  M.  S.  2,  106b)  hacke  (afeia)  «l 
vackel  (fax)  acker  (ager)  ötacker  (n.  pr.)  wacker  (folers)  nacket 
(nudus)  decke  (tegmen)  ecke  (acies)  recke  (pugil)  flecke  (ba- 
cnlus)  flecke  (inacula)  zwecke  (fcopo)**)  hecke  (fepes)  imbrecke 

•)  Manche  hfT.  fetzen  ch.  in  fechferlei  fällen:  1)  für  ch  (fchin.  brechen, 
dach.)  2)  für  ch  = h (fach,  vidit)  3)  für  k (chan.  valche.  blich)  4)  für  ck 
(diche)  5)  für  k =*  g (lach,  pflach)  6)  für  gg  (riiehe,  eche).  Die  vier  letzten 
fälle  find  tftdelhaft  oder  bedenklich,  die  beiden  erften  richtig.  [ — Für  ck  zu- 
weilen tch:  ditche  Parz.  35,  20  G.  dctche  36,  25.  272,  25.] 

**)  Diefe  drei  febeinen  befser  e zu  haben,  flec,  zwec,  ftecke. 
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(n.  pr.  Bit.  47b  49*  embrico)  mecke  (Bon.  14,  9.)  manflecke  (ho- 
micida)  wecke  (cuneus)  becke  (piftor)  und  die  fchw.  verba 
lecken,  trecken,  flecken,  recken,  wecken,  decken,  flrecken. 
fchrecken.  blecken,  linecken.  zecken;  quecken  (vivacem)  fpecke 
(lardo)  l’necke  (Umax)  blicke  (afpectu)  flricke  (laqueo)  ricke  (per- 
ticä)  *)  zicke  (hoedus)  zwickel  (cuneus)  genicke  (collo)  fchrieke 
(terrore)  bicke  (ictu)  wicke  (vicia)  dicke  (faepc)  die  fchw.  verba 
blicken,  fckicken.  zwicken,  nicken,  erquicken,  erfticken.  fpicken. 
rocke  (tunicä)  bocke  (hoedo)  flocke  (trunco)  locke  (cincinno) 
getrocke  (fallacia)  gezocke  (agmine)  brocke  (Georg  42b)  tocke 
(pupa)  kocken  (naves  magnae)  drucke  (preflu)  zucke  (raptu) 
rucke  (tractu)  tucke  (ritu,  more)  flucke  (hauftu)  finucke  (am- 
plexu)  flücke  (fruflum)  mücke  (culex)  rücke  (dorfum)  lücke  (fo- 
ramen)  brücke  (pons)  gelücko  (fortuna)  flücke  (par  volando) 
die  fchw.  verba  zücken,  drücken,  fmückön.  rücken,  brücken 
(friare)  bücken,  pflücken,  nücken  (nutare,  Frib.  45*)  lücken  (fo- 
rare).  — (GG)  eigentlich  verfchieden  von  dem  vorigen  ck,  unter 
welchem  ich  gleichwohl  die  Wörter  aufgezählt  habe,  denen 
organ.  gg  gebührt,  nämlich:  egge,  hegge,  flegge,  wegge,  fnegge, 
mügge,  flügge,  rügge,  brügge  (vielleicht  noch  einige  andere**) 
indem  die  ableitung  ein  inlautendes  g lehrt;  flegge  flammt  offen- 
har  von  Haben,  fluoc.  Auch  findet  lieh  ofl  noch  gg.  gefchrie- 
ben  (M.  S.  2,46b  57»  58*  67b  152*  166*  vgl.  fegge,  carex  '2, 181* 
rogge  2, 101*)  zuweilen  (wie  ich  vorhin  bei  ck  bemerkte)  ein- 
faches k in  hfl",  die  das  wahre  ck  durch  ch.  ausdrücken,  zu- 
weilen wohl  cg  (eege  Nib.  2816.)  Manche  dichter  pflegen  nicht 
gerne  ck  = gg  mit  einem  ck  = kk  zu  reimen;  andere  und  felbll 
gute  finden  kein  bedenken  dabei  vgl.  decke  : wecke  (cuneos  troj. 
28 “)  tücke  : flücke  (fchwanr.  959.)  : brücke  (M.  S.  2,  81')  etc.  Da 
442  nun  auch  im  neuh.  alle  gg  zu  ck  geworden  find,  überdem  die 
altli.  kk  und  gg  fchwanken  (f.  193.  194.)  und  die  gern,  des  g. 
in  andern  fallen,  wo  man  fie  erwarten  follte  (z.  b.  in  ligen,  legen, 
lagen  fiiehf.  liggen , leggen,  feggen)  nicht  gilt;  da  endlich  pp. 
das  bb.  vertritt  (f.  406);  fo  war  vermuthlich  fchon  im  gemein- 
mittelh.  das  geftihl  für  jenen  unterfchied  flumpfer,  als  in  ein- 
zelnen mundarten.  Wer  ihn  flrenge  handhaben  will,  kann  fich 
im  zweifei  aus  den  fächf.  frief.  und  nord.  fprachen  belehren  (vgl. 
f.  221.  264.  279.  324.)  Fehlerhaft  fteht  gg  nach  confonanten, 
z.  b.  zirgget,  zingge  (M.  S.  2,  1241’  166“)  flatt  k.  — 

gutturalcerbindungeri.  l)  anlautende  KL.  KN.  KR.  GL. 
GN.  GR.,  aus  den  glofTaricn  zu  erfehen;  gn.  wohl  nur  in  gna- 
ben  (ferpere?)  [gnippe  Wilh.  1,  115*]  gneifte  (fcintilla,  f.  ge- 
neille?  alfo  wie  gnäde  f.  genädc  u.  a.  m.)  von  dem  fleh  zuweilen 

*)  Mit  dielcm  ric,  rickes  nicht  zu  vermengen  ric,  riges  befscr  rige,  riges 
(Parc.  62 b Wilh.  1,  105»), 

**)  Das  dunkele  fcholtwort  mecke  etwa  megge,  v.  Stalder  v.  müggelon. 
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unentbehrlich  machenden  vorftehenden  ge-  mehrcrc8  in  der  wort- 
bildungslehre.  QU  bloß  in  einigen  Wörtern,  und  fchwankt  in 
k über,  d.  h.  zwifchen  k und  folgendem  a,  i kann  u ausfallen, 
als:  queln,  quil,  quäl,  quälen  oder  kil,  kal;  quit  und  kit  (alt); 
quam,  kam;  nicht  leicht  vor  andern,  alfo  kein  köln,  kec,  keile 
f.  queln,  quöc,  quölle  etc.  zuweilen  mifcht  lieh  u mit  dem  folg, 
voc.  und  zeugt  ein  kurzes  o,  in  kom  f.  quam,  kone  f.  quene, 
komen  (inf.)  f.  quemen.  Fremden  Wörtern  bleibt  ihr  qu,  als 
quafchiure  (vulnus).  Es  verlieht  ßch,  daß  vor  u jederzeit  k 
für  qu.  eintritt:  kunft,  komen  (part.  gotb.  qvumans)  [Roth.  4260 
volquige  f.  volcwige.  4380  volcquige.  vgl.  Folquinus]  — 2)  in- 
und  auslautende.  HS.  den  alth.  belegen  (f.  197.)  läßt  ßch  wenig 
zufügen  (einige  derfelben  find  fogar  unbräuchlich  geworden): 
döhfen,  dahs  (linum  frangere)  fahfen  (faxones)  [krahfen  (fifeella)] 
ungejahfen  (in  einem  ungedr.  liede  Nitharts,  vielleicht  unge- 
lahfen,  das  noch  H.  Sachs  nöthig  braucht)  buhs  (M.  S.  2,  206*) 
wehfei  (vicilßtudo)  dnehfel  (tornarius  Parc.  62  * drxchfel  aber  un- 
richtig; anders  verhält  es  ßch  mit  richfen,  gelichfen)  einige 
Wörter  fchwauken  auch  in  das  niederd.  If,  namentlich  gilt  durch- 
gängig was,  wafles  (acer)  wie  fchon  alth.  huas,  huafles  (doch 
daneben  noch  im  10.  11.  12.  jahrh.  wabs,  wahfes  fr.  belli  far. 
3020.  wahsfam)  vgl.  waffe  : malle  (fchmiede  1020.)  Trift.  65 b 
reimen  was  (acer)  : fcharfas,  fchwerlich  wahs  .-fcharfahs  zu  lefen; 
Maria  210.  febfe  : wöfle  (feivit);  entfehiedner  bei  Herbort  4d  20b 
86 d was  (fuit)  : vas  (capillus)  57c  gras  (gramen)  : fas  (culter). 

X.  eigentlich  nur  in  fremden  Wörtern  gültig  als  pfinxtae  (Parc. 

52*  Nib.  5475.)  pfinxtmorgen  (Nib.  1197.)  in  voller  form  aber 
pfingell  (im  Tit.  pfingften  : ringften)  [Laur.  C.  v.  d.  R.  206  flux  *43 
f.  flugs,  Auges  (fubito).]  ferner  crucifixen  (crucifixum)  welches 
auf  nixen  fyrenarum  (M.  S.  2,  200 b)  reimt,  letzteres  als  deut-  # 
febes  wort  fordert  die  genauere  fchreibung  niches,  gen.  pl.  niche- 
fen.  Indeffen  wird  auch  ax  oder  axs  f.  ackes  geichrieben.  — 

HT.  ahte  (obfervatio)  pfahte  (aus  pactum,  lex)  mäht  (vis)  naht 
(nox)  manflaht  (homicidium)  braht  (clamor)  trahten  (meditari) 
über  das  fchwanken  zwifchen  aht  und  äht  f.  342.  über  öhte  ft. 
ehte  f.  334.  wo  beifpiele  angegeben  find;  vöhten.  flöhten,  reht. 
fleht,  endungen  -eht,  -oht,  -aht  (?  öht,  äht)  iht.  wiht.  niht.  pfliht. 
gefiht.  gefeiht.  zuoverfiht.  maftriht  (Parc.  38 b traj.  ad  mofam) 

[f.  nachtr.]  gegihte  (arthritis)  gedihte  (fpiflus)  tihten  (dictare) 
flihten  (planare)  rillten,  tohter.  mohte.  tohte.  fluht.  frubt.  genuht. 
zuht.  fuht.  dühte  (videbatur)  bihte  (confelfio)  llhte  (leviter)  fihte 
(ficce)  lieht  (lux)  üftrieht  (terra  ignota.  troj.  128c)  [f.  nachtr.] 
lfthte  (lucebat)  fuohte  (quaefivit)  ruohte  (curavit).  Manche  diefer 


')  HS  für  SS?  vgl.  oben  f.  172  anm.  Hehlen  nnd  ähnlich  Mihfcn,  Meihfen 
bei  Sachenwirt:  Waith.  18,  16  Miffena:re,  im  Iicinfr.  Mifen  : gli^en,  vli^en; 
lat.  Mifnia. 
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ht  (lammen  aus  fremdem  ct  (pactum,  trajectum,  dictare)  einige 
aus  deutlichem  ct  und  gt  (die  anomaleu  praet.  mähte  oder  mohte, 
duhte,  ruohte,  fuohte,  brahte,  brüht).  Die  unorg.  ht  filr  ct  und 
cht  Geh  f.  432.;  vielleicht  auch  ht  für  (l?  (f.  416.).  Von  be- 
rührung  des  ht  mit  ft  beim  niederd.,  vgl.  die  reime  krefte  : ge- 
flehte Wilh.  2,  38 b mäht  : fehafl  : hafl  Willi.  1,  17“  braht  : riter- 
icbaft  Reinfr.  52*1  gemäht  : fchaft  Bon.  49,5. 

Schlu ßbem  er  kn  ngcn. 

1)  durch  affimüation  wird  der  conf.  einer  vorltelienden  filbe  dem 
der  folgenden  gleichgemacht,  als  küllinc  (propinquus)  kolocz. 
404.  407.  f.  künelinc  (ejusd.  generis)  Roth.  35*  Maria  200. 
noch  konling,  kiinlinge;  ebenfo  zwillinc  (gemellus)  aus  zwine- 
linc  (vgl.  analoge  lat.  falle  bei  Schneider  p.  300.).  Das  alth. 
guollich  f.  guotlich  (oben  f.  123.)  fcheint  veraltet,  wenn  nicht 
bihtebuoch  f.  31.  32.  die  fonderbare  form  gvenlichi  in  guol- 
liche  zu  beflern  ift.  Andere  beifpiele  vorhin  1".  419.  beim  11’. 
Zuweilen  wird  ein  buchftabc  der  vorltehenden  Glbe  unter- 
drückt, um  aflim.  oder  einfachem  laut  hervorzubringen,  wie 
in  luflam,  rilich,  fiecbeit  f.  luftfam,  richlich,  fiechheit  (oben 
f.  419.  431.).  — Die  einem  eigennamen  vorgefetzten  iublt. 
herre  und  frouwe  pflegen  in  her  und  frou  gekürzt  zu  wer- 
den, z.  b.  her  heinrich,  her  ifengrln,  frou  brünhilt;  einige- 
mahl  zeigt  fich  lchon  die  ftärkere  kürzung  des  letzteren  in 
vrr,  als  vör  pinte,  ver  herfant  (kolocz.  363.  383.  384.)  ver 
444  guete,  ver  mäge,  ver  zuht  (muf.  1,  66.)  [ver  Liukart  Lang 
4,507  (a.  1292)  ver-lile  Oberl.  1753.  Scbilter  Königsh.  p.  329. 
Petrus  miles  dictus  verhildeborg  Bodm.  94  (a.  1213)  vor 
Michelfen  urk.  1,  394.  397.  398:  vgl.  Schmeller  1,  596;  Hofer 
ölterr.  idiot.  u.  ver],  welches  in  dem  neuh.  jungfer  f.  jungfrau 
ganz  üblich  wurde,  vorgefetzt  hört  man  jetzt  nur  in  ge- 
meiner volksfprache : fer  amtinännin  etc.  [f.  nachtr.]  Beides 
lehr  häufig  im  mittelniederl.,  wo  man  fogar  noch  die  volle 
form  daneben  fetzte,  z.  b.  vrouwe  ver  couincginne,  here  her 
coninc  (Huyd.  op  Stoke  2,  147-149.)  [Mafsm  denkm.  153* 
here  her  keifer,  154b  here  her  gelloen;  Reineke  Vos:  here 
her  koning;  bei  Tauler  häufig  herre  her  meilter.  Gaupp 
247.  248.  272.  Bruns  beitr.  p.  145  herre  her  richtere.  Böhme 
6,  123.  126  hirre  her  richter.  Titur.  4600  mein  herr  her  Keye. 
mifc.  2,  168  herr  her  Rafvan.  Hofers  urk.  57  uufe  here  er 
Wichbolt  (vgl.  ir  Herman  Höfer  281,  er  und  trftt  Reinh.  77, 
nhd.  ehrn).  Anders  ift  her  herre  MS.  2,  132*.  Völlig  analog 
aber  frauwe  min  ver  minne  Diut.  3,  14;  vrowen  ver«  Jütten 
Höfer  283;  vrowen  ver  Vrederun  Steinen  weftph.  gefch.  4, 
118  (ver  Vrederun  120);  vgl.  provenz.  ma  dona  Na  Maria 
Rayn.  5,  159.  ma  dona  N’Audiartz  5,  159.  la  domna  Na 
Tibors  5,  80  und  überh.  die  prov.  abkürzungen  En  für  domin 
und  Na  für  domna  mit  her,  er,  ir  und  ver,  vor.] 
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2)  die  Übergänge  der  vocale  u und  i in  die  halbvocale  w und  j 
(aus  diel'ein  ielbft  in  die  med.  g)  find  bekannt,  umgekehrt 
löten  fich  g.  j.  w.  in  den  vocal  auf.  Unbekannt  aber  fcheint 
der  hoclid.  mundart  die  entwickeluug  der  licj.  1 aus  u,  der 
die  franz.  und  nieder],  inlautende  Verwandlung  des  organ.  1 
in  u zur  feite  liebt  (maux,  lauf  f.  mals,  falv;  oud,  goud  f. 
ald,  gold)*).  IndelVen  finde  ich  in  der  lleirifchen  mundart 
eine  fpur,  Ottocar  lagt  in  und  außer  reim  nicht  pifchof,  wie 
alle  mittelh.  dichter,  foudern  pifcholf  und  reimts  auf  wolf,  ruo- 
dolf,  adolf,  welches  lieh  lediglich  aus  einem  altli.  pilcouf  er- 
klärt, vgl.  oben  f.  94.  und  357.  Stalder  hat  im  Aargau  eiue 
auflölüng  des  1 in  uw  bemerkt  (dial.  64.) 

3)  die  mittelh.  reimkunlt  fordert  gleichheit  der  confonanten  wie 
der  vocale,  allein  von  dem  Übergänge  aus  der  loleren  regol 
des  12ten  jahrh.  bis  zu  der  feltigung  jenes  grundfatzes  findet 
eine  beachtungswerthe  abltufung  llatt.  Das  ftreben  nach 
völligem  gleichlaut  war  bereits  im  12ten  jahrh.  entfohieden, 
nur  noch  häufigere  ausnahmen  zulöflig.  So  reimen  z.  b. 
Maria  15.  20.  die  vocale  ei : ft,  i : u in  weifen  : hftfen,  rinder: 
under;  kaiferchron.  71b  flernen  : warnen,  92ü  galgen  : ougen 
etc.  nur  gleiche  länge  oder  kürze  der  penult.  multe  gewahrt 
leyn,  z.  b.  täten  : nafeu  wäre  unzuläflig  gewefen.  Ähnliche 
reime  ungleicher  confonauzcn  lehren  gedichte  wie  Maria,  die 
kaiferchronik  (cod.  pal.  361.)  n.  a.  allenthalben.  Theils  ver- 
fchlügt  im  auslaut  Ungleichheit  der  verlchiedenen  liquiden 
nichts  (ficher  : michel;  anger  : l’langen)  theils  Hört  eine  über 
den  reim  hinaus  laufende  liq.  oder  l’pirans  nicht  (volleille  : «5 
geiltes ; liuten  : diute ; flehen  : ere)  theils  vertragen  fich  in- 
lautend verlchiedenartige  confonanten,  wo  nicht  überhaupt, 
doch  nach  Verwandtschaften.  Namentlich  liq  untereinander 
(lichämen  : wären,  heile  : Heine  Mar.  173.)  liq.  und  fpiranten 
(bluome  : ruowe  Mar.  8.  14.  flehen  : öre)  fpiranten  unterein- 
ander (flehen : ewen  Mar.  3.  42.)  liq.  und  mediae  (heime  : 
leide;  fchöne  : brode;  meinen  : neigen ; tftbe  : fftme  Mar.  24. 

15.  163.  120.  bilide  : himile;  famenc  : menige;  brennen  : len- 
den; kunne  : entfprungen)  am  allerhäufigllen  mediae  unter- 
einander (haben  : fageu;  ougen  : glouben;  mägen  : gäben; 
juden  : lugen;  fwlgen  : miden;  engel  : wandel;  wörde  : her- 
börge;  getriben  : liden;  verdürbe  : würde  etc.  Mar.  5.  21. 160. 
150.  91.36.  172.  155.  215.).  Nie  aber  find  ten.  oder  afp. 
mit  andern  reihen  zulällig;  untereinander  höchltens  auslau- 
tend, nicht  inlautend,  z.  b.  kein  reim  bindet  grifen  : bl^en  : 


*)  Unfcre  mittelh.  dichter  entlehnten  ribalt,  ribaldes  oder  ribbalt  und  ähn- 
liche Wörter  nicht  ans  dem  franz.  ribaud,  fondern  aus  einer  andern  rom.  form 
ribald ; freilich  wieder  ohne  uhnung  deutfehen  urfprungs  aus  regin  bald , reinbald 
(vir  fortis,  hernach,  wie  recke,  latro,  für). 
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fwichen,  keiner  gerte:  werke,  wifte  : kril'pe;  die  einfachen  p 
und  k fehlen  bekanntlich  inlautend ; geininierte  tenues  reimen 
wohl  unbedenklich.  Ich  will  hier  nicht  die  reimkunlt  des 
12ten  jnhrh.,  die  verglichen  mit  der  früheren  Otfrieds  mancher 
feinen  entwickelung  fähig  feyn  wird,  abhaudeln,  fondern  nur 
eine  bemerkung  für  die  eigentlich  mittelh.  iprache  einleiten. 
Jene  ausnahmsweifen  reime  werden  mit  dem  13ten jahrh.  immer 
feltner,  verfch winden  aber  noch  nicht  ganz;  Wolfr.  Flecke, 
Stricker,  Rudolf  brauchen  fie  hin  und  wieder,  außerdem  ein- 
zelne andere.  Parc.  llb  lieht  fogar  rüsjälik  : wip  (10c:  wie) 
181b  verdecket : gelleppet  (?  gellecket)  M.  S.  1,  99*  wip  : lit 
kolocz  392.  413.  fit : wip,  gnuoc  : huot  [411.  wichen  : grifen]; 
kaum  liq.  untereinander,  denn  Spürvogels  ere  : feie  229 b fcheint 
den  f.  370.  371.  befprochenen  Rümpfen  reimen  beizurechnen 
und  erö  : feie , wie  in  demselben  liede  lange  : manne , tage  : 
grabe , waldüs  : goldes  anzunehmen.  Ein  beßeres  beifpiel 
lieder  : friedel  ill  f.  386.  angeführt.  Aber  die  drei  meaiae 
verbinden  lieh  unleugbar  noch  öfter,  zumeilt  b : g,  feltner 
grd,  noch  feltner  b : d.  Belege  find  ougen  : rouben  : ge- 
iouben;  gäbe  : mäge;  Augen  : Huben  (Parc.  3b  101*  13*  63b) 
gegeben  : fügen  (Karl  9“)  habeten  : klageten  (Flore  24 c)  figet  : 
gibet  (Frig.  3b)  geben  : legen;  truogen  : gruoben;  gefchriben: 
ligen  (weltchr.  caff.  57 c 62 d 106b  256 c)  knaben  : lagen;  fchie- 
ben  : biegen;  arget:  darbet;  leben  : pflegen  (M.  S.  2,  74*  80* 
228*)  fwiger  : nider  (Wilh.  2,  65*)  einander  : langer;  wage: 
genäde;  herbörgen  : würden  (Flore  3b  29'  27*)  leibe  : velde 
(M.  S.  2,  81b).  Solcher  reime  freizufprechen  find  Gotfr. 
Hartm.  Conr.  (legen:  begeben  Iw.  12c  in  bewegen  zu  beßern, 
pfiegen : gegeben  fr.  41*  macht  die  autorfchafl  Conrads  an 
diefem  gedieht  noch  verdächtiger  f.  Lachm.  ausw.  X.)  und 
andere  rein  reimende  dichter  ihrer  zeit.  Man  muß  nur  von 
frühem  anomalen  reimen  fpätere  regelfefte  reime  unterfchei- 
den,  die  auf  buchllabenanomalie  beruhen.  Beiderlei  art  ill 
oft  in  denfelben  Wörtern  ganz  anders  auszulegen.  Auch 
Wcrnher  hätte  oeheim  :llein  gebunden,  wie  er  wirklich  heime: 
reine  (Mar.  120.)  bindet;  bei  ihm  ill  es  reimanomalie,  das 
hein  : llein  der  fpäteren  (vgl.  oben  f.  385.  386.)  aber  wirk- 
liche fprachanomalie  geworden ; dort  würde  cs  unrichtig  feyn 
hein  und  hier  unrichtig  heim  zu  fchreiben,  neben  dem  frühe- 
ren künic : frümic  fcheint  kein  fpäteres  frünic  zu  erweifen, 
weil  n nur  auslautend  für  m gilt.  Jene  reime  zwifchen  b.  d.  g. 
mögen  nun  auch  zu  der  mittelh.  auswerfbarkeit  der  inlauten- 
den b.  d.  g.  (f.  396.  410.  426.)  bei  folgendem  t hauptlachlich 
beigetragen*)  haben;  analoge  Verkürzungen  vor  n (f.  426.) 


*)  Der  grand  waren  fic  nicht,  da  auch  ten.  und  afp.  Wegfällen,  wie  t und 
7,  (f.  409.  415.). 
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find  nicht  durchgefetzt  worden.  Und  gerade  ältere  dichter, 
wie  Wolfr.  die  fich  des  anomalen  reims  bedienen  können 
(pfliget : gibet),  meiden  die  fyncope  (pflit : git),  außer  wo  fie, 
wie  in  kit,  chit  (Mar.  14.  fogar  chiut,  ? chuit,  chwit)  länger 
hergebracht  war.  Überhaupt  find  dergleichen  fyneopen  alle 
nur  für  einzelne  Wörter  hergebracht,  und  nicht  auf  analoge 
zu  erftrecken;  b wird  lediglich  in  gibt  (git)  ausgel'toßen, 
nicht  in  wibt,  noch  weniger  lübt,  hebt,  grebt;  g in  pfligt 
und  ligt  (pflit,  lit)  nicht  in  figt,  wigt,  negt;  d in  quidet,  ge- 
fmidet,  fcbadet,  midet,  kleidet  (kit,  gefmit,  fchat,  mit,  kleit) 
nicht  in  ledet,  redet  etc.  Verlängerung  des  wurzelvocals 
fcheint  nicht  noth  wendige  folge  (f.  410.).  Mit  der  fyncope 
des  g ift  leine  auflöfung  in  j und  i (oben  f.  426.)  nicht 
einerlei,  doch  verwandt;  auch  hier  liehen  den  formon  treit, 
leit  etc.  andere  unauflöfbare  regt,  bewegt  etc.  zur  feite. 
Aus  der  vervvandtfehaft  zwilchen  g und  d muß  aber  die 
auffallende  kürzung  von  redet,  redete  in  reit,  reite  (Parc. 
140b  Nib.  210.  2919.)  erläutert  werden;  Conr.  hat  geredet : 447 
ledet  (troj.  93*  160*)  vgl.  redete  (Nib.  5445.  M.  S.  1,  38* 
etc.)  — 

4)  die  vorige  bemerkung  betraf  Veränderungen,  welche  im  gan- 
zen die  zeit  allmälig  hervorgebracht  hatte.  Es  fragt  fich 
aber  auch  nach  den  örtlichen  einflüßen  der  dialecte  auf  die 
verfchiedenen  mittelh.  denkmäler.  Diefe,  verfchiedenheiten 
find  lange  nicht  fo  in  das  äuge  fallend,  als  bei  den  alth. 
quellen  (ja  man  hat  bisher  alles  unter  dem  namen  fehwäbi- 
fcher  fprache  zuf.  geworfen)  immer  aber  fichtbar.  Von  dem 
was  fich  entfehiedner  an  die  niederd.  mundart  fchließt,  wird 
dort  die  rede  feyn.  Hier  mögen  einzelne  zöge,  infoweit  fie 
aus  der  buchftabenlehre  hervorgehen,  zuf.  geftellt  werden. 

An  der  äußerften  grenze  von  oberdeutfchland,  in  fteiermark, 
erfcheint  Ottocar  (dichter  der  langen  reimchronik  bei  Pez) 
der  zwar  erft  dem  fchließenden  13.  und  beginnenden  14. 
jahrh.  angehört,  aber  manches  alterthümliche  bewahrt  hat. 
Tieftonige  filben  (f.  367-370.)  welche  die  meiden  dichter 
des  13.  jahrh.  aufgeben,  behaupten  fich  noch  bei  ihm.  Häufig 
reimt  er  formen  wie  trftrigen,  fieligen,  liftigen,  lebendigen, 
beinzigen  (fingulatim  ft.  bi  einzigen)  etc.  auf  ligen,  verzigen; 
lebendic  (lebndic,  im  gedruckten  text  lieht  lemptig) : fic 
(victoria),  ferner  das  comparative  -er  (als  lenger)  auf  entwer, 
das  fuperl.  -ift  (tiurift,  liebift)  auf  frift;  vertlgt  (neuh.  ab- 
fertigt) im  reim  auf  figt,  ligt  u.  a.  m.  Auch  die  eigenthftm- 
lichkeit  einiger  ausdrlicke  (z.  b.  urlaebe  ft.  urloup)  zeugen 
för  die  befonderheit  des  dialects.  Darf  man  ihm  das  mehr- 
befprochene  bairifche  oder  oeftreichifche  au,  eu , ai , ei  für 
ou,  ü,  iu,  ei,  i und  das  anlautende  p.  t.  k für  b.  d.  g zuge- 
ftehn?  Die  hlf.  des  15.  jahrh.  aus  denen  er  abgedruckt 
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worden  ift,  geben  ihm  jene  vocale;  von  den  coni’.  nur  p, 
nicht  t und  k,  fchreiben  aber  andere,  zumahl  geminierte  fo 
barbarifch  (namentlich  cz  filr  z,  ffz  für  7, , kch  för  k etc.) 
dall  wenn  man  fie  für  nicht  nothwendig  fteirifch  hält,  auch 
an  den  übrigen  zweifeln  darf.  Kein  reim  bc weift  für  ai,  ei, 
au,  überall  ilt  auflöfung  in  ei,  f,  ou  oder  ü anwendbar,  d.  h. 
was  letzteren  diphth.  betrifft,  zuweilen  reimen  ft  und  ou  auf- 
einander, wie  bei  andern  dichtem  mehr  (f.  355.  356.).  Ich 
finde  ftf : bouf;  hftgen  (hugonem)  : tougen;  hftle  : poule  (paufa, 
niederd.  pole)  lftt  : mftt  (telonium,  aus  dem  mittellat  muta, 
448  nicht  aus  dem  goth.  möta)  etc.;  will  man  nun  hier  einen 
wirklichen  Übergang  des  ft  in  ou  annehmen  (au  wird  oben- 
drein durch  pifcholf  aus  pifchouf,  nicht  pifchalf  aus  pifchauf 
widerlegt,  f.  444.)  folglich  ein  ouf,  hous,  houg;  fo  ift  das 
weder  ausfchließend  Iteirifch,  noch  einmahl  bairifch,  fondern 
ftreift  tiefer  in  Deutfchland  hinein.  Gegen  ei  für  i llreitet 
mir  theils  die  kürzung  des  i in  i (f.  369.)  theils  die  ent- 
wickelung  des  i aus  i;  wie  follte  pfleit,  geit  aus  pfligt,  gibt 
werden?  pflit,  git  begreift  fich.  Eher  oberdeutlch  dürfte 
Ottocars  -nue  f.  -nis,  niffe  (vancnus  : gus,  kus  reimend)  fchei- 
nen  [f.  nachtr.];  hiervon  bei  der  Wortbildung;  fein  fun  (filius): 
tuon,  fein  vier,  trier  : mir  find  wieder  allgemeiner  (f.  359. 
351.);  fein  van  (ft.  von)  : an,  man  etc.  kann  noch  weniger 
für  fteirifch  gelten,  dem  erften  anblick  nach  fall  für  niederd., 
woran  auch  fein  häufiges  draven  oder  drafen  (tolutim  in- 
gredi)  in  reim  auf  graven,  grafen  (denn  a : ä reimen  ihm 
öfters)  und  gedraft : gefellefchaft  erinnert,  [f.  nachtr.]  Ottocar 
gewährt  alfo  kein  kennzeichen  oberdeutfcher  mundart,  das 
von  den  gemeinmittelh.  buchftabenverhältnilfen  lieber  ab- 
wiche. Ich  habe  ihn  abfichtlich  vorangeftellt,  weil  man  der- 
gleichen bei  einem  vom  einfluße  der  künftlichen  poefie  un- 
abhängigen verfaßer,  deffen  dialectifclie  abweichung  in  formen 
und  Wörtern  auch  offenbar  ift,  gerade  am  erften  erwarten 
durfte.  Wie  viel  fchwerer  wird  die.  unterfuchung  bei  den 
berühmten  dichtem  des  13.  jahrh.  fallen.  Jede  freie,  edele 
poefie  ftrebt  aus  dem  befonderen  und  gemeinen  heraus  und 
über  den  unendlichen,  ja  grellen  zwiefpalt  niederer  idiome 
erhebt  fich  eine  die  gebildeten  theile  des  volks  verbindende 
fprache,  in  welcher  zwar  landfchaftliche  grundlagen  immer 
noch  vorhanden  find , nur  weit  leifer  hervortauchen.  Dazu 
tritt,  daß  die  meiften  dichter  jener  zeit  wanderten  und  mit 
den  l’prachabweichungen  anderer  gegenden  bekannt  wurden, 
wenn  Geh  fchon  die  eigenthümlichkeit  ihrer  einheimifchen 
mundart  nie  ganz  verwifchte.  Bei  einzelnen  mäßen  wir  Vor- 
bilder und  lehrer  vorausfetzen,  die  auf  fprache  und  reim- 
kunft  nicht  ohne  einfluß  geblieben  feyn  können.  Endlich 
’ find  wir  über  den  wahren  geburtsort  mancher  ausgezeicb- 
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neten  meifker  noch  unaufgeklärt.  Hartmann  fcheint  z.  b. 
ein  Schwabe,  hielt  fich  aber  vennuthlich  in  frauken  auf  und 
fein  multer  wirkte  auf  VVirnt,  der  Wolframs  laudsmanu  heißen 
könnte,  entfchieden  ein.  Bei  Wolfram*)  dagegen  hatte  der  449 
aufenthalt  in  thQringen,  wo  er  wahrlcheinlicli  Veldecks  be- 
kanntlchaft  machte  und  mit  dellen  dichtungen  er  vertraut 
war,  deutlichen  einfluß.  Wer  wird  halbniederd.  formen  col- 
ven  : wolven,  prefler  : melier  (WTilh.  2,  177b  207b)  [f.  nachtr.] 
nicht  zunächll  aus  En.  54 b G8C  herleiten?  Wolfr.  fprach  außer 
folchen  reimen  gewifs  priefter  und  meilter;  noch  deutlicher 
mahnen  die  f.  427.  erwähnten  fac  und  lägeu  1t.  fach,  Iahen 
an  En.  2“  8b  9b,e-  etc.  vielleicht  auch  der  reim  des  ht  auf  ft 
(f.  443.)  Wolframs  reime  des  i auf  ie  (f.  351.)  des  u auf 
uo  (f.  358.  359.)  finden  bei  Veld,  und  Herb,  ftatt  und  fchei- 
nen  fich  aus  dem  niederd.  i,  ö,  o ft.  des  hochd.  ie,  uo,  u recht 
bequem  zu  erläutern,  wonach  gingen  : ringen,  hilt  (tenuit) : 
fchilt,  dön  (facere) : Ion  (filius)  dieies : gewon  (alluetus)  rei- 
men. Nur  mit  dem  wichtigen  unterfchied,  die  niederd.  mund- 
art  geneigt  zum  kürzen,  die  hochd.  zum  verlängern  des  lauts; 
jener  wird  hielt  zu  hilt,  dön  vielleicht  zu  don;  diefer  mir  zu 
mier  und  fun  zu  fuon.  Schwerlich  hat  aber  hier  Veld,  ein- 
gewirkt, da  wir  dergleichen  reime  vor  und  nach  Wolfr.  zeit 
(bei  Wernher  und  Ottocar)  antreffeu;  im  13.  jahrh.  bei  Wirnt 
und  Reinb.,  die  fie  fowohl  ihrem  vorbild  Wolfr.  abgel'ehn, 
als  aus  der  fprachweife  des  lundes  gefchöpft  haben  können. 
Auch  den  reim  herren  : kören  (Parc.  9*)  hat  Wolfr.  theils 
mit  Veld,  (herrc  : ere,  fere)  und  allen  niederdeutlchen  gemein, 
theils  mit  andern  oberdeutfchen  als  Stricker  (herren  : ereil 
a.  w.  3,  209.)  [f.  nachtr.]  Hardegger  (beren  : herren  M.  S. 

2,  122b)  Ringenberg  (1,  1 88 b hörren  : verren  : kören)  Ottocar 
(hörren  : eren,  häufig)  Ernft  (hSrre  : ere  2*  etc.)  Zeichen  der 
fränkifch-bairifchen  mundart  (Wolfr,  Wirnt.  Reinb.  Stricker, 
einzelne  minneftinger,  wie  Reinm.  v.  Brennenberg,  die  unge- 
kannten  vff.  von  gudrun,  ernft  etc.)  wären  ungefähr:  ver- 
milchuug  des  i mit  ie,  u mit  uo,  e mit  e (f.  333.)  a mit  u 
(f.  342.)  o mit  6 (f.  347.)  ü mit  ou  (f.  355.)  auch  wohl  des 
iu  mit  ü in  fründe  (f.  353.  vgl.  M.  S.  1,  186*  enzündet : ge- 450 
früudet)  des  e und  e (in  jenen  reimen  er  : err);  dagegen  mehr 
haltung  der  couf.  verhältnille,  namentlich  des  alten  wechfels 
zwilchen  anl.  med.  und  ten.  Stufen  bleiben  immer  dabei 
bellehn,  z.  b.  Reiubot  reimt  fchon  deshalb  ftrenger  als  Wolfr. 
und  Wirut,  weil  er  fpäter  iil.  Die  fchwäbifch-fchweizerifchc 


*)  Wolfram  oder  wolveram,  gen.  wolframmes  (wofür  wolframcs  M.  S.  2,  10*, 
der  dat.  Wolfram  Parc.  44 c ft.  wolframme  läfat  fich  vertheidigen)  deutet  auf  die 
f.  389  gowiefene  form  rum  ft.  raben  (analog  bgmberc  ft.  babenberc);  die  altb. 
form  wäre  wolfhraban  oder  wolfhramn;  vgl.  cngelram,  figeram,  bertram  etc. 
früher  engilbramuus  oder  engiihraban  etc. 
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mundart  (Hartm.  Flecke,  Rud.,  viele  liederdichter,  der  vf. 
des  amur  etc.)  meidet  jene  vocalungenauigkeiten,  zieht  fchre 
dem  l'chrei  vor  (!'.  350.)  niemän  dem  niemen  (f.  363.)  trehten 
dem  tröhtin  und  fchwankt  früher  aus  dem  -lieh  in  -lieh,  als 
der  bairifehe  dialect;  n wird  zuweilen  vom  verkleinernden 
lin  abgeworfen  (Flore  11*  35c)  der  fchweizerifche  hat  viel- 
leicht den  harten  kehlanlaut  ch  beibehalten,  fein  chilche  f. 
kirehe  ilt  f.  386.  bemerkt,  ihm  mag  auch  die  unterfcheidung 
des  ck  und  gg  (f.  441.)  beiwohnen  (vgl.  Stalder  dial.  p.  63. 
64.);  einige  reime  (f.  421.  note)  laßen  auf  breite  ausfprache 
des  ft  (heute  noch  in  Schwaben  fcht)  fchließen.  Gotfried 
und  Conrad  gehören  keiner  dieler  beiden  mundarten  an, 
jener  kann  die  elfäßifche , diefer  die  f ränkijehrheinijehe  vor- 
ftellen;  für  die  buchltaben  ergeben  fie  wenig  eigenes,  beide 
reimen  rein,  zumahl  Conrad.  Auffallend  ift  Gotfr.  van  ft. 
von  im  reim  auf  man,  gewan  etc.  (lb  4b  24 b 30c  52b  58b 
74b  76b  80 c)  [van  ran  Ls.  1,  423.  439.  469.]  aber  keine  nei- 
gung  zum  niederd.  (Veld,  nie  van  im  reim,  Herb,  nur  ein- 
mahl 113®)  vielmehr  auch  fonft  in  Oberdeutfchland  vorhan- 
den (Flore  2C  und  vorhin  bei  Ottocar)  und  überreft  des 
alten  -an  für  -on  (f.  85.  336.) ; heutige  oberdeutfehe  idiome 
fchwanken  zwifchen  ron  und  ran,  gewon  (aflüetus)  und  ge- 
wan. Daneben  reimt  Gotfr.  von  : gewon  (7  *)  wie  alle  übri- 
gen mittelh.  dichter.  Analog  wechfelt  er  mit  mähte : trahte 
(6b  115*)  und  mohte  : tohte  (137*)  außer  dem  reim  nur  mohte 
(und  von),  doch  für  ellaßifch  darf  auch  mähte  nicht  gelten, 
da  es  lieh  ebenwohl  Wimt(77)  verftattet.  Stricker  [f.  nachtr.] 
reimt  wal  für  wol : fwal  (a.  w.  3,  232.)  welches  freilich  nie- 
derd. klingt  und  lieh  Morolf  46 b 47 b 49 b 50b  51b  findet;  die 
übrigen  mittelh.  wol : fol,  vol  etc.  (fal  f.  fol  Veld.  Herb,  im 
reim)  dennoch  ift  wal  nicht  unhochd.  da  auch  J.  icala , neben 
dem  alth.  wola  der  übrigen,  darbietet,  noch  andern  wela 
(goth.  väila)  gilt.  Der  wechfel  zwifchen  a,  o,  e,  den  ein- 
zelne Wörter  im  mittelh.  fowohl  als  im  alth.  und  felbit  nie- 
derd. kund  geben,  läßt  lieh  alfo  nicht  auf  eine  beftimmte 
örtliche  mundart  zurückführen;  wir  dürfen  bloß  fagen,  die 
fpnren  diefes  a bei  Gotfr.  Flecke.  Strick.  Wirut.  Ottoc.  man- 
geln bei  Wolfr.  Hartm.  Rud.  Conr.  u.  a.  Conrad  bedient 
lieh  nie  eines  folchen  van  f.  von,  während  einige  feiner  aus- 
drücke,  die  man  bei  Wolfr.  Hartm.  Rud.  vergebens  fuchen 
würde,  gerade  bei  Gotfr.  oder  Ottoc.  eintreten  (z.  b.  bil,  ge- 
don*).  Welchem  landftrich  fällt  wohl  die  mundart  zu,  deren 


*)  Ein  wort,  das  Conr.  nnd  Gotfr.  gleichfalls  gemein  haben,  ift  befalle  (pc- 
nitns)  vgl.  troj.  14c  45b  84b  etc.  Trift.  25*  55b  71 b 103*  139c  und  «war  neben 
dem  gleichbedeutigcn  mitalle  ( 7 ■ |7C  128b  130c)  auch  Veld,  braucht  bctalle  häufig 
(8b  yb  38 b 41*  44  b 76b  ete.)  und  almitallc  (51*  wo  abor  c.  caff.  albetAlle) 
fchwcrlich  Wolfr.  Rud.  u.  a.;  bei  Hartm.  zeigt  cs  fich  einmahl  (Iw.  52*  über 
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einzelne  befonderheiten  in  einer  bearbeitung  der  Nib.,  in 
der  klage,  Bit.  Gudr.  vorherrfchen  ? z.  b.  /int  f.  l'it  (f.  387.) 
Schwäbisch  ilt  fie  gewiis  nicht,  eher  bairilch;  anderes  eigen- 
thflndiche  derselben  gedichte  z.  b.  hiet  (habuit)  : riet,  Ichiet 
etc.  reimend  begegnet  in  Lohengr.  und  Ottoo.,  würde  fich 
aber  in  einem  nieaerd.  röt : het  auflöSen,  wo  auch  jenes  fint 
vorkommt.  Sind  erl't  einmahl  die  erfaßlicheren  dialectiSchen 
abweichungen  der  formlehre  und  der  Wörter  Selbft  nacli  den 
einzelnen  dichtem  Sorgfältig  erforScht,  dann  werden  fich 
durchlchnitte  ausuiitteln,  an  deren  maßitab  fich  die  leiSere 
Verschiedenheit  der  lautverbältniile  llützen  kann.  Im  alth. 
tritt  fie  viel  deutlicher  hervor;  N.  und  O.  Stechen  mehr  von 
einander  ab,  als  irgend  zwei  mittelh.  dichter;  llatt  jenes 
worolt  und  werolt , werelt  (S.  200.)  heißt  es  bei  allen  werlt 
und  Rudolfs  wölt  ift  weniger  örtliche  abweichung,  als  Spä- 
tere; fchef  f.  fchif  finde  ich  noch  in  hlS.  (Nib.  1906.  1945.) 
aber  nicht  in  beweisendem  reim,  Conr.  reimt  Schif  auf  grif. 
Buchltabenverhältnifl'e,  wie  fie  in  heutigen  mundarten  des 
volks  fluctuieren  (man  erwäge  allein  die  menge  der  Schwei- 
zerischen bei  Stalder)  find  weder  auf  die  verlchiedenheit 
alth.  dialecte  anwendbar,  noch  weniger  auf  die  der  mittelh., 
höchstens  dürfen  fie  einzelnes  bestätigen , meistens  weichen  452 
fie  ganz  ab.  Wer  z.  b.  ein  mittelh.  bairifcbes  bain  f.  bein 
und  mein  für  min  behauptet,  findet  in  der  heutigen  bair. 
volksfprache  das  weder  zum  goth.  noch  zu  irgend  einem  alth. 
dialect  Stimmende  boan  und  main  [f.  nachtr.J.  Dafür  haben 
einige  Schweizermundarten  wirklich  bain,  andere  boin,  bän, 
bien,  ben,  boan,  doch  alle  min  (mi)  und  nicht  mein.  Alfo 
keine  folgerichtigkeit,  wie  wir  fie  in  abweichungen  alth.  dia- 
lecte Stets  wahmehmen. 


Mittelniederdeutfche  buchftaben. 

Den  zultand  der  Sprache  in  fachfen,  engern,  weltphalen 
um  diefe  zeit  bezeugen  Spärliche  denkmähler,  nicht  einmahl  rein 
erhaltene.  Erft  kfinltlich  laßen  fie  fich  zum  theil  herftellen  und 
wieder  nur  künstlich  an  das  altlüchß.  knüpfen.  Im  10.  11.  jahrh. 
reißt  beinahe  aller  faden  ab.  Einzelne  kleine  bruchStücke,  einige 


c.  girr,  und  pal.  lefen  mitalle)  bei  Wirst  einmahl  (408  wieder  die  Varianten  mit- 
alle, vgl.  507.  535.)  bei  Hcinr.  v.  mifen  öfter,  es  ift  wieder  nicht  gerade  niederd. 
fondera  von  der  anch  alth.  praep.  bit,  btt  tu  leiten,  die  beinahe  foviel  als  mit 
bedeutete,  aber  nicht  damit  eins  war  (blofser  taufch  zwilchen  b and  m wirkt 
nicht  hierbei).  Im  mittelnicdcrl.  werhfeln  cbenwohl  albedalle  und  almetalle  (Hnyd. 
op.  St.  2,  21.)  Ouoc.  hat  almitalle  z.  b.  278*. 
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orts-  und  eigcnnamen  in  urkunden  find  von  der  mundart  übrig, 
die  früher  fo  gefügfiun,  auch  unter  den  liichf.  kaifern  gewils 
nicht  ohne  gunlt  und  pflege  geblieben  war.  Später  gewann, 
' als  (Ich  die  herrfchaR  des  reichs  nach  franken  und  fchwaben 
wendete,  das  hochdeutfch  die  oberhand.  Reinniederdeutfche 
dichtungen  des  13.  jahrh.  laßen  fich  kaum  aufweifen,  Eberhards 
gandersh.  chronik  (bei  Harenberg  und  Leibnitz)  vielleicht  aus 
dieler  zeit,  verfchiedene  kleinere  gedichte  aus  dem  14ten  (ge- 
fainmelt  bei  Bruns)  liehen  weit  unter  dem  blühenden  reichthuin 
mittelh.  deukmähler  und  find  dazu  aus  fchlechten  hil'.  ohne 
fprachcritik  abgedruckt  nur  behutfam  zu  gebrauchen.  Wich- 
tiger ill  folgendes.  Die  bedeutendRen  dichtungeu  des  12.  jahrh., 
wiewohl  in  hochd.  lchreibung  auf  uns  gebracht,  verrathen  eine 
halbniederd.  abfaßung;  dahin  rechne  ich  (nicht  Wernhers  Maria) 
die  kaiferchron.  (c.  pal.  361.)  den  fich  damit  berührenden  lob- 
gefang  auf  Anno,  das  lied  von  Karl  (c.  pal.  112,  ein  Rück  bei 
Schilter  gedr.)  noch  entlchieduer  das  von  Rother  [auch  wohl 
Eilharts  Trillan,  fragm.  von  Irmengart,  Aegidius].  Die  niederd. 
fprachformen  find  an  den  reimen  erkennbar,  die  wahren  buch- 
Rabverhältnifle  doch  nicht  ganz  herRellbar,  weil  die  freiere 
reimkunR  jener  zeit  verfohieaenartige  voc.  und  conf.  nach  ge- 
wiffen  verwandtfchaften  verbindet;  alfo  z.  b.  aus  Roth.  6b  wen- 
den : kinden,  kennen : (innen  iR  kein  niederd.  kennen,  wänden, 
453  lennen,  kenden  erweiflich,  da  henden  auch  auf  bewunden  (9b) 
reimt  und  fo  verhält  es  fich  mit  einer  menge  ungenauer  reime 
in  Roth,  fragm.  und  kaiferchr.,  die  durch  herltellung  lcheinbarer 
niederd.  formen  genau  werden  würden.  Ein  näheres  ßudium 
der  freieren  reimkunR  kann  aber  grundlatze  an  hand  geben, 
nach  welchen  fich  mancher  zweifei  zwilchen  hoch-  und  niederd. 
urform  in  diefen  gedichtcn  lölen  wird.  Ähnliche  duukelheit, 
doch  geringere,  ichwebt  über  Heinr.  v.  Veldecks  werken,  den  die 
mittelh.  dichter  felbR  als  den  gründer  ihrer  meiRerfchaft  anfehen, 
und  deffen  eneit  (oder  ened  im  reim  auf  wärhed  4*  102*)  mir 
die  hauptquelle  mittelniederd.  fprache  fcheint.  Dichtete  er  in 
niederd.  fprache  und  wurden  feine  arbeiten  nachher  in  hochd. 
umgefchrieben?  oder  bequemte  er  fich  felbR  zum  hochd.  fo,  daß 
er  eigenheiten  der  angebornen  mundart  dabei  freien  lauf  ließ? 
Amders  und  in  näherer  beziehuug  auf  unfere  buchßabenlehre 
ausgedrückt  lautet  diefelbe  frage  fo:  find  eine  menge  ungenauer 
reime  in  Veld,  werken  in  genaue  niederdeutfche  zu  verwandeln? 
oder  als  ungenaue  hochd.  beizubehalten?  Beiderlei  anficht  läßt 
fich  vertheidigen.  Dafür  daß  der  dichter  in  reiner  mutterfprache 
dichtete,  redet  1)  feine  herkunR  aus  weftphalen,  fein  aufenthalt 
am  clever  hof,  wo  er  die  encit  begann  und  man  wohl  kein 
hochd.  verlangte.  Er  beendigte  fie  fpüter  in  thüringen,  aber 
auch  da  waren  beide  mundarten  leicht  verRändlich.  Es  zeigt 
fich  im  ganzen  werke  gleichformigkeit,  im  letzten  theil  neigt 
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kein  hochd.  vor.  2)  Veld,  gebraucht  nicht  allein  ungenaue  reime 
in  größerer  zahl,  als  irgend  ein  mittelh.  dichter,  I'ondern  felblt 
lölche,  die  fich  keiner  der  letztem  erlaubte ; alle  aber  löfen  Geh 
ohne  mühe  in  niederd.  genaue  auf.  Sollte  er  (träten : cäritaten 
(M.  S.  1,  18b)  bruoder  : muoter  (En.  1 l*-b)  anchll’es  : ill  (En.  24*) 
gebuo^t  : muo^  (En.  33*)  l'chaz  : ha^,  da^  (En.  48*  68*  72b) 
va^e : fazte  (En.  63 b)  etc.  gebunden  haben  und  nicht  vielmehr 
1 träten  : cäritaten,  bröder  : möder,  anchifts  : es,  gebot : möt,  feat : 
hat,  dat,  vate  : fate?  Umgekehrt,  wenn  ihm  daneben  das  hochd. 
gerecht  war,  warum  zeigen  Geh  keine  reime,  die  hochd.  genau, 
niederd.  ungenau  feyn  würden?  Ich  wüfte  aus  der  ganzen  En. 
nur  folgende  anzufchlagen,  39 b wit  (albus)  : vGrnit  (rubrum,  aus 
dem  roman.  vermeil,  vermeis)  wo  das  hochd.  wij; : vgmi^  fchick- 
licher  fcheint,  allein  vemii;  lelbft  ilt  unerwiefene  form;  fodann 
43'  59 b ei:  zwei,  wo  zwar  kein  ö:twä,  vielleicht  aber  ei : twei  454 
zuläßig  wäre  (f.  unten  beim  ei ) endlich  73 b turnüm  : tuon,  wo 
dön  unpaßender  fcheint,  weil  turaüs  foult  auf  hüs  reimt.  Man 
inüite  wegen  der  fremden  eigennamen  Veldecks  quelle  vor  Geh 
haben,  die  fchon  den  Virgil  entltellte.  Zu  larina,  tarpeia  fchickt 
Geh  fonit  beßer  lärene  : ene  67 b tarpide  : Aride,  tide  68b  69*, 
als  eine  : laureine,  tarpite  : itrite,  zite.  und  tareün  : tuon  68* 
beßer  zu  Virg.  tarchon,  wenn  man  tarcon : dön  fetzt,  wie  68b 
tarcöne  : fcöne.  — Andrerfeits  ftreitet  für  eine  hochd.  grundlage 
mit  eingeftreuten  faxonifmen  1)  wenn  möglicherweife  fchon  jene 
vorgängigen  gedichte  (rother,  karl,  kaiferchr.)  der  abßcht  ihrer 
verfaßer  gemäß  hochdeutfch  fprechen  follten,  fo  kann  man  fpä- 
terhin  die  ausbreitung  des  hochd.  als  hoffprache  immer  Gcherer 
annehmen.  Einzelnes  was  in  baiern,  fchwaben  unveritändlich 
geworden  wäre,  gab  an  thüringifchen , lachfifchen  höfen  keinen 
anltoß.  2)  keine  reinniederd.  hf.  der  En.  ilt  vorhanden;  wäre 
Ge  einmahl  da  gewefen,  fo  hätten  Ge  wohl  einzelne  reiche  nie- 
derdeutfehe  ablchreibeu  laßen  und  vervielfältigt.  Eine  caiTeler 
hf.  (die  ftltelte  aller  mir  bekannten  und  wohl  noch  aus  dem 
12ten  jahrh.)  ilt  im  grundton  entfehieden  hochdeutfch.  Aber 
den  grundton  eingeräumt,  wohea  rühren  einzelne  fpuren  des 
niederd.  die  der  reim  nicht  einmahl  forderte,  anders  als  aus 
einem  älteren  niederd.  urtext?  Warum  fchreiben  die  copilten 
irlßden  : vermißen  (58b  60l)  da  Ge  reinhochd.  fchreiben  konnten 
erliten  : vermiten?  3)  die  zurückf&hrung  aufs  niederd.  fcheint 
Veld,  reime  zu  genau  und  regelmäßiger  zu  machen,  als  Ge  nach 
dem  fortgang  der  kunlt  damahls  fchon  feyn  konnten ; ende : 
winde,  rifen  : genöfen  gereimt  entfpricht  dem  12.  jahrh.  mehr 
als  ein  vermuthetes  niederd.  önde  : wende,  refen  : genöfen.  Dielen 
einwurf  mag  man  halb  zugeben,  nicht  ganz.  Sichtlich  reimt 
Veld,  genauer,  als  jene  älteren  dichter,  geftattet  Geh  nie  gleich 
ihnen  e auf  o,  a auf  o und  noch  weniger  willkürlich  Gnd  ihm 
confonanten.  Sein  e , i auf  e fcheint  alfo  wirklich  etwas  von 
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der  ausfpraclie  zu  verrathen.  4)  einige  fpätere,  ebenfalls  au6 
niederdeutl'chland  gebürtige  dichter  behalten  wohl  einzelne  faxo- 
nifmen  bei,  reimen  aber  im  ganzen  genauer,  d.  h.  vermeiden 
reime  wie  enden : winden,  da  doch , wäre  bilden,  wbnden  wirk- 
lich niederd.  die  reimgenauigkeit  damit  beftanden  haben  würde, 
folglich  dergleichen  reime  häufiger  feyn  mülten.  — Uber  Veld. 

455  wage  ich  noch  nicht  zu  entfcheiden,  glaube  aber,  daß  in  nie- 
derd. dichtem  des  13.  jahrh.  die  Zurückführung  auf  ein  angeb- 
lich niederd.  original  fehwieriger  oder  vollends  unthunlich  wäre. 
Solche  find  namentlich  Herbort  von  fritzlar,  der  im  erften  zehntel 
des  13.  jahrh.  einen  troj.  krieg  (c.  pal.  368.)  dichtete  und  fchon 
feinem  Wohnorte  nach  (in  hellen,  zwifchen  weftphalen  und  thü- 
ringen)  manche  niederd.  fprachform  erwarten  läßt;  dann  der 
gefühlvolle  minneianger  Heinr.  v.  morunge  (in  engem,  unweit 
göttingen?)  fpäterhin  Wizlau  (aus  rügen  in  pommem)  und  einige 
andere.  Thüringilche,  meifnifche  dichter  des  13.  und  beginnen- 
den 14.  jahrh.  werden  nicht  ganz  ohne  ausbeute  für  die  mittel- 
niederd.  mundart  laßen ; es  find  ihrer  weder  viele  noch  bedeu- 
tende (Heinr.  v.  mifen,  der  die  glofle  zum  gebet  des  Herrn 
dichtete,  fallt  mit  dem  milnmre  oder  mit  Frauenlob  zulämmen?). 
Mehr  aufichlüße  dürfte  aber  das  lied  von  den  haimonskindera 
und  malagis  (c.  pal.  340.)  vermuthlich  in  rheinifch  - weltphäl. 
dialect’)  abgefaßt,  gewähren.  Bediene  ich  mich  in  der  nach- 
folgenden auseinanderl'etzuug  der  mittein.  laute  veldeckifcher 
reime,  i'o  geben  fie  keinen  vollen  beweis,  fondem  nur  wahr- 
fcheinlichkeit  (noch  mehr  gilt  das  von  reimen  aus  rotber,  karl); 
reime  aus  Herb,  und  andern  genau  reimenden  dichtem  des  13. 
jahrh.  beweifen  aber  wirklich  und  ihre  einftimmung  beftätigt. 


Mittelniederdeutfche  vocale. 

(A)  wie  das  mittelh.  kurze  a*)  und  in  e umlautend.  Unorg. 
entwickelt  es  fich  als  rückuml.  in  den  fchw.  praet.  larde,  karde 
von  lören,  kercn,  nie  in  dem  analogen  fall  von  meren,  leren, 
eren.  Aus  Rother  ift  karde  unervveil’lich,  wiewohl  es  die  hl’, 
außer  reim  9*  25b  26*  etc.  und  im  reim  26b  karde : hörden  hat, 
fo  daß  allerwärts  kerde  ftcbn  dürfte.  Auch  En.  24 b 36 b karde 
außer  reim,  dagegen  keret,  eret,  leret,  kerte : erte  im  reim  17c 
18*  41*  58c  etc.;  Herb,  reimt  38b  verkart  : bart,  lb  60*  gekart : 
gelart,  3C  karde  : l'warde,  44 c : harde,  59 b karde  : baftharde  (fpurii) 


')  Schwerlich;  es  ift  plumpe  überfetzung  aus  dem  niederländifcheu  wie 
die  reime  lehren. 

•)  Dafs  in  der  pfui«,  hf.  des  Herb,  häufig  au  ftatt  a vor  g (nicht  ftatt  ä) 
ftehet,  z.  b.  klänge,  waugen,  zauge  f.  klage,  wagen,  zage,  bürde  ich  dem  ab- 
fchreiber  auf,  nicht  dem  vf. 
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9d  undäre  (oben  f.  340.)  : widerkäre  (reditus)  und  gandersh.  104* 
harde  : karde  Bruns  57  karden  : l'parden.  Unter  den  inittelh. 
diehtern  verftatten  fich  karte,  verkart,  auller  den  thilringern -156 
Heinr.  v.  mifcn  (glolTe  3156.)  mifnaere  (meillerg.  401’)  Heinr.  v. 
frib.  (3*)  und  Wilh.  1,  24b  136b  3,  404b;  keine  andere,  nament- 
lich Wirnt  nicht  (dellen  enkarte  Wig.  164.  f.  entgarte  lieht,  f. 
oben  f.  424.).  Ein  gleichfalls  bedenkliches  markte  (En.  23c  29* 
101*)  von  merken  würde  erlt  der  reim  beweifen.  — Näherer 
unterliichung  bedarf,  ob  vor  einigen  liq.  Verbindungen  a fich  in 
o neigt,  wenigitens  fchreibt  gandersh.  holden,  wolden,  kolden 
etc.  Bruns  28,  260  holden  : olden,  was  an  das  niederl.  liouden, 
wouden,  kouden,  und  an  angelf.  oder  nord.  analogie  gemahnt. 

(f.  223.  236.  287.). 

(E)  dem  url’pruuge  nach  theils  e,  theils  e.  Man  bemerke 
1)  die  e llatt  i haben  fich  im  vergleich  zum  mittelh.  fehr  ge- 
mehrt; llatt  rifeu,  ilt,  gewis,  nider,  wider,  fige,  gelchriben,  lchilt 
etc.  heillt  es  refen  (:  genefen  En.  27b)  es,  gewes  (:  anchifes,  her- 
cules,  des  En.  24*  38c  62*  72b  73b  81°  86b  Herb.  92'1)  ueder, 
weder  (:  veder  En.  81c)  fege  (Herrn.  Damen  183.  gelegen  : dS- 
gen)  gefcrevcn  (:  beneven  En.  71b)  fceld  (:  veld  En.  66c).  Hier- 
nach geht  der  mittelh.  wechfel  zwifcheu  e und  i im  praei’.  Har- 
ker conj.  und  in  ableitungen  verloren,  ftatt  niibel,  genibele,  ggben, 
gibt  gilt:nevel,  genevele,  göven,  gefd;  beweis  die  reime  ge- 
ledele  : edele;  wildere  (repugnans)  : ungewüdere  (tempeftas)  ge- 
velde  (campus)  : icelde  (clypei)  enfefd  (intelligit)  : gefd  (dat)  En. 

99 b 2b  68*  26°  etc.  — 2)  die  ausfprache  fcheint  e und  S fchwä- 
cher  zu  lcheiden,  denn  e und  e,  fogar  e und  i reimen  allent- 
halben. . Belege  aus  Rother  wie  beherden  : fwerde  3“,  fpreken  : 
recke  6*,  linnen  : bekennen,  kiuden  : wenden  6b  oder  wie  er- 
kennen : minnen  fragm.  5*  will  ich  hier  nicht  vermehren.  Aber 
auch  Yeld.  und  die  fpäteren  reimen  fo,  vgl.  enfeve  (intelligat)  : 
beve  (tremat)  En.  76“  löved  : enfeved  En.  71c  74 b;  negele  : legele 
En.  4C;  vrede  : rede  En.  4C  8*  36*  41c  65*  75*  92b  Herb.  47d 
52*;  geleged  (pofitus)  : geleged  (vincit)  En.  77°;  Inellen  : gefellen 
En.  54 c 69 b ; bilde  : helde  (heroum)  En.  25*;  kinde  : ende  En. 
25*;  winde  : ende  En.  1*  14c  39“  63 c ; winden,  vinden  : lenden 
En.  8C  16 b 50 b 60“;  dinge  : enge  En.  49";  dingen  : lengen  En. 

79 c ; kenne  : inne  En.  26b;  kenned  : finned  En.  40c;  kennen: 
minnen  En.  25 c 73 b ; beugen  : bringen  Mor.  65“;  drinken  : den- 
ken En.  7C  47b  56 c 74*;  ftiuken  En.  71b;  finken  : wenken  En. 
56*;  fwerden  (enfibus)  : beherden  (probare)  En.  88c  werden  (de- 
fendebant)  En.  29 c ; fwerde  : nerde  En.  36*;  fwerde  : verde  (iti- 
neris)  Herb.  37*;  fpiirn  : nern,  wern  En.  84°  87c;  werken  : mer- «7 
ken  En.  12c  43*  71*  Herb.  lb  12'  87b  : llerken  En.  43»  88*  livl. 
chron.  52“;  vSchte  : gcflechte  Herb.  51d;  krechten  (viribus): 
vüchten,  gandersh.  169“  leften  : keilen  Bruns  53.  Wenn  nun 
in  dielen  belegen  keine  blolle  reimnoth,  foudern  wirkliche  ver- 

25* 
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mengung  der  e,  5 und  i waltet,  welcher  laut  fiegte  alsdann? 
fprach  man  die  e wie  e aus  oder  die  e wie  8?  Im  mittelh. 
f.  334.  vermuthete  ich  beides;  hier  fcheint  mir  der  8 laut  all- 
gemeiner zu  gelten,  weil  offenbare  e fich  mit  dem  noch  i ge- 
schriebenen e verbinden  (fenden  : winden  etc.)  im  niederländ. 
fogar  felbft  zu  i werden  (ingel  f.  engel,  f'cinken  f.  Schenken). 
In  den  obigen  beifpielen  würde  man  allo  enleve , negele,  rede 
etc.  Schreiben  können,  welches  ich  zu  weiterer  prüfung  aufilelle. 
Vorläufig  behalte  ich  die  Unterscheidung  e und  6 nach  ihrem 
uriprung  bei. 

(I)  wie  eben  ausgeführt,  befchränkter,  als  im  mittelh.;  ja 
es  fragt  fich:  ob  nicht  durchall  8 dafür  zu  fetzen  ift?  Auf 
die  hochd.  fchreiber,  welche  ihr  i einfchwärzen,  wäre  nichts  zu 
geben ; da  der  reim  menne  (amor)  godenne  (dea)  JÜnne  (fenfus) 
mit  kenne  (uofco)  verbindet,  wird  man  auch  fenne,  menne,  go- 
denne fchreiben  dürfen,  wenn  kein  reim  dazu  nöthigt.  Analog 
ift  die  Verdrängung  des  u durch  o.  Wenigstens  wüfte  ich  keine 
regcl  zu  entwickeln,  die  das  i und  u gewillen  fallen  vorbehielte, 
leugne  aber  nicht,  daß  Veld,  Sybille,  camille  nur  auf  wille,  fülle, 
nie  auf  phelle,  gefeite,  helle  etc.  reimt.  Er  fcheint  folglich  i vor 
11  mehr  zu  hegen,  als  vor  nn.  — Zuweilen  nähert  fich  das  ur- 
sprüngliche i dem  ü,  wie  noch  in  heutigen  volksmundarten  i,  ü,  ö 
wechfeln,  vgl.  kinde : fände  (gandersh.  151*)  müfehen  : twiScben, 
plücken  : fchicken  (Mor.  50*- b-). 

(O)  gleich  dem  8 ausgedehnter,  als  im  mittelh.  und  in  Wör- 
tern üblich,  wo  letzteres  noch  u behauptet,  z.  b.  worven  (mit- 
telh. würben)  dornin  (fpineus)  goldin  (aureus).  Beweifend  find 
reime  wie  fon  : gewon  Herb.  llld;  dor  (porta)  : vor  En.  19b ; 
hold  : fcold  En.  16c  17*  wolde  : fcolde  (culpam)  En.  1*  etc.; 
bogen  (arcubus)  : vlogen  (volabant)  En.  89  b;  mochte  (valuit)  : 
dochte  (videbatur)  En.  3*  31b  35c  48"  78'  Herb.  17d;  dochte : 
ontochte  (dedecoris)  En.  33*;  mochte  : dochte  (profuit)  En.  21*; 
mochte  : toobte  (traxit)  Herb.  33 b 46b;  mochten  : vlochten  (fugere) 
■iss  En.  89 r;  gorde  (cinxit)  : borde  En.  13c  40b  44*  etc.  Schwerlich 
find  fo  häufige  ungenaue  reime  (wolde  : fchulde)  anzunehmen. 
— Manchmahl  vertritt  o lowohl  ä als  a,  vgl.  gandersh.  148* 
gemolt  (pictus)  : golt  und  das  vorhin  beim  a bemerkte  holden 
etc.;  dafür  bleibt  a in  van,  fal,  wal  (mittelh.  von,  fol,  wol),  van 
und  wal  beweifl  inzwifchen  kein  veldeckifcher  reim,  fal  und  fald 
bindet  er  häufig  mit  al,  gewald  z.  b.  En.  73b  o- 

(U)  folgerechter  fcheint  o in  allen  fällen  des  mittelh.  kur- 
zen u (f.  vorhin  beim  i),  mithin  on-,  könne,  fcold,  vorlte  etc. 
Vielleicht  Schwankten  mundarten  in  einzelnen  Wörtern,  die  fich, 
weil  keine  reine  quelle  vorliegt,  Schwer  ausmitteln  (f.  hernach 
den  umlaut  ü). 

(OE)  ö,  diefes  Umlauts  des  o bin  ich  auch  nicht  ficher; 
theoretifch  würde  er  z.  b.  im  conj,  ftörve  (moreretur)  wörve. 
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vlöge  ltattfinden.  Veld,  reimt  törne  (tnrres)  : gerne  (libenter) 
En.  98*  100%  welches  vom  fing,  torn  (Ilerb.  30r  54b  : horn,  ge- 
bom)  herkäme,  erträglich;  beßer  klänge  teme  (d.  h.  terne)  vom 
fing,  tarn,  in l'o fern  er  zu  erweifen  ftünde,  Mor.  63b  harn  : ver- 
larn,  neben  horn  : verlorn. 

(UE)  ü;  gilt  o durchweg  för  u,  fo  ilt  diefer  umlaut  eben- 
falls abgefchnitten.  Delto  eher  ließe  Geh  die  ausnahmsweife 
kflrzung  des  tu  in  ü hören,  die  fchon  beim  mittelh.  (f.  353.  450.) 
annähernng  zum  uiederd.  fchien,  nämlich  fründe  fand  fich  ge- 
rade bei  Heinr.  v.  mor.  und  findet  fich  ferner  Herb.  16*  28d  33d 
etc.  morolf  44*  56 b,  freilich  im  reim  auf  organ.  ü (ünde,  urkfinde, 
lünde).  Veldeck  hat  jedoch  nirgends  ein  folches  fründe,  wiewohl 
er  künde  : funde  (?  künde,  fünde)  16b  reimt. 

(AA)  ä,  ganz  der  mittelh.  laut;  zu  merken  ift  1)  ver- 
wechi’lung  mit  kurzem  a,  En.  17b  mag  (poflüm)  : mag  (parens). 

2)  es  fcheint  bei  Veld,  noch  kein  umlaut  des  ä in  aj  zu  gelten, 
beweis  die  reime  wäne  (opinor)  : äne  En.  4b;  wänen  : diänen 
27b;  openbäre  (palam)  : wäre  (effet)  43*;  wären  (erant)  : ärkären 
(propugnaculis)  49*;  wären  : troijären  50*  53*;  wären  : fwären 
(gravibus)  53*  54*;  märe  : openbäre  : järe  : wäre  : fwäre  M.  S. 

1,  18*;  järe  : cläre  : märe  1,  19*;  oder  find  alles  ungenaue  reime 
wsene  : äne,  wären  : fwajren  etc.?  Dafür  fpricht  fogar  der  reim 
keren  : troijären  oder  troijaeren  78*  (das  angeführte  minnelied 
1,  19*  fondert  aber  reimende  e in  einer  folg,  ftrophe  genau  ab) 
und  die  berührung  des  * mit  e;  auch  reimen  7C  bedachte : rehte. 
Herb.  911  34*  reimt  undäre  (oben  f.  340.),  väre  (dolo)  : widerkäre 
(reditus,  ? widerkere)  und  89 d baren  : eren. 

(EE)  verfchicdenes  urlprungs  1)  ä = ec,  zuweilen  bei  Veld.  4.w 
z.  b.  ere,  fere  : msere  En.  73*  61*  ganz  gewöhnlich  aber  bei 
Herb.  ld  gebsere  : lere;  4b  waeren  : ören;  14b  79*  vehe  : wa;he; 
27b  unwaene  : äthene;  32 d wsere  : fere;  50b  1 01c  wiere  : mere; 
50c  richtsere  : mere;  54b  kere  : betelaere;  74d  vehe  : Gehe;  88c  106r 
unwaene  : zwene;  89 b flehe  : faehe;  116*  tichtacre  : lere  etc.  fo 
daß  man  überall  bei  ihm  ä für  se  fchreiben  kann.  Belege  aus 
fpäteren  Gnd  wsene  : zwene  Morolf  52b  wsere  : ere  (gandersh. 
149 b)  läre  : wasre  (Bruns  27.)  etc.  Wenn  nun  se  bei  Veld,  durch 
ä,  bei  Herb,  durch  e vertreten  wird,  beide  dichter  ausnahms- 
weife auch  ä : ö reimen ; fo  erinnert  dies  Verhältnis  an  das  goth. 
e,  das  dem  alth.  ä,  und  an  das  angelf.  ä,  das  dem  alth.  e pa- 
rallel ift.  Vielleicht  fiel  einzelnen  mittelnied.  dialeeten  ä und 
e ganz  zuf.  und  es  hieß  jer  (annus)  wären  (erant)  etc.  wofür 
man  felbft  die  fchreibung  järe,  clere  M.  S.  1,  18*  19*  anfprechen 
dürfte  (auch  Heinr.  v.  mor.  reimt  1,  56*  feie  : quele,  ltele  f. 
quaele,  lbele  und  Fr.  v.  hüfen  1,  92.  jere  auf  wäre  oder  järe  auf 
wäre  f.  wa; re)  oder  märe  (magis)  lären  (docere)  ären  (honorare) 
etc.  wodurch  fich  die  vorhin  f.  455.  befprochenen  praet.  karde, 
Jarde  erläutern  könnten  als  kürzungen  aus  kärde,  lärde?  — 
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2)  e = mittelh.  e und  ei,  alfo  nicht  nur  ören,  kören,  flohen  etc. 
fondern  auch  ftön,  bön,  tön  (furculus)  etc.  Sogar  einzelne  kurze 
c und  e fcheinen  vor  h,  w und  r lang  zu  werden,  wie  es  dem 
nri’prung  des  e aus  ei  vor  dielen  confonanzen  analog  ift.  Hier- 
her gehört  fehen  (filr  föhen)  : flehen  M.  S.  1,  52 b klingend,  fo 
daß  keine  contraction  in  len  : flön  thunlich  und  daraus  die  Ver- 
längerung des  voc.  berzuleiteu  wäre;  50b  51*  muß  allerdings 
entlen  : ven  : gen ; len  : ftön  : gen  : gefchön;  53*  jen  : flen;  54* 
let  (f.  fehet  oder  lehet,  nicht  aber  übet  vgl.  f.  456.)  : get : 54 11  ge  : 
ie  (f.  fehe)  M.  S.  2,  249 b fmen  (f.  fm.nhon,  fmien)  : len  gelefen 
werden.  Ein  klingendes  fchent : jehent  f.  lehent,  jelient  gebraucht 
auch  Burkart  1,  86*  und  Otte  v.  brandenb.  1,  4b;  desgl.  der 
thüriug.  dichter  des  wartb.  kriegs  jehet  : lebet  (f.  gihet,  fihet) 
jöhen  : lehen,  fpehe  : lehe  (f.  leben)  gefehen  : bröhen  (Docen 
mifc.  1,  119.  120.  124.  134.).  lewen  (leonis)  reimt  Veld.  En.  23’: 
fnöwen;  vgl.  Roth.  8 b lewe : ene,  oben  f.  401.;  befonders  häufig 
ift  aber  der  fchon  im  mittelh.  gel’pürte  reim  herre  : ere,  före  (1. 
449.)  auf  die  ausfprache  liere  deutend.  In  den  älteren  gedichten 
köre  : herre,  leren  : herren  etc.  fragm.  1*  3";  eren  : hfirren,  here  : 
160  verre  etc.  Roth.  1*  47*  3’  mag  es  der  freiere  reim  feyn , der 
herren  auch  auf  wären  (fragm.  6b  Roth.  48b)  und  ewen  (Roth. 
45*)  bindet.  In  Veld.  En.  ftehen  herre,  herren  : ere,  lere,  eren, 
kören  beinahe  auf  allen  blättern  gereimt  (lc  2C  5*  etc.);  feltner 
bei  Herb.  (17d  herre  : wöre  f.  w.rre).  — 3)  ö = ie  fcheint,  wie 
im  altlachf.,  zu  fchwanken,  ich  erinnere  mich  aus  der  En.  nur 
des  einzigen  reimes  pröfter  : inöfter  68 d,  der  ein  ö = ie  mit 
einem  ö = ei  bände,  da  auch  fonft  rede  (confuleret)  mede  (do- 
num)  u.  dgl.  auf  arbede,  wärhede,  berede  etc.  nahe  gelegen 
hätten  (tibrigens  ein  zeugnifs  für  Veld,  reimgenauheit;  als  lofe 
reime  wären  miede : arbede  untadelhaft);  in  der  regel  muß  ie  bei 
Veld,  und  Herb,  fortdauern  und  lied  (carmen)  fchied  (fejunxit) 
von  led  (odiofus)  gefondert  werden.  Andere  quellen  haben  da- 
gegen ö für  ie,  vgl.  geltend : gedend,  leve  : döve  gandersh.  151b 
154 b,  allöne  : döne,  denen  : menen  Bruns  115.  116.  etc. 

(II)  wie  im  mittelh.  und  nicht  in  ö übertretend,  ungeachtet 
das  kurze  i oft  zu  ö wird,  das  mittelh.  triben,  treip,  triben, 
getriben  lautet  hier  driven,  dröf,  dreven,  gcdreven.  Eine  an- 
näherung  zwifchen  i und  e verräth  doch  der  reim  arbed  : tid 
En.  23 b. 

(00)  wie  das  altf.  ö dreifach,  nämlich  das  hochd.  ö,  ou 
und  uo  erfetzcnd,  z.  b.  ftöten  (trudere)  höved  (caput)  möd  (mens), 
daher  die  ins  mittelh.  unübertragbaren  reime  icone  (pulcher)  : 
körne  (audax)  En.  35“  hötrde  (audiit)  : vörde  (duxit)  Herb.  33b; 
mode  : hömöde  (patria)  Herb.  46d  101*;  hömöden  : behöden  gand. 
161*;  dö>  (tum)  fö  (ita)  : tö  (ad)  frö  (mane)  En.  24°  73'  Herb. 
5C  31b  36 b 46c  80d  1 1 5 b,  wiewohl  theils  das  mittelh.  ähnliche 
reime  von  n : uo  kennt  (f.  346.),  theils  im  mittein.  (wie  im  altf.) 
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der  laut  uo  neben  6 (analog  dem  ie  neben  e)  Vorkommen  könnte; 
wirklich  reimen  Veld,  und  Herb,  das  dritte  ö kaum  auf  die 
beiden  erften.  Beide  aber  zuweilen  6 auf  kurzes  o,  namentlich 
vor  rd,  als  hörde  (audivit)  : audworde  (refpondit)  En.  13 b 21c  : 
worde  (verbo)  En.  17b  79b;  hörden  : borden  (fimbriis)  En.  13c 
14b;  gehörd  : vord  Herb.  21d;  vörden  (ducebant) : worden  Herb. 

32 d;  gevörd  : dord  (illuc)  18”,  wobei  man  eher  kflrzungen  in 
horde,  vorde,  gehord  (analogie  des  mittelh.  f.  347.)  als  Verlän- 
gerung in  würde,  borden  (vgl.  das  niederläud.)  anzunehmen  hat. 
Das  mittelh.  urlnup  (venia)  lautet  orlof  ft.  orlüf,  da  cs  auf  hof 
(aula)  reimt,  z.  b.  Ilerb.  104d  und  orlove  : hove  En.  5b.  Der  •»«t 
reim  dön  (facere)  : fon  (filius)  En.  20c  34'  lcheint  umgekehrt 
Verlängerung  in  fön  (mittelh.  in  iuon,  oben  f.  359.)  anzuzeigen, 
diefes  fön  reimt  auf  die  eigennamen  flegetün,  finön,  läomedön, 
margaritön  En.  8*  9C  23”  Herb.  llc  31d;  vgl.  dönde  : begonde 
gandersh.  151b. 

(UU)  unveränderlich,  gleich  dem  i,  doch  wieder  fpur  einer 
berilbrung  mit  ö (oder  uo)  in  Veld,  reim  für  (acidum)  : vor,  vuor 
(ivit)  En.  4C  23*  müren  (muris)  : vören,  vuoren  En.  3C  5b;  vgl. 
die  mittelh.  ü : uo  f.  348. 

(AE)  ae,  lcheint  zu  mangeln  (f.  oben  unter  A,  ö). 

(EI)  gewöhnlich  zu  e geworden,  jds  cret  (circus)  agelete 
(ftudiofe)  bereu  (tetigit)  twen  (duobus)  etc.  Vielleicht  aber  gilt 
noch  ei  und  nicht  e für  die  auflöfung  aus  eg,  ej  (vgl.  das  friel'. 
ei,  f.  274.  278.)  und  fo  deute  ich  Veldeks  vorhin  f.  453.  ange- 
zogenen reim  ei  (ovum)  : twei,  d.  h.  eg,  tweg,  nicht  e,  twe; 
Herb,  reimt  inzwifchen  35*  zwei : fpei  (fpuebat)  was  füglicher 
twe  : fpe  oder  hochdeutfch  wäre.  Ebenfo  gein  und  geine  f.  gegen, 
gegene  zu  beurtheilen  (das  Herb,  wieder  hocbd.  auf  gemeine  reimt 
f.  426.)  dreid  : feid,  jeid  : meid  En.  13*  14*  deiding  En.  96b. 

(IE)  ein  häufiger  doppellaut,  der  bisweilen  1)  zu  e wird,  • 
f.  vorhin  bei  e;  Veld,  reimt  diere  : gire  En.  49b.  2)  vor  liq. 

Verbindungen  lieh  in  i oder  e verkürzt,  vgl.  die  reime  hield  : 
feild  En.  93b  c gieng  : jungeling,  gienge  : dinge,  giengen  : juuge- 
lingen  Herb.  3*  6*  99*.  Aber  auch  in  andern  lallen  noch,  Herb, 
fetzt  z.  b.  überall  itere  (vervex)  gen.  Ilern  (:  enbern,  gewern)  wel- 
ches mit  Hier  (taurus)  nah  verwandt  fcheint. 

(IU)  feltner  als  ie;  1)  ein  tu  = umlaut  des  ü vermag  ich 
nicht  zu  beweifen.  2)  von  der  kürzung  in  ü vor  nd  oben  beim 
ü.  §)  iu  (vobis)  : tö  En.  68b  ill  auffallend,  (der  call',  cod.  lieft 
tarcons  rede  überhaupt  verfchieden  und  hat  den  reim  iu  : driu) 
aber  zu  den  Übergängen  des  iuto  in  Sie  ftiminend,  wovon  unten 
beim  w.  die  rede  feyn  wird. 

(OE)  oe,  umlaut  des  6?  zweifelhaft. 

(UO)  gleich  dem  ie  1)  in  6 verwandelt.  2)  iu  u (oder  o) 
verkürzt,  vgl.  hund,  mund  : ftuond  Herb.  3e  8*  (oben  f.  359.), 
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462  Mittelniederdeutfche  confonanten. 

Alle  verhältnifl'e  find  ungeftörter  und  einfacher  als  im 
mittelh.,  überhaupt  noch  die  altlächf.  grundfätze  anwendbar.  Na- 
mentlich die  mittelh.  regel,  daß  med.  im  auslaut  zur  ten.  werde, 
fcheint  mir  hier  nicht  zu  behaupten;  es  heißt  dag,  dages;  bad, 
bades,  nicht  dac,  bat  und  nie  reimen  dag,  bad  auf  brac  (fregit) 
at  (edit);  bloß  beim  lippenlaut  tritt  analoger  wechfel  zwilchen 
f und  v (gaf,  gaven)  ein.  Auch  die  anlaute  liehen  unver- 
änderlich. 

(L.  M.  N.  R.)  Uquidae. 

Die  wenigen,  unßcheren  quellen  laßen  hier  kaum  etwas 
eigenes  bemerken.  Veld.  u.  Herb,  reime  verratben  keine  aus- 
ftoßung  des  n und  keine  uml'etzung  von  gras  oder  brinnen.  Für 
Herne  gilt  vermuthlieh  fterrc,  wiewohl  der  reim : vörre  fragm.  3* 
nicht  llrenge  be weift.  Herrn.  Damen  60*  reimt  Herren  : leren, 
reren,  vörren;  65*  verre  : löre  (f.  oben  bei  e).  [In  einem  ge- 
dichte  bei  Schmidt  hell’,  gefch.  2,  108  fterre  : värre.] 

(P.  B.  F.  V.  W.)  labiales. 

(P)  anlautend  nur  in  undeutfchen  Wörtern,  oder  vielleicht 
in  uralten,  aus  ganz  anderm  conf.  Verhältnis  liehen  gebliebenen. 
Fremdes  urfprungs,  aber  völlig  dunkeles,  fcheint  mir  vage 
(equus)  gen.  pagen,  ein  wort,  delTen  Geh  Herb,  [auch  Eilhart 
Trift.  6491]  häufig  bedient,  und  welches  noch  heute  in  weft- 
phalen  und  niederfachfen  gangbar  ilt,  doch  der  holländ.  frief. 
angell’,  und  nord.  mundart  nicht  gänzlich  abgehen  würde,  wenn 
es  wirklich  deutfeh  wäre.  Merkwürdig  wegen  der  Harken  conj. 
iH  pipen , pep  (Hillare , auch  bei  Herb,  und  ebenfo  isländ.  vgl. 
Biörn)  es  gehört  zu  pipa,  tibia  und  gilt  vom  auslaufen  aus  der 
röhre,  [picht,  pichte  (lis,  bellum).]  In-  und  ausl.  kommt  die 
ten.  oH  vor,  als  fläpen,  wäpen,  gripen,  röpen,  fliep,  grep,  riep, 
hopen  (fperare)  feep  (navis)  etc.  Ungenauer  reim  fcheint  kamp 
(pugna)  : lam  (agnus)  En.  85 ' (mittelh.  kampf : lamp). 

(B)  lautet  häufig  an  (ben,  blöme),  niemahls  in  noch  aus. 

(F.  V)  eigentlich  zwei  verfchiedene  alp.  1)  im  anlaut  tollte 
durchgängig  f gefchrieben  werden,  alfo  fos  (vulpes)  frSde  (pax) 
flieten  (fluere)  allein  lange  fcheint  die  hochd.  fchreibung  des  v 
eingewurzelt,  der  man  fchon  im  ellener  bruchH.  (aus  dem  10. 
jahrh.)  begegnet.  Daß  das  anlautende  v.  anderer  natur  fey,  als 
das  inl.  lehrt  eben  die  Vergleichung  des  hochd.  und  goth.  z.  b. 

463  vat,  gijve  (donum),  mittelh.  vas;,  gebe,  goth.  fat,  giba.  — 2)  aus- 
lantend  Heht  nur  f.  (nie  v)  z.  b.  gaf  (dedit)  dief  (für)  feref 
(feripfit)  lof  (laus)  hof  (aula)  wolf  (lupus)  Harf  (mortuus  eit) 
entfpricht  alfo  theils  dem  mittelh.  p (das  für  b.  auslautet)  theils 
dem  f.  Veld,  reim  lief : brief  En.  81b  83“  93*;  leven-warf  (fep- 
ties) : bedarf  (opus  habet)  En.  93*  widerHreitet  der  mittelh. 
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mundart,  welche  bedarf : fcharf  (acer)  reimt,  das  aber  mittel- 
niederd.  fcarp  lautet  und  zu  warp  (feriit)  ftimmt  (En.  25*  65' 
94').  — 3)  inlautend  wird  das  ausl.  f.  zu  v,  als  gaf,  gäven 
(:  gräven  En.  100*;  mittelh.  gäben,  gräven)  graf,  graves;  fnaven 
(titubare);  genöve  (cognatus)  röven  (delirare);  enfuof  (intellexit,) 
enluoven;  (lief,  dieve;  viever  (febris);  lief,  liever  etc.  Vor  t 
bleibt  auch  inlautend  f,  kraft,  fcaft  etc.  desgl.  bei  contractionen 
vor  d,  als  höfde  (capite)  gelöfde  (credidit)  ft.  gelövede,  hövede. 
Bemerkens werth  der  reim  gelöfde  : köpde  En.  3b,  der  auch  im 
mittelh.  geloupte  (geloubte)  : koufte  ungenau  wäre.  Veld,  fcheint, 
wie  vorhin  bei  kamp  und  lam,  hoch  und  niederd.  formen  zu 
vermifchen.  Reinniederd.  reimen  aber  orlove  : hove ; lieve  : brieve 
En.  5b  34'. 

(W)  vön  v.  genau  zu  unterscheiden.  Das  anlautende  w. 
galt  ohne  zweifei  noch  vor  1 und  r,  läßt  fich  aber  aus  den  ver- 
derbten denkraählern  nicht  beftimmen  (beßer  aus  der  analogie 
des  altf.  angelf.  und  frief.  f.  216.  251.  276.).  Einzelne  fpuren 
hat  der  abfchreiber  im  Rother  ftehen  laßen,  z.  b.  wref  (fricavit) 
llb  wrang  (ftrinxit)  25b  und  fo  ift  5b  (z.  437.  ftatt  waut)  zu 
lefen.  [Heinricus  Wlome,  acc.  Wlomen  lippoldsb.  urk.  a.  1286 
(cafl-.  areh.)  wlominge  des  wateres  (commotio  aquae)  chron.  fax. 
cod.  goth.  52*  wrempen  Haupt  3,  14.  wlomen  bei  Gerb,  von 
Minden  Wiggert  34.  80.]  — Das  inlautende  w duldet  keinen 
kurzen  voc.  vor  fich,  unter  den  langen  nur  ä,  e,  6,  kein  1,  ft, 
iu,  uo;  vgl.  pftwe  (pavo)  löwe  (leo)  fnöwe  (nive)  und  zumahl 
begegnen  fich  in  6w  die  mittelh.  ouw,  ftw  und  iuw,  höwen,  fcö- 
wen,  böwen,  töwen  (parare  En.  11*)  fröwe  (femina)  möwe  (ma- 
nica  En.  92 b)  röwe  (dolor)  tröwe  (fides)  getrowe  (fidus)  geröwen 
(dolere);  beweifende  reime  find,  die  entfchiedne  mittelh.  iuw  mit 
ouw  binden  (M.  S.  1,  18tb  En.  4b  33b  57b  60'  62*  87*)  vgl.  das 
vorhin  f.  461.  angeführte  iu  : tö.  • — Auslautend  kein  w.  — 

Die  gemination  pp.  hat  ftatt,  kein  ff;  bb  fcheint  in  Wörtern 
wie  fibbe,  ribbe  möglich.  Bei  der  Verbindung  ft.  ift  zu  merken, 
daß  fie  häufig  mit  ht  reimt  (mehr  davon  beim  kehllaut). 

(T.  D.  §.)  lingualen. 

Eine  Unvollkommenheit  zeigt  fich  im  mangel  der  alp.  th; 
follte  fich  vielleicht  auch  anlautend  d und  th.  unterfcheiden  z.  b.  46t 
dochte  (valuit)  dag,  döl,  thochte  (videbatur)  thagen  (tacere)  thief 
etc.  (welches  fich  aus  den  vorliegenden  quellen  nicht  ergibt, 
indeflen  nach  dem  maßftab  des  hochd.  t und  d leicht  herzu- 
ftellen  wäre;  im  fragm.  belli,  zuweilen  auch  in  Roth,  werden  d 
und  th.  noch  gefchieden);  fo  fallen  fie  in-  und  ausl.  ficher  zu- 
lammen, denn  bröder  (ft.  bröther)  reimt  auf  möder  En.  11*  76b 
81*  102';  feade  (darnnum,  f.  feathe)  : ftade  (oocafio)  En.  87' 
feaden  : unftaden  En.  82 b. 

(T)  entfpricht  dem  mittelh.  z und  5,  daher  feat  und  vat 
(fchaz,  vas;)  reimen;  eben  fo  wenig  bedenken  machen  hier  herte 
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(cor)  hört  (cervus)  der  fchwan  würde  elvet  oder  elft  heißen; 
baltieren  En.  39“  ilt  eiligere,  baudroier,  mittelh.  baizieren  (balz, 
balteus).  — Ob  aber  nicht  t zuweilen  auslautend  für  d l'teht, 
wie  fchon  im  altf.  (f.  216.)?  das  mülten  reine  quellen  lehren, 
vorläulig  nehme  ich  das  llrengrichtigere  d in  der  regel  an,  und 
begnüge,  mich  hier,  auf  die  reime  niet  : loriet,  riet,  liet  (En.  5* 
llc  51“)  zu  weifen,  welche  die  fchreibung  fcried,  ried  verdäch- 
tigen. Eine  mifchung  des  hoch-  und  niederd.  t.  geltattet  fich 
Ileinr.  v.  mor.  M.  S.  1,  52“  in  dem  reime  bat  (rogavit)  : nat  (ma- 
didus),  der  in  beiden  mundarten  ungenau  ilt  (mittelh.  bat: 
uas;;  mittein.  bad  : nat)  vgl.  diefelbe  anomalie  bei  Veld,  vorhin 
f.  463.  — Die  niederd.  apocope  des  t ilt  oben  f.  409.  unter  5. 
erwähnt,  vgl.  den  reim  bes  (es)  : gewes  En.  74“.  und  die  be- 
lege f.  456.  •> 

(D)  parallel  dem  goth.  d und  j>,  folglich  dem  mittelh.  t 
und  d.  bade  (commodum,  auf  ftade  opportunitas  reimend,  Herb. 
15“  18“  31b)  fcheint  mir  das  f.  204.  angeführte  gibada  und  lölt 
den  zweifei  über  das  kurze  a.  Wie  eben  erwähnt  fetze  ich  d 
auch  auslnutend  in  den  Verbindungen  nd,  Id,  z.  b.  gewald,  bald, 
kind  und  diefe  reimen  auf  lald  (debcs)  En.  24“  73b  permind 
(pergamenum)  En.  81c  84“.  [D  ausgeltoßcu:  Alf,  Alves  Detm. 
1,  414  für  Adolf,  Adolves;  ebenfo  Rolf,  Rolves  f.  Rodolf,  vgl. 
Uolrich  f.  Uodelrich.] 

[(Z)  in  zege  (capra)  gantle  Zeno  1427.  1459.  renzel  (pera) 
= rentfel,  rentier  Reinke.  zage,  tzage  Theophil.  630.  647.  Hinze 
de  cater.  Krazevoet  de  henne.  crazzede  cod.  goth.  68b.  zier, 
verlieren,  tzart,  zart.  vgl.  f.  497  ] 

(S)  gibt  nichts  zu  erinnern.  Auch  nicht  die  geminatio- 
nen  und  Verbindungen.  [ — Für  SL,  SN  in  mundarten  SCL, 
SCN  (Ilaupt  5,  385-395):  fcla.  i'elot.  fclotel.  fclepet  (fchleppt) 
l’cneit.  fcnel.]  — 

(K.  G.  J.  CH.  II.)  gutturales. 

Eigentlich  fehlt,  wie  beim  Zungenlaut,  afp.  und  ch  fcheint 
mir  nur  in  cht  für  lit  vorzukommen. 

(K-  C.)  wie  im  altlachf. 

(G)  1)  vom  Übertritt  in  i vorhin  beim  ei.  2)  die  Verwand- 
lung des  h in  g ilt  noch  beliebter,  als  im  mittelh.  (f.  427.)  [f. 
uachtr.]  ge/ag  (vidit)  reimt : dag,  lag,  mag  En.  1“  2*  16b  55“ 
' 4C5  etc.  Bruns  77.  (fag  : nag  1t.  näh  En.  2“?  beßer  fä  : nä  f.  beim 
b.)  fag  (vidit)  : mag  meifterg.  6“;  gefdgen , fügen  (viderunt)  : 
lägen,  fragen,  plagen  En.  6b  9b  c‘  62b  70“  98*  Mor.  45*  Bruns 
74;  gefügt  (viderem)  : läge,  plage  En.  10b  77c;  Jchügen  (fiebant): 
dragen  Bruns  76.  hoge  : fynagöge  En.  63*.  Bedenklich  ilt  noch 
durg  : bürg  En.  91“.  [3)  g für  ch  im  alten  Ernftfragment,  ferner 
rougen  f.  rouchen  gr.  Rud.  11,  17.  entwigen  f.  entwichen  gr. 
Ruil.  20,  26.  rägen  f.  rächen  paff.  71,  27.] 

(J)  das  inlautende  wird  gewöhnlich  unterdrückt,  felblt  in 
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Wörtern,  wo  es  die  mittelh.  mundart  noch  behauptet,  z.  b.  vere 
(nauta)  reimen  Veld.  (En.  23b)  und  Herb.  13b  110d  111*  : here 
(exerc.)  mere  (mare). 

(H)  gilt  beinahe  nur  anlautend.  Das  auslautende  wird  apo- 
copiert,  vgl.  na,  gä  (mittelh.  näch . gach)  : wä,  da  En.  77b  102* 
Herb.  52b,  die  (femur)  : knie  En.  59b,  ho  : frö  En.  2*  etc.  oder 
in  g verwandelt.  Beides  gefchieht  auch  oft  beim  inlaut,  vgl. 
tien,  (inculare,  : blien,  plninbeus  En.  74')  mittelh.  ziben;  hörten: 
drölten  En.  99*;  lägen,  höge  (mittelh.  Iahen,  höhe)  högefte  Bruns 
88.;  einige  behalten  das  inlautende  h (I'.  vorhin  beim  doppel- 
laut  ö).  [Statt  mhd.  lh,  rh  (f.  395.  439)  bloßes  1,  r,  als : bevöln, 
dur.]  Der  mittelh.  Verbindung  hs  entspricht  ein  niederd.  aus- 
lautendes 8,  inlautendes  ß',  daher  las  (culter)  fas  (crinis)*)  was 
(cera)  auf  was  (fuit)  las  (legit)  reimen  En.  39 b 43c  80“  Herb. 

4d  41d  und  büßen  (pyxidibus)  : küßen  Herb.  60*.  Von  dem 
mittelh.  ht  wird  zwar  auch  h weggeworfen,  z.  b.  niet  f.  niht  (auf 
fcried,  ried  reimend  En.  11*  51")  liet  (lux):  niet  En.  24°  (ver- 
schieden von  lied  carmen);  häufiger  aber  bleibt  es  und  Sogar, 
wie  ich  glaube,  in  ch  geSchärft,  vgl.  mochte  (potuit)  dochte  (va- 
luit  und  videbatur)  dochter  (filia)  nacht  (nox)  vgchten  (dimi- 
care)  etc.  Die  Schärfung  des  h in  ch  gieng  um  So  leichter  an, 
als  die  Sprache  Sonft  gar  kein  aSp.  ch  kennt,  alSo  die  mittelh. 
Verwirrung  mehrerer  ht  abgefchnitten  ift  (das  mittelh.  machte, 
mäht  lauten  hier  makede,  macht)  folgt  mir  aber  aus  der  häu- 
figen reimberührung  mit  der  labialalp.  in  der  Verbindung  ft; 
vgl.  haften  : erachten  Roth.  13“;  Stifte  : berichte  (ft.  ftiftede,  rich- 
tede);  vorchte  (timuit)  : dorfte  (deberet);  worchten  : dorrten; 
nacht : endehaft;  vacht : wonhaft;  werhaft : gedacht;  kraft  .-nacht; 
dachte  : ernllhafte  etc.  En.  3b  21b  22*  26*  28*  31b  48*  49*  70*166 
79b;  kraft  .-nacht  Herb.  52*.  Ilt  dieies  ft:cht  wie  das  mittelh. 
ft  : ht  (S.  443.)  anzufehen  oder  Verwandlung  des  ft  in  cht  an- 
zunehmen, folglich  Stichte,  dorchte,  kracht,  bacht?  En.  15b  52b 
lieht  brftdlocht .- ontocht,  gracht  (foßa) : gedraeht;  bei  Herb.  94 b 
graft  (foß'a)  : kraft  und  ielbft  bei  Bruns  89.  delhafte  : achte, 
gandersh.  153*  nicht  : fchrift,  169“  kreften  : vöchten.  [fcacht  (f. 
Schaft)  : macht  Diut.  1,  22.  Selbft  aus  zulamnienftoßendem  fd 
wird  cht:  ein  ort  hieß  of  demo  dinge,  daraus  wurde  oftindinch, 
ochtending.] 

[(GG)  urk.  bei  Wigand  5,  263  ff.  twigger  (duorum)  frigge 
(liberam)  vilcherigge  (viScherie)  megger  (meier).] 


•)  En.  21  b nennt  der  dichter  die  fibylla  andfas  (cod.  caff.  antfas,  cod.  pal. 
antvas)  d.  h.  horrida;  vermuthlich  Virgils:  non  comptac  inanfere  comae.  Nib. 
2307.  valvahfe,  flavicomAH.  [[Ierb.  21 c valvehfen  hart.] 
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Mittelnieder  lätidif che  buchftaben. 

Mittelniederländifche  mundart  nenne  ich  die  während  des 
13.  14.  jahrh.  in  brabant,  Bändern  und  holland  blühende;  Ge 
verdient  zwar  den  namen  einer  niederdeutfehen  fo  gut  als  die 
läehf.  und  weftphällfche,  womit  Ge  auch  in  den  meiften  grund- 
zügen  übereinitimmt,  wird  aber  in  der  gramraatik  vortheilhaft 
gefondert  1)  weil  Ge  reinlichere  und  reichlichere  quellen  be- 
Gt/.t,  (von  1270  an  bis  1350  erfcheint  das  wichtigfte;)  vieles 
liegt  ungedruckt,  eine  überGcht  in  Hoffmanns  bonner  bruchft. 
Otfrieds  XV — XX.  2)  weil  Ge  einzelne  berührungeii  theils  mit 
dem  hochd.  theils  mit  dem  frieGfchen  zeigt  und  Geh  dadurch 
von  dem  weftphäl.  und  zumahl  niederfachf.  abfcheidet.  Auf 
diefe  verfchiedenheiten  werde  ich  es  in  der  buchftabenlehre  vor- 
züglich abi'ehen.  Die  ausgaben  Maerlants  und  Melis  Stokes 
Gnd  zwar  forgfaltig  nach  den  hfl'.,  aber  ohne  ausreichende  gram- 
matilche  fprachcritik  gefertigt  worden ; richtigere  lesart  gewährt 
auch  hier  die  beaehtung  der  reime.  Längeres  ftudium  wird 
munches  von  dem  berichtigen,  was  ich  vorläußg  oft  als  bloße 
anßcht  aufftelle. 


Mittelnieder ländif che  vocale. 

Die  unterfuchung  wird  dadurch  erleichtert  und  beftätigt, 
daß  die  meiften  hfl-,  wenn  auch  fchwankend  den  langen  (ge- 
dehnten) vocal  doppelt  fchreiben:  ee,  ii,  oo,  uu,  wofür  ich  der 
übereinitimmung  mit  den  vorigen  mundarten  wegen  die  gleich- 
bedeutende bezeichnung,  e,  i,  ö,  ü gebrauche,  ttlr  ä gilt  ae. 

(A)  in  der  regel  dem  kurzen  a der  übrigen  mundarten 
gleich,  als  dach,  dagbes  (dies)  uame  (nomen)  tant  (dens)  lanc 
(longus)  eracht  (vis)  etc.  erfährt  aber  verfchiedne  theils  ein- 
Ichränkung  theils  erweiterung.  1)  die  fprache  duldet  kein  a 
vor  It.  Id,  alfo  kein  -alt  -ald,  fondern  löft  diefe  in  -out,  -oud 
auf,  vgl.  wout  (Glva)  out  (vetus)  houden  (tenere)  fout  (fal).  Diefe 
«7  regel  ift  practiich  auf  alle  und  jede  fälle  anwendbar,  wo  ein 
hochd.  alt,  ald,  alz  in  die  niederl.  mundart  überfetzt  werden 
foll.  Theoretifch  muß  man  aber  einen  früheren  Übergang  der 
formen  alt,  ald  in  olt,  old  annehmen  und  erft  diefe  Geh  in  out, 
oud  fchmelzen  laßen.  Denn  auch  die  organifchen  olt,  old,  z.  b. 
holt  (ßdus)  holden  (ßdelibus)  holt  (lignum)  golt  (aurum)  zer- 
fchmelzen  ebenfo  und  woude  (Glvä)  reimt  allerwärts  auf  goude 
(auro).  Vor  den  übrigen  Verbindungen  lm,  ls,  lf,  lg  etc.  bleibt 
a ungekränkt : halm,  palme,  hals,  half,  balg  etc.  weshalb  kein 
franzöf.  einfluß  anzunehmen  ift,  indem  franz.  zwar  efmeraud  f. 
efmerald,  aber  auch  paume,  baube,  maux  f.  palme,  halbe,  rnals 
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gelten.  Außerdem  bleibt  im  franz.  a belieben,  obgleich  ich  hin 
und  wieder  ebenfalls  caut,  autare  (Reinaert  342.  361.)  f.  cout, 
outare  antreffe,  und  ein  folcher  unterschied  einzelne  Wörter  ge- 
hörig fondern  würde,  z.  b.  fcaude  (fcaldis)  von  gei'couden  (ge- 
fcholten)  hauden  (teuere)  von  houde  (favor).  Den  dichtem  aber 
reimen,  wie  gemeldet,  beiderlei  ou.  Bei  contractionen  entspringt 
weder  oude  noch  aide,  vielmehr  aelde,  z.  b.  in  haelde,  t&elde, 
praet.  von  halen,  talen.  — 2)  vor  den  Verbindungen  mit  r.  be- 
liebt kein  a,  alfo  kein  arm,  arp,  arb,  arf,  arw,  art,  ard,  ars, 
arc,  arg,  welche  lieh  in  aerm,  aerp  etc.  wandeln.  Sobald  je- 
doch zwilchen  r und  dem  weitem  conf.  ein  alter  ausgelloßener 
voc.  zuweilen  vortaucht,  ließt  ßch  das  kurze  und  einf.  a in  der 
wurzel  her,  z.  b.  arem  (brachium)  warem  (calidus)  l'varem  (turba) 
ontfaremde  (milertus  eil)  areclil'te  (peflimus)  neben  aerm,  waerm, 
ontfaermde,  aerglle.  Übrigens  ilt  es  gleichgültig,  ob  jene  Ver- 
bindungen rm,  rp  etc.  organifch  find,  oder  durch  lyncope  ent- 
springen, letzteres  z.  b.  in  l'paert  (parcit)  11.  Sparet,  erl'teres  in 
haert  (durus)  aert  (genus).  Unrichtig  Schreiben  die  meilleu  hfl’, 
harde  (duriter)  f.  haerde,  welches  z.  b.  Rein.  276.  : reinaerde 
reimt;  das  umgeletzte  trat  (caleavit)  finde  ich  nur  tart  geichrie- 
ben (Maerl.  1,  242.392.  2,244.  Rein.  291.)  freilich  immer  außer 
reim ; beßer  Schiene  taert.  — 3)  jedes  kurze,  wurzelbafte  a wird 
in  ae  verlängert,  wenn  durch  eontr.  oder  compofition  der  auf 
es  folgende  conf.  mit  einem  andern  conf.  der  endung  zufammen- 
rückt,  z.  b.  halen  (arceflere)  matien  (monere)  Spanen  (lactare) 
feraven  (rädere)  maken  (agere)  raken  (attingere)  naket  (nudus) 
laden  (fatiare)  begaden  (inllruere)  l’capen  (creare)  clagheu  (queri) 
im  praet.  haelde,  maende,  fpaende,  lcraefde,  maecte,  raecte, 
faedde,  begaedde,  chlaechde  11.  halede,  Spanede,  Scravede,  ma- 468 
kede,  fadede,  claghede;  ebenl'o  naect  (nudus)  gemaect,  geraect, 
feaept  (creat)  und  in  andern  füllen,  als  waell  (nicht  wall)  f.  was 
höt.  Das  gefühl  der  lyncope  Scheint  diele  trübung  des  wurzel- 
lauts  zu  veranlaßen,  nicht  das  gewicht  der  pofition,  denn  in 
den  organ.  Verbindungen  hant,  tunt,  dat.  pl.  handen,  fanden  liegt 
pof.  gerade  fo  wie  in  Spaende,  maende  und  aus  aide,  valde  wird 
oude,  voude  nicht  aelde,  vaelde.  Dadurch  unterscheidet  lieh 
auch  diefe  änderung  des  a von  der  in  der  zweiten  bemerkung, 
indem  die  organ.  Verbindungen  haerde,  baerde  (aScia)  baert 
(barba)  waerp  etc.  fo  wohl  als  die  zuf.  Ziehungen  fpaert,  Spaerde 
ae  bekommen.  — 4)  o fßr  a lieht  in  föchte  (mittelh.  Sanfte) 
ambocht  (officium  neben  ambacht)  brochte  und  mochte,  vgl.  das 
mittelh.  brühte,  brahte,  mohte,  mähte  (f.  342.  450.).  5)  ö für  a 
in  nöfe  (nafus,  neuniederl.  neus,  wie  reus,  gigas  f.  röle);  in  gbe- 
wölt  (potellas)  f.  ghewout  (jenes  Maerl.  1,292.  Rein.  342.  diefes 
1,  227.  Rein.  347,);  l'cönde  f.  leande;  die  part.  gedreghen,  ge- 
flöghen,  gefcöpen  f.  gedraghen,  geflaghen,  gefeapen  etc.  Neben 
einander  gelten  wel,  wale  (beide  fiir  bene,  und  beide  im  reim). 
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— Dielen  befchränkungen  des  a liehen  folgende  erweiterungen 
gegenüber,  deren  erile  die  wichtigi'te  ill  1)  jedes  organ.  lange 
a (d.  h.  im  mittelniederl.  ae)  wird  verkürzt,  fobuld  dein  darauf 
folgenden  conf.  ein  unbetontes  flexions-e  folgt.  So  bekommen 
die  fublt.  mael  (punct.  temporis)  ftael  (chalybs)  traen  (lacrima) 
waen  (opinio)  jaer  (annus)  haer  (crinis)  inaech  (pareus)  daet 
(facinus)  im  dat.  fing,  oder  im  pl.  male,  Haie,  träne,  jare,  maglie, 
dade;  das  adj.  blaer  (iufelix)  die  ichw.  form  de  blare,  ebeni’o 
die  pron.  und  part.  haer,  uaer,  daer  : hare,  nare,  dare  und  na- 
mentlich haben  die  pl.  Harker  conj.  kein  dem  hochd.  entfpreehen- 
des  ae,  fondem  a in  gaven,  waren,  lagheD,  plaghen  etc.  Theils 
zeigen  die  hü-,  in  allen  folchen  fällen  a,  nicht  ae,  theils  ver- 
binden die  reime  überall  entfchieden  kurze  a mit  ihnen,  z.  b. 
ontfaren  : jaren,  wale  (bene)  : ulteinale,  namcn  (nomine)  : quameu, 
draghen  : laghen,  raven  : gaven,  hane  (gallus)  : wane,  icade  : 
dade,  vaten  (vafis)  haten  (odilfe)  : laten  (finere)  etc.  2)  a lieht 
für  o in  halcn  (arceflere)  van  (von)  wale  (bene)  : tale,  male 
reimend,  vgl.  oben  f.  75.  85.  336.  450.  3)  a für  6,  in  d is  (ejus) 
auf  was  reimend ; vaghen  (polire)  : laghen ; diele  erweiterung 
entfpricht  der  fünften  hefchränkung.  — 4)  a für  i;  bei  Maerl. 
häufig  lachame  (corpus)  für  lichame  oder  lichame;  nimmt  man 
469  die  kürzung  des  i in  i an,  fo  kann  bei  der  nahen  berührung 
zwilchen  i und  € lachame  aus  lechame  folgen,  wiewohl  mir 
letzteres  nicht  vorgekommen  ill. 

(E)  urfprünglich  zweierlei,  nämlich  e und  ti,  allmählig  aber 
in  der  auslprache  e zuf.  geflohen.  Ich  bemerke  1)  der  umlaut 
des  a in  e ifi  fchon  lange  vor  diefer  periode  durchgefükrt  wor- 
den, an  ein  nichtumlautendes  ande  (finis)  angel  (angelus)  kan- 
nen  (nofcere)  daher  kein  gedankc.  2)  es  gehörte  fchou  zeit 
dazu,  um  den  anfänglichen  e-laut  mit  dem  gewöhnlichen  e 
(=  i)  zu  vermifchen.  Daß  die  mundart  kein  reines  e mehr 
kenne,  beweilen  nicht  allein  die  reime,  leget  (dicit)  : pleget 
(folet)  befeven  (intelligere)  : leven  (vivere)  hevet  (habet)  : gevet 
(dat)  verfleghen  (occifus)  : pleghen  (folere)  echt  (poHea)  : recht 
(rectus)  hebben  (habere)  : riibben  (cofiis)  ghedreghen  (portatus) : 
wöghen  (viis)  verde  (itineris)  : erde  (terra)  Hede  (loco)  : verde 
(pax)  ghewelt  (potefias)  : velt  (campus)  und  ähnliche,  die  man 
bei  jedem  dichter  überall  findet;  fondern  auch  der  wirkliche 
Übergang  in  die  fchreibung  und  ausfprache  i (bei  folgendem  nn, 
ng,  nk,  nd)  ingel  (angelus)  kiune  (nofco)  in  und  anher  reim 
z.  b.  hinne  (gallina)  Rein.  344.  Maerl.  1,  264.  ingel,  minget  (mi- 
fcet)  Maerl.  2,  62.  ghehingen  (concedere)  feinden  (ignotninia  affi- 
cere).  Beweilende  reime  find  hier  bekinnet : rinnet  Maerl.  2,  62. 
vinger  : inger  (angullus)  2,  214.  kinne  (nofco)  : coniugiuue  1,  207. 
inden  (finire)  : feinden  (contumelia  afficere)  1,  421.  mingen  (mi- 
feere)  : dingen  2,399.  bekint  : vint  2,401.  kinne  : minue  2,432. 
kinnen  : minneu  2,  438.  bekiude  : gheninde  (audacia)  Kein.  357. 
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fcinken  (vinum  fundere)  : drinken  Kein.  296.  etc.  Ich  werde 
alfo  (in  den  wurzeln)  kein  e,  vielmehr  immer  6 Schreiben : leget, 
belüven,  hevet,  verflöghen  etc.  obgleich  durch  diele  ausfprache 
zwei  etymologilch  verlchiedne  laute  untereinander  gerathen,  z.b. 
v6rde  kann  bald  pax  (f.  vrede),  bald  itinere  bedeuten.  Das  nie- 
derd.  6 für  e (f.  456.)  wird  durch  diefes  niederl.  offenbar  be- 
1 türkt.  — 3)  vor  r mit  verbundnem  weiterem  conf.  fpielt  8 in 
ae  über,  und  es  lieht  l'waerde  (eni'e)  «erde  (terra)  paerde  (equo) 
für  1‘wBrde,  Crde,  pörde,  beweis  die  reime  aerde  : mSl'baerde 
Maerl.  3,  234.  waert  (verfus)  : gel'paert  3,  249.  waerc  (opus) : 
maerc  (marca)  fcaermen  : ontfaermen,  llaert  (cauda)  : reinaert 
Rein.  351.  287.  291.  wodurch  eine  nachtheilige  milchung  der 
formen  waert  (fiebat)  waert  (verfus)  maerken  (oblervare)  maer- 
ken  (marcis)  etc.  entl'pringt,  welche  im  mittelh.  wart  und  w8rt, 
merken  und  marken  gefchieden  find.  Im  neunicderl.  find  zwaard,  470 
aarde,  paard,  Haart  etc.  völlig  eingefleilcht*),  damahls  aber  mag 
die  ausl'prache  geichwankt  haben,  wie  felbll  die  lchreibung 
Ich  wankte,  wenn  dergleichen  6 nicht  auf  entfchiedene  ae,  fon- 
dern  untereinander  reimen,  vgl.  erde  : vorde,  v8rde  : perde,  8rde  : 
werde  Maerl.  2,  253.  277.  278.,  bei  Stoke  3,  26.  lieht  fogar  ein 
tadelhafles  veerde  : peerde;  wo  kein  mitreimendes  ae  dazu  nö- 
thigt,  fcheint  es  richtiger,  6 zu  l'chreiben,  wonach  dies  unz&hlige- 
mahl  herzullellen  ill,  z.  h.  pBrde,  8rde,  vervörde,  Maerl.  2,  284. 
294.  borken  : mBrken  Rein.  350.  — 4)  wie  im  niederd.  find  viele 

1,  die  mittelh.  bleiben,  zu  8 geworden,  namentlich  in  dem  ab- 
laut  drBven,  ghedrSven  (triben,  getriben).  Andere  beifpiele  b8m 
(fum)  es  (eil)  hem  (ei)  nem  (l'ume)  ghewSs  (certus)  mellen  (er- 
rare)  l8de  (membra)  vr8de  (pax)  l'Bde  (mos)  mBde  (cum)  plöcht 
(obligatio)  mgkel  (magnus)  blCnt  (coecus  : bekent : ghelcönt  Maerl. 

2,  349.  418.  : fBnt,  pollea  Rein.  278.)  ghehermcn  (quiefcere  : lc8r- 
men  Maerl.  2,  337.)  etc.  namentlich  heißt  es  ghevet  (dat)  l8ghet 
(jacet)  plSghet  (folet)  etc.  In  manchen  Wörtern  fchwanken  8 
und  i,  z.  b.  in  mecken.  micken  (animadvertere)  das  bald  auf 
trecken,  lScken,  bald  auf  fcicken,  iticken,  fcricken  reimt.  — 

5)  8 entspricht  dem  hochd.  u oder  fl  in  8vel  (malum,  morbus) 
l8ttel  (paucus)  einllimmig  mit  dem  angelf.  ifel  (oben  f.  42.)  litel. 
Vom  8 für  a «vorhin  f.  468.  und  vom  wechlel  zwilchen  8 und 
o hernach  bei  letzterm.  — 6)  bisweilen  kürzen  lieh  e und  ie 
in  8;  fo  reimen  die  compof.  mit  -heit,  -hede  waerhede,  k6rllin- 
h6de  etc.  oft  auf  l6de,  m6de,  lede;  weten  (fciunt)  : höten  (vo- 
cantur)  Rein.  3,  276;  lScht  (lux)  : 6cht,  röcht,  plöcht  Maerl.  2, 
248.  255.  371.  Rein.  324.  heit  (f.  heit,  tenuit)  : v6lt  Maerl.  2,  277 : 
gewelt  3, 43. 47 ; helden  (f.  holden  tenuerunt) : telden  (narravimus) 


•)  Nicht  begtaren  (cupere)  wofür  Maerl.  begaren  (:  raren  1.  301.)  and  be- 
gaerü  : vaera  (d.  i.  begares,  varcs)  2,398.  welches  auf  diefc  weife  aus  begeren 
entfpruugen  leyn  mag.  Kein.  344.  eerde  : begbeerdc. 
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3,  276.  (vgl.  hernach  6).  — 7)  von  einer  umgekehrten  Verlän- 
gerung des  § in  e hernach  bei  letzterem. 

(1)  1)  durch  die  Übergänge  in  e befchränkt;  vor  11  und 
nn,  desgleichen  vor  den  Verbindungen  mit  n fcheint  i am  lieb- 
ften  zu  haften,  vgl.  wille.  l'tille.  fille  (limen)  finne.  minue.  fpin- 
nen.  binden,  vinden  etc.  doch  mit  ausnahmen,  als  bient  f.  bl  int, 

4ii  quällen  : gefellen.  2)  erweitert  durch  die  Übergänge  des  ur- 
fprünglichen  e (umlauts  des  a)  wiederum  zumeift  vor  nn,  nd, 
nt,  ng  etc.  als  fint  (fanctus)  hiune  (gallina)  etc.  f.  oben  f.  469. 

3)  erweitert  durch  die  ebenfalls  vor  lt,  ld  und  dem  nafälen 
nc,  ng  eintretende  kürzung  des  ie,  als  bilden,  hingen,  gingen 
(mittelh.  hielten,  hiengen,  giengen)  unbedenklich  auf  wilden,  din- 
gen, jongelingen  etc.  Verwandt  die  kürzung  des  ie  in  e,  daher 
z.  b.  heit  und  hilt  beide  gelten.  — 4)  feltner  vertritt  i ein  u, 
namentlich  aber  in  dinne  (tenuis,  auf  linne,  minne  reimend, 
mittelh.  dünne)  Maerl.  2,91.440.  dinct  (videtur,  mittelh.  dünket) 
pit  (puteus,  mittelh.  pfÜtze)  : dit  gereimt  Maerl.  2,  125.  Rein. 
350.  (auf  derfelbeu  feite  aber  putte  : nutte);  ftic,  itickes  (portio, 
frultum,  mittelh.  ftücke)  häufig  auf  dicke,  micken  reimend  fcheint 
organifch,  vergl.  mit  dem  goth.  Hika  (a-i-fpfl)  vgl.  oben  f.  457. 
— 5)  i zu  i verkürzt  findet  fich  in  licht  (levis)  vgl.  lichten : 
dichten  Reinh.  370.  (mehr  davon  beim  i). 

(O)  1)  gleich  dem  mittelh.  o in  god  (Deus)  fpot  (ludibr.) 
fot  (llultus)  hof  (aula)  lof  (laus)  doven  (infanire)  mos  (mufcus) 
volc  (gens)  nolle  (occiput)  u.  a.  m.  2)  aus  u entwickelt,  das 
mittelh.  noch  beliebt,  in  den  praet.  Hoven  (mittelh.  Huben)  lokeu 
(clauferuut,  mittelh.  luchen)  etc.  daher  reimen  Hoven  : doven 
Rein.  325.  (mittelh.  Huben  und  toben)  nicht.  Weitere  beifpiele: 
molen  (molam)  worll  (farcimen)  cont  (notus)  mont  (os)  hont 
(canis)  conlt  (ars)  domp  (liebes)  fonde  (peccatum)  Honde  (hora) 
vonden  (inveniebant)  fpronc  (faltus)  jonc  (juvenis)  ons  (nobis) 
doghet  (virtus)  verhoghen  (laetum  reddere)  vochten  (pugnabant : 
mochten  Maerl.  1,285.)  vochte  (pugnaret : mochte  1,  359.)  dochte 
(videbatur)  etc.  — 3)  o für  a iH  vorhin  f.  468.  gezeigt.  — 

4)  wechfel  zwifchen  e und  o (vgl.  f.  82.  336.)  in  die  ghone  (ille, 
mittelh.  jener)  home  (illi,  H.  des  gewöbnl.  hem,  im  reim  : vrome 
Maerl.  2,  274.)  woch  (via,  H.  wech,  beide  bei  Maerl.  öfters,  z.b. 
nebeneinander  1,  334.;  für  wgghe  doch  kein  woghe)  profent  (f. 
prgfent  1,  266.)  rofe  (gigas  H.  refe,  Huyd.  op  St.  3,  306.  und 
vermuthlich  auch  nofe  f.  nel’e,  nafus).  Neben  weke  (hebdomas) 
iH  mir  woke  nicht  vorgekommen,  ebenfowenig  wol  neben  wel, 
das  vielmehr  mit  wale  abwechfelt  (f.  468.).  — 5)  kürzung  des 
6 in  o tritt  auf  diefelbe  weife  ein,  wie  die  kürzuug  des  ae  in 
a,  nämlich  fo  oH  ein  unbetontes  e der  flexion  auf  den  conf. 
der  wurzel  folgt.  Daher  heißt  es  hören  (audire)  doren  (ftulti) 
lopen  (currere)  copen  (emere)  honen  (aflligere)  Ionen  (remune- 

47a  rare)  bome  (arbore)  groten  (magnum)  oghen  (oeuli)  doghen 
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(durare)  hoghen  (altum)  node  (uecelfitate)  blöde  (meticulofus) 
dode  (morte)  etc.  hingegen  hon  (contumelia)  Ion  (merces)  böm 
(arbor)  gröt,  not,  döt  und  hörde  (audivit)  hört  (audit)  verdört 
(infipiens)  löpt  (eurrit)  höch  (altus)  loch  (fugebat).  Zum  beweis 
dienen  die  reime  gheploghcn  : hoghen  Maerl.  2, 243.  toghen  (olten- 
dere)  : droghen  (ficco)  Maerl.  3,  236.  hören  : tSvoren  (fupra) 

3,  245,  verglichen  mit  voren  : toren  (violentia,  zorn)  3,  254.  ghe- 
boren  (natus)  : hören  3,  291.  294.  2,  317.  Völlig  ausgemacht 
fcheinen  mir  gleichwohl  diefe  kftrzungen  nicht,  indem  die  hlT. 
zuweilen  ö (oo)  fchreiben,  wo  bloßes  o erfordert  würde  (z.  b. 
Rein.  310.  331.  nöde,  blöde,  döden)  und  was  mehr  bedeutet, 
entfehieden  kurze  o aufeinander  zu  reimen  pflegen  (bode  : gode  : 
ghebode;  vroine,  come),  nicht  leicht  aber  auf  die  verkürzten 
node,  blöde,  ome,  gome  etc.  — 6)  analoge  kürzung  des  oe  in 
o gilt  nicht,  es  heißt  groeten  (falutare)  bloede  (languine)  bloe- 
men  (floribus)  etc.;  ausnahmsweife  findet  ße  jedoch  ftatt  und 
zwar  immer  in  rochte,  föchte  (curavit,  quaefivit)  von  roeken, 
foeken,  die  beitändig  auf  mochte,  dochte,  lochte  (lenis)  reimen, 
hin  und  wieder  in  andern  reimen  als  conien  : blomen,  dornen, 
ft.  bloemen,  doemen  Maerl.  2,  308.  370.  475.  brudegome  : blome 
3,  283.  (vgl.  unten  ö und  oe). 

(U)  in  einigen  formen  noch  nicht  in  o übergegangen,  wie 
es  fcheint  zumeilt  vor  11.  dd.  tt.  ggh.  cht.  ft.  als:  dullen  (infipere) 
vullen  (implere)  doch  im  adj.  neben  vul  auch  vol,  vollen;  mudde 
(modins  Maerl.  1,  397.)  uutte  (utilis)  rugghe.  brugghe.  lucht 
(aer)  vrncht  (fructus)  vrucht  (metus)  fuchten  (geniere)  lull  (de- 
fiderium)  ruft  (quies)  etc.  Ob  die  ausfprache  dem  hochd.  u 
oder  ü glich?  läßt  lieh  fchwer  lagen  (vgl.  den  Übergang  in  i, 
f.  471.  »und  umgedreht  des  i in  u,  als  luftich,  juchtich  f.  liltich, 
gichtich  Maerl.  2,  112.).  Ein  anderes  bedenken  macht  die  kür- 
zung des  ü in  u,  welche  nach  der  beim  a und  o entwickelten 
regel  einzutreten  fcheint,  nämlich  die  denkmähler  fchreiben  frei- 
lich hÜ8,  hufe;  ghelftt,  ghelude;  rftm,  runie;  mür,  mure;  brün, 
brunen;  tftn  (fepes)  tune  etc.  aber  nicht  durchgehends,  z.  b. 
Rein.  308.  Hebt  hüle.  Die  reime  lehren  hier  aber  nichts,  da 
alle  organil'ch  kurzen  u vor  einf.  couf.  längll  zu  o geworden 
find  (z.  b.  vrom,  fomer,  fone);  eben  weil  brunen,  tune  nicht  in 
bronen,  tone  übergehen,  möchte  ich  die  kürzung  leugnen.  Wenn 
lieh  mit  ausgeftoßenem  u onfe  (d.  li.  unfe)  in  ule  wandelt  (:  hufe  478 
Huyd.  op.  St.  3,  228.),  fo  wird  es  dadurch  nicht  Geher  üfe  (oben 
f.  210.  231).  Die  kürze  von  mure  (muro)  würde  der  reim  dure 
(per)  : fure  (acidus)  ferifture,  ure  (liora)  Maerl.  1,  36.  40.  134. 
entfcheiden,  wenn  dure  felblt  ficher  kurz  wäre. 

(Y)  grammatilch  zu  entbehren  und  lieber  mit  i auszu- 
drücken , zumahl  es  verwechlelungen  mit  y (welches  die  hfl',  ij 
fchreiben,  es  bedeutet  aber  i)  ausgefetzt  ift.  Vorzüglich  wird 
y in  fremden  Wörtern  gefetzt,  als  yeve  (cva  Iluyd.  2,  148.; 
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d.  h.  ieve  wie  der  reim : lieve  lehrt  Maerl.  1 , 80.)  reynaert,  rey- 
nout,  payment,  pays,  (pax)  etc.  befler  reinaert,  reinout,  pai- 
ment,  pais. 

(AA)  ä,  mangelt  und  wird  durch  ae  vertreten,  ftatt  welches 
man  im  ueuniederl.  wieder  ä (aa)  fchreibt.  Zweifel  machen  bloß 
im  auslaut  die  fchreibungen  na  (polt,  prope)  ga  (eo)  va  (cape), 
die  fehr  oft  auf  fremde  namen,  wie  afia,  fcylla,  reimen,  gewiis 
aber  langlautig  find.  Wenigflens  gebührte  ihnen  ä.  (ghä  : fco- 
lafticä)  wenn  man  nicht  ae  letzen  will. 

(EE)  e,  gilt  1)  auslautend  in  fe  (mare)  fne  (nix)  we  (ma- 
lum)  me  (magis)  twß  (duo).  2)  entfpricht  dem  mittelh.  ß vor 
r in  mer  (magis)  wederkßr  (regrelfus)  ere  (honos)  ßre  (antea) 
verleren  (vulnerare)  keren  (vertere)  leren  (docere)  welche  beiden 
im  praet.  kerde,  lerde  (nicht  kaerde,  laerde)  haben;  das  mittelh. 
herre  heißt  llets  here  oder  hßre;  ein  h ilt  ausgefallen  in  len 
(lehen)  und  fwer  (aflinis).  3)  dem  mittelh.  ei  in  häufigen  fallen: 
en.  nen.  ben.  twßn.  grep.  dref.  bßt  (momordit)  wret  (iratus) 
gheblßt  (balatus)  ghet.  hßt  (calidus)  vlefch.  hefch.  ghßft  (fpiritus) 
mell,  wec  (mollis)  blec  (pullidus)  nßch  (inclinavit)  etc.  4)  nie 
dem  l'achl'.  e = ie,  welches  durchgängig  ie  lautet;  man  laße  fiel) 
den  reim  het : het  (calidus)  Maerl.  1,  103.  nicht  täufchen,  erlleres 
het  bedeutet  nicht  hiet  vocabatur,  fondeni  betet  oder  hfitet,  vo- 
catur.  Maerl  könnte  allo  Veld,  reim  melier  : prelter  (f.  460.) 
nicht  gedichtet  haben,  er  lägt  prielter.  — 4)  in  fremden  Wör- 
tern lieht  ß (außer  den  auslautenden  jofue,  jeptß  etc.  Maerl.  1, 
104.  109.)  in  amen  (:  ben  Rein.  334.)  tibert,  grimbert  (:  fßrt,  kßrt 
Rein.  304.  323.  331.),  unrichtig  würde  man  tibaert,  grimbaert 
fchreiben,  fo  wie  umgekehrt  pßrde,  ßrde  für  paerde,  aerde  oder 
474  perde,  ßrde  verwerflich  feheint.  — 5)  ftet  (Hat)  : wet,  fwßt  rei- 
mend (Rein..  352.  Maerl.  1,  126.  2,  241.)  lchwankend  in  Haet 
(:  gaet  Rein.  353.  und  gaet  : laet  Maerl.  1,  159.)  vergleicht  lieb 
dem  mittelh.  Het  und  Hat.  — 6)  aus  kurzem  e entl’pringt  e, 
gleich  dem  ae  aus  a,  fobald  nach  dem  conf.  der  wurzel  ein 
tonlofer  voc.  der  flexion  ausfallt  und  der  conf.  der  flexion  mit 
jenem  conf  zufi  llößt,  z.  b.  fprßx  : brex,  fprßct : brßet,  Maerl.  2, 
251.  464.  wets  : vermets,  verghßts  2,  444.  448.  flammen  aus 
fprekes,  brekes,  fpreket,  wßtes,  verghetes.  Ebenfo  fetzen  heit 
(heros)  beide  (imago)  bßfde  (tremuit)  hefl  (habet)  leR  (vivit) 
ein  völligeres  helet,  belede,  bßvede,  hövet,  lßvet  voraus,  und  (wie 
ich  auch  f 468.  bemerkte)  das  e hängt  gar  nicht  von  der  bloßen 
conf  Verbindung  ab,  indem  z.  b.  velt  (campus)  velde  (campo) 
weder  e bekommen,  noch  auf  heit,  beide  reimen.  Die  fchrei- 
bung  demlter  (obfeurus)  f.  dßmfter  verdient  misbilligung.  — 
7)  fobwieriger  zu  entl’cheiden  fällt  mir,  ob  lieh  das  org.  lange 
e bei  nachfolgendem  flexionsvoc.  erhalte  oder  kürze?  Die  quellen 
fchreiben  bald  keren,  eren,  bald  keren,  ßren;  bald  ailßne,  ghe- 
mene,  cleue,  wene  (ploratu),  bald  ailßne,  rene  (pure)  etc.  reim- 
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verbunden  finde  ich  aber  nur  küren,  eren,  leren  untereinander, 
nicht  mit  dSren  (nocere)  vertüren  (conlumere)  Ören  (arare)  fwü- 
ren  (jurare)  ontbüren  (rarere)  püren  (pira),  dagegen  Maerl.  2, 
240.  dßren  : vifenteren.  Den  häufigen  reimen  eigne  : athene  : ge- 
müne  : ghene  (nulla)  clßnen  : menen  (putare)  etc.  liehen  keine 
fichere  kürzen  zur  feite.  Deutlich  aber  ilt  wahrzunehmen,  daß 
bei  dem  reim  öde,  6den  nur  b6de  (ambo)  lede  (duco)  beden 
(ambobus)  lüden  (ducere)  cleden  (vellibus)  befcüden  (modeltus) 
gherfiden  (parare)  reimen,  andrerfeits  vrede  (pax)  müde  (praep.) 
lüde  (mos)  llüde  (loco)  lede  (membra)  die  compof.  mit  -hüde, 
als  dierhßde  und  lüden  (membris)  lüden  (ibant)  llrüden  (pugna- 
bant)  lüden  (moribns)  hüden  (hodie)  fwüden  (fuecia)  müden 
(media).  Ich  möchte. daher  unbekümmert  um  die  ungenauigkeit 
der  fchreibuug*)  und  gegen  die  analogie  der  ausgemachten  kür- 
zung  jaren,  waren  (11.  jaeren,  waeren)  aufitellen,  dal)  allerdings  475 
keren,  eren,  leren , clüne,  athene,  ghemüne  etc.  bede,  beden, 
lüden,  fcüden,  ghereden  geletzt  werden  müße.  Dazu  kommt  das 
fch wanken  der  formen  üde,  üden  in  eide,  eiden  (f.  unten  beim 
ei).  Auffallend  ill  die  entfehiedene  kürze  in  hüden  (mittelh. 
hiute)  aber  analog  dem  nüghene  (mittelh.  niune)  auf  jüghene 
reimend  (Maerl.  1,  147.).  Ob  wohl  die  ausfprache  zwifchen  nü- 
ghen  (novem)  und  nüghen  (inclinarunt)  unterlchied  machte? 

(II)  in  den  hlT.  gewöhnlich  ij  geichrieben , bequemer  und 
gleichförmiger  fetze  ich  i.  Der  laut  felbll  hat  in  rim  (gelu)  din 
(tuus)  fwin  (fus)  wif  (femina)  vif  (quinque)  wich  (bellum)  prich 
(fervor)  lic  (corpus)  tit  (tempus)  etc.  gar  keine  fchwierigkeit; 
folgt  aber  dem  wurzelconf.  ein  voc.  der  flexion,  fo  handelt  es 
lieh,  wie  bei  den  übrigen  dehnlauten,  um  die  kürzung.  Die 
hff.  fetzen  allerdings  rime,  dine,  wive,  vive,  feriven  (fcribere) 
wighe,  prighe,  rike  (regnum)  like,  tide,  llriden  (pugnare)  etc. 

An  entfeheidenden  reimen  gebricht  es  wieder,  da  die  org.  kur- 
zen i in  ü übergegangen  find,  als  lüde  (mos)  lüghe  (viel.).  In- 
fofern unterfcheiden  fich  freilich  feriven,  ferüven  (feripferunt) 
mittelh.  fchriben,  fchriben;  doch  darf  man  (wie  vorhin  f.  472. 
beim  u)  fagen,  daß  rime,  dine,  ferive  im  fall  wirklicher  kürzung 
ebenfalls  zu  ü geworden  feyn  könnten,  was  nirgends  gefchehen 
ift.  Und  ausnahmsweife  wird  auch  rime,  dine  etc.  gefchrieben, 
vgl.  lfne : pine,  l!den  : flden  Rein.  306.  332.  Auslautend  gewöhn- 
lich i,  als  wi  (nos)  ghi  (vos)  mi  (mihi)  bi  (apud)  di  (tibi)  fi  (fit) 
hi  (ille)  vri  (über)  bidi  (ideo)  vgl.  unten  ie. 


*)  Huvdec.  proeven  find  mir  leider  nicht  zur  hand , daher  feine  regeln 
über  ce  und  oo  unbewrufet.  Wenn  aber  Clignet  (rorr.  z.  tcutnnifta  p.  t.xvi.)  bei- 
fpielc  de«  ee  aus  einer  hf.  alt  genaue  mittheilt,  fo  vermag  ich  einer  regel,  welche 
ee  in  deeren , begeeren , ontbceren , feheeren , vcrtecrcn,  zweeren,  alfo  wohl  vor 
jedem  r gutheifst,  keineswegs  beizupHichtcn ; folchc  fehreibungen  find  gramma- 
tifch  fo  ungenau,  als  die  welche  leren,  keren,  ferc  mit  hlofs  einem  c ausdriicken. 
Auf  die  analogie  der  verkürzten  ae,  1,  ü feheint  Clignet  gar  nicht  zu  achten. 

26* 
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(00)  6 wird  in  den  denkmählern  häufig  mit  oe  vermifcht, 
welchen  fehler  die  beobachtung  der  reime  ziemlich,  doch  nicht 
ausreichend  zu  meiden  lehrt;  es  laufen  einige  fallche  reime 
mitunter,  z.  b.  Rein.  353.  gröte  : voete;  geftattet  mau  groeten 
(magnum)  zu  fchreiben,  fo  verfallt  damit  groeten  (falutare). 
Maerl.  2,  339.  ftehet  cös  (elegit)  : altös  (lemper)*)  340.  coes : 
476  altoes;  1,113.  ome  (patrnelis  : ronie)  178.  oem  : droem;  Rein. 
318.  hoerdeu  : woerden,  333.  worden  : borden.  Die  regel  ließe 
lieh  nach  dem  maßftab  der  Qbrigeu  mundarten  leicht  ausfinden, 
z.  b.  dem  angelfächf.,  man  fehreibe  ö für  eä  (mittelh.  6,  ou)  ali'o 
döt  (mortuus)  böt  (obtulit)  rot  (ruber)  bröt  (panis)  cos  (elegit) 
los  (über)  löf  (folium)  ftöf  (pulvis)  röf  (rapina)  höft  (caput)  ver- 
doft  (infaniens)  böm  (arbor)  lön  (merces)  — aber  oe  fllr  ö 
(mittelh.  uo)  aLlb  voet  (pes)  goet  (bonum)  bloet  (languis)  groeten 
(falutare)  voeden  (alere)  bloeme  (flos)  coene  (audax)  vloer  (pa- 
vimentum)  fwoer  (juravit)  etc.  Hiernach  ift  obiges  coes  un- 
richtig und  auch  die  von  Cliguet  (teut.  LXVI.)  beigebrachten 
hoenen,  loenen,  woenen  find  es  ohne  zweifei  (fehwerheh  reimen 
fie  irgendwo  auf  coenen  audacem,  groenen  viridem).  Indefl’en 
ift  vielleicht  der  hochd.  unterfchied  zwilchen  6 und  ou  zu  be- 
rückfichtigen,  infofern  die  ou  ebenfalls  oe  feyn  könnten,  folglich 
die  formen  oem,  oep,  oef,  oec,  oech,  z.  b.  boem,  goeme  (cura) 
hoepe  (acervus)  loef,  roef,  ftoef,  hoeft,  hoech  (altus  Rein.  290. 
320.)  vloech  (volavit)  loech  (mentiebatur)  loec  (claufit)  oec 
(etiam);  obgleich  ich  ebenfalls  in  ihnen  6 vorziehen  würde,  weil 
es  beßer  ift,  daß  die  mittelh.  ö und  ou  in  ö zuf.  fallen,  als  die 
mittelh.  ou  und  uo  in  oe,  und  weil  die  anomale  fchreibung  auch 
bei  den  formen  ön,  ör,  öt,  öd  vorkommt,  wo  fie  vollends  nicht 
zu  vertheidigen  ift.  Auf  das  oe  werde  ich  unten  zurückkom- 
men, zum  ö bemerke  ich  1)  es  gebührt  den  auslauten  hö,  vlö 
(fugit)  ftrö  (Itramen)  vrö  (laetus)  allö  und  den  darauf  reimen- 
den fremden  Wörtern  dominö,  pharaö,  franfiö  (Rein.  288.  Maerl. 
1,81.  120.);  man  unterfcheide  davon  die  auslaute  auf  oe.  2)  ob 
Geh  ö in  o kürze?  ilt  f.  471.  verhandelt  worden;  nimmt  man 
in  einigen  fällen  oe  ftatt  6 als  richtig  und  auch  bei  ihm  kür- 
zung  in  o als  möglich  an,  fo  würden  fich  reime  wie  vote : grote 
rechtfertigen.  Allein  ich  zweifle,  weil  alsdann  nahliegende  reime 
wie  groneu,  coneu  : honen,  Ionen  häufiger  Vorkommen  müllen, 
auch  fpricht  die  fall  allgemeine  fchreibung  für  die  beibehaltung 
des  oe  in  groenen,  goeden  etc.  — 3)  vor  »•<,  rd  gilt  überall  6 
ftatt  o,  als  wort  (verbum)  vört  (ulterius)  mört  (homicidium) 
bört  (margo)  pl.  worden  etc.  wie  die  reime  auf  ghehört,  ver- 
dört,  hörden,  feörden  (rumpebant)  lehren,  in  welchen  ein  notb- 
wendiges  ö ftatttindet.  Statt  der  Verbindung  m,  m ift  mit 

*)  Mittelnicderd.  alto^ca  M.  S.  1,  21*;  mittelh.  alzuges,  tmur  8h,  alfu  aus 
altoghcs  coutruhiert;  öm  oder  oem  ift  das  augcir.  eim,  mittelh.  uuheim,  öheim. 
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eingefchebnem  e -rem , -ren  üblich , z.  b.  llorem , koren,  toren,  <77 
aus  deflen  fyncope  nach  der  folgenden  bemerkung  Horm,  körn, 
törn  fließen  würde.  Dies  ö vor  den  verbind,  mit  r.  vergleicht 
ßch  dem  ae  in  denlelben  fallen  (f.  467.)  — 4)  entfpringt  auch 
6 aus  o durch  fyncope  der  flexion,  z.  b.  höpte  (fperavit)  nopte 
(impulit)  ft.  hopede,  nopede.  Dadurch  wird  verdöft  (ft  ver- 
dovet)  reirafiihig  auf  hoft  (hövet). 

(UU)  ft.  1)  die  auslaute  find  dft  (tu)  nfi  (jam)  rft  (afper) 
hft  oder  ft  (vobis)  und  fremde  namen,  wie  efaft,  monjft  Maerl. 

1,  36.  2)  beifpiele  des  inlautenden  ft  find:  rftm  (fpatium)  tftn 

(fepes)  brftn  (fulcus)  pftr  (purtis)  mftr  (munis)  crftt  (herba)  brftt 
(fponfa)  bftt  (cutis)  ghelftt  (clamor)  fftt  (meridies)  ftt  (ex)  drftt 
(Rein.  302.)  dedftt  (franz  deduit)  hfts.  mfts.  pertfts  (franz.  pertuis) 
crfts  (crux)  cftll'c  (caftus)  rftflcen  (Aridere)  lftficeu  (latere)  dfttfc 
(theodifcus)  bftc  (venter).  3)  folgt  dem  einf.  wurzelconf.  ein 
nexionsvocal , fo  ilt  nach  f.  472.  zweifelhaft,  ob  kürzung  des 
organ.  ft  vorgehe.  In  nachfolgenden  belegen  will  ich  einmahl 
fortdauer  der  länge  annehmen:  tftmen  (faltare  oben  f.  155.)  cftme 
(vix)  crftme  (mica)  couftftme  (franz.  coullume)  fcftmen  (fpumare) 
rftnen  (fufurrare)  hftnen  (hunni)  Hünen  (inniti)  liftren  (accfcerc) 
avontftre,  fcriflftre,  ghebftre  (rulticus)  ftre  (hora)  geftrftren  (Maerl. 

1,  180.)  dftve  (columba)  lftden  (fonare)  pftde  (ranae  Maerl.  1,  90. 
Rein.  342.). 

(AE)  ae,  ein  der  fprache  fehr  beliebter  laut,  ohne  zweifei 
ae,  mit  leife  nachklingendem  e,  in  der  rbeinifeb-weltphftl.  mund- 
art  Ai,  im  neuniederl.  da  (ä);  ich  hätte  x fchreiben  können,  wollte 
aber  verwechfelung  mit  dem  hochd.  ae  verhüten  und  eine  ge- 
wifle  analogie  zwilchen  ae  und  oe  (wiederum  nicht  ce)  erhalten. 
Der  diphth.  entfpricht  1)  dem  mittelh.  ä und  angelf.  ae  (letzterm 
wohl  ganz  in  der  ausfprache)  und  ilt  kein  umlaut.  Von  dem 
kurzen  a unterfcheidet  er  fich  organifch  in  vielen  fonft  gleich- 
fcheinenden  Wörtern,  z.  b.  raet  (confil.)  raet  (favus)  daet  (facinus) 
daen  (factus)  gemaech  (cognatus)  vgl.  mit  rat  (rota)  dat  (hoc) 
dan  (nemus)  mach  (poteft).  Die  belege  ergeben  fich  nach  den 
übrigen  fprachen,  hier  nur  einige  feltnere  oder  in  jenen  unge- 
wilTe  Wörter:  faen  (illico)  daer  (ibi,  vgl.  f.  87.)  haer  (hic)  haer 
(huic  f.)  vaer  (periculum)  naer  (prope)  maer  (fed)  odevaer  (ci- 
conia)  blaer  (afper,  mifer)  braes  (brachium)  dwaes  (ftultus)  aes 
(cadaver)  raet,  gen.  raetes  (fav.  mellis)  dagheraet  (crepulculum) 
quaet  (malus)  vraet  (gulo)  naelde  (acus)  maent  (menfis)  traech  478 
(ignavus);  ftael  (chaiybs)  gaen,  flaen,  traen  (lacrima)  dwaen 
u.  a.  find  wie  die  hochd.  rtAl,  gän,  fl  An  zu  beurtheilen.  Auch 
in  fremden  Wörtern  ftimmt  es  zu  A,  als  aviaen,  volcaen  etc. 
und  bloß  auslautend  fcheint  nicht  es,  vielmehr  noch  A zu  gelten. 

— 2)  diefes  ae  wird  durch  einen  im  hochd.  und  angelf.  unzu- 
l&ßigen  Übergang  in  a fehr  befchränkt  (oben  f.  468.)  z.  b.  dem 
mittelb.  fprache  liebt  kein  fpraeke,  fondern  fprake  entgegen,  auf 
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make  (mittelh.  mache)  reimig.  — 3)  andrerfeits  eben-  fo  fehr 
erweitert  dadurch,  daß  fich  bei  fyncopiertem  flexions-e  das 
kurze  a in  ae  längert;  z.  b.  aex  : gemaex  ft.  akes,  gemakes ; 
taelde  (loquebatur)  fpaende  (lactavit)  taende  (dentibus  prehendit) 
ft.  talede,  tanede  (altb.  zanöta)  welche  nunmehr  auf  naelde  (acus) 
maende  (menfes)  reimen;  ghemaent  (rnouitus)  : waent  (opinatur). 
Auf  diefem  wege  haben  ßch  alltnählig  falfche  längen  im  neu- 
niederl.  für  den  unfyncopierten  fall  eingeführt,  z.  b.  klagen  (queri) 
mäken  (facere)  aus  klägde,  mäkte;  hän  (gallus)  aus  hänbalk  f. 
hanebalk.  Beide  regeln  (2  und  3)  treffen  im  refultat  überein, 
indem  z.  b.  maende  menfes  und  monuit,  mane  luna  und  moneo 
heißt,  mit  dem  unterfchiede , daß  maende  (menfes)  und  mane 
(moneo)  organifch,  maende  (monuit)  und  mane  (luna)  unorga- 
nifch  find.  Zuweilen  entfpriugt  ae  felbft  bei  zuf.  fetzungen, 
z.  b.  Rein.  322.  aenbalke  f.  hanebalke.  — 4)  beiderlei  wechfel 
zwifchen  a und  ae,  alfo  in  haer,  haers,  hare,  ftael,  ftaels,  ftale, 
manen,  maende  etc.  läßt  fich  dem  angelf.  wechfel  zwifchen  a 
und  ä in  däg,  däges,  dagas  (f.  224.  233.)  gar  nicht  vergleichen, 
bei  letzterm  handelt  es  fich  von  zwei  kürzen  a und  ä,  das  lange 
se  gerade  fleht  unveränderlich.  Daher  auch  die  einzelnen  bei- 
fpiele  ganz  anders  ausfallen,  im  niederl.  gilt  dach,  daghe;  im 
angelf.  h*r,  haeres,  hsere.  — 5)  in  dem  ae  llatt  a und  8 vor 
den  verbind,  mit  r (f.  467.)  fehe  ich  aber  eine  ähnlichkeit  mit 
dem  angelf.  6a  und  6o  vor  denfelben  Verbindungen  (f.  236.  239.), 
diefer  wechfel  ift  auch  ftändig,  d.  h.  von  der  flexionsfyncope 
unabhängig.  Es  heißt  ftaerf,  haert,  waert,  angelf.  flearf,  heard, 
veardh ; und  ftaert,  fwaerd,  waert,  angelf.  fteort,  fveord,  veordh. 
Diefe  anwendung  des  ae  für  die  zwei  gefchiedenen  fälle  6a  und 
eo,  fo  fehlerhaft  fie  feyn  mag,  deutet  an,  daß  früher  das  ae  vor 
r-verbindungen  eine  von  dein  ae  (1.  2.  3.)  abweichende  aus- 
fprache  hatte.  Vielleicht  auch  abweichende  fchreibung.  Aus- 
479  nahmsweife  ließe  fich  tart  (und  nicht  taert?)  etwa  durch  das 
angelf.  arn  (und  nicht  6arn,  f.  223.)  entfchuldigen,  weil  es,  wie 
diefes  für  ran,  für  trat  fleht. 

(AI)  nicht  niederländifch , nur  in  einigen  fremden  Wörtern 
als  pais  (pax)  paiment,  pallais  (palatium)  u.  a.;  übrigens  vom 
triphth.  an  zu  unterlcheiden.  Die  fpätere  clever  mundart  fetzt 
ai  für  ae  (jair,  clair)  fo  wie  oi  für  oe. 

(AU)  au  behauptet  fich  in  einigen  fällen  1)  in  der  Ver- 
bindung ovw  fetzen  verfchiedene  handfchriften  noch  auw  (z.  b. 
Rein.),  belege  unten  beim  w;  und  felbft  folche,  die  ouw  fchrei- 
ben,  haben  auslautend  bei  apocopiertem  w nicht  ou,  fondern  au, 
vgl.  dau  (ros)  rau  (poenituit)  blau  (caedit)  Maerl.  1,  174.  2,  140. 
205.  — 2)  ftatt  des  aus  alt  entfp ringenden  out  zeigt  fich  bis- 
weilen das  richtigere  aut  (f.  467.)  — 3)  von  auw  das  triphth. 
aeuw  zu  fcheiden ; belege  beim  w. 

(Ed)  findet  ftatt  1)  als  altes  gewöhnlich  durch  e verdrun- 
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genes  ei,  neben  jenem,  zumeifl  in  der  form  ede,  eide,  nicht 
dialectifch,  fondern  in  denlelben  quellen,  vgl.  weide  (pabulum) 
beide,  heide  (campus)  heiden,  verfceiden  im  reim  auf  feide 
(dixit)  leide  (pofuit)  lamfreide  Maerl.  1,  37.  43.  99.  149.  Rein. 
296  301.  317.  Anderemahl  liehet  bede,  fceden,  lede  (duco) 
wahrfcheinlicher  als  bede,  lede,  fcöden,  oben  f.  475.  und  ebenlb 
wechfeln  hameide  (repagulum,  mittelh.  hämit)  galeide,  fofleidc 
(altfranz.  galöe,  foflee)  mit  hamede,  galede;  rene  (pure)  mit 
reine  (:  feine,  fequana,  Stocke  3,  69.).  Außerdem  finde  ich  mit 
ei,  nicht  mit  e,  heilech  (fanctus)  heimelic  (fecretus)  keifer  (cae- 
far)  und  felbft  für  e in  einde  (fiuis).  Merkwürdig  eill  f.  es  bet, 
analog  dem  waefl  f.  was  het.  — 2)  ei  aus  eg  entfpringt  in  feit 
(dicit)  feide  (dixit)  leide  (pofuit)  feine  (benedicat)  reine  (pluat) 
feil  (velum)  ei  (ovum)  neien  (hinnire,  Maerl.  1,  196.  altn.  hneggja, 
vgl.  oben  f.  327.)  — 3)  fremde  Wörter:  lamfreit  (lanfroi)  jofreit 
(jeofroi)  reinaert  (reinard,  renard,  d.  i.  reginhnrt)  cheins  (cenfus) 
peinfen  (neben  penfen,  cogitare)  veinfen  (fingere)  veinder  (feneftra) 
reimeren  (redimere  Maerl.  2,  294.  Huyd.  op  St.  1,  126.  vgl.  Ro- 
quef.  v.  reimbrer)  und  gewifs  noch  andere. 

(EU)  ganz  entbehrlich  und  findet  (ich  nur  zuweilen  llatt 
des  (aus  organilchem  u)  entfpringcnden  kurzen  o,  daher  ihm 
ein  mittelh.  u entfpricht.  Beßer  und  alterthümlicher  wird  o 
gefchrieben,  z.  b.  joghet  (juventus)  doghet  (virtus)  verhoghen  4*n 
(exhilarare)  dor  (porta)  cor  (electio)  fcoren  (rumpere)  fcorde 
oder  fcörde  (laceravit,  lacerabatur)  jode  (judaeus)  rode  (cauis) 
inzwifchen  zeigen  die  hlf.  neben  diefem  o in  denfelben  Wörtern 
bald  eu  bald  ue,  z.  b.  Maerl.  2,  132.  178.  fielt  man  den  reim 
jeuden  : reuden,  196.  314.  367.  jueden  : rueden;  2,  61.  doghet: 
verhoghet,  2, 139.  deugbet : verheughet,  1, 233.  dueghet : jueghet; 

2,  152.  fcuerde  und  fceurde  hintereinander;  Huyd.  op  St.  2,  17. 
erklärt  beide,  eu  und  ue,  für  in  der  ausfprache  zuf.  fallend.  Offen- 
bar ill  aber  die  eine  fchreibung,  nämlich  ue,  ganz  verwerflich,  wie 
fchon  aus  dem  neuniederl.  eu  (und  nicht  ue)  folgt,  das  auch  andere 
frühere  o vertritt,  z.  b.  neus,  reus  (mittelniederl.  nofe,  rofe  = 
nefe,  refe).  Die  heutige  ausfprache  diefes  eu,  nämlich  ö,  wage  ich 
nicht  für  jenes  alte  o,  eu  anzunehmen.  Kurz  fcheint  mir  der 
laut  in  jedem  fall  und  fchon  deswegen  gibt  ihm  das  diphthong. 
eure in  falfches  anfehen.  Vom  triphthong.  eu  ganz  verfchieden. 

(IE)  häufiger  doppellaut,  welcher  1)  meiltens  mit  dem 
mittelh.  ie  übereinllimmt,  beifpiele:  knie  (genu)  niemen  (nemo) 
vlien  (fugere)  dienen  (fervire)  hiet  (vocabatur)  liet  (finebat)  miede 
(munus)  riep  (vocabat)  fiep,  fliep.  viel  (cadebat)  bier  (cerevilia) 
vier  (qnatuor)  dier  (animal)  hier  (hic)  lief  (carus)  dief  (für) 
dierne  (famula  Maerl.  3,  341.)  vriefen  (frifones)  verlies  (jactura) 
vliet  (fluentum)  vlieten  (fluere)  liegen  (inentiri)  etc.  Seltnere 
dem  mittelh.  mangelnde  Wörter  find : lier  (gena,  altn.  hier)  miere 
(formica  altn.  maur)  fnieme  (fubito,  alth.  fniumo)  ries  (ftultus) 
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brieflcen  (rugire)  lieiTcen  (Maerl.  1,  452.)  — 2)  die  fortschrei- 
tende Verwandlung  der  alten  iu  in  ie  hat  auch  folgende  be- 
troffen, denen  noch  ein  mittelh.  iu  gebührt:  vier  (ignis)  onghe- 
liier  (immanis)  dier  (carus)  i’tieren  (gubernare)  lieden  (hominibus) 
bedieden  (fignificare)  auf  hier,  dieren,  Scieden  reimend.  — 3)  un- 
organisch ilt  daa  den  ablaut  verwirrende  ie  in  hief  (iuftulit)  be- 
fief  (intellexit)  wies  (crevit)  wiefl'c  (lavavit)  etc.  Statt  des  mittelh. 
uo;  mehr  hiervon  bei  der  conj.  — 4)  diefe  wird  auch  beein- 
trächtigt durch  daa  ie,  welches  in  plieu  (folere)  fien  (videre) 
beghien  (confiteri)  gefcien  (fieri)  fpien  (inveftigare)  aus  l'yncope 
der  guttur.  hervorgeht;  alle  reimen  auf  vlien  (fugere)  bien  (apes). 
Hierher  gehören  weiter  tien  (decem)  niet  (nihil)  iet  (aliquid) 
vie  (pecus);  lien  (fateri)  (lammt  aus  liden,  aber  liet  (fatetur) 
reimt  auf  riet  (Rein.  374.)  folglich  auf  liet  (Gvit);  die  fprache 
tsi  kennt  überhaupt  kein  von  ie  unterschiedenes  ie,  vielmehr  alle 
i-e  find  diphthongische  ie  geworden,  weshalb  auch  bien  (apes) 
einfilbig  ift,  wie  vlien.  Zweifel  hiergegen  macht  die  Schreibung 
niede  (hinniret)  : wiede  (conSecraret)  Maerl.  1,  195,  da  nien  aus 
neien  Stammt  (vorhin  S.  479.);  doch  nien  aus  nien,  neien  ift 
kein  Sprung,  Sondern  nur  eine  weitere  abltufung,  als  wien  aus 
wien  (mittelh.  wihen).  — 5)  der  verschiedene  uriprung  der  aus- 
lautenden ie  ift  hiernach  gar  nicht  zu  verwundern,  vgl.  vie 
(pecus)  Sie  (video)  plie  (l’oleo)  bie  (apis)  lie  (fateor)  nie  (nun- 
quam)  wie  (quomodo)  die  (ii,  eam)  auch  wohl  drie,  wie  (nos) 
ft.  dri,  wi  (Maerl.  1,  121.)  — 6)  ft.  des  mittelh.  feie  (anima)  gilt 
fiele  : gheviele  (Rein.  338.)  und  michiele  (mittelh.  michahele) 
Maerl.  2,241;  vgl.  liebaert  (leopardus,  aber  leo  bedeutend); 
Sonderbar  ift  mielre  (pictor)  Maerl.  2,  280.  f.  maelre.  — 7)  vor 
ng.  nc.  kürzt  Sich  ie  in  i,  als  ghinc,  vinc,  ghinghen,  hinghen : 
jonghelinc,  dinghen.  — 8)  ie  in  roman.  Wörtern  bleibt,  z.  b.  fier, 
riviere,  maniere;  auch  das  rom.  i wird  zuweilen  ie,  vgl.  engiene 
(ingenio,  arte,  franz.  engin)  : Gene  Maerl.  2,  424,  andremahlc  lieht 
i,  vgl.  venin  : win  Maerl.  3,  88,  Sb  wie  bald  benedien  : marien,  bald 
ghebcnedit : lit  und  wiederum  (owohl  lit : tit  (tempus)  als  liet : niet, 
immer  in  der  bedeutung  von  fatetur  geschrieben  wird ; vgl.  den 
wechlel  der  auslautenden  i mit  ie.  — 9)  in  einigen  formen  Schwankt 
ie  und  ft,  als  dfttfc  und  dietfc,  lftden  und  lieden  (homines). 

(IU)  geht  der  mundart  völlig  ab  (f.  ui).  m 

(OE)  häufig,  aber  Schwankend  in  o und  ou.  1)  organiSch 
dem  mittelh.  uo  parallel;  dahin  gehören  die  auslaute  vroe  (mane) 
toe  (ad)  doe  (tum,  vgl.  S.  96.  358.)  coe  (vacca)  Scoe  (calceus); 
weitere  beiS'piele:  roelant  (n.  pr.)  noemen  (nomiuare)  doemen 
( judicare)  bloeme  (flos)  coene  (audax)  doen  (facere)  : baroen 
(baro)  veniSoen  (caro  ferina)  und  ähnliche  roman.  Wörter*)  (vgl. 


*)  Z.  b.  crocnahc  (morticinium)  Maerl.  2,  351.  418.  nenniedcrl.  krenge,  ans 
dem  franz.  charogne,  Roqaef.  v.  caroignc. 
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das  mittclh.  häruon  i'.  359.);  voer  (ivit)  voere  (mos)  fnoer  (reftis) 
vloer  (atrium)  l’woer  (juravit)  hoever  (ripa)  behoeven  (opus  ha- 
bere) groef  (fodit)  droef  (obfcurns)  voet  (pes)  bloet  (fanguis) 
fpoet  (celeritas)  foet  (dulcis)  goet  (bonum)  iloet  (ftetit)  broeder 
(frater)  tnoeder  (mater)  vroede  (prudentia)  aermoede  (pauper- 
tate)  moefte  (debuit)  boec  (über)  dwoech  (lavavit)  pl.  dwoegben,  482 
droech  (portavit)  pl.droeghen,  wroeghen  (accufare)  vloeken  (male- 
dicere)  etc.  Inzwifchen  pflegen  die  hfT.  vor  f.  und  den  gutt. 
gern  ou  zu  gebrauchen,  wie  ich  glaube,  unrichtig;  vielleicht  im 
gefühl  einer  durch  den  misbrauch  des  oe  11.  6 nöthig  geworde- 
nen unterfcheidung.  Nämlich  2)  oe  wird  unorganifch  ft.  6 an- 
gewendet in  boem.  ftroem.  goem.  oem.  loef.  roef.  ftoef.  loes. 
bloet  (nudns)  groet  (magnus)  oec.  hoech.  vloech  und  allen  ähn- 
lichen (vorhin  f.  476.).  Verwerfen  es  künftige  critifche  aus- 
gaben,  fo  müßen  fie  auch  das  ou  ftatt  oe  verwerfen.  — 3)  übri- 
gens ift  oe  nicht  gleich  dem  neuniederl.  oe  mit  u auszufprechen, 
wie  theils  aus  der  verwechflung  mit  6 folgt,  theils  aus  der  kftr- 
zung  in  o vor  nt,  nd;  vgl.  ftont  (ftetit)  : cont  reimend  Maerl. 

3,  61.  — 4)  mit  dem  oe  in  foe  (illa)  und  hoe  (quomodo)  ift 
es  eigends  bewandt,  erfteres  entfpringt  aus  einem  älteren  ßu, 
letzteres  aus  hui  f.  hvi,  hwi.  Das  zuf.  gezogene  foet  fleht 
f.  16  höt. 

(Ol)  in  einigen  fremden  Wörtern,  als  franfois,  troijere, 
point,  häufig  oy  gefchrieben.  Dialectifch  vertritt  es  auch  ö 
und  oe,  vgl.  avondft.  p.  326.  327.  gheboirt,  voirt,  doirn,  hoirn 
und  im  teutonifta  boik,  boirt,  voir,  oift  etc.  Allo  kein  rein- 
niederländ.  doppellaut. 

(OU)  verfchiedenartig  1)  in  den  formen  out , oude  theils 
aus  alt , aide  entfpringend , vgl.  houden  (tenere)  fpouden  (An- 
dere) out  (vetus)  imout  (adnps)  lcoude  (fealdis)  fout  (fal)  bout 
(fuperbus)  cout  (frigidus)  etc.  in  welchem  fall  doch  zuweilen 
aut,  aude  gefchrieben  wird;  theils  aus  olt , olde , vgl.  hout  (ügnum) 
hout  (carus)  moude  (terra)  woude  (voluit)  loude  (debuit)  gout 
(aurum)  cobout  (l’pir.  famil.)  fout  (ftipendium).  — 2)  in  der 
form  ouw  wiederum  mit  auw  wechfelnd ; näheres  unten  beim 
w.  — 3)  unorganifch  für  oe  gefetzt  vor  f.  p.  ch.  k,  vgl.  behouf 
(neceifitas)  grouf  (fodiebat)  prouft  (experitnr)  roupen  (vocare) 
drouch  (portavit)  plouch  (aratrum)  louch  (rißt)  ghenouch  (fatis) 
ghevouch  (aptus)  bouc  (über)  fouc  (quaerere)  houke  (angulo) 
rouken  (curare)  fouken  (quaerere)  etc.  wie  ich  vorhin  beim  ö und 
oe  erläuterte.,  wenn  einige  oec  (etiam)  loech  (inentitus  eft)  für  6c, 
loch  etc.  fchreiben , lcheint  allerdings  bouc  und  louch  f.  das 
organ.  boec,  loech  angemeßen.  Ich  fchlage  aber  vor,  lieh  überall, 
dort  des  oe  und  hier  des  ou  zu  enthalten,  wie  es  die  analogie 
der  übrigen  mundarten  und  felbft  des  neuniederl.  fordert. 

(UE)  ein  bedenklicher  laut,  der  aber  in  den  denkmählern  48.t 
zuweilen  erfcheint  1)  offenbar  fehlerhaft  für  cm,  wovon  vorhin 
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(f.  480.).  2)  für  fi  in  fällen  wo  diefes  einer  an  fich  noch  zweifel- 
haften kürzung  in  u unterliegt,  namentlich  in  der  form  uere 
für  ure  oder  üre,  vgl.  avontuere  : creatuere  Rein.  314.  muere: 
ghebuere,  muere  : feuere  (horreo)  Rein.  285.  307.,  obgleich  ge- 
wöhnlich in  diefen  Wörtern  das  beßere  -ure  lieht.  Es  fcheint 
bloße  nachahmung  der  fchreibungen  duere  (per)  ter  euere  (in- 
figniter)  duere  (portä)  Maerl.  2,  34.  61.  (ft.  deure,  ceurc  und 
diefes  = dore,  core)  welche  zwar  unter  einander,  nicht  leicht 
auf  jene  muere,  feuere,  avontuere  reimen,  ausnahmsweife  freilich 
Iure  (acidi)  : dure  Maerl.  1,  36.  vgl.  vorhin  f.  473.  — Critifche 
ausgahen  können  das  ue  gänzlich  aufgeben. 

(UI)  diefer  im  neuniederl.  gewöhnliche  diphth.  ift  uner- 
weislich. Die  quellen  fchreiben  offenbar  küftc,  dütfc  und  uicht 
kniffe,  duitfc,  ja  fie  reimen  hule  (domo)  : mul'e  (mures)  Rein. 
308.,  fo  daß  an  einen  umlaut  des  v in  ui,  parallel  dem  des 
mittelh.  ü in  tu  (wonach  hftfe  nicht  auf  miufe  reimt)  kein  ge- 
danke  ift.  Selbft  das  neuniederl.  ui  läßt  Geh  jenem  umlaute 
nur  einigermaßen,  nicht  überall  vergleichen,  da  es  z.  b.  zwar 
muize  (mures)  heißt,  aber  auch  muis  (mus).  Findet  fich  in  den 
ausg.  zuweilen  ui,  z.  b.  Maerl.  2,  196.  ghecruift,  fo  ändere  man 
in  gheerüft.  — 

(AEI.  OOI.  OEI.  AEU.  EEU.  IEU)  fechs  der  mittel- 
niederl.  fprache  zuftändige  triphthongen,  doch  alle  nur  in  weni- 
gen Wörtern;  aei,  6i,  oei  lauten  im  neuniederl.  aai,  ooi,  werden 
aber  in  den  denkmählern  gewöhnlich  ay,  oy  gefchrieben,  viel- 
leicht find  fie  nur  diphthongifche  ai,  oi?  Ich  finde  vraei  (pul- 
cher,  bonus)  Maerl.  2,  392.  3,  270  ghecraei  (clamor)  Rein.  342. 
waeide  (fpiravit)  blaeide  (efflavit)  Stoke  3,  7.  im  inf.  waejen, 
blaejen?  (vgl.  oben  f.  435.)  eben  fo  laejen  (lerere)  maejen  (me- 
tere)  Maerl.  2,  465.  gewifs  auch  draejen  (tornare)  etc.  Sodann 
hoi  (foenum)  moje  (das  goth.  mavi,  obwohl  amita  bedeutend?) 
Rein.  315.  324.  358.  fcöjen  (mendicare)  Rein.  358.  vernöjen  (tae- 
dere,  ennuyer)  Rein.  315.  324.  öit,  nöit  (unquam,  nunq.)  moeje 
(labor)  vermoejet  (felfus)  Maerl.  2,  75.  moeilic  (difficilis)  Maerl. 
2,  56.  ontfeoejen  (difcalceare)  vloejen  (fluere)  Rein.  359.  ver- 
muthlich  auch  bloejen  (florere)  groejen  (virere)  u.  a.  m.  — Be- 
lege zu  den  drei  letzten  doppellauten  unten  beim  w.  — 

484  Schlußbemerkungen  zu  den  vocalen. 

1)  die  vertheilung  der  vocale  entfernt  fich  weiter  vom  urfprüng- 
lichen  organifmus,  als  im  mittelh.,  namentlich  ift  die  Ver- 
wirrung der  e,  e,  i ein  bedeutender  nachtheil.  Manche  ver- 
hältnilTe  der  ablaute  leiden  darunter. 

2)  einen  ins  äuge  fallenden  unterfebied  vom  mittelh.  gibt  die 
unentwickelung  des  umlaute.  Bloß  der  umlaut  des  a in  e 
befteht  oder  vielmehr  hat  beftanden,  da  fich  e und  ö ver- 
mengen. folglich  in  neuen  fallen  wirkt  er  nicht  mehr.  Gälte 
noch  ein  lebendiger  umlaut  des  a in  e (nicht  bloß  ein  bei- 
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behaltener)  fo  müfto  z.  b.  der  pl.  gaven  (ft.  gaeven)  im  conj. 
geven  (darent)  bilden,  bildet  aber  gaven,  welches  wiederum 
für  gaeven  lieht.  Diele  unanwendbarkeit  des  umlauts  hin- 
dert eine  menge  formen  gehörig  zn  fcheiden,  die  bei  der 
frflheren,  deutlicheren  flexionsendung  freilich  auch  ohne  Um- 
laut gefchieden  waren,  allein  jetzt  verfchwimrnen  vgl.  waren 
(erant)  waren  (eflent)  goten  (fnderunt)  goten  (funderent) 
l'loeghen  (percullerunt)  floeghen  (percuterent)  beweis  die 
reime  quarne  (veniret)  : fcame  (St'oke  3,  61.)  und  viele  ähn- 
liche. Oft  bat  nun  die  fpraehe  auf  anderm  wege  der  Zwei- 
deutigkeit zu  begegnen  gelucht,  z.  b.  durch  Verwandlung  der 
ftarken  in  fchwaehe  form,  die  zumahl  beim  niederl.  fubft. 

• weiter  umgreift,  als  in  andern  mundarten  und  vermuthlich 
mit  aus  diefem  gründe.  Wichtig  aber  fcheint  die  abwefen- 
heit  des  umlauts  für  die  beim  goth.  und  altb.  (gegen  die 
annalime,  daß  es  ungefchriebene  und  doch  ausgefprochene 
umlaute  gegeben  habe)  verfochtene  befchränkung  und  ftufen- 
weife  emporkunft  dell'elben  (f.  10.  51.  109.  113.  363.)  Hier 
im  niederl.  beweilen  reim  und  heutige  fpraehe,  daß  wirklich 
kein  umlaut  gefprochen  wurde.  Auch  im  mittelniederd.  war 
er  mangelhafter,  als  im  mittelh.;  diele  abltumpfung  des  ge- 
filhls  für  voeallaute  im  lächf.  und  niederl.  verdient  um  l’o 
mehr  aufmerklamkeit,  als  das  altf.  es  mit  dem  umlaut  zu 
halten  fchien,  wie  das  alth.,  das  angelf.  und  altn.  aber  ihn 
befonders  begünltigten. 

3)  eine  andere  eigentümliche  abweichung  der  niederl.  fpraehe 
von  der  vocaleinrichtung  der  übrigen  zeigt  fich  in  dem 
wechfel  zwifchen  kürze  und  länge  (a  und  ae,  6 und  e,  i und  i, 
o und  ö,  u und  ft)  je  nachdem  a)  ein  zutretendes  flexions-e 
ftatt  der  organ.  länge  kürze,  oder  ß)  ein  lyncopiertes  flexions-  485 
e*)  ftatt  der  organ.  kürze  länge  herbeiführt.  Die  fälle  find 
bei  den  buchftaben  angegeben,  bedürfen  aber  im  einzelnen 
noch  weiterer  prüfung.  Gewährte  uns  die  niederl.  poefie 
durch  den  unterfchied  ftumpfer  und  klingender  reime  fo  be- 
ftimmten  auflchluß  Über  länge  und  kürze  der  voc.,  als  es 
die  mittelh.  thut;  fo  würden  wir  hier  ficherer  vorfohreiten. 
Allein  es  gibt  kaum  ftrophifehe  lieder  mit  reimverfchränkun- 
gen;  die  versmeßung  der  gfeichreimigen , erzählenden  gc- 
dichte  habe  ich  noch  nicht  gehörig  unterfucht.  Die  in  den 

. meiften  hü',  beobachtete  l'chreibung  macht  das  auseinander- 
gefetzte fyltem  wahrfcheinlich,  doch  bei  manchem  fchwanken 
nicht  gewifs.  Einiges  darf  man  für  aus  den  reimen  bewiefen 
annehmen.  Die  genauigkeit.  der  dichter  im  reimen  läßt  fich 


*)  Vorausgefetzt,  dafs  die  Wurzel  auf  einfachen  conf.  ausgeht,  z.  b fpreken, 
fprect;  nicht  bei  doppeltem,  daher  aus  mecken,  blicken,  mcct,  blict  wird, 
kein  mfct,  blict. 
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nicht  bezweifeln,  Maerl.  z.  b.  bindet  kein  bat  (rogavit)  dat 
(id)  mau  (vir)  dan  (nemus)  auf  raet  (confil.)  gaet  (it)  faen 
(ftatim)  ftaen  (ftare),  warum  follte  er  ein  hanen  (gallig)  varen 
(ire)  auf  waenen  (putare)  jaeren  (annis)  binden?  er  reimt 
allo  wanen,  jaren  : hauen,  varen,  weil  man  wirklich  wanen, 
jaren  ausfprach.  Diefe  kürzung  des  ae  in  a beweifen  un- 
zählige reime.  Ungleich  wenigere  die  Verlängerung  z.  b. 
Rein.  338.  343.  ghemaent  (monitus)  : waent  (putat)  inaende 
(monuit)  : waende  (putavit)  es  ift  gleichgültig,  ob  man  hier 
waende  kraft  der  regel  ß aus  wanede  entfpringen,  oder  die 
org.  länge,  weil  die  bedingung  der  regel  a aufhört,  fich  von 
lelblt  wiederherftellen  laßen  will.  Das  aufgeftellte  verhältnifs 
fcheint  zwilchen  a und  ae  am  ausgemaehteften,  bedenklicher 
bleiben  die  kürzungen  des  e,  i,  ft.  Die  regel  ß hat  einige 
analogie  mit  der  neuhoehd.  dehnung  des  fchwebelauts  mahnt, 
mahnte  ft.  des  älteren  manet,  mancte,  nur  daß  es  auch  im 
inf.  mahnen,  wie  im  neuniederl.  inaanen  (=  maenen)  heißt. 
Mittelniederd.  reimen  wanen  und  manen  niemahls,  mittelh. 
weder  wänen  : manen,  noch  wände : mande.  Überhaupt  geht 
die  mittelh.  mundart  in  diefem  punct  naturgemäßer  zu  werke, 
die  fyncope  der  flexion  kann  heit  nicht  in  heit  umwandeln, 
obwohl  es  noch  eine  zeitlang  wie  hel’t  lautet  (vgl.  oben 
f.  28  und  376.  note). 

4)  Uber  tonlos  werdende  vocale  hier  nur  einige  andeutungen; 
maent  (menfis)  maendc  (menles)  reimen  auf  waent,  waende 
Rein.  281.  Maerl.  2,  316.  vrient  (ainicus)  : ghedient  Rein. 
291.  327.,  viänt  aber  auf  lant,  viänden  : hatiden  Maerl.  3, 
220.  236.,  niemen  (nemo)  : fniemen  (mox);  coninc  : aerminc  : 
rinc,  ghinc  Rein.  278.  339;  woeftinen  (defertis)  : feinen;  ghe- 
blanket : bst  Maerl.  1,  340.  etc. 


MittehUederländifche  confonanten. 

Vorbemerkungen.  1)  filr  den  auslaut  gilt  die  mittelh.  regel 
(f.  377.)  wonach  er  bloß  ten.  und  afp.  zuläßt,  das  inlautende 
v.  d.  gh.  wird  zu  f.  t.  ch*),  vgl.  ftaves,  ftaf  (baculus)  rades, 
raet  (confilium)  rades,  rat  (rota)  daghes,  dach  (dies)  rnaghes, 
maech  (cognatus).  Die  org.  tenuis  bleibt  unveränderlich : 
fcapes,  leaep  (ovis)  vates,  vat  (vas)  leakes,  fcaec  (lud.  latr.). 

•)  Eine  beraerkenswerthe  Ausnahme  macht  god  (Deus)  welches  ftets  fo, 
nicht  got  gefchrieben,  obfchon  überall  nuf  fpot,  Tot  (Kultus)  ghebot  (mandatum) 
gereimt  wird  (Maerl.  2,  326.  348.  369.  [3,  126.  127.]  Rein.  305.  308.  314.)  alfo 
die  ansfprache  war  ebenfalls  got,  an  der  fchreibung  des  heiligen  namens  fcheute 
man  fich  zu  ändern  (vgl.  f.  180.).  Zugleich  folgt  daraus,  dafs  die  orgnn.  med. 
erft  ftllmählig  im  ausl.  abkam,  früher  fchricb  man  ficher  ghebod  (mand.) 
daed  (factum). 
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Ebenfalls  aber  löll  (Ich  gemilderte  in  einf.  confonanz  auf,  als 
valles,  val;  mannes,  mau;  fpottes,  fpot;  beddes,  bet  (lectus, 
neben  bedde  Maerl.  2,  437.) 

2)  der  inlaut  leidet  kein  f und  eh  zwifchen  zweiu  vocalen,  wohl 
aber,  wenn  fie  (ich  an  eine  folgende  conlbnanz  lehnen  kön- 
nen, als  heft  (habet)  höfde  (capite). 

3)  anlautend  verändert  (ich  nach  mittelh.  analogie  (f.  381.  382.) 
v in  f,  d.  in  t (nicht  g in  ch)  wenn  ein  auf  f.  t.  ch  aus- 
lautendes wort  angefügt  wird  oder  anlehut,  es  reicht  nicht 
hin,  daß  es  bloß  vorhergehe.  Namentlich  gehören  hierher 
die  zuf.  fetzungen  mit  mes-,  ont-,  noch-,  die  inclination  der 
praep.  mfit,  up,  der  part.  ent  und  des  pron.  ’t  (=  hfit)  als: 
mösfal  (infortunium)  ontfaen  (accipere)  ontflieu  (effugere) 
ontfaermen  (mifereri)  tfolc,  tfelt  etc.  Itatt  müsvul,  ontvaeu, 
ontvlien,  ontvaermen,  höt  volc,  hfit  velt.  Auf  t und  d find 
nicht  dielelben  (alle  gerecht ; ich  finde  mfisdaen , ontdaen 
(nicht  mellaen,  onttaen)  hingegen  alduftaen  Rein.  300.  uptie, 
metti,  mfitier,  mßtten  f.  uldusdaen,  updie,  mfitdi,  der,  den; 
nocbtan,  nochtanne  f.  nochdan,  nochdanne  (Rein.  304.  Maerl.  487 
2,  277.)  alftu  (Maerl.  2,  476.)  f.  als  dü;  fintaer,  finde  häufig 

(l.  finde  daer,  die;  torp,  törde  ft.  hfit  dorp,  hfit  dfirde  (ter- 
tium)  zuweilen  auch  minder  gut : dac  für  hfit  dac  (tdac, 
tectum)  etc.  vgl.  Huyd.  op  St.  1,  32.  Es  herrfcht  alfo,  wie 
im  mittelh.,  kein  vollltändiges  fyltem  der  abwechfelung,  die 
gebliebenen  bruchitücke  ergänzen  und  erläutern  (ich  aber 
gegenfei tig*),  offenbar  (tehen  das  mittelh.  mitten,  mittiu, 
untta^  dem  niederl.  mfitten,  metti,  entie  zur  feite;  ohne  die 
regel  zu  wißen,  würde  (ich  das  neuniederl.  toen  (tune), 
welches  heutige  fchriftlteller,  auch  weun  kein  auslauten- 
des t.  f.  ch  vorhergeht,  ftatt  doen  misbrauchen,  gar  nicht 
begreifen  laßen.  — 

(L.  M.  N.  R.)  liquidae. 

Wechfel  zwifchen  1 und  n finde  ich  in  lificke  (limax)  mit- 
telh. fnecke  (vgl.  fleckenhüs  Maerl.  1,  46.);  daß  1 nach  o in  u 
fchroilzt,  ift  f.  467.  482.  ausgefilhrt  (vgl.  f.  444.)  zuweilen  belteht 
daneben  das  ältere  uld  (fpäter  old)  vgl.  Maerl.  1,  133.  148.  gul- 
din,  goudin  3,  226.  guldinmont  (chryfoftomus)  3,  229.  goudin- 
mont  oder  hulde,  fculde  neben  houde,  fcoude  (Huyd.  op  St. 

1,  366.  367.)  zuweilen  das  ältere  alt  zumahl  im  praet.  fcalt,  galt 
Maerl.  2,  142.  pl.  gouden  1,  277.  [vgl.  f.  973.  992.]  Verletzung 
des  1 kann  man  in  naelde  (acus)  it.  nadel  finden  vgl.  oben  f.  389. 
393.  — m fchwächt  (ich  nicht  in  n,  eher  allimiliert  nm  zu  mm, 


*)  Ich  bezweifle  jetzt  nicht  mehr,  ww  ich  f.  382.  alz  einzelnen  feil  hin- 
ftellte,  dafs  mittelh.  durchgehends  enkelten,  (vgl.  den  bochd.  abfehreiher  der  Kn. 
18*  76b  86*)  enkerwen,  enkkn  (Nib.  3764  ) enkie^en  etc.  fo  befugt  gefchrieben 
werde,  als  enptliehen,  enplindcn. 
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als  ommare  (ingratus  Maerl.  2,  342.)  vgl.  11  389.  note.  — n fällt 
nicht  immer  vor  gutt.  aus,  es  heillt  coninc  (rex)  penuinc,  wohl 
aber  honich  (mel)  Rein.  292.  293.;  auch  vor  ling.  Schwankt  ftoet 
(lletit)  und  Hont  (auf  fpoet,  vroet  und  cont,  rnont  reimend) 
[unten  f.  971]  llnt  (pollea)  reimt  auf  kint  Maerl.  1,  120.  Bei 
zuf.  ziehung  fällt  es  vor  r in  häufiger  pronominalform  ere,  mire, 
fire  (auch  miere,  liere  gefchrieben)  aus,  ft.  enere  (unä)  minere, 
linre ; fchwerlioh  in  andern  Wörtern , z.  b.  kein  clere  f.  clenere 
(parviori).  Ein  merkwürdig  vorgefchobner  anlaut  n zeigt  lieh 
in  naernit,  naerft  (fedulitas)  neben  dem  gleichbcdeutigen  aernft, 
tssaerft;  beide  formen  gelten  noch  im  neuniederl.  zui'ammen.  — 
Umletzung  des  r (oben  f.  244.  245.)  trägt  lieh  vor  f,  t,  d und 
n,  auch  wohl  cht  zu,  gewöhnlich  liehen  beide  formen  frei,  gras 
und  gars  (gramen,  gaers?).  Weitere  fälle  lind:  ors  f.  ros  (equus) 
pßrfeme  (ufura  Maerl.  3,  292.  alth.  phrafamo)  vervorlen  (conge- 
latus)  Maerl.  1,  7.  394.,  daneben  vervroren  (:  doren  1,  419.)  ft. 
vervrofen,  vorft  (gelu)  f.  vroft;  körft  (chriftus  : örft  Maerl.  2, 372.) 
börfte  (defectus)  veril  (dilatio)  f.  brgfte,  vreft;  kerl'p  (criipus) 
Maerl.  1,  265.;  verifc  (recens)  vorfle  (rana);  törden,  [tert  Ferg. 
3187.]  tart  f.  tröden,  trat  (calcare)  vörde  imd  vrgde  (pax)  dgrae 
(tertius)  bSrnen  (ardere)  Maerl.  1, 123.  Rein.  319. 284.  (wo  fehler- 
haft börreu)  verhornen  Maerl.  3,  184.  börnde  Stoke  3,  56.  154. 
[feerde  (fchritte)  Ferg.  3527.  3544.  Fergüt  aus  Fregus.  fparteln.] 
Nie  aber  nach  angelf.  analogie  ernen,  am  (currere)  fondern  ren- 
nen, ran,  gheronnen  [auch  nicht  nach  langem  vocal,  z.  b.  vroet, 
brüt,  erüt,  wret,  verdriet].  Neben  vruchten  (timere)  vrucht 
(timor)  ghewracht  (effectum)  wrochte  (effecit)  Maerl.  2,  278.  409. 
420.  1,  124.132.  Stoke  2,  294.  gilt  kein  unverfetztes  vurchten, 
vorchteu,  worchte,  ghewarcht  (mittelh.  worbte,  geworbt).  — 
gemination.  II,  wie  im  mittelh.  val,  valles,  callen  (loqui 
Maerl.  2,  472.)  wille,  ftille,  nolle  (occiput),  zuweilen  durch  aflim. 
[f.  504]  als  mallic  aus  manlic  (vgl.  f.  443.)  geht  ein  langer  voc. 
vorher,  fo  wird  nicht  geminiert,  fondern  wohl  das  n ausgeftoßen, 
z.  b.  pilic  f.  pinlic  (dolorofus)  Huyd.  op  St.  2,  475.;  fpille  (fufus) 
Rein.  295.  vergleicht  fich  dem  hochd.  fpindel,  fpinnel.  — mm, 
in  manchen  Wörtern  haftet  noch  der  einf.  laut,  wo  im  mittelh. 
uuorg.  gern,  gilt,  z.  b.  hamer  (malleus)  hemel  (eoelum)  fomer 
(aeftas)  vgl.  oben  f.  384.  Dagegen  finde  ich  jammer  (Rein.  284.) 
emmer  (femper)  nemmer  und  mm  filr  mb : Hemme  (vox)  lam, 
lamraes,  omme  (mittelh.  umbe)  dommen  (llultum)  — an,  wech- 
felt  in  einigen  Wörtern  mit  nd,  es  heißt  donder  (tonitru)  aber 
lonncn  (londinum  Maerl.  1,  126.);  durch  inclination  entfpringt 
die  gern.  z.  b.  in  verlos  menne  (Maerl.  1,83.)  ft.  men  hem  (man 
ihn);  onngren  (Maerl.  1,  136.)  kann  aus  ont-eren  (was  1,  82.  lieht) 
und  on-eren  fließen.  — rr  aifs  urfprünglichem  rs  in  errc  (iratus) 
merren  (morari  Maerl.  2,  221.)  vaerre  oder  verre  (taurus)  vgl. 
Maerl.  1,  83.  84.;  aus  rn  in  fterre  (Hella  Maerl.  1,  265.)  vörre 
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(procul)  [berren  (f.  bemen)  : erren  Rofe  10835.  11549.  torre 
(turris)  Rofe  11341.  borre  (fons)  Limb.  11,  171.  verborren  (f. 
verbronnen,  verhornen)  Limb.].  Das  häufige  porren  (movere, 
incitare,  moveri,  proficilci)  in  porre  (in  itinere  Maerl.  2,  161. 

3,  7.)  verlcbieden  von  porfe  [impetus:  orfe,  orfen  Maerl.  1,  315. 
316.  Stoke  2,  184.  vermuthlich  das  rornan.  preffe,  neuniederl. 
pßrs,  wie  auch  erfeu  (equis)  f.  orfen  im  reim  auf  perlen  Maerl.  489 
1,  93.]  ill  mir  dunkel,  mag  aber  fremd  oder  uralt  l’eyn,  wiewohl 
es  andere  deutfche  volksmundarten  kennen  (brem.  wörterb.  v. 
purren,  Stalder  v.  pfurren). 

Beifpiele  der  liquiden  Verbindungen  ergeben  lieh  allerwärts 
von  felbll;  daß  alt,  olt,  aide,  olde  fehlen,  verlieht  lieh.  Vom 
verhältnifs  der  Zungenlaute  hernach  unten.  Statt  rl.  rm.  rn 
pflegt  die  mundart  rel,  rem,  ren  zu  fetzen,  z.  b.  karel,  warern, 
arem  (brachium)  fefirem  (tutela  Maerl.  2,  401.)  llorem  (tumultus) 
coren  (granum)  toren  (ira)  [auch  hellem  f.  heim,  pfallem  f.  pfalm 
Hofm.  i'ragm.  p.  257.]  einilimmig  init  der  alth.  vollen  form  charal, 
waram,  aram  (nicht  aber  bei  rn).  Die  fyncope  fcheint  das  e 
gewillermaßen  aus  der  flexion  in  die  wurzel  zu  drängen,  waerm, 
aerin  und  dann  ließe  lieh  auch  coeru,  toern  hören.  Näher  er- 
wogen belleht  diele  anlicht  freilich  nicht,  weil  alle  Verbindungen 
mit  r,  auch  folche,  deren  vollere  form  unerweiflich  wäre  (z.  b. 
für  waerp  kein  warep  uuerachtet  des  alth.  waraf)  ae  vor  lieh 
haben,  hingegen  feerm,  Horm  unltatthaH  find. 

(P.  B.  F.  V.  W.)  labiales. 

(P)  auch  hier  iH  die  deutlchheit  der  Wörter  mit  anlauten- 
der ten.  verdächtig;  außer  pli!ghen  (mit  der  nebenfonn  plien) 
kommt  vornämlich  das  vorhin  berührte  porren  und  das  Hark 
conjugierende  prinden , prant.,  ghepronden  (rapere)  in  betracht, 
ich  glaube,  daß  es  aus  dem  roman.  prendre  abflammt;  prich 
(fervor)  vielleicht  aus  prou,  proe,  prouefle,  fpau.  prierfa;  zu 
unterfuchen  find  poghen  (lindere)  pefe  (nervus)  Rein.  298.  313. 
Maerl.  1,  445.  put  oder  pude  (bufo,  rana)  vergleicht  lieh  dem 
nord.  padda  und  platt,  pogge,  powe,  padde,  alle  dunkeier  her- 
kunft ; pakers  (leprofus  Maerl.  2,  227.  246.)  kündigt  lieh  fchon 
durch  die  endung  (f.  das  gleichbedeutige  lafers  = lazarus  1, 144.) 
als  fremd  an,  ich  weiß  es  aber  noch  nicht  abzuleiten  (vielleicht 
aus  dem  mittellat.  pacarius,  pack-  oder  fackträger  ?).  Andere 
wie  pais  (pax)  peinfen  (cogitare)  proiel  (nemus,  mittellat.  bro- 
giluin,  vgl.  Roquef.  1, 187b)  etc.  find  angenfcheinlich.  — In-  und 
auslautend  iH  p ganz  organifch,  vgl.  pape  (presbyter)  wapene 
(interj.  dolentis)  ape  (fimia)  lcapen  (creare)  lapen  (lambere  Rein. 
335.)  hopen  (fperare)  roepen  (clamare)  flapen  (dormire)  feaep 
(ovis)  krimpen,  kramp,  ghekrompen,  feamp  (dedecus)  Rein.  319. 
etc.  Auffallend  dompheit  (Rein.  372.)  f.  domheit,  dompelike 
(Hulte  Maerl.  1,  309.)  f.  dommelike. 

(B)  anlautend  fehr  häufig  (wie  im  fiichf.),  weder  inlautend  490 
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(außer  in  der  gern.  bb.  und  deren  Vereinfachung,  z.  b.  liSbfe, 
habe  eam;  mb  hat  ßch  zu  mm  afiimiliert;  in  fremden,  wie 
maerber,  franz.  marbre,  marmor  dauert  b;  in  zuf.  letzungen, 
wie  ontbercn,  aerbeit,  labor  ift  kein  wahrer  inlaut)  noch  aus- 
lauteud,  foudern  das  goth.  giban,  gaf,  gebuu  beißt  hier  gheven, 
gaf,  gaven,  wie  im  altf.  giblian,  gaf,  gi'ibhun.  Daß  der  aulaut 
8 ßch  in  v verwandle,  fcheint  unerhört,  findet  aber  in  einer 
merkwürdigen  Ausnahme,  nämlich  in  ontfaermen  (mifereri)  ftatt. 
Einmahl  lieht  hier  faermen  (wegen  des  anltoßcnden  t,  wie  ont- 
flien  f.  ontvlieu)  f.  vaermen  (welches  einfache  wort  außer  ge- 
brauch ift)  diefes  fodaun  ftlr  baermen,  wie  der  alth.  altf.  uud 
angelf.  ftamtn  param,  baram,  barm,  bearm  (finus)  beweilt.  Ohne 
den  Übertritt  in  vaerm  (oder  varem)  wäre  das  f ungedenkbar, 
da  die  b nach  ont-  unverändert  bleiben  (ontbieden,  ontböreu). 
Freilich  heißt  das  alth.  wort  irparmen  nicht  antparmeu;  im  neu- 
nieder).  gilt  erbarmen  neben  ontfermen. 

(F)  füllte  anlautend  wie  im  goth.  altf.  angelf.  und  frief. 
ftehn,  hat  fich  aber  inconfequent  durch  das  hochd.  v verdrängen 
laßen.  Nur  in  den  f.  486.  bezeichneten  fällen  gilt  es  als  Um- 
laut des  v,  vader,  volc,  varen  wird  zu  ffader,  tfolc,  ontfaren 
(ft.  des  vader,  höt  volc)  Romanifche  Wörter  behalten  ihr  f,  als 
IblTeide,  fier  (luperbus)  favele  etc.  — Inlautend  1)  zwifchen 
zwei  voealeu  nur  wo  es  dem  inlautenden  mittelh.  v entfpricht, 
z.  b.  tafel,  twifel  nicht  tavel,  twivel,  obwohl  der  gegenfatz  nicht 
durchzuföhren  ift,  da  ich  brieve  (Rein.  372.  Maerl.  1,309.)  wolve 
etc.  finde.  2)  in  der  Verbindung  ft  dem  ft  der  übrigen  fpracheu 
gleich,  z.  b.  fcrift,  ghift  (donum)  etc.  3)  durch  fyncope  des 
vocals  hiuter  v aus  diefem  entfpringend , gewöhnlich  vor  lin- 
gualen, als  lieft,  höft  f.  hevet  (habet)  hovet  (caput)  höfde  (ca- 
pite)1)  verdoft  (verdovet)  befde  (bevede,  tremuit)  höffch  f.  ho- 
vefc,  wolfs,  halfs  f.  wolves,  halves,  wifs  f.  wives  etc.  Ausnahms- 
weife fcheint  fich  v vor  f in  den  vocal  u (ftatt  f)  aufzulöfen, 
z.  b.  paeus  (papae)  f.  paves,  eigentlich  pavefes,  nicht  paefs, 
Rein.  360.  (wo  fehlerhaft  paeus  gedruckt  (lebt).  — Der  auslaut 
f ift  häufig  und  antwortet  meift  dem  mittelh.  p,  als  gaf,  feref, 
blöf,  löf  (folium)  lof  (laus)  caf  (palea)  af  (praep.)  half  (dimid.) 
ftaerf  (mittelh.  ilarp)  etc.  zuweilen  dem  mittelh.  f als  brief, 
hof,  wolf. 

491  (V)  als  anlaut  parallel  dem  goth.  f und  mittelh.  v,  varen, 

viaut,  vlien,  vrient  etc.  Inlautend  hingegen  dem  goth.  b,  mittelh. 
b und  altlachf.  bh,  z.  b.  avont  • (vel'pera)  raven  (corvus)  laven 
(reficere)  teve  (canis  f.)  ever  (aper)  leven  (vivere)  beveu  (tre- 
mere)  vive  (quinque)  wive  (feiuinä)  gaven  (dabant)  feröven  (feri- 
bebant)  felver  (arg.)  delven  (fodere)  ftörven  (mori)  fcuvüt  (bubo 
Maerl.  2,  348.  Rein.  350.)  [ftuven.  huveu]  etc.  Wird  der  dem 


')  ln  Uofe  oft  z.  b.  1 ,'iö.t i)  h6t  f.  hovet,  vgl.  engl.  head. 
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v folgende  voc.  ausgeltoßen  (gewöhnlich  vor  lingualen,  zuweilen 
vor  1,  wenn  noch  ein  flexions-e  Zutritt)  fo  wandelt  fieh  v in  f, 
als  left,  fcrift,  naeflc  (umbilico)  acfs  (obliquus)  f.  lcvet,  fcrivet, 
uavele,  aves.  Auslautend  wird  dies  v jederzeit  zu  f,  es  mülle 
denn  in  das  vocalifche  u lehmelzen,  was  fiel)  doch  nur  höchll 
leiten,  etwan  in  fremden  Wörtern  zutragen  wird.  Ich  finde 
hailliu  (franz.  baillif)  gen.  baillius,  paeus  f.  paves  ilt  vorhin  an- 
geführt, der  gewöhnliche  reim  auf  paves  lautet  aves  (obliquus) 
Maerl.  3,  65.  Stoke  2,  458. 

(W)  anlautend  vor  allen  vocalen,  doch  kaum  vor  u,  weil 
lieh  diei'es  meilteus  in  o verwandelt  hat,  daher  wolf,  worp 
(jactus)  worft,  worm  etc.  In  der  Verbindung  tw,  nicht  aber  in 
toi.  dauert  die  fpirans  fort.  Von  tw.  dw.  fw.  qw.  unten  bei  den 
Verbindungen.  — Das  inlautende  w.  in  der  flexion  unbedenklich 
(varuwe  color,  wedewe  vidua  etc.)  fcheint  in  den  wurzeln,  wie 
im  mittelh.,  ein  überflüßiges  u vor  lieh  zu  entwickeln.  Hierher 
folgende  formen  1)  auw , fch wankend  in  ouw,  als  vrouwe  (fe- 
mina)  mouwe  (manica)  Maerl.  2,  292.  rouwen  (dolere)  Rein.  325. 
rouwe  (dolor)  bouwen  (aedificare)  donouwe  (danubius)  fcouwen 
(videre)  blouwen  (flageliare)  trouwen  (contidere)  getrouwe  (fide- 
lis)  liouwen  (caedere).  In  Rein,  find  alle  diele  mit  auw,  in 
Maerl.  mit  ouw  gefchrieben.  2)  aeuw  triphthongifch  und  nicht 
auf  die  vorigen  auw  reimend;  nur:  claeuwe  (ungula)  braeuwe 
(lüperciliuui)  graeuwe  (cani)  blaeuwe  (lividi)  raeuwe  (crudi)  zwei- 
felhaft bin  ich  wegen  naeuwe  (angultus,  teuax)  daeuweu  (rore- 
feere)  kaeuwen  (ruminare,  perpendere  Stoke  3,  73.)  und  paeuwel 
(paulus)  die  zwar  mit  auw,  aber  bei  lölchen  gefchrieben  wer- 
den, denen  fonlt  ouw  gilt.  Auch  heißt  es  neuniederl.  naauw 
wie  graauw.  3)  euw,  nur:  leuwe  (leo)  euwe  (l’eculum)  fneuwe 
(nive)  leuwe  (lacu)  Rein.  375.  ilt  ewe  gefchrieben.  4)  ieuw , 
das  einzige  nieuwe  (novus)  Maerl.  1,  134.  403.  437.  und  dazu 
in  nftwe  ichwankend,  vgl.  nftwe  : fpüwe  (fputum)  nftwen  : ver- 
düwen  (digerere,  opprimere)  Maerl.  1,  433.  3,  186.  Ich  muth-492 
maße  noeb  hieuwen  (caedebant).  — 5)  ütc,  außer  dem  eben- 
angeführten nftwe,  verdftwen,  fpftwen  (fpuere)  vlftwen  (retia 
Maerl.  1, 168.)  brftwen  (coquere)  feftwen  (fugere)  hftwen  (nubere) 
Maerl.  3,  28.  229.  hftwes  (veltri).  An  ein  kurzes  uw  ilt  hier 
fchwcrlich  zu  denken,  obwohl  die  denkmähler  uw,  nicht  ftw, 
fchreiben  und  das  beitätigt  meine  anficht  über  das  langbleibendc 
ft  (f.  472.  477.).  Diefe  ftw,  ieuw  eutlprecheu  dem  mittelh.  iuw 
(f.  402.  403.)  und  begreifen  die  altli.  formen  iw,  iuw,  iw,  ftw.  — 

Im  auslaut  belteht  kein  w,  entweder  gilt  die  auflöfung  in  u 
(dasfelbe,  das  überflüßig  neben  dem  inlautenden  w beibehalten 
wird)  als  dau  (ros)  rau  (dolebat)  blau  (caedebat)  niemahls  rou, 
blou;  löu  (leo)  Maerl.  3,  73.;  oder  das  (unorganifch  zugefugte) 
u wird  abgeworfen,  als  f£,  l’ne,  nie-mare  (=  ni-mare,  res  novae). 

OBIMM  GRAMMATIK  I.  27 
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— Unbetonte  flexionen  endigen  auf  -u,  als  ghelu  (flavus)  calu 
(calvus)  Maerl.  2,  24.  allmählig  lallt  auch  das  u ab. 

gemination.  pp  dem  mittclb.  pf.  gleiehgeltend,  z.  b.  appelea 
(poma)  [loedwapper  Rein.  792.  voppen  Rein.  96.1.]  floppen  (Iti- 
pare)  crop,  croppes  (ruinu)  clippel  (klipfei)  eop,  coppes  (cratera) 
nap,  nappes  (patera)  etc.  daun  in  eigennamen  und  fremden  Wör- 
tern, als  bill'cop,  bifleoppes,  pippin,  coppe  (n.  gallinae).  — bb. 
liebben  (habere)  ribbe  (colta)  cribbe  (prael'epe)  drubbelen  (faltare 
trippeln)  Stoke  3,37 1.  etc.  jacob  hat  im  dat.  bald  jacobpe,  (Maerl. 
2,  335.)  bald  jacoppe,  jenes  an  eine  alth.  fchreibung  (f.  149.) 
erinnernd.  — ff.  eigentlich  unorganil’ch,  hat  Itatt  in  heften  (tol- 
lere) Rein.  320.  Maerl.  1, 288.  und  bei  anlehnungen  (wo  man  eher 
v.  erwarten  tollte)  z.  b.  ferefter,  gafter  (d.  h.  fcrif  daer,  gaf  daer 
Maerl.  3,  242.  Rein.  324.)  ali'o  ohne  den  vorltehenden  langen  laut 
zu  kürzen  (Rein.  313.  lefe  man  aber  hieffene,  hob  fie  ihn).  Außer- 
dem  in  fremden  Wörtern:  truffen  (commenta)  Maerl.  1,2.  offerde 
(opferte)  afferike  (africa)  antiifene  (antiphona)  Maerl.  3, 136.  etc. 

labialverbindungen.  1)  anlautende,  pi.  pr.  bl.  br.  vl.  vr. 
(kein  wl)  wr  in  wreken  (ulcilci)  wriven  (fricare)  wret  (iratus) 
[wreue  (equus  admiilarius)  Ferg.  474]  u.  a.  die  lieh  aus  dem 
neuuiederl.  erleben.  Für  das  fremde  pf.  ebenfalls  f in  falm, 
fouter  (pl’alm,  pfalter);  Stoke  3,  142.  lieft  eine  hf.  pfeudo,  an- 
dere leudo,  l'peudo.  — 2)  in-  und  auslautende;  bloß  ft  und  fein 
auffallendes  l'ohwanken  in  cht  zu  betrachten.  Von  ht  für  ft  in 
-tos  den  älteren  lachf.  l'praehcn  noch  keine  l'pur,  cbeufowenig  im 
trief,  und  nord.,  aber  im  mittelniederd.  und  felbl't  mittelh.  reime 
zwilchen  ft : ht  (f.  466.).  Vielleicht  hat  auch  der  reim  im  nie- 
derländ.  den  allmähligen  Übergang  herbeigeführt  und  begünftigt. 
Man  kann  unterfcheiden  Wörter,  die  durchgängig  cht  annehmen, 
z.  b.  lucht  (aer)  echt  (poftea)  achter  (polt)  lacht  (lenis  hoc-hd. 
lauft)  eracht  (vis)  gracht  (foffa)  etc.  von  folchen,  wo  noch  ft 
bleibt  und  felblt  im  reim  auf  ein  org.  cht.  gefchrieben  wird  als 
ferift  (lerifte  : wiebte  Stoke  3,  370.)  ghifte  (aonum  : lichte  Stoke 
2,  539.)  ofte  (aut)  etc.  zumahl,  wenn  t erlt  durch  compof.  an  f. 
flößt,  ■/..  b.  viftien  (quindecim),  obgleich  hin  und  wieder  felblt 
lericht,  ghicht,  ochte  [ocht  (aut)  Malsin.  149,  18.57],  vichtien 
gefchrieben  fteht,  vgl.  Huyd.  op  St.  1,  350.  3,  300.  Für  das 
lyncopierte  lieft,  hoft  (=  hevet,  hovet)  und  analoge  fälle  wird 
lieh  kaum  cht.  vorfinden,  delto  auffallender  fteht  es  l'ogar  für 
pt  in  becöchte  (folvcbat)  Maerl.  1,  453.  3,  249.  etc.  von  be- 
copen,  welches  durch  ein  beeöfte  f.  becöpte  vermittelt  wird. 
Die  hochd.  -feaft,  ruoft,  louft  heißen  -l'cap  (gut  verlchieden  von 
i'catt,  fcacht,  coutus)  roep,  löp;  kunft  und  Vernunft  aber  comf1 
(Maerl.  1,  l3.)  veruuft.  Diel’es  eoml’t,  fo  wie  das  inittelh.  Ver- 
nunft, bruntt  (f.  408.)  führen  auf  die  berühruug  der  ft  mit  ft, 
wozu  ßch  unten  die  der  1t.  mit  cht  gefellen  wird,  eine  bcleuch- 
tuug  des  verhältnill'es  der  fpirantcu  w.  f.  h.  überhaupt. 
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Sehr  nachtheilig  geworden  für  diefe  ganze  lautreihe  ilt  der 
verlull  der  alp.,  welche  völlig  in  med.  Übertritt.  Das  goth.  jiiubs 
(für)  und  diups  (profundus)  la|>6n  (invitare)  fadrs  (pater)  fallen 
in  dief,  diep,  laden,  vader  zufammen  und  noch  fchlimmer  wird 
die  fache  im  auslaut,  denn  da  (ich  nach  der  allg.  regel  (f.  48ti.) 
jede  med.  in  ten.  wandelt,  fo  bezeichnet  das  auslautende  t dreier- 
lei org.  laute  1)  t,  in  dat  (id)  lbut  (fal).  2)  d,  in  goet  (bonuiu) 
wout  (Glva).  3)  j>,  in  bat  (balneum)  fout  (-plex).  Das  inittelh. 
lieht  in  diefem  l'tücke  vortheilhatter,  da  es  diep  und  tief,  laden 
und  vater  fcheidet,  im  auslaut  nur  die  beiden  letzten  t ver- 
fchmelzt.  Daher  viele  niederl.  reime,  z.  b.  l’mout : out,  bet : fnet, 
raet  : vraet  etc.  mittelh.  unreime  abgeben  Imalz  : alt,  bei^  : l'neit, 
rät  : vrä^  (ambro);  gleichergellalt  verhalten  fich  raden  : ghcna- 
den,  moeder  : broeder  (Maerl.  2,  475.)  und  das  mittelh.  raten, 
genaden,  muoter,  bruoder.  Dies  vorausgelchickt.  ergeben  lieb 
zu  dem  einzelnen  folgende  nähere  bemerkungen 

(T)  an-  und  inlautend  dem  hochd.  z und  2;  entl'prechend*),  494 
ausgenommen  a)  inclinatiou  bewirkt  t für  d (f.  486.)  als:  met- 
tien,  uptien,  noebtan  11.  met  dien,  up  dien,  noch  dan,  bantfe 
(ligavit  eos)  Rein.  357.  icte  (ich  die)  Stoke  2,  437.  [entie,  entaer, 
entoor  f.  ende  die,  ende  daer,  ende  door.  harentare,  dorentore.j 
b)  desgl.  fyncope,  als : goets,  viants,  hovets  (Maerl.  2,  25.)  diefte 
(furtum  Rein.  335.)  maecte,  mintften  (Rein.  337.)  etc.  llatt  goe- 
des,  viandes,  hovedes,  dievede,  makede,  minderten.  — Der  aus- 
laut t.  bedeutet,  wie  vorhin  gefagt,  drei  organilehe  und  zwei  init- 
telh. laute.  Das  t aufgenommener  fremder  Wörter  bekommt  daher 
in  beiden  mundarten  ganz  verlchiedene  gegenreime,  z.  b.  baraet 
(fraus)  : laet  (fine)  baraten  : verwaten,  martinet : bet,  ghelet(Rein. 
286.  309.  310.);  mittelh.  pärät  nicht  auf  lag , päräten  nicht  auf 
verwaten  etc.  Ein  probierllein  für  undeutfehe  Wörter,  z.  das 
mittelb.  rote  oder  rotte  (cohors,  oben  f.  417.  418.)  verlangt,  wüte 
es  einheimiieh,  ein  niederl.  rode,  rodde,  es  heißt  aber  rote  (:  lote, 
forte,  reimig  Maerl.  3,  3,  der  pl.  roten  häufig  : goten,  gothones 
oder  befloten,  fcoten  1,  29.  114.  3,  347.349.351.);  umgekehrt 
ließe  das  niederl.  rote  auf  ein  hochd.  rö^e  fchließen,  llatt  dellen 
uns  rote,  rotte  begegnet.  Es  ill  folglich  fremdes  url'prungs 
(Roquef.  v.  rote)  und  insgemein,  wo  fich  einzelne  laute  dem 
regelmäßigen  wechfel  deutl'cher  mundarten  nicht  fügen,  gilt  ver- 
muthung  eines  ausländilchen  Wortes.  Diefer  grundlatz  leidet 
nur  befonders  zu  erweifende  ausnahinen,  dergleichen  wir  f.  394. 
beim  hochd.  winter,  mantel  (auch  niederl.  ebenfo)  wahraahmen. 


*)  Blitcn  (biliare,  : gheten,  capris  und  gheblet  balatus  : bGt  momordi  Kein. 
235.  236.)  angclf.  hintan,  verlangt  ein  hochd.  blciz.en,  wofür  aber  merkwürdig 
blcren  (früher  blcircn,  goth.  blaizan?)  gilt;  auch  der  clcvifche  Tcutonifta 
gibt  bleren. 

27# 
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liier  war  die  anomalie  im  hochd.,  eine  niederländ.  unregelmäßig- 
keit  vermivthc  ich  in  bäte  (fern,  hierum,  auxilium)  ombate  (de- 
trimentum)  welches  auf  vorlate  (antecelfor)  laten  reimt  (Maerl. 
2,  245.  323.)  und  doch  bade,  ombade  lauten  tollte,  wenn  es 
mit  dem  tachf.  gibada,  bade  richtig  ilt  (f.  204.  464.).  Mit 

t.  geichrieben  icheint  es  dem  flamme  bat  (melius)  beter  (me- 
lier) verwandt. 

(1))  an-  und  inl.  dem  goth.  d und  Ji,  folglich  dem  hochd.  t 
und  d parallel  (womit  in  liq.  verbind,  das  mittelh.  fchwanken 
zwilchen  t und  d abgefchnitten  ill;  hier  gilt  überall  d);  man- 
495  gelt  den  übrigen  mundarten  der  entl'prechende  ausdruck , fo 
bleibt  die  beurtheilung  ungewils,  z.  b.  vode  (hoino  paunoliis, 
Kein.  332.)  bladen  (flere)  Huyd.  op  St.  3,  320  etc.  Zuweilen 
tritt  d in  die  ten.  über,  wie  vorhin  beim  t gezeigt  ilt.  Syncope 
.erfahrt  es  bei  folgendem  t der  flexion,  als  vint  f.  vindet  (:  twint 
Maerl.  2,  458.)  ghelcaet  : ghepaet  Maerl.  2,  408.  f.  ghelcadet, 
ghepadet  1,  45.  hoet  (f.  hoedet)  : vroet;  [vgl.  up  en  talc  = te 
dale  Itofe  12762:]  desgl.  in  der  compofition  bliicap  f.  blidel’cap 
etc.  und  der  fchuelleren  ausl’prache  in  andern  fällen,  z.  b.  moer 
f.  moeder,  woensdach  f.  woedeusdach  etc.  — Auslauteud  gilt 
es  nicht,  daher  Rein.  345.  goud  : houd  (vetus)  in  gout  : hout  zu 
berichtigen.  Die  einzige  obenerwähnte  ausnahme  [f.  486]  ift 
god,  gen.  gods. 

(TH  oder  DH)  mangeln,  th  wird  bloß  in  fremden  namen 
geichrieben,  wie  theodoßus  etc.  Scheinbar  lieht  es  in  zuf. 
fetzungen  : onthouden,  ontherven  d.  i.  ont-houden,  out-herven: 
vermuthlich  ilt  das  häufige  onthier  (usque,  Maerl.  1,  119.  148. 
205.  271  etc.  nuyd.  op  St.  1,  156.)  ähnlich  zu  erklären*). 

(S)  vom  anlaut  fogleich  mehr  beim  z.  Die  aus  den  übri- 
gen mundarten  erhellenden  beilpiele  des  inlautenden  laßen  lieh 
vermehren , hauptlächlich  aber  durch  aufgenommene  fremde 
Wörter,  als  braes  (franz.  bras)  Maerl.  1,  46.  tas  (aeervus,  franz. 
tas)  2,  473.  pufoen  (franz.  poifon)  3,71.  pefe  (nervus,  vorhin 
f.  489.)  nofen  (nocere)  nofe  (damnum)  onnofel  (innocens)  2, 
74.  89.  alle  aus  dem  franz.  uoilier,  noile.  Deutfch  find  aber 
dwaes  oder  dwas  (fatuus)  fwafelinc  (cognatus)  riefen  (inlanire) 

u.  a.  Auslautend  lieht  außer  dem  org.  1)  ein  unorganiiehes  f 
für  hs  in  was  (cera)  das  (meles)  wies  (crevit)  vos  (vulpes)  etc. 
geminiert  inlautend.  2)  für  x in  erüs  (crux)  Maerl.  3,  248. 
erüfde  Stoke  1,  437.  geminiert  ebenfalls,  daher  cruQe  (cruce) 
crulfeu  (crucifigere) ; vielleicht  fchließe  ich  aus  melle  (fimo,  ei- 
nere)  Maerl.  3,  239.  richtig  auf  einen  nom.  mes  (angelf.  mix, 

*)  Der  buchftab  diefes  worts  macht  in  allen  deutfehen  fprachen  zu  fchaffen; 
fchon  im  goth.  unte  neben  und,  im  alth.  unzi  neben  unt-a7iy  im  angelf.  odk  (wo- 
nach man  ein  goth.  nn|>,  alth.  nnd  erwartet)  mittelh.  wir,  engl,  nntil,  dän.  indtil, 
fchwed.  intil,  iindatil.  Näheres  bei  den  purtikeln. 
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mixen)  neuniederl.  mell.  3)  merkwürdig  in  der  Verbindung  ns 
parallel  dem  hoehd.  nz.  Die  Wörter  find  folgende:  dans  (chorea) 
gaus  (integer,  fanus)  ganfen  (fanare)  Maerl.  1,  313.  3,  71.  vgl. -196 
aantek.  69.  Huyd.  op  St.  1,  569.  cans  (franz.  cbance)  canfelieren 
(franz.  chanceler)  Huyd.  op  St.  3,  285.  glans  (fplendor)  crans 
(corona)  lans  (lancea)  fraufois  (gallus).  Uuorganilch  erfcheint 
hier  die  nieder!,  fprache  durchaus  nicht,  eher  die  hochd.,  die 
das  roman.  dance,  chance,  lauce,  fraueois  wie  plante  unter  nz 
bringt;  in  keiner  der  deutlichen  mundarten,  welche  t für  hochd. 
z,  7,  haben,  gilt  aber  gaut,  glant,  l’want,  krant,  die  dänifche  hat 
gandfke  (penitus)  dands,  glands,  fvauds,  die  ifländ.  dans,  glans, 
kraus;  gians  fcheint  dem  angelf.  clänfjan  (luftrare,  inundare) 
verwandt.  Das  wichtiglle  und  dunkellte  dieler  Wörter  ill  ganz , 
dell’en  fich  O.  und  N.  im  finne  von  fanus*)  bedienen,  andere 
und  ältere  denkmähler  aber,  fo  wie  goth.  altf.  angelf.  nord.  völlig 
enthalten.  Seine  verfuchte  herleitung  aus  genefen  fcheint  finn- 
reicher,  als  ftatthaft.  Neuniederl.  wird  ganl'ch,  gantfoh  vielleicht 
zum  unterlchied  von  gans  (anler)  gefchrieben  und  gelprochen, 
obwohl  feiten  gebraucht;  der  gewöhnliche  ausdruck  ill,  wie  im 
plattd.,  hei,  gehel  (hochd.  heil)  mit  analoger  begriffentwickclung. 

— 4)  in  der  verbind.  Is  fcheint  guls  (avidus,  vorax)  Maerl.  1, 
150.  347.  2,  106.  142.  aus  dem  franz.  goulus  (gulofus)  eutfprun- 
gen;  wals  (?  Maerl.  2,  85.)  — 5)  Übergang  des  f in  ch  unten 
beim  kehllaut. 

(Z)  wird  neuniederl.  llatt  des  einf.  f gefetzt  1)  anlautend 
vor  vocalen  und  w;  hingegen  bleiben  Ich.'  fl.  fm.  fn.  fp.  ft, 
welche  unterfcheidung  auf  das  hochd.  f und  fch  (oben  f.  174.) 
licht  wirft.  2)  inlautend  wiederum,  wenn  ein  voc.  darauf  folgt; 
in  den  verbind,  fp.  ft  bleibt  f.  3)  auslautend  bleibt  immer  f, 
womit  man  wieder  die  mittelh.  neigung  zu  fch.  für  f in  fremden 
Wörtern  vergleiche  (f.  421.).  — 4)  fremde  Wörter  behalten  auch 
vor  vocalen  ihr  f.  Ali’o,  vor  vocalen  hat  der  niederl.  faufclaut 
fanftere,  vor  conf.  und  auslautend  härtere  ausfprache,  reiner 
faulelaut  bleibt  er  deswegen  immer;  es  find  nur  zwei  Hufen, 
vgl.  oben  f.  166.  Von  dem  hochd.  z oder  z,  (dem  zifchlaut)  ift 
dies  niederl.  z ganz  verlchieden,  wie  ich  fchon  aus  der  beige- 
brachten analogie  zwifchen  dem  niederl.  z : f und  dem  hochd. 
f : fch  folgere,  auch  diefes  fch.  ift  kein  zilch,  fondern  verbin-  497 
düng  des  faufc-  mit  dem  kehllaut,  gewilfermaßen  ein  afpirierter 
faufclaut  (fh)  wie  das  niederl.  auslautende  f das  hf.  vertritt. 
Ferner  hat  das  niederl.  z keine  gemciufchaft  mit  dem  goth.  z 
(f.  65.)  welches  nie  anlautet,  conf.  hinter  fich  leidet  (razn,  huzd) 

*)  Nicht  für  das  abftracte  totus,  omnis,  welches  entw.  mit  all  oder  alang , 
along  (vgl.  alink  im  teutonifta)  gegeben  wird;  K.  35 b braucht  neben  along 
ein  fchwieriges  anolk.  Auch  im  mittelh.  hat  das  häufige  ganz  die  bedeutung 
integer,  perfecta  s. 
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und  fich  vielmehr  mit  dem  r berührt.  — Diefe  erörterung  des 
neuniederl.  f und  z.  mufte  vorweg  erfolgen,  um  die  Beantwortung 
der  frage  möglich  zu  machen:  ob  ein  folches  z bereits  im  mittel- 
niederl.  eintritt?  Die  denkmähler  zeigen  es  in  der  regel  noch 
nicht,  fie  fchreiben  fake,  fal,  leide  wie  l'laep,  was;  ausuahms- 
weife  und  einzeln,  d.  h.  ohne  confequenz,  fetzen  hfl".  des  14.  15. 
jahrh.  freilich  zake,  zin,  ziele  etc.;  beifpiele  auf  allen  bogen  der 
ausg.  Maerl.  und  Stokes,  auch  im  Kein,  kann  man  lie  auffchlagen 
(320.  lieht  zat,  ziere,  zye,  zere,  zwoer,  zwaer  neben  lach , fiu, 
ifingren,  welen,  loude).  Entfcheiden  müßen  die  älteßen,  fleißig- 
ßen  hß‘.;  vorläufig  enthalte  ich  mich  in  der  mittelniederl.  gram- 
matik  aller  z für  f.  — Übrigens  gibt  es  einige  wenige  niederl. 
Wörter,  deren  anlautendes  f.  dem  hochd.  z.  begegnet;  anders 
ausgedrückt,  wo  dem  hochd.  z kein  niederd.  t entfpricht.  Die 
merkwürdigilen  beil'piele  find:  la  (interj.)  verfaghet  (vecors) 
Maerl.  1,  453.  2,  249.  faghe  Rein.  287.  vermuthlich  auch  fidde- 
ren  (tremere)  [verlieren  (ornare)  Maerl.  1,  9 neben  verchieren, 
worüber  f.  502  mehr]  mittelh.  zä  (oben  f.  341.)  verzaget,  zittern, 
neuniederl.  tla,  vertlaagt,  tfidderen  geichrieben.  Hier  iß  der 
wirkliche  zifchlaut  unbezweifelbar,  daher  auch  diefe  Wörter  im 
plattd.  ein  z und  kein  t haben  [f.  464].  Sind  fie  nun  mit  hochd. 
ausfprache  ins  niederd.  aufgenommen  worden?  oder  hat  ihr  hochd. 
zifchlaut  andere  bedcutung,  als  gewöhnlich?  zagun  (ignavi)  zaga- 
heit  (ignavia)  kennen  bereits  alth.  denkmähler. 

gemination.  (TT)  dem  mittelh.  tz  parallel,  nicht  dem  gg, 
ßatt  welches  hier  richtiger  einfaches  t gilt,  vgl.  water  (aqua) 
netele  (urtica)  hat,  hates  (odium).  Beifpiele  find : fetten  (ponere) 
lettel  (parum)  litten  (federe)  hitte  (calor)  pit,  pittes  (puteus)  letten 
(iinpedire)  fmetten  (maculare)  wet,  pl.  wetten  (leges)  fcat,  fcattes 
(thef.)  dit,  feltner  ditte  (hoc,  : hitte  Maerl.  2,  76.)  vet,  vettes 
(pinguis)*)  fot,  fottes  (fatuus)  etc.  Folgt  in  der  flexion  noch 
498  ein  t,  fo  wird  das  wurzel  baße  tt.  auslautend  ganz  Verfehlungen, 
z.  b.  iet  (ponit)  ghelct  (pofitus)  verhit  (calefactus  : fit,  l'ede  Maerl. 
2,  476.)  fi.  l'Sttet,  ghefettet,  verbittet;  inlautend  fällt  nur  ein  t 
weg,  als  fette  (pofuit)  ß.  fettede,  vgl.  das  mittelh.  gefat  und  fazte 
(f.  411.  415.).  Da  wo  tt.  mit  einem  hochd.  tt.  übereinkommt, 
wie  in  bitter,  otter,  iß  letzteres  überbleibfel  der  alten  laut- 
einrichtuug  (f.  155.  168.)  und  zu  folchen  Wörtern  gehört  auch 
fpot,  fpottes  (ludibrium)  mittelh.  ebenfo,  nicht  l'poz,  fpotzes  (bloß 
der  abfehreiber  Rothers  wandelt  z.  1970.  fpoten  in  l'pozen;  wie 
936.  tuginthaß  in  zuginthaft!)  — (DD)  = mittelh.  tt,  als:  ridder 
(eques)  bedde  (lectus)  wedde  (pignus)  quedden  (falutare)  bidden 
(rogare)  etc.  und  befonders  häufig  durch  zuf.  ziehung  des  fchw. 
pract.  als:  adde  (habuit)  fendde  (mißt)  lftdde  (fonuit)  ledde 


*)  Angelf.  fät,  frittes;  tiltn.  feitr,  alth.  fei^it  (=  gifei^it,  faginatus)  mittelh 
fei#  [f.  nachtr.] 
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(duxit)  endde  (finiit)  etc.  f.  liavede,  fendede,  lüdede,  ledede.  — 
■[SS)  organil'eh  nur  in  wenigen  Wörtern : mellen  (errare)  kullen 
(oiculari);  vielleicht  auch  ballen  (latrare)  Rein.  321.  Statt  des 
einf.  i’  in  molTe  (mufco)  belfern  (fcopa)  Maerl.  1,  28.  Rein.  296; 
häufiger  für  hs,  als:  volle  (vulpi)  felfe  (fex)  wallen  (creleere) 
[drulläte  (dapifer,  mhd.  truhlie^e)] ; rolfide  neben  ronfide  Huyd. 
op  St.  3,  231.,  zuweilen  durch  incliu.  als  nelfer  (ne  es  daer) 
Maerl.  1,  4.  [Merkwürdig  11'  für  dd:  linelTe  (officina  fabri)  nnl. 
finitle.  klefli:  (lappa)  nnl.  klilTe  (conlt  v.  Reth.  p.  206.  208.)  wille 
Rein.  224.]  Der  11"  aus  fremdem  x ill  vorhin  gedacht,  dahin 
gehört  auch  lefle  (lectio);  von  ffc  ftatt  fc  gleich  bei  den  Ver- 
bindungen. 

Anlautende  lingualeerbindungen.  TR.  traech  (tardus)  traen 
(lacrima)  trecken  (trahere)  trouwen  (confidere)  troll  (refugium). 

— TS.  vielleicht  ftatt  f (wovon  f.  497.)  zuweilen  fürs  franz.  ch. 
als  tlarel  (charles)  Stoke  3,  10,  zuweilen  durch  incl.  der  praep. 
te,  als  tfamen  (und)  tfinen  (ad  fuos).  — TW.  twe  (duo)  twifel 
(dubium);  twillcen  (inter)  löft  lieh  in  tulTcen;  twint  (res  minu- 
tilfima)  Itammt  wohl  aus  quint  (quentlein)  (vgl.  f.  196.  qu  und 
zw).  [Reimbib.  774  tfif  f.  twif.]  — DR.  DW.  gleich  der  einf. 
ined.  flir  die  med.  und  alp.  dragen.  dringen,  drinken.  dröm 
(iönmium)  dwaes.  dwerg.  dwingen  etc.  — fl.fm.fn.fp.fpr.fc. 
J'cr.  ft.  ftr.  fw.  Im  neuniederl.  werden  fc.  fcr.  zu  fch.  /ehr.. 
hiervon  zeigen  die  mittelh.  hlf.  einzelne  fpuren,  ich  führe  in- 
zwifchen  fc.  durch.  Zuweilen  vertritt  es  das  roinan.  efc,  de/c , 
als  fconfieren  (luperare  bello)  l’cuerlfe,  beßer  feeurlfe  (efcoiye, 
Maerl.  2,  78.)  etc.  [fc  aus  roman.  f:  fcimminkel  aus  fimius,  finge.] 
fwefter  löft  lieh  auf  in  I'uller. 

In-  und  amlauU'.nde.  tf  und  df  lind  unorganifeh  und  Ham- 
men entw.  aus  contraction  oder  drücken  ein  roman.  ch  aus. 
Erfteres  z.  b.  metfen  (murum  exltruere,  alth.  mezilön)  Maerl. 
1,20.  rütfen  (repere)  Rein.  303.  quetfen  (vulnerare)  Maerl.  1,499 
414.  2,  53;  krevetle  (cancros)  Maerl.  1,  368.  fcheint  fehler  f. 
krevete  oder  krefte  (mittelh.  crebe^e)  wo  es  nicht  das  alte  plural-f, 
alsdann  lieht  krevetle  f.  krüvetes.  Der  andere  fall  tritt  ein 
z.  b.  in  roetfe  (rupes)  Maerl.  1,  143.  roedfe  2,  215.  gelchricben 
(beßer  wohl  rötfe)  aus  dem  franz.  röche;  tierdl’e  (hora  tertia) 

2,  182.  altfranz.  tierce,  tierehc;  ridfaert,  franz.  richard  (erinnert 
ans  friefifche,  oben  f.  279.  und  an  die  berilhrung  der  zungen- 
und  kehllaute  überhaupt).  — fp.  wöfpe  (vefpa)  lilpen  (balbutire) 
wifpelen  (vagari)  beril’pen  (calligare)  quilpel  (fafeiculus)  crofpel 
(cartilago)  kerfp  (crifpus)  etc.  — ft  häufig:  gheft  (fpiritus)  gall 
(hofpes)  prieller  etc.  von  einzelnen  Übergängen  in  cht.  beim 
kehllaut.  — ffc,  fchreibung  eines  doppelten  f.  foll  vielleicht  aus- 
iprache  fch  ausdrückcn?  häufig  vorkommend,  z.  b.  alTce  (cinis) 
villc,  billcop,  cftlfc  (caftus)  wiflccn.  briellcen  (rugire)  lielTcen 
(Maerl.  1,  452.)  tufteen  (inter)  bluftcen  (exftinguere)  1,  184. 
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1 Alicen  (latere)  2,  54.  rüflcen  (lindere)  u.  a.  m.;  geht  ein  conf. 
vorher,  l’o  lieht  lieber  einf.  f.  als:  menfce,  ghedalfc  (clamor) 
Huyd.  op  St.  2,  104.  malle  (vorax  : valfc  Kein.  276.).  Im  aus- 
laut  oft  feh  für  fc  gelehrieben. 

(K.  G.  GH.  J.  CH.  H.  Q.  X.)  gutturales. 
ten.  und  med.  Itimmen  mit  der  goth.  nord.  lachf.;  außerdem  lft 
aber  auch  eine  alp.  vorhanden  und  zwar  doppelte,  gh,  eh. 

(K.  C)  gelehrieben  wird  ausl.  ftets  e,  als  tac  (ramus)  ic 
(ego)  blec  (pallidus)  havec  (accipiter)  llaerc  (fortis)  luerc  (nu- 
bes);  inl.  ftets  k,  als  ftaerken,  fuerke,  maken  (faeere)  naken  (ap- 
propinquare)  vake  (foinno)  beke  (rivus)  breken  (frangere)  tekiu 
(fignum)  graken  (dilucefcere)  donker  (obfenrus)  drinken  etc.,  es 
fey  dann , daß  durch  fyncope  ein  weiterer  conf.  folge , wo  c 
wieder  eintritt,  z.  b.  maect  (facit)  maeote  (fecit).  Anlautend 
lieht  k vor  e,  e,  ei,  i,  i,  als  kennen,  .kerke  (ecclefia)  keren, 
keiler,  keitif  (franz.  chetif)  kinder,  kif  (altercatio) ; vor  den  übri- 
gen voc.  und  1.  n.  r fchreibe  ich  mit  den  beiten  hff.  c (wiewohl 
in  ihnen  k unterlaufen)  als:  carel,  can,  coninc,  eftme,  comen, 
’cort,  clene,  eracht  etc.  Der  grund,  weshalb  anlautend  k zu 
fclireiben  ill,  fordert  es  auch  inl.  wegen  des  folgenden  (unbe- 
tonten) e der  flexion.  In  der  Verbindung  fc  bleibt  durchgehende 
c,  wenn  auch  an-  oder  inl.  e,  i darauf  folgen.  — Es  fragt  fleh 
nunmehr  1)  nach  der  ausfprache;  mich  dünkt,  ein  linguallaut 
500  nach  frief.  ßtte  (f.  277.)  für  ke,  ki  etc.,  obfchon  die  zwifchen 
k und  c wechfelnde  fchreibung  ziemlich  zum  frief.  gebrauche 
llimmt,  läßt  Geh  durchaus  nicht  vermuthen.  Irgendwo  würde 
fonll  fpurweife  ein  ferke,  tlerke,  tl’erel,  denfen  Vorkommen  (trief, 
tfierke,  tjerke,  engl,  church;  tfierl,  tjerl,  engl,  churl;  thenfen, 
cogitare)  zumahl  tf.  für  das  roman.  ch  gebraucht  wurde  (f.  499.) 
Vielleicht  aber  lautete  ke,  ki  etc.  etwa  wie  khe,  khi  abweichend 
von  ca,  co  (=  ka,  ko)?  Dem  unterfchied  von  gh  und  g wäre 
dies  zwar  angemeßen,  wird  jedoch  durch  keine  fchreibung  ch 
oder  kh  beitätigt  und  auf  allen  fall  mögen  fich  k und  c in  der 
auslprache  ganz  nahe  liegen,  wo  fie  nicht  eins  waren.  2)  nach 
der  bedeutung.  In  der  regel  entfpricht  diefe  ten.  völlig  der 
gothifchen,  drinken,  dranc;  breken,  brac;  in  einem  fall  aber 
auch  der  goth.  med.,  nämlich  auslautend  wird  nghe  zu  nc, 
daher  dwanc,  fpranc  : dranc  (bibebat)  reimen.  Zufällig  treffen 
diefelbeu  reime  im  mittelh.  ein , in  beiden  mundarteu  aber  aus 
verfchiednem  gründe,  nämlich  mittelh.  liehet  träne  eigentlich 
f.  tranch ; mittelniederl.  fpranc  f.  fpranch  wie  die  auslaute,  denen 
voc.  vorausgeht,  beweifen  (mittelh.  lac,  jaeuit  und  fprach  dixit; 
mittelniederl.  lach  und  fprac). 

(G)  lieht  nur  im  anlaut  vor  den  voc.  a,  o,  u,  oe,  ou,  ae, 
ö,  ft,  und  den  liq.  1.  r als  gaf,  god,  guls,  goet,  gout,  gaet,  göme, 
glans,  gröt.  Folglich  nicht  1)  anlautend  vor  e,  i,  e,  i,  ei,  wo 
gh.  gilt.  2)  inlautend  überhaupt  nicht,  indem  a)  bei  folgendem 
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flexions-e  gh  eintritt,  wie  im  erften  fall.  ß)  bei  fyncopen  cA, 
wie  im  dritten  fall.  3)  auslautend  wieder  nicht,  weil  a)  bei 
vorltehendem  voc.  ch  gefetzt  wird  ß)  bei  vorftehender  liq. 
aber  c,  als  balc,  i'pranc,  berc  (goth.  balg,  fprang,  bairg),  dinc, 
conine  etc. 

(GH)  vertritt  die  reine  med.  überall,  wenn  ihr  S,  i,  e,  i, 
ei,  ie  folgen,  gilt  alfo  nie  auslautend  oder  bei  fyncopen,  wo  es 
wiederum  dem  ch  weicht,  ßeifpiele  des  gh.  find:  die  häufige 
vorpartikel  ghe-,  ghßven  (dare)  ghifte  (donum)  gheft  (dat)  gln 
(vos)  vraghen  (quaerere)  oghen  (oculi)  hoghen  (altum)  möne- 
ghen  (crebrum)  coninghinne  (regina)  etc.  Die  hfl*,  befolgen 
aber  den  gebrauch  nachläfiig  und  letzen  oft  g für  gh*);  im 
Rein,  ift  er  forgfaltiger  beachtet,  als  in  den  ausg.  Maerlants,  501 
ohne  zweifei  aber  begründet  und  uralt,  wie  fchon  die  alth.  ana- 
logie  einiger  mundarten  beweift  (f.  183.).  Ob  dem  wechfel 
zwifchen  g,  und  gh  der  zwilchen  c und  k begegene,  habe  ich 
vorhin  gefragt;  eine  Unähnlichkeit  beider  - liegt  übrigens  darin, 
daß  k auslautend  und  bei  fyncopen  zu  c wird,  hingegen  gh 
nicht  zu  g,  fondern  ch.  Dem  unwandelbaren  goth.  g in  gibau, 
gaf,  manag,  inanagan,  fteigan,  ftaig  entfprechen  drei  niederl. 
lautmodificationen  in  gheven,  gaf,  menech,  meneghen , ftighen, 
ftech.  — Überg  änge  der  med.  in  den  voc.  u,  vermitteln  des  w 
find  mehr  bemerkt  worden,  hier  finde  ich:  becuauie  (corrode 
eam)  Rein.  280.  ft.  becnaechfe  von  beenaghen;  foghen  (lues)  : 
moghen  Maerl.  1,  102  etc.  Vom  Übergang  in  j fogleich. 

(J)  vom  voeal  i genau  zu  fondern,  man  fchreibe  iemen  (ali- 
quis)  niemen  (nemo,  : fniemen  Maerl.  1,  156.)  iet  (aliquid,  : hiet 
Rein.  360.)  aber  jeghen  (contra);  fälfchlich  Huyd.  op  St.  2, 189. 
jeghelic  f.  ieghelic,  2,  215.  das  richtige  ie  (tinquam).  — Diefes 
j kommt  überein  1)  mit  dem  mittelh.  in  ja  (imo)  jaghen  (ve- 
nari)  jaer  (annus)  jainmer  (planctus)  jonc  (juvenis).  2)  mit 
dem  mittelh.  g in  jeghen  (contra)  jan  (favet)  jonnen  (favere) 
jonfte  (favebat)  jicht  oder  jucht  (arthritis  Maerl.  2,  ö38.);  um- 
gekehrt fteht  gheue  oder  gone  (ille)  und  beghien  (confiteri)  Rein. 
360.  ft  des  mittelh.  jener,  jehen.  3)  in  roman.  Wörtern  als  jefte, 
joefte,  joye,  jufroet  etc.  4)  zuweilen  fchwindet  es  völlig,  z.  b. 
in  tegen  ft.  te-jöghen,  t 'jeghen  (Huyd.  op  St.  2,  255.)  mittelh. 
ze-gegene  (Nib.  6747.)  angelf.  togägnes.  Ob  biechte  (confeflio) 
Rein.  360.  aus  bjechte,  bejechte,  beghichte  entfpringt?  5)  in- 
lautend wohl  lehr  feiten,  und  vielleicht  zu  i oder  gh  geworden, 
ich  finde  merje  (eqna,  merie?)  Maerl.  1, 196.  die  roman.  maelghe, 
faelghe  (maille,  faille)  Huyd.  op  St.  2,  136.  herghen  (depopulari) 
id.  1,  362.  [fpaenghen  (fpanien)  Maerl.  3,  346.] 


*)  Selten  gh  für  g,  vgl.  ghone  Maerl.  1,  9.  50.  f.  gone  1,  12.  wiewohl 
hier  der  Übergang  aus  ghene  halb  cntfchnldigt;  vorhin  f.  471.  babc  ich  cs 
vcrfchrieben. 
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(CII)  mehrfach,  1)  vertritt  im  auslaut  (im  iulaut  bei  fyn- 
eope)  das  gh,  als  pleghcn,  plach;  nighcn,  mich;  l'laghen,  I'loech; 
vraghen,  vraechde;  claghen,  claechde;  dach,  gen.  daghes  (dies) 
tueneeh  (multus)  honich,  gen.  houichs  oder  honighes  (mel)  hei- 
lech,  glieheilecht  oder  gheheileghet;  oghe  (oculus)  öchlienlic 
(manifeftus  Maerl.  1, 101.)  mach  (poteft)  maechi'cien  (fortan,  d.  h. 
evenire  poteft,  neuniederl.  in  miifchien  verdreht,  Huyd.  op  St. 
2,  380.).  Ausgenommen  die  liq.  Verbindung  nghe,  welche  ausl. 

502  ne  bekommt,  z.  b.  coninc,  gen.  coniux  oder  coninghes  (nicht  co- 
ninch,  coninchs),  darum  reimt  ganc  (gaughes)  auf  danc  (daukes) 
dranc  Maerl.  3,  23.  1,  138;  hingegen  gilt  der  auslaut  rch  z.  b. 
berch,  gen.  berghes  oder  berchs  (Maerl.  1,  36.)  nicht  berc,  gen. 
berx,  folglich  nicht  reimend  auf  wörc  (opus)  clerc  (clericus). 
Vennuthlich  auch  Ich,  z.  b.  balch,  balchs,  kein  balc,  balx.  Der 
mittelh.  afp.  ch  ift  dieies  niederl.  ch.  nicht  genau  zu  vergleichen, 
es  fcheint  mehr  auslautende  fchärfung  des  gh,  daher  meine  be- 
hauptung  f.  424.  daß  vom  g kein  fprung  auf  ch  füge,  darunter 
nicht  leidet.  Denn  ch  entfpringt  hier  aus  gh.  — 2)  in  der  ver- 
bind. cht  gleicht  ch  dem  mittelh.  ht,  ausnahmsweife  dem  ft;  mehr 
davon  unten.  — 3)  ch  vertritt  das  roman.  c fremder  Wörter, 
vgl.  cheins  (cenfus)  Maerl.  1,  151.330.  raachödone  1,  147.  pörehe 
(perßa)  perchevael  (perceval)  [trache  (trace)  Ferg.  509]  woneben 
aber  auch  tf  und  f gefchrieben  wird,  als  tfeins  2,  141.  perfe, 
pertfevael.  Merkwürdiger  ift  das  aus  dem  hochd.  mit  beibe- 
haltnem  zifclilaut  geborgte  chieren  (ornare)  chierlic  (ornatus) 
chierheit  (pretiofitas)  Maerl.  1,  8.  133.  256.  3,  250.  auch  cierlic, 
fierlic  gefchrieben  Huyd.  op  St.  1,  356;  oder  gehört  es  unter 
die  f.  497.  befproehenen  Wörter,  deren  tf.  f.  dem  hochd.  z ent- 
fpricht?  und  hat  die  niederd.  mundart  nicht  ein  dein  hochd. 
zier  analogeres  tier  befellen?  (vgl.  f.  121.  151.)  wobei  lelbft  die 
niederl.  redensart  goedertiere,  quadcrtiere , meneghertiere,  twe- 
tiere,  putertiere  (Maerl.  1,  8. 277.  322.  2,  30.  aant.  143.)  erwägimg 
fordert.  Wäre  aber  auch  letzteres  tier  ganz  verfchiedeu  von 
crfterem  chier,  fo  glaube  ich  doch  kaum,  daß  man  diefes  aus 
dem  roman.  eher,  chier  leiten  dürfe,  weil  das  neuniederl.  ver- 
lieren, vorderen  ganz  die  bedeutung  des  hochd.  verzieren  (aus- 
fchmücken)  hat. 

(H)  gilt  nur  anlautend  und  zwar  herrfcht  hier  ganz  der 
f.  188.  bemerkte  doppelte  fehler  1)  daß  ein  ungehöriges  h dem 
reinen  vocalanlaut  vorgelchoben  wird,  z.  b.  böten,  hat,  hccht, 
hören,  hoghen,  het,  bis,  hodevaer,  hont,  hoever,  hüt  etc.  ftatt 
eten  (edere)  at  (edebat)  echt  (poftea)  oren  (aures)  oghen  (oculi) 
et  (juraraentum)  is  (glacies)  odevaer  (ciconia)  üt  (ex)  out  (vetus) 
oever  (ripa);  desgl.  in  der  compofition  z.  b.  ontherveu  ghöheut 
f.  onterven  (exhereditare)  ghöönt  (finitus).  2)  daß  umgekehrt 
das  gehörige  h aphärefe  leidet,  z.  b.  adde,  alp,  aerde,  öch,  anc 
f.  hadde  (habuit)  halp  (juvit)  haerde  (duriter)  hoch  (:dtus)  hane 
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(gallus)  und  in  der  compof.  heilecheit,  boef,  bendelike,  reinaert, 
reinout  f.  heileehheit,  bchoef  (uecellitas)  behendelike,  reinhaert, 
reinhout.  Beides  ilt  der  fprache  nachtheilig  und  mengt  z.  b.  sos 
hont  (vetus)  mit  hout  (lignum)  und  hout  (tenetc),  aert  (durus) 
mit  aert  (modus);  i'olehe  Wörter  liehen  oft  im  reim,  vgl.  Kein. 
332.  hoghe  (oculus)  : hoghe  (alte)  312.  hiU  (ex)  : hflt  (cutis) 
370.  hals  (collum)  : als-en-hals  (pariter?)  wofür  362.  als-en-als 
gelefen  wird.  Vermuthlich  hat  der  vorhergehende  auslaut  (je 
nachdem  er  liquid  oder  voealilch  ilt)  eintluß  auf  dieles  zuge- 
fugte oder  weggenoinmene  h.  nur  läßt  lieh  keine  regel  daraus 
machen,  vielmehr  gilt  fchwankende  willkür,  vielleicht  gewohu- 
heit  bei  einzelnen  formen,  fo  finde  ich  fall  überall  godlat  (male- 
dictio  f.  godshat,  dei  odium)  Maerl.  1,  62.  Rein.  367.  und  Huyd. 
op  St.  2,  350.,  wo  einmahl  godshat,  Maerl.  2,  196.  l'ogar  ein 
part.  ghegatlat  (maledictus);  eben  fo  häufig  liehet  överde,  övaerde 
(luperbia)  leiten  höverde  (Maerl.  2,  125.).  — Das  inl.  mittelh.  h 
ilt  hier  entw.  ganz  weggefallen  (vgl.  vlien,  fien,  tien  mit  fliehen, 
feben,  zehen)  oder  zu  gh.  geworden  (hoghen,  l'aghen  mit  höhen, 
Iahen);  in  der  verb.  ht  zu  cht;  das  ausl.  mittelh.  ch  für  ein 
älteres  h.  entfpricht  dem  niederl.  ch.  — 

gemination.  (CK)  = mittelh.  ck,  vgl.  decken  (tegere)  fcricken 
(terrefieri)  mickcu  (intendere)  blicken  (intueri)  etc.  auslautend 
und  bei  iyncopen  erwächll  eiuf.  tenuis,  als  blic  (intuitus)  blict 
(intuetur)  blicte  II.  blickede;  daher  auch  der  gen.  von  blic  ent- 
weder blickes  oder  blix  (d.  i.  blies). 

(GGH)  = mittelh.  gg,  als  rigghe  (dorfum)  brugghe  (pons) 
etc.  aber  in  manchen  Wörtern,  die  dort  einf.  g haben,  als  ligghen 
(jacere)  legghcn  (ponere)  fegghen  (dicere).  Zuweilen  wird  cgh 
für  ggh  geletzt  (Huyd.  op  St.  1,  4.)  füllchlich  aber  für  gh;  die 
fchreibung  conincghinne  (oder  conincginne)  il’t  fo  tadelhaft  als 
doncker  f.  donker.  [Lber  makigghe  zu  Rein.  804.] 

gutt.  Verbindungen.  1)  anlautende  CL.  CN.  CR.  GL.  GR. 
QU.  letzteres  häufiger  als  im  mittelh.,  beifpiele:  quäle  (cru- 
ciatus)  [quackele  Maerl.  1,  48,  95.]  quaet  (rnalus)  quanl'is  (quafi, 
proforma  Rein.  349.)  quene  (vetula  Maerl.  2,  240.)  quetfen  (vul- 
nerare)  quic  (vivus)  etc.;  nicht  vor  o,  oe,  u,  ft.  — 2)  in-  und 
auslautende.  Das  mittelh.  hs  wird  ausl.  zu  f,  inl.  zu  ff.  — 

X bedeutet  cs  (nicht  chs)  und  kommt  oft  vor,  beruht  aber 
immer  auf  fyncope,  vgl.  aex  (feeuris  Maerl.  3,  22.)  blexem  (ful- 
gur)  f.  blecfem,  d.  h.  bleckefeine;  houdix  Maerl.  3,  250.  f.  lioud- 
ic-öf;  ghelux  (:  pollux  Maerl.  1,  108.)  f.  gheluckes;  havexberch 
(habspurg)  l’prex  (loqueris)  jonghelinx  (adolefcentis)  lanxt  (Ion-  mm 
giifiraus)  f.  laneft,  langhelt.  Dieles  x ilt  daher  dem  angelf. 
und  altn  x = hs  unvergleichbar.  — CHT.  dreierlei  1)  = mit- 
telh. ht,  als  nacht,  achte  (octo)  achte  (cura)  mochte  (valuit) 
brochten  (attulerunt)  löcht  (lux)  licht  (levis)  etc.  2)  = mittelh. 
ft,  als  eracht,  achter,  echt,  lochte  (lenis)  [ghecocht  (gekauft)] 
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etc.  oft  noch  mit  ft  wechfelnd , vgl.  vorhin  1'.  493.  [Sogar  für 
pft:  gheknooht  (gekuflpfet)  Ferg.  479.  (»85  ] 3)  = mittelh.  ft. 

merkwürdig  in  dem  häufigen  werte  lachter  (dedecus,  vituperatio  : 
achter  Kein.  278.  vgl.  Huyd.  op  St.  3,  425-427.  (neuuiederl. 
wieder  lafter);  eine  beftätigung  der  1'.  416.  wahrgenominenen 
Übergänge  des  ft  in  ht,  womit  auch  die  des  ch  in  1’  und  tf 
(f.  502.)  zuf.  gehalten  werden  müden.  Übrigens  gilt  mittelniederl. 
foreft  (Huyd.  1,  218.  219.)  — 

Sch  lußbemerku  ngen. 

1)  affimilation  bei  11  und  IT  berührt,  läßt  lieh  aber  durch 
weitere  beil'piele  belegen,  wie  mallic  (quisc|ue)  f.  manlic,  man- 
ghelic,  fo  lieht  balline  (extorris)  f.  baulinc.  [Maerl.  2,  373  min- 
nucht  f.  midnacht.  2,  338  dellame  f.  delname  (particeps).]  Diele 
gemination  durch  alfim.  hat  gleich  der  org.  gern,  nothwendig 
kurzen  voc.  vor  (ich;  nicht  aber  l’cheinbare  gern,  durch  fyncope, 
z.  b.  lüdde,  ledde  oder  contraction  (vgl.  1’.  492.)  — 2)  iul.  ge- 
mxnation  vereinfacht  lieh  ausl.  wie  im  mittelh.  und  felbll  durch 
apocope  eines  vocals  wird  diefe  Vereinfachung  häutiger  möglich, 
als  im  mittelh.  Daher  reimen  bet  (lectus)  und  net  (rete)  Rein. 
318.  Maerl.  2,  437.,  jenes  fllr  bedde,  dieles  für  ngtte  liebend; 
mittelh.  nur  bette,  netze,  kein  bet,  nez  daneben.  Dergleichen 
den  fprachformen  l'chädliche  kürzungen  erleichtern  freilich  den 
reim.  — 3)  die  reimkun/t  erkennt  auch  hier  gewille  verwandt- 
lchaftcn  der  conf.  So  reimt  bisweilen  v (=  bh)  : gh,  als  be- 
graven  : dagheu,  leven  : pleghen  Stoke  1,54.  2,  265.  (ibiq.  Huyd.); 
noch  häufiger  f (=  ph)  : ch,  als  l'crifte  : wichte  Stoke  3,  370., 
ja  dies  hat  förmlichen  Übergang  des  ft  in  cht  gefördert;  vgl. 
den  auslaut  flach  : llaf  reimend  Rein.  299.  Seltner  finde  ich 
zweierlei  tenues  gereimt,  doch  Rein.  372.  trac  (traxit)  : dat  (illud) 
noch  feltner  f auf  d in  lal'et  : verladet  (latiatns)  Rein.  282. 
Gleichheit  der  voc.  ift  gewöhnlich  beobachtet,  man  mülle  denn 
lieber  ungenauen  reim  als  l’chwanken  zwilchen  gewillen  voc.  an- 
nehmen, alfo  wert : fpaert  (oben  f.  469.)  wie  z.  b.  knechte  : nachte 
Stoke  3,  261.  4)  inclination , zumahl  der  pronominalformen,  hat 

weit  häufiger  flatt,  als  im  mittelh.,  die  fprache  gewinnt  dadurch 
505  viel  gel'chineidigkeit  (vgl.  das  angelf.  und  frief.  f.  268.  280.). 
Hier  die  wichtiglten  beil’piele.  a)  vom  neutralen  art.  hSt  (der 
alsdann  felbll  dat  vertritt)  wird  bloß  das  ausl.  t behalten  und 
dem  fubll.  angehängt,  als:  trike  (regnum)  tleven  (vita)  tlecbt 
(lux)  tgat  (foramen)  this  (glacies  Rein.  319.)  lautet  aber  dieles 
felbll  lingualifch  an,  ein  conf.  ausgeftoßen,  z.  b.  tin  (llannum) 
für  dat  oder  het  tin,  llatt  t’tin ; torp  für  het  dorp,  llatt  t’dorp; 
terde  (tertimn)  f.  het  derde,  t’derde ; weniger  gut  bleibt  die  anl. 
med.  mit  verfchlucktem  t,  als  dac  (tectum)  für  tdac  (vgl.  oben 
f.  487.)  noch  fehlerhafter  (indeffen  mellt  vor  1 und  b)  lieht  zu- 
weilen dlecht  (Maerl.  3,  296.)  f.  tlecbt  (lux)  dbelde  (3,  124.)  f. 
tbelde  (imago)  (vgl.  Huyd.  op  St.  3,  150.).  Geht  dem  fubll. 
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praep.  oder  adj.  mit  liq.  auslaut  vorher,  fo  lehnt  fich  das  t 
lieber  diefem,  als  dem  fubft.  felber  an,  z.  b.  int  rike  (in  regnurn) 
alt  volc  (onmis  turba)  nicht:  al  tfolc.  — ß)  ebeufo  bleibt  vom 
gen.  mafc.  und  neutr.  des  nur  das  1"  entweder  dem  fubft.  an- 
lehnend (fconinx,  regis;  fnaehts,  noctis;  fpapen,  presbyteri)  oder 
einer  vorltehenden  praep.  (tes  coninx,  ad  regis);  zuweilen  wird 
das  d wieder  hörbar,  doch  wegen  des  folgenden  f in  t ver- 
wandelt, z.  b.  ints  lets  duvels  name  (in  nomine  mali  diaboii) 
l'teht  f.  in  des  ledes  d.  n.  Rein.  312.  — 7)  der  art.  die  incliniert 
mit  weggeworfnem  ie  vocalanlautenden  iubll.  z.  b.  derde  (terra) 
doghen  (oculi)  dandre  (alii).  — 0)  die  praep.  met,  üt,  up,  tö 
ziehen  den  art.  an,  behandeln  ihn  aber  nicht  auf  gleiche  weife; 
nämlich  up  und  met  lallt  ihn  ganz,  afiimiliert  nur  d zu  t,  als: 
upten,  metter,  mettien,  mettem  f.  up  den,  inet  der  etc.;  üt  er- 
trägt kein  gern,  nur  einf.  t,  als  fiter,  üten  f.  üt  der,  üt  den; 
nach  te  verfchwindet  außer  dem  auslaut  alles:  tes,  ter,  tön  f. 
tö  des,  te  der,  te  dön.  — e)  die  praep.  tö,  weun  kein  art.  vor- 
handen ilt,  lehnt  fich  ans  fublt.  oder  adj.  z.  b.  teren  (ad  hono- 
rem) tötene  (ad  edendum)  tfinen  (ad  fuos)  thüwaert  (zu  euch- 
wärts)  Rein.  353.  — C)  inclination  des  pron.  het  (außer  dem 
obigen  fall,  wo  es  dat  vertritt)  daert  (daer  höt)  Mt  (hi  höt)  jaet 
(ja  höt)  foet  (Io  het)  wi  lßfent  (löfen  höt)  alft  (als  höt)  alfict  (als 
ic  höt).  — r()  incl.  des  pron.  hi  oder  hie  mit  vermuthlicher  kür- 
zung,  dödi  (dedc  hi)  haddi  (haddc  hi)  peinfdi  (peinfde  hi); 
ebenfo  Joe  (illa)  mit  kftrzung  in  J'o,  als:  datfo  (quod  illa)  Rein. 
334;  fi  (eam)  in  fe,  als:  fife  (illi  illam);  der  acc.  hem  wird  zu 
-ene , als  ickene  (ego  eum)  leidene  (ponebant  eum),  wobei  ein 
ftilck  von  der  flexion  des  verbi  verloren  geht,  vgl.  mochtßne  (ft.  500 
mochten  fi  hem)  wortfi  (f.  worden  fi)  Huyd.  op  St.  3,  169.  — 
ß)  incl.  von  es  (eit)  z.  b.  hets  (het  es)  dats  (dat  es)  dits  (dit  es) 
wats  (wat  ös)  dins  (dit  en  es)  Maerl.  2,  165.  — t)  von  daer 
(ibi)  bleibt  häufig  nur  -re  übrig,  als  fpringenre,  maectenre  f. 
fpringen  daer  etc.  Maerl.  1,  36.  69.  offerre  f.  of  daer  1,  414.  — 
x)  vermifchte  falle:  wattan  Rein.  283.  (wat  dan)  nochtan  (noch 
dan)  dattu  (dat  dü)  Maerl.  3,  82.  indoe  (haud  facio).  — Es  gibt 
noch  andere  beifpiele  und  lelbft  für  die  vorgetragenen  feinere 
beftimmungen;  hier  follte  bloß  der  bedeutende  eiufluß  der  iucli- 
nation  auf  die  lautverhältnille  gezeigt  werden.  Man  vgl.  oben 
f.  371.  372.  378.  381.  Nothwemlig  find  die  anlehnungen  nicht 
überall,  oft  liehen  die  vollen  formen,  z.  b.  dat  gras  (nicht  aber: 
höt  gras)  neben  tgras  (für  het  gras)  etc. 
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MiHelenglifche  buchßabcn. 

Ich  gebe  aus  ntangel  an  raum  und  zureichendem  lludium 
oberflächliche  überfiebten.  Die  (]uellen  lind  nicht  unbedeutend 
und  zu  genauerer  bearbeitung  einladend;  außer  Triftrein  und 
Chaucers  werken  lieht  das  wichtiglle  bei  Kitl'on  und  Weber  ge- 
rammelt, der  zeit  nach  fallen  fie  wiederum  dem  13.  und  14.  jahrh. 
zu.  Schon  die  niederländifche  fprachc  zeigte  größere  zumifchung 
romanifcher  Wörter  als  die  hochdeutfche,  doch  eine  unvergleich- 
bar geringere,  als  fie  im  englifchen  eingetreten  ift.  Offenbar 
haben  die  materiell  immer  noch  überwiegenden  deutfehen  be- 
llandtheile  in  der  gefellfehaft  l'o  vieler  fremder  Wörter  und  laute 
von  dem  organifchen  Verhältnis  fowohl  der  buchllaben  als  der 
flexionen  manches  verlieren  müfleu. 


Mittclenglifche  vocale. 

Im  mittelh.  half  der  klingende  und  llumpfe  reim  länge  oder 
kürze  der  vocale  erkennen.  Die  inittelengl.  fprache  hat  aber 
keine  tonlofen  e und  i im  finne  des  f.  373.  aufgellellten  unter- 
febiedes,  fondern  lauter  llumme,  folglich  nur  llumpfe,  niemahls 
507  klingende  reime  *).  Dies  lehren  die  ltrophifchen  gedichte  augen- 
blicklich, in  denen  allen:  nauie  (nomen)  fare  (ire)  calle  (appel- 
lare)  kille  (ofeulari)  abide  (morari)  lläne  (lapis)  etc.  fo  einlilbig 
reimen  als:  man  (vir)  fall  (cafus)  is  (eil)  band  (manus)  etc. 
Beide  mundarten  erfebeinen  hier  bei  gleichem  llreben  in  merk- 
würdigem gegeufatz:  die  hochdeutfche  verdunkelt  alte  kürzen, 
indem  fie  zweifilbige  llumpfe  reime  alhnählig  in  klingende  wan- 
delt; die  englifche  bewirkt  dasfelbe,  weil  fie  alle  klingenden  zu 
einfilbig-llumpfen  werden  läßt,  einfilbige  Wörter  aber,  ihrer  ein- 
förmigen betonung  wegen  die  alte  kürze  fchwerer  bewahren 
können  (oben  f.  18.  19.).  Man  darf  annehmen,  daß  in  betonten 
Wörtern  deutfehen  Hammes  (auf  die  ich  mich  hier  befchränken 
muß)  kurze  vocale  nur  vor  gemilderter  oder  fonll  doppelter 
confonanz  eintreten,  nicht  aber  vor  einfacher  mit  folgendem 
ilummen  e.  Organifch  einfilbige  formen,  auf  einfache  confonanz 


*)  Tyrwhitt  im  effay  on  the  verfification  of  Chuucer  nennt  e feminine 
(pronounccd  with  an  obfeure  evanefeent  found)  was  ich  toulofes  c ; c mute,  was 
ich  ebenfalls  ftummes  e nenne,  nimmt  aber  irrthümlich  im  reim  ein  e feminine 
an.  Das  gewöhnliche  versmafs  in  den  C.  T.  halte  ich  für  zehn-  nicht  für  cilf- 
filbig  und  Wörter  wie  pilgrimagc,  corage,  ordinance,  im  franz.  allerdings  noch 
klingend,  reimen  fchon  bei  Chauccr  ftumpf.  Aufser  reim  hingegen  kann  nach 
umfländeu  ihr  ftummes  c freilich  im  vers  für  eine  filbe  zählen,  wie  auch  das 
mittelh.  numen  (nomine)  manic  etc.  welche  im  reim  einlilbig  find,  mitten  ira  vers 
zwei fi  1 big  feyn  dürfen  (f.  den  nuchtrag  zu  f.  361.  373-376.) 
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auslautend,  pflegen  bald  den  kurzen  voc.  beizubehalten,  z.  b. 
was  (fuit)  thnt  (id)  bis  (ejus)  bald  ihn  durch  zufllgung  eines 
unorg.  (lummen  e gleichfalls  zu  verlängern,  z.  b.  bare  (nudus) 
bare  (portavit)  (äke  (caufä)  Oberhaupt  leheinen  die  laute  a,  e,  o 
in  vielen  fällen  nicht  allein  gleichbedeutig,  fondern  auch  in 
ä,  e,  ö übergängig. 

(A)  beil'piele  1)  vor  gcmiuationen:  halle  (aula)  alle  (onmes) 
thanue  (tum)  2)  vor  oonf.  Verbindungen:  balde  (audax)  hald 
(tcnere)  cald  (frigidus)  land  (terra)  band  (ligavit)  läng  (cecinit) 
arm  (brachium)  barm  (finus)  craft  (vis)  afke  (poltulare).  3)  in 
einfilbigen  Wörtern:  man  (vir)  ean  (fcivit)  fat  (fedit).  — Dieles 
a entl'pricht  alfo  dem  angelf.  a,  ä und  ea,  in  der  wirklichen  aus- 
l'prache  mag  der  laut  geichwankt  haben  zwilchen  a,  ä und  o, 
welches  letztere  vor  den  liquiden  verbind,  l'elblt  gefchrieben 
wird:  hold,  old,  cold,  lond,  bond,  vermuthlich  aber  langes  ö ilt. 
Sicheres  läßt  lieh  nicht  belliminen,  da  logar  die  a der  dritten 
art  auf  lange  a reimen,  z.  b.  man,  bigan  (coepit)  auf  (taue  (lapis) 
täne  (captus). 

(E)  theils  e,  als  hell  (inferi)  bedde  (lectus)  ende  (finis)  theils  508 
e,  feld  (cainpus)  l'cheld  (elypeus)  fterre  (Hella). 

(1)  theils  organilcb,  als  1)  wille  (voluntas)  tille  (usque) 
inne  (intus)  2)  milde  (lenis)  childe  (infnns)  milk  (lac)  blind 
(coecus)  thing  (res)  fwinke  (labor)  mifle  (carere)  3)  in  (praep.) 
begin  (incipere)  is  (eil)  — theils  für  das  org.  u,  aus  dell'en  Um- 
laut dem  angelf.  y erwachlend  (1‘.  228.),  als:  kille  (ofeulari)  fille 
(implere)  kinne  (genus)  minde  (memoria)  king  (rex)  ying  (ju- 
venis)  etc.  Ob  beiderlei  i vor  ld,  nd,  alfo  in  den  Wörtern  wild 
(ferus)  mild,  child,  blind,  grind  (molere)  mind  und  ähnlichen 
fchon  in  i verlängert  werde?  weiß  ich  nicht;  analog  aber  wäre 
das  fehwanken  des  a vor  ld,  nd  in  ä oder  o,  und  der  Übertritt 
des  u vor  denfelben  buchllaben  in  ou. 

(O)  beil'piele:  fmocke  (veftis  muliebr.)  inorrow.  oft  (faepe) 
dohter  (filia)  gold  (aurum)  molde  (pulvis)  tonge  (lingua). 

(U)  unter  allen  kurzen  vocalen  (in  Wörtern  deutlchen  ur- 
fprungs)  der  leitende;  beil’piele:  full  (plenus)  bull  (taurus)  but 
(fed)  tufk  (dens)  turne  (vertere)  etc.  Vor  ld.  nd.  ilt  er  in  ou 
übergegangen,  z.  b.  hound,  found,  dounde,  fhoulder. 

(Y)  mit  i jetzo  gleichbedeutend,  alfo  entbehrlich  und  um 
fo  mehr  zu  vermeiden,  als  es  für  den  kehllaut  j eingeführt  ilt; 
man  müde  lonlt  z.b.  yyng  f.  ying  fchreiben,  wie  Ritf.  2,  92.  wirk- 
lich pleyyyng  f.  pleying  zu  lefen  lieht. 

(AA)  ä ilt  1)  organifch  = angelf.  a in  brädc  (Intus)  räde 
(equitavit)  läfe  (panis)  häme  (domi)  bäne  (os)  däne  (lapis)  äne 
(unus)  are  (honor)  wäre  (erant)  häre  (crinis)  bäte  (calidus)  gät 
(capra)  etc.  2)  uuorganifch  verlängertes  a in  müde  (fecit)  gläde 
(laetus)  näme  (nomen)  täne  (capere)  färe  (ire)  bare  (tulit)  fpäre 
(parcere)  yäre  (paratus)  häre  (lepus)  care  (oura)  cäfe  (caliis)  etc. 
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Mitteleaglifche  confonanteti. 

Vorbemerkungen.  1)  die  mittelh.  und  mittelnieder].  Ver- 
tretung der  auslautenden  mcdia  durch  die  ten.  tritt  hier  nicht 
ein;  es  heißt  cald  (frigidus)  l'wang  (vibravit)  aber  falt  (fal)  fwanc 
(laboravit).  Freilich  wird  auch  gern  mit  dem  falichen  anhangs-e 
gefchrieben:  calde,  fwange.  — 2)  nur  das  gemin.  11  und  rr 
pflegt  ausl.  zu  liehen,  als  will,  ill,  ferr,  Herr  etc.  nicht  aber  un, 
mm,  pp.  tt.  kk,  fondern  ran,  rönne;  nek,  nokkes;  fhip,  f hippes. 

— 3)  anlautend  kein  wechiel  zwilchen  f und  v oder  d und  t; 
bei  inclinationen  zuweilen  t ftlr  th,  als  herandter  (Weber  2,  18.) 
f.  here  and  there,  vergleichbar  dem  niederl.  harentare  f.  haer 
end  daer. 

(L.  M.  N.  R.)  liquidae. 

Die  niederl.  verweichung  des  1 in  den  vocal  hat  keine  llatt, 
man  hüte  fleh  wode  (lignum)  dem  niederl.  woud  (Clva)  zu  ver- 
gleichen; erlleres  ift  das  angelf.  vudu,  alth.  witu,  letzteres  das 
angelf.  veald,  alth.  wald.  — Merkwürdig,  daß  die  angelf.  um- 
fetzung  des  r allmählig  wieder  ausllirbt,  es  beißt  gras  (gramen) 
brinie  (thorax)  rin,  ran,  yronne  etc.  nicht  gars,  birne,  irne.  Doch 
Ritf.  2,  139.  finde  ich  yorne  : hörne,  ferner  k6rs  (nallurtium) 
f.  krßfle  und  fonll  allgemein  bird  f.  bryd,  fo  wie  bSrne,  barn, 
yborne  (ardere). 

(P.  B.-  F.  V.  W.)  labiales.  6is 

Ein  laut  mehr,  als  im  angelf.,  nämlich  v,  fchon  durch  die 
einfÜhrung  vieler  roman.  Wörter  veranlaßt,  deren  v (vertue,  ve- 
nerie,  veine,  vilagc  etc.)  nicht  den  laut  der  fachf.  fpirans  bekam, 
für  welche  es  alfo  ein  dopp.  v oder  w zu  fohreiben  nöthig 
wurde*).  Mau  kann  vermuthen,  daß  (ich  vaine  (vanus)  und 
waine  (currus)  damahls  in  der  ausfprache  ebenfo  unterfchieden, 
wie  im  neuengl.  d.  h.  erlleres  lautet  einem  hochd.  w,  letzteres 
einem  hochd.  u gleich  und  jenes  ill  durchaus  kein  hochd.  v = f. 
Für  den  anlaut  herrfcht  alfo  kein  bedenken;  auch  für  den  aus- 
laut  nicht,  da  lieh  in  ihm  nur  w und  uiemahls  v zeigt.  In- 
lautend aber  begegnen  Geh  zweierlei  v,  ein  romanifches  z.  b.  in 
vive  (vivax)  vivary  (vivarium)  contröve  (fingere)  divers  (diver- 
fus)  etc.  dem  liichfifchen,  welches  feinerfeits  dem  älteren  f.  ent- 
fpricht  in  fallen,  wo  das  altf.  und  alth.  bh.  und  v gelten  (vgl. 
oben  f.  247.)  namentlich  wird  das  ausl.  f.  inlautend  zu  diefem  v. 
Beifpiele:  lef  (folium)  mit  llummen  e leve,  pl.  leves;  heved 
(caput);  calf,  calve,  pl.  calves  (vitulus);  wif,  pl.  wives  (femina); 


*)  Zuweilen  haben  ganz  diefelben  Wörter  bald  w,  bald  v,  nachdem  ihr 
ftamm  fächf.  war,  irgend  eine  «blcitung  oder  nebenbedeutung  aber  romanifcli,  fo 
z . b.  gilt  neben  wine  (vinnm)  vlnolent  (ebrius)  vfn£gre  (vinaigre)  und  neben  wind 
(ventus)  noch  vent  im  finne  von  luft.  Dies  il’t  vortheil  und  nuchthcil  zugleich. 
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even  (vefpera,*  angeli'.  aefen)  even  (aequalis,  angelf.  efen)  fteven 
(clarnor,  vox)  glöve  (chirothecn  angeli'.  glöfa)  döve  (columba) 
etc.  Ich  weiß  nicht,  ob  fchon  jetzt  wie  im  neuengl.  manche 
Wörter  vor  (liefern  inlautenden  v.  den  vocal  kürzen,  uneraebtet* 
ftummes  e folgt?  vgl.  yive  (dare,  angelf.  gifan)  live  (vivore, 
lifan)  över,  never  (sefre,  naefre)  feven  (feofon)  heven  (höofon) 
u.  a.  m.  Die  analogie  fordert  im  mittelengl.  lieber  ein  langes 
yive,  live,  ever;  auch  reimt  z.  b.  löve  (vivo)  : öve  (vefper).  — 
Die  eigentliche  fpirans  w.  fteht  inlautend  nur  vor  itummen  vocal 
(einige  fchreiben  fie  auch  vor  conf.  fowle,  hawke,  rownd,  downe, 
kowth ; beßer  foule , hauke , round , doune,  kouth) ; der  voran- 
gehende wurzelvocal  ift  eutw.  a oder  o oder  e und  diefe  drei 
fchwanken.  Diefes  w kommt'  auch  auslautcnd  vor,  wofern  nicht 
ein  llummes  e dazu  gefchrieben  ift.  Beifpiele:  law  (lex)  daw 
814  (mos)  law  (vidit)  law  (narratio)  raw  (linea,  ordo)  plawe  (ludere) 
law  (humilis)  knaw  (novisse)  felawes  (focii)  dawes  (dies,  pl.) 
now  (jam)  fnow  (nix)  ynowe  (multi)  throwe  (tempus,  intervallum) 
blowe  (flare)  rowe  (remigare)  fewe  (pauci)  newe  (novus)  trewe 
(fidus)  knewe  (novit)  blewe  (flavit)  fhewe  (oftendere)  u.  a.  m. 
Für  knaw,  raw,  law  fteht  aber  ebeuwohl  know,  row,  low  oder 
für  blow,  blaw;  feltner  blow  für  blew;  alles  aus  der  uuficher- 
heit  der  einfachen  a,  o,  e leicht  erklärlich.  Ob  aw,  ow  wie 
au  oder  aw,  6w  (d.  i.  beinahe  äh,  öh,  ä,  6)  ausgefprochen  wur- 
den und  ew  wie  tu  oder  eu?  läßt  fich  kaum  beftimmen.  Offen- 
bar llammen  viele  diefer  w aus  früherem  g.  vgl.  law  (lex;  an- 
gelf. läge)  faw  (loquela,  fage)  dawes  (angeli-.  dagas)  throwe  (an- 
gelf. präge)  foule,  fowl  (angelf.  fugel)  etc.  neben  ynowe  fteht 
das  adv.  ynough,  neben  dawes  der  fing,  dai  (angelf.  däg).  — 
Die  übrigen  lippenlaute  ergeben  fich  leicht  nach  dem  angelf. 
und  neuengl.;  man  fainmle  fich  aus  den  gloffarieu  die  anlaute 
tcl.  tcr  und  ich  (welches  dem  angelf.  hv  gleich). 

(T.  D.  TH.  S.)  linguales. 

In  der  afp.  kein  unterfchied  mehr  zwifchen  dh  und  th,  lon- 
dern  letzteres  überall  Hebend,  auch  aufgelöft  gefchrieben  ftatt 
des  alten  Zeichens  J>,  welches  jedoch  noch  einzelne  hfif.  beibe- 
halten*). Der  organ.  unterfchied  zwifchen  d und  th.  wird  mei- 
ftens  beachtet,  am  genauften  im  anlaut;  die  in-  und  auslaute 
haben  zuweilen  d ftatt  th,  welches  man  nach  den  f.  252.  253. 
gegebenen  regeln  bcurtheile.  Die  vermifchung  ift  zwar  weiter 
vorgefchritten  als  im  angelf.  aber  nicht  fo  weit,  als  im  neuengl., 
z.  b.  bröther,  öther  find  noch  richtig  gefchieden  von  fader, 
möder,  wogegen  neuengl.  beide  letztere  uuorgauifeh  father,  mo- 
tlier  lauten.  — Bemerkenswerth  ift  die  auflöfung  des  th.  in  die 


*)  UnpaCfond  hat  man  cs  in  einigen  ahdrückcn  durch  "y  ansgedrückt,  dem 
{>  in  den  hff.  zufällig  ähnlich  war,  wie  noch  heutigestags  ye,  yt  für  the,  that  ge- 
fchrieben zu  werden  pflegt.  Die  laute  th  und  y haben  nichts  gemein. 
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tide  (tempus)  *abide  (exfpectare)  etc.  ergeben  Geh  allerwärts.  5io 
Nur  wird  jetzt  auch  das  angelf.  y durch  i (wie  y durch  i)  ausge- 
drückt, als  fire  (ignis)  niil'e  (mures)  etc.  Vermuthlich  wandelt 
Geh  das  kurze  i vor  ld,  nd  in  i (vorhin  f.  508.)  Ob  aber  dem  f 
überhaupt  fchon  die  neuengl.  ausfprache,  nämlich  ei,  beizulegen 
ilt?  bezweifle,  weil  ich  keinen  grund  ablehe,  warum  man  in  dieiem 
fall  nicht  auch  wirklich:  meine,  teide,  feire,  meife  geichrieben 
hätte,  wie  man  allerdings  ou  für  ü fchrieb;  vgl.  unten  ei. 

(00)  6 wiederum  1)  organiiche  länge  a)  = angelf.  ö, 
mittelh.  uo,  als:  blöde  (fanguis)  göde  (bonus)  rode  (crux)  ftöde 
(iletit)  yöde  (ivit)  flögh  (feriit)  drögh  (portavit)  böke  (über) 
löke  (intueri)  töke  (cepit)  föle  (pullus  eq.)  ylöme  (fubito)  döme 
(judicium)  böne  (rogatio)  etc.  wird  häufig  durch  ö (1.  a),  das 
heißt,  feinen  umlaut  ausgedrückt.  ß)  nebenlaut  für  &,  als  öke 
(quercus)  döne  (factus)  böne  (os)  öne  (unus)  hörne  (domi)  öre 
(honor)  thörc  (ibi)  iore  (valde)  göll  (fpiritus)  wöft  (feis)  etc. 

2)  unorgan.  länge,  als  cöme  (venire,  adventus)  nöme  (cepit)  böre 
(portavit).  3)  auslaute:  mö  (magis)  iö  (ita)  gö  (ire)  fo  (inimi- 
cus)  twö  (ambo)  etc.  — Die  ausfprache  wird  nach  dem  neu- 
engl. zweifelhaft  fcheinen,  wo  die  unter  a.  genannten  ö wie  ü, 
die  unter  ß.  wie  ö lauten,  folglich  böne  (rog.)  von  böne  (os) 
gefchieden.  Auch  pflegen  ältere  quellen  im  falle  ß.  lieber  ä 
zu  brauchen,  fo  daß  fich  wiederum  böne  (rog.)  uud  bäne  (os) 
gehörig  trennen.  Jenes  ö liegt  dem  ü,  diefes  dem  ä näher; 
gleichwohl  begegnen  fich  beide  nicht  nur  in  der  fchreibung, 
l'onderu  auch  wirklichen  ausfprache,  da  z.  b.  cöme  bald  auf  döme 
(neuengl.  doom)  bald  auf  höme  (neuengl.  home)  reimt  (Ritf.  ), 

4.  19.  20.  67.)  auch  beiderlei  6 im  parallelen  umlaut  ö (für  mit- 
telh. ue  und  ei)  zuf.  trifft.  Einige  Wörter,  denen  urfprünglich  . 
kein  ö mit  ü-laut  gebührt,  z.  b.  möne  (luna)  gös  (anfer)  haben 
diefen  im  neuengl.  moon,  goofe  entfehieden  und  fchon  im  angelf. 
möna,  gös,  nicht  mama,  g®s,  wie  man  erwarten  tollte.  Jenes 
möna  hätte  f.  231.  unter  2.  zum  beweis  dienen  follen,  daß  auch 
gös  nicht  aus  gans,  vielmehr  aus  gäs  herzuleiten  fey. 

(UU)  ü,  mangelt,  das  angelf.  ü ift  zu  ou  geworden,  wogegen 
ft.  des  erften  ö zuweilen  u,  das  heißt  ü geichrieben  vorkommt, 
vgl.  Ritf.  1,  1.2.  büke  (über)  güde  (bonus). 

(YY)  y übergegangen  in  i. 

(Al)  ai,  häufig  ay  gefchrieben,  entfpricht  dem  angelf.  äg,  511 
als  dai  (dies)  lai  (jaeuit)  mai  (valet)  wai  (via)  fai  (dicere)  brain 
(cerebr.)  main  (vis)  fain  (laetus)  ogaine  (contra)  frain  (interro- 
gare)  faire  (pulcer)  und  fo  häufig  in  fremden  Wörtern  fertaine 
(certain)  gawaine  (Ritf.  1,  65.  auf  fwaine,  famulus,  angelf.  fvän) 
kai  (Ritf.  1,  4.  16.  auf  mai,  ai,  femper)  etc. 

(EA)  ea,  wird  zuweilen  ft.  des  üblichen  ö gefchrieben,  vgl. 
Ritf.  2,  131.  earen  (auribus)  : tearen  (lacrimis)  angelf.  eärum, 
tearum;  neuengl.  ears,  tears. 
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nother  (neuter)  nis  (non  eil)  näs  (non  fuit)  ne  re  (nifi  fuerit) 
näth  (non  habet)  nadde  (non  habuit)  nill  (non  vult)  nolde  (no- 
luit)  näte,  note  (nelcit)  nille  (nefcivit).  Unangelfi  hingegen  ilt 
die  anlehnung  des  pron.  i (ego),  wobei  deren  abgelloßener  kehl- 
laut  wieder  erfcheint : ichäm  (lüm)  ichave  (habeo)  ichille,  ichulle 
(volo).  Die  hier  dem  ch  gebührende  ausfpraehe  wage  ich  kaum 
zu  beflimmen,  gewii’s  war  fie  nicht  tfch,  eher  c-h ; feltner  findet 
man  ich  alleinlteheud  für  i (ego).  — 2)  die  reime  find  in  ab- 
ficht auf  confonanten  bei  dem  auch  hierin  ausgezeichneten  Cliau- 
cer  fehr  genau,  andere  dichter  zuinahl  die  ältellen  verllatten  lieh 
wohl  nt:  m (Ritf.  2,  124.)  oder  verfchiedene  ten.  z.  b.  gripe  : 
fmite,  fleoten  : weopen,  breke  : gete  (Ritf.  2,  93.  97.  Triflr.  177.) 
und  afp.  blithe  : olive  (Ritf  2,  106.)  knäve  : bäthe  (Web.  3,  256.); 
von  ht  : ft  war  vorhin  die  rede;  wot  : maidenhöd  (Weber  3,  19.) 
icheint . fehlerball , rile  : lithe,  fwithe  (Triftr.  43.)  aber  aus  der 
vorhin  bemerkten  verwandtlbhaft  zwilchen  f und  th  erklärlich. 
— 3)  characterillik  der  mundarten,  namentlich  der  fchottilchen 
und  engliichen  hängt  von  näherem  Hudium  ficherer  quellen,  zufi 
gehalten  mit  der  heutigen  volksfprache  ab.  — *) 


Neuhochdeutfche  buchftaben. 

Bei  überficht  der  heutigen  lautverhältniJTe  iil  mehr  an  wich- 
tigen, allgemeinen  Veränderungen,  als  an  einzelner  ausführung, 
die,  der  reichhaltigkeit  des  lloffs  wegen,  zu  weit  führen  würde, 
gelegen.  Auf  das  feld  der  volksmundarten  wage  ich  mich  gar 
nicht;  die  abweichungen  von  den  buchftaben  der  fchriftfprache 
find  hier  fo  mannigfalt,  verwickelt  und  fchiüpfrig,  daß  es  fchon  518 
vieler  anllalten  bedarf,  um  über  die  natur  eines  einzelnen  volks- 
dialectes  ins  klare  zu  kommen,  gelchweige  mehrerer  und  aller. 
Jede  gemeine  volksmundart,  wie  mir  fcheint,  gewährt  eine  dop- 
pelte leite,  die  bei  der  buchllabenlehre  beionders  einleuchten. 

Sie  lieht  über  der  gebildeten  fchriftfprache  durch  ihre  lebendig- 
keit  und  Ungezwungenheit,  felbft  in  fehlerhaftem  bleibt  fie  natür- 
lich; tief  unter  der  fchriftfprache  durch  ihre  rohheit,  d.  h.  den 
mangel  an  bewußtleyn  und  haltung.  Im  einzelnen  kann  die 
volksfprache  weniger  verloren  haben,  als  die  gebildete  fchrift- 
fprache ; dafür  hat  fie  nie  gleich  diefer  etwas  im  ganzen  gewon- 
nen. Der  gang  der  fchriftfprache  läßt  lieh  periodifch  verfol- 
gen; in  der  mundart  des  volks  verlinkt  einzelnes  beinahe  un- 
vermerkt und  was  fie  zu  befitzen  fortfährt  ift  ungleich  oder 


*)  Hier  könnte  eine  abhandlung  der  mitlelnordi/chen  (altdin.  altfchwcd.)  buch- 
ftaben erwartet  werden,  wozu  mir  theils  quellen  theils  ftudien  fehlen. 
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unvollftändig  vgl.  f.  451.  452.  Erft  wenn  die  gefchichte  der 
buchftaben  nach  den  denkmählcrn  der  fchriftfpraehe  ergründet 
feyn  wird,  können  lücken  verl'chiedener  Zeitalter  durch  trümmer 
ergänzt  und  erläutert  werden,  die  in  den  lebenden  dialecten 
des  Volks  fortdauern. 


"Neuhochdeutfche  tocale. 

Das  org.  Verhältnis  der  längen  und  kürzen  (in  betonten 
filben)  hat  ßch  nach  und  nach  aulgelölt.  Kurzer  vocal^lt  nur 
noch  1)  vor  geminiertem  conf.,  welcher  in  der  regel  in-  und 
auslautend  gefchrieben  wird,  z.  b.  mann  (vir)  mannes,  finn  (fen- 
fus)  finnes,  krumm  (curvus)  krummes.  Zuweilen  auslautend  der 
einfache,  als:  man  (imperf.)  in  (praep.)  um  (praep.)  [f.  nachtr.l 
2)  vor  conf.  Verbindungen,  als:  haud  (manus)  weit  (mundus) 
kind  (infans)  wort  (verbum)  jung  (juv.)  mit  ausnahme  verfehie- 
dener,  in  denen  fich  das  gefübl  vorgefallener  l'yncope  lebendig 
erhalten  hat,  z.  b.  hart , pferd  (gleichläm  ft.  bäret,  pfcred)  etc. 
Um  fo  vielmehr  in  wärt  (curat)  ert  (honorat)  ft.  wäret,  eret. 
Langer  hingegen  1)  organifch.  2)  unorganifch  vor  jedem  ein- 
fachen conf.,  die  wenigen  falle  abgerechnet,  wo  auslautende 
gemination  ungefch  rieben  bleibt.  Den  beweis  der  organ.  länge 
liefert  die  gefchichte,  den  der  unorg.  aber  der  reim,  theils  auf 
org.  lange  Wörter , theils  der  klingende  reim  an  lieh ; unzurei- 
chend die  fchreibung.  Nämlich  in  bezeichnueg  beider  längen 
hat  fich  die  fchreibung  viele  misbräuche  angewöhnt  a)  die  länge 
519  der  diphth.  au,  ei,  eu,  ie  ift  an  fich  klar  und  bedarf  keines  Zei- 
chens. Der  bloße  gedehnte  laut  aber  wird  ß)  zuweilen  gar 
nicht  bezeichnet,  z.  b.  in  kam  (venit)  kamen  (venerunt)  fpan 
(feftuca)  las  (legebat)  war  (fuit)  waren  (fuerunt)  zwar  (mittelh. 
ze  wäre)  von  (praep.)  hut  (pileus),  zuweilen  ausgedrückt  bald 
-f)  durch  äußere  doppelung,  als:  haar  (criiiis)  meer  (mare)  moos 
(mufeus);  kein  ii,  uu,  weil  die  organifchen  i,  ft  in  ei,  au  über- 
gegangen find,  verlängerte  organifch  kurze  i,  u aber  theils  früher 
zu  e,  o geworden  waren , theils  anders  bezeichnet  werden,  na- 
mentlich i durch  ie  (wovon  unter  e);  bald  8)  durch  eingefchob- 
nes  h,  als:  hahn  (galius)  wahr  (neben  jenem  zwar!)  fehnen.  ihm 
(ei)  lohn,  huhn  (gallina);  endlich  wird  e)  das  gedehnte  i eigens 
durch  ein  nachgefchobenes  e,  alfo  durch  Verwandlung  in  den 
diphth.  ie  dargeftellt:  wieder  (rurfus)  viel  (multus)  zieinen  (de- 
cere)  glied  (membr.)  mieden  (vitabant).  — Es  hat  in  den  letzten 
jahrh.  nicht  an  verfuchen  gefehlt,  eine  fo  ich  wankende  Ortho- 
graphie zu  berichtigen.  Einige  wollten  das  eingerückte  h und 
e überall  verbannen,  fchrieben  folglich  Ion  (merces)  vil  (multus) 
etc.  begiengen  aber  den  fehler,  auch  das  organifche  h und  ie 
zu  beeinträchtigen,  indem  fie  z.  b.  zen  (decem)  fil  (cecidit)  an- 
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fpirans  f.  im  auslaut  der  flexionsendung  der  tert  sing.  ind.  (nicht 
aber  des  plur.).  Neben  häth  (habet)  yiveth  (dat)  wöneth  (ha- 
bitat)  mäketh  (facit)  täkcth  (aufert)  etc.  heißt  es  fchon  in  denk- 
mählern  des  13.  jahrh.  häs,  yives,  wöues,  mäkes,  täkes  vgl.  den 
reim  bilekes  : chekes  Ritf.  1,  66.  und  flös  (fugit)  fes  (videt)  : les 
TriAr.  174.  Bei  weiterer  fyncope  des  wurzelconf.  pflegt  noch 
ein  Aummes  e zuzutreten,  Jo  daß  namentlich  häfe  (habet)  täfe  515 
(aufert)  fläfe  (ferit)  mäfe  (facit)  gafe  (it)  auf  die  praet.  räfe  (fur- 
rexit)  wal'e  (fuit)  reimen,  oder  göfe  (it)  auf  löfe  (laus)  fofe  (ini- 
mici)  vgl.  Ritf.  1,  7.  30.  36.  44.  66.  80.  107.  113.  Weber  3,  123. 
128.  130  etc.  Chaucer,  wenn  ich  nicht  irre,  meidet  l'olehe 
reime,  fetzt  auch  gewöhnlich  -eth,  kein  -es,  indeifen  beftätigt 
der  im-  neuengl.  durchgeführte  Übergang  dieles  -eth  in  -es  die 
verwaudtfchaft  der  laute  th  und  f.  (vgl.  die  zweite  fchlußbem.). 

— z kommt  nur  fehr  feiten  in  romanifchen  Wörtern  vor,  z.  b. 
läzar  (leprofus)  hazard  (cafus)  düzein  (neuengl.  dozen)  und  hat 
dann  den  f.  166.  benannten  buzzing  found.  Im  neuengl.  gibt 
man  ihn  unorganifch  einigen  Wörtern,  z.  b.  hazel  (corylus),  die 
mittelengl.  ein  reines  f.  haben. 

(C.  K.  G.  CH.  J.  H.  Q.  X)  gutturales. 

Ich  handle  hier  bloß  von  dem  kehllaut  der  lachf,  nicht 
dem  der  franzöf.  Wörter.  — (K.  C)  lieht  vor  a,  o,  u,  ä,  ö,  1,  n,  r 
mit  dem  gewöhnlichen  laut,  nicht  vor  8,  i,  e,  i,  wo  es  fich  in 
ch  (ausgefpr.  fch  oder  tfch?)  wandelt.  Auszunehmen  find  die- 
jenigen i und  i,  e und  e,  welche  aus  umgelautetem  o,  u,  ü,  a 
und  6 (lammen;  fie  behalten  den  reinen  laut  der  ten.,  w*erden 
aber  mit  k,  nicht  c gefchrieben,  z.  b.  king  (rex)  kiffie  (ofculari) 
kembe  (pectere)  kenne  (nofcere)  kene  (audax)  etc.  ferner  die 
aus  angelf.  cve,  cvi  entlpringenden  ke,  ki,  zwifchen  denen  im 
gründe  auch  ein  (ausgeworfenes)  u liegt,  als  keil,  kill  (occidere) 
kithe  (nuntiare).  Ohne  einficht  in  diefe  ausnahmen  würde  die 
Verwandlung  des  k in  ch  willkürlich  eingeführt  fcheinen,  was 
fie  fchwerlich  ift;  man  unterfcheidet  z.  b.  chepe  (emere)  und 
kepe  (fervare)  child  (infans)  und  killed  (occifus)  vgl.  mit  dem 
angelf.  ceäpan  und  cepan , child  und  acvelled.  Einige  Wörter 
wiaerfpreehen  indeffen:  chirche,  cherche  (ecclefia)  aus  cyrice 
und  chiken  (pullus  gall.)  welches  von  coc  (gallus)  herltammt, 
folglich  angelf.  cycen  lauten  follte,  gleichwohl  durchaus  cicen 
gefchrieben  wird,  fo  daß  fich  in  ihm  der  y-laut,  als  man  noch 
den  i-laut  davon  unterfchied,  frühe  verdunkelt  haben  mag.  Die 
fpätere  fprache  nahm  alfo  chicken  f.  kicken,  neben  cok  an.  — 
Das  inlautende  k.  wird  häufig  fyncopiert,  vgl.  täfe,  mäfe,  täne 
(:  lläne  reimig)  müde  f.  täkes,  mäkes,  täken,  mäkede.  — (G)  die 
graphifche  Ähnlichkeit  diefes  buchftaben  in  hlT:  mit  dem  z,  hat 
man  ungelchickt  zuweilen  in  abdrücken  durch  z wiedergegeben 
(vgl.  Scotts  glofif.  zum  Tri  Ar.  unter  z);  die  laute  g und  z be- 516 
rühren  fich  gar  nicht;  g hat  völlig  den  laut  der  reinen  med., 
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(II)  nie  organifch,  d.  h.  dein  mittelh.  i entfprechend,  unor- 
ganifch  aber  häufig  (mit  der  fchreibung  ie)  z.  b.  in  vih  (pecus) 
liht  (videt)  gibt  (dat,  woneben  andere  gibt,  d.  h.  ohne  gefühl 
der  fyncope  des  unbetonten  e)  wife  (pratum)  in  (eutn)  etc. 
vgl.  unten  ie. 

(00)  1)  organitch  in  Ion  (meroes)  ör  (auris)  rot  (ruber)  etc. 

2)  unorganii'ch  in  ton  (filius)  von  (praep.)  wonen  (habitare)  gebot  522 
(maudatum)  etc.  3)  einigemahl  für  a,  wovon  oben. 

<UÜ)  1)  nicht  dem  mittelh.  ft  (welches  jetzt  au)  parallel, 
fondern  dem  wo,  vgl.  gftt  (bonus)  blftme  (flos)  für  (ivit)  lchnftr 
(funis)  thftn  (agere),  aU'o  weuigftens  organilche  länge.  2)  unor- 
ganifch  it.  des  mittelh.  kurzen  u nur  vor  g,  alfo  in  wenig  Wör- 
tern namentlich  zftg  (tractus)  flftg  (volatus)  tftgend.  jftgend. 

(AE)  zweierlei  art,  zuweilen  kurz  (ä),  gewöhnlich  lang  (re), 
beides  in  berührung  mit  e und  e.  Nämlich,  wo  man  den  Um- 
laut des  a und  ä nicht  mehr  fühlte,  ließ  man  e,  namentlich  in 
enge  (anguftns)  engel  (angelus)  ende  (finis)  wenden  (vcrtere)  etc. 
und  fo  werden  die  vorhin  angeführten  fchwer  und  1er  zu  er- 
läutern feyn.  Wo  man  ihn  fühlte,  d.  h.  wo  in  naheliegenden 
flexionen  noch  a und  ä daneben  eintraten,  wurde  die  bezeich- 
nung  ä gebraucht  (natürlich  ohne  unterfchied  der  kürze  und 
länge,  die  ich  hier  durch  ä,  re  ausdrilcke).  Alfo  in  mit  enge,* 
ende,  wenden  urfprttnglich  völlig  gleichen  fallen  fchrieb  man 
länge  (longitudo)  hände  (manus)  wände  (parietes)  und  unter- 
fchied berge  (abfeondat)  von  bärge  (abfeonderet)  neme  (fumat) 
von  n reine  (fumeret),  formen  die  im  mittelh.  bärge,  bürge,  neine, 
meine  kräftiger  gefchieden  waren.  * ift  jedesmahl  anzunchmen, 
wenn  das  mittelh.  e nach  der  allg.  regel  unorganifch  verlängert 
werden  mfifte,  alfo  z.  b.  in  zrene  (dentes)  za;men  (domare)  glre- 
fem  (vitreus)  etc.  fodann  da,  wo  es  dem  org.  mittelh.  * ant- 
wortet, als  lrefen  (legerent)  wrenen  (opinari)  ma;re  (fabula)  etc. 
Die  ausfprache  anlangend,  fo  fallt  ä ziemlich  mit  e zufammen 
(vgj.  fehätzen  mit  fetzen)  und  könnte  als  Zeichen  entbehrt  wer- 
den; re  aber  unterfcheidet  fich  merklich  von  ö,  z.  b.  fperen 
(cufpidibus)  weren  (defendere)  reimt  fchlecht  auf  mreren  (fabu- 
lis)  wreren  (forent).  Hier  find  auch  einige  anomalien  einge- 
führt, baer  (urfus)  gewreren  (concedere)  etc.  follten  den  laut  ö 
ftatt  ihres  * haben.  • 

(OE)  wiederum  ö und  oe;  erl'teres  z.  b.  in  götter  (dii) 
dörner  (fpinae)  bewölkt  (nubilus);  letzteres  in  hoeren  (audire) 
fchoene  (pulcher)  organifch,  in  l'oene  (filii)  beeten  (offerrent)  un- 
organifch. 

(UE)  desgleichen  ü und  u;  in  den  beifpielen  füllen  (im- 
plere)  fünde  (inventa)  güte  (bonitas)  föne  (expiatio)  fliige  (vo- 
latus) wie  die  vorigen  umlaute  zu  beurtheilen. 

(AI)  nur  in  einigen  fremden  benennungen,  als:  kaifer  (cae- 
far)  mai  (majus);  auflöiüng  des  kehllauts  ag  in  main  (moenus)  523 
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hain  (hagen);  fehlerhaft  fcheint  ei  in  vertheidigen  ft.  thaidigen, 
d.  h.  tagedingen,  aber  der  Übergang  gefchah  fchon  im  mittelh. 
und  ei  wurde  wie  in  reinhart  unverftanden  beibehalteu  (f.  426.). 

(AU)  häufiger  diphth.  in  welchen»  fich  zweierlei  org.  laute 
nachtheilig  mifchen.  1)  au  = mittelh.  ü,  in  haus  (domus)  rau- 
nen (fufurrare)  mauer  (murus)  etc.  2)  au  — mittelh.  ou  in- taub 
(furdus)  kaum  (arbor)  etc.  Die  vermengung  des  ü und  ou  be- 
gann fchon  im  mittelh.,  heutzutage  unterfcheidet  die  gebildete 
ausfprache  nicht  mehr  zwifchen  beiden  lauten  (unthunftch  wäre, 
nach  einigen  gemeinen  vollcsdialecten,  das  erfte  au  durch  aü,  das 
zweite  durch  du  zu  bezeichnen)  d.  h.  kaum  (vix)  reimt  untadclhaft 
auf  bäum  (arbor)  oder  fchaum  (fpuma)  auf  träum  (fomnium). 

(El)  ganz  analoge  Vereinigung  1)  des  mittelh.  i in  mein 
(meus)  eis  (glacies)  fleiß  (dilig.)  etc.  und  2)  des  mittelh.  ei  in 
klein  (parvus)  reife  (iter)  fchweiß  (fudor),etc.  Aus  gleichem 
gründe  die  Zurückführung  der  alten  unterlcheidung  (etwa  durch 
accentuierung  mein  und  kein)  aufzugeben,  und  die  vermifchte 
ausfprache  in  den  reimen  der  genauften  dichter  bewährt,  leim 
(gluten)  : heim  (domi);  eile  (feft.)  : teile  (parte). 

(EU)  = mittelh.  i'u,  vgl.  neu  (novus)  treue  (fides)  leute  (ho- 
mines)  heute  (hodie)  feule  (columna)  etc.  verhält  fich  zu  dem 
.gleichfolgenden  äu  wie  e zu  ä.  Ganz  tadelhaft  fchreiben  einige 
eu  für  ei  in  reuter  (eques). 

(AEU)  äu  (nicht  ail)  umlaut  des  au  und  zwar  beider  arten 
deflelben,  z.  b.  mäufe  (mures)  und  bäume  (arbores).  Wo  man 
den  umlaut  nicht  mehr  fühlte  wurde  die  fchreibung  eu  gewählt 
vgl.  keufch  (caftus)  greuel  (fcorror)  mittelh.  mit  iu ; heu  (foenum) 
freude  (gaud.)  mittelh.  cei. 

(IE)  1)  organifch  wie  im  mittelh.  als:  dieb  (für)  dienen 
(fervire)  etc.  wohin  auch  die  fchon  im  mittelh.  gültige  endung 
ie  romanifcher  Wörter  (revier,  turnier,  regieren);  verfchiedene 
ie  in  conf.  Verbindungen  hat  man  fchwankend  gekürzt,  vgl.  ging 
(ivit)  fing  (cepit)  f.  gieng,  hieng,  nicht  aber  hilt  f.  hielt.  2)  jm- 
organifch  für  kurzes  i in  wieder  (rurfus)  giebt  (dat)  wiefe  (pra- 
tum)  etc.  In  diefem  falle  fetze  ich  (grammatifeh)  i,  welches  man 
auch  für  das  erfte  ie  brauchen,  d.  h.  dib  (für)  libe  (amor)  fchrei- 
ben könnte,  wie  güt,  rftm  (mittelh.  guot,  ruom). 

• Schlußbemerkungen.  1)  das  verkennen  der  alten  kürzen  und 
544  der  unterfcheidungen  i,  ei,  ft,  au,  hat  empfindlichen  nachtheil 
gebracht;  fo  z.  b.  ift  der  org.  ablaut  miden,  meit,  miten;  ftriten, 
ftreit,  ftriten  theils  zu  meiden,  mied,  mieden,  theils  zu  ftreiten, 
ftritt,  ftritten  geworden.  — 2)  dichter  erlauben  fich  ungenaue 
reime,  z.  b.  nennen  : können  (aus  können)  gegen  : moegen;  willen  : 
füllen;  hütte  : tritte;  fchützen  : fitzen  etc.  die  zwar  der  heutigen 
ausfprache  noch  widerftehn,  allinählig  aber  fie  untergraben  und 
die  lautverwirrung  vermehren  helfen.  Einzelnes  fallche  ift  in 
fchrift  und  ausfprache  bereits  durchgegangen,  z.  b.  ereignen 
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nahmen.  Und  obgleich  in  vielen  Wörtern  (ß)  die  dehnung  aller- 
dings unangedeutet  ilt,  daher  han  (gallus)  behandelt  werden 
dürfte  wie  kam  (venit) ; fo  leiftet  die,  wenn  i'ehon  inconl’equente, 
bezeichnung  der  länge  manchen  nutzen,  dem  zu  gefallen  das 
beibehaltene  bahn  und  haar  umgedreht  die  einfünrung  eines 
kahm  oder  kaain  (veuit)  hätte  anrathen  können.  Nur  durch  die 
zwei  nebeneinanderftehenden  buchltaben  ah,  aa,  eh,  ee  etc.  wird 
die  fchrift  lehwerfällig  und  fchleppend.  Weniger  um  etwas 
neues  vorzufchlagen  oder  gar  durchzufetzen,  bediene  ich  mich 
für  die  Bequemlichkeit  meiner  grammatifchen  aufltellung  der  ge- 
wohnten längezeichen  ä,  ä,  i,  ö,  ü in  allen  neuh.  lautverhält- 
nill'en,  fchreibe  folglich  der  ausfprache  gemäß:  kam,  här,  han, 
leben,  wider,  davon  die  kurzen  in  kämm  (peeten)  harren  (ex- 
fpectare)  manne  (viro)  widder  (vervex)  unterfcheidend.  Verän- 
änderung  üblicher  wortfchreibuug  führt  etwas  gewaltiames  und 
llörendes  mit  ßch ; niemand  behelligt  fiel)  gern  mit  kleinigkeiten. 
Beim  fludium  der  grammatik  erfciieinen  aber  die  buchllaben 
bedeutend  und  zwecklofe  misbräuche  ärgern.  Zwecklos  nenne 
ich  eine  fchreibung,  welche  weder  hinreichenden  hilt.  grund  hat 
noch  die  ausfprache  mehr  als  halb  trifft.  Die  reime  unferer  ge-  520 
nauften  dichter  (fo  viel  ungenaue  auch  die  größten  neueren 
verfchulden)  lehren  keinen  unterfehied  zwilchen  haaren  (crini- 
bus)  waren  (erant)  fahren  (proficifci)  wahren  (veris),  zwilchen 
bienen  (apibus)  ihnen  (eis)  dienen  (fervire) ; warum  wäre  es 
ungenau  zu  fchreiben  hären,  wären,  fären,  wären,  inen,  binen? 
ja  felblt  dinen,  wie  güt  für  guot?  Die  vermuthung,  daß  aa  und 
ah  eine  llärkere  wenigftens  andere  dehnung,  als  das  unbezeich- 
nete  a bedeute,  läßt  lieh  nur  faßen  und  fogleich  wieder  auf- 
geben. Entfprach  haar  dem  mittelh.  här,  fee  dem  mittelh.  fe; 
fo  multe  auch  klaar,  waar  (verus)  feer  (valde)  und  nicht  fchaar 
(agmen)  heer  (exercitus)  Itehn.  Und  foll  mehr  (magis)  ehre 
(honor)  ftärker  dehnen,  als  meer  (mare)  beere  (bacca);  fo  ver- 
dienten fchnee  (nix)  feele  (anima)  tadel.  Das  ie  für  i hat  hi- 
l’torifchen  anlaß  (oben  f.  106.  351.)  nur,  indem  man  flehet  (videt) 
gier  (cupido)  einführte,  fchrieb  man  kein  dier  (tibi)  ier  (vos) 
fondern  jenes  dir,  diefes  ihr,  da  doch  dir  : ihr  : bier  (cerevifia) 
reimen.  In  verfchiedenen  Wörtern  herricht  völlig  fchwankender 
fchreibgebrauch,  z.  b.  in  namen  (uomen)  lämen  (fernen)  einmal 
j(femel)  wofür  häufig  nahmen,  faamen,  einmahl;  eine  weile  ilt 
hier  gut  und  fchlecht,  wie  die  andere.  Der  fall  3.  (die  unbe- 
zeichnung  der  dehnung)  gründet  fleh  offenbar  auf  die  alte  kürze, 
da  aber  diele  einmahl  vcricberzt  ilt,  darf  die  fchreibung  der 
heutigen  ausfprache  folgen.  Durch  den  verlud  fo  vieler  kürzen 
hat  die  fprache  inneren  fchaden  genommen , der  den  wir.  warr 
der  Orthographie  noch  bei  weitem  überwiegt.  Unzählige  mittelh. 
unterfcheidungen  zwifchen  namen  (nomen)  nämen  (fumebant) 
wagen  (currum)  wägen  (audere)  etc.  lind  vernichtet.  Und  welche 
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brauch  unorg.  und  ganz  verwerflich  fey.  Mit  dem  th.  Otfrieds 
und  Tat.  f.  1 bl.  462.  (die  fonft  in  einigem  zu  dem  neuh.  ft  i turnen, 
worin  diel'es  vom  mittelh.  abweicht)  bat  es  fichtbar  gar  nichts 
zu  thun,  ja  lieht  nie  in  denfelben  Wörtern,  vielmehr  lauter  fol- 
chen,  wo  O.  inedia  (anl.)  oder  teil,  (in-  und  ausl.)  fetzt.  Es 
ilt  weder  in  Itusl'prache,  noch  abkunft  eigentlich  alp.,  J'ondern 
nichts  als  haare  tenuis,  welche  man  nun  feit  einigen  jahrh.  ohne 
allen  grund  nicht  fchreibt  1)  anlautend  in:  thül,  timt,  tbau  (ros) 
theil,  theidigen,  theuer,  thier,  tliöu,  thör,  thdre,  thurm,  -thöm, 
thün,  thraene;  während  in  org.  gleichen  andern,  z.  b.  tag,  tanne, 
taube,  teich  etc.  die  ten.  ungekränkt  haftete.  2)  in-  und  ausl. 
z."b.  in  äthem  [ahd.  ätain,  mhd.  ätem;  ödem  l'cheint  niederd.  ? 
cf.  nnl.  ädern  und  allem  (p.  538)],  räth,  mietbe,  nöth,  röth,  müth, 
wüth , werth  u.  a.  m.  Vielleicht  dachte  man  den  in  gemeiner  526 
ausfprache  dem  d Geh  genäherten  laut  des  t hervorzuheben, 
wenn  man  hinter  ihm  ein  h cinlchaltete.  Die  wahrfchcinlichere 
urfache  diel'es  tadelhaften  th.  ift  aber,  daß  man  ein  dem  wurzel- 
voc.  nachgefetztes  dehnungs-h  misbräuchlich  ihm  vorletzte,  alfo 
tuhn,  tahl  in  thun,  thal  wandelte  [daher  auch  nicht  thanne,  fon- 
dern  tanne  (abies):  aber  thurm?];  in  bücheru  des  16.  17.  jahrh. 
ift  ganz  auf  gleiche  weile  jhar,  jheling,  jhenen  ft.  jahr,  jehling, 
jehnen  (jenen)  ghen  ft.  gehn,  khün  ft.  kühn,  mhü  ft.  mühe,  rhu, 
rhum  ft.  ruhe,  rühm  entfprungen;  [in  einer  lingifchen  bauer- 
fprache  von  1562  bei  Piper  p.  175  fl',  findet  Geh  h auf  uiederl. 
weife  nicht  bloß  in  gedehnten , fondern  auch  unbetonten  Glben 
fall  allen  conionanten  nachgefetzt,  z.  b.  nhaber  (vicinus)  landhe 
(terra)  gemheine  (commune)  betterhen  (emendare)  frommhe 
(probi)  ftemmheu  (truncis)  mannhen  (viris)  kortinghe  (truueatio) 
etc.  im  14.  jahrh.  fchrieb  man  zuweilen  fh  für  f,  z.  b.  fhuo^, 
fhunden  fragm.  wiggert.  beifpiele  aus  dem  plattd.  Kinderl.  p.  323.] 
mit  recht  hat  man  dergl.  jh.  gh.  kh.  mh.  rh  fpäter  verworfen 
die  einzelnen  th  unfchicklich  behalten.  Auf  unterfcheidungen 
wie  hüt  (pileus)  hüth  (pafeuum)  tön  (fonus)  thön  (argilla),  welche 
im  organifmus  der  lautverhältnifle  unferer  fprache  unbegründet 
fcheinen,  halte  ich  nichts;  müßen  wir  doch  thör  (ftultus)  von 
thör  (porta)  ununterfchieden  laßen  (mittelh.  töre  und  tor).  — 
Die  f.  408.  unter  1.  nachgewiefene  anomalie  dauert  fort  und 
vermehrt  Geh  dadurch,  daß  d und  tt  wechfeln,  letzteres  auch 
felbft  den  Gng.  praet.  einnimmt,  vgl.  fchneiden,  fchnitt,  fchnitten, 
ebenfo  leiden  und  ßeden,  fott,  fotten,  wogegen  meiden  : mied, 
mieden  bekommt.  In  ftreiten,  reiten,  gleiten,  bieten  ift  zwar 


lieb,  anderthalb.  Falfchcfl  t zngetreten  in  Taft  f.  faf,  habich-t,  ax-t,  predig- 1, 
obf-t  (ans  oba7,);  falfches  d in  mond,  niemand,  jemand;  d cingcfehaltet  in 
fehauder  f.  fchauer;  d ausgeworfen  in  wirft,  wird  f.  wirdeft,  wirdet.  Auffallend: 
dinte  (tinctum)  donan  (tuonouwe)  feid  (eftis)  f.  feit;  feit  (poftquam)  f.  feid,  gotli. 
feipn.  tanz,  mhd.  danz,  franz.  danfe.  traben,  mhd.  draben.  Schwanken  zwifchen 
t und  d:  hinter  und  hindern,  gelten  und  geld. 
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kein  wechfel  der  ten.  und  med.  möglich,  aber  die  unnatürliche 
gern,  der  ten.  tritt  bei  den  drei  erftgenannten  verbis,  nicht  bei 
dem  letzten  ein.  — In  den  fallen  f.  408.  2.  3.  bleibt  jetzt  immer 
die  ten.  ohne  Übergang  in  med.,  die  part.  dej'to  ill  unverftauden 
fortgef'ührte  form  Verhärtung  [nach  notkerifeher  regel:  deflo  beßer, 
N.  des  te  ba^  (te  = diü)  vgl.  halteukarft  aus  ha^den&arft],  — Die 
beiden  Hufen  des  zifchlauts  belieben  und  zwar  z.  unverändert, 
wie  im  mittelh.  nur  daß  in-  und  ausl.  vor  kurzem  vocal  jedes- 
inahl  gern.  tz.  gefchrieben  wird : fchatz,  fitz,  fchätze,  fitzen,  fetzte 
[f.  nachtr.]')  Mit  dem  ^ hat  lieh  manches  nachtheilige  zuge- 
trageu:  1)  es  wird  ß.  (fz  [Lachm.  Wolfr.  f.  5 n.  34.])  gefchrie- 
ben,  welches  eigentlich  die  inittelh.  gern.  ^ ausdrückt,  al>er 
auch  fürs  einf.  z,  gilt,  z.  b.  fräs;  (vocavit)  maß  (modus)  groß 
(magnus)  iß  (ede)  daß  (quod)  waßer  (aqua)  laßen  (finere)  eilen 
(edere)  ßößen  (trudere)  weiß  (albus)  etc.  Man  beachte  den  un- 
organifcheu  wechfel  langer  und  kurzer  vocale  in  denfelben  Wör- 
tern: eßen,  äß,  meßen,  maß.  Seit  ß.  als  wirkliche  gemin.  er- 
febien,  nicht  mehr  als  bloße  couf.  Verbindung  oder  allibilation 
(was  es  urfprünglich  doch  war)  legte  man  ihm  die  Wirkung 
aller  übrigen  gern,  nämlich  vocalverkürzung  bei  iftid  wandelte 
lä^en,  in  laßen,  gö^  (fudit)  in  go;,  muo£,  mue^en  in  muß,  müßen, 
527 ja  nach  einiger  ausfprache  fogar  groesjer  in  größer  etc.  Wo 
fich  aber  die  länge  behauptete,  näherte  fich  der  zifch-  dem 
faufelaut  oder  gieng  völlig  in  ihn  auf,  d.  h.  größ,  flößen  lauten 
beinahe  wie  grös,  Höfen  und  es  ill  nichts  als  die  gewöhnliche 
ineonfequenz  unferer  rechtfchreibung,  daß  größ,  fchöß  (gremium) 
und  lös  (fors)  noch  verfchieden  behandelt  werden,  wiewohl 
einige  mäs  (modus)  fchös  (grem.)  etc.  zu  fchreiben  angefangen 
haben.  2)  im  neutralen  kennzeichen  iH  das  unorg.  s gänz- 
lich eingeführt,  der  ausfprache  und  fchreibuug  nach,  z.  b.  gütes 
(bonum)  hartes  (durum)  es  (id)  das  (id)  was  (quid)  etc.  nur 
einen  (nichtswerthen,  fogar  fchädiichen)  untcrfchied  zwifchen  dem 
pron.  das  und  der  conj.  daß  haben  wir  uns  aufgedrängt.  Es 
verfchwimmen  alfo  gütes  (bonum)  und  gütes  (boni);  und  der 
reim  gütes  (bonum)  : blütes  (fanguinis)  macht  kein  bedenken 
(mittein.  nicht  guote^  : bluotes)*).  Noch  einige  andere  einfil- 
bige  nehmen  das  f.  an,  namentlich  [bis  (ufque)]  aus  (ex)  lös 


')  Z für  t-s,  d-s,  -s:  tanz,  fr.  danfe.  wanze  f.  wandfe.  lefze  f.  leffc.  harz 
(filva)  mhd.  hart,  vielleicht  nach  dem  mhd.  hartesburg.  geiz.  — Z für  fc:  zepter 
(feeptrum)  zcttel  (fchedula).  — (TZ)  batzen.  fpatz.  latz.  ratzen.  glAtze.  fchatz. 
platz,  atzel.  ätzen,  febwätzen.  hetzen,  wetzen,  fetzen,  metz.  metzeln,  bretzel. 
p fetzen,  letzen,  ergetzen.  trotzen,  ftrotzen.  klotz,  lotz  (n.  pr.)  rotz.  entblützen. 
ritz,  fpitz.  glitzern,  bitze.  fitzen,  fehwitzen.  fitz,  blitz,  trutz.  butz.  mutzig.  mütze. 
fchmutz.  pfütze.  ftützen  (f.  ftütten?). 

*)  Die  gemeine  volksfprache  einiger  gegenden  wird  fich  wohl  noch  darauf 
verftehen , gr ha  (gramen)  las  (legebat)  haus  (domus)  in  der  ausfprache  von  wäfa 
(quid)  äfs  (edebat)  aufs  (ex)  zu  unterfcheidcn.  * 
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(evenire).  — 3)  unhiftorifche  grammatiker  haben  nach  zufälliger, 
äußerer  wortunterlcheidung  geltrebt,  z.  b.  wider  (contra)  von 
wieder  (rurfüs),  feyn  (eile)  von  fein  (iüus)  namen  (noinen)  nah- 
men (ceperunt),  womit  für  das  äuge  weniges,  für  das  ohr  nichts 
ausgerichtet  wird.  Geringer  erfatz  für  die  menge  unwiederher- 
ftellbares.  — 4)  umlaute  gelten  und  zwar  a in  ä,  o in  ö,  u in  ü, 
u in  se,  6 in  ce,  ü in  d,  au  in  äu. 


Netilwchdeutfche  confonanten. 

Hier  hat  fich  in  vergleich  mit  der  vorigen  periode  weni- 
geres geändert.  Es  hört  1)  alles  fch wanken  zwilchen  an-  in- 
auslautender  ten.  med.  und  afp.  auf,  der  einmahl  im  wort  an- 
genommene laut  bleibt  darin  feit,  z.  b.  gab,  gäben  (inittelh.  gap, 
gäben)  tag,  täges  (tac,  tages)  wolf,  wolfes  (wolf,  wolves)  ent- 
gelten (entkölten);  bloß  in  empfinden,  empfangen  etc.  hat  fich 
pf  ftatt  f.  erhalten  ').  Die  med.  ill  demnach  häutiger,  die  ten.  be- 
febränkter  als  im  mittelh.  2)  im  Zungenlaut  dauert  die  Itreng- 
alth.  ten.  fort,  z.  b.  trägen,  bäten,  bät,  niederd.  dragen,  baden, 
bad ; nicht  im  lippen-  und  kehllaut,  z.  b.  bein,  geben,  gäb  (alth. 
pein,  kepan,  kap);  geilt,  Ilgen,  läg  (alth.  keift,  likan,  lak).  Durch 
die  Ungleichheit  diefes  grundlatzes  gerathen  die  lautreihen  oft 
in  misverhältnis.  — 3)  geminatiou  gilt  in  der  regel  auch  aus- 
lautend; einige  ausnahmen,  wie  man,  in,  wurden  vorhin  f.  518. 
bemerkt;  am  unlchlüßigften  dürfte  man  bei  dem  ohnehin  feltnen 
ff.  feyn,  zwifchen  ros,  gewis  und  rofs,  gewil’s  (nur  nicht  roß, 
gewiß).  Im  ganzen  hat  die  gern,  zugenommen;  vgl.  bainmer, 
jammer,  nimmt,  genommen,  ßtten,  geltritten  [himmel,  hoff-mann, 
fehimmer]  etc.  denen  im  mittelh.  noch  einf.  conf.  zultand.  [f. 
nachtr.]  s)  , 

(L.  M.  N.  R.)  liquidae. 

Kein  auslautendes  n für  m (f.  386.  387.);  einige  apoco- 
pierte  r find  hergeltellt,  namentlich  hier  (hic)  mer  (magis),  nicht  825 
aber  die  andern  (f.  387.);  ftern,  fern,  nicht  flerr,  ferr  (f.  390.) 

[f.  nachtr.].  In  der  liq.  Verbindung  gilt  fchilde  (elypeo)  milde 
(mitis)  hingegen  alten,  feiten,  fchelten  etc.  (f.  393.  394.)  munter, 


*)  Die  rahd.  gefetze  für  in-  und  anlaut  find  nicht  blofs  in  empfinden,  fon- 
dem  auch  in  andern  einzelnen  formen  unvertilgt:  empor,  empoeren  f.  ent-bor. 
augfpurg.  regenfpurg.  limpurg.  malfpurg.  anerfperg.  keiferfperg.  anfpach.  fempach. 
mompor  in  urk.  des  16.  17.  jahrh.  f.  mnndbor.  mümpelgart  aus  montbeliard.  lco- 
pold  ft.  leutpold,  liutpolt  (dem  raufbold,  trunkcnbold  wäre  ieobold  analog)  leukard 
f.  liutgart;  mehr  zu  2,  407. 

*)  Die  gemeine  ausfprache  fchwankt  bisweilen  zwifchen  unorg.  gemination 
oder  dehnung,  z.  b.  dennen  (dani,  mhd.  tene)  für  dsenen.  Mich.  Bcham  p.  55 
reimt  tennen  : nennen.  Auch  in  der  fchriftfprache  nimmt  neben  nehmen;  Alber- 
tini  narrenhatz  (1617)  auch:  nemmen. 
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(fors).  Endlich  3)  haben  fogar  die  grammatiker,  wahrend  fie 
die  fchreibung  des  ß nach  langem  voc.  (in  ftöß,  flößen,  weiß, 
weißen)  vertheidigen,  den  falfcheu  fatz  erfunden,  daß  nach  kur- 
zem voc.  der  iulaut  ß zu  ff  werde,  mithin  waffer  (aqua)  feffel 
(vinclum)  effen  (edere)  lallen  (finere)  wißen  (fcire)  etc.  zu  fchrei- 
ben  fey,  wonach  z.  b.  gewißen  (confeientia)  mit  gewiffen  (cer- 
tum)  unorganil'ch  zuf.  fallt.  Ich  verluche  es  einuiahl,  diefem 
fehler  auszuweichen,  da  mir  wirklich  fcheint,  daß  die  unter- 
fcheidung  mißen  (carere)  gebißen  (morlus)  maile  (maffa)  haße 
(odio)  feinhörigen  immer  noch  angemuthet  werden  dürfe.  Irre 
ich  (und  daß  die  dichter  miffe  : wiße  reimen,  wie  glücke  : blicke 
iil  mir  wohl  bekannt)  fo  follte  wenigltens  die  fchreibung  den 
alten,  guten  unterfchied  fo  lange  ehren,  als  fie  noch  groß  und 
bloßen  (nudum),  welche  auch  auf  lös  (über)  köfen  (adulari)  rei- 
men, beibehält.1)  [4)  mhd.  7,  wird  zu  z:  weizen,  reizen  (mhd. 
reifen)  verfchieden  von  reißen  (mhd.  ri^en).  beizen,  heizen.]  — 
Die  Verbindung  zw  vertritt  jetzo  drei  frühere  anlaute  (f.  420.) 
zwerg  (nanus)  zwerch  (obliquus)  zwei  (duo).  Statt  der  mittelh. 
fl.  fm.  fn.  fw  gelten  fehl.  fchm.  fchn.  fehle.'1')  wie  J'ch.  fchr;  da- 
gegen bleiben  fp.  fpr.  1t.  ftr.  in  der  fchrifl,  lauten  jedoch  fchp. 
fchpr.  fcht.  fchtr.  an,  nicht  in  noch  aus.  — 

(K.  G.  CH.  J.  H.)  gutturales.  628 

Für  die  ten.  das  k-zeichen,  c nur  in  fremden  Wörtern  und 
ck  im  gebrauch;  die  med.  darf  nunmehr  auch  auslauteu,  dichter 
aber  gellatten  lieh  noch  zuweilen  fang  (cecinit)  : dank,  barg 
(abfeondidit)  : ftark.  [In  einigen  mundarten  z.  b.  in  Preußen 
bört  man  noch  auslautend  auf  mhd.  weife  tak,  lank,  klank  f.  tag, 
fang,  klang;  auch  inlautend  renklich  f.  reinigüch.]  Vom  fchwau- 
ken  zwilchen  g und  h oben  f.  427.  — Das  erlle  mittelh.  ch  gilt 
in  hoch,  noch,  doch;  nicht  in  fäh,  gefchüh,  lih,  flöh;  — das 
zweite  und  dritte  gelten  ebenfo.  Die  übrigen  mittelh.  ch  hören 
auf,  namentlich  berrfcht  ten.  im  anlaut.3)  — Anlautend  befteht 


‘)  (SS)  durch  affimilation : praffeln  ftir  mhd.  brafteln.  drcffcln  f.  drcchfcln. 
wcffeln.  droffel,  mhd.  trofchcl.  prefshaft  f.  brefthaft.  — (SCH)  für  f,  r, : gifchen 
(fpumare)  f.  gefen.  gifcht  f.  gilt,  heifch,  hcifcher  f.  heis,  heiter,  anheifchig  (ant- 
heizic).  grofehen  (groffns)  niederd.  gröte.  laufeben,  herrfchen  oben  f.  421.  pirfchen, 
birfcheu  (mhd.  pirfen)  kirfche  (mhd.  kerfe,  II.  Bock  fpeifsk.  1121’  kirfen)  kürfch- 
ner  (kürfenxre)  Tirfchenrcnl  (aus  Tnrfenrcut,  Hufchberg  75)  unwirfch.  birfch 
(hirg).  würfc.hing  (f.  wiirzing,  olus).  arfch.  Lorfch.  burfch.  So  fchon  in  hff.  des 
14. jahrh.  iirfch  f.  ors  (Ben.  Wigal.  vorr.  p.  xxxsiv);  niederhefr.  a.  1436  anderfeh 
f.  anders,  pfemerfch  (parochi);  gemein  auch  verfeh  f.  vers;  in  volksdial.  ülbfch 
(cygnus).  — Zu  notieren  fcchzehn  f.  fechszehn,  ferner:  efeh  aus  eggifc,  daneben 
efpan  aus  eggifeban.  . 

’)  Auch  inlautend : Braunfehweig  aus  Brflns-wic.  fchw  f.  anl.  zw : fchwene 
weisth.  2,  252.  fchwenzig  Petr.  86".  oben  f.  420. 

3)  (K)  falfch  aus  h in  -keit  und  kein  aus  c-heit  und  nech-oin;  -kam  und 
-kofen  in  ortsnnmen  Schm.  2,  294;  ebenfo  in  Volker,  Burkard,  Pupikofer  etc. 
block  f.  bloch.  — (G)  falfch  in  farg,  mhd.  farc,  fnrkes.  fchwcngcl,  mhd.  fwenkol? 

OKIMM  QKAUMATIK  I.  29 
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j theils  org.  in  ja,  jagen,  jär,  jasten,  jener,  joch,  jung,  jucken; 
thcils  unorg.  in  je  (unquatn)  jetzt  (modo)  l't.  ie,  iezt,  [jeder  aus 
ieder  f.  ieweder]  delTen  richtigkeit  die  liindfchaftlickc  auslprache 
i,  izt  [öltr.  hiez,  hiezt]  und  immer  1t.  iemer  bewährt.  Der 
fehler  ilt  nicht  fehr  alt,  Zelens  reimnnzciger  ordnet  ie  (unquam) 
noch  richtig  unter:  die,  fie.  [Gryphius  noch  ide  t.  jede.)  In- 
lautend kein  j mehr,  nach  langem  voc.  feiner  Itatt  öfters  h,  als: 
glühen,  brühen,  kühc,  blühen,  blwhen,  drehen,  kradien,  nashen, 
liehen,  wehen.1)  — Der  gebrauch  und  misbrauch  des  h hat 
zugenommen  1)  org.  fteht  es  wieder  in  fäh,  gefchah  etc.  dann 
in  fchmaehen,  baehen  und,  wie  eben  bemerkt,  fiir  j in  blühen 
etc.  auch  für  w in  ruhe  (quies),  wogegen  es  in  fcheuen  mit 
unrecht  verbannt  ilt.  2)  unorg.  als  dehnzeichen  in  unzähligen 
Wörtern,  als:  lehnen,  dehnen,  mahnen  etc.  wofür  ich  gramina- 
tifch  fenen,  denen,  mänen  fchreibc.*) — Fiir  ht,  hs  durchgängig 
c/it  [daher  lucht  (morbus)  wie  flieht  (quaerit)j,  chn\  fiir  ck  und 
gg  durchgängig  ck,  denn  fchreibungen  wie  roggen  (fecale)  ft. 
rocken  lind  mundartifch  [Sebaltian  Heller  fylbenbüechlein  (1593) 
f.  9 unter  buggel:  gcdopletes  g lautet  wie  k.].  — qu  ilt  bei- 
behalten. 


Neunieder  ländifche  buchftaben. 

Man  hat  zu  anfang  diefes  jahrh.  in  Holland  den  immer  be- 
denklichen fehritt  gethan,  einförmige  rechtfchreibung  entwerfen 
zu  laßen  und  von  Itaatswegen  einzuführen;  feitdem  wird  fie  in 
den  meilteu  büchern  beobachtet.  Einige  i'prachgelehrte , mit 


g fiir  cli:  effig.  Braunfchwcig  ans  weich  (viciis).  prägen  f.  brächen,  vgl.  prangen 
und  prunk,  hängen  und  henker,  gediegen  und  gediehen,  g aus  i in  feherge, 
verge,  latwerge,  käfig  (auch  käfich , aus  ahd.  chevia,  chevju)  Tünges  (Antonius) 
Mergcn  (Marien)  hergen  (f.  herien,  lieder  des  30 j.  kr.  210)  oftig  (f.  hoftic  Keifersb. 
hrofnrol.  GOn  c).  g Jur  d:  fchlingen.  umgekehrt  Nonveden  f.  Norwegen  im  IG. 
jahrh.  bei  Herberftein  nnd  Seb.  Frank,  g fgucopirrt  in  mädchen  f.  inngdchen.  — 
(CH)  falfch  in  mancher,  misverftanden  nach  folchcr,  welcher,  g wie  oh  ausgc- 
fprochcn  in  vielen  fällen,  z.  b.  zeigen  kaum  verfchieden  von  Zeichen,  cht  in 
ni chte  (fratris  filiu)  ift  unhochd.  für  ft  (mhd.  niftcl)  ebenfo  bcfehwichtigcn,  mhd. 
fvviftcn.  anker  lichten,  engl,  lift,  = lüften  fchlucht  f.  fluft. 

*)  (J)  für  g in  jffihe,  jach  (praeceps)  jeehnen.  j aus  t:  Marjanne  aus 
Mari-anne. 

9)  (H)  zwifchen  zwei  vocalen  zur  dchnung:  leher,  mehir  f.  leer,  meer  Wcttcr- 
avia  1,  193.  194.  vgl.  ahd.  ftehic  etc.  organi/ch  h in  niohn  (mhd.  muhen)  mahl 
(ahd.  mahal);  verfchluckt  in  thon  f.  tahen.  wcggefallcn  in  befehl  f.  befelch,  das 
noch  im  17.  jahrh.  häufig  gcfchriebcn  wurde,  neben  fcheuen,  feheu  fteht  feheu- 
chen.  h fiir  g:  geweih  f.  mhd.  gewie,  gewiges.  reihe,  nhd.  riga;  fiir  ch:  ge- 
ruhen aus  mhd.  geruochcn.  flieht  neben  fleucht,  fieht,  gefebieht,  aber  nicht,  licht, 
gcficht,  pflicht.  — weiher  (vivarium)  ahd.  wiüri.  ftchcn,  gehen  aus  ften,  gen. 
Ich wäb.  ihar  für  iur,  ihr.  Ncfllen  159.  1G3. 
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diefer  feftfetzung  unzufrieden,  kehren  fich  wenig  daran  und  fol- 
gen abweichenden  anfichten.  Mir  fcheint,  daß  die  neue  (fiegen- 
beekii'che)  Orthographie  grarainatifch  ungenüge,  weil  fie  üch  zu 
lehr  (aber  auch  wieder  nicht  ftrenge)  an  den  alten  fchreibge- 
brauch  hält;  fie  ift  weder  gelehrt  genug,  noch  practifch.  Ohne 
alle  anmaßung  (wie  ich  die  neuhochd.  flblichc  l'chreibung  mit 
einer  bequemeren  vertaufcht  habe)  bin  ich  fie  daher  hier  zu  ver-  529 
laßen  befugt  und  genöthigt. 


Neuniederländifche  vocale. 

Die  bezeichnung  der  länge  gefchieht  ohne  zweifei  ange- 
meßener,  als  im  hochd.;  man  bedient  fich  dazu  weder  des  ein- 
gefchobenen  h,  noch  des  dem  i angehängten  e,  fondern  der  ge- 
mination,  fchreibt  alfo  z.  b.  daad  (factum)  een  (unus)  mijn  (d.  i. 
miin,  meus)  fchoon  (pulcher)  muur  (murus)  wofür  ich  wiederum 
das  gleichbedeutige  däd,  en,  min,  l'chön,  rnftr  fetze.  Tadelhaft 
ifl  nur,  daß  man  diefe  gern,  nicht  genug  braucht  und  in  vielen 
Wörtern,  wo  fie  eben  lo  wohl  vorhanden  ift,  gar  nicht  aus- 
drückt, d.  h.  den  einf.  vocal  an  wendet  (wie  im  neuhochd.). 
Nieder!,  dichter  unterfcheiden  gleich  den  hochd.  überall  klin- 
gende und  ftumpfe  reime.  Hieraus  ergibt  fich  unwiderfprech- 
lich,  daß  jeder  org.  kurzgewefene  vocal,  auf  welchen  einf.  con- 
fonanz  folgt,  lang  geworden  fey.  Finden  wir  an  derfelben  Helle 
z.  b.  jagen  : vagen,  wo  in  andern  ftrophen  doeken  : hoeken, 
vlieten  : genieten  reimen,  fo  wird  man  auch  jagen  : vagen  zu 
fprechen  und  zu  fchreiben  haben.  Noch  mehr,  die  bellen  dichter 
binden  weten  (feire)  : häten  (vocari)  ontvlogen  : ögen  (oculis), 
tonen  (oltendere)  : wonen  (habitare),  zum  klaren  erweis,  da0  aus- 
fprache  und  fehreibung  weten,  ontvlogen,  wonen  fordere.  Das 
hat  auch  die  im  17.  18.  jahrh.  herrfchende  Orthographie  häufig, 
nur  nicht  immer,  erkannt,  ich  finde  z.  b.  in  Kramers  wörterb. 
ganz  richtig  mäken,  zäken,  wonen  etc.  aufgeilellt,  andern  Wör- 
tern gibt  er  fchwaukend  länge  oder  kürze  z.  b.  jagen  und  jagen, 
wieder  in  andern  folgt  er  dem  gebrauch  und  fchreibt  die  kürze, 
z.  b.  “jär  pl.  jaren,  nicht  jären”  (warum  nicht?)  Dies  princip, 
welches  urfprüngliche  kürzen  in  längen  wandelt,  ift  gerade  das 
umgedrehte  mittelnieder).,  wonach  kürzen  aus  längen  wurden 
(f.  468.  470.  471.  472);  dort  wurde  jaeren  (annis)  zu  jaren,  weil 
es  auf  varen  reimt,  jetzt  wird  varen  zu  vären,  weil  es  klingend, 
folglich  auf  jären  reimt,  damahls  reimte  nam  (cepit)  : ftam  (ftirps) 
jetzo  näm  (cepit)  : kram  (merx).  Das  heutige  ä in  jären  ift 
bloß  zufällige  herftellung  des  alten  organifmus,  da  mit  derfelben 
regel  varen  in  vären  (ire)  verderbt  wird.  Lange  zeit  hindurch 
erhielt  fich  die  mittelniederl.  kürzung  des  ä,  ö etc.  in  a,  o (bei 
folgendem  einf.  conf.  mit  ftummen  e)  in  der  fchrül,  als  fie  ichon  5so 
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in  der  ausl'prache  untergraben  war.  In  diefer  überwog  alhnählig 
der  entgegengeletzte  grundlatz  der  vocalverlängerung,  wozu  fieh 
die  fchrift  unbedenklich  bequeinte,  fobald  kein  Ttununes  e folgte, 
weshalb  auch  Siegenbeek  näm  (noinen)  an  (praep.)  vel  (multum) 
etc.  richtig  lehrt,  unerachtet  ein  mittelniederl.  nam,  an,  vel  galt. 
Lehrt  er  aber  zu  fchreiben  lezen  (legere)  blazen  (tlare)  und  da- 
neben fchönen  (pulchruin)  hogen  (altum)  wenen  (plorare)  etc. 
fo  gebricht  dieleni  fyflem  felblt  innere  folgerichtigkeit.  — Die 
Verlängerung  der  kurzen  vocale  ill  übrigens  dem  gang,  welchen 
die  englil’che  und  neuhochd.  fprache  einfchlagen,  völlig  entfpre- 
chend , wie  in  dielen  find  auch  hier  die  falle  auslautend  nicht 
gefchriebener  conl'onanzgemination  auszunehmen. 

(A)  org.  in  vlam  (flamma)  inan  (vir)  dan  (tum)  zal  (debet) 
was  (fuit)  bannen  (bannire)  alle  (omnes)  dapper  (fortis)  hand 
(manu8)  galt  (hofpes)  etc.  Wird  vor  den  Verbindungen  'mit  r 
nicht  verlängert  (wie  f.  4G7.  2.)  fondem  : arm  (brachium)  erbar- 
men (mifereri)  hard  (durus)  warm  (calidus)  fchwankt  jedoch  bei 
dergleichen  Wörtern  in  e,  welches  für  die  ausfprache  des  mittel- 
niederl. ae  beweift,  vgl.  wenn  (calidus)  kennen  (queri)  ontferinen 
(mifereri)  etc.  Umgekehrt  organifches  e in  a,  als  hart  (cor) 
fmart  (dolor),  zuweilen  in  ä,  als  Hart  (cauda)  zwärd  (enfis)  vgl. 
oben  f.  469.  470. 

(E)  beifpiele:  hebben  (habere)  zeggen  (dicere)  trekken  (trä- 
llere) gcld.  veld.  melden,  dclven  (fodere)  plengen  (fundere)  zwer- 
ven  (vagari)  ver  (louge)  Her  (Hella)  wet  pl.  wetten  (lex)  Ham 
(vox)  nies  (culter)  het  (id)  met  (cum)  etc.  Von  einer  unter- 
fcheidung  des  e und  e kann  nicht  mehr  die  rede  feyn,  weil  lchon 
im  vorigen  Zeitraum  alle  e zu  8 geworden  und  es  der  aus- 
fprache nach  noch  heute  find.  In  wenfeh  (votum)  vertritt  e ein 
org.  ü.  Einige  Wörter  fchwanken  wohl  zwilchen  kürze  und  länge 
z.  d.  beter  (=  better)  und  beter. 

(I)  beifpiele:  ik  (ego)  blikken  (confpicere)  ridder  (eques) 
fchitteren  (micare)  kirn,  pl.  kimmen  (6piC<ov)  min  (minus)  wil  (vo- 
luntas)  zieh  (fe)  ding  (res)  fchild  (feutum)  etc.  Zuweilen  für 
urfprüngliches  ie,  als:  hing  (pendebat)  licht  (lux). 

(O)  beifpiele : kon  (potuit)  zen  (fol)  vol  (plenus)  Hof  (mate- 
ries) op  (praep.)  hop  (lupulus)  jong  (juyenis)  fchonk  (donavit) 
u zonde  (peccatum)  wonder  (mirac.)  etc.  Überall  vertritt  es  hier 
das  org.  u,  auch  in  kon,  fchonk  (wo  nämlich  der  ablaut  des 
pl.  in  den  fing,  drang). 

(U)  beifpiele:  Huk  (fruHum)  brug  (pons)  gluk  (fortuna) 
zullen  (debent)  hun,  hunne  (pron.)  dus  (ita)  rult  (quies)  put 
(puteus)  gollut  (nixus)  etc.;  auszufprechen  wie  hochd.  ü oder 
franzöf.  u. 

(Y)  gilt  in  fremden  Wörtern  wie:  fylbe,  fyflema,  (früher 
auch  in  ey,  uy  Haft  ei,  ui)  wird  aber  häufig  fehlerhaH  für  ij 
(welches  ich  mit  i ausdrücke)  gebraucht,  namentlich  in  den 
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»uslauten  zy  (illu)  by  (apud)  my  (me)  gy  (vos)  hy  (ille);  der 
laut  ill  kein  anderer  als  zi,  bi  etc.  und  unterfchiede  wie  zwi- 
fehen  zy  (illa)  und  zij  (fit)  bedeuten  wenig. 

(AA)  1)  org.  in  jär  (annus)  mär  (vero)  rad  (conf.)  dwäs 
(ftultus)  l'läpen  (dormire)  blitzen  (flare)  etc.  2)  unorg.  a)  wenn 
der  eiuf.  conf.  auslautet,  als:  däg  (dies)  uam  (nomen)  hän  (gallus) 
täl  (l'ermo)  las  (legit)  etc.  ß)  wenn  noch  ein  iluminos  e folgt, 
als  näineu  (nomina)  hauen  (galli)  water  (aqua). 

(EE)  1)  organifch  a)  = mittclh.  e in  ze  (marc)  ler  (valde) 
er  (bonor)  ß)  = mittelh.  ei  in  wek  (mollis)  tekeu  (fignuiu)  ben 
(os)  en  (unus)  teder  (tener)  kled  (vellis)  gell  (fpir.)  etc.  in  ge- 
willen  Wörtern  bleibt  ei.  y)  = mittclh.  in  in  heden  (liodie).. — 

2)  unorg.  llatt  kurzes  e in  beld  (imago)  aber  nicht  mehr  held 
foudern  held  (heros),  wek  (hebdoinas)  weg  (via)  neder  (infra) 
lezen  (legere)  breken  (fratigere)  neinen  (funiere)  geven  (dare) 
gefl  (dat)  leven  (vita)  fcbenen  (lucebant)  etc. 

(11)  org.  und  dem  mittelniederl.  i entfprecheud,  z.  b.  liden 
(pati)  lik  (corpus  mort.)  min  (meus)  izer  (ferrum)  zwin  (lus) 
etc.  wird  meillens  ij,  zuweilen  auch  y gefchriebeu.  Die  heutige 
ausfprache  ill  nicht  ganz  das  reine  (mittelh.)  i,  foudern  zwilchen 
diefem  und  ei,  womit  es  provinzielle  ausfprache  vollends  vermengt 
(fo  dal)  alsdann,  wie  im  neuhochd.  ei  das  frühere  i und  ei  zuf. 
fließen);  kein  dichter  reimt  inzwifchen  liden  auf  leiden. 

(00)  1)  organ.  dem  mittelh.  ö und  ou  parallel  als:  hören 

(audire)  lös  (über)  bröd  (panis)  gröt(magnus)  fchönen  (pulchrum) 
böm  (arbor)  töm  (proles)  llöf  (pulvis)  höfd  (caput)  löpen  (cur- 
rere)  etc.  2)  unorg.  in  zön  (filius)  fpör  (veltigiuni)  vögel  (avis) 
dör  (per)  bög  (arcus)  böde  (nuntius)  kören  (granum)  hören,  hörn 
(cornu)  börd  (margo)  wörd  (verbum). 

(UU)  von  fehr  befchrünktcm  umfange  und  nur  vor  r und  M2 
w gebräuchlich,  als:  vftr  (ignis)  mftr  (murus)  gebftr  (rulticus) 
zür  (acidus)  ür  (hora)  dftren  (durare)  Hör  (afper)  Itüren  (mit- 
tere)  glüren  (fpeeulari)  hören  (locare);  üw  (vobis)  dliwen  (tru- 
dere)  huwen  (nubere)  Iftwen  (mitefeere)  llftwen  (comprimere); 
in  allen  übrigen  fallen  des  mittelniederl.  ft  nunmehr  zu  ui  ge- 
worden. Die  ausfprache  ill  die  des  hochd.  u,  daher  kein  vftr, 
mftr  auf  voer  (ivit),  kein  natftren  auf  roereu  reimen,  und  hftr 
(conductio)  von  hoer  (meretrix)  ganz  abweicht.  Neben  giftreu 
kommt  ein  gleiehbedeutigeS  loeren  vor,  das  wohl  richtiger  lftren 
zu  fchreiben  wäre.  Vor  w fch wankt  es  in  ou,  wcnigllens  finde 
ich  auch  houwen,  llouwen  gefchrieben. 

(AE)  jetzt  veraltete  fchreibung  fiir  ä,  die  man  aber  noch 
in  vielen  bücheru  des  vorigen  jahrh.  findet,  z.  b.  bei  TenKate. 

(AI)  veraltet  in  hair  (crinis)  11.  här. 

(AU)  feiten  und  zwar  1)  llatt  des  alten  al  in  autär  (al- 
tare)  neben  altär.  2)  in  dauw  (ros)  benauwt  (anxius)  verfchie- 
den  von  duw. 
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(EI)  1)  altes  ei  in  beide  (ambo)  leiden  (ducere)  eike  (quer- 
cus)  eigen  (proprius)  heil  (falus)  klein  (parvus)  rein  (purns)  etc. 
Zwilchen  ihm  und  dem  ö,  das  in  ganz  analogen  fällen  lieht, 
z.  b.  kled  (veftis)  fpek  (radius  rotae)  en  (unus)  gemen  (comm.) 
gilt  all'o  ein  pofitiv  durchgefetzter  unterfchied.  Der  laut  ei 
l'chwebt  zwilchen  e und  i,  das  beinahe  wie  ei  ausgefprochen  wird. 
2)  llatt  der  kurzen  e in  einde  (finis)  peinzen  (cogitare),  nicht  aber 
in  den  analogen  wenden,  fchenden;  ferner  in  heir  (exercitus)  ft. 
her  (mittelniederl.  here)  und  ebenfo  meir  (mare).  3)  aus  g ent- 
fpringend  in  leidde  (pol'uit)  zeil  (velum)  feilte  (fenfe  ft.  fegenfe). 

(EU)  diel’er  in  der  vorigen  periode  noch  fehlende  oder  nur 
hin  und  wieder  vorblickende  laut  ift  nun  ziemlich  häufig  und 
gewährt  entlchiedne  länge;  auszufprechen  wie  ein  neuhochd.  oe. 
Beifpiele:  keulen  (colonia)  dreunen  (fonare)  fteun  (fulcrum)  fteu- 
nen  (niti)  deur  (porta)  geur  (odor)  keuren  (eligere)  fcheuren 
(rumpi)  treuren  (moerere)  heup  (femur)  heuvel  (collis)  deugd 
(virtus)  jeugd  (juventus)  vleugel  (ala)  reuk  (odor)  keuken  (cu- 
lina)  fleutel  (clavis)  leuteren  (lottern,  l'chlottern)  reutelen  (röche- 
len)  neue  (nafus)  reus  (gigas)  reuzel  (roftrum)  etc.  Hier  find 
mancherlei  org.  laute  zuf.  gemengt:  a)  das  kurze  u,  oder  viel- 
533  mehr  dell’en  Übertritt  in  o,  daher  fchwanken  zwifchen  der  Ver- 
längerung in  6 und  eu,  ich  finde  fpör  (veftig.)  und  fpeur,  inölen 
(mola)  und  meulcn;  ein  oder  das  andere  hat  lieh  willkürlich 
feitgeletzt.  ß)  das  früherhin  aus  a und  ß entwickelte  o,  als 
neue,  reus.  f)  das  lange  ü in  fteunen,  treuren,  die  der  ana- 
logie  nach  ftuinen,  trüren  haben  follten  (wie  bruin,  müren).  vgl. 
fchluilb.  4.  über  den  flandr.  dialect.  — Zur  erklärung  diefes  eti 
nehme  ich  an:  es  ift  ein  urfprünglicher  umlaut  des  o,  den 
man  freilich  angemefiener  mit  ö,  oe  bezeichnet  hätte,  viel- 
leicht ahmte  man  das  franz.  eu  (jeune,  leur)  nach;  mehr  unten 
lchlußbem.  1. 

(IE)  im  ganzen  wie  in  der  vorigen  periode;  der  aus  ui 
(mittelniederl.  ft)  übergetretenen  Wörter  mögen  einige  mehr  feyn 
oder  künftig  mehr  werden,  z.  b.  filr  kuifch  (caftus)  wird  fchon 
heute  kiefch  gefchrieben.  Die  Übergänge  in  i find  dort  erwähnt, 
einige  formen  fchwanken,  man  lagt  z.  b.  vriend  (amicus)  und 
vrind  (:  kind,  vrinden  : vinden). 

(OE)  entfpricht  dem  mittelh.  uo  und  ne  oder  dem  neuh.  ü 
und  ft,  vgl.  gloed  (fervor)  bloed  (fanguis)  voet  (pes)  bloeme 
(flos)  doemen  (judicare)  voelen  (fentire)  voeren  (ducere)  doel 
(fcopus)  etc.  lautet  aber  wie  ft,  begegnet  alfo  der  fchreibung, 
nicht  der  ausfprache  des  vorhin  abgehandelten  ft.  In  ou  fchwankt 
es  nicht  mehr. 

(OU)  1)  aus  al,  ol  erwachfen  in  woud  (filva)  houden  (te- 
nere)  hout  (lignum)  etc.  2)  in  rouw  (dolor)  vrouw  (fern.)  mouw 
(manica)  fchouwen  (contemplari)  verdouwen  (digerere)  vouwen 
(plicare)  etc. 
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(UI)  dein  mittelniederl.  ft,  dem  mittclh.  ft  und  iu,  dem  neuh. 
au  und  eu  parallel;  lieht  vor  allen  coul'.  nur  nicht  vor  r,  wo 
das  unumlautende  ft  bleibt;  denn  aus  dem  umluut  muH  dieler 
diphth.  wiederum  erklärt  werden  (1‘.  fchltißbeni.).  Beilpiele:  zuil 
(columna)  ruim  (fpatium)  kruim  (ruioa)  bruin  (fulcus)  huiveren 
(tremere)  duif  (columba)  gebruik  (ufius)  bruid  (fponfa)  luid  (lo- 
norus)  huis  (domus)  duilier  (oblcurus)  etc. 

(AAI.  OOI.  OEI.  AAU.  EEU.  IEU)  den  1'.  483.  angege- 
benen triphthongen  entl'prechend : frai  (pulcher)  kräi  (cornix) 
zwäi  (vibratio)  mäien  (metere)  zäien  (lerere)  plöi  (plica)  oit  (un- 
r|uam)  möi  (pulcher)  köi  (l'tabulum)  liröien  (l'pargere)  tftien  (or- 
nare)  bloeien  (florere)  boeien  (compedibus  vincire)  fpoeieu  (ac- 
celerare)  inoeien  (molestare)  räuw  (crudus)  käuwen  (manducare) 
bläuw  (coeruleus)  fläuw  (debilis)  euw  (feculum)  leuw  (leo)  leuwerk  5R4 
(alauda)  hieuw  (caecidit)  nieuw  (novus),  letzteres  weder  nftw  (wie 
ftw,  vobis)  noch  nuiw  (wie  fonli  ui  für  hochd.  tu).  — 

Schlußbemerkungen.  1)  der  umlnut  mangelt  wie  im  vorigen 
Zeitraum,  d.  h.  er  dauert  nur  unverl'tanden  in  gewilfen  Wörtern 
fort,  die  er  ehmahls  belebte,  z.  b.  in  wenden  (vertere)  menfeh 
(homo)  bed  (lectus)  erleheint  aber  im  pl.  von  haud,  balg  etc. 
nicht  mehr.  Da  fich  a und  e in  dielem  verhältnil’s  nahe  liegen, 
kam  zuweilen  e in  umlautsuntahige  formen,  z.  b.  echter  (polt)  erg 
(pravus,  wofern  hier  nicht  e das  alte  ae  in  aerg  lt.  arg?).  Aus 
ähnlichem  l'chwankcn  zwilchen  umlautender  uud  unmnlautender 
form  erkläre  ich  mir  das  verhältuifs  zwifchen  eu  uud  ö,  z.  b. 
deun  (tenax)  icheint  dem  mittelh.  gedon  (comprelfio,  vis,  f.  336.) 
verwandt,  deuhtje  (modulatio)  unferm  toencheu;  flot,  l'leutel  ver- 
halten fich  wie  fchlol),  fchlflßel,  dreunen  ill  unter  droenen,  heup 
das  mittelh.  huf,  gen.  hüffe,  richtiger  wäre  freilich  ohne  umlaut 
hop,  wie  wönen  (habitare)  fpor  richtiger  als  weunen,  fpeur. 
Endlich  ilt  der  diphth.  oe  als  umlaut  eines  früheren  organ.  ö (oo) 
zu  betrachten,  das  er  in  der  l'chreibung  gänzlich  verdrängt  hat, 
denn  roemen  (gloriari)  gemoed  (mens)  vergleicht  fich  dem  mit- 
telh. ruemen,  gemuete,  folglich  liehen  roem  (gloria)  inoed  (ani- 
mus)  voet  (pes)  f.  röm,  möd,  vöt  (mittelh.  ruoin,  lnuot,  fuo?). 
Die  unorg.  ausdehnung  unverl'tandenes  umlauts  habe,  ich  oben 
f.  512.  gerade  fo  im  mittelengl.  uachgewieien ; der  fing,  voet  ill 
ganz  jenes  fete.  — 2)  aus  der  Verhandlung  der  buchltabcu  er- 
gibt fich  die  abänderung  der  f.  484.  485.  (unter  3.)  vorgetrage- 
nen mittelniederl.  einrichtung.  Der  dortige  fall  a.  beliebt  nicht 
mehr,  es  heißt  jär,  jären;  er,  eren ; tid,  tiden;  ör,  ören;  mftr, 
mftren.  Und  ob  zwar  im  fall  ß.  ebenlo  wie  damahls  gerukt 
(tactus)  fprekt  (loquitur)  etc.  gilt,  ili  doch  diele  Verlängerung 
nicht  folge  der  fyncopierten  flexion,  vielmehr  fchon  im  inf.  räken, 
ipreken  vorhanden.  — 3)  tonlol'e  und  ausfallende  vocale  der  en- 
dung  find  aus  den  dichtem  zu  lernen ; fehr  häufig  wird  z.  b. 
das  ä iu  vruchtbär,  ftridbär  ausgeiloßen,  wenn  noch  ein  flexions-e 
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folgt,  dierbren  f.  dierbären  (eximium)  d’ondrägbre  pin  (die  un- 
ertragbare pein).  — 4)  die  voeale  der  flämifchen  (flandrilehen) 
und  brabäntilchen  mundart  (in  welcher  während  des  16. 17.  jahrh. 
vieles  gedruckt  worden  ift)  weichen  verfchiedentlich  von  der 
neunicderl.  (holläudifchen)  einrichtung  ab.  Lernen  läßt  fich 
535  kaum  etwas  neues  daraus,  was  nicht  fchon  im  mittelniederl.  vor- 
gekommen  wäre;  diefes  kann  dadurch  beitätigt  und  erläutert 
werden.  So  gilt  noch  ae  filr  ä;  au  für  ou  (gaud,  vaud,  Haut); 
ou  für  oe  (roupe,  clamo;  bouc,  liber)  doch  oe  daneben  (z.  b. 
voet,  pes ; vroet,  prudens,  nicht  vout,  vrout) ; ue  filr  o (duer,  per ; 
vueghel,  avis;  huenich,  mel)  eu  (dueghd,  virtus;  duer,  porta)  und 
ft  (huere,  hora;  natuere;  vuer,  ignis);  ü für  ui  (ftt,  ex;  hfts,  do- 
mus);  ei  f.  e (in  meinfch,  homo;  weinlch,  votum).  Merkwürdig, 
daß  gerade  die  beiden  umlaute  eu  und  ui  mangeln. 


Neuniederländifche  confonanten. 

Vorbemerkungen.  1)  die  med.  d und  g bleibt  im  auslaut , 
doch  mag  die  ausfprache  des  ausl.  d dem  t nahekommen , da 
die  dichter  unbedenklich  kled,  lied,  gloed,  nod,  mörd  mit  wet, 
ziet,  voet,  vlot,  vört  verbinden.  Inlautend  darf  kein  bieden, 
lieden  auf  vlieten,  genieten  reimen.  Ineonlequent  ift  in  einigen 
Wörtern  der  alte  auslaut  t ftehn  geblieben,  namentlich  met  (cum) 
ft.  med,  inlautend  mede,  ferner  ont-  ft.  ond-.  Von  g und  ch 
unten  beim  kehllaut.  Das  v und  z wandeln  ßch  auslautend 
ftets,  inl.  aber  vor  conf.  in  f und  f,  als:  geven,  geft,  gäf,  gäven; 
beven  (tremere)  befde;  gräven,  groef,  graf  (fepulcrum);  graf 
(cpmes)  grävinne  (comitifta)  lief,  lieve,  liefling  (nicht  lievling) 
lezen,  ias,  räzen  (infanire)  räfde  etc.*).  Geminierte  coufonanz 
wird  im  ausl.  einfach  gefchrieben,  behält  aber  kurzen  voc.  vor 
Geh,  als  ftem,  pl.  Ilemmen;  zin,  zinnen;  Her,  Herren.  2)  die 
regel  vom  inlaut  f.  486.  befteht.  — 3)  die  änderung  des  anlaute 
durch  inclin.  und  zuf.  fetzung  hat  fich  meiftens  verwifcht,  man 
l’chreibt  misval,  ontvangen,  ontving,  ontzetten  ft.  misfal,  ontfan- 
gen,  ontfetten;  met  den  ft.  metten  etc.  Einzelnes  unverftandenes 
dauert  fort  z.  b.  toen  (tum)  ft.  doen  und  regellos  neben  doen; 
toch  nehen  doch ; ontfermen  etc. 

(L.  M.  N.  R.)  liquidae. 

Die  im  vorigen  Zeitraum  wahrgenommenen  eigenheiten  be- 
536  haupten  fich,  flek  (cochlea)  näld  (acus)  cöning,  hönig  (neben 
höning);  ftän  hat  im  praet.  llond,  nicht  ftoed.  Das  prosthetifche 
n in  närft  findet,  doch  mehr  nach  gemeiner  volksfprache,  andere 

*)  TcnKatc  p.  126.  behauptet  auch  im  auslaut  v.  z.  wenn  das  nachfte  wort 
vocalifeh  anlautct;  (liefe  theorio  ift  aber  für  die  heutige  fpracho  zu  fein  und  ich 
finde  fie  bei  den  forgfaltigften  dichtem  unbeachtet,  (vgl.  übrigens  oben  f.  379.  ß). 
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feines  gleichen,  z.  b.  narm  (bracbium)  welches  Huyd.  op  St. 

3,  105.  aus:  den  arm  erklärt,  vgl.  Bilderdijk  gefl.  der  nuamw. 
p.  208.  [vgl.  hell",  nobed  f.  guten  abend.  — n füllt  in  Volks- 
sprache auch  weg,  z.  b.  erf  und  nerf  (narbe)  äf  und  näf  (nabe) 
adder  und  nadder  (natter).]  — Umfetzungen  des  r:  borli  (pe- 
ctus)  vorll  (gelu)  born  neben  brou  (fons)  dorl'chen  (triturare) 
derde  (tertius)  [bcrd  (aller)  nhd.  bret]  nöddrufl  (necelfitas) 
wrochte  (operabar)  etc.  Wechfel  des  r und  f:  bes,  ber,  bezie 
(bacca);  mes,  mer  (parus)  vgl.  mit  merula,  obwohl  mir  die  for- 
men ber,  mer,  als  wirklich  vorhandene  niederl.  bedenklich  find, 
fo  wie  andere  zuf.  Heilungen  bei  Bilderd.  1.  c.  pag.  91.  — Der 
Verbindung,  mp.  ift  die  Sprache  geneigt,  vgl.  kloinp,  jilomp, 
llomp,  ramp  (miferia)  rimpel  (ruga)  dompelen  (mergere)  inom- 
pelen  (murmurare)  etc.  ja  fie  bringt  fic  hervor,  wenn  auf  m. 
auslautcnde  fubft.  durch  -je  verkleinert  werden,  als  bloempje 
(flofculus)  wormpje  (vermiculus)  prämpje  (navicula)  ruimpje 
(fpatiolum)  etc.  Gerade  wie  mpje  ergibt  lieh  bei  Verkleinerung 
der  auslaute  1,  n die  beliebte  form  -Itje,  -ntje,  als  vogeltje  (avi- 
cula)  muiltje  (crepidula)  ftentje  (lapillus)  reintje  (vulpecula) 
deuntje  (cantiuncula)  zoentje  (ofculum)  wagentje  (curriculus) 
etc.,  zum  begriff  der  diminution  find  p und  t unwefentlich,  wie 
auch  aus  fchäpje  (ovicula)  duifje  (columba)  u.  a.,  wo  das  bloße 
j lieht,  erhellt.  Die  form  -tje  fcheint  mir  alfo  unorganifch  über- 
wiegend, wenn  fie  auf  andere  fälle,  z.  b.  bietje  (apis)  koetje  (vac- 
cula)  ringetje  (annulus)  ausgedehnt  wird  und  gar  zuweilen 
bloemtic,  bömtje  11.  bloempje,  bömpje  vorkommt.  — 

■ (P.  B.  F.  V.  W.)  labiales. 

In  diefer  lautreihe  finde  ich  wenig  anzumerken,  was  nicht 
fchon  aus  dem  mittelniederl.  folgt.  Man  prüfe  nach  den  Wörter- 
büchern die  freindheit  der  anlaute  p und  f;  bei  letzterm  er- 
fcheinen  wohl  inconfequenzcn.  Daß  film  (fama)  fäli  (palliolum, 
mittelh.  feile)  feit  (feltum)  gefchrieben  werde,  begreift  lieh,  nicht 
fo,  warum  fläuw  (debilis)  fr&i  (venultus)?  da  man  doch  vlieten 
(fluere)  vriezen  (algere)  und  felbll  vlam  (flamina)  fetzt.  — Die 
»»lautenden  wr  gibt  das  Wörterbuch ; die  inlautenden  ouw,  üw, 
ieuw,  euw,  äuw  vgl.  bei  den  vocalen,  beide  erftere  fchwanken 
in  einzelnen  Wörtern.  Ob  auslautend  beßer  nieu,  leu,  flau,  vrou? 
oder  nieuw,  leuw,  fläuw,  vrouw?  gelte,  ift  beltreitbar;  die  neulte 
fchreibung  begünftigt  letzteres  und  wohl  mit  unrecht,  (vgl.  die 
auslaute  weduw,  vidua;  zenuw,  nervus  [fchaduw,  umbra;  geluw, 
flavus;  peuluw,  calcitra]).  — Von  den  gemin,  find  pp  und  bb  537 
häufig,  vgl.  krabben  (rädere)  ebbe  (receffus  mar.)  dubbel  (franz. 
double)  tobbe  (cupa)  etc.;  ff  gebräuchlich  in  liraflen  (punire) 
fchaffen  (parare)  treffen  (pertingere)  heffen  (tollere)  befeffen  (in- 
telligere)  effen  (aequalis)  und  dem  daraus  flammenden  neffens 
(juxta,  hochd.  neben).  Dies  ff’  ift  nichts  als  eine  unorg.  doppe- 
lung  des  v und  lieht  für  heven,  befeven,  even,  da  man  der 
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vermifchung  mit  w halber  nicht  vv  fchreiben  konnte,  vor  ein- 
fachem v aber  da8  e wie  e ausgelelm  hätte  Wirklich  l’chwankt 
l'chreibung  und  ausfprache  in  evcn,  nevens  (nicht  höven,  be- 
feven)  analog  dem  neuh.  eben,  nöben  und  den  übrigen  neu- 
niederl.  formen  löven  (vita)  nevel  (caligo)  geheven  (elatua)  zeven 
(l'eptem).  Jene  gemination  darf  alfo  auch  als  ein  hervortauchen 
der  alten  vocalkflrze  in  dergleichen  Wörtern  angefehen  werden, 
vgl.  f.  133.  das  alth.  heffan  und  f.  514.  die  bemerkung  zu  dem 
mittelengl.  v mit  vorausgeltendem  kurzem  e.  — ft  befteht  noch  in 
einigen  Wörtern  z.  b.  fchrift,  oft  (utrum)  etc.,  in  andern  fchwankt 
es  in  das  beliebte  cht,  z.  b.  lchaft,  fchacht  (contus);  der  Bra- 
bänter"  fetzt  fogar  helcht,  hellicht  f.  helft  (dimidium).  — 

(T.  D.  S.  Z.)  linguales. 

Auch  hier  ftimmt  die  mittelniederl.  fchilderung,  das  abge- 
rechnet, dal)  med.  jetzt  wieder  auslautet,  obgleich  in  einigen 
büchern  des  vorigen  jahrh.  noch  lant,  haut,  bemint  etc.  zu  lefen 
lieht,  th  nur  in  fremden  namen  oder  fcheinbar,  z.  b.  in  thans 
(illico)  aus  te  hans,  te  hands,  hochd.  ze  hant,  zur  hand.  Auf- 
fallend ilt  d für  h in  näder  (propior)  vlieden  (fugere)  gelchie- 
den  (evenire)  ft.  vlien,  gefchien  (hochd.  iueher,  fliehen,  gelchehen) 
wie  auch  jene  ausgefprochen  beinahe  lauten.  Die  fprache  hat 
eine  befondere  leichtigkeit,  den  inlaut  d zu  überhören  und  lammt 
dem  folgenden  tonlofen  e völlig  auszuwerfen,  nicht  bloß  (wie 
im  hochd.  f.  409.)  bei  folgendem  weiteren  Zungenlaut,  fondern 
überall,  auch  vor  liq.  und  vocalen,  zumahl  bei  vorltehendem  (ur- 
fprünglich)  kurzem  voeal  [man  hört  für  d gleichlam  j,  raden 
lautet  fall  rajen].  So  wird  aus  väder,  äder  (vena)  bladeren  (foliis) 
bladen  (foliis)  vädem  (orgyia)  mede(cum)  fchreden(pallibus)  ueder 
(infra)  veder  (pluma)  edik  (acetum)  böde  (nuntius)  göden  (diis) 
geböden  (nuntiatum)  etc.  vär,  är,  blären,  blän,  väm,  me,  fehrön, 
ner,  ver,  ek,  bö,  gön,  gebön,  welche  unbedenklich  auf  unzuf. 
gezogene  formen  wie  jar,  värcn,  ftän,  ör  (honor)  zo  (ita)  reimen; 
gleichergeftalt  entfpringt  aus  woeden  (furere)  bieden  (offerre) 
woen,  bien  : doen,  zien  reimig.  [me-gezel  (medegezel)  el-man 
5S8  (edelman)  el-vrouw,  auch  el  alleiultehend  f.  edel.]  Ohne  dehn- 
zeichen  tollte  geichrieben  werden  vaar,  neer,  boo,  woen;  man 
hat  aber  die  unfchickliche  l'chreibung  vaär,  neer,  goon,  boö,  woen 
angenommen,  als  läge  auf  dem  zweiten  vocal  ein  ton  oder  an- 
derer laut,  als  auf  dem  erlten,  da  doch  vaar  etc.  zu  betonen 
wäre  und  überhaupt  nicht  zwilchen  beiden  aa,  ee  etc.,  fondern 
erft  nach  ihnen  .der  conf.  wegfallt*).  Verlangt  diefer  wegfall 
bezeichnung,  fo  darf  es  keine  andere  feyn,  als  der  apollroph: 
vaar,  nee’r,  boo’  (vä'r,  ne’r,  bö’)  woe’n.  Zugleich  lehren  woen, 
bien,  daß  ä,  e,  6 in  den  übrigen  fallen  nicht  erft  durch  die 


*)  Dagegen  lefe  ich  irgendwo  fehaaüw  (und  nicht  fchaänw)  f.  fchaduw  (um- 
bra);  befser  fchaa’uw,  fehä'uw;  hier  bleibt  der  tonlola  flexionsrocal. 
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elifion  des  d veranlaßt  wird,  es  war  fchon  in  väder,  neder,  bode 
vorhanden,  obgleich  man  vader,  neder,  bode  zu  ichreiben  pflegt. 

— Umgekehrt  drängt  fleh  d nach  1.  n.  r.  ein,  wenn  die  ßlbe 
er  folgt,  namentlich  alfo  im  comparativus,  pl.  auf  er,  und  in 
ableitungen,  z.  b.  minder  (minor)  mfirder  (major)  helder  (clarior) 
kleinder  (minor)  fchönder  (pulchrior)  zekerder  (certior)  hoeu- 
deren  (gallinae)  benderen  (ofla)  dälder  (thalerus)  inwönder  (in- 
cola)  belleldcr  f.  belleller  etc.;  einige  dieler  formen  fchwanken 
und  man  zieht  wohl  heute  die  weglallung  des  d vor.  Orga- 
nii'che  urlache  hatte  dieles  d nur  in  den  comp.,  wo  ld,  nd,  rd 
die  gemination  11,  nn,  rr  (heller,  minner,  merre  f.  merer)  cr- 
fetzte;  hernach  wurde  es  auf  icheinbar  ähnliche  lalle  erltreckt. 

— Das  Verhältnis  des  f und  z oben  f.  496.  angegeben,  einige 
Wörter  haben  auch  anluutendcs  f.  vor  vocalen,  namentlich  fiflen 
(fibilare)  luizen  (lindere)  lullen  (labi,  unterlchieden  von  zullen, 
debere).  Statt  gans  (totus)  gilt  gants,  ganfeh  (f.  496.)  neben 
dans,  glans  etc.  inlautend  danllen,  glanllen:  liatt  des  mittel- 
niederl.  ITc  nunmehr  Ich  [miilchien  aus  machfchien,  maglchien]; 
im  anlaut  ichwankend  fidderen  und  tfidderen  (f.  497.)  [vercieren, 
verlieren  (ornare)  vgl.  f.  502].  Sonderbar  allem  (fpiritus)  neben 
ädern  [vgl.  f.  525.].  — 

(K.  G.  J.  CH.  H.)  gutturales. 

Diele  lautreihe  hat  lieh  verglichen  mit  den  vorausgehenden 
mehr  verändert,  hauptlächlich  dadurch  daß  gh  völlig  und  damit 
ch  großenteils  abgeliorben  iA.  Es  heißt  dag  (dies)  pl.  dägen 
1t.  des  mittelniederl.  dach,  daghen.  Das  f.  501.  aufgeltellte  erlte 
ch  hört  ohne  zweifei  auf  und  lautet  allerwärts  g;  dadurch  ilt 
das  andere , ganz  verfchiedene  in  der  Verbindung  cht  wankend  539 
geworden,  welche  die  meilten  durch  gt  auszudrücken  pflegen, 
als:  pligt,  gewigt,  gezigt,  berigt,  regt  (jus)  vlugt,  bragte  (attulit) 
dogter  (filia)  nagt  (nox)  etc.  unorganilch,  wie  man  aus  dem 
lächf.  lieht,  wo  die  verbind,  ht.  nicht  von  der  med.  g.  abhängt. 
cht  wird  behalten,  wenn  es  dem  hochd.  ft  entipricht,  als  gracht, 
kracht,  flicht,  zucht,  lucht  etc.  da  aber  diele  unanltößig  auf 
nacht  (nox)  vlucht,  plicht  reimen,  nie  auf  dägt  (lucefcit)  drägt 
(portatj  folglich  kurzen  voc.  vor  lieh  leiden,  (wie  er  ßch  vor 
ch  fchickt)  keinen  langen  (wie  er  ßch  vor  g gebührt);  fo  er- 
kläre ich  die  lchreibung  gt  (=  hochd.  cht)  in  allen  Wörtern  für 
verwerflich,  man  fetze  mögen,  mochte  (hochd.  moegen,  mochte) 
brengen,  brachte  nicht  mogte,  bragte.  Außer  der  verb.  cht  er- 
lcheint  ch  ferner  1)  im  pron.  eich  (fe)  aber  fehr  unorganifch, 
wie  man  aus  der  reibe  goth.  ik,  mik,  ßk,  hochd.  ich,  mich,  ßch; 
neuniederl.  ik,  mi,  zieh  fogleich  ficht;  in  ml  iA  die  gutt.  apo- 
copiert,  wie  im  engl,  i liatt  ic,  aber  zieh,  (mittelniederl.  über- 
haupt noch  ungekannt)  entlehnte  erA  die  fpätere  fprache  mit 
dem  alpirierten  laut  aus  dem  hoebdeutfeh,  ohne  zu  bedenken 
daß  zik  oder  zi  formgerechter  gewefen  wäre.  2)  in  doch  (tarnen) 
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noch  (adhuc,  nec),  welche  der  analogie  von  hög  (altus)  /äg -(vi- 
di t)  gemäß  dög,  nög  lauten  Sollten,  auch  zuweilen  dog,  nog 
geschrieben  werden;  zwilchen  noch  (nec)  und  nog  (adhuc)  zu 
unterfcheiden  ilt  rein  willkürlich.  3)  licliäm  (corpus)  vgl.  oben 
f.  198.  219  262.  muß  des  kurzen  i wegen  nunmehr  bleiben, 
Schlechter  ilt  die  Schreibung  ligchäm,  i'o  wie  4)  lagchen  ft. 
lachen  (ridere),  zuweilen  ielblt  lachchen.  — Die  fehler  rück- 
fichtlich  des  h (f.  4.)  hören  wieder  auf,  dauern  aber  in  der 
flandril’eh-brabantiSoheu  mundart  fort,  wo  man  hantwerpen  f. 
antwerpen  etc.  findet.  — Zwilchen  j und  i der  unterschied  des 
‘vorigen  Zeitraums,  daher  iemand,  iet,  ieder,  aber  jeugd  (ju- 
ventus)  jong,  jär  zu  fchreiben.  — ck,  qu,  x werden  nunmehr 
durch  kk,  kw,  ks  bezeichnet,  als  blikken,  takken,  kwäd  (malum) 
kwifpel,  bliklem  (fulgur)  etc.  wogegen  lieh  theoretisch  wenig 
einwenden  läßt.  — 

Schluß bemerkung.  Die  f.  504.  vorgetragenen  inclinationen 
find  heutzutage  belchränkter ; doch  bleibt  noch  t für  het,  s für 
des,  k für  ik,  s für  is,  d für  de  (bei  vocalanlauten)  allgemein 
bräuchlich,  im  fchreiben  werden  fie  aber  nicht  angelehnt  Son- 
dern apoftrophe  voraus  oder  naehgefchickt,  z.  b.  ’t  volk,  op’t 
MOland,  in't  water,  ’s  künings  zlde,  ’k  heb,  dit  ’s,  d’  ärde  oder 
auch  de  ärde;  die  holländische  poefie  bedient  fich  der  fynalöphe 
ungleich  häufiger,  als  die  heutige  hochd.  fchwed.  oder  dänilche. 


Ncuenglifche  buchflaben. 

Die  urfachen,  welche  einer  einfachen  Orthographie  aller 
heutigen  Sprachen  verderblich  werden,  nämlich  Schwanken  zwi- 
lchen der  alten  Schreibung  und  der  neuen  auslprache,  walten 
hier  auf  alle  weife;  So  groß  geworden  ift  die  Verwirrung,  daß 
man  die  wahre  auslprache  faft  nur  ungelehrt  durch  das  gehör 
zu  lernen  vermag.  Über  die  Sucht,  von  der  wir  zuweilen  Hoch- 
deutsche und  Niederländer  befallen  Sehen,  ein  gleichförmiges 
lautfyftcm  aufzufinden  und  mit  Verletzung  aller  hiftorifchen  rück- 
ficht roh  ins  volk  einzuführen,  find  daher  Engländer  lange  hin- 
aus. Die  grammatiken  und  Wörterbücher  bedienen  lieh  zwar 
zur  näheren  beftimmung  verschiedener  lautverhältnill'e  einer  ac- 
centuation,  welche  aber  dem  gewöhnlichen  leier  und  Schreiber 
ganz  unbekannt  bleiben  kann.  DieSe  accente  weichen  von  der 
fonftigen  Verwendung  derselben  Zeichen  ab;  mir  bedeutete  acutus 
den  erften,  gravis  den  zweiten  ton ; engliSche  grammatiker  Setzen  in 
gleichtonigen  filben  den  acutus  um  kurzen,  den  gravis  um  langen 
Liut  eines  vocals  auszudrücken,  z.  b.  thing,  häud,  mild,  näme, 
Sprich:  thinng,  hännd,  meild,  naem ; in  diphth.  brauchen  fie  beide 
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mehr  zu  willkürlicher  unterfcheidung.  [J.  C.  H(are)  on  englii’h 
orthography,  phildi.  mufeum  1,  640-678  (Lond.  1832).]  • — Statt 
die  menge  von  regeln  und  ausuahmen  über  ausl'prache  der 
engl,  buchltabcn  einzeln  abzuhandeln  und  auf  meine  vorltellungs- 
art  zu  beziehen,  mögen  hier  einige  unvollltändige  bemerkungen 
über  das  wichtiglle  genügen,  wobei  ich  ohnehin  auf  die  dcut- 
fcben  oder  lacht',  bel'tandtheile  der  fprache  eiugefchränkt  bleibe. 


Neuenglifche  rocale. 

Auch  die  neuengl.  poefie  kennt  nur  ftumpfe,  keine  klingende 
reime;  Wörter,  deren  vocal  einfache  confonanz  und  flexions-e 
folgt,  haben  letzteres  Dumm,  erlteren  lang.  Das  heißt:  die 
organ.  länge  und  tonlofe  flexion  (cäine,  venerunt;  mlne,  meus, 
angelf.  csemon,  min)  lieht  mit  der  org.  kürze  und  llummen 
flexion  (näme,  nomen;  angelf.  nama)  gänzlich  gleich.  Ich  werde 
die  kurzen  vocale  unaccentuiert  laßen,  die  langen  llatt  des  gravis  641 
aber  circumflectieren. 

(A)  zwar  noch  gefchrieben  in  can,  man,  hand,  land,  thank, 
glad,  craft  etc.  lautet  aber  wie  neuh.  ä.  In  all,  halm,  balk,  malt, 
warm  etc.  gilt  jetzt  ä,  vor  Id.  ng  Übergang  in  ö,  o,  als  öld, 
cöld,  fong,  wrong. 

(E)  end  (finis)  men  (homines)  bench  (lcamnum). 

(I)  tbing,  thick,  thin;  vor  ld,  nd  meiitens  zu  i geworden, 
doch  mit  ausnahmen  z.  b.  wind. 

(O)  fmock,  tongue,  gold,  wolf,  forrow,  one  (tinus). 

(U)  full,  but,  under  etc.  die  ausl'prache  bald  wie  hochd.  u, 
bald  zwifclien  o und  ö;  vor  ld,  nd  (meiitens)  zu  ou  geworden. 

(Y)  kurz  nur  in  unbetonten  lilben. 

(AA)  name,  gäte,  täke,  fäke,  ftäre,  hälm,  wärm,  lautet  bald 
as,  bald  e,  bald  ä.  Dem  angelf.  ä (hochd.  ei)  entfpricht  es  nir- 
gend mehr,  vgl.  6,-oa  und  den  gekürzten  artikel  a,  an,  während 
das  Zahlwort  one  lautet. 

(EE)  lautet  wie  ein  mittelh.  i:  he  (ille)  me  (me)  the  (te) 
he  (elfe)  be  (apis)  even,  evil,  ded,  ftret,  fet  (pedes)  len  (vilus). 
Wird  bald  e bald  öe  gefchrieben  und  inconfequent  z.  b.  thee 
(te)  neben  me  (me),  die  üch  in  der  ausl'prache  fo  wenig  ichei- 
den,  als  be  von  bee;  die  fchreibung  ee  führt  auf  ein  angelf. 
theils  eö  (deep,  deer)  theils  eo  (bee,  leen)  theils  c (deem,  feet) 
theils  se  (llröet,  dbed). 

(II)  mine,  thine,  tidc,  ride  etc.  fodann  vor  nd,  ld,  gh,  mind, 
child,  wild,  high,  night;  ausgefprochen  wie  hochd.  ei. 

(00)  1)  — angelf.  6,  jedoch  doppelter  art  a)  öo,  ausgefpr. 
ü,  als  möd,  blöm,  bön,  mön.  ^)  öo,  verkürzt  wie  u lautend, 
blöd,  göd,  föt,  in  brother  fogar  einfach  gefchrieben.  2)  = angelf. 
ä,  ausgefprochen  ö,  als:  hörne,  bönc,  Itöuc,  chöd;  häutiger  er- 
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fcheint  hier  oa.  3)  auslaut  in  fö,  fro,  who,  dö,  to,  who  etc., 
bald  6,  bald  ft  auszufprechen. 

(UU)  fehlt  in  der  fchrift,  nicht,  wie  eben  bei  6 gefehn,  in 
der  ausfprache. 

(YY)  ftets  einfach  und  nur  auslautend  gefchrieben,  in 
der  Wirkung  dem  i gleich,  ali’o  mit  der  auslprache  ei:  bj-, 
my,  thy  etc. 

(AU)  feiten,  z.  b.  laugh,  draught;  häufiger  aw : law,  draw, 
hawk;  beide  mit  überhörtem  u oder  w wie  ä lautend. 

542  (AI.  AY)  main,  brain,  hair,  may,  day  etc.  beide  wie  se  zu 
fprechen,  ai  inlautend,  ay  auslautend. 

(EA)  vielfach  1)  ea,  mit  dem  laut  i,  in:  eam,  dream,  bean, 
leaf,  fheaf,  ear,  hear,  leafe,  eaft,  neat  etc.,  meid  dem  angell',  ea 
parallel,  zuweilen  dem  kurzen  8,  als  fpeak  (fprecan).  2)  ea, 
von  einigen  eä  accentuiert,  mit  der  ausfprache  e,  als:  great, 
bear,  break;  organifch  eins  mit  dem  vorigen  erden  (häufigeren) 
ea,  alfo  angell'.  theils  eä,  theils  e.  Es  id  willkflr  des  fprachge- 
brauchs,  daß  neat,  great,  fpeak,  break  wie  nit,  gret,  fpik,  brek 
lauten.  3)  6a,  vor  den  Verbindungen  mit  r,  wie  ä lautend: 
earl,  earneft,  earth,  = angelf.  6o.  4)  eä,  wie  kurzes  e lautend 

in  heaven,  read  (legi)  dead  (mortuus)  etc.  — Übrigens  merk- 
würdig, daß  der  im  mittelengl.  feiten  gewordene  diphtb.  wieder 
fo  häufig  vorkommt. 

(EI)  mit  der  ausfprache  e (their,  eight,  neigh)  und  i (either, 
neither);  zuweilen  ftatt  i (und  dellen  wahrer  ausfprache  gemäß) 
gefchrieben  in  height,  fleight. 

(EW)  tu  auszufprechen  (new,  flew,  ew). 

(IE)  lautet  i und  id  organifch  in  thief,  unorg.  in  field,  fhield, 
yield.  Wo  es  aus  dem  zweifilbigen  i-e  erwächlt,  gebührt  ihm 
die  ausfprache  ei,  als : lie,  flie,  pl.  flies.  Man  accentuiert  daher 
thief,  field,  und  Ile,  flies. 

(O A)  entlpricht  dem  angelf.  ä,  lautet  aber  wie  6,  als : loam, 
loaf,  goat  etc.  ich  weiß  keinen  grund,  warum  man  in  andern 
Wörtern  ö fcbreibt  (höme,  böne,  dröd)  zuweilen  fchwankt  felbd 
die  Orthographie,  z.  b.  clöthe,  cloathe.  Vermutklich  war  die 
auslprache  in  gewifler  zeit  und  gegend  wirklich  oa  (wie  in 
bairifcher  volksmundart  boan,  doan).  Selten  gieng  fie  in  ä 
über,  wie  in  broad  (wo  man  6a  zum  unterfchied  von  jenem 
öa  fchreibt). 

(OE)  bald  6 (doe,  foe)  bald  ft  (fhoe)  zu  fprechen. 

(OU)  mehrerlei  1)  du  mit  der  ausfprache  au,  als:  thou, 
loud,  foul,  four,  fouth,  boufe,  moufe;  desgl.  datt  org.  kurzes  u 
vor  nd:  hound,  wound  (praet.  von  wind);  zuweilen  öw  gefchrie- 
ben: how,  now,  mow  (horreum)  fow,  brown,  fowl  (avis),  wel- 
ches ausgefprochen  nicht  von  jenem  foul  (putridus)  zu  unter- 
fcheiden.  2)  du,  auszufprechen  6 in  four,  foul  und  datt  org. 
kurzes  u vor  ld:  mould,  fhoulder;  zuweilen  öw  gefchrieben: 
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mow  (mctere)  crow,  know,  bow,  flow.  3)  oft,  auszufprechen  ft, 
als:  you,  youth,  wound  (vulnus);  wie  kurzes  u in  could,  fliould.  M3 
4)  lautet  wie  a in  thought,  wrought.  5)  wie  o in  enough.  — 
Schlußbemerktingen.  1)  eine  (durch  ua,  ui,  oi,  ieu,  eou,  eau, 
in  fremden  Wörtern  noch  gemehrte)  verwirrende  menge  diphthon- 
gifcher  lautbeftimmungen ; Itatt  der  fechs  mittelengl.  ai,  ea,  ei, 
eo,  eu,  ou  (worunter  dazu  ea,  eo,  eu  lehr  leiten  im  gebrauch) 
nunmehr  neune : au,  ai,  ea,  ei,  ew,  ie,  oa,  oe,  ou,  beinahe  fammt- 
lich  unlieberer  ausfpracbe.  Jene  Geben  längen  (f.  242.)  lind  im 
engl,  der  fchreibung  nach : a (ee),  oo,  ou,  ö,  ea,  1,  ew,  der  aus- 
fprache  nach:  ae  (e),  ft,  au,  o,  i,  ei,  iu,  wovon  ft,  au,  ei  (mood, 
inoufc,  mlne)  auffallend  zu  der  neuhochd.  lautveränderung  (mftth, 
maus,  mein)  llimmen,  6 und  i (llöne,  ear)  hingegen  l'tark  ab- 
weichen (ilein,  ör).  Gilt  aber  vom  neuh.  ft,  au,  ei  kein  fchlull 
auf  die  ausfprache  des  mittelh.  uo,  ü,  i,  fo  wird  man  auch  das 
angelf.  ö,  ft,  i nicht  neuenglilch  ausl’prechen  wollen,  obwohl  ft 
im  mittelengl.  bereits  zu  ow,  daraus  zu  au  ward.  2)  die  llörung 
des  organil'mus  wird  man  nicht  bezweifeln,  wenn  man  theils 
Wörter,  die  in  den  übrigen  fprachen  gleichen  vocal  haben , im 
engl,  von  einander  abgewichen  erblickt  (z.  b.  die  mittelh.  här, 
jär,  tät,  mäne  : hair,  year,  deed,  moon;  unter,  hunt,  wunde  : 
under,  höund,  wotmd)  theils  im  engl,  gleichlautig  gewordene  in 
verfchiedenlautige  der  übrigen  fprachen  auflöfen  muß  (vgl.  llreet, 
feet,  feen,  deep  mit  dem  mittelh.  Iträ^e,  fließe,  gefehen,  tief). 

3)  lelbll  der  einfluß  der  Verbindungen  nd.  ng.  Id.  auf  die  orga- 
nifchen  kürzen  a,  i,  u erzeigt  Geh  ungleich:  hand,  long,  cöld; 
mind,  ring,  mild;  höund,  yong,  möuld.  4)  der  umlaut  ift  ein 
todter,  fpur  feiner  Wirkungen  aber  noch  üchtbar  und  erhöht 
die  fchwierigkeit  der  laute. 


Neuenglifche  confonanlen. 

1)  media  lautet  aus  und  lcheidet  Geh  reinlich  von  der  ten., 
die  dichter,  während  Ge  es  mit  verwandten  vocallauten  unltreuge 
nehmen,  reimen  kein  d auf  t,  kein  g auf  k.  2)  hiermit  einftim- 
mig  wird  gern,  im  auslaut  gelchrieben,  als:  beck  (nutus)  muck 
(ftercus)  will  (voluntas)  Itill  (adhuc)  aff  (aGnus)  miif  (carere); 
inconfequent  aber  kein  mm,  nn,  rr,  bb.  pp.  gg.  dd.  tt,  fondern 
fwim  (natare)  lin  (ceffare)  ftar  (ftella)  ftab  (caedere)  fhip  (navis) 
beg  (orare)  Gt  (federe).  3)  inlautend  fcheint  gemination  zuweilen 
ungefchrieben  vorhanden,  z.  b.  in  fhadow  (uinbra)  body  (corpus)  544 
feven  (feptem)  heaven  (coelum)  ever  (femper),  wo  die  nachwir- 
kung  des  alten  kurzen  vocals  klar  waltet. 

(L.  M.  N.  R.)  liquidae. 

1.  wird  nach  a und  o (nicht  aber  e,  i)  bei  folgendem  m,  k, 
v,  f in  der  ausfprache  überhört,  d.  h.  halm  (culmus)  calf  (vitulus) 
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ftalk  (caulis)  folk  (gens)  lauten  häm,  cäf,  ftäk,  fök,  was  fick 
einigermaßen  dem  vferfchmelzen  des  niederl.  1 vor  d vergleicht, 
die  Verlängerung  des  a dem  dortigen  u.  [In  der  Ickreibung  l'chou 
ausgeftoßencs  1:  each,  which,  fuch,  muck.] 

(P.  B.  F.  V.  W.)  labiales. 

Faßt  wie  im  vorigen  Zeitraum;  b.  wird  auslautend  nach  m 
nicht  gefprochen,  lamb  wie  lamm;  der  inlaut  f inconfequent 
wieder  in  einigen  Wörtern  zugelaßen,  z.  b.  life  (vita)  wife  (midier) 
fäfe  (l'alvus)’  nicht  aber  in  live  (vivus)  wives  (mulieres)  i'have 
(rädere)  etc.;  die  in-  und  ausl.  w.  bei  den  voc.  angezeigt,  [awe 
— ng£  ege  timor;  hawthora  hagedoru.  — w.  v für  rom.  p: 
i'ewer  = l'eparer ; feveral  = l'eparabilis,  Ichott.  fere.  Auffallend 
ift  wear  neben  bear  (ferre)  vgl.  mhd.  und  nkd.  w für  b.  Aus- 
ffoßung  des  f in  woman,  agf.  vif  man;  leman,  agf.  leofman.]  In 
der  anlauteuden  verb.  wr.  überhört  die  ausfprache  das  w völlig; 
bei  wh.  ift  zu  unterfcheiden,  vor  a,  e,  i,  y,  u,  ea,  ä,  i,  lautet  es 
wie  w,  zwifchen  while  (morari)  und  wile  (fraus),  jenes  altn. 
hvila,  diefes  vel,  kennt  die  ausfprache  keine  abweichung;  vor 
o und  ö hingegen  lautet  wh  wie  h,  vgl.  whö,  wköfe,  whöm  und 
hier  pflegt  es  in  einigen  Wörtern  gerade  auch  unorganifch  das 
eigentliche  einfache  h zu  vertreten,  z.  b.  whöre  heißt  angelf. 
nicht  hvöre,  fondern  höre;  whöle  (fanus)  fteht  deutlich  für  höle 
(angelf.  häl),  wie  auch  das  daneben  geltende  höal  (fanare)  lehrt. 
Mittelengl.  daher  noch  richtig  hol  und  höre.  Die  fpäterc  fchrei- 
bung  unterfchied  für  die  äugen  whole,  whore  von  hole  (fora- 
men)  höre  (canus). 

(T.  D.  TH.  Z.  S.)  linguales. 

Das  inl.  d.  überhört  (ich  zuweilen,  z.  b.  in  wednesday,  hand- 
forne  (fprieh  hännfome,  wennsday,  niederl.  woensdag)  aber  lange 
nicht  fo  häufig  als  im  neuniederl.  Das  an-  und  auslauteudc  th. 
wird  in  der  regel  gelifpelt,  etwa  gleich  dem  griech.  ft  gefprochen, 
in  gangbaren  pronom.  und  partikelh  (thou,  their,  than,  the  etc.) 
lautet  es  wie  med.  oder  das  alte  dh.  Diefe  weichere  ausfprache 
gebührt  auch  dem  inlautenden  th,  fo  daß  die  f.  514.  getadelte 
fchreibung  father,  mother  auf  den  feinhörigen  unterfchied  zwi- 
fchen d und  dh  hinauslauft;  man  fpricbt  modher  wie  brodher 
aus,  ftatt  moder.  [Auslautend  geht  th  in  f über  in  der  tertia 
fing.:  has  f.  hath,  rifes  f.  rifetk.]  — Statt  f.  hat  lieh  unbefugt 
ein  roman.  c eingedrängt  in  lice,  mice  pl.  von  loufe,  moufe,  wiili- 
545  rend  man  gefe  (nicht  gece)  pl.  von  göfe  fchreibt;  ebenfo  in  den 
contractionen  pence,  dice  ft.  pennies,  dies.  Die  ausfprache  des 
f.  ift  laufen  (hilf),  die  des  z.  lummen  (buzz)  ein  milder,  dem 
harten  hochd.  zifchlaut  unvergleichbarer  laut,  eigentlich  aber 
nur  in  undcutfchen,  romanifchen  Wörtern  herrfcheud,  eben  jenes 
buzz  felbft  ift  nicht  iachf.  abftammung.  Das  inlautende  f mil- 
dert und  nähert  fich  dem  fummlaut,  am  deutlichftcn  fondern  fich 
die  anlautc  f und  z.  Dem  niederl.  z begegnet  das  engl,  wohl 
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iu  der  ausfprache,  nicht  in  den  Wörtern  felblt  und  beide  haben 
verfchiednen  grund,  daher  z.  b.  das  niederl.  zon  mild,  das  engl, 
fun  hart  anlautet. 

(ü.  K.  G.  CH.  J.  II.  Q.  X.)  gutturales. 

Die  hauptfache  ergibt  fich  aus  dein  vorigen  Zeitraum;  ortho- 
graphifch  hat  man  einigen  anlauten  vor  a,  o,  k zugethcilt,  den 
meilten  c,  als:  kock  (rupes)1)  uuterfebieden  von  cock  (gallus) 
beide  gleicher  ausfprache.  Vor  i bleibt  natürlich  k.  Vor  n 
laßen  lieh  anluuteud  k und  g gar  nicht  hören,  kne,  kuife,  gnat, 

§naw  klingen  wie  ne,  uife,  nat,  naw.  Die  fyncope  des  inl.  k 
auert  fort,  wenigllens  in  der  ausfprache  lautet  taken  = t:\n 
(fprich:  ten,  tien)  und  man  fehreibt  auch  vertraulicherweife 
ta’en,  allgemein  aber  mädc  f.  mäked.  — Statt  y ilt  g wieder 
hergcftellt  in  give,  gift,  dagegen  yate  nud  gäte  vermengt.  — 
Für  ht  wird  ght  gefchrieben,  doch  ht.  gefprochen;  in  enough 
(fatis)  gh.  wie  f.  — [ch  für  agf.  c:  ebin,  child,  chill.  beecli,  be- 
feech  (neben  feek)  euch,  l'uch,  which.  tch  für  agf.  cc:  thatch 
agf.  Jieccen,  witch  agf.  vicce,  twitch  agf.  tviccjan,  fliteh  agf. 
flicce,  bitch  agf.  bicce;  dg  für  agf.  cg:  edge,  bridge.  f.  266. 
c für  f:  cinder,  agf.  findor.  mice,  lice,  twice,  pencc,  pace.  g 
für  x:  frog  (rana).] 

Schlußbein,  die  inclination  der  Verneinung  ilt  größtentheils 
verloren,  gilt  nur  in  none  (nullus)  neither  (neuter)  nill  (nolle); 
not  und  nought  lind  urfprünglich  dasfelbe  (angelf.  naviht,  navht, 
nauht,  nät  wie  das  hochd.  nicht  aus  newiht,  niht,  nit). 


Schwedt [ehe  buchftabcn;  totale. 

Gleich  der  neuhoehd.  und  neuniederl.  dichtkunlt  beobachtet 
die  fchwed.  den  unterfchied  Itumpfer  und  klingender  reime, 
welcher  lehrt,  daß  auch  hier  organifche  kürzen  mit  einfacher 
confonanz  verlängert  worden  find.  Darum  reimen  trseda  (cal- 
care)  : kla:d.a  (amieire)  l'küren  (fciflüs)  : müren  (muro)  leder  (ino- 
res)  : heder  (bonos)  ungeachtet  im  altnord,  trodha,  fkoriiin,  fidhir 
kurzen  voc.  befitzen*).  Darum  hat  gripa  nun  auch  im  part. 

')  kock  ftand  bei  Fahrenkrüger,  ift  aber  falfcli  und  findet  fich  bei 
Bailey  nicht. 

*)  Ohne  zweifei  würden  auch  einem  isländifchcn  dichter  heutzutage  mala  . 
(molcre)  trodha,  fkorit,  fidhir  klingend  reimen;  alfo  ift  ein  neuisländ.  mala, 
trodha,  fidhir  und  gripinn  anzunehmen?  Ich  glaube  allerdings,  behaupte  nur 
nicht,  dafs  diefe  fpäteren  ä,  6,  i etc.  mit  den  alten  organilchcn  ü,  o.  i gleichen 
laut  haben;  man  wird  (wie  im  fchwed.  mala  molcre  von  mäla  jüngere)  zweierlei 
mala  feheiden  müfsen  und  vielleicht  lautet  i in  gripa  anders  als  das  in  gripinn 
etc.  Das  ganze  bedarf  näherer  untcrfuchung  und  würde  die  neuisland,  vocal- 
lehrc  modifieieren,  übrigens  erklären,  warum  ein  ck,  eta  ftatt  des  altn.  ek,  eta 
gilt  (oben  f.  282.). 

OR IHM  OBAMMATiK  I.  30 
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540  gripen,  während  das  altn.  den  inf.  gripa  vom  part.  gripinn  unter- 
fclieidet.  Nur  zeigt  fich  liier  bei  dein  a eine  merkwürdige  ab- 
weichung  von  der  hochd.  und  niederl.  l’pracbgelbhiehte.  Durch 
die  unorg.  vocalverlängerung  wurde  maln  (molere)  farn  (ire)  zu 
malen,  fären  und  gleichläufig,  folglich  reimfahig  mit  malen  (pin- 
gere)  järeu  (annis).  Das  altuord.  mala  (molere)  fara  verlängert 
ficli  nun  zwar  fchwed.  in  mala,  fära,  reimt  aber  nicht  auf  mala 
(pingere)  und  fära  behält  eiuen  von  är  (annus)  abweichenden 
laut.  Im  verlauf  der  zeit  hatte  das  alte,  organifche  ä den  laut 
ä angenommen,  welchem  die  unorg.  Verlängerung  des  a nicht 
beikommen  konnte.  Dieter  unterfchied  zwilchen  ä und  ä ift 
vortheilhaft.  Übrigens  lädt  die  fchwed.  fchrift  den  dehulaut 
völlig  unbezeiclmet  und  fetzt  a,  e,  i,  o,  u zugleich  für  ä,  e,  i, 
6,  ft,  deren  einftihrung  in  der  grammatik  nothwendig  ilt.  Die 
jetzt  mit  recht  veraltete  Orthographie  früherer  jahrh.  hatte  wohl 
verfucht,  das  neuhochd.  dehnzeichen  h.  hin  und  wieder  und  ganz 
überflüllig  bei  dem  ä einzuführen,  z.  b.  ähr  für  är  (annus). 

(A)  vor  gemilderter  und  verbundner  confonanz,  z.  b.  padda 
(rana)  hatt  (pilens)  natt  (uox)  all  (omnis)  hammar  (malleus) 
panna  (frons)  annar  (alius)  narr  (Itultus)  halm  (culmus)  half 
(dimid.)  hals  (collum)  balk  (trabs)  andc  (fpiritus)  band  (manus) 
varm  (calidus)  etc.  Auszunehmen:  11  (das  für  ld  lieht)  ld.  ng.  rd. 
welche  ä erfordern. 

(E)  e und  e lind  vermengt,  beide  drücke  ich  mit  e aus; 
diefes  e aber  beliebt  nach  willkürlichem  gebrauch  in  verfchie- 
deneu  Wörtern,  denen  ganz  analoge  gewöhnlich  ä angenommen 
haben,  beifpiele:  engol,  enkja  (vidua)  mennifkja  (horno)  berg 
(ijions)  cller  (live)  fvenfk  (fuecauus)  etc.  Bei  Vergleichung  neu- 
l'chwcd.  bücher  mit  folchen,  die  vor  hundert  jahren  gedruckt 
wurden,  findet  man  den  gebrauch  des  ä zu-,  den  des  e abneh- 
men. Damahls  hielt  es  noch  hell  (equus)  rett  (jus)  lerana  (lin- 
517  quere)  hemna  (vindicare)  etc.  heute:  hält,  rätt,  lämna,  hfunna. 
Beide  laute  näherten  fich  alfo  in  der  ausfprachc  und  die  mei- 
lten  der  noch  üblichen  e dürften,  ohne  ihr  zu  fchaden,  mit  ä 
gefchrieben  werden,  eller  (aut)  engel  (angelus)  klingen  ficher 
wie  aller,  ängel,  auch  alle  dichter  reimen  unbedenklich  berg 
(mons)  tempel  auf  dvärg  (uanus)  ftämpel  (figillum)  früher  dwerg, 
llempel  gefchrieben.  Hiernach  fcheinen  mir  Botins  unterfchei- 
dungen  des  e und  ä vollends  in  unbetonten  flexionen  (fv.  fpräket 
p.  36.  53.)  allzu  Ipitz  und  ich  meine,  dal)  man  fogar  in  wurzeln 
durchgängig  ü fchreiben  könne.  Anfänglich  lief  wohl  der  unter- 
fchied  zwilchen  e und  ä auf  die  begründete  unterlcheidung  zwi- 
fchen  e (=  i)  und  e (ümlaut  des  a)  hinaus,  mau  Ichrieb  verld 
(mundus)  herre  (herus)  herde  (paftor),  hingegen  haud,  händer, 
ände  (finis)  etc.  d.  i.  nach  mittelh.  bczeichnung  verld , herre, 
hender,  ende.  Seitdem  aber  der  gebrauch  träila  (attingere)  l'värd 
(enlis)  rätt  (jus)  etc.  einführte,  und  umgekehrt  e für  das  uinge- 
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lautete  a galt,  z.  b.  in  mennifka,  engel,  efter,  ilt  die  organ.  ver- 
leb ieden  heit  verwifcht.  Vgl.  unten  e,  jb,  je,  jä. 

(I)  beifpiele:  hitmnel  (coelum)  ininne  (memoria),  ftilla  (fe- 
dare)  ftinga  (pungere)  mild  (lenis)  mil'ta  (perdere). 

(O)  beifpiele:  troll  (fpectrum)  torr  (liceus)  folk  (populus) 
morgon  (manc)  borg  (arx)  ord  (verbum). 

(U)  beifpiele:  udd  (cufpis)  full  (plenus)  gull  (aurum)  gunga 
(ofcillare)  bunden  (ligatus). 

(Y)  umlaut  des  u:  fy  11a  (implere)  gyllen  (aureus). 

(AA)  ä,  unbezeichnet  wie  kurzes  a gefchrieben;  beifpiele: 
fader  (pater)  tiila  (loqui)  dräga  (ferre)  dag,  pl.  dägar  (dies)  fära 
(ire)  etc.  lautet  gleich  dem  hoclid.  ä,  ohne  beimifchung  des  o, 
daher  ganz  verfchieden  von  ä.  Das  ä ilt  llets  unorganifch,  das 
ä ltets  organifch  lang. 

(EE)  1)  organifch,  d.  h.  bald  dem  altnord,  e parallel  als 
bref  (epiitola);  bald  (und  häufiger)  dem  altn.  ei,  als:  heder  (ho- 
nor)  hei  (totus)  heta  (vocari)  grep  (prehendit)  ben  (os)  etc. 

2)  unorg.  ftatt  des  altn.  e oder  i,  als  lefva  (vivere)  veta  (feire) 
grepo  (prehenderunt)  leder  (mores)  bedja  (orare)  etc.;  in  eder 
(vos)  vertritt  es  fogar  das  altn.  ydlir.  — Beiderlei  e fchwankt 
zuweilen  in  je,  fo  lautet  das  altn.  eiga  (habere)  eiginn  (proprius) 
hier  a:ga  und  egen;  andere  beifpiele  unten  beim  *. 

(II)  1)  organifch  in  min  (meus)  gripa  (prehendere)  bita 
(mordere)  blifva  (mauere)  etc.  2)  unorg.  feltner  (wegen  der 
Übergänge  des  i in  6)  z.  b.  in  frid  (pax)  gifva  (dare).  — Ob  518 
fich  vor  ng,  uk  (nach  f.  289.)  kurzes  i verlängert,  bezweifle  ich, 
finde  wenigltens  nirgends  angemerkt,  daß  i in  ting,  ring  anders 
laute,  als  in  vind. 

(OO)  1)  organifch  in  bök  (liber)  föt  (pes)  blöd  (languis) 
l'kög  (lilva)  töm  (vaeuus)  etc.  2)  unorganifch  in  göd  (Deus) 
boge  (arcus)  fön  (filius)  böra  (terebrare)  etc. 

(ÜU)  1)  org.  in  mftr*(murus)  Ikflr  (imber)  mfts  (mus) 
etc.  2)  unorg.  feltner  (wie  bei  i,  wegen  der  Übergänge  in  o) 
z.  b.  Itülen  (furto  fublatus)  fluten  (claufus)  flftt  (finis).  — Auch 
hier  nehme  ich  kein  ft  vor  ng.  nk  an,  fondern  tung  (gravis) 
tunga  (lingua). 

(YY)  umlaut  des  tt,  als:  ryma  (fugere)  aber  auch  in  andern 
fallen  dem  alth.  iu  parallel,  als:  fyn  (vifus). 

(AE)  in  der  fchrift  ä,  grammatifch  find  aber  ä und  * genau 
zu  fcheiden.  1)  das  häufige  ä ilt  beftändig  kurz  und  wie  vor- 
hin bei  e ausgeführt  worden,  theils  umlaut  des  a,  als:  bränna 
(coinburere)  tänder  (dentes)  tänka  (cogitare)  fätta  (ponere)  etc. 
theils  urfprüngliches  5,  als:  vänner  (amici)  rätt  (jus)  dvärg  (pu- 
milio)  fmärta  (dolor)  .etc.  2)  eben  fo  häufig  a:  und  beftändig 
lang;  feinem  urfprung  nach  mehrfach  a)  org.  lang,  d.  h.  dem 
altn.  ai  entfprcchend,  meiftens  umlaut  des  ä:  mx-la  (narrare)  aber 
auch  das  zweite  altn.  a:,  la:ra  (doctrina)  klaida  (vellire)  etc. 

80» 
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ß)  unorg.  lang  und  wiederum  zweifach,  thcils  urfprünglicher  uin- 
laut  des  a,  z.  b.  f:eder  (patres)  fieger  (dieit);  theils  urfprüng- 
liches  e,  als:  ba:ra  (ferre)  fkxra  (fciudere)  laefa  (legere)  bajfva 
(tremere).  Diefes  unorg.  * verhalt  fich  fchwankend  zu  e,  wie 
das  kurze  ä zu  e,  es  heißt  z.  b.  aefva  (aeque)  ba:fva  (tremere) 
va:fva  (texere)  aber  lefva  (vivere)  gifva  (dare)  mittelh.  eben, 
beben,  wöben,  löben,  geben;  ferner  ha:r  (exereitus)  hnerja  (dc- 
populari)  neben  verja  (defendere)  und  ich  finde  bald  faerja  (tra- 
jectus)  bald  ferja. 

(AO)  ä geichrieben,  zwifchen  a und  o gefprochen,  ein  laut, 
den  man  in  deutfchen  volksnmndarten  hört,  weder  mit  ä,  noch 
ö zu  mengen.  Entlpricht  dem  altn.  ä und  wird  auch  vor  ng,  Id 
(oder  11  ftatt  Id)  logar  vor  rd  (welches  im  altn.  kurzes  a behält) 
für  das  kurze  a gefetzt : läng  (longus)  gäng  (iter)  ftäng  (per- 
tica)  mänge  (plures)  änger  (anxietas)  älder  (aetas)  bald  (fortis) 
välda  (imperare)  hälla  (tenere)  fälla  (plicare)  härd  (durus)  gärd 
(praedium)  etc.  angetrofleu;  fehlerhalt  fchreiben  einige:  long, 
gong,  bold,  (umgekehrt  unrichtig  andere  ä ftatt  o,  o z.  b.  gälf 
f.  golf  pavimcntuin,  lägel  f.  fögel  avis,  ddn  f.  döu  fragor).  Da- 
gegen gilt  vor  den  übrigen  Verbindungen,  die  im  altn.  ä for- 
M9  dern  (f.  286.)  wieder  kurzes  a,  vgl.  krank  (aeger)  hals,  halm, 
half,  natt  (nox)  etc.  äs  (trabs)  gas  (anfer)  beltehen  aber.  Die 
übrigen  lalle  wie  är  (auuus)  lata  (finere)  l'präk  (lingua)  etc.  be- 
legen fich  allenthalben. 

(EI)  beliebt  dem  laut  nach  nur  in  fehr  wenigen  Wörtern 
und  wird  dazu  ej  gefchrieben,  fcheint  auch  bloße  auflöfung  des 
org.  g;  vgl.  ej  (non)  nej  (minime)  altn.  ei  (eigi)  nei.  Inlautend 
etwan  in  fejd  (pugna)  deja  (miniltra,  femina)*)  dejlig  (formofus) 
lejon  (leo)  anderwärts  degelig,  däjelig  gefchrieben  etc. 

(1A)  eigentlich  im  einzigen  iag  (ego)  vorhanden,  wird  aber 
jag  (d.  i.  jäg)  gefchrieben  und  den  organ.  j in  jä  (imo)  jäga  (ve- 
nari)  gleichgelteilt.  Von  der  ent1»ickelung  des  diphth.  ia  aus 
i,  e fogleich  mehr  beim  ie,  in.* 

(IE,  IAE)  jetzt  allgemein  je,  jä  ft.  ie,  iä  gefchrieben;  der 
wechlel  zwilchen  e und  ä muß  ganz  wie  f.  546.  beurtbeilt  wer- 
den, es  ilt  wirklich  einerlei,  ob  man  hjelm,  lijerta,  jern,  jemn 
oder  hjälm  etc.  fchreibe;  gleichförmig  follte  man  nur  eins  oder 
das  andere  annehmen,  in  gedruckten  neueren  gedichten  lefe 
ich  hjerta  : fmärta,  qvällar  : Ijellar  etc.  Der  accent  ruht  ohne 
zweifei  auf  dem  e,  hierta,  iern  und  i klingt  vor,  fo  daß  es  an- 
lautend freilich  entfchicdnen  jot-laut  annimmt;  ob  diefer  früher- 
bin  auch  in  fjell,  hjelm  etc.  vorhanden  war,  bezweifle  ich,  mit 
verweilung  auf  oben  f.  297.  322.  folge  indelleu  dem  fchreibege- 


*)  Woraus  fich  f.  235.  note  hläfdigc  erklärt,  es  bedeutet:  panis  difpenfatrix, 
largitrix;  lndy  ift  brotfrau,  brotaustreberin , wie  die  Schweden  mjolkdeja  (milch- 
ausgehende  dienerin)  zuf.  fetzen,  vgl.  Ihre  v.  deja. 
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brauch.  Vermuthlich  waren  alle  je,  jä  in  früherer  zeit  ja,  wel- 
ches bloß  in  jag  (altn.  ek,  nicht  einmahl  iak)  fortdauerte;  hjarta, 
hjalm  l'chwächten  fich  allmählig  in  hjerta,  hjelm  ab;  umlaut 
fcheint  hierbei  außer  dem  fpiel.  Der  entfprung  diel'es  ja,  je,  jä 
aus  altem  i,  e ilt  wie  im  altnord,  darzulegen,  ereignet  lieh  mit- 
hin 1)  und  hauptfächlich  vor  den  liquidenverbindungen:  fjell 
(mons)  hjerne  (cerebrum)  ftjerne  (fidns)  djerf  (audas)  fjerta  (pe- 
dere)  hjelp  (auxilium)  mjelte  (lien)  etc.  In  einigen  bleibt  e oder 
ä,  als:  linürta  (dolor)  dvärg  (nanus)  berg  (mons)  verpa  (ovum 
ponere).  2)  vor  1.  r.  f.  d.  t.  g.  k,  folglich  nach  allgemeinem 
grundlätz  mit  unorgan.  längerung  des  e,  ä in  e,  ae  als:  lj:el 
(phoca)  fkjael  (ratio)  kja:r  (carus)  tjnsra  (pix)  jiemu  (1t.  j:efu 
aequalis)  fjajder  (pluma)  fja:t  (veltigium)  fj:ek  (llolidus)  etc.  «so 
man  dürfte  ebenwohl  fkjel,  kjer,  jemn  fetzen.  — Ausnahms- 
weile begegnet  je  (je)  dem  altn.  in,  namentlich  in  tjena  (fervire) 
altn.  |)iona,  welches  tjona  nach  der  analogie  von  lijon  (familiaris) 
heißen  tollte. 

(10)  gefchrieben  jo  entfpricht  fchwankend  dem  altn.  iö,  iö 
und  y.  vgl.  hjon  (altn.  hiön)  hjort  (altn.  hiörtr)  jord  (altn.  iördh) 
tjock  (altn.  }>yckr)  gjorda  (cingere,  altn.  gyrda,  girda)  fkjorta 
(indulium,  altn.  fkyrta,  fkirta)  zuweilen  rückumlaut,  als:  gjeera 
(facere)  praet.  gjorde. 

(IOE)  gefchrieben  jä,  parallel  dem  altn.  iö,  als  mjoel  (far) 
mjoed  (mullum)  mjqjk  (lac,  vgl.  oben  f.  298.)  nicht  dem  idtn.  iö, 
ausg.  fjoe  (lacus);  in  kjoen  (genus)  dem  altn.  kyn. 

(1U)  gefchr.  ju,  dem  altn.  iö  gleich;  in  den  meiden  fallen 
wird  jü  anzunehmen  feyn;  beifpiele:  fjunga  (canere)  ijüda  (co- 
quere)  fpjüt  (cui'pis)  ljtis  (lux)  hjül  (rota)  Ijük  (aeger)  etc. 

(OE)  entw.  kurzes  ö,  oder  langes  ce,  in  beiden  fällen  nach- 
theiliger zuf.  fluß  verfchiedner  org.  laute.  Das  leltnerc  kurze 
ö entfpricht  1)  dem  altn.  e,  hochd.  ie  in  höll  (tenuit)  foll  (ce- 
cidit)  högg  (caecidit).  2)  dem  altn.  u in  ttödd  (fultus)  3)  dem 
altn.  ce  in  född  (genitus)  fotter  (pedes).  4)  dem  altn.  y in  dörr 
(janua)  törne  (l’pina,  jiyruir).  5)  dem  altn.  au  in  holt  (autumnus). 

6)  dem  iö  in  brölt  (pectus)  oder  haben  beide  letztere  langes  m? 
Das  häufige  ce  hingegen  1)  dem  altn.  au  in  keepa  (emere)  heek 
(accipiter)  goct  (fudit)  boed  (obtulit)  dosd  (mors)  cega  (oculus) 
boen  (faba)  etc.  2)  deffen  umlallt  ey  in  hoera  (audire)  cera  (auris) 
roena  (experiri)  etc.  hierher  namentlich  auch  ce  (infulu)  mee  (virgo) 
hoe  (foenum)  doe  (mori).  3)  dem  altn.  oe  (umlaut  des  ö)  in: 
deema  (judicare)  bcen  (votum)  hoena  (gallina)  feda  (gignere)  beute 
(muleta)  feet  (dulcis)  etc.  In  dielen  dreien  fallen  org.  länge,  in 
den  folgenden  unorg.  längerung  der  kürze : 4)  = altn.  ö (um- 
laut des  a)  hoer  (linum).  5)  = altn.  y (umlaut  des  u)  bcelja 
(unda)  foelja  (l'equi)  bcerja  (incipere)  foener  (filii)  foere  (altn.  fyrir) 
boer  (ventus  ferens,  altn.  bir  oder  byr).  6)  = altn.  o in  feer 
(praep.)  — Muthmaßlich  unterfchiedeu  lieh  im  altlchwed.  fo 
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verfcliiedue  laute  noch  durch  die  ausfpraehe,  heute  ftimmen  Ile 
völlig  zufammen  und  den  dichtem  reimt  z.  b.  brener  (preces)  auf 
frener  (filii)  frem  (margo)  auf  berrem  (laus)  foet  (dulcis)  auf  fkret 
(jaculatus  eil)  da  doch  altn.  weder  brenir  : fynir,  noch  mittelh. 
foum  : ruom,  tuog  : fchö^  paflen. 

551  (OEI)  wird  öj,  analog  dem  ej,  gefchrieben  und  eutfpringt 
auch  rneillens  aus  ög,  oeg,  als:  nreja  (conteutum  eile)  breja(flectere) 
drreja  (tardare)  heeja  (etferre)  flreja  (peplum)  etc.  Statt  hrejd  (emi- 
neutia)  frrejd  (laetitia)  fchrieb  man  früher  lioegd,  fnegd. 

Schlüßlern.  1)  die  fchwed.  fprache,  im  gegeniatz  zur  hochd. 
und  altn.,  belitzt  auffallend  wenig  (aus  verfchieduen  voc.  zufam- 
inengefetzte)  diphtbongen  und  hat  (gleich  der  niederd.,  zuinahl 
niederlachf.)  die  früheren  au,  ei  in  dehnlaute  (re,  e)  verdichtet; 
die  häufigen  je,  jä,  jo,  jö,  ju  lauten  gleichfalls  undiphthongilch 
und  reimen  auf  e,  aj,  6,  ft,  als:  ljfts,  fpjftt,  jord  auf  lifts,  ftt,  ord 
während  das  altli.  I'piog  den  ton  auf  i hat.  Die  gotli.  lieben 
längen  (f.  242.)  lind  hier:  ä,  6,  ft,  e,  re,  i,  jft.  Hieraus  ergibt 
Geh  eine  gcwilfe  weiebheit,  welche  aber  durch  volltönigkeit  der 
einfachen  laute,  namentlich  des  a und  o in  Ilexionen,  vermindert 
wird.  2)  der  umlaut  ilt  vorhanden,  doch  verworrener,  als  im 
altn.  Die  Ilexion  i oder  e,  das  früheres  i war,  wandelt  a in 
e,  ä (man,  menuil'ka;  hand,  hünder)  o in  ö (törne,  fpina)  u in 
y (gull,  gyllen)  ö in  re  (fön,  frener)  ft  in  y (rftm,  ryma);  da- 
gegen lautet  A nicht  um  und  re  vertritt  foyvohl  au  als  dellen 
umlaut  ey.  Der  durch  u erregte  umlaut  des  a in  ö (f.  300.) 
ill  abgellorben,  11.  allr,  öll,  öllu  gilt  aller,  all,  allo;  ft.  kftnd, 
hau  dar,  faga,  logur  gilt  hand,  hands,  litga,  fagor.  Spur  weife 
hat  er  lieh  gleichwohl  des  worts  bemächtigt  und  läßt  dann  kei- 
nen rückuml.  zu , vgl.  hrer  (linum)  namentlich  viele  lchwed.  jö, 
jre,  als  björn,  björns  mit  dem  altn.  biörn,  biarnar.  Aus  hiörtr 
(cervus)  gen.  hiartar,  pl.  hirtir  wurde  hjort,  hjorts,  bjortar;  aus 
fkiöldr,  fkialdar,  l'kildir  (elypeus)  aber  mit  umlautsform  fkjöld, 
fkjölds,  l'kjölder;  aus  hiarta,  hiörtu  (cor)  mit  rückumlautsform 
hjarta  (abgefehwächt  hjerta,  hjärta).  Dreierlei  wege  ftatt  des 
einen  organifchen.  — 3)  affimilation,  anlehnung  und  l'yncope  er- 
fordern noch  näheres  ftudium.  Ich  erwähne  hier  bloß  einer  auf- 
fallenden, im  fchwed.  und  dän.  dnrehgedrungenen  aphärefe,  näm- 
lich die  häufige  praep.  pa  entfpringt  aus  dem  altn.  uppä  (d.  h. 
upp-i\)  fchwed.  uppA,  ill  folglich  das  alth.  ftfan  (ftf-an). 


Schiredifchc  confonanten. 

Allgemein:  1)  wie  im  altn.  beliebt  media  in  den  auslauten. 
552  2)  daher  auch  geminata,  als:  fall  (cafus)  narr  (ftultus)  lapp 
(cento)  natt  (nox)  udd  (cuf|>is)  vilf  (certus)  bock  (hircus)  ägg 
(ovum);  bloß  m und  n gelten  für  mm,  uu,  z.  b.  fern  (quinque) 
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ram  (unguis)  fam  (unä)  kan  (potcft)  man  (vir)  da  doch  femm, 
ramm,  lamm,  kann,  mann  gcfproehen  wird.  In  einigen  Wörtern 
lieht  auch  nn  gefchrieben,  z.  b.  brunn  (puteus)  vielleicht  zurunter- 
fcheidung  von  bnin  (fufcus).  3)  unorg.  geminntion,  dadurch  oft 
kürzung  langer  vocalc  hat  noch  mehr  als  im  neuli.  zugenommen, 
vgl.  rum,  rummet  (locus)  rem,  remmar  (lorum)  himmel  (coeluin) 
lämnrnn  (con-)  mit  dein  altn.  rum,  rumit,  himinn,  iaman  etc. 
Heute  Ichreibt  man  logar  lopp  (curfus)  fkepp  (navis)  l'kumma 
(fpumare)  vattn  (aqua)  etc.  wo  vor  hundert  jahreu  noch  l’kep, 
J'kuma,  vatn,  vermuthlich  aber  mit  gefprochnem  kurzem  voc. 
gefchrieben  wurde.  Man  halte  tili  (praep.)  brott  (culpa)  dümraa 
(judicare)  komma  (venire)  vänner  (amici)  blomma  (flos)  lott  (fors) 
fvett  (fudor)  tecken  (lignum)  zum  altn.  til,  drema,  brot,  koina, 
vinir,  blond,  hlutr,  fveiti,  teikn.  Das  tt  in  kortt  (brevis)  füll 
den  kurzen  voc.  anzeigen,  während  es  in  litt,  lett  etc.  organ. 
grund  hatte;  Botin  fchreibt  dafür  korrt,  findet  aber  mit  recht 
keine  nachahmer;  heller  wäre  kort,  dagegen  ftört  (magniun)  zum 
ausdruck  der  wirklichen  länge. 

(L.  M.  N.  II.)  liquidae. 

Die  anlaute  1.  n.  r.  bezeichnen  auch  das  altn.  hl.  hn.  hr; 
dagegen  dauert  he  und  er  wie  im  läehf.  und  goth.  (altn.  r)  nicht 
aber  rl.  fondem  l.1)  — Das  in-  und  ausl.  n fällt,  wie  im  altn. 

(f.  305.)  weg,  auch  die  r und  f.  verhalten  lieh  ebenfo:  her  (baeca) 
härc  (lepus)  vära  (elfe)  olf  (nobis)  vär  (noller)  gn  bekommt  die 
nafule  ausl’praehe  ngn,  als  hägn  (fepes)  rägn  (pluvia)  vagn  (cur- 
rus)  etc.  lauten  hängn,  vangu  (vgl.  oben  f.  259.).  — Wcchfel 
zwilchen  II  und  Id,  vgl.  hylla  (ipondere  fidem)  gyllen  (aureus) 
hälla  (teuere)  falla  (plicare)  fällan  (raro)  kall  (frigidus)  qvell 
(vefper)  villa  (error)  aber  vild  (furens)  liuld  (fides)  guld  (aurum) 
bald  (fortis)  etc.;  desgl.  zwilchen  nn  und  ml,  als:  fauner  (verus) 
liune  (mens)  funnan  (meridies)  aber  kind  (maxilla)  tand  (dens) 
etc.;  zwilchen  rr  und  rn:  fjerrc  (pVocul)  ftjerua  (Hella);  zwilchen 
mm  und  mb,  ftatt  lam,  kam,  liumla  (Iprich  lamm,  kämm,  htimmla) 
gammel,  nemlig  (videlicet,  fpr.  nennnlig)  wurde  voriges  jahrh. 
noch  oft  lamb,  kamb,  luunbla,  gambel,  nemblig  gefchrieben;  mp 
wechlelt  nicht  mit  mm:  fvainp  (fungus)  kainp  (pugna)  ftamp 
(tudes)  hamp  (altn.  hanpr).  — Allgemein  mn  ftatt  des  altn.  fn.  553 
in:  hamn  (portus)  famn  (amplexus)  nanin  (nomen)  hämn  (vindicta) 
jemn  (aequus)  emne  (materies)  retnna  (hifeere)  ftemna  (concio) 
lomn  (fomnus);  altfchwed.  mpn : hampn,  empne,  ftempna;  — m/t 
in  koinlt  (adventus)  und  blomftcr  (flos)  womit  das  angclf.  blöfma, 
blöftma,  engl,  bloffom  zu  vergleichen.  — AITimiliertes  11  in  frilla 
(pcllex)  bröllop  (nuptiae)  ft.  fridla,  brudlop  etc. 


’)  Wechfel  zwifchen  I und  n in  nyekcl  (clavis)  nltn.  Irkäl;  dän.  nüpcl.  — 
I wird  nicht  an#gefprochen  in  vürhlcn,  fpr.  värden.  Fritliiof  44.  17,  verld  : fvärd. 
101  vcrldcn  : hurden.  — brot  wird  in  hört  mngefetzt. 
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(P.  B.  F.  V.)  labiales. 

Wenig  vom  altu.  abweichend.  Der  auslaut  f wird  inlautend, 
wenn  vocal  darauf  folgt,  zu  fv,  alfo  1)  zwifchen  zwei  vocalen: 
häfva  (habere)  ftaf,  ftäfvelfe  (fyllaba)  äfvel  (foboles)  lefva  (vi- 
vere)  grefve  (comes)  vaffva  (texerc)  oefva  (exercere)  gifva  (dare) 
drifva  (trudere)  riefva  (rapere)  hüfvud  (caput)  djäfvul  (diabolus) 
Ijelf,  fjelfven  (ipfe)  etc.  2)  zwifchen  liq.  und  voc.  fkelfva  (tre- 
inere)  helfvete  (orcus)  verfva  (expedire)  fperf,  fperfven  (pail’er) 
ulf,  ulfven  (lupus)  etc.  Ohne  zweifei  milderung  des  härteren 
auslauts  f,  diefes  fv.  alfo  dem  fiichf.  bh  und  alth.  v zu  verglei- 
chen. [Inlautend  fyncopiert:  bli,  blir  f.  blifva,  blifver.  ge,  ger 
f.  gefva,  gefver.]  Mit  unrecht  fcheint  aber  heute  auch  dem  aus- 
laut  mildere  labialis  eigen,  wenigftens  will  Botin  p.  27.  af,  gaf, 
fparf  wie  av,  gav,  fparv  leien,  alsdann  würde  man  ohne  abwech- 
felung  inlautend  liafa,  fkclfa  fetzen  können.  — Die  fpirans  v. 
wurde  bisher  unnöthig  durch  das  hochd.  w.  bezeichnet  und  noch 
heutzutage  bedient  man  lieh  diefes  w.  für  den  druck  mit  deut- 
fchen  lettern,  feit  der  zunehmenden  einführung  lateinifcher  hin- 
gegen richtiger  des  einfachen  v;  die  hochd.  niederl.  und  engl, 
mundart  bedürfen  das  doppelte  w,  weil  fie  ein  davon  verfchied- 
ncs  v befitzen.  — Das  im  altn.  inlaut  vortretende  v (oben  f.  312.) 
mangelt  fall  gänzlich,  fpurweife  (leckt  es  in  dem  auslautendcn  f 
fparf  oder  fperf  (paffer,  altn.  fpörr,  fpörvar).  — pp  und  bb  find 
beide  häufig  und  organifch ; ff  ill  feiten  und  uuorg.  in  Wörtern, 
die  man  aus  dem  hochd.  entlehnte,  z.  b.  träffa  (attingere)  ftraffa 
(punire)  offer  (facrificium)  fkaffa  (curare);  deren  einige  die  fprache 
felblt  in  org.  geltalt  befaß,  nur  mit  andrer  bedeutung,  nament- 
lich dräpa  (ferire)  fkapa  (creare)  und  das  hochd.  ft  rufen  würde 
eiu  fchwed.  Iträpa  fordern.  Die  fehlerhafte  fchreibung  fft  ftatt 
ft  (gifft,  lufft)  meidet  man  jetzo.  — Zur  Vergleichung  mit  f.  216. 
250.  276.  hier  die  wichtigllen  anlaute  vri  vrak  (ejecta  maris) 
vrä  (angulus)  vräl  (ululatus)  fräng  (perverfus)  vrteka  (ejicere) 
vred  (iratus)  vrengja  (pervertere)  vrenfk  (equtis  admiff.)  vret 
554  (feptum)  vrida  (torquere).  — Statt  des  altn.  pt.  allenthalben  /if; 
ftatt  fn  aber  mn ; fs  in  reffa  (farrire). 

(T.  D.  S.)  linguales. 

Nachtheilig  verfcliwindet  die  afp.  und  zwar  1)  das  an- 
lantende  altn.  |i  wird  zur  ten.  folglich  begegnen  fich  z.  b.  tunga 
(lingua)  und-  tung  (gravis)  altn.  tünga,  Julngr;  tiL,  tili  (praep.) 
und  tilja  (alfer)  altn.  til,  jtilja  etc.  Hiernach  cntfpricht  das  au- 
lautende  fchwed.  t.  bald  dem  hochd.  d (ting,  caufa;  tiftel,  car- 
duu8;  tjena,  fervire)  bald  dem  z (tand,  dens;  töm,  vaeuus;  twill, 
lis).  2)  in  pronoin.  und  partikelformen  hatte  fich  das  org.  th. 
länger  bewahrt,  noch  im  vorigen  jahrh.  fehrieb  mau  häufig:  then 
(ille)  thit  (illuc)  thä  (i bi)  thy  (eo,  enim)  thft  (tu);  heutzutage 
aber  gleichfalls  tv  f.  th)-  und  in  den  übrigen  die  med.  als:  den, 
dit,  da,  dü,  dig,  detta,  dera.  3)  das  in-  und  ausl.  altn.  dh  ift 
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durchgängig  zur  mcd.  geworden,  als:  cd  (läcramentum)  jord 
(terra)  göd  (bonus)  väda  (tranlire)  etc.  — Die  altn.  ten.  und 
raed.  bleiben  auch  im  fchwed.  an-»  in-  auslautcnd,  als:  tarn  (man- 
fuetus)  läta  (finere)  dag  (dies)  blind  (coecus)  älder  (aetas)  etc. 
[Inlautendes  d fyncopiert:  ner  f.  neder,  be  f.  beda  (petere). 
Unorg.  t für  d in  Wörtern  die  aus  dem  deutfehen  aufgenommen 
find : prbete,  comp,  mit  -het : vittcrliet  etc.]  Ebenl’o  unverändert 
befteht  die  fpirans  1‘,  außer  den  gewöhnlichen  folgende  beifpiele: 
bäfa  (verberare)  bräfa  (Arues  ignis)  däfa  (libidinari)  dväs  (itupor) 
fäfa  (horrere)  häs  (fufl'rago)  mas  (parcus)  mäla  (indulgere  fibi) 
räla  (furere)  väfa  (merges  fegetis)  äs  (trabs)  bläiä  (flare)  fräfa 
(Itridere)  gäs  (anfer)  18s  (fera)  mäs  (mergus)  mefe  (nafus)  naes 
(ilthmus)  hvaefa  (fibilare)  fnaefa  (increpare)  gles  (rarus)  rele  (gi- 
gas)  glila  (ridere)  lila  (levare)  ris  (virga)  vil'na  (mareelcere)  nös 
(narcs)  rola  (laudare)  ös  (foetor)  oeia  (haurire)  does  (acervus) 
goes  (gobis)  brüfa  (aeftuarc)  büfe  (fpectrum)  düs  (Arepitus)  byl'a 
(domo  recipere)  ryfa  (horrere)  ljus  (lux)  kjula  (fal'cinare)  u.  a.  m. 
Diele  fpirans  erfcheint  häufig  in  ahlcitenden  bildtingen  der  no- 
mina  und  verba,  z.  b.  gumle  (aries)  roekelfe  (thus)  gamla  (lafci- 
vire)  gramfa  (rapere)  renfa  (purgare)  helfa  (falutare)  etc.  wo  kein 
org.  verbundenes  ms,  fondern  contraction  vorliegt  (vgl.  f.  308.) 
aus  gumil'e,  gum'le;  namentlich  gehört  hierher  die  eigene  adj. 
form  auf  -fe,  als:  enfe  (concors)  dögl'e  (utilis)  harmfe  (iratus) 
l'orgfe  (triÄis)  angle  (anxius)  gängfe  (currens)  varfe  (certior  * 
factus)  etc.  — z wird  heute  nirgends  gefchrieben  und  auch 
in  der  pailiven  form  mit  f.  ausgedrückt.  Im  vorigen  jahrh. 
war  tz  für  ts  in  den  genitiven  hjertatz  etc.  bräuchlich;  jetzt 
gilt  nur  das  beßere  hjertats.  — Geminiertes  tt  1)  = altn.  tt  555 
in  fkatt,  hatt,  hitta  etc.  2)  tt  für  ht  in  natt,  rätt,  lett,  tett 
(fpiflus,  hochd.  dicht)  etc.  3)  tt  für  nt  in  initt,  ditt,  litt,  ett 
etc.  dagegen  bleibt  viuter  (hiems)  mantel  (pallium).  In  den 
part.  praet.  Acht  gälet  f.  gälent  (oben  f.  307.  318.)  ebenfo  litet, 
tröget  etc.  vgl.  Botin  p.  111.  4)  unorg.  tt  Air  t in  den  neutris 

blätt,  hätt,  nytt  (vgl.  f.  319.).  5)  unorg.  Air  t in  bitter  (ama- 

rus)  — dd  und  ff  wie  im  altn.;  letzteres  nicht  (wie  in  vielen 
drucken  des  17.  18.  jahrh.)  mit  hochd.  ß zu  fchreiben.  — Die 
Verbindungen  find  fp.  ft.  flc;  beifpiele:  rafp  (lima)  lefp  (blaelus) 
gel'pa  (ofratare)  wifp  (peuiculus)  rifpa  (rumpere)  brafk  (pompa) 
dafka  (verberare)  lafka  (congeries)  lefka  (extinguere)  befk  (ama- 
rus)  filka  (carduelis,  hochd.  zeifig)  brufk  (cartilago)  äfka  (po- 
feere)  etc.  [hustru  f.  husfru.]  Nicht  dies  in-,  aber  das  an- 
lautende fk  ift  vor  den  weichen  vooalen  wie  ein  hochd.  fch  zu 
fprechen,  z.  b.  fkilja,  fkynda,  fkasl,  fken  lies  fchilja,  fchynda, 
l'chael,  fchen ; vor  den  harten  voc.  lautet  es  natürlich.  Beide 
laute  wechfeln  oft  in  demfelben  wort,  z.  b.  fkarp  und  fkärpa 
lies  fkarp,  fchärpa.  dt  im  neutr.  der  adj.  auf  d häufig, 
z.  b.  gödt,  blidt,  iaudt  (miflurn)  ondt  (maluin),  fteht  für  güd't, 
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blld't  etc.,  ift  alfo  keine  wahre  Verbindung  und  wie  bloßes  t 
auszufprcehen. 

(K.  G.  CH.  «T.  II.  Q.  X.)  gutturales. 

In  diefer  lautreihe  ilt  verichiedues  cigcnthftmliche  fflr  die 
ausl’praehe  und  mifchuug  der  Hufen  zu  merken.  1)  die  anlau- 
tende  ten.  ilt  unrein  vor  e,  i,  y,  ä,  5,  e,  i,  y,  a?,  m,  jil,  je,  jo,  ju; 
wie  lie  aber  eigentlich  laute,  unfieher,  da  die  grainmatiker  ab- 
weichende auskunft  gehen.  Botin  p.  28.  44.  55.  nimmt  tj  an 
und  will  die  gefchriebenen  kck  (maxilla)  kil  (cuneus)  kyff  (ofcu- 
lum)  k:cr  (carus)  kam  (genus)  wie  tjek,  tjil , tjyff,  tj:cr,  tjoen 
ausgefproehen  wißen  [f.  nachtr.] ; bloßes  t hingegen  vor  den 
diphth.  jii,  je,  jo,  ju,  als:  kjortcl  (tunica)  kjula  (incantare)  lies : 
tjortel,  tjufa.  Kalk  (angelf.  lpr.  p.  8.)  behauptet  die  härtere  aus- 
lprache tfch , lielt  all’o  tfehek,  tlchil  etc.  welches  ganz  zu  dem 
engl,  auch  in  die  fchrifl  übergegangenen  ch  llatt  k Itimmte*). 
In  l’chwed.  büchern  wechleU  die  lchreibung  ka'der,  kja'der,  tja'der 
SS6  (tetrao  gallus  filv.)  und  hier  lcheint  nach  dem  ifl.  jiidr  (lagopus 
mas  bei  Biörn)  letzteres  richtig,  beweilt  aber  die  gleichheit  der 
laute  k:e  und  tja:.  Zufolge  diefer  fchwed.  regel  haben  Wurzel 
und  ableitung  dellelben  Worts  bald  kehl-,  bald  zungcnausfprache, 
z.  b.  kam  (pecten)  kämma  (pectere)  kar  (vas)  k:eril  (vafculum) 
lies:  kämm,  tjämma;  kär,  tjseril.  — 2)  in-  und  auslautend  be- 
hält k immer  reinen  laut,  z.  b.  in  büke  (nncus)  Hocken  (truncus), 
’ obgleich  landfchaftlich  ebenfalls  hätje,  i’toctjen  gefprocheu  wird 
(Botin  p.  21.)  [banke  für  altn.  banga,  auch  dän.  banke.]  — 
3)  die  in-  und  ausl.  ten.  hat  fich  jedoch  in  verfcbiedenen  lehr 
gangbaren  Wörtern  in  med.  verweicht,  dahin  die  pron.  jag,  mig, 
dig,  lig,  nägon  (altn.  8k,  mik,  J)ik,  ßk,  noekr)  die  adj.  bildun- 
gen  -lig  (auch  ifländ.  fchon  -ligr,  H.  -likr,  Rafk  §.  371.)  piga 
(virgo,  altn.  pika)  und  das  verb.  täga  (altn.  taka).  Andere,  org. 
völlig  gleiche,  behalten  k,  als:  lak,  fäker;  bäk  (pone,  polt)  bök 
(über)  loeka  (quaerere)  etc.  (vgl.  unten  die  verbind.  gt.~)  Im  nlt- 
lehwed.  galt  noch  jak,  mik,  lik  etc.  — 4)  vor  denfelben  weichen 
vocalen,  die  das  anl.  k in  tj  wandeln,  iH  nun  auch  das  anl.  g 
wie  j auszufprechen  (nicht  gj,  wie  das  altn.  in  gleichem  fall, 
oben  f.  321.)  mau  lefe  all'o  genorn  (per)  gill  (vegetus)  get  (capra) 
gälla  (fonare)  gak  (cuculus)  jenom,  jill,  jet,  jälla,  jeek.  Vor 
je,  jä,  jo,  ju  wird  g gar  nicht  gehört,  z.  b.  gjärn,  gjfera,  gjuta 
fprich:  järn,  jrera,  juta,  daher  in  l’olchen  Wörtern  die  lchreibung 
lchvvankt,  weil  man  j letzen  oder  weglaßen  kann,  ohne  die  aus- 
fprache  zu  ändern,  als:  gjuera  oder  goera,  grek  oder  gj®k.  Vor 
den  harten  voc.  behält  g feinen  natürlichen  laut  und  wie  beim 
k wechfelu  beide  laute  in  den  nämlichen  Wörtern , z.  b.  gifva. 


*)  Hat  fich  allraühlig  und  erft  im  laufe  des  verwich enen  jnhrh.  der  laut  aus 
kj  in  tj,  tfch  gefchiirft?  Sahlftedt  lieft  kifta  “wie  kjifta,”  Tleldmnn  “wie  kjifta, 
faft  tjilta.  ’ Vielleicht  käme  die  hochd.  bezeichnung  tchifta  uäher. 
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gäf;  guld,  gyllen,  lies:  jifva,  gäf;  guld,  jyllen.  — * 5)  in-  und 
ausl.  behält  g den  laut  der  reinen  nied.,  z.  b.  in  dag,  dägen 
(nicht  däj,  dajen)  piga  (virgo)  lu'lig  (lunctus);  doch  mit  einigen 
ausnuhmen  a)  nach  r und  1 lautet  es  wiederum  j,  als  belg  (follis) 
berg  (mons)  helge  (fanefhs)  lies:  belj,  berj,  helje,  vgl.  die  praet. 
l'kiljde,  fffiljde  von  I’kilja,  foelja  etc.  ß)  im  neutr.  der  adj.  auf 
-lig  wie  k (Botin  p.  28.  43.)  alfo  heligt,  röligt  1.  helikt;  nicht 
aber  in  adj.  mit  wurzelhaftem  g z.  b.  flögt  (callidum)  wo  es  rein 
auszufprcchen ').  — 6)  ch  findet  lieh  (außer  chrilten,  chriltall) 
heutzutage  nur  in  den  partikeln  ach  und  och,  welche  man  gleich- 
wohl aek,  ock  ausfpricht  und  fo  fchreiben  follte;  uuterlbhied 
zwil'cheu  och  (et)  und  ock,  ockfä  (etiam)  ift  eingebildet  und 
unorganifcb,  ök  (jugum)  fcheidet  fich  aber  durch  leine  nunmeh- 
rige länge.  Urlprünglich  war  dies  Verhältnis  gerade  umgekehrt,  557 
nämlich  altn.  ok  (jugum)  kurz,  ök  aber  lang  (==  uuk),  freilich 
ohne  ton  und  darum  ok  geichrieben,  vgl.  das  mittelh.  joch  und 
ouch.  — Früherhin  pflegte  man  lt.  der  verbind,  kt  häufig  cht 
zu  fetzen,  als  fruchta  (timere)  dichta  (concinnare)  etc.;  heute 
frukta,  dikta.  — 7)  j il’t  in  der  fchwed.  Ichreibung  lehr  beliebt 
a)  org.  anlaut  in  ja  (imo)  jäga  (venari)  ß)  an-  und  inlautend 
in  ja,  je,  jo,  jä,  jö,  ju,  die  durch  entfehiedeu  confonantifche  aus- 
fprache  des  j und  betonung  des  folgenden  a,  e,  o,  ä,  ö,  u eigent- 
lich aufhören  diphthongen  zu  feyn.  Daher  auch,  wie  fchon  be- 
merkt, jord,  ljftf  genau:  ord,  ftf  (bnbo)  reimen.  [Doch  alliteriert 
noch  pä  jämt  och  udda.  Hallmau  236.  240.  241.]  In  tieftonigen 
und  tonlofen  lilben  fchwindet  j zuweilen  in  auslprache  und  Ichrei- 
bung z.  b.  männifka  (homo)  früher  männifkja,  mennifkja.  [j  aus 
i:  altfchwed.  a|»aus,  jadans,  jäns  = i ädans(nuper)  altnord,  ädan.] 
y)  felbfl  auslautend  nach  vocal,  oder  in-  und  ausl.  zwifcheu  zwein 
confonanten  wird  j gefchrieben,  der  allgemeinen  anlicht  von  der 
natur  dieles  conf.  zuwider,  als:  nej  (non)  fcelj,  foeljde  imp.  und 
praet.  von  foelja  (lcqui);  g nach  1,  r lautet  wie  j.  ö)  nach  an- 
lautendem f hat  j die  auslprache  des  franzöf.  j,  mit  andern  Worten 
der  anlaut  fj  die  des  hochd.  Ich,  als:  fjette,  fjft,  fja?l  lies:  fchettc, 
fchü,  fcluel.  — 8)  die  fpirans  h braucht  der  Schwede  (feit  das 
faliche  dehnzeichen  abgefchafll  ill)  lediglich  anlautend  und  fprieht 
lie  vor  den  halbvocalen  j,  v gar  nicht  aus,  fo  daß  hvaff  (acutus) 
hvete  (triticum)  hjerta,  hjelm  : väfl',  vete,  jerta,  jelm  lauten;  in 
allen  übrigen  fallen  klingt  h wie  das  hochd.  Ohne  zweifei  war 
im  altfchwed.  das  h noch  vor  j und  v lautbar.  [Schwedifche 
dialecte  haben  gv  fiir  hv,  z.  b.  gvalf,  gvit  f.  hvalf,  hvit.  Hülphers 
4,  319.]  — 9)  die  gern,  kk  wird  ck  gefchrieben,  beides  ck  und 
gg  kommen  vor  und  behalten  ganz  ihre  natürliche  auslprache 

')  Inlnutcndes  g fyncopicrt:  nänfin  f.  nägonfln  (vifor  3,  153,  18)  dri,  tu  f. 
draga,  taga.  dar  f.  dngar  (dies  pl.).  — gs  lautet  faft  wie  ks  (x)  daher  in  den 
alten  geictzen  kunnnx,  dax,  fix  (»lags,  l'iga);  daher  vexio  aus  vegfiü. 
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(weil  die  abweichende  des  k und  g vor  weichem  vocal  nur  an- 
lautend gilt),  [ftackarl  aus  ftnfkarl.]  — 10)  man  fchreibt  qv, 
nicht  kv;  x wie  im  altn.,  z.  b.  fax,  lax,  vax  etc.;  einigemahl  er- 
fcheint  ff  in  böffa  (pyxis)  welches  aus  dem  niederd.  entlehnt 
felieint.  11)  tadelhafte  unficherheit  in’  fchreibung  der  Verbin- 
dungen g <,  kt.  Dem  mittelh.  ht  follte  allcrwärts  tt  entfprecben, 
ich  finde  aber  neben  natt  (nox)  ätta  (octo)  ätt  (genug)  rett 
(jus)  lett  (levis)  etc.  makt  (potentia)  akta  (aelthnare)  dikta  (di- 
etare)  und  fch wankend  gefchrieben  magt,  agta,  digta,  fo  wie 
rigtig  (rectus)  l'agtc  (leniter)  figtenl'kap  (conjugiuni)  bragte  (at- 
tulit)  vigt  (pondus)  etc.  Ähnliche  fehler  im  ifläud.  (Rafk  p.294.) 
Im  neutr.  der  adj.  auf  g ift  dagegen  gt  vollkommen  richtig. 

558  Schlußbemerkungen.  1)  die  fehwed.  ausJ'prache  vermengt 
viele,  in  der  fchrift  noch  gefehiedene  Wörter,  namentlich  die  an- 
laute  fk.  fj;  gjo.  hjo.  jo;  kä,  tjä  etc.;  fo  find  fjsel  (aniuia)  l'kail 
(ratio);  gjord  (cingulum)  hjord  (grex)  jord  (terra);  k;era  (carus) 
tjaera  (pix)  tur  das  ohr  unuuterfcheidbar;  desgleichen  blott  (nu- 
dus)  biätt  (coerulcum)  etc.  2)  inclinatinn  feheint  feiten. 


Dänifche  buchftaben.  tocale. 

Im  allgemeinen  das  fehwed.  Verhältnis,  diefelbe  Verlänge- 
rung orgauil'cher  kürzen,  dasfelbe  vorfchreiten  unorg.  conf.  ge- 
mination  (die  jedoch  auslautend  ungelchrieben  bleibt)  und  da- 
durch verderben  url'prünglicher  längen.  Ebenfo  wie  im  fehwed. 
unterfcheidet  lieh  aber  der  laut  des  org.  langen  a (altn.  ä)  von 
dem  unorg.  verlängerten,  weshalb  der  neuh.  reim  jären  : fären 
(jahren,  fahren)  im  dän.  gleichfalls  unzuläßig  wäre,  weil  aar 
(annus)  von  färc  (ire)  ganz  verlchieden  lautet.  Bei  den  andern 
vocalen  hingegen  Jlimmt  die  organ.  zur  unorganilchen  länge, 
z.  b.  blive  (mauere)  reimt  auf  give  (dare)  fide  (latus)  : vide  (feire) 
und  letzteres  lautet  gleich  mit  vide  (dilatare);  urlprüuglich  hatten 
vide,  give  kurzes  i.  Organilche  länge  pflegt  die  fchreibung  noch 
durch  äußere  doppelung  auszudrüekeu , allein  l’chwaukend,  in- 
dem fie  1)  na  überall  letzt,  das  wort  mag  einfilbig  oder  durch 
zutretende  flexion  mehrfilbig  feyn,  als:  aar  (annus)  aaret  (das 
jahr)  inaal  (modus)  maale  (raetiri)  2)  ee,  ii,  oo,  uu  nur  im  ein- 
filbigen  fall,  einfachen  vocal,  fobald  flexionsfilben  anwachfen, 
als:  eeg,  pl.  ege  (quercus)  viin,  vinet  (vinum)  huus,  hufet  (do- 
mus),  was  an  die  mittelniederl.  weife  (f.  484.)  mahnt,  aber  ver- 
werflich fcheint,  weil  in  der  that  keine  Verkürzung  Jtatt  findet, 
vielmehr  ege,  hufe,  blive  etc.  klingend  reimen.  — Ich  werde 
die  bezeiehnung  ee,  ii,  oo,  uu  mit  meiner  gewöhnlichen  e,  i, 
6,  ü vertauiehen,  diefe  jedoch  ein-  und  mehrfilbig  gebrauchen, 
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alfo  eg,  ege;  vin,  vinet  etc.  Schreiben.  Hingegen  aa  muß  ich 
beibehalten,  weil  es  im  laut  von  dem  unorg.  ä abweicht;  viel- 
leicht hätte  ich  dafür  das  fehwed.  ä letzen  tollen,  dem  es  gänz- 
lich entspricht.  — Bloch  hat  in  feiner  danl'k  fproglaere  die  vo- 
cale genau,  meines  bedünkens,  durch  Verwirrung  des  tons  mit 
dem  laut,  allzu  fpitzfiindig  abgehandelt. 

(A)  in:  tal,  tallet  (numerus)  tak,  (akken  (gratia)  tand  (dens)  5S9 
vand  (aqua)  fand  (diabolus)  etc.  vor  einigen  liq.  verbind,  in  aa 
oder  o übertretend,  allein  Schwankend  und  anders,  als  im  fehwed. 
Vor  Id  lieht:  holde  (tenere)  folde  (plicare)  vold  (potellas)  kold 
(frigidus) ; aber  falde  (cadere)  galde  (bilis)  kaldc  (vocare)  alder 
(aetas);  vor  nd:  aand  (Spiritus)  vaand  (periculum)  baand  (viu- 
culum)  baand  (manus);  aber  fand  (arena)  band  (bannium)  land 
(verus)  tand  (dens);  vor  nrj  llets  kurzes  a als:  fang  (cantus) 
gang  (iter)  fang  (captura)  mange  (plures);  vor  rd:  haard  (durus) 
kaardc  (enfis)  gaard  (aula).  Man  vgl.  das  fehwed.  Wo  ld, 
nd  dem  altn.  11,  nn  entspricht,  bleibt  a,  wo  ße  auch  altn.  ld. 
nd.  lauten,  ändert  es  Geh  meiftentheils , nicht  immer,  z.  b.  in 
land  nicht. 

(E)  häufig,  theils  urfprüngliches  e,  theils  e;  bcifpiele:  ende 
(finis)  vende  (vertere)  emmer  (cinis  candens)  ven,  venner  (aini- 
cus)  Hemme  (vox)  nenne  (andere)  lern,  lemmer(membrum)  glemine 
(obii vil'ci)  let  (levis)  etc.  Bloch  p.  19.  unterscheidet  ein  gröber 
und  feinerlautendcs  e,  beide  feyen  kurz,  jenes  dem  ä,  diefes 
dem  i näher,  jenes  z.  b.  in  ven  (amicus),  diefes  in  led  (articulus). 

Da  im  altn.  vinr  und  lidr  gleichlauten,  fo  vermag  ich  diefe  ver- 
fchiedenheit  hillorifch  nicht  zu  faßen,  noch  die  Wörter  anzugeben, 
welche  der  einen  oder  andern  ausfprache  zufallen.  In  led  fcheint 
mir  der  Däne  eher  zwilchen  länge  und  kürze  zu  fchwanken, 
ich  finde  ledevand  und  leddevand  (gliedwaßer);  dem  Schweden 
ilt  ven,  venner  (=  vän,  vänner)  kurz,  led  aber  lang.  Wenn 
Bloch  den  feinem  laut  im  artikel  en,  et  anuimmt,  fo  bezweifle 
ich  zwar  nicht  die  verlchiedenhcit  diefer  e von  denen  in  ven, 
let  (levis),  erkläre  fie  aber  aus  der  unbetonung;  eu,  et  ilt  das 
tonlos  gewordene  Zahlwort  en,  et.  Übrigens  wechfelt  die  fchrei- 
bung  e und  ä in  manchen  Wörtern,  wie  im  fehwed.  z.  b.  dverg 
oder  dvärg  (nanus)  nur  daß  dem  Dänen  das  e,  dem  Schweden 
das  ä beliebter  ill.  Zuweilen  wechfelt  auch  je  mit  e,  als:  bjerg 
(mons)  neben  dverg  (fehwed.  berg,  bärg). 

(I)  nähert  lieh  in  der  ausfprache  dem  e,  in  welches  es  oft 
übergetreten  ill  (z.  b.  ven,  lern,  led;  altn.  vinr,  limr,  lidr).  Bei- 
spiele: ting  (res)  finde  (invenirc)  vis  (ccrtus)  flikke  (lambere) 
etc.;  warum  es  nach  Bloch  p.  21.  in  kikkert  (fernrohr)  anders 
lauten  foll,  fehe  ich  nicht  ab. 

(O)  beifpiele:  folk  (gens)  borg  (arx)  komme  (venire)  kob- 560 
ber  (cuprum)  etc.  Tadelnswerthe  mifchungcn  mit  dem  urfprüng-  • 
lieh  langen  aa,  nämlich  1)  o für  aa  vor  ld,  als:  folde,  holde, 
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kold  ft.  des  richtigeren  faalde,  haalde,  kaald.  2)  aa  für  o,  als: 
taarn  (turris). 

(Ü)  nähert  Geh  dem  o (wie  i dem  e)  als:  grund  (folum) 
kuni't  (ars)  guld  (aurum)  knurre  (murmurare)  ulv  (lupus).  Warum 
(nach  Bloch  p.  23.  vgl.  281.  282.)  das  u in  l’lutte  (claudere) 
Hund  (hora)  u-mäßiger,  d.  h.  vom  o weiter  abliegend  feyu  l’olle, 
begreife  ich  wieder  nicht,  ohne  zweifei  reimt  auch  allen  dichtem 
grund  auf  Hund. 

(Y)  umlaut  des  u,  als:  gylden  (aureus)  ynde  (favor)  yngre 
(junior)  zuweilen  unorg.  für  u,  in  kys  (bafium)  fynd  (peccatum). 
Schwankt  nach  ausl'prache  und  fchreibung  in  kurzes  ö,  vgl.  dör 
(oftium)  mit  dem  altn.  dyr;  man  fchreibt  Hytte  und  Hütte  (ful- 
crum).  Dies  erklärt  Geh  aus  dem  fchwebcu  des  unumlautenden 
u und  o. 

(AA)  zwei  ganz  verfchiedene  arten.  1)  organifche  länge, 
dem  altn.  & parallel,  auszulprechen  aber  wie  das  fchwed.  ä, 
folglich  zwifohen  a und  o,  beinahe  6;  diefen  dänifchen  laut 
fchreibe  ich  beftändig  aa.  Beifpiele:  haar  (criuis)  aar  (annus) 
. raade  (regere)  naade  (favor)  etc.  Er  vertritt  a)  kurzes  a vor 
nd,  rd .;  klingt  diefes  aa  nach  Bloch  p.  279.  in  der  heutigen 
ausfprache  ganz  wie  kurzes  o;  fo  follte  man  auch  hond,  hord 
fchreiben.  ß)  o,  uud  thcils  org.  langes  (liaane,  deridere;  daab 
baptifmus);  thcils  org.  kurzes  (taule,  tolerare;  aaben,  apertus) 
oft  fchwankend,  bald  kaage,  bald  koge  (coquere)  fprüg  (lingua) 
f.  l'praag.  — 2)  unorg.  Verlängerung  des  a,  die  in  der  dän.  fchrei- 
bung ganz  unausgedrückt  bleibt;  lautet  wie  hochd.  ä,  nicht  wie 
das  vorhergehende  aa;  ich  bezeichne  Ge  mit  a.  Beifpiele:  täle 
(loqui)  gäde  (via)  färe  (ire)  etc. 

(EE)  1)  organifche  länge  in  en  (unus)  ben  (os)  mene  (pu- 
tare)  ved  (fcio)  eg  (quercus)  egen  (proprius)  etc.  2)  unorga- 
nifche  in  tredje  (tertius)  ueden  (infra)  eder  (vobis). 

(II)  1)  org.  in  vis  (lapiens)  vife  (moduius)  blive  (inanere) 
etc.  2)  unorg.  in  vide  (feire)  give  (dare)  etc.  Beide  in  der  aus- 
fprache eins,  give  reimt  auf  blive  (neuh.  geben,  bleiben). 

(00)  1)  org.  für  altn.  o in  bog  (über)  dom  (judieium)  god 
(bonus)  müder  (mater),  zuweilen  in  die  fchreibung  oe  (nicht  oe) 
fchwankend,  als  foed  (pes)  moere  (gaudium  afferre)  lioer  (adul- 
661  terium)  vgl.  Bloch  pag.  280.  2)  unorg.  in  kone  (mulier)  fove  (dor- 
mire)  etc.  3)  zuweilen  für  aa  gefchrieben,  als:  vove  (andere). 

(UU)  1)  org.  in  müs  (mus)  brun  (fulcus)  brüge  (uti)  etc. 
2)  unorg.  in  hü  (mens). 

(YY)  Hets  org.  lang,  aber  bald  dem  altn.  y,  bald  iü  par- 
allel, z.  b.  fyv  (feptem)  fyg  (aeger)  n)Tdc  (frui)  dyr  (animal)  lys 
(lumen)  etc. 

(AE)  doppelter  art  1)  kurzes  ä,  Hatt  des  kurzen  e;  bei- 
* fpiele:  läs  (onus)  lalle  (onerare)  lärred  (linum)  välge  (eligere) 
vägge  (parietes).  väkke  (excitare)  etc.  2)  langes  x,  und  zwar 
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llieils  organifch,  z.  L in  lserc  (docere)  klasde  (veltis)  etc.  theils 
(und  weit  häufiger)  unorg.  Verlängerung  des  nitnord-  e und  e, 
vgl.  glsede  (laetum  reddere)  v.eve  (texere)  ran-  (vtdpes)  b:ere 
(portare)  bade  (celare)  etc.  — Schwanken  zwilchen  ä und  e, 
zwifehen  <e  lind  e kann  niclit  befremden;  in  der  regel  wird  der 
gefühlte  Umlaut  durch  ä,  re,  der  ungefühlte  durch  e ausgedrückt, 
doch  mit  vielen  ineonfequeuzen. 

(AI)  außer  einigen  fremden  wörtera,  wie  mai  etc.  nur  vor- 
handen in  vaie  (cfllare). 

(AU)  gleichfalls  kein  eigentlicher  diphth.  daher  dem  altn. 
au  (das  zu  tu  geworden  ift)  unvergleichbar,  vielmehr  ineiften- 
theils  aus  aufgelöftein  v (ftatt  g)  entl'pringend.  So  lieht  faur 
(pulcher)  fiir  favr  und  dies  llu:  fäger;  gnaul’ling  (avarus)  f. 
gnavfling  von  gnävc  (fchwed.  gnäga,  rodere) ; laurb:cr  (laurus, 
fchwed.  lägerba-r) ; taus  (taciturnus)  würde  früher  täves,  fchwed. 
tagte  lauten  und  hört  zum  altn.  |>egja  (tacere);  aus  fäv  (ferra, 
fchwed.  liig)  bildete  lieh  Ihn  und  mit  wiedervortauebendem  g 
faug,  ebenfo  verhält  Geh  laug  (convivium)  hange  (hortus,  pratum) 
zum  fchwed.  lag,  häge.  Verfchicdene  andere  lind  mir  dunkel, 
die  interj.au!  bau!  und  das  davon  geleitete  forbaufe  (metu  per- 
celli);  noch  andere  fcheinen  germanifmen , ■/..  1>.  pauke,  paufe, 
frnaus  (fchmaus)  traurig;  Haut  (fuperbus)  neben  dem  üblicheren 
Holt  erinnert  ans  uiederl. 

(El)  weit  häufiger  als  das  vorfiehende  au,  aber  (wie  diefes 
aus  av)  aus  ej  zu  deuten,  folglich  dem  altn.  (zu  c gewordnen) 
ei  höchH  unähnlich.  Über  die  febreibung  ei  oder  ej  müfte  man 
etwas  fellletzen.  Einmahl  wäre  obigem  ojl  ei  und  nicht  ej  analog, 
oder  auch  du  und  graminatifch  ej  zu  lchreiben.  Erlaubt  man 
lieh  (nach  fchwed.  weife)  ein  auslautendes  e/i  als  nej  (non)  vej 
(via)  fo  zieht  dies  auch  inlautendes  j.  bei  folgendem  conf.  nach 
fich,  z*  li.  fpejl  (lpeculum)  dejlig  (fortnofus)  jejl  (veluin)  fejr 
(victoria).  Strengt lieorctifch  hingegen  dürfte  j nur  inlautend 
zwilchen  zwei  voc,  (leben,  iuislautcud  und  hei  auftoßenden  conf. 
zu  i werden,  alfo  z.  h.  vejc  (vias)  eje  (polfidere)  fejer  (victoria) 
oder  noch  befler  veje , eje,  lejer;  aber:  vei  (via)  nei  (non)  feir 
(victoria);  vgl.  unten  g und  j.  Verwerflich  find  die  fchreibun- 
gen  ey,  vey  etc.  — Ausnamnsweife  zeigt  lieh  das  wahrhaft 
diphthongifche  (nicht  aus  ej  (lammende)  «,  z.  li.  in  reife  (iter) 
reife  (erigere)  feig  (moribundus)  etc.  wo  der  Schwede  confe- 
quenter:  rela,  feg ; fichtlicher  germanifmus  in  meifel  (fcalper, 
hochd.  meißel,  altn.  meitill). 

(IA.  I E.  I( ).  IAE.  IDE.)  find  nach  dem  zu  beurtlieilen, 
was  f.  549.  beim  fchwed.  gelugt  worden.  Neuere  grammatiker 
halten  die  fehreibung  jaj  je,  jo,  jä,  jö  für  beßer  als  das  altdän. 
ia,  ie,  io,  iäj  iö,  wovon  ich  mich- fo  wenig,  als  beim  altn.  über- 
zeugen kann.  Freilich  ift  zwilchen  dem  dän.  je  und  ie  (in  jefus, 
tiene)  kein  folcher  unterfchied,  wie  zwilchen  dem  hochd.  je  und 
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ie  (jefus,  dienen);  vielmehr  das  dän.  ie  befländig  iö,  das  hochd. 
beftändig  ie , fo  daß  dän.  tiene,  tjene  = tjcne  auf  mene  (arbi- 
trari)  reimt,  das  hochd.  dienen  aber  auf  bienen  (apibus)  ihnen 
(eis).  Diphthongifeh  bleiben  immer  beide,  gleichviel  ob  der  un- 
betonte voc.  vor-  oder  nachfchlägt,  und  i’chreibungen,  wie  mjned, 
fjeldeu  widerl’prechen  der  conl'onantifehen  natur  des  j.  Will 
man  mittelft  der  fchreibung  j folche  Wörter  von  den  mehrülbi- 
geu  (undiphthongilchen)  i-e  unterlcheiden , z.  b.  Itjerne  (l'tella, 
zweililb.)  von  fti-erne  (calles,  dreif.)  bjerg  (mons,  einfilb.)  von 
bi-er  (apes  oder  exi’pectat,  zwei!'.),  fo  wäre  dies  mit  der  aoeeu- 
tualSon  Itierne  und  Itierne  eben  l’o  deutlich  ausgerichtet.  In- 
defien  behalt*  ich  die  neue  Orthographie  je  etc.  bei.  Die  dän. 
je,  jä  entfprechen  den  fchwed.,  doch  fo,  daß  im  dän.  je,  im 
lchwed.  jä  häufiger  ilt;  manche  Wörter  fchwanken,  z.  b.  hjelpe 
und  hjälpe;  jo,  jö  begegnen  fieli  gleichfalls  in  beiden  mund- 
arten.  Zuweilen  gilt  einf.  vocal  in  der  einen,  je  in  der  andern, 
vgl.  das  (Jän.  bjerg  mit  dem  fchw.  berg,  hingegen  das  dän.  milt 
(l'plen)  melk  oder  mälk  (lac)  mit  dem  fchw.  mjelte,  mjölk.  Das 
fchwed.  ju  befitzt  die  dän.  fprache  gar  nicht;  fie  hat  es  in  y 
verdichtet,  vgl.  tyr  (für)  fryfe  (algere)  fchwed.  tjuf,  frjufa  (zu- 
weilen auch  fryfa).  — Zwilchen  anlautendes  k und  g bei  folgen- 
dem weichem  voc.  hat  fich  gern  ein  uuorg.  j eingedrängt,  z.  b. 
gjennem  (per)  kjeude  (nofcere)  fchw.  genom,  kenna  (käuna). 

503  (OJ£)  mit  einem  durchltrichenen  o («)  ausgedrückt,  welche 

unbequeme  geftalt  man  längll  hätte  aufgeben  follen ; a)  kurzes 
ö in  fön,  lonnen  (filius)  öxe  (fecuris)  börn  (liberi)  f&lge  (fequi) 
dölge  (dolere)  lolv  (argentum)  önfke  (cupere)  folglich  dem  altn. 
o,  ö,  y und  i entfprechend  ß)  langes  oe  und  zwar  1)  für  das 
altn.  au,  als:  lloede  (tundere)  Srced  (fregit)  oeje  (oculus)  lccs  (fo- 
lutus)  %tc.  2)  für  deflen  uinlaut  ey,  als:  moe  (virgo)  ce  (infula) 
oere  (auris).  3)  für  altn.  <e,  als:  heene  (gallina)  boen  (preces) 
fcele  (fentire)  focre  (ducere).  — f)  langes  oe  (weder  zu  fchreiben 
noch  zu  fprechen  oe,  fondern  unzufammengezogen  öe)  erinnert 
an  das  hochd.  uo,  ue  und  fchwankt  in  das  gewöhnl.  6,  als  föd 
und  foed  (pes,  pl.  födder)  hör  und  hoer  (fornicatio)  ganz  ver- 
fchieden  von  foed  (natus)  hoere  (audire);  entfpringt  häufig  aus 
fyncopiertem  d,  g,  als  moer  (mater)  foer  (pabulum)  1t.  möder, 
föder,  daher  auch  lieber  moer,  föer  zu  fchreiben. 

(OE1)  ifit  aj,  alfo  dem  ej  analog;  beifpiel:  oeje  (oculus) 
boeje  (flectere)  etc. 

(OU)  aus  ov  (=  og)  ftammend,  wie  au  aus  av,  übrigens 
feiten : boug  (armus)  ploug  (aratrum)  toug  (funis)  neben  bov,  plov, 
tov,  vgl.  oben  beim  au  die  form  aug  und  Bloch  p.  284.  — 

Schlußbem.  1)  da  ei,  au,  ou  zufällig  und  fpäterhin  aus 
eg,  av,  ov  entfpringen,  fo  neigt  fich  die  fprache,  wie  die  fchwed., 
zur  Verdichtung  der  alten  diphthongen.  Die  altn.  ei,  au,  ey  find 
zu  e,  ce  geworden.  2)  umlaut,  durch  altes  i gezeugt,  befteht 
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fort,  als  haand,  hrender;  guld,  gylden;  von  dem  durch  altes  u 
gezeugten  erhalten  lieh  einzelne  trflmmer,  z.  b.  hör,  hörret  (linum) 
böru  (infantes).  3)  länge  und  kürze  erl'cheint  mir  häufig  un- 
gewiß*; eutfeheiden  inQJten  feinhörige  dichter.  Die  unorg.  gern, 
der  confonanten  (namentlich  der  liq.)  hat  alles  maß  überfchritten 
und  greift  viel  weiter  um,  als  im  fchwed.  Dadurch  werden 
zwar  alte  kürzen  gerettet,  die  der  Schwede  dehnt,  z.  b.  houning 
(mel)  fönner  (filii)  fchwed.  hönung,  foener,  altn.  hunäng,  fynir; 
felir  nachtheilig  aber  alte  längen  vernichtet,  z.  b.  dömme  (judi- 
care)  blomme  (flos)  grönne  (virere)  fchwed.  dceina,  blöina,  groena. 
Anderes  fch wankt,  z.  b.  ich  finde  du;r,  doeren  (oltium)  und  dör, 
dörren  (fchwed.  dörr).  Vermuthlich  gilt  zuweilen  im  auslaut 
(bei  ungefchriebner  gern.)  langer  vocal,  der  fich  inl.  kürzet,  z.  b. 
v;eg  (paries)  pl.  vägge;  doch  der  fing,  von  fönner  fcheint  ion 
und  nicht  foen.  Ja  ielbft  göd  (bonus)  min  (meus)  hvid  (albus)  SG4 
werden  durch  zutretendes  t der  neutralen  flexion  gekürzt  in 
godt,  mit,  hvidt,  dem  altn.  gott,  mitt  (nicht  aber  hvitt,  fondbrn 
hvitt)  vergleichbar,  oben  f.  329. 


Dänifche  confonanten. 

Allgemeine  grundlatze:  1)  die  org.  tenuis  hat  fich  nach  vo- 
calen  (alfo  iu-  und  ausl.)  durchgängig  in  med.  verwandelt,  vgl. 
fkib  (navis)  gribe  (rapere)  liebe  (forbere)  foed  (dulcis)  hvede 
(triticum)  vide  (feire)  lyg  (aegrotus)  fyge  (vento  ferri)  wogegen 
im  fchwed.  fkep,  gripa,  foepa,  foet,  hvete,  vita,  ljuk,  fjuka.  Diele 
Verweichlichung*)  lchadet;  während  fchwed.  bjuda  (off'erre)  fjuda 
(coquere)  njuta  (irui)  fkjuta  (jaculari)  ftiga  (feandere)  vika  (ce- 
dere)  gefondert  find,  ebenfo  hochd.  bieten,  fieden,  genießen, 
fchießeu,  Iteigen,  weichen;  fallen  däu.  byde,  fyde,  nyde,  fkyde, 
ftige,  vige  iu  eine  reihe.  Dadurch  vermengen  fich  z.  b.  vide 
(feire)  vide  (dilatare)  find  (dulcis)  foed  (coquebat).  2)  anlautend 
llets,  fo  wie  in-  und  ausl.  nach  conf.,  folglich  auch  geminiert, 
bleibt  die  org.  ten.  vgl.  pibe  (tibia)  tand  (deus)  kande  (can- 
tharus)  torp  (oppiduin)  falt  (fal)  melk  (lac)  und  in  ungefchrie- 
bener  gern,  hop  (interj.)  ftik  (ictus)  fkat  (thefaurus)  zum  erweis, 
daß  man  hopp,  ftikk,  l’katt  fchreiben  follte.  Delto  auffallender 
fleht  nun  vittig  (fapiens)  von  vide  ab  (altn.  vitugr,  vita)  fkipper 
(nauta)  von  fkib  (altn.  fkipari,  fkip),  zugleich  beweis  für  das 
jüngere  alter  der  b und  d in  folehen  Wörtern;  als  die  gern,  ent- 
fprang,  fchrieb  man  gewifs  fkip,  fkipe  (navigare)  vite  (feire), 
foult  wäre  fkibber,  viddig  eutfprungen.  3)  jene  vermengung 

*)  Rechter  gegen  lata  zu  der  mittelh.  Verhärtung  der  org.  med.  in  ten.  (doch 
blofs)  im  auslaut.  Dort  hiefs  es  luot,  lip,  neic  ft.  luod,  Hb,  neig;  hier  im  dän. 
föd  (pes)  täb  (perditio)  tilg  (tcctum)  l’t.  fut,  täp,  tuk. 

CEXMK  OKAMMATIK  I.  31 
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mindert  Geh  bisweilen  dadurch,  daß  die  org.  med.  d und  g 
(org.  b kommt  nicht  vor)  in-  und  auslautend  auszufallen  oder 
Geh  g in  j aufzulöfen  pflegt,  vgl.  möer  f.  moder;  ftie  f.  l'tige 
(feala)  vej  (via)  eje  (poiGdere).  4)  daß  conf.  gemination  aus- 
lautend  nicht  gefchrieben  werde,  habe  ich  fo  eben,  daß  Ge  da- 
durch bei  ihrem  bedeutenden  zunehmen  unGcherheit  in  den  vo- 
callaut  bringe,  vorhin  (f.  563.)  angezeigt.  Einzelne  l’chreibung 

565  der  auslautendcn  gern.  (Bloch  p.  285.)  unterfcheidet  wohl  einige 
formen  fürs  äuge,  greift  aber  lange  nicht  durch. 

• (L.  M.  N.  Ii.)  liquidae. 

Die  altn.  ll  und  nn  erfcheinen  hier  als  Id  und  nd:  galde 
(bilis)  bald  (proclivis)  llald  (ftabulum)  kalde  (vocare)  [knalde 
(knallen)]  falde  (cadere)  ilde  (male)  vild  (ferus)  fpilde  (corrum- 
pere)  [f.  naehtr.]  fuld  (plenus)  guld  (aurum)  huld  (favor)  mand 
(vir)  fand  (verus)  pande  (patina)  tand  (dens)  [grand  (exquiGtus)] 
anden  (alius)  brande  (urere)  i'pände  (Ggere)  l'vend  (puer)  hende 
(ei  f.)  kjende  (nofeere)  ind  (intro)  fkind  (cutis)  kind  (gena)  rinde 
(fluere)  fpinde  (Glum  torquere)  Gnde  (invenire)  [qvinde  (femina) 
tynd  (tenuis)]  unde  (favere)  etc.  Ausnahmen : al,  alle  (omnis)  *) 
Hille  (temperare)  nenne  (audere),  noch  feltner  fteht  11  für  das 
altn.  Id,  wie  in  heller  (potius).  Gewöhnlich  bleiben  die  altn. 
Id.  nd  auch  im  dän.  als : alder  (aetas)  kold  (frigidus)  vold  (vis) 
holde  (teuere)  folde  (plicare)  muld  (terra)  haand  (manus)  rand 
(margo)  vind  (ventus)  und  vocalveränderungen  erklären  Geh  viel- 
leicht als  ein  mittel  einzelne  formen  gefchieden  zu  halten.  Man 
vgl.  das  altn.  falla  (cadere)  hallr  (procliv.)  falda  (plicare)  halda 
(tenere)  mit  dem  dän.  falde,  hald,  folde,  holde.  Im  fchwed.  il't 
die  form  ll  und  nn  beliebter,  verdrängt  l'ogar  das  altn.  Id.  nd 
in  fälla,  hälla,  mull  (terra)  munn  (os)  etc.  wiewohl  hand,  rand 
etc.  bleiben.  Jede  mundart  beftimmt  Geh  in  folchen  fallen  eigen- 
thümlich  fchwankend.  Jene  altn.  ll.  nn  verlor  die  dänifche, 
überkam  aber  eine  menge  unorganiicher,  wie  mölle  (mola)  hon- 
ning,  fonner,  venner  etc.  (altn.  huuang,  fynir,  vinir)  desgl.  mm, 
wie  komme,  domme  (judicia)  blomme  (flos)  [tömme  altn.  toumr 
(habena)  tömme  altn.  töema  (evacuare)  glemme  altn.  gleyma;  rum, 
rummet  altn.  rümr]  etc.  Ge  wandelt  auch,  die  altn.  mb  in  mm, 
als  kam,  kämmen  (pecten)  lam,  lammet  (agnus);  die  form  mp 
befteht:  hamp  (cannabis)  kamp  (pugna)  i'vamp  (fungus)  ftump 
(obtufus)  etc.  — Affimiliert  ift  dronning  (regina)  aus  drottning 
(alth.  truhtininna?)  Das  fchwed.  tnn  fehlt  und  vn  liegt  dem  altn. 
fn  näher l).  — r für  f erfcheint  in  bhere  (veGca,  fchwed.  bläfa) ; 
fch wanken  zwifchen  rr  und  rv  in  fpurre  (paffer)  und  fpurv; 


*)  Altdän.  gleichfalls  ald,  aldr,  fo  wie  dend,  kaod  f.  den,  kan,  woher  noch 
dos  ncudän.  kandfke  (ßeri  poteft)  fchwed.  kanfkß. 

*)  barfcl  (puerperium)  entfpringt  aus  altn.  barnfreng.  — ynke  (lamentari) 
altn.  aumka,  fchwed.  örnka.  — Tilde  (fero)  ans  fidle,  vgl.  altn.  fid. 
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altn.  fpörr,  fchwed.  fparf  (vgl.  das  liochd.  fperber  und  fperling); 
uml'ctzung  des  r in  kors  (crux)  kirftin  (chrillina)  [bort  aus 
altn.  braut]. 

(P.  11.  F.  V.)  labiales.  566 

Die  anlaute  wie  im  altn.;  in-  und  ausl.  aber  ten.  nach  dem 
allg.  griindl'atz  zu  belchrünkeu.  Noch  bel’chränkter  wird  aber 
die  alp.  welche  in-  und  ausl.  nicht  allein  nach  vocalen,  fondern 
auch  nach  1 und  r in  die  fpirans  übergeht,  als:  häv  (pelagus) 
give,  gäv;  blive,  blev;  kurv  (corbis)  l’ölv  (argentum)  kalv  (vitu- 
lus)  gulv  (l'olutn)  altn.  gefa,  gaf,  blifa,  bleif;  kälfr;  gölf;  fchwed. 
hingegen  gifva,  gäf;  blifva,  blcf;  lilf,  kalf,  golf.  Bloß  in  der 
verbind,  ft  hält  lieh  inlautende  alp.  [Ausnahmsweife  auslauten- 
des f in  af  (von).]  Überhaupt  ii't  v.  ein  lieblingslaut  der  wei- 
chen dän.  fprache,  er  lieht  1)  als  org.  fpirans  im  anlaut:  vaaben 
(arma)  vand  (aqua)  etc.,  nach  f.  bleibt  v zuweilen  aus,  z.  b.  fort 
(niger)  faa  (ita)  altn.  fvartr,  fvä,  vgl.  oben  f.  311.  — 2)  in-  und 
ausl.  ftatt  des  org.  g.  als : läv  (huinilis)  mäve  (llomachus)  [ave 
(difciplina)  fchwed.  aga;  lov  (lex)]  l'köv  (filva)  elfkov  (amor) 
ävn  (palca)  gävn  (hierum)  fävn  (amplexus)  fävr  (pulcher)  dävre 
(prandium)  etc.  altn.  lagr,  magi,  fkögr,  elfkugi,  ögn,  gagn,  fag- 
nadhr,  fagr,  dagverdhr.  Von  berührung  des  v mit  g war  fchon 
mehrmahls  die  rede  (f.  2G1.)  zuweilen  zerlölt  es  fich  ganz  in 
den  vocal  u,  wovon  vorhin  bei  au,  ou  beilpiele,  zuweilen  er- 
fcheint  neben  der  auflöfung  das  anfängliche  g;  in  plöug,  häuge 
überfließt  entw.  die  lab.  oder  gutt.  (plöv,  häve  oder  plög,  häge) 
dem  überfließenden  mittelh.  w in  iuw  vergleichlich.  [Schon  Saxo 
granun.  p.  105  Suipdavus.]  — 3)  in-  und  ausl.  llatt  des  org.  f 
(fchwed.  fv,  f.)  wozu  vorhin  beifpiele  angeführt;  hier  noch  von 
den  verbind,  en,  er:  nävn  (nornen)  rävn  (corvus)  bävn  (portus) 
(tävu  (prora)  jaevn  (aequus)  levne  (linquere)  ftevue  (concilium) 
liävre  (avena)  etc.  Ganz  aus  lallt  dieles  v in  dite  (columba) 
ftfte  (hypocauftum)  hüe  (tiara).  — In  dein  dän.  v,  vn  finken 
mithin  die  altn.  f.  g.  fn.  gn  zulämmen  und  vielleicht  trat  jenes 
überfliißige  g wieder  zu,  um  häuge  von  häv  (mare)  läug  (con- 
vivium)  von  läv  (depreüus)  ab/.ufondern  (beßer  altn.  lag  und 
läg;  fchwed.  lag  und  lag).  — Gemildert  unterfcheiden  fich  pp 
und  bb  gehörig:  fneppc  (fcolopax)  i'nappe  (furripe*e)  lappe  (far- 
cire)  flippe  (effugere)  loppe  (pulex)  grib,  gribben  (gryphus) 
gubbe  (fenex)  ftub,  llubben  (truncus)  etc.;  fl’,  fcheint  mir,  wie 
itn  fchwed.,  fremde  Wörter  anzudeuten,  (llrafle,  träfle,  gaffel, 
fkaffe,  offre).  — Das  anlautende  er  verhält  fich  wie  das  fchwed.; 
bf  in  vebfe  ift  eine  auch  andern  deutfehen  fprachen  geläufige 
umfetzung  von  vefbe  (vefpa),  eigentlich  heißt  diefes  inlect  dän. 
geding,  gedehains,  fchwed.  geting,  ifl.  geithamr  (geißhaut).  — ft 
häufig,  vgl.  fkrift  (lcriptura)  l’krifte  (confclfio)  drift  (pafeuum)  567 
vifte  (gyrare)  gifte  (in  matr.  dare)  etc.  Verlchieden  davon  ift 
die  uneigentl.  verbind,  et  in  ftivt  neutr.  von  ftiv  (rigidus)  u.  a. 

31* 
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(T.  D.  S.)  linguales. 

Die  labialreihe  unterfchied  noch  anlautende  ten.  med.  afp.; 
hier  aber  ift  (wie  im  lchwed.)  alp.  in  ten.  übergetreten  (th.  bloß 
in  fremden  Wörtern  und  der  einzigen  partikel  *A»,  ideo,  zum  unter- 
fchied von  ti,  decem  [fchwed.  jene  ty,  diefes  tjo] ; andere  pro- 
nominal und  partikelformen  haben  d angenommen,  als:  den,  de, 
der,  da).  Nimmt  man  dazu  die  nach  allg.  d&n.  regel  ftattfln- 
dende  auflöfung  der  in-  und  ausl.  ten.  in  med.;  fo  ergeben  Geh 
die  auffallendften  Umkehrungen  der  org.  lautvertheilung,  z.  b. 
des  altn.  Jjiöta  (ululare)  Jmätlgir  (triginta)  ])orp  (oppidum)  torg 
(forum)  in  tüde,  tredive,  torp,  torv  (fchwed.  tjuta,  trettijo,  torp, 
torg).  Daher  auch  die  dän.  Zungenlaute  in  einem  gane  ver- 
fehobenen  verhältnifs  zum  hochd.  ftehen,  vgl.  tiende,  tjene  mit 
zehnte,  dienen  oder  doed,  ftoed  mit  todt,  ftoß.  In  den  Verbin- 
dungen und  gern,  fcheiden  Geh  t und  d.  organifch,  z.  b.  gälte 
(aper)  fmelte,  frnerte.  — Auslautend  (bei  vorllehendem  voc.) 
pflegt  d noch  die  weich  afpirierte  oder  lifpelnde  ausfprache  des 
altn.  dh,  engl,  th  zu  haben,  z.  b.  in  den  praepof.  med,  ved  (engl, 
with)  göd,  1.  med’,  ved’,  göd’.  Inlautend  wird  es  oft  überhört, 
fo  daß  manden,  guldet  faft  wie  mannen,  gullet  klingen;  bei 
nachfolgendem  r der  endung  auch  wohl  felblt  in  der  fchrift  aus- 
geworfen, z.  b.  fäer,  möer,  bröer,  lser  (corium)  bier  (moratur) 
vejr  (tempeftas,  aer.)  ftatt  fader,  möder,  bröder,  keder,  bider, 
veder  (fchwed.  vneder,  das  eingefchobene  j ilt  unorg.  beruht  aber 
auf  einer  vermifchung  mit  fejr  1t.  leger).  Seltner  fällt  es  ohne 
folgendes  r weg,  z.  b.  im  inf.  bie,  gnie  (fricare)  ft.  bide,  gnide; 
vgl.  den  ausfall  des  niederl.  d (oben  f.  537.).  — Die  fpirans  f. 
verhält  Geh  wie  im  fchwed.  und  ift  in  den  fcheinbaren  Verbin- 
dungen gängfe,  ens  (concors)  taus  (tacitus)  hams  (cutis)  dands 
(chorea)  r:edfel  (horror)  aadfel  (cadäver,  fchwed.  ätel)  bidfel 
(frenum,  altn.  beittl)  [omrids  (umrifs)  gidll  (obfes)  f.  gifl.  pa- 
lads  (palaft)]  etc.  leicht  zu  beurtheilen.  Aus  geneigtheit  zu 
diefem  df.  (in  dän.  Volksliedern  die  namen  ädeluds,  Gdfelille 
3,  361.)  fetzt  der  Däne  l’ogar  tiftel  in  tidfel  (carduus)  um.  — 

■ z ift  undänifch,  wird  auch  in  fremden  Wörtern  gewöhnlich  durch 
ds,  ts  ausgedrückt.  — geminationen  tt.  dd.  ff.  als:  fkytte  (fa- 
gittarius)  fpjftte  (fpuere)  lytte  (aufcultare)  bred,  bredden  (margo) 
558  guidder  (lendes)  nödder  (nuces)  niffe  (Ipir.  fam.)  vifl'en  (flacci- 
dus)  vilfelig  (certus)  fyflel  (negotium)  etc.  Das  verhältnifs  zwi- 
lchen tt  und  dd  lchwankt,  erläutert  Geh  aber  hiftorilch,  z.  b. 
fkytte  oder  hvitte  (dealbare)  rührt  aus  einer  zeit  her,  wo  noch 
fky tc  (jaculari)  hvit  (albus)  ft.  des  fpäteren  fkyde,  hvid  galten ; 
nödder  aus  einer  jüngeren,  wo  die  Verwandlung  des  nöt  in 
nöd  fchon  gelchehen  war.  Der  Schwede  fagt  richtig  fowolil 
fkytta  als  uötter;  altn.  fkyti,  hnytir;  mittelh.  l'chütze,  nüs^e.  — 
Die  anl.  lingualverbindungen  ßnd  ganz  die  fchwedifchen,  d.  h. 
von  aufhebung  der  alp.  abgefehn  auch  die  altnordifchen.  Diefe 
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drei  l'prachen  befitzen  den  ausdrucksvollen  triphthongen  fqo  (l'kv) 
(lat.  in  fqvama,  fqvalere)  [f.  nachtr.],  den  ich  im  hoch-  und  nie- 
derd.  miffe*).  Beifpiele:  dän.  fqvaldre  (blaterare)  altn.  fqvaldra, 
fqvola,  fchwed.  fqvalra;  fqvoppe  (aquam  cum  fonitu  movere) 
altn.  fqvarnpa,  fchwed.  fqvalpa;  fqvulpe  (colluere);  fchwed.  fqväka 
(coaxare)  altn.  fqvetta  (raptim  fundere).  Der  Gothe  kennt  ein 
inlautendes  fqv  (1.  67.)  das  angelf.  wörterb.  kein  /er.  obwohl  das 
engl,  fquab,  fquabble,  fquall,  fquafh,  fquat,  fquint,  fquirt,  fquire, 
(altn.  fqvtari,  pocillator)  etc.  darbietet;  vgl.  die  norweg.  Wörter 
bei  Hailager  p.  118b.  — Das  inlautende  fp  finde  ich  mitunter 
in  fb  verweicht,  als:  Iäfbe  (fibilare,  lifpeln)  vefbe  (vefpa) ; andere 
fchreiben  läfpe,  vefpe,  gifpe  (anhelare)  hafpe  (gyrgillus)  etc.  fk 
und  ft  häufig,  letzteres  zuweilen  in  df  übergehend,  zuweilen 
affirniliert,  wie  huftrü  (materfam.)  aus  hüsfrü. 

(K.  G.  J.  H.  Q.  X.)  gutturales. 

Ähnlich  dem  altn.  gebrauch  bekommen  die  anlaute  k und 
g vor  weichen  voc.  mildere  ausfprache,  welches  indelTen  die  dän. 
rechtfchreibung  meiftentheils  durch  ein  zwifchengerflcktes  i (j) 
bezeichnet;  kjende,  kjoebe,  gjelt,  gjemme  und  ebenfo  nach  der 
Verbindung  fk,  fkj&l,  fkjoed  etc.  ftatt  der  urfprünglichen  formen 
kende,  keebe,  gelt,  gemme,  fkel,  fkeed.  Die  fchreibweife  hat 
ihr  nachtheiliges,  theils  weil  fie  nicht  llrenge  durchgeführt  wird, 
z.  b.  ich  finde  kede  (taedium)  ged  (capra)  für  kjede,  gjed**);5G9 
theils  weil  fie  vor  dem  i nicht  gilt,  folgerichtig  mülte  es  auch: 
gjittet,  gjive,  kjind  und  nicht  give,  gitter,  kind  heißen;  theils 
endlich,  weil  fie  das  org.  je,  jö,  jä  verdunkelt.  Oftenbar  hat 
diefes  z.  b.  in  gjerne,  kjeft,  kjoel  andern  finn,  als  in  jenen  Wör- 
tern, wie  die  Vergleichung  des  altn.  giarn,  kiaptr,  kiölr  mit  geltr, 
geyma,  kenna  lehrt.  — Vor  den  harten  vocalen  (a,  o,  u,  aa) 
lauten  k und  g wie  im  hochd.  an.  In-  und  ausl.  wandelt  fich 
nach  dem  allg.  grundfatz  k in  g [umgekehrt  nok  (fatis)  f.  nog], 
außer  wenn  es  für  kk  lieht  oder  conf.  vorausgeht.  Die  in-  und 
auslautende  org.  media  (nicht  das  aus  k entfprungene  g)  hin- 
gegen 1)  nach  harten  voc.  und  liquidis  gern  in  v,  beifpiele 
vorhin  bei  den  diphth.  au,  ou  und  dem  v,  hier  noch  einige: 
vöve  (audere,  beßer  wäre  vaave)  torv  (forum,  altn.  torg)  marv 
(medulla)  neben  vögn  (currus)  gilt  auch  vövn  2)  nach  weichen 
voc.  gern  inj;  beifpiele  oben  ei,  aei;  weitere:  lejr  (caftra,  fchwed. 
laeger)  veje  (ponderare)  oft  wird  g in  der  fchreibung  behalten, 
aber  wie  j gefprochen,  z.  b.  regn  (pluvia)  egn  (regio)  lauten 
rejn,  ejn.  3)  nach  langem  ü und  i pflegt  der  kehllaut  gar  aus- 

*)  Das  hochd.  (unorg.  aos  fw  entfpringende ) fchw.  ift  unvergleichbar ; es 
mUfte  denn  nnfor  fchwgppen,  fchwapps  mittel-  nnd  alth.  nicht  mit  fw,  fondern 
ßnc,  fchw  anlantcn;  anderemahl  haben  wir  blofses  yu  in  qnabbclich,  qnaxen.' 

**)  Oder  will  man  in  kdde,  ged,  kind,  gitter  den  kehllaut  wie  im  hochd. 
lauten  lafsen?  die  d&n.  ausfprache  mag  wirklich  provinsiell  hierin  fchwanken, 
vgl.  Bloch  p.  295. 


Digitized  by  Google 


486  I.  dänifche  confonanten.  gutturales,  nonregifche. 


zufallen,  z.  b.  fine  (altn.  dfiga,  valere)  ftfe  (fcala),  pige  (virgo) 
lautet  pie.  Alle  diefe  verweichungen  des  g verwirren  iu  der 
dän.  fchreibung  und  noch  mehr  ausfprache  viele  Wörter,  z.  b. 
düe  (valere)  klingt  wie  diie  (columba)  n:\vu  (uomen)  wie  gavn 
(commodum)  drAge  (portare)  nicht  viel  anders  als  fkave  (rä- 
dere). Daß  in  den  Volksliedern  krig  (bellum)  : liv  (vita)  reimt, 
kann  nicht  befremden.  [Ausl,  g wegfallend:  hu  f.  hug,  i hu  f. 
i hug,  blu  (verecundia)  fti  (lieg)  ti  (fehweig!).]  — Das  un- 
dänifche  ch  kommt  lediglich  in  fremden  Wörtern  vor.  Der  conf. 
j ilt  mehrfach  a)  feiten  der  hochd.  anlaut,  z.  b.  ja  (immo)  jam- 
mer  (miferia);  gewöhnlieh  leidet  er  aphärefe,  als:  aar  (annus) 
ß)  das  altn.  i in  nijoed  (mulfutn)  björn  (urfus)  kjoel  (navis)  j:evn 
(aequus).  y)  nach  k,  g vor  weichen  voc.  eingefchoben : kjmbe 
(emere)  gjek  ((tultus)  B)  auflöfung  der  med.  in  vej  (via)  ceje 
(oculus).  Die  pron.  jeg,  mig,  dig,  fig  lauten  jej,  mej,  dej,  fej 
oder  gar  je,  me  etc.  — Die  lpirans  h lautet  niemahls  in  noch 
aus.  Anlautend  wird  lio  vor  j und  v überhört,  z.  b.  bjelm,  hvas 
(acer)  gelefen:  jelm,  vas;  landfchaftlich  aber,  namentlich  von 
den  Jiiten,  noch  deutlich  ausgefprochen.  — Geminationen  kk. 

57°  gg  (auslautend  ungefchrieben , doch  gefprochen)  tyk  (crafl’us) 
rykke  (movere)  liik  (llillans)  läkke  (Itillare)  etc.  ryg  (dorlum) 
äg  (ovum)  vugge  (cunae)  begge  (ambo)  ligge  (jacere)  etc.  — 
In  der  verb.  qv  haben  neuere  kn  einführen  wollen,  lo  wie  ks 
für  x;  beides  gleichgültig,  denn  Blocks  grund  p.  293.  dagegen, 
daß  man  die  org.  Verbindung  fex  durch  die  fchreibung  feks  mit 
der  unorg.  bäks  (gen.  von  bäk,  rivus)  menge,  bedeutet  nichts, 
da  ja  hals,  kors  mit  keinem  andern  ls,  rs,  als  die  gen.  von  dal 
(vallis)  chör  (chortis)  zu  fchreiben  find.  Daher  mittcluiederl. 
unbedenklich  brex,  ftrix  (=  brekes,  ftrikes)  neben  aex  (oben 
f.  503.).  Schädlicher  war  die  Vermengung  des  org.  hs  und  ks  in 
dem  dän.  und  insgemein  nord.  x.  — Vom  verhältnils  des  dän.  gt 
(in  magt,  vis;  fragt,  fructus;  agt,  cura)  zu  dpm  org.  tt  (in  aatte, 
octo;  natt,  nox)  gilt  das  beim  fchwed.  gofagte.  — 

Anmerkung:  die  norwegifche  mundart,  obgleich  beinahe  nur 
volksfprache,  verdient  genauere  unterfuchung,  als  ihr  bisher  zu 
theil  geworden  ilt.  Hallager  gibt  in  der  vorr.  zu  feinem  fchätz- 
baren  wörterb.  die  hauptabweichungen  der  norw.  von  der  dän. 
buchltabenlehre  an,  woraus  erhellt,  daß  der  Norwege  vieles  mit 
dem  Schweden,  manches  mit  dem  Ifländer  gemein  hat,  was 
Dänen  und  Schweden  abgeht;  in  wieder  anderm  ilt  er  eigen- 
tümlich. Der  norw.  fprache  gebührt,  noch  faang,  laang  (dän. 
lang,  lang)  maale  (dän.  male)  boin,  brei,  meire  (dän.  ben,  bred, 
mAre)  lous,  ouge,  blout  oder  laus,  äuge,  blaut  (fchwed.  cega, 
loes,  blcet);  g und  k vor  weichem  voc.  lautet  (wie  im  fchweQ.) 
j und  tj,  als:  geit  (capra)  kjukling  (pullus)  fprich:  jeit,  tjukling, 
für  die  ausfprache  ilt  es  oft  gleichviel  kj  oder  tj  zu  fchreiben: 
als  kjü  oder  tjü  (für)  kjuk  oder  tjuk  (cralfus)  fk  lautet  wie  tj. 
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Inlautend  gilt  durchweg  org.  ten.  als  röpe  (clamare)  graate  (plo- 
rare)  täke,  pika  (fchw.  und  dän.  mit  g);  mn  Itatt  des  dän.  vn; 
f Itatt  r in  blaafe,  jafe  (lepus)  gjäft  (fermentum)  dän.  bla:re, 
häre,  gj;er ; merkwürdig  aber  qo  für  ä»,  als:  qvas  (accr)  qveite 
(triticum)  qvit  (albus)  qväl  (balaena)  qvaa  (dän.  hvad)  dem  lat. 
qv  in  qvid , qvod , aqva  (goth.  ahva)  fo  wie  dem  fehott.  quh 
(f.  516.)  begegnend.  Mit  lchott.  und  engl,  ausfprache  ftirnmt 
auch,  daß  k vor  n nicht  lautet,  als:  knä,  knif  fprich  nä,  nif. 
Gleichergeltalt  l’chwindet  das  anlautende  1 zuweilen,  jos  (lux) 
jaa  (falx)  jöm  (fonus)  altn.  liös,  liar,  hliömr,  überhaupt  fcheint 
die  norw.  ausfprache  der  liq.  1.  r.  fchwierig,  beide  löfen  lieh  oft 
ab,  oft  in  vocale  auf,  z.  b.  bjöin  f.  bjöni,  hoin,  koin  f.  horn, 
körn  und  dies  in  hodn,  kodn,  wie  jädn  (ferrutn)  f.  järn.  Eigen-  57i 
thümlichkeiten  der  letzten  art  bezeichnen  gerade  das  volks- 
mfißige  element  und  ich  enthalte  mich  ihrer  mehrere  anzufüh- 
ren, da  ich  auch  die  hochd.  volksmundarten  aus  meiner  ab- 
handlung  abweifen  mufte. 


Allgemeine  Vergleichung. 

Am  fchluße  diefes  erften  buchs  wird  ein  überblick  fo  viel- 
facher buchltabenverhältnilfe  dienfam  feyn  und  vielleicht  durch 
die  zufammenfaßung  aller  einzelnheiten  einige  neue  anlichten 
gewähren. 

Die  vocale  betrachte  ich  hier  außerhalb  dem  gefichtspuncte 
des  ablauts,  deflen  wichtige  verhältniffe  erft  im  zweiten  buche 
dargeltellt  werden  können.  Auch  ift,  wie  in  der  buchltaben- 
lehre,  meiltentheils  nur  von  dem  vocal  der  wurzeln  die  rede. 
Bei  der  ganzen  vocalreihe  gehe  ich  von  dem  fatze  aus,  daß  die 
drei  kürzen  a,  i,  u die  urfprünglichlten,  iiltelten  aller  vocallaute 
find.  Ihnen  allein  gebührt  eine  gewifle  durchgreifende  ftetigkeit. 
Nicht  als  hätten  fie  keine  Veränderung  erlitten,  da  gerade  aus 
ihnen  alle  übrigen  kürzen  abzuleiten  ßnd ; gleichwohl  ihre  orga- 
nifche  regel  (die  formel  winnen,  wann,  wunnen),  aller  lieh  durch- 
kreuzenden ausnahmen  uneraclitet,  waltet  lichtbar  in  jedem 
zweige  des  deutfehen  Itammes.  Es  laßen  fich  einzelne  Wörter 
nachweifen,  in  welchen  durch  alle  Zeiten  und  mundarten  a und 
i unwandelbar  geblieben  lind,  z.  b.  hammer  (malleus)  fallen  (ca- 
dere)  wille  (voluntas)  fifch  (pifeis).  Für  u ilt,  man  kann  fagen 
zufällig,  die  völlige  durchführung  in  keinem  Worte  möglich; 
hund  (canis)  deffen  u in  den  meiften  dialecten  belteht,  wider- 
ftrebt  in  dem  niederl.  hond,  engl,  hound,  fo  wie  full  (plenus) 
im  hochd.  voll.  Dennoch  hat  man  u mit  i und  a völlig  auf 
eine  linie  zu  ftellen,  denn  in  den  meiften  Wörtern  begegnen  die 
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nämlichen  widerfprüehe  ebenwohl  bei  den  zwei  letzteren.  Alle 
drei  vocale  aber,  und  das  ilt  für  jenen  fatz  beweisend,  haben 
wo  fie  liehen  immer  die  nämliche  bedeutung;  was  im  einzelnen 
der  eine  dialect  trübt,  bewährt  dafür  der  andere.  Wenn  von 
finden,  fanden  das  engl,  find,  found  abweicht;  fo  ilimmt  das 
engl,  liill,  full  zu  dem  fchwed.  ftill,  full,  wie  das  fchwed.  ünna, 
572  funnen  zu  jenem  finden,  fanden.  • Das  verwandelte  fchwed.  härd, 
das  dän.  haand  lauten  im  altn.  hard,  hand  mit  demfelben  a,  das 
in  brann  durch  alle  nord.  llämme  zieht;  das  altn.  lopt  erfcheint 
nls  reines  u in  dem  dän.  fchwed.  hochd.  luft,  niederl.  lucht 
u.  f.  w.  Jede  deutfehe  mundart  führt  alfo  auf  diefe  urfprüng- 
lichen  a,  i,  u.  Mit  allen  andern  vocallauten  ift  ein  folches  ver- 
fahren fchlechterdings  unthunlich,  man  verfuche  es  z.  b.  mit  i 
und  ft,  die  lieh  meiftentheils  gleich  bleiben;  i erfcheint  im  goth. 
und  neuh.  itets  als  et,  ft  im  engl,  als  ou,  neuh.  als  au. 

Die  allmäblige  änderung  der  drei  kürzen  a,  i,  u läßt  lieh  in 
folgende  haupterfebeinungen  faßen:  I.  Verwandlung  durch  con- 
fonanten,  II.  Verwandlung  durch  weitere  vocale  (umlaut  und 
affimilation)  III.  Verwandlung  durch  den  aecent. 

I.  e\nßuß  der  confonanten  auf  a,  t,  u. 

1)  im  goth.  und  hochd.  leidet  a nirgends  durch  die  einwirkung 
darauf  folgender  confonanzen.  Den  übrigen  mundarten  find 
folchc  einflüße  wohlbekannt  und  zwar  o)  folgt  einfache  cou- 
fonanz,  fo  wandelt  fich  das  angelf.  a in  ä (f.  224.  232.)  das 
frief.  in  e (f.  270.)  das  engl,  wird  ä oder  e gefprochen,  wenn 
auch  nicht  gefchrieben.  Zuweilen  findet  auch  nach  einf.  conf. 
angelf.  ca  (f.  237.)  frief.  o (f.  271.)  ftatt.  [f.  nachtr.]  ß)  die 
Wirkung  doppelter  confonanzen  auf  das  ihnen  vorftehende  a 
läßt  fich  am  füglichllen  tabellarifch  überblicken : 


goth. 

anpel- 

fächf. 

engl. 

rnittcl- 

nieder- 

länd. 

frief. 

altn. 

fchwed. 

dän. 

amm 

amm 

amm 

amm 

omni 

amm 

amm 

amm 

amp 

amp 

amp 

amp 

omp 

amp 

amp 

amp 

nmb 

amb 

omb 

amb 

omb 

amb 

amb 

amm 

ann 

ann 

ann 

ann 

onn 

ann  1 ann 

and 

ant 

ant 

ant 

ant 

ont 

ant 

ant 

ant 

and 

and 

and 

and 

ond 

and 

and 

aand 

anß 

od 

oth 

and 

oth 

ann 

ann 

and 

ans 

OS 

OS 

ans 

OS 

äs 

äs 

aas 

agk 

anc 

ank 

anc 

onc 

änk 

ank 

ank 

"Sg 

i\nrr 

ong 

ang 

ong 

äug 

äng 

ang 

all 

Call 

all 

all 

all 

i all 

all 

ald 

alm 

ealm 

alm 

alm 

alm 

älm 

alm 

alm 

alp 

ealp 

alp 

alp 

alp 

alp 
1 1 

alp 

alp 
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goth. 

angcl- 

fächf. 

engl. 

mittel- 

nieder- 

lund. 

frief. 

ahn. 

fchwed. 

dän. 

alf 

ealf 

alf 

alf 

alf 

älf 

alf 

alv 

alt 

Salt 

alt 

out 

alt 

alt 

alt 

alt 

alb 

eald 

old 

oud 

ald 

ald 

äll 

old 

als 

eals 

als 

als 

als 

als 

als 

als 

alk 

ealc 

alk 

alc 

alc 

alk 

alk 

alk 

alg 

ealg 

alg 

alg 

alg 

Alg 

alg 

alg 

arr 

earr 

arr 

aorr 

err 

arr 

arr 

arr 

arl 

earl 

arl 

aerl 

erl 

arl 

arl 

arl 

arm 

earm 

arm 

aerm 

erm 

arm 

arm 

arm 

am 

Sara 

am 

aern 

ern 

arn 

arn 

arn 

arp 

earp 

arp 

aerp 

erp 

arp 

arp 

arp 

arb 

earf 

arf 

aerf 

erf 

arf 

arf 

arv 

art 

eart 

art 

aert 

ert 

art 

art 

art 

ard 

6ard 

ard 

aerd 

erd 

ard 

ärd 

aard 

ars 

ears 

at*s 

aors 

ers 

ars 

ars 

ars 

ark 

earc 

ark 

aerc 

erc 

ark 

ark 

ark 

arg 

earg 

arg 

aerg 

erg 

arg 

arg 

arg 

aht 

eaht 

ight 

acht 

acht 

ätt 

att 

att 

ahs 

eax 

ax 

aff 

ax 

ax 

ax 

ax,  ox 

man  lieht,  im  angelf.  hatten  die  1-  und  r-verbindungen  glei- 
chen erfolg;  im  frief.  und  nieder!,  wirkten  nur  die  mit  r, 
nicht  die  mit  1 ein ; im  altn.  theilweife  die  mit  I , nirgends 
die  mit  r;  in  den  neu-nord.  fprachen  keine  von  beiden,  mit 
ausnahme  des  fchwed.  und  dän.  ärd,  aard,  all,  old,  welches 
old  merkwürdig  auch  im  engl,  und  niederl.  (da  oud  ein  old 
vorausfetzet  f.  487.)  erfeheint.  Verwandlung  des  a vor  m- 
und  n-verbindungen,  zeigt  das  frielifche,  fpilterhin  auch  das  574 . 
angelf.  (f.  224.  226.);  fpurweife  das  engl,  in  omb,  ong;  durch- 
gehende das  altn.  in  änk,  äng;  das  fchwed.  nur  noch  in  äng, 
das  dän.  hier  gar  nicht  mehr,  dagegen  in  aand.  Das  dän. 
aand  und  old  unterscheidet  lieh  gerade  von  dem  aus  altn. 
ann,  all  entfprungenen  dän.  and,  ald.  Die  Verwandlung  des 
goth.  an]i  in  odh,  oth,  des  gotli.  ans  in  os,  ös,  äs  kann  dem 
wegwurf  des  n zugehören.  — Erwägt  man  nun  überhaupt, 
welche  Veränderung  a durch  folgende  confonaüz  erfahre,  fo 
kehrt  lieh  diefe  nach  zwein  richtungen,  entweder  entfpringt 
ä,  e,  ae  oder  o,  ä,  ä,  fogar  6.  In  jenem  falle  bleibt  die  kürze, 
in  diefem  begegnet  kurzes  o dem  langen  ä;  mitten  ein  lieht 
das  angelf.  ea,  defien  ungewiffe  ausfprachc  ich  f.  238.  zu  be- 
Itimmen  verfucht  habe.  Wenn  darin  auch  der  a-laut  in  der 
regel  überwog,  fo  mag  ausnahmsweife  und  vielleicht  land- 
schaftlich das  vorlchlagende  e den  accent  auf  lieh  gezogen 
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haben,  wie  die  Übergänge  in  i (f.  238.)  das  frief.  e,  niederl. 
ae  und  felbft  das  engl,  i in  der  form  ight  anzeigen.  Beide 
Verwandlungen  des  reinen  a in  e und  o berühren  lieh  mit 
den  ungleich  häufigeren  entwickelungeu  des  e und  o aus 
den  reinen  i und  u lauten.  ' 

2)  (entfprung  des  e und  o aus  i und  u).  Ungleich  dem  feile- 
ren a leiden  i und  u abänderung  nicht  bloß  in  jenen  das  a 
trübenden  fprachen,  fondern  auch  im  goth.  und  alth.,  folg- 
lich überall.  Vor  h und  r wandeln  lieh  i und  u in  ein 
goth.  ai , aii,  die  ich  von  dem  org.  goth.  üi,  du  völlig  ge- 
fehieden  habe.  Ihre  herkunft  aus  kurzem  i,  u bezeugt  a)  die 
analogie:  bairan,  bar,  berun,  baürans  lieht  parallel  mit  niman, 
nnm,  nemun,  numaus,  hieß  allo  früher  biran,  bar,  berun,  bu- 
rans;  l’aihvan,  fahv,  fehvun,  faihvans  parallel  mit  lifan,  las, 
lßfun,  lilans,  folglich  früher  fihvan,  fihvans.  ß)  fpur  des  i,  u 
in  andern  dialecten,  namentlich  dem  alth.;  vgl.  birit,  fihit, 
vihu,  kipurt,  dumm  mit  goth.  bairiji,  faihvij),  falhu,  gabaürbs, 
]iaürneius.  f)  fortschreitende  Verwandlung  in  lallen,  wo  der 
Gothe  i und  u behält.  Nicht  allein  nämlich  vor  h,  r,  fon- 
dern Itufenweile  und  Schwankend  vor  andern  confonanten, 
felblt  geminierten,  wird  i und  u geltört,  vgl.  die  mittelh. 
nemen,  lleln,  geuomen,  geltoln,  vollen;  die  niederd.  frede, 
lede,  brennen,  geronnen,  vonden.  — Auf  diefem  wege  er- 
zeugen und  verbreiten  lieh  in  allen  zweigen  deutfeher  zunge, 
(im  niederd.  fall  bis  zu  Verdrängung  der  i und  u)  6 und  o, 
welche  nur  der  Gothe  in  Solcher  bezeichnung  noch  gar  nicht 
kennt,  obfehon  ihnen  fein  beschränkteres  al,  aii  in  der  aus- 
fprache  nahe  gekommen  feyn  mag. 

3)  (entfprung  des  eo , ia  aus  i)  befondere  aufmerkfamkeit  erregt 
eine  Verwandlung  des  i (keine  analoge  des  u)  welche  lieh 
im  angelf.  und  nord.  zeigt,  im  goth.  und  hochd.  hingegen 
gänzlich  mangelt,  [f.  naobtr.]  Auch  die  engl,  mundart  ver- 
liert fie  beinahe  wieder,  dem  fchwed.  und  dän.  bleibt  fie,  im 
frief.  erfcheint  fie  fpurweife.  Während  nämlich  im  angelf. 
und  altn.  (nicht  anders  als  im  hochd.)  5 aus  i entfland,  zeigt 
lieh  neben  diefem  6 ein  angelf.  eo  und  altn.  ia.  Im  angelf. 
verhält  lieh  80  zu  i,  wie  ea  zu  a,  mear,  eat,  feeaft,  eald,  earm 
liehen  für  mar,  at,  feaft,  ald,  arm;  gerade  fo  höorot,  ßoten, 
geof,  meolc,  eormen  für  hirot,  iten,  gif,  milc,  irmen.  Ob 
Schon  diefe  parallele  im  altn.  abgeht  und  mar,  at,  fkapt,  aldr, 
armr  unverwandelt  gelten  (fpuren*wären  jenes  fchwed.  härd, 
gärd,  angelf.  hßard,  geard);  fo  liehen  doch  offenbar  hiörtr, 
hiartar,  giöf,  giafar,  iötun,  iörmun  für  hirtr,  hirtar,  gif,  gifar, 
itun,  irmun.  In  beiden  fprachen  wechfeln  i,  e,  80  (f.  226. 
228.)  i,  e,  ia  (283.  297.)  zuweilen  fehwankend,  zuweilen  ge- 
regelt (über  welchen  wechfel  hernach  eine  vermuthung).  Zu- 
meist erlcheinen  eo  und  ia,  gleich  dem  angelf.  ea,  nach  h.  r 
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und  in  Verbindungen  mit  h-,  r-,  1-,  (nie  in  verbind,  mit  m-, 
n-)  im  frief.  (f.  273.  274.)  ein  paralleles  tu  nur  in  der  Ver- 
bindung -cht,  ie  zuweilen  vor  -Id,  rd  (field,  ierd)  im  engl, 
trüminer  vor  -Id  (field,  fhield,  yield)  welelie  ich  (’.  542.  nicht 
hätte  unorganifeh  nennen  follen.  Über  das  hoehd.  ie  in  kiel 
(navis)  und  krieche  vgl.  man  f.  237.  302. 

Zum  überblick  der  unter  2 und  3 berührten  lautver- 
hältnifle  folgende  kurze  tafel;  eine  volll'tändigere  würde  zu 
weitlüuftig  und  bei  dem  l'chwanken  der  laute  felbft  unaus- 
führbar werden: 


goth.  | 

alth. 

angelf. 

altn. 

i 

i.  e. 

i.  e.  eo 

i.  e.  ia, 

air 

ir.  Sr 

eor 

iar 

u 

u.  0 

11.  0 

u.  0 

aur 

ur.  or 

or 

or 

l 


4)  im  altn.  fchwed.  dän.  und  engl,  zeigt  Geh  endlich  ein  dem  576 
einfluß  der  n -Verbindungen  auf  a (unter  1.)  ähnlicher  auf  i 
und  u.  So  lieht  dem  altn.  änk,  äng  ein  ink,  ünk,  Ing,  üng 
(ft.  ink,  unk,  ing,  ung)  zur  feite;  dem  engl,  ong  (1t.  ang)  ein 
oung  (11.  ung;  vgl.  f.  337.  das  mittelh.  unge,  unke  11.  ünge, 
linke).  Das  engl,  ind  (11.  ind)  ound  (ft.  und)  aber  ließe  auf 
ein  nicht  vorhandnes,  dem  dän.  aaud  analoges  ond  (11.  and) 
fchließen.  Dem  engl,  old  (ft.  ald)  gleicht  auch  ein  ild,  ould 
(11.  ild,  uld).  Im  niederl.  wandelt  lieh  e vor  den  nafalen  Ver- 
bindungen uil.  ns  gern  in  ei,  als:  einde,  veinfen,  peinfen. 

II.  Einfluß  der  dem  wurzelvocal  folgenden  endungscocale 

1)  umlaut  (url’prung  des  e,  ö,  ü).  Das  i und  u der  flexion  wir- 
ken auf  a,  o,  u der  wurzel  und  bringen  die  früher  unbekannten 
kürzen  e,  5,  (i  (y)  hervor;  ö ill  theils  liochd.  umlaut  des  o 
durch  i,  theils  altnord,  des  a durch  u.  Auf  i und  e äußert 
die  flexionsendung  keinen  einfluß.  Merkwürdig  aber  ill  der 
umlaut  des  altn.  aus  i entfprungeneu  ia,  welches  a)  in  iö 
umlautet  wegen  eines  folgenden  oder  vorauszufetzenden  u. 

0)  in  i (ftatt  ie)  wegen  eines  folgenden  i,  vgl.  kiölr,  kialar, 
kili  y)  in  tu,  wenn  conlbnanzverbindungen  eintreten,  vor 
denen  a zu  ä wird,  als  hiältnr,  hiälpa.  Den  altn.  formen 
giöf,  giafar,  gift,  giifa,  hiälpa  würden  fünf  einfache  goth.  i 
entlprechen : giba,  gibös,  gifts,  giban,  hilpan.  Das  altn.  hiälpa 
beruht  auf  zweifacher  Verwandlung;  einmahl  lieht  es  für 
hialpa,  fodann  diefes  für  hilpa.  — Daß  in  den  fpäteren  fpra- 
chen  zuweilen  umlaut  unorg.  ftatt  des  reinen  voc.  eintritt, 
gehört  nicht  hierher. 

2)  affimilation.  Nach  dem  ftrengen  f.  117.  304.  angenommenen 
begriff'  findet  fie  nur  zwifchen  zwei  flexionsfilben,  folglich  in 
dreifilbigen  Wörtern  ftatt,  und  ändert  den  wurzelvocal  nicht 
lelbll,  obgleich  fie  delfen  umlaut  herbeiführen  kann,  ßei- 
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fpiele  find  dort  nachzufehen.  Hier  fragt  ficli  nur,  ob  nicht 
die  idee  der  aifimilation  zu  erweitern  und  auch  ein  folche^ 
einfluß  auf  den  wurzelvoc.  auzuerkennen  ift?  Ich  habe  vor- 
züglich den  diphthongen  io  im  äuge.  Otfrieds  wechfel  zwi- 
fchen  diuf,  diofo,  diafan  (f.  107.)  mahnt  an  den  vorhin- 
erwähnten wechfel  zwilchen  angelf.  eo,  i,  6,  altn.  ia,  i,  6,  der 
nicht  ganz  regellos  fcheint,  wenn  auch  das  alth.  io,  ia,  iu 

577  urfprünglich  nicht  entfpricht  (es  ift  vielmehr  = angelf.  eö, 
altn.  iö).  Man  vgl.  angelf  formen  wie  beofon  (coelum)  feofon 
(feptem,  goth.  (ibuii)  geofon  (mare)  eofor  (aper)  neben  gifan 
(dare  goth.  giban)  6fen  (aequalis)  und  die  altn.  kiöl,  kialar, 
kili,  iörmun.  Freilich  widerllrehen  andere  dem  gedanken 
einer  alümilation,  z.  b.  das  angelf.  büofan  (tremere)  oder  die 
fchreibung  eofer  (aper);  vielleicht  aber  wäre  theoretilch  entw, 
eofor  oder  öfer;  bäofon  oder  befau,  bifan  zu  vermuthen  und 
einem  früheren  fprachftande  angemeßen?  Das  alth.  organ.  i 
in  den  wurzelfilben  wirfit,  birit,  giltirri,  giwitiri  (f.  81.) 
l'chreibe  ich  keiner  alümilation  zu,  weil  auch  das  org.  u bei 
der  endung  i vortaucht  (f.  84.). 

IH.  Einßuß  de s accents.  In  allen  deutfchen  fprachen  trägt 
allmählig  die  betonung  zur  Verwirrung  der  org.  quantitäts- 
verhältnifle  bei,  indem  fie  jeden  kurzen  voc.,  dem  bloß  ein- 
fache confonanz  folgt,  in  einen  langen  umfchafft.  So  bilden 
lieh  unzählige  ä,  e,  i,  6,  ü,  ae,  oc,  ft  an  ftelle  früherer  a,  e,  e, 
i,  o,  u,  ä,  ö,  ü.  Man  merke 

1)  da  wo  die  org.  länge  ä,  e,  J,  6,  ü vor  der  zeit  diefer  Verlän- 
gerung in  einen  andern  verwandten  diphthongen  übergetreten 
ilt,  unterfcheidet  Geh  natürlich  von  ihm  die  neue  unorg.  länge; 
da  wo  kein  folcher  Übertritt  ftatt  fand,  fallen  beide  zufam- 
men.  Jenes  ift  der  fall  beim  neuhochd.  ei  und  i;  au  und 
ü;  fchwed.  ä und  ä,  dän.  aa  und  a.  Das  mittelh.  org.  1,  ü 
war  zu  ei,  au,  das  altn.  org.  ä zu  S,  aa  geworden,  darum 
milchte  lieh  mir  (mihi)  gir  (cupido)  vil  (multum)  nicht  mit 
feier  (celebratio)  pfeil  (fagitta);  tilgend  (virtus)  nicht  mit 
taugen  (valere);  täla  (loqui)  nicht  mit  mäla  (pingere).  Das 
neuh.  i,  ü,  fchwed.  dän.  ä find  daher  überall  unorganifch. 
Der  zweite  fall  ereignet  fich  bei  den  übrigen  vocalen,  d.  h. 
das  neuh.  a,  e,  6 find  bald  org.  bald  unorganifch;  gleicher- 
weife das  fchwed.  e,  i,  6,  ft. 

2)  manche  kurze  vocale  find  durch  unorganifche  conf.  gemi- 
nation  gefiehert  und  gerettet  worden.  Mctrifche  länge  ent- 
fpringt  freilich  auch  damit;  für  die  profa  fcheint  mir  aber 
falfche  gemination  des  conf.  ein  geringeres  übel,  als  falfche 
längerung  des  vocals,  wiewohl  die  überwiegende  neigung  zu 
geminieren  noch  fchädlichere  kiirzung  urfprünglicher  längen 
herbeiführt.  Es  verlieht  fich  von  felbft,  daß  beiderlei  rich- 

678  tungen  fchwanken,  zumahl  im  vergleich  mehrerer  inundarten. 
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Ohne  diefen  auffchluß  würde  die  abweichung  häufiger  neuh. 
vocallängen  von  neunord,  vocalkürzen  unbegreiflich  fallen, 
vgl.  das  fchwed.  blott  (nudus)  bloinina  (flos)  mit  dem  neuh. 
bloß,  blüme ; das  dän.  fkam,  fkammen  (pudor)  tälle  (nume- 
rare)  mit  dem  neuh.  ichäm,  zaden. 


Die  langen  vocale  lammtlicher  deutfcbeu  fprachen  führen' 
fich  auf  ficbene  zurück,  welche  nach  gothifcher  folge  geordnet 
dicfe  tabelle  zeigt: 


i 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

goth. 

e 

6 

ü 

ai 

au 

ei 

iu 

/_gl.  hrab. 

ä 

6 

ü 

eiTe 

au,  ao 

i 

eo,  iu 

\gl.  ker. 

ä 

oa 

ü 

ei,  e 

au,  6 

i 

eo,  iu 

{ J. 

a 

ö,  uo 

ü 

ei,  e 

au,  6 

i 

öo,  iu 

i o. 

a 

ua 

ü 

ei,  e 

ou,  6 

i 

ia,  iu 

\ N. 

ä 

uo 

ü 

ei,  ft 

ou,  6 

i 

ie,  iu 

mild. 

ä 

uo 

ü 

ei,  ft 

ou,  ö 

t 

ie,  iu 

nhd. 

& 

ü 

au 

ei,  e 

au,  6 

ei 

ie,  eu 

altf. 

ä 

6,  uo 

ü 

6 

A 

o 

i 

ia,  iu 

mild. 

a 

6 

ü 

ft 

6 

i 

ie 

angelf. 

ae 

6 

ü 

ä 

ea 

i 

eo 

m.  engl. 

e 

6,  e 

ou 

a,  d,  6 

e,  ea 

t 

e 

n.  engl. 

e 

6 

ou 

6,  oa 

ea 

i 

ft 

mnl. 

ae 

oe 

ü 

6,  ei 

6 

i 

ie 

nnl. 

ä 

oe 

ui,  ft 

ft,  ei 

ö 

i 

ie 

altfr. 

e 

6 

w 

ft 

a 

i • 

ia,  iu 

altn. 

ä 

6 

ft 

ei 

au 

j 

io,  y 

fchwed. 

& 

6 

ü 

e 

OB 

i 

j»)  j° 

dfin. 

aa 

6 

ft 

ft 

oe 

i 

5r 

norw. 

aa 

6 

ft 

ei 

ou 

j°>  ju 

kleine  und  fchwankende  Varianten,  z.  b.  das  hin  und  wieder  vor- 
tretende alth.  ai  llatt  ei,  find  in  der  abkandlung  jeder  mundart 
nachzufehen.  Auf  die  (bei  den  kurzen  vocalen  unter  III.  be- 
fprochenen)  unorg.  Verlängerungen  konnte  hier  gar  nicht  ge- 
achtet werden.  Ich  bemerke 

1)  die  eintheilung  der  doppelvoeale  in  gleichartige  (dehnlaute) 
und  ungleichartige  (diphthongen  im  ftrengen  Gnn)  zeigt  fich 
nach  der  tabelle  als  uuwefentlich,  da  beide  in  einander  iiber- 

Sehen.  Die  frief.  und  mittelniederd.  mundart  befitzen  fechs  S78 
ehnlaute  und  einen  diphth.;  in  der  altflichf.  fchwankt  der 
zweite  laut  zwilchen  o und  uo,  foult  würde  von  ihr  dasfclbc 
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gelten;  fünf  gedehnte  und  zwei  diphth.  find  der  angelf. 
fchwed.  und  dän.  eigen,  indem  das  ä,  aa  wie  ao  zu  betrach- 
ten ift;  vier  gedehnte  und  drei  diphth.  der  altuord.,  den 
gl.  hrab.;  drei  gedehnte  und  vier  diphth.  der  goth.  norweg. 
den  meilten  alth.  und  der  inittelh.;  zwei  gedehnte  und  fünf 
diphth.  der  neuh.,  folglich  unter  allen  der  härteften ; hätte 
fie  nicht  uo  in  ü verdichtet,  fo  beiäfle  fie  bloß  einen  dehn- 
laut neben  feehs  diphth.  Es  gibt  aber  keine  mundart,  welche 
' bloß  gleichartige  oder  bloß  ungleichartige  voeallängen  auf- 
weilen könnte. 

2)  die  ftetiglten  laute  find  ohne  Zweifel  a,  ü,  i in  der  erften, 
dritten  und  fcehlten  reihe,  die  unftetigften  e und  6,  welches 
lieh  dem  durchgreifen  der  kurzen  a,  u,  i im  gegenfatz  zu  6 
und  o vergleichen  läßt,  aber  nicht  zum  fehluß  berechtigt, 
daß,  wie  e,  o aus  al,  aü  (lammten,  ebenfalls  e,  ö aus  äi,  äu 
entfpringen,  obfehon  auch  das  angelf.  eä  und  5a  (nicht  eo 
und  ä)  verwandt  fcheinen.  Im  goth.  find  e und  äi;  6 und 
äu  fern  von  einander,  ebenfo  im  altn.  ä von  ei;  6 von  au. 
Nur  in  den  fachfi  dialecten  berühren  fich  beide,  im  mittel- 
niederd.  6 und  au,  im  mittelengl.  e und  äi.  Der  urfprung 
des  äi  und  äu,  des  e und  6 liegt  über  die  grenze  der  ge- 
fehichte  unferer  fprache  hinaus. 

3)  aller  hochdeutfehen  mundarten  charactcriftilche  eigenheit  ift 
die  fpaltung  des  vierten  und  fünften  lauts  in  zwei  arten, 
welche  von  dem  nachfolgenden  conf.  abhängen;  ohne  rück- 
ficht auf  die  übrigen  deutlichen  fprachen  würde  man  der 
hochdeutfehen  neun  hauptlängen  llatt  Geben  zuerkennen 
(oder  zehen,  wegen  einer  nicht  ganz  analogen  Zerlegung  der 
Gebeuten  reihe,  die  auch  im  nord.  gilt).  Diefe  laute  halten 
fich  bis  aufs  neuh.  in  glücklicher  unverwirrung,  die  gl.  hrab. 
haben  in  5.  oo,  weil  fie  fchon  in  2.  6 verwenden;  die  übri- 
gen gebrauchen  in  2.  oa,  ua,  uo,  wodurch  6 für  5.  frei  wird. 
Erft  im  neuh.  mifchen  fich  au  und  ei  mit  dem  uuorg.  au,  ei 
der  reihe  3 und  G;  uo  in  2.  war  nicht  mehr  nöthig,  feit 
das  org.  ü zu  au  wurde.  — Die  niederl.  mundart  fchwankt 
zwilchen  hoch-  und  niederdeutlcher,  indem  fie  die  fpaltung 
der  4ten  reihe  (nicht  der  5ten)  zuläßt,  wiewohl  unlieber  und 

680  mit  vorwaltendem  e,  weshalb  ich  dieles  hier  dem  ei  vor- 
fetze; auch  das  niederl.  oe  ift  dem  hochd.  uo  vergleichbar. 
— Im  engl,  erfcheint  die  meifte  Unordnung,  das  mittelengl. 
wendet  e in  fünf  verlchiednen  lautreihen  an.  — Der  Gothe 
braucht  kein  ä und  i,  welche  im  hochd.  der  anderweitcu  Ver- 
wendung des  e und  ei  halben  unentbehrlich  wurden. 

4)  in  der  tabelle  crichcint  nicht  das  im  goth.  unvorhandene, 
allen  übrigen  mundarten  aber  aus  zuf.  ziehung  entfpringende 
ia,  ie,  e,  worüber  ich  mich  bei  den  abhuitcn  näher  auslaßen 
werde.  Dort  auch  die  frage:  ob  noch  andere  doppellauter, 
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namentlich  das  6,  uo  zweiter  reihe  aus  dergleichen  con- 
tractionen  entftanden  feyn  können? 

5)  die  langen  vocale  wie  die  kurzen  find  einflüOen  der  endungs- 
vocale  ausgefetzt,  d.  h.  fie  lauten  um.  So  entfpringen  le 
aus  ä,  (e  aus  ö,  iu  oder  v aus  ü,  ey  aus  au,  ve  aus  ua,  öu  aus 
ou.  Das  nieder!,  oe  und  ui  (in  2 und  3)  das  fchwcd.  und 
dün.  a?  (in  5)  treten  als  unorganifche  umlaute  ftatt  der  reinen 
ö,  fi,  ou  auf.  Die  endung  u lautet  iin  altn.  das  ä,  au  nir- 
gends um. 

6)  confonanten  und  conf.  Verbindungen  äußern  keine  Wirkung 
auf  vorhergehenden  langen  vocal;  zuweilen  aber  bilden  fieh 
unorg.  diphthongeu  aus  in  vocale  aufgelöflen  confonanten, 
namentlich  ou  aus  ol;  oi  aus  or  (f.  570.);  ej  aus  ei,  eg; 
au  aus  aw;  iu  aus  iw. 


Die  bisherige  überficht  lehrt,  daß  die  vocalverhältnifle  fehwan- 
ken  und  verfchiedener  einwirkung  unterliegen,  daß  aber  ihre 
austheilung  und  abwcchfelung  nichts  willkürliches  fey,  vielmehr 
nach  tief  begründeten,  bis  jetzt  noch  unaufgedeckten  gefetzeu 
erfolge.  Die  regel  der  ablaute  wird  hierüber  mehr  licht  ver- 
breiten. Man  kann  die  vocale  als  die  nothweudige  fiirbung  oder 
belebung  aller  Wörter  betrachten,  als  den  othem,  ohne  welchen 
diefe  gar  nicht  bettehen  würden.  Die  eigentliche  individuali- 
fierung  des  Worts  beruht  auf  dem  vocallaut;  er  gewährt  die 
feinften  beziehungen. 

Die  geltalt,  wenn  ich  fo  fagen  darf,  die  fpecies  des  worts 
gründet  fich  hingegen  auf  die  confonanz.  Hier  erfoheinen  die 
verhnltnifle  ungleich  lieberer  und  dauernder;  mundarten,  deren 
vocale  meitlentheils  abweichen,  behalten  auch  häufig  diefelben 
confonanten  bei. 

Die  vier  liquidae  find  unwandelbar,  ihr  flüßiges  elementssi 
erhält  fie  gerade  aufrecht  in  aller  gewaltfamen  erfehütterung; 
mit  ihnen  tragen  Geh  bloß  einzelne  vertaulchungen,  verfetzungen,  ■ 
ausftoßungen , geminationen  zu,  deren  ungeachtet  ihre  wefent- 
liche  bedeutung  diefelbe  bleibt  d.  ii.  wenn  lchon  z.  b.  für  chirche 
zuweilen  chilche  erfeheint,  liehen  doch  in  allen  übrigen  fällen 
r und  1.  grundverfchieden.  Zu  merken: 

1)  einerfeits  1 und  r in  näherer  beziehung  aufeinander,  andrer- 
feits  m und  n.  Im  fall  des  wechfels  ift  m das  frühere,  fei- 
nere; n das  fpätere,  gröbere  (vgl.  f.  386.  387.).  Umgekehrt 
mag  das  härtere  r älter,  das  weichere  1 jünger  feyn.  m lieht 
in  befonderem  bezug  auf  die  lippenlaute,  n auf  die  Zungen- 
laute (vgl.  f.  536.)  daher  das  hochd.  au,  ou  vor  m und  lab., 

6 vor  n und  ling.  (f.  100.);  1 und  r verbinden  fich  gleich- 
gern  mit  lab.  ling.  und  gutt.  — 1 und  r.  löfen  fich  bisweilen 
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in  u und  i auf  (und  könnten  darum  halbvoc&le  heißen);  nie- 
rnaiils  m und  n,  doch  ließe  fich  der  ciufluß  des  ausfallenden 
n auf  den  vergehenden  voc.  vergleichen  (gäs  f.  gans). 

2)  in  der  wichtigen  berührung  des  r mit  f,  der  Verbindungen 
rd  mit  dd  und  fd  (goth.  zd)  erfcheint  r,  rd  als  jüngere,  all- 
mählig  aus  /,  fd  ervvachfene  form  (vgl.  f.  64.  65.  121.  167. 
210.  244.  305.  317.  343.  387.  416.). 

Gleich  den  liquiden  laufen  die  drei  fpiranten  v.  h.  f.  we- 
fcntlieh  unverändert  durch  alle  deutfbhe  mundarten.  Ihre  in- 
nere verwandtfchafl  folgere  ich  theils  aus  dem  vor  ihnen  ein- 
tretenden e Statt  ei  (f.  91.)  ö flatt  au  (f.  94.)  theils  aus  den 
Übergängen  zwilchen  h und  v,  w (f.  148.  403.)  h und  f (f.  318. 
416.)  und  der  berührung  der  afpiration  mit  der  alTibilation  (th. 
ts.  z);  zwilchen  v,  w und  f,  kein  unmittelbarer  wechfel;  h und 
v,  die  leifeiten  aller  conf.,  fallen  zuweilen  unerfetzt  aus,  felblt 
anlautend  und  zumahl  vor  liquiden,  [f.  nachtr.]  — 

Ganz  anders  verhält  es  lieh  mit  den  übrigen  confonanten, 
ein  merklicher  gegenfatz  zwilchen  den  hochdeutfohen  und  allen 
anderen  mundarten  wird  offenbar.  Im  labial-,  lingual-,  guttural- 
laut  entspricht  die  goth.  (fachf.  frief.  nord.)  ten.  der  hochd.  afp.; 
die  goth.  ined.  der  hochd.  ten.;  die  goth.  alp.  der  hochd.  media. 
Das  einzelne  Hellt  fich  fo  vor  äugen: 

goth.  P.  B.  F.  I T.  D.  p.  I K.  G.  . 
alth.  F.  P.  B,  (V)  Z.  T.  D.  CH.  K.  G. 

582  es  ift  eine  Veränderung  eingetreten,  vermöge  welcher  im  hochd. 
jeder  diefer  neun  conf.  gleichmäilig  von  feiner  Helle  rückte*). 
Daß  aber  hier  der  hochd.  zultand  als  der  abgewichene,  jüngere; 
der  goth.  (fächf.  frief.  nord.)  als  der  frühere  betrachtet  werden 
müße,  unterliegt  keinem  zweifei,  und  ilt  bei  auseiuanderfetzung 
der  alth.  buchftaben  mit  verschiedenen  gründen  bewielen  worden. 
Anmerkungen: 

1)  die  lingualreihe  zeigt  das  Verhältnis  am  deutlichsten ; im  goth. 
find  tains,  dal,  ])aürnus  fo  nothwendig  gelchiedeu,  als  im 
hochd.  zein,  tal,  dorn. 

2)  auch  die  labialordnung  fügt  fich,  Sobald  man  für  den  anlaut 
in  dem  hochd.  v die  zweite  afp.  bh  erkennt  und  diefe  llatt 
der  nahverwandten  eigentlichen  med.  zuläßt.  Für  f.  p.  v 
führte  fich  die  falfche  bezeiehnung  ph.  b.  f oder  noch  an- 
dere Schwankend  ein.  Man  vgl.  die  goth.  pund,  bairau,  filu 
mit  den  hochd.  funt,  peran,  vilo  (auch  geichrieben:  phunt, 
heran,  lilo).  Die  ältere  einrichtung  wirkte  in  der  inconfe- 
queuten  Schreibung  Sichtlich  nach,  zu  dem  rein  medialen  bilo 
für  filo,  vilo  erhob  Sich  nicht  einmahl  die  ftrenghochdeutfehelte 
ausfprache,  welcher  peran,  pein,  perag  ganz  geläufig  war. 

*)  Auf  die  alth.  mittclh.  und  mittelnicderl.  beftimnmng  der  an-  und  aus- 
laute  wird  hierbei  kein«  rückficht  genommen. 
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Selbft  harte  oberdeutfche  volksdialecte  kennen  und  üben 
kein  l'olches  b für  f (wohl  aber  manche  b für  die  Spirans  w). 
Alles  gilt  jedoch  vom  unlaut,  inlauteud  fcheint  mir  die  med. 
häufig  recht  zu  liehen,  z.  b.  in  ebar  (aper)  eban  (aequalis) 
etc.  (vgl.  unten  f.  589.  anm.  b.). 

3)  der  reihe  des  kehllauts  gebricht  im  goth.  etc.  die  afpiration; 
im  hochd.  finden  fich  alle  drei  Hufen,  aber  wie  haben  (ch 
für  das  goth.  k angenommen)  das  hochd.  k und  g fich  ius 
goth.  g organil'ch  zu  theilen?  Dies  wäre  kaum  aus  der  deut- 
lichen Sprache  zu  beantworten;  die  unficherheit  der  alth. 
fchreibung  wirrt  nicht  bloß  k und  g,  fondern  auch  k und 
ch  in  einander.  Indeü’en  gewährt  fchon  einiges  licht,  daß 
das  alth.  mit  g wechfelndc  k nicht  in  ch  und  umgekehrt, 
das  mit  ch  weehfelude  k nicht  in  g Übertritt.  So  z.  b.  darf 
für  chunni  (genus)  nie  gunni,  für  gans  (anfer)  nie  chans 
ftehen,  für  beide  hingegen  kunni  und  kans.  Da  nun  ferner 
das  inlautende  ch  nicht  mit  k zu  vertaufchen  ilt  (kein  fpre-  583 
kan  f.  fprechan)  fo  wäre  das  hochd.  k für  ch  ganz  verwerf- 
lich, von  den  beiden  lauten  g und  k aber  der  eine  über- 
flüßig  und  zwar  der  thcorie  nach  das  g.  Die  hochd.  fpraehe 
hätte  alfo  eigentlich  nicht  mehr  kehllaute,  als  die  goth.,  dem 
goth.  k entspräche  ch,  dem  g aber  k.  Gleichwohl  fcheint 
es  mir,  daß  es  einen  dritten  fall  gibt,  wo  das  alth.  g noth- 
weudig  fleht,  d.  h.  weder  durch  k,  noch  durch  ch  abgelöfl 
werden  darf;  diefer  fall  ill  kein  anderer,  als  das  Schwan- 
kende Verhältnis  zwilchen  h und  g (f.  427.).  Hier  Spielt  das 
goth.  g eine  doppelte  rolle,  in  jiragjan  (currere)  guma  (vir) 
erfcheint  ein  anderes  als  in  äugö  (oculus)  tagram  (lacrimis). 

Di  efes  kann  erll  durch  Vergleichung  fremder  urverwandter 
Sprachen  deutlich  werden. 


Bei  Solchen  vergleichungerr,  die  hier  keineswegs  ausführlich 
gepflogen  werden,  vielmehr  nur  unfere  deutschen  lautverhält- 
nifle  unter  den  rechten  gefichtspunct  zu  Hellen  beitragen  Sollen, 
geht  man  billig  von  den  conSonanten  aus.  Läßt  fich  für  diefe 
eine  gegründete  beflimmung  ermitteln  und  annehmen,  fo  werden 
dadurch  vielleicht  auch  einige  blicke  in  die  gefchichte  der  vo- 
cale  vergönnt. 

VorerH  begegnen  wir  dem  wichtigen  Satze:  liquidae  und 
fpirantes  Himmen  in  allen  wesentlichen  verhältniiTen  zu  der  art 
und  einrichtung  deutscher  zunge.  Dasjenige,  fo  fcheint  es, 
worin  die  Verzweigungen  deutscher  fpraehe  unter  einander  nicht 
abweichen,  wird  fich  unabweicheud  in  der  lat.  griech.  und  in- 
dischen nachweifen.  Ausdrücklich  erkennt  das  lanfkrit  noch  r 
und  1 als  voeale  an  und  gebraucht  in  diefem  finne  r oft,  1 Seltner. 

OB1MM  OBAMMATIK  1.  32 


Digiiized  by  Google 


498 


I.  Vergleichung  fremder  buchftaben. 


Die  fehwächung  des  älteren  m in  ein  fpäteres  n erfcheint  über- 
all, eine  menge  von  Wörtern  mit  m im  fanfkr.  und  lat.  bekom- 
men im  griech.  n [f.  nachtr.];  gerade  wie  der  mittelb.  auslaut 
n inlautend  wieder  zu  m wird  (lein,  leiines;  am,  armes,  1‘.  386.) 
fo  verhält  fich  rjv  zu  r([isv  (lat.  eram,  eramus,  vgl.  vlov  mit  no- 
vum).  Analoge  Verwandlungen  des  f in  r bieten  (ich  allent- 
halben dar,  namentlich  ill  das  latein  dem  r vorzugsweile  er- 
geben, r aber  immer  als  jüngere  form  zu  betrachten.  Den 
wechlel  der  fpiranten  v (des  dligamma)  f.  h.  bezeugen  korapa, 
5S4  vel'pera;  SKva,  leptein;  uj,  fus;  spmu,  ferpo;  sxttp6c,  l'ocer;  Giro, 
fub;  las,  la  (fanfkr.  is,  ea)  gr.  6,  f(,  goth.  fa,  lö;  aX?,  fal;  fafa 
(fanfkr.  lepus)  halb  etc.;  auch  fallt  der  anlautende  fpiritus  ganz 
ab,  z.  b.  das  lat.  anfer  fleht  f.  hanfer  (fanfkr.  hamfa,  cignus) 
odiuin  f.  hodium  (goth.  hatis)  sap  lat.  ver,  und  das  gr.  iop.sv 
(fanfkr.  vidmas,  lat.  videmus,  goth.  vitum)  hatte  früher  ein  di- 
gamma  vor  fich.  Am  feltenlten  taulchen  v und  f,  vgl.  finifier 
mit  winller. 

Noch  merkwürdiger  als  die  einflimmung  der  liqu.  und  fpir. 
ift  die  abweichung  der  lippen-  zungen-  und  kchllaute  nicht 
allein  von  der  gothilchcn,  fondern  auch  der  alth.  einrichtung. 
Nämlich  genau  wie  das  alth.  in  allen  drei  graden  von  der  goth. 
orduung  eine  Hufe  abwärts  gefunken  ilt,  war  bereits  das  goth. 
felbH  eine  Hufe  von  der  lateinifchen  (griech.  iudifchen)  herab- 
gewichen. [f.  nachtr.]  Das  goth.  verhält  fich  zum  lat.  gerade 
wie  das  alth.  zum  goth.  Die  ganze  für  gelchichte  der  fprache 
und  Hrenge  der  etymologie  folgenreiche  zweifache  lautverfchie- 
bung  Hellt  fich  tabellarifch  fo  dar: 

griech.  P.  B.  F.  T.  D.  TH.  K.  G.  CII. 

goth.  F.  P.  B.  TH.  T.  D.  . . K.  G. 

alth.  B(V)  F.  P.  D.  Z.  T.  G.  CH.  K. 

oder  anders  aufgefafit: 

gr.  goth.  alth.  | gr.  goth.  alth.  gr.  goth.  alth. 

P F B(V)  T TH  D K G 

BPF  DTZ  G K CH 

F B P TH  D T CH  G K 

Hieraus  ergibt  fich  nunmehr,  wie  der  Gothe  die  durch  abgang 
der  kehlafp.  entfpringende  lücke  deckt:  er  bedient  fich  anlau- 
tend Hatt  ch  des  fpiritus  h,  in-  und  auslautend  zuweilen  des 
h,  häufig  aber  auch  der  med.  g.  Im  alth.  fiünde  hier  die  med. 
g überall  eonfcquent  und  dem  b.  d der  andern  reihen  analog; 
es  mag  aber  ein  überrelt  der  früheren  lautcinrichtung  feyn,  daß 
auch  alth.  der  goth.  anlaut  h,  weil  man  ihn  für  eine  Ipiruns  und 
nicht  afp.  nahm,  fortgalt.  Nur  zuweilen  erfcheint  g daneben. 
Diefe  Verwendung  des  h für  ch  findet  bemerkenswerth  gerade 
auch  im  lat.  anlaut  Hatt,  fo  daß  fich  die  gutturales  näher  be- 
ftiiumt  folgendcrgeltult  ausuehineu: 
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griech.  lat.  goth.  alth. 

x c h,  g h,  g 

f g k ch 

X « g k 

Die  nöthigen  belege  zu  den  aufgeilellten  neun  gleichungen  find:  585 

I.  (P.  F.  B,V.)  1)  anlaut:  pax,  pacis,  pacatus;  goth.  fa- 

heds  (gaudium,  quies)  altn.  feginn  (contentus,  laetus)  — pes, 
pedis;  müt,  mb 6t;  fanfkr.  padas;  goth.  fötus;  alth.  vuo^  — 
pifcis,  fifks,  vife  — porca  (fulcus)  alth.  vuriha  — porcus,  alth. 
varah  — iropo?  (iter,  via)  goth.  faran  (ire)  — pater,  Tar^p,  goth. 
fadrs,  alth.  vatar  — patis  (fanfkr.  conjux)  litth.  pats,  gr.  ttäuic  (? 
dor.  1:4x1?)  goth.  brüd-fa]>s  (i'ponfus)  — irüp,  alth.  viur  — iroXu 
alth.  vilo,  goth.  filu  — -Xso?,  goth.  falls,  alth.  vol  — irptot,  alth. 
vruo  ■ — pecus,  goth.  faihu,  alth.  vihu  — pulex,  alth.  vlöh  — 
plecto,  alth.  vlihtu  — ic^poto,  litth.  perdziu,  fchwed.  fjerter,  alth. 
verzu  — itaXa'jjiT),  lat.  paima,  angeli’.  folma,  alth.  volma  — ir*4pov  , 9 
(f.  irsTSpov,  wie  irexoto»  f.  it-ctto)  altn.  fiödhur,  alth.  vedar  — neu xt), 
picea,  hochd.  vihta  — pellis,  goth.  tili,  alth.  völ  — pullus,  goth. 

fula,  alth.  volo  — pauci,  goth.  favai,  alth.  vaohe  — primus,  goth. 
frumilts,  alth.  vroniilt.  — 2)  iidaut  (das  goth.  inlautende  b fttr 
f ungenauer  als  das  nord.  und  lachf.  f.  bh)  xarpo?,  caper,  idtn. 
hafr  — XotitÄ?  (reliquus)  altn.  leifar  (reli<|uiae)  goth.  läibos  — 
fvapa  (fanl’kr.  foinnus)  uttvo;  altn.  fvefn,  altl’.  lutibhan  — feptem, 
angelf.  leofon,  goth.  fibun  — aper,  altn.  iöfur,  angelf.  eofor,  alth. 

6bar  — üirep,  iuper,  goth.  ufar,  altn.  yfir,  alth.  ubar  — rapina, 
angelf.  reäf,  alth.  roub. 

II.  (B.  P.  F.)  1)  für  den  anlaut  weiß  ich  keinen  beleg, 

zur  bcft&rkung  meiner  anlicht,  daß  dentiche  Wörter  mit  dem 
anlaut  p,  hochd.  f (ph)  mangeln  (oben  f.  55.  131.  212.  247.  397. 

462.).  2)  inlaut : xa'vvajk;,  Cannabis,  altn.  hanpr,  alth.  hanaf; 

follte  lieh  turba  mit  dem  goth.  J>aurp,  alth.  dorof;  itabulum  mit 
altn.  ftöpull,  alth.  llaphol;  labi  mit  hläupan,  loufan  vergleichen? 

III.  (PH.  B.  P.)  die  afp.  der  alten  l’prachen  bedarf  lelbft 
noch  näherer  forfchung;  das  lanl’krit  kennt  eine  zwiefache:  ph 
und  bh,  die  in  dem  gr.  <p.  lat.  f und  b gemifcht  wiederfcheinen. 

1)  anlaut-.  die  ind.  Wurzel  bhu,  die  griech.  <pu,  die  lat.  fu  in 
dem  verbum  feyn,  vgl.  mit  dem  angelf.  beon,  alth.  pim  (fum)  — 

fagus,  altn.  beyki,  alth.  puocha  — forare,  altn.  bora,  alth. 
poren  — frangere,  fregi;  goth.  brikan,  alth.  prechan  — frui, 
fructus;  goth.  bnikön,  alth.  prüchön  — frater,  bröf>ar,  pruoder 
— flarc,  blafan,  plafan  — fero  (im  fanfkr.  die  wurzel:  bhr)  goth. 
baira,  alth.  piru  — <pu).l.ov,  folium,  altn.  blad,  alth.  plat  — Ätppu?,  58G 
altn.  brä,  alth.  prawa.  — 2)  inlaut:  avxo?,  goth.  ulban- 

dus,  alth.  olpenta  — xstpaX^,  haubi{i,  houpit  — ve<p4Xii),  nebula, 
goth.  nibls?,  alth.  nepal  — fpa'psiv,  goth.  graban,  alth.  grapan. 

Diefe  inlaute  fchwanken  in  die  clafie  I,  als:  caput,  angelf. 
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heäfod,  alth.  haubit,  vgl.  das  altn.  uifl,  dem  ein  alth.  nebal  ge- 
recht wäre. 

IV.  (T.  TH.  D.)  1)  anlaut:  tauta  (lett.  gens,  regio)  gotli. 
]iiuda,  alth.  diot  — tu,  gotb.  })U,  alth.  du  — teuuis,  tener,  altn. 
Jiunnr,  alth.  dunni  — xei'veiv,  tendere;  goth.  Jianjan,  alth.  denen 

— xpsT;,  tres ; Jireis ; dri  — tergere,  altu.  berra  — xlpostv  (are- 
facere)  goth.  [laürfis  (aridus)  torridus,  alth.  durri  — tacere,  goth. 
t>ahan,  alth.  dagen  — rpe/eiv,  goth.  Jiragj an  — xaXäv,  xÄ^v,  to- 
lerare,  goth.  fiulan,  alth.  dolen  — teetum,  goth.  ])ak,  alth.  dach 

— xaüpoj,  altn.  }»6r  — tad  (fanfkr.  id)  gr.  x<5  (fllr  xot8)  goth. 
fiat,  alth.  da^  — talis,  altn.  Jrvilikr.  — 2)  inlaut:  ratio,  rafijö, 
redja  — frater,  bröjiar,  pruoder  — pexd,  goth.  mifi  — dautas 
(dens,  dentis)  tunfms,  /and  — rota,  altn.  hradhr  (celer)  alth. 
hrad  (rota)  — iterum,  goth.  vifira,  alth.  widar  — exspoc,  an}>ar, 
andar  — vielleicht  exr(j,  sxacpoi  (1‘ocius)  dem  altf.  gefith,  alth. 
findeo  — exoc  (annus)  dem  dunkeln  goth.  atajjni  (d.  h.  at-a])ui, 
alth.  a^-adani?)  vergleichbar. 

V.  (D.  T.  Z.)  1)  anlaut:  dingua,  tuggo,  zunga  (vgl.  oben 
f.  152.)  — deus,  divus,  litth.  diewas;  griech.  8f«,  816;  (denn  0s6c 
il't  cretifeh)  altn.  tyr;  alth.  ziu  (vgl.  oben  f.  150.  151.)  — dantas 
(fanfkr.)  86oils,  8oovxo»;  dens,  dentis;  goth.  tunjjus,  alth.  zand 

— ota-,  lat.  dis-,  füclif.  to-,  alth.  zi-  — 6ap.äv,  domare,  goth. 
tamjan,  alth.  zemen  — opuj,  goth.  triu  — digitus,  vgl.  mit  dem 
facbf.  tekan  (lignuin)  alth.  zeichan  — oeixvueiv,  osixsiv,  indicare, 
fiichC.  tögjan,  hochd.  zeigen  — 8oXoi,  dolus,  altn.  täl,  alth.  zäla 

— ducere,  goth.  tiuhan,  alth.  ziohan  — 86o,  duo,  goth.  tva, 
alth.  zuei.  — Saxpt>,  goth.  tagr,  alth.  zahar  ■ — 8s£icc,  dextra,  goth. 
taihlvö,  alth.  zelawa.  — 2)  inlaut:  f,86,  goth.  futi,  alth.  luo^i  — 
ad,  goth.  at,  alth.  as;  — eooj,  fedes;  federe,  goth.  fitan,  alth. 
fi^an  — Eostv,  edere;  itan;  fijjan  — eiSeiv,  eiSsvat,  videre,  goth. 
vitan,  alth.  wi^an  — odium,  goth.  hatis,  alth.  haj;  — claudere, 
alth.  l'lio^an  — laedere,  hochd.  letzen  — radix,  altn.  rot  — oocap, 
goth.  vatö,  alth.  wa^ar  — topoij,  fudor,  fveiti,  fuci^  — pedes, 
fotjus,  vuo^i. 

VI.  (TH.  D.  T.)  die  Lateiner  haben  kein  th  (außer  in 
587  fremden  Wörtern)  oft  aber  ilt  ihnen  das  gr.  0 in  die  gleichftufige 

labialafp.  f.  übergetreten,  wie  aucli  im  griech.  felbfl  die  aeol. 
mundart  cp  für  0 zeigt  (vgl.  öop.8;  fpiritus,  animus  mit  fumus, 
«pufioj;  OuEtv  mit  fire,  fufBre)  beides  mahnt  an  die  f.  66.  67.  au- 
gezeigte berührung  des  goth.  Jil.  mit  fl.  — 1)  anlaut:  Oo-f^Pi 
goth.  daühtar,  alth.  tohtar  — Öupa,  lat.  pl.  fores,  goth.  datir, 
alth.  tor  — flijp,  aeol.  <pf(p,  lat.  fern,  altn.  dyr,  alth.  tior  — 0ccj!i- 
pEEiv  (audere)  goth.  ga-datiran,  alth.  turrau,  vgl.  die  praet.  ga- 
daürlta,  getorfta  mit  Odppoc,  ßapao?,  Öpaauj.  — tlsvap  (vola  ma- 
. nus)  alth.  tünar  — inlaut:  pißu,  angelf.  medo,  alth.  metu  — 
EÜo?.  angelf.  fido,  alth.  fitu. 

VII.  (K.  II, G.  II, G.)  in  der  zweiten  Jtufe  fleht  das  goth. 


Digilized  by  Google 


I.  Vergleichung  fremder  buchftaben. 


501 


h fiir  ch,  iu  der  dritten  das  alth.  h.  för  g.  1)  anlaut:  claudus, 
halts,  halz  — xa'vvaßt?,  altn.  hanpr,  alth.  hanaf  — canere  vgl. 
mit  hano  (gallus,  wie  diefes  mit  altn.  kalla,  alth.  challön , cla- 
mare,  fari)  — Caput,  häubif),  houbit  — xapüia,  cor,  hairtö, 
hörza  — xumv,  canis,  hunjis,  hund  — xotXoc,  hol  — celare, 
.hihui,  heln  — xdXapof,  calamus,  halam,  halm  — xa'pxoj,  xapxapo?, 
hardus,  hart  — cornu,  haiirn,  horn  — collum,  hals  — xpopoc 
(gelu)  altn.  hrim  — xXatetv,  goth.  hlahan  — xpäCstv,  crocitare, 
gotb.  hrukjan  — xkesxijt,  goth.  hliftus.  — 2)  inlaut:  oxo?,  ocu- 
lus,  äugo,  ouga  — acies,  alth.  egga  — lux  (lucs)  liuhad,  Hobt, 
vgl.  Xeux»$j  mit  liuhadeins  — olxo?,  goth.  veihs  — lacus,  angell’, 
lagu  — acus,  aceris,  alth.  ahan,  agan  — Sa'xpu,  tagr,  zahar  — 
tacere,  juihan,  dagen  — pecus,  faihu,  viho  — axupdj,  locer, 
goth.  fvaihra,  hochd.  fchwager,  fchwieger  — pojxtuv  (papaver) 
alth.  mngan,  neuh.  molin  (?  goth.  mehan).  Inlautend  entspricht 
zuweilen  das  fanfkr.  J%,  als:  dafha,  gr.  Slxct,  lat.  decem,  goth. 
taihun,  littli.  defzimts. 

VIII.  (G.  K.  CII.)  1)  anlaut-.  granum,  altn.  korny  alth. 

chom  — fsvo?,  genus;  kuni;  chunni  — gena,  altn.  kinn, 

alth.  chinni  — yovu,  altn.  kne,  alth.  chnio  — fovq,  altn.  kona, 
alth.  chona  — gelu  (frigus)  goth.  kalds,  alth.  chalt  — gula  (gut- 
tur)  alth.  chela  — guftarc,  kiufan,  chiofan  — gau  (faufkr.  vacca) 
altn.  kft,  alth.  chua.  — 2)  inlaut-.  lyu>.  ego,  goth.  tk,  alth.  ih  — 
vigil,  alth.  wachar  — otf p6$,  ager,  goth.  akrs,  alth.  achar  — 
afeiv,  agere,  altn.  aka  — (jipx?,  liiyaXoc ; mikils;  michil  — rex, 
regis,  regnurn ; reiks ; richi  — jugum,  juk,  joch  — augere,  äukan, 
auchön  — ctpiXfetv,  innigere,  altn.  miölka,  alth.  melchan.  — 

IX.  (CH,  II.  G.  K.)  lateinilch  gilt  hier  h für  ch  (-/si(X(uv,  588 
hiems;  ysi'p,  Lat.  hir;  yijp,  herinaceus  vgl.  Schneider  p.  202.) 
alth.  aber  häufig  g für  k,  welches  letztere  ich  hier  nur  theo- 
retifch  durchführe.  1)  anlaut-.  yr,v,  anfer  (f.  hanfer)  goth.  gans, 
alth.  kans  — -/im  (fundo)  yüx<$ ? (fufus)  goth.  giutan,  alth.  kio^an 
— XoXij , altn.  gall,  alth.  kalla  — yÖe?,  heri,  hefternus,  goth. 
giltra,  alth.  keftar  — yöpxo;,  hortus,  gards,  alth.  karto  — hoftis 

• (peregrinus)  galls,  kalt  — homo,  goth.  guma,  alth.  komo  — 
yütov  wie  yfls?  f.  ya?  f.  yiüv  und  diefes  f.  y<u[i,  vgl.  '/'tgai,  humi, 
humus;  zu  vergleichen  mit  dem  goth.  gauT,  alth.  kouwi,  kou.  — 

2)'  inlaut:  eysiv,  goth.  äigan,  alth.  eikan  — xpaystv,  dor.  xpa'yaiv, 
goth.  jiragjan  — Xlyoj,  goth.  ligrs,  alth.  Ickar  — Xeiyuj,  Xiytu 
(lambo)  goth.  laigo,  alth.  lekön  — Xoyiv  (infidiari)  (goth.  legön?) 
alth.  läkön.  — [f.  nachtr.] 

Anmerkungen  zu  diefer  confonanzvergleichung: 

1 ) follten  unter  den  gegebenen  beifpielen  einzelne  noch  bedenk- 
lich und  unausgemaeht  fcheinen,  fo  darf  die  mehrzahl  haupt- 
lachlich  wegen  analogie  der  abftufung  für  Itreng  erwiefen 
gelten,  die  richtigkeit  der  regel  überhaupt  ift  unverkennbar. 
Wörter,  in  welchen  zwei  confonanten  ftimmen  (xplysiv, 
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Jjragjan;  wSSec,  fötjus)  find  doppelt  ficher;  folche  in  denen 
ein  confi.  ftimmt,  der  andere  ab  weicht,  verdächtig;  noch  ver- 
dächtiger, deren  confonanten  unabgeltdfl  in  den  drein  l'pra- 
chen  wirkliche  gleichheit  zeigten.  In  dicfem  fall  fehlt  entw. 
alle  verwandtl'chaft  (z.  b.  zwilchen  dem  angell',  pädh,  padhas 
und  dem  gr.  dolor)  oder  die  eine  fprache  hat  aus  der( 

andern  entlehnt  (z.  b.  feriban  ilt  fcribere  lelbft,  fruht  ift  fru- 
ctus,  folglich  undeutlch,  desgl.  das  altf.  ficor,  lat.  iecurus). 

2)  es  liegt  bei  wortforl'chungen  weniger  an  der  gleichheit  oder 
ähnlichkeit  allgemein -verwandter  confonanten,  als  an  der 
Wahrnehmung  des  hiltorifchcn  ftufengangs,  welcher  lieh  nicht 
verrücken  oder  umdrehen  läßt.  Ein  hochd.  wort  mit  p,  das 
im  goth.  b,  im  lat.  f zeigt,  ilt  in  diefeu  drei  l'prachen  ur- 
verwandt, jede  befitzt  es  uuerborgt;  fanden  wir  aber  f in 
einem  hochd.,  b in  einem  goth.,  p in  einem  lat.  wort,  fo 
wäre  die  verwandtfehaft  widerfinnig,  uneraehtet  abftract 
genau  diefelben  buchltabenverhältnille  vorliegen.  Das  griech. 
x fordert  ein  goth.  j>,  das  goth.  t aber  kein  gr.  ü fondern 
5 und  fo  beruht  durchall  die  identität  auf  der  äußeren  ver- 
fchiedenheit. 

3)  Wörter,  welche  die  eine  oder  die  andere  fprache  nicht  be- 
fitzt, ließen  lieh  für  die  neun  conf.  verhältnille  leicht  her- 
llellen,  nicht  aber  in  den  elementen  der  vocale,  liquiden  und 
fpiranten.  Alles  rathen  bleibt  all’o  unfruchtbar;  wir  dürften 
höchftens  behaupten,  daß  z.  b.  8acpvr(  im  goth.  t-b,  im  hochd. 
z-p;  epoxov  goth.  b-f),  hochd.  p-d  haben  müfle.  Jene  neun 
regeln  find  nur  prüfllein  für  vorhandene  Wörter.  Zu  neuen 
fchöpfungen  reicht  insgemein  keine  analogie  aus,  weil  alles 
lebendige  unberechenbar  ift  und  die  gel'etze  der  theorie  mit 
den  ausnahmen  der  praxis  verfchmelzt. 

4)  folche  ausnahmen,  d.  h.  fälle,  wo  die  aufgeltellten  gleichun- 
gen  fehlfchlagen,  treten  ein 

a)  bei  Übergängen  der  ten.  med.  oder  afp.  in  ten.  med.  alp. 

einer  andern  reihe.  Wie  oft  wechfeln  p.  t.  k.  (xaüi,  pavo; 
itivT s,  aeol.  ; toio?,  jon.  xowj)  b.  d.  g.  (hßski;,  dor. 

iSekos;  yf|  dor.  8?j:  vgl.  oben  f.  445.  446.)  ph.  th.  ch  (bei- 
fpiele  vorhin  f.  587.) 

b)  wegen  Unvollkommenheit  der  afpirationen  in  den  meilten 
fprachen  und  daraus  entfpringeuder  mifchung  mit  der 
verwandten  fpirans  und  media.  Das  lanfkrit  afpiriert 
ten.  und  med.  jedes  organs,  fo  daß  bh.  ph;  dh.  th;  gh.  kh 
vorhanden  find.  Davon  zeigen  lieh  in  den  übrigen  ver- 
mengte trümmer.  Der  Grieche  befitzt  ph.  th.  ch;  der 
Lateiner  nur  erfteres  (und  modificiert,  fein  f nähert  fieh 
dem  bh);  th  wird  ihm  zu  f;  ch  zu  h.  Auch  die  litth. 
und  lett.  fprache  ermangeln  beide  des  f,  th  und  ch  (ja 
felbft  der  einfachen  fpirans  h);  die  goth.  etc.  des  ch, 
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welches  Ile  durch  h und  g erfetzt.  In  andern  deutfchen 
dialecten  deutliche  fpurcn  des  bh.  dh.  gh.  die  fich  viel- 
leicht künftig  klarer  auffaßen  laßen  werden,  als  es  in 
meiner  darltellung  gelblichen  konnte.  Der  mangel  des  an- 
lautenden  gotli.  p hochd.  ph  (f)  unter  diefem  geßchtspunct 
erlcheint  minder  auffallend.  Da  im  gr.  und  lat.  die  lippen- 
laute fchwanken,  z.  b.  xstpaXij,  caput;  vsipoj,  vetpfXr),  nubes, 
nebula;  fo  rechtfertigt  fich  jedwede  der  deutlbhen  formen, 
das  goth.  liaubij)  neben  gibla  und  das  lachf.  hcafod  und 
ob  das  alth.  houbit  oder  houpit,  nepal  oder  nebal  Vorzug 
verdiene,  muß  allgemeinbetrachtet  unentschieden  bleiben. 
Der  Lateiner  liebt  inlautende  med.  (habeo,  nobilis,  mobilis, 
fabula,  cibus,  hebes,  fcabies  etc.;  die  abkunft  von  v offen- 
bar in  noviüe,  movere  etc.) 

c)  die  lautverfchiebung  erfolgt  in  der  malfe,  tbut  fich  aber  im  590 
einzelnen  niemahls  rein  ab;  es  bleiben  Wörter  in  dem  ver- 
hältnilfe  der  alten  einrichtung  ftehn,  der  Itrom  der  neue- 
rung  ilt  an  ihnen  vorbeigefloßcn.  Schutz  gewährten  ihnen 
zumahl  (nicht  immer)  die  Verbindung  mit  den  unwandel- 
baren liquiden  und  fpiranten.  Allo  haben  a)  einzelne 
Wörter  der  goth.  etc.  Sprache  noch  das  gepräge  der  lat. 
griech.  Ordnung,  z.  b.  das  f.  152.  beigebrachte  du,  dis,  vgl. 
mit  dem  lächf.  tö  und  alth.  zuo,  zi,  zer;  unrichtig  war 
daddjan  (dän.  die)  angeführt,  welches  fich  ganz  nach  der 
fechften  gleichung  zu  ödetv  verhält,  und  mit  dem  angelf. 
tit  nichts  zu  Schaffen  hat.  Weitere  beifpiele  find  das  altf. 
ledel  ft.  fgtel  (f.  217.)  das  altn.  pt  ftatt  ft  (f.  314.).  Die 
verwandtfehaft  zwilchen  dies,  dags,  däg,  dagr  wäre  nicht 
anders  zu  nehmen.  — ß)  einzelne  der  alth.  das  gepräge 
der  gothifchen  etc.,  wohin  die  f.  154.  155.  394.  aufgezählten 
Wörter.  — f)  einzelne  goth.  und  alth.  (letztere  folglich 
durch  zwei  lautverfchiebungen  unverfehrtc)  ftimmen  zum 
lat.  und  griech.  z.  b.  das  eben  angezogene  angelf.  tit,  engl, 
tcat,  alth.  tutto  (f.  155.)  gr.  mlbj.  weiter:  longus,  laggs, 
längr;  anguftus,  aggvus,  engi;  gramen,  gras  etc.*);  — 

5)  von  zwein  conf.  eines  Worts  kann  der  eine  verfchoben, 
der  andere  erhalten  feyn,  z.  b.  in  tünga , zunga,  lingua 
blieb  das  g,  während  d (dingua)  fich  abftufte;  in  pru- 
dentia,  goth.  frödei,  litth.  protas  ftimmt  die  lingualis  nicht; 


*)  Das  alth.  mit,  miti  pafft  mm  griech.  [uvi,  hftt,  hOti  za  cutis,  nicht  zum 
goth.  miß,  altn.  hüdh,  ich  zweifle  ob  von  andern  f.  159.  in  der  note  angeführten 
oder  gemeinten  alth.  Wörtern  cbenfo  genrtheilt  werden  kann.  Bemerkenswerth 
ift  der  widcrfpruch  gegen  die  lingnalvergleichung  in  den  Wörtern  troT^p,  M-^TTjp; 
pater,  mater,  fratcr;  goth.  fadrs  (?)  brößar;  angelf.  fader,  möder,  brödher  (vgl. 
f.  514.  544.)  alth.  vatar,  muotar,  pruodar;  die  deutfchen  fprachen  ftimmen  unter 
fich,  fo  wie  das  lat.  frater  zn  ihnen;  aber  7ta9^p,  follte  es  heifsen?  Schwer- 

lich, im  fanfkr.  haben  alle  drei  die  nämliche  org.  tenuis. 


Digitized  by  Google 


504 


I.  »erglcichung  fremder  buchftaben. 


fo  mag  auch  gaudere  mit  einem  goth.  gatjan  (facere  ut 
aliquis  obtineat,  rel'tituere,  von  gitan,  wie  naljan  von  nifan) 
mittelh.  ergetzen  nahverwandt  feyn,  und  fiir  die  ftrengerc 
form  katjan  (altn,  kätr,  laetus,  neben  geta  acquirere  und 

591  getaz,  acquiefcere)  mittelh.  erchetzen  hingchen.  Diefer 
verfiihrerifcbe  fatz  ift  bei  etymologien  nur  nicht  zu  nx’s- 
brauchcn.  — 

5)  ich  habe  (f.  127. 151.  177.)  die  alth.  lautverfchiebung  als1  et- 
was unorganifches  dargeftellt,  und  freilich  ift  fie  ficbcbare 
abweichung  von  einem  früheren,  i'purweife  noch  vorhande- 
nen organil'mus.  Nur  muß  man  im  gegeniatz  zum  griech.  und 
lat.  das  gothifche  für  ebenfo  unorganifch  halten.  Die  ähn- 
lichkeit  beider  Veränderungen  fetzt  lie  gerade  in  das  wahre 
licht.  Sie  find  große  creignifle  in  der  gefchichte  unferer 
l'prache  und  keines  ohne  innere  nothwendigkeit*).  Es  ift 
auch  nicht  zu  überfehn,  wie  jede  abftufung  immer  kleinere 
kreife  erfüllt.  Die  eigenthümlichkeit  der  letzten  erftreckt 
Geh  nicht  über  die  hoehdeutfehe  mundart  hinaus.  Jene 
frühere  begriff  noch  die  goth.  lächf.  nordilche,  hatte  all’o  be- 
deutenderen umfang.  Und  wie  eng  erfcheint  diefer  gegen 
den  noch  älteren  zuftand,  den  wir  für  die  lat.  griech.  indifche  1 
fprache  anerkennen  müßen , und  welchem  im  ganzen  auch 
die  flavifcben,  lettifchen  ftämme,  vielleicht  mit  einzelnen  mo- 
dificationen,  anhängen;  z.  b.  da  den  Letten,  Preußen  und 
Litthauern  die  afp.  mangelt,  pflegen  fie  dafür  die  med.  mit- 
zuverwenden oder  zifchlaute  zu  gebrauchen,  [f.  nachtr.] 
Allein  fie  befitzen  die  unverkümmerte  (lat.  griech.)  tenuis 
und  media,  vgl.  das  litth.  pilnas  (plentts)  [f.  nachtr.]  pirmas 
(primus)  pakäjus  (pax,  pacis)  piemii  (mip.f^v)  peda  (veftigium) 
tri8  (tres)  tu  (tu)  traukti  (trällere)  kampas  (campus)  kas 
(quis)  kelas  (xlÄsußo?)  akis  (oculus)  ratas  (rota)  dantis  (dens) 
antras  (goth.  anjiar)  wertas  (goth.  vairjis)  derwä  (altn.  tiara, 
neuh.  zehr)  trokfzti  (neuh.  dürften)  du  (duo)  fedeti  (federe) 
etc.  Glcichergeftalt  im  flavifchen : pafti  (palcere)  vepr  (aper) 
piti  (xietv)  pokoj  (pax)  mater  (mater)  fjekati  (fecare)  videti 
(videre)  dom  (domus)  fmrt  (mors,  mortis)  ptak  (irrspÄv)  etc. 
Aus  diefer  urfache  liegen  die  flav.  und  lett.  fprache  der  lat. 
griech.  unbezweifelbar  näher,  als  die  goth.  und  diefe  näher, 
als  die  hochd. 

6)  die  confequenz  der  lautverfchiebung  erbringt,  wie  das  hochd. 

592  ph  für  p,  ch  fiir  c eingetreten  war,  daß  z fiir  t völlig  die 
ftelle  des  th.  einnehme.  Diefe  hochd.  gleichung  des  z (tf) 


*)  Untcrfchicden  von  einzelner,  undurchgreifender  verderbnifs,  z.  b.  der 
fchwed.  diin.  Verdrängung  der  anlautenden  lingunlafji.  durch  tenM  während  labial- 
afp.  fortbefteht;  oder  der  im  dän.  inlnut  geltenden  med.,  wonchen  der  onlnut  die 
tcn.  beibehült  ctc. 
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mit  th  ift  um  fo  merkwürdiger,  da  fich  thcils  in  keinem 
denkmahl  meines  willens  wirklicher  wechfel  zwilchen  z und 
th.  offenbart  (keine  l'pur  eines  alth.  thiraan,  thein  f.  ziman, 
zein)  theils  in  der  hochd.  mundart  die  reine  fpirans  h.  lehr 
beliebt  und  nie  mit  der  fpirans  f vertaufeht  wird.  Dicfe 
vertaufehung  waltet  gerade  in  den  flavifchen  und  lettilchen 
fprachen,  worin  fo  viele  urfprttngliche  kehllaute  alfibiliert  er- 
lcheinen,  vgl.  cor,  cordis,  herza  mit  dem  litth.  fzirdis  (fprich 
fchirdis)  bölmi.  I'rdee;  canis,  htind  mit  dem  litth.  lzu;  cen- 
tum, hundert  init  dem  litth.  z (fprich  fh,  oder  dfh)  ant- 
wortet dem  gr.  y.  lat.  h.  als:  ziema  (ys7p.a,  hiems)  zeme 
(humiis,  vgl.  humilis  und  jröotpwfto?,  yafiotXoj)  zmogus  (horno 
pl.  zmones,  homines;  altpr.  fmunents,  homo)  zafis  (/r^v.  an- 
fer);  zengti,  zengimas  ift  das  deutfehe  gangan,  gang.  Man 
vgl.  indeflen  das  angelf.  feeort,  engl,  fhort  f.  ceort  und  felbft 
alth.  feurz  f.  cliurz  (oben  f.  175.)  fo  wie  die  zifchende  aus- 
fpraclie  der  frief.  engl,  und  fchwed.  anlaute  c,  k,  ch.  — 


Aus  dem  Verhältnis  der  confonanten  geht  alfo  genügender 
beweis  einer  urverwandtfehaft  der  verglichenen  fprachen  her- 
vor. Sollte  lieh,  auf  es  geftiltzt,  nicht  zugleich  berührungen 
der  vocale  nachfpftren  laßen?  die  analogie  zwifchen  hochd.  und 
gothifchcm  vocalftande  nicht  zu  dem  fchluße  leiten,  daß  auch 
latein.  vocale  mit  goth.  zufammenhängen  müßen?  Unficherrr 
und  abgebrochener  wird  diefer  zuf.  hang  fchon  deßhalb  feyn, 
weil  wir  in  deutl'chen  dialecten  derfelben  confonantenltufe  fo 
fchwankenden  und  manigfaltigen  vocalen  begegnen.  Gleichwohl 
gibt  es  noch  folche  unverkennbare  äbnlichkeiten: 

1)  manche  vocale,  obfchon  nicht  felbft,  iibereinftimmend,  folgen 
derfelben  richtung,  z.  b.  in  den  lat.  Wörtern  genus,  tenuis 
gleichen  e genau  dem  deutfehen  u im  goth.  kuni,  {iuni  (?) 
und  alth.  chunni,  dunni. 

2)  bemerkenswerth  fchien  mir  immer  die  analogie  der  vocale 
in  pater,  mater,  frater  vergl.  mit  vatar,  muotar,  pruodar; 
pater  hat  kurzes  a,  mater,  frater  haben  langes.  Ebenfo  ftcht 

in  allen  deutfehen  fprachen  dem  vatar,  fader  kurzer  vocal  59a 
zu,  dem  muotar,  pruodar  hingegen  langer,  angelf.  möder, 
brödher.  Das  dor.  iia-r^p  kann  daher  fein  langes  a mit  dem 
gemeingriech.  r,  in  pirj-njp  taufchen,  nie  aber  das  kurze  rarrqp 
in  ein  langes  mjr^p  übergehen.  Dies  beifpiel  beftiirkt  auch 
meine  anficht,  das  gedehnte  6 mit  dem  diphth.  uo  auf  gleiche 
• linie  zu  ftellen  (00  = uo,  wie  ö,  rt  = oa,  ee). 

3)  überhaupt  in  den  meiften  lallen  ftimmt  die  deutfehe  zu  der 
lat.  griech.  kürze;  vgl.  älere  mit  altn.  ala;  täcere  mit  {sahan; 
cälämus  mit  halam;  mölere  mit  malan;  xnöla,  p.üXr(  mit  alth. 
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mul;  peeus  mit  vihu;  fern  (fp^piu)  mit  piru;  videre  mit  vitan; 
federe  mit  fitan;  edere  mit  itan;  pif*1»  mit  mikils;  hömo 
mit  komo;  — häufig  die  länge  zur  länge,  vgl.  fernen,  pf(vrj, 
tagus  ((pr/i'o;)  prüden»  mit  l'ämo,  mäno,  puocha,  fruot.  Aus- 
nahmen dieler  regeln  können  nicht  befremden;  theils  Ich  wankt 
die  griech.  profodie  felhll  (poXo?  und  ptoXo;,  x3Xo;  und  x4Xoc; 
vgl.  Buttm.  §.  7.  anm.  17.)  theils  weicht  fie  von  der  lat.  ab 
(vgl.  o4xpt>  mit  läcrima)  indem  lie  fich  oft  der  deutlichen  nä- 
hert, vgl.  ovopa,  aeol.  ovujj.fi,  alth.  namo;  xiXuitxu),  alth.  bilu 
im  gegeufatz  zu  den  lat.  längen  nömen,  celo;  umgekehrt 
IHjp,  alth.  tior  mit  der  lat.  kürze  fera.  Anderemahl  entfernt 
fich  die  deutfehe  länge  von  der  gr.  und  lat.  kürze,  z.  b.  vuo- 
^es,  xo6<k,  pedis  (der  nom.  nü; , pes  lang  wegen  der  con- 
traction  aus  iroSj,  peds);  häubifi,  cäput;  üugö,  öculus.  Au- 
deremahl  kann  der  ablaut  erklären  helfen,  z.  b.  wofern  cppiSVj; 
eins  mit  prüden»  [f.  uachtr.],  eutjpräche  jenes  dem  frajjjan, 
diel'es  dem  frö]»s.  Spätere  Griechen  pflegen  das  lat.  kurze 
u und  e bisweilen  in  ihr  langes  oo  und  jj  zu  überfetzen 
(Schn.  p.  37.). 

4)  abgelehn  von  ftiminender  kürze  oder  länge  zeigen  angeführte 
und  andere  beifpiele  bald  völlige  gleichheit  der  vocallaute 
(calamus,  halain;  alere,  aljan;  videre,  vitan;  pifeis,  tifks; 
jügum,  juk)  bald  Übergänge  (o  für  a [vgl.  f.  35.  44]:  collum, 
hals;  ovoua,  namo;  holtis,  gafts;  — e für  i:  edere,  »tan; 
federe,  fitan;  cervus,  hafruts  (?)  alth.  hiruj;  — o für  u:  homo, 
goth.  guma).  Statt  des  goth.  al,  aü  griech.  und  lat.  kurzes 
c,  o:  faihu,  pccu;  taihun,  dccem;  plectere,  flaihtan;  bafra, 
fero;  haürn,  cornu;  torridus,  (»aürfis,  alfo  völlig  wie  im  alth. 

— Der  diphth.  au  ftimmt  in  augere,  au£avetv,  goth.  äukan, 
kürzt  fich  aber  anderemahle  (caput,  oculus).  Das  gr.  et,  ot 
begegnet  zumahl  dem  goth.  ei,  ai , vgl.  oTSa  (vait)  topev  (vitum) 
Xsfetu,  X£Xotira  (leiba,  Iäib)  pet'Ctuv  (mäiza)  otvoj  (vein)  oetxvupt 
(monftro,  täikns,  fignum).  Lat.  dafür  langes  i,  als  Xeiflui  (libo) 
Xotßrj  (llbamen)  zuweilen  langes  u,  neben  älterem  ot,  als  ünum, 
coramünem,  oinom,  comoinem;  goth.  ainana  (gr.  £va  f.  dva 
vgl.  enna,  anne  f.  211.  246.)  gamäinana  (oben  f.  44.)  oder 
auch  oe,  wie  in  hoedus,  goth.  gaitei.  Die  anwendung  und 
weitere  entwickelung  folcher  hier  nur  roh  aufgeftellten  ana- 
logien  wird  erft  fortgefetztes  fpraehftudium  gewähren. 

5)  wichtiger  ift  mir  die  aus  dem  fanfkrit  gewonnene  beftäti- 
gung  meines  auf  ganz  anderm  wege,  ohne  fie  zu  ahnen,  ge- 
fundenen fatzes:  daß  es  urfprünglich  nur  drei  kurze  vocale 
gebe.  Die  altindifche  fprache  erkennt  außer  den  kürzen 

a,  i,  u keine  andere  und  hat  bloß  für  fie  buchftaben;  un-  # 
glaublich,  daß  fie,  deren  alphabet  alle  anderen  laute  voll- 
fiändig  bezeichnet,  keine  fchriflzeichen  für  e und  o,  wenn 
diefe  in  der  ausfprache  vorhanden  gewefen  wären,  gehabt 
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haben  follte.  Die  abwefenheit  des  e und  o im  goth.  be- 
nimmt jeden  Zweifel*).  Dazu  tritt,  dafs  nicht  nur  im  gr. 
alphabet  ot,  t,  u abgelchloßen  für  fich  liehen  und  kein  Ver- 
längerungszeichen neben  lieh  haben,  während  die  l'päteren 
von  7),  tu  gcfchieden  find,  fondern  auch  im  femitifchen: 

X 1 ^ den  von  der  allmähligen  ausl'prache  zugefiftgten  e und 
o-laut  mit  auszudrücken  haben,  [f.  nachtr.] 

6)  vielleicht  fügen  fich  endlich  die  Geben  deutlchen  längen 
(f.  578.)  zu  dem  lanfkrit.  Auf  der  erften  tafel  Franks  (chre- 
itom.  I'unfkrita,  Monach.  1820)  liehen  nämlich  drei  lange  vo~ 
calc  ä,  I,  ü und  vier  diplithongen  ae,  ai,  o,  au  angegeben. 

Ich  will  fie  nach  meiner  weile  A,  1,  ft,  e,  ai,  6,  au  bezeichnen  595 
und  den  goth.  e,  ei,  ft,  iu,  ai,  ö,  Au  oder  den  alth.  A,  i,  ft,  iu, 
ei,  uo,  ou  vergleichen.  Kenner  des  lanl’krit  werden  beur- 
theilen,  ob  fich  die  bedenkliche  zuf.llellung  des  lanfkr.  ft 
mit  dem  deutfehen  tu  hören  läßt.  Sie  mögen  auch  prüfen, 
ob  die  trennung  der  langen  (gedehnten)  vocale  von  den 
diphtbongen  etwas  wefentliches  mit  fich  führe.  Mich  be- 
dünkt,  daß  alle  langen  und  diphthong.  vocale  jünger  als  die 
kurzen  und  aus  diefen  durch  zul'.ziehung  und  mannigfalte 
einflftße  der  coniönanten  erwaclifen  find  (oben  f.  331.) 


*)  Ich  vermag  daher  Bopp  nicht  beizutreten,  wenn  er  (annals  of  Orient,  lit. 
purt.  I.  Lond.  1820.  p.  7.)  Tagt:  therc  is  only  ono  dcfect  of  which  we  inay  ac- 
cufc  the  fanfkrit  alphabet,  namely,  that  the  fhort  o,  tho  fhort  italian  e and  o 
are  not  diftinguifhed  from  onc  another.  For  I cannot  believe,  that  in  the  lan- 
gnage  of  the  Brahnmns,  when  it  was  a vernaculur  tonguc,  the  ukära  had  ahvays 
the  power  of  a fhort  a,  and  that  the  founds  of  e and  o never  oecurrcd  in  it; 
I rather  think  that  the  fign  ufed  for  the  fhort  a was  put  alfo  to  exprefs  a 
fhort  e and  o. 


* 
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ZWEITES  BUCH. 

VON  DEN  WORTBIEGUNGEN. 

ERSTES  CAPITEL. 

VON  DER  DECL1N ATION. 

Die  dcclination  gefchielit  in  allen  deutfehen  fprachen  we- 
fentlich  durch  dem  worte  hinten  angefügte  cndungen.  Das 
wort  kann  fowohl  in  feiner  nackten  Wurzel,  als  in  einer  abge- 
leiteten, d.  h.  fchon  durch  eine  bildungsendung  vermehrten  ge- 
ltalt dcclinieren.  Im  letzten  fall  muß  man  die  flexionsendung 
(den  eafus)  von  der  voranltehenden  bildungsendung  trennen, 
deren  fogar  mehrere  verbunden  eintreten  können.  Im  goth. 
worte  dags  ilt  dag  die  reine  Wurzel,  s der  cafus;  in  arbja  arb 
die  wurzel.  i die  ableitung,  a der  calus;  in  blotinafiüs  blot  die 
wurzel,  i die  erfte,  nalf  die  zweite  ableitung,  us  der  cafus.  Zu- 
weilen verwächft  aber  der  cafus  mit  einem  bildungsvocal.  Un- 
wesentlich zur  declination  find  1)  der  durch  einen  vocal  der 
endung  im  vocal  der  wurzel  gezeugte  umlaut,  wenn  fich  gleich 
Späterhin  aus  dielen  umlaut  die  abgefchliffene  endung  Schließen 
läßt.  2)  der  vorgefetzte  artikel,  d.  h.  ein  fyntactifch  angewandtes 
mittel,  der  Unvollkommenheit  des  cafus  zu  hülfe  zu  kommen  oder 
feinen  abgang  völlig  zu  erfetzen.  Der  umlaut  beurthcilt  fich 
nach  den  allgemeinen  gefetzen  (im  erlten  buch);  vom  gebrauche 
des  artikels  wird  erll  im  vierten  buche  gehandelt  werden. 

Die  cafus  beltehen  aus  vocalen  und  confonanten.  Jene  laßen 
fich  nicht  im  allgemeinen  beltimmen,  diefe  find  nur  folgende: 
die  fpirans  f;  die  liquidae  m.  n.  r und  die  lingualis  t.  Hillorifch 
ergibt  fich  aber,  daß  r in  der  declin.  überall  ein  unurfprüng- 
liches,  nämlich  allmählig  aus  f entltandenes  fey;  ebenfo  daß  n 
wahrscheinlich  überall  (in  den  meiften  fallen  gewifs)  früheres  m 
vertrete.  Folglich  blieben  nur  f und  m als  anfängliche  beherr- 
Scher  aller  cafus.  Die  lingualis  t (nach  goth.  bellimmung,  das 
heißt  = lat.  d,  = hochd.  z)  erfcheint.  nur  [im  adj.  neütr.  (f.  803. 
825)  und]  als  Seltne  ausnahme  in  dualer  pronominalform. 
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Alle  deutfchen  fprachen  unterfcheiden  Gngularis  und  plu-  597 
ralis;  vom  früheren  dualis  gibt  es  einige  trümmer.  Sie  unter- 
fcheiden vier  cafus : nominativ,  genitiv,  dativ,  aecuiativ;  mit  den 
formen  des  nom.  fallen  die  des  vocativs,  mit  denen  des  dat.  die 
des  ablativs  und  inftrumentalis  zufaminen.  Allein  auch  des  vo- 
cativs und  inftrum.  früheres  dafeyn  bewähren  theilweiie  (puren. 
Späterhin  fällt  der  acc.  zum  nom.,  ja  der  dat.  büiit  leine  aus- 
zeichnung  ein. 

Ferner  ift  die  unterfeheidung  der  drei  gefchlechter  zu  be- 
obachten. Das  mafeulinum  belitzt  deutlichere  und  dauerhaftere 
form,  das  femininum  mildere,  weichere,  das  neutr.  eine  der  männ- 
lichen meiftens  ähnliche,  nur  dumpfere.  Einige  weibliche  deeli- 
nationen  ftimmen  beinahe  ganz  zu  den  männlichen. 

Keine  der  deutfehen  mimdarten  belitzt  die  cafus  in  voll- 
kommener, urfprünglicher  geftalt;  vocale  und  conf.  haben  lieh 
vielfältig  abgefchliffen  und  dadurch  allmählig  vermilcht,  endlich 
aufgelöft.  Die  goth.  fprache  mag  lieh  hierin  ungefähr  zu  der 
älteren,  reineren  verhalten,  wie  Geh  die  neubochd.  zur  goth.  ver- 
hält. Vollftändigere,  fchärfere  cafus  formen  können  theils  aus  der 
analogie  und  gegeneiuanderhaltuug  der  fubftantive,  adjective  und 
pronomina  gefolgert,  theils  aus  der  Vergleichung  urverwandter 
fremder  fprachcn  vermuthet  werden.  Hierüber  läßt  lieh  aber 
erft  nach  gelchehener  darftellung  der  verfchicdenen  declinationen 
am  Ich  lulle  des  ganzen  urtheilen,  wo  ich  auch  meine  anGcht  von 
der  eigentlichen  bedeutung  der  caluszeichen  entwickeln  will. 

Noch  bleibt  einer  durch  die  gelammte  deutliche  zunge  wal- 
tenden unterfeheidung  zwifchen  ftarker  und  fc/twacher  flexion 
zu  erwähnen.  Erltere  ift  die  ältere  und  (innerlich)  einfachere; 
die  lchwache  fcheint  durch  einfchaltung  eines  zur  declination 
anfangs  unwefeutlichen  bildungs-n  entftanden,  zeigt  Geh  dem  zu- 
folge niemahls  an  reinen  wurzeln.  Diefes  bildungs-n  führte 
fchnellere  abfchleifung  der  wahren  cafus  herbei  und  erfchien 
dann  als  eigne,  der  declination  wefentliche  form.  Beweis  und  aus- 
fuhrung  meiner  behauptungen  zu  ende  diefes  eapitels;  aufgeftellt 
werden  mflllen  aber  nach  dem  unterfchied  Harker  und  fchwacher 
form  alle  deutfehe  declinationen,  da  er  hiftorifch  ein  wirklicher 
geworden  ift. 


Gothifchcs  fubftanlivum. 

Starkes  mafeulinum.  erfte  declination. 


beifpiel:  nom.  Gl’k-s 
gen.  ßfk-is 
dat.  Gfk-a 
acc.  ßfk 
voc.  Gfk 


plur.  üfk-Ö8 
Gfk-e 
Gfk-am 
fifk-ans 


598 


Digitized  by  Google 


510-  ll.  goth.  fubft.  ftarkes  mafc.  erjte  decl. 

1)  einfache  Wörter:  äijjs  (juramentum)  andbahts  (minifter)  afts 
(rainus)  bagms  (arbor)  dags  (dies)  [hilms  (galea)]  bunds 
(canis)  hlaibs  (panis:  hläibis,  hldiba,  hläif;  hläibös)  [hliu]>s 
(filentium:  neutr.  hliu|>?)]  läuhs  (folium:  läubis,  läuba,  lauf; 
läubös)  [laiks  (chorea)  leihts  (levitas:  n.  leiht?)]  lin|)s  (iter) 
[IoJjs  (latietas:  n.  föj> ?)]  i’kalks  (fervus)  fkatts  (numus)  lbäins 
(lapis)  ftöls  (thronus)  [vargs  (hol'tis)]  vafr  (vir)  vigs  (via) 
vinds  (ventus)  vu.lfs  (lupus)  ]>iubs  (für:  |)iubis,  ])iuba,  }>iuf ; 
{liubös). 

2)  mit  der  bildung  -v,  -u:  fäivs  (lacus:  fäivis,  iäiva,  faiv ; fäivös, 
läive)  fnäivs  (nix)  äivs  (aevuni)  Jiius  (famulus:  pivis , ]>iva, 
]>iu;  ])ivös  Neh.  5,  16.  ])ive  Luc.  16, 13.  jnvain,  ]>ivans)  vgl. 
decl.  3.  anm.  3. 

3)  mit  der  bildung  1:  fugls  (avis)  katils  (cacabus)  fitls  (fedes) 
fvibls  (lulphur). 

4)  mit  der  bildung  -an.  -in:  fabans  (linteum)  ])iudans  (rex)  hi- 
mins  (coelum)  kindins  (praefes)  maiirgins  (~piut). 

3)  mit  der  bildung  -r : akrs  (ager)  [gabaürs  (commellatio)]  figgrs 
(digitus)  ligrs  (lectus)  tagrs  (lacrima)  vökrs  (lucrum). 

6)  mit  der  bildung  -ifk:  atU’ks  (leges). 

Anmerkungen. 

1)  Wörter  mit  unbelegtem  pl.  können  auch  zur  vierten  decl.  ge- 
hören; die,  deren  oom.  lg.  abgeht,  in  ermangelung  anderer 
beweile  felbft  neutral  leyn.  Ungewifs  find  demzufolge:  ans 
(trabs)  aljan  (zelum)  biuds  (menla)  döms  (judicium)  drus 
(cal'us)  usfilhs  (fepultura)  gaggs  (platea)  gramfl  (feliucam) 
hläuts  (l'ors)  hups  (femur)  läun  (mercedem)  möds  (ira)  megs 
(gener)  mun|>s  (os)  nei|)  (invidiam)  plat  (aflumentum)  runs 
(fluxns)  urruns  (oriens)  röm  (fpatium)  figis  (victoriae  Philip. 
3,14.)  l'käut  (firnbriam)  l'köhs  (calceus)  I'kuft  (capillum)  fleps 
(fomnus)  galtalds  (fe  habens)  l'tik  (punctum)  1‘triks  (apex) 
Itiur  (vitulum)  fvam  (fpongiam)  fvult  (mortem)  tains  (ramus) 
väip  (coronam)  veitvöds  (teltis)  vlit  (vultum)  vrit  (literam) 
jdaühs  (fuga)  f>raihns  (coactio).  Nach  aller  analogie  fallen 
inzwifchen  döms,  gaggs,  hläuts,  megs,  möds  etc.  zur  gegen- 
wärtigen decl.  . 

2)  die  mit  s fchlieflenden  wurzeln  nehmen  im  nom.  fg.  kein 
calus-s  an,  machen  ihn  alfo  dem  acc.  gleich;  fo  liehet  ans 
(trabs)  urruns  (ävaroLq)  drus  (cafus)  f.  anls,  drufs,  urrunfs. 
Dadurch  mengen  lieh  fcheinbar  formen  wie  runs  (origo) 
runGs,  runlä,  runs  (Luc.  1,  78.  Matth.  8,  11.)  mit  runs 
(puai?)  runis,  rnna,  ruu  (Luc.  8,  43,  44.  Marc.  5,  25.  Matth. 
8,  32.  [II  Tim.  4,  7.])  oder  ans,  anzis  mit  der  endung  -ans, 
-anis. 

3)  es  fcheint,  daß  auch  dem  Gothen  -r-s  hart  vorkam,  (wenn 
kein  weiterer  conf.  vorausgieng,  wie  in  akrs)  und  der  nom. 
dem  acc.  gleiohltand;  wenigltens  finde  ich  durchgehende  vair 
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(vir)  und  nicht  vairs,  vielleicht  zum  unterschiede  von  der 
org.  Verbindung  vairs  (pejus)?  und  Neh.  5,  18.  Itiur  (vitulus) 
f.  ltiurs;  ebenfo  würde  denn  auch  decl.  4.  baür  (filius)  nicht 
baürs  liehen.  Doch  vergl.  die  adj.  decl. 

Starkes  majc.  zweite  declination. 

beifpiel:  har-jis  pl.  har-jös  haird-eis  pl.  haird-jös 

har-jis  har-je  haird-eis  haird-je 

'har-ja  har-jam  haird-ja  haird-jam 

har-i  har-jans  haird-i  haird-jans 

har-i  | haird-i  (ei) 

1)  diefe  decl.  iii  theorctifch  ganz  die  vorige,  indem  das  zwifehen- 
tretende  i zur  bildung,  nicht  zur  decl.  gehört,  weshalb  eigent- 
lich aufzuftellen  wäre:  hari-s,  harj-is,  hatj-a,  hari;  harj-ös, 
harj-e,  harj-am,  barj-ans.  Für  die  fpraohgefchichte  gewährt 
aber  jene  practifche  aufftellung  vortheil  und  ilt  auch  beizu- 
behalten, weil 

2)  im  nom.  und  gen.  fg.  eine  merkwürdige  verfchiedenheit  ein- 
tritt.  Geht  nämlich  eine  kurze,  bloße  wurzellilbe  voraus,  fo 
bleibt -jis,  als:  harjis  (exercitus)  ni[>jis  (cognatus)  andallajtjis 
(adverl'arius) ; geht  aber  eine  lange  filbe,  oder  gehn  mehrere 
filben  voraus,  To  wandelt  lieh  ji  in  ei  (vgl.  f.  36.  über  i und 
ei).  Dieter  fall  [dazu  hleis?  (wie  freis)  acc.  pl.  blijans:  f. 
nachtr.  zu  608]  ilt  ungleich  gewöhnlicher;  er  begreift  a)  an- 
dern (finis)  afneis  (mercenarius)  blöltreis  (cultor)  vitöda-falteis 
(legis  peritus)  halrdeis  (paltor)  hväiteis  (triticum)  [jiuleis  (n. 
menfis)]  leikeis  (medicus)  faüra-ma|)leis  (praefectus)  ragineis 
(confiliarius)  fipön'eis  (difcipulus)  und  ohne  zweifei,  wenn 
berufjös  (parentes)  eines  Tg.  fähig  ilt,  würde  dieler  berufeis 
(parens)  lauten*);  auch  der  pl.  filbafiunjös  (teltes  oculati)  600 
[cf.  lilbaviljös  II.  Cor.  8,  3]  führt  auf  -lluneis.  b)  bildungen 
auf  -areis:  bökareis  (Tcriba)  däimonareis  (daemoniacus)  läi- 
fareis  (doctor)  liu[iareis  (cantor)  mötareis  (telonarius)  vagg- 
areis (cervical)  vullareis  (fullo).  — In  der  fchwachen  conj. 
wechfeln  ji  und  ei  nach  gleichem  gefetz:  nafja,  naljis,  naljip; 
lökja,  fökeis,  lokei[>;  (über  einiges  abweichende  dort). 

3)  theoretifch  Tollte  der  nom.  Tg.  vom  gen.  unterschieden  lauten 
und  zwar  unbedenklich  haris,  halrdis;  gen.  harjis,  halrdeis. 
Wirklich  findet  fich  einmahl  hiilaris  Luc.  6,  40.  1t.  des  ge- 
wöhnlichen läifareis  (Matth.  9,  11.).  Dieter  nom.  auf  -in  folgt 
auch  aus  dem  das  s ablegenden  acc.  -i  (und  nicht  -ei).  Na- 
türlich aber  veranlaßte  der  unorg.  nom.  -eis  den  ausnahms- 

*)  Diefe  beiden  Wörter  fipöncis  nnd  bOrnfjfia,  in  allen  übrigen  mundarten 
unerhört,  find  dunkcler  herkunft;  die  altb.  form  würde  ungefähr  fiphnoni,  pä- 
rufä,  pirafi  feyn. 
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weilen  voc.  leikei  (Luc.  4,  23.);  doch  vgl.  den  analogen  voc. 
-au  der  folg.  decl. 

4)  fipöni  Matth.  10,  25.  ift  entw.  acc.  oder  unorg.  dat.  (l'tatt  fi- 
ponja)  vgl.  l'unu  f.  l'unnu  in  folg,  decl.1) 


Starkes  mafc. 

dritte  declination. 

fiel : fun-us 

pl.  fun-jus 

liin-aus 

fun-ive 

fuu-au 

fun-um 

lun-u 

fun-uns 

fun-au 

[fun-jus1)] 

1)  einfaehe  Wörter:  airus  (uuntius)  [aühsus  (bos)  arhvus?  (telum)] 
iläujtus  (mors)  [driinjus  (tpfiopyo?)]  fairhvus  (mundus)  flüdus 
(Humen)  fötus  (pes)  [frifms?  (pax)  gredus  (faines)  hallus 
(petra)  haidus  (modus)]  hairus  (gladius)  hliftus  '(für)  kintus 
(obolus)  [kultus  (experimentum)  lutlus  (aer)]  leijius  (ficera) 
li])us  (membrum)  lullus  (voluptas)  magus  (puer)  maihllus 
(fiinus)  (|vi|jus  (uterus)  iukkus  (faccus)  [fidus  (mos)  fkildus 
(clipcus)]  l'kadus  (iinibra)  ftubjus  (pulvis)  funus  (filius)  tigus 
(decas)  tun|ms  (dens)  ulbandus  (camelus)  valillus  (itatura) 
valus  (baculus)  [vaudus(virga)  vairdus(hofpes)]  vuljms(gloria) 
jiaiinms  (fpina)  [juihtus  (confcientia)]. 

[1  *)  auf  -rux : huhius  (efuries)  vintrus  (hiems)  vijirus  (aries).] 

2)  auf  -odus:  aühjödus  (tumultus)  gabaürjödus  (voluptas). 

3)  auf  -dm:  alilus  (alinus). 

4)  auf  -naj'fm  blötinall’us  (cultus)  etc.;  auch  affm:  ufarallus 
(abuudantia). 

b)  fremde  Wörter : aggilus.  apaül'taülus.  alfarjus.  diäbaülus.  farci- 
laius.  kubitus.  [nardus.]  praüfctus. 

Anmerkungen. 

1)  auch  hier  fcheint  die  aufftellung  untheoretilch , nämlich  u, 
gleich  dem  i voriger  decl.  ein  bildungsniittel , mit  welchem 
aber  die  cafus  noch  mehr  als  dort  verwachfen  find.  Der 
acc.  funu  verhält  fich  zu  funu-s,  wie  hari  zu  hari-s  und  fil’k 
zu  fifk-s.  Ob  nun  funaus  f.  funuis;  lunau  f.  limua;  fuuum 
f.  funuam  etc.  liehe,  lallt  fich  aus  der  deutlichen  fprachge- 
fchichte  kaum  entfeheiden,  doch  die  decl.  der  eigennamen 
bietet  eine  merkwürdige  bellätigung  im  gen.  ‘iefuis,  dat  i'efua 
11.  'ielau8,  Iefau,  neben  paltraus,  paitrau,  xriftaus,  xrillau  etc. 

2)  au  gleicht  dem  ei  voriger  deck,  allein  nicht  volllländig;  dort 
drang  ei  in  den  nom.,  hier  bleibt  us  des  nom.  richtiger  vom 
aus  des  gen.  gefehieden.  Hier  dringt  aber  au  in  den  dat, 
welcher  dort  -ja  nicht  in  ei  wandelt.  Der  voc.  hat  hier 


') 
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Unzweifelhaft  accufativ. 
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